










uemot 9) — — — —— wife?" i 
— Swanfe (dt er Porz — — 
* 1680 144 en 


Pr r Ir omnwn Ab % 
— — —— Inn 3 OPER 
Ö 


af 








LS lea 
The 


Robert E. Gross 
Collection 


[ 





5 
/ A Memorial to the Founder 
/ of the 


Ih, hecd Arveraflı Corporation 








Business Administration Library 
Üniversity S Cabfornia 


Los Angeles 





ee STEIYTESITESITERITERTEITTESTTESTFH 
— EEE 11 





I I III IN 





ala 2 —* 





— 
4— 2 +; 2 
a 





Be fhreibung >= 
OstInvı SCHENKUSTEN 
MALABAR 
COROMANDEL 
Derfelben angrangenden 
Kmigreiche vnd Landfchaften, \ 
als anch Der Rai ferreichs 
— E L 
benebenſt der 
Un Sb sffere 
5 der Q ndilchen 


Hey en 9 


‚ae 


Mi * > 


BEL SR N 


un 








tAMSTERDAM, 
————— van WAASBERGE, 


Y SOMEREN. Anno 1672. 


k By JoHannESs 
— emꝛost Stork kom 7 * —— 1080 - 


9 N 
CH, Billiocheen user 





Wahrhaftige Ausführliche Beſchreibung 


Beruͤhmten Oſt Indiſchen Huſten 
MALABAM 


Und 


COROMANDEL, 


Als auch der Inſel 


HE) N, 


Samt dero angränsenden und untergehörigen Neichen/ Für- 
ſtentuͤhmen / Laͤndern / Städten/ vornehimften Hafen/ Gebaͤuden / Dagoden/ 


Gewaͤchſen / Thieren; der Einwohner Geſtalt / Sitten / Kleidertracht / Haushaltung / Cere 
monien: So wol auch der merkwuͤrdigſten Rriegshändel/ Belaͤgerungen / Feld und Seeſchlachten / 
fondertich swifchen den Poreugefen und Hollaͤndern / Handel und Kanfmannfchaften: 


Durchgehends verzieret mit neuen Landkahrten und Abbildungen der vornehm⸗ 
ften Städte / Feſtungen / Trachten/ Thiere / Früchte / cf in In 2 1A felbft nach 
dem Leben gezeichnet / und folgends mit Fleiß zu Kupfer gebracht: 


Benebſt einer 
Umſtaͤndlichen und Gründlichen Entdeckung der 


Abgöcceren ver Oſt-Indiſche HEYDEN, 
Malabaren , Benjanen , Gentiven, Bramines &c. 


So wol aus ihrem eigenen mit anbero gebrachten VEn am oder Geſetzbuch / und 
urkündlichen Handgeſchriften / als Geſpraͤch und Beywohnung ihrer vornehmſten Priefter 
und Schriftggelehrren/ nachgeſpuͤret / er ſorſchet und widerleger: Zuſamt den Abbildun⸗ 
gen ihrer Goͤtzen nach dero eigenen Bildern gezeichnet und fuͤrgeſtellet. 


Alles getreulich verfaſſet und ans Liecht gebracht 
Durch 
Psızırprum Barvzum, Weiland Diener des Goͤttl. Worts auf Zeylon. 


Anitzo aber aus dem Niederlaͤndiſchen ins Yochteurfche mit Fleiß übergefeßt / 
und mit einem vollſtaͤndigen Regiſter verfehen. 
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Vorrede an den Leſer. 


QDOnſtiger Geehrter Leſer: Es iſt uns nicht un- 
—V bekant / daß bishero viel und unterſchiedliche 
Se) EN Land und Reifedefchreibungen/ die Os T- 
{ zo * InpıscHE Gegenden belangend/ anden 
III: Tag gekommen / geſtalt folche Demfelben 
ohn zweiſel wol werden zu Banden geranten 

feyn: Angeſehen aber Diefeldigen ing gemein ſotahnig befun⸗ 
den werden / daß fie entweder durch angeſchmuͤckte Erjäß- 
fungen alzu fabelbaftig / oder durch Seekuͤndige Vachrech- 
nungen verdrießlich / oder durch Einfchiebung der Reli⸗ 
gions-Streitigfeiten verhaſſt: fo gefchicht es daß daraus 
rechtfehaffene Liebhaber Gefchichtlicher Merkwürdigkeiten 
nicht allein fchlechte Bergnügung ſchoͤpſen moͤgen / fondern 
indielängedurchgebends an dergleichen Schriften fich ſtoſ⸗ 
fen / und felbige wie verdächtig alfo verächtlich Dalten. In 
Erwegung deſſen fo haben wir ungangelegen fenn laßen / ge⸗ 
genwärtigeinfolch Werk ans Liecht zu geben/ welches nicht 
allein von ung / fondern von tedermännialich / fo in vorer⸗ 
meldten ändern bekant / genrtbeilet wird vondefagten An⸗ 
ftosligfeiten mehr weder einig ander Buch fo zuvor von die⸗ 
fer Materie in Druck gefommen/ befreyet zuſeyn. Inmaßen 
dann gewiß / daß unfer (numehr in GOtt ruhender) Au- 
thor, feiner Wuͤrden / Fleiß und Erſahrung nach / mehr als 
gemeine Gelegenheit gehabt / dieſes fein Werk alfo aus zu ar⸗ 
beiten/daß es andern zuvorginge undden Preis erhielte: als 
welcher nicht allein an cinigen Ortenauf MALAaBAar und 
COROMANDEL, vornehmlich aber auf ZEYLon im 
Reich Jafnapatnam etliche Jahr lang den Dienft des Goͤtt⸗ 
lichen Worts verfeben : fondern auch zwiſchen deſſen unter> 
ſchiedliche Landſtriche durchreiſet / vornehmen Belaͤgerun⸗ 
gen und Heerzugen ſelbſt in Derfon mit beygewohnet / und 
demnach wie durch ſein langwierig Anweſen gruͤndliche 
Wiſſenſchaft bekommen von der Ahrt und Beſchaffenheit der 
Laͤnder / Gewaͤchſe / Einwohner / ihren Sitten / irn 
I chen/ 






VORREDEanden LESEN. 

chen / Gottesdienft / Ceremonien / Dausbaltung/ Kauf 

mannfchaften / Handtier- und Nahrung / fürgelauffenen 

Krieas- und andern Händeln/ und was weiters Zur Na— 

türlichen oder Bürgerlichen Hiftorie gehören mag / alfo 

dann mit mehrer Wahrhaftigkeit und Gewißheit / als feloft 

Aug und Ohrenzeuge / davon reden und ſchreiben koͤnnen. 

So iſt von Ihm das uͤbrige nicht etwa aus ungegruͤndetem 

Bericht/ ſondern meiſt alles aus urkuͤndlichen Schriften 

und gehaltenen Tagbuͤchern / fo ©. Ehrw. bey ſolcher Gele— 

genheit zu Handen gekommen / worin nebſt andern Werk⸗ 
wuͤrdigkeiten auch viel Kahrten und Abbildungen von Laͤn⸗ 

dern / Städten/ Voͤlkern ir. enthalten / getreulich ausge⸗ 
zogen und zuſammengeſtellet. Vnd zwar inſonderheit die 

Heydniſchen Gottesdienſte anberreffend/ bezeuget S. Ehrw. 

wie daß nach langem Suchen und angewandter unnachlaͤſ⸗ 

ſiger Muͤhe und Fleiß nicht allein über die Schwelle ihrer 

Pagoden oder Goͤtzenhaͤuſer / fondern fat tief zu ihren 

vermeynten (wiewol beillofen ) Heiligtuͤhmen eingetreten 

und gelanget fen / ja daß er feldft einen der geledrteften 

Bramines eine geranme Zeit bey ihm als wohndaftig ges 
habt / und nebſt mehrmahls gepflogenem mindlichem Ge 

ſpraͤch und Bnterredung auch die urkuͤndliche Schriften 

von ihren Gottesdienften/ zuſamt den Abdildungen ihrer 
Goͤtzen / zu ſeinem Gebrauch befommen / wodurch er dann 

in diefem Stuck mittelſt Goͤttl. Gnaden es weiter bringen 

koͤnnen als vor ihm Abr Rogerius in feiner Offnen Tuͤhr 

des Berborgenen Heydentuhms / und alfo zufernerer Bn⸗ 

terfuchung/ Ja Befehrung der Heyden / einen breiten Weg 

gebaͤhnet: Welches zufoͤrderſt Ehrifteifrige Lehrer mit 

Danck werden zu erkennen und nuͤtzlich Zu gebrauchen wi 

fen. Bus anlangend / haben wir weder Fleiß noch Koſten 

geſpahret / dag Werk mit trefflichen Kunſtplaten zu ver— 
ſehen / fo daß die Abbildungen recht nach dem Leben / wie es 

an fich ſelbſt in India befindlich / gezeichnet ; nicht wie von 

etlichen zu gefcheben pfleget / daß ſie Abbildungen von Staͤd⸗ 

ten oder Menſchen fuͤrſtellig machen / deren natürliche Zeich⸗ 

nungen 


BONNEDE andın LESEN. 

nungen ſie niemahls gefeben/ Figuren von Abgoͤttern höher 
dann der gröfte Thurm / und im übrigen alles zufammen- 
und hineinbringen was ihrer Meynungnac den Augen der 
Bnerfabrnien bebagen foll / und nun verwunderlich / fremd 
und ſeltſam fcheinen mag/ ungeachtet od es mit der Sach an 
fich ſelbſt übereinfomme oder nicht. Wir im gegentheil ha⸗ 
ben in Abbildung der Yander/ Städte/ Menfcden/ Trach- 
ten/ x. ung gang genan gehalten an und bey den eigentli⸗ 
chen wanrdaftigen Zeichnumgen/ zumahl es uns an folchen 
nicht ermangelt Dat/ fo daß wir wol verfichert ſeyn / daß 
alle verfiändige und rechtfündige Liebhaber fich disfalls 
nicht misgeführet fondern wol vergnuͤget befinden werden. 
Was dann die Vberſetzung ins Hochtentfehe anbetrift / ha⸗ 
ben wir dahin gefeden und ſehen laßen / daß darin/ mit Er- 
ſpahrung unbeliebter Neuerungen / der gemeinen Schreib- 
ahrt fo viel tuhnlich geſolget / und alles einfaͤltig und ver⸗ 
ſtaͤndlich fuͤrgebracht wuͤrde: Geſtalt gaͤntzlich verhoffen/ 
der beſcheidene Leſer ſich hierin / als auch was die Correctur 
anlanget / leichtlich nicht werde zu beſchweeren haben; ein⸗ 
gedenck im uͤbrigen / fo Ja etwas durch Eilfaͤrtigkeit möchte 
uͤberſehen / oder ſonſt zu verbeſſern ſeyn / daß es loͤblich / feine 
eigene Fehler zu erkennen und eines andern zu entſchuldigen. 
Der Goͤnſtige Leſer geliebe dann unſere allerſeits wolmey⸗ 
nend angewandte Arbeit im beſten an zu nehmen: immit⸗ 
telſt wir demſelben (naͤchſt Goͤttlicher Verleihung) mit ei⸗ 
nem andern hauptfleißigem Werk von gantz Asıa, ſo 
albereit unter Handen / und in kurtzem zu erfolgen ſtehet / 
vermoͤgentlich zu dienen uns angelegen ſeyn laßen. 


Ausfuͤhr⸗ 
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Dit is Baldeus felf; die t' Blinde Heydendom 
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Indiens 
Oränne. 


Fol. ı 


Ausführliche Beſchreibung 


SR-Anoifeen KHuſten 


Oder Anfee-gegenden 
—BBAR- 
Bud | 
COROMANDEL 
Das Erfte Eapitel. 


Indiens Gränke und Abtheilung. Verfaß des Befchreiberg in 
feiner Berhandlung. Beſchreibung von Cambaja , Surarte. Handlung mir 
dem Großen Mogol; unter dem Heran von Teylingen, 







LE — — 
—— Fuͤrgenommen / 
AZ — diejenigen Thei 
R6 le bon INDIEN 
N) j er zu befchreiben/ 
\/AE (X welche uns durch 
Waeigene 
/ oder treu— 


bs Erfah⸗ 

EINER rung 

fich-gepflogene Kumdfehaft mit Bl, 
efant 


7% 


BAR MD C 
der berühmten Inſel ZEYLoN , ſamt 
einigen umtergehörigen Orten / fo hat 
uns gut ımd zur Sache dienlich ge: 
daucht dem Leſer voran und fürklich 
eine allgemeine Begräng- und Abthei- 
fung von gantz Indien fürzuftellen/ da- 
mit naͤhmlich aus derfelben / und beyge⸗ 
fuͤgten Kahrte / die Gelegenheit der 
Oerter / die wir beſchreiben werden / de- 
ſto fuͤglicher moͤchte nachgeſpuͤhret und 
AN jverden. 

s graͤntzet dann Indien , und endi- 
get ſich gegen Weſten oder Abend / mit 
dem Fluß Indus an dem Arabiſchen 
Meer/ gegen Norden oder Mitternacht 
ande Gebirge Taurus, gegen Often 
oder Morgen an der ie Oſtſee / 
und gegen Suͤden oder Mittag an dem 


Indiſchen Meer. Es iſt von alters 
her durch den Fluß Ganges in zwey 
Theile unterſchieden geweſen / deren 
eins gegen Morgen / Indien en 
oder anjenfeit / das ander gegen Abend/ 
Indien innerhalb oder diffeits dem 
Fluß Ganges (ifumd Indoftan : und vor⸗ 
zeiten / nach vieler Meynung / in 9. 
Schrift Hevila)genant worden. 

Inpıen wird in unterſchiedliche Kö- 
nigreiche und Landfchaftenabgetheilet : 
als naͤhmlich / das Reich des Großen 
Mogols, Decan, Malabar, Coroman- 
del, Orixa, Bengala, Pegu, Siam, und 
Cambodia; ſo befinden ſich uͤber das in 
India die unzaͤhlbaren Inſeln der Mal- 
diven, wie ingleichen die Inſeln Zeylon 
(von welcher im zweyten Buch foll ge- 
faget werden) Sumatra , Bornco ‚ Cele- 
bes, Amboina , Banda , ımd die Moluc- 
ken , alg da ſind Ternate, Machian, 
Bachian,Tidor, Motir, Potbacker, und 
andere mehr. 


Es ift aber imfere Meynung fuͤritzo Da Bo 
nicht / von gantz India zu handeln / ſon Katz, 
dern allein von einem gewiſſen Theil / uns veſea 


welches meift von ums felbft befichtigt 
iſt ann zuforderft die vielfältigen Be⸗ 
gebnüffen / und fü Kriegg- als andere 
Geſchichte unſerer Zeit / — 
ei 


2 Befchreibung der Indischen Kuften 


befant zu machen/ nachdem wir zu 
mahl fotabnige Gachen (unfers ur- 
theils) billig nicht mit Stillſchweigen 
aus dem Gedaͤchtnuͤß follen verrau- 
ſchen / oder mit uns abfterben lafen. 
Und zwar / damit wir ein gewiſſes Ziel 
ausftecten/ und dem Leſer anweifen/ 
wo eigentlich unfere Befchreibung fich 
anheben / und endigen werde ; fo ſoll un⸗ 
fer Beginn-plasferm im Reich Cam- 
baja, und von deſſen Hauptſtadt / nach 
welcher das Reich aljo genant: und der 
Endpfahl/ aufBimilipatam , fo aufder 
Kuft Orixa gelegen / und zunaͤchſt an die 
Graͤntzen von Bengala ftofjet. 

Cambaja ift eine Landfchaft / von Gu- 
furatte unterschieden / und auf22 Grad 
Nordwaͤrts der Mittellinie gelegen/ 
hat feinen Nahmen von dem Haupt 
platz Cambaja, vorzeiten das Indiſche 
Cayrus genant / ſo am Ausgang des 
„Der sur Fuſſes Indus liget / welcher von den 
zeiten Sandus Einwohnern weiland Sandus genant 
gran / 6 worden / geftalt er bey verfcheidenen 
wer 05 Völkern unterſchiedliche Nahınenfüh- 
Strösmen ret / und entfpringet derfelbe auf dem 
an” Gebirge Paramifas , aus welchem 19 

Stroͤhme in ihn lauffen / davon die für- 
nehmften find Hydafpes und Hypafis, 
foweitder Große Alexander in feinen 
Feldzügen gekommen ift/ er faͤllet mit 


Sandfchaft 
ambaja. 





hand koſtbare Geſteine / als Efpinel- 

len / Granaten / Yyiacınten/ Amert- 

ſten / wie ingleichen viel fuͤrtrefflicher 
Materialien. Nach des hochgelehrten eine sine 
H. Cluverii Rechnung würde Cambaja une 
(ang ſeyn ohngefaͤhr 150 Meilen / und Mernıns. 
beynahe guch eben ſo breit. 

Die Stadt Cambaja / das Benjani · , Belsreı 
ſche Paradies genant / iſt der gemei- Haupenave 
nen Rechnung nach) 16 Meilen Welt Freund 
waͤrts von Brochia, zu aͤußerſt an dem won des 
großen Einſchweif des Fluſſes Indus, Kauftanr 
gelegen. Ohngefaͤhr drey Meilen da⸗ uns pr to 
von/ligtüber das Waſſer ein anfchnlich ziäme : mw 
Dorflalvo die Rafpouten oder Abtrün- durs —* 
nige vom Koͤnige wohnen / ein bosahr · Mn⸗ 
tig / hartnaͤckicht und raͤuberiſch Volck / nee 
ſo Wege und Stege im Lande unſicher von aen 
machen. Der Fluß lauft mit kleinem eruonmerr 
Waſſer fehier ganz trocken ab/ doch "Tane 
bleiben gemeiniglich drey oder vier 16 yiegten 
Quellen mit Waͤſſer erfüllet ; er ir Cifiien aus 
täglich feinen Ab- und Zufluß (Ebbe acnan 
umdFluht) etliche Klafter hoch/odandee Sm 
Schiffe bis Dicht unter Die Stadt Fön. man ie 
nen zu Ancker fommen/dahingegen bey ze sco 
niedrigem Waſſer man bis unter die Ft“ 
Arme oder Hals dadurch) geben Fan. 

Man fehäset die Stadt noch eins ſo 
ros zu ſeyn alg Suratte , und iſt Die- 
elbe / wie mit einer drey-Doppelten 


Ü 


fieben/ oder wie andere wollen / mit fünf | Maur umringet/ alfo mit fehönen Haͤu⸗ 


Ausfluͤſſen in das Indiſche Meer. 
Es iſt Cambaja ein Koͤnigreich / da der 
Fluß Indus mit zween Armen ſich in die 
Canbaiers See ausgeußt. Gegen Oſten (nach 
Sinn, Maftzi Befchreibung) ſtoßet es an das 
Meynung: Land Mandoa, gegen Weſten an die 
Nautaker oder Gedrofier, gegen Nor: 
den zu endiget fichs an den Königrer 
chen Sanga und Duleinga,gegen Süden 
ander See und dem Reich Decan. Es 
ift der Fruchtbarften Landen eins von 
„ride gantz Indien, als welches alle die um⸗ 
Cambar _ igenden Ortemit Korn / Weitzen / 
meist Reis / Erbſen / Butter / Oehl / und 
andern Lebensmitteln verſiehet; die 
Einwohner werden. Gufuratten und 
Benjanen genant / ſind ing gemein durch⸗ 
triebene ſcharfe Kaufleute / ſie machen 
ſehr feine Leinwande von allerhand 
Ahrt; und waͤchſet das koͤſtliche Indigo 
oder Indiſch blau in dieſem Lande: 


fern und Gaffen verſehen / die des 
Nachts geſperret werden. Inder Mil 
te befinden ſich drey unterſchiedliche 
Marktplaͤtze / da allerley Waaren zu 
bekommen find, Die Stadt bat ız 
Tohre / ohn die innern oder Gaflen- 
tohre / deren eine große Anzahl. Sieift 
im Umgang zwo Stunden gehens /hat 
vier ſchoͤne Tanken oder Luſtweiher / 
auch 15 zierliche wol-angerichtete Gar ⸗ 
ten / darin ein iedweder nach belieben 
ſich erluſtiren mag. Die Einwohner 
find annoch Heyden / in Kaufmann⸗ 
ſchaften ſehr erfahren und abgerichtet; 
treiben ihren Handel auf Diu, Goa, At- 
chin, Mecha, Perſia, mit allerhand 
Schlag von Kleidern. 

on Cambaja ift ı8 Meilen Amada- N Amadabarh 
bach , die Hauptſtadt des Reichg Gufu- "9 
ratte ,auf23: Grad Norder-breite/ alſo 
recht umter dem Wendekreis des 


Es kommen auch von Dannen aller: | Krebſes / gelegen. Diefe Stadt Ama- 


dabath 








Malabar und 


dabath ift gebauet aufeiner Ebene / am 
Ufer einesherslichen Fluffes / und ift zu⸗ 
mahfein nabrhaftiger und volckrei 

Ort der ſechs oder ſieben Meilen imum⸗ 
kreis begreifft / hat eine ſtarke Ning- 
maur / mit i2 Tohren / und ſtarken run⸗ 


den Thuͤrmen / iſt mit breiten Gaſſen / 
ſchoͤnen Haͤuſern / und fuͤrtrefflichen 
Mohriſchen Tempeln verzieret. Mit 
ten in der Stadt ſtehet ein ſtarkes feſtes 


Schloß / mit gewaltigen hohen Mau⸗ 
ren / auf welchei der Oberhers fein blei⸗ 
ben bat. In dieſer Stadt iſt vor die: 
fen der Königliche Hof geweſen; die 
ZTohre werden ftäts mit Wachten be 
fetst gehalten / ohn deren Zulaßung nie: 
and aus oder eingehen mag. Die 
Stadt ift nicht allein volf-reich/ fon- 
dern auch voll von allerhand Wagren / 
Görteln/ Toulbanden / Gulden 
Tuͤchern / Seiden Zeugen / Sa 
tienen / Damaſten / Atlas / Aleges / 
Gulden Tapeten/Baftas/Zucer/ 


Amfioen / Gummi lack / Borax / 
eingemachten Ingwer / und aller- 
hand eing ten Sachen / Mi⸗ 


rabolanen / Sal Armoniac / und 
Indigo. Man ſagt / daß unter dem 
Vebiet Amadabath 25 fürnehme Dör- 
fer oder Flecken ftehen / und 2998 gerin- 
* 


gere. 

Die Stadt Suratte hat ein trefflich Schloß / am 
*Deszapıe Waſſer gelegen / mit ſchoͤnem * Ge⸗ 
Bas Sur verjehen / iſt eine ausbuͤndige 
Dicus, Kaufſtadt / inmaßen die Hol und En⸗ 
Mopren das gelaͤnder alda ihre Logien oder Nie- 
sr derlagen baben/ an dem Waffer-cck 
Be m. die Stadt offen/ ander Landfeite 
mie gosthette aber wird fie munehr mit einem ftei- 
eis ec nern Wall inngeben / dann zuwor war 
zen Seien ſie nur mit einen erdenen Wall um 
erjehen sr. graben / der nicht maͤchtig Europens 
Gewalt zu widerſtehen; fe bat nicht 
mehr dann drey Tohre / und ift fo wol in 
der Stadt als auf dem Caſteel ein ab⸗ 
ſonderlicher Gouverneur; zunaͤchſt 
ds Stadt · Gouvperneurs Woh⸗ 
nung / vor dem Schloß / ſtehet das Zoll 
haus / da alle aus» und eingehende 
Waaren vierdtehalb vom hundert als 
Zoll gerechtigkeit bezahlen ausgenom- 
men Gold oder Silber / fonur zwey 
vom hundert giebt. 

Bey Erwähnmg der Zölfe in Su- 


Zwift der E, 
Eompanis 





Coromandel. 3 


ratte, haben wir zu beinelden / wie die 
Bedientender Edl. Oſt · Indiſchen 
Companie von den Zöllnern nu und 
dann ſind geplaget geweſen. Dis wird 

inſonderheit erſehen ſeyn aus nach⸗ 
folgenden Uberſatz des Königlichen 
Firmans, anlangend die Zölle von der 
JE. Companie ausgehenden Gütern 
in Surarte , gefchrieben ders. Tag des 
Monats Rammafay, vondes Königs 
Regirung im 16. Jahr / und von Maho- 
merh im 1052. 


DIE Holländer find gekom̃en vor 

das Tohr Des Königlichen 
Hofes) durch Huͤlfe ihrer Gunſt 
genoſſen / und ſtehen unten am 
Fus des Throns Sr. Majeſtaͤt 
Ddero Glantz der Sonnen gleich / 
und ſich bis zum Himmel zu er- 

ecket) genieflende des durch⸗ 
auchtigen Geſichts Des groͤſten 
Monarchen. Haben fürgebracht 
ihre inſtaͤndige Klagen / wie daß 
des Königs Bedienten/ ſo in Su- 
ratte regiren / ihnen im Verzollen 
der Guͤter / die in Agra,umd Amada- 
bach eingekaufft / und nach duratte 
gebracht wuͤrden / viel Můͤhe an 





taͤhten; erſuchen demnach / Daß 
S: Majeſtaͤt durch dero Duwan 
oder Commiſſarium darauf ſotahni⸗ 
ge Order zu ſtellen gelieben wolte / 
welcher die Zoͤllner int duratte nach⸗ 
zukommen haͤtten / und ſolcher ge⸗ 
ſtalt alles hinwieder an S. Maͤje⸗ 

ſtaͤt in Rechnung zu bringen. 
Hierauf hat der Koͤnig Befehl gege⸗ 
ben / daß die Zoͤllner / der Hollaͤnder 
Güter / ſo von Agra kaͤmen / nicht höher 
als von roauifız/ und die von Amada- 
bach yon roaufro:/ ſolten tariren oder 
anfchlagen/ und foltenihrenübergebe- 
nen Berzeichnäffen trauen muͤſſen und 
feinen Zoff mehr / weder am fich ſelbſt 
gebräuchlich/vom rooabnehmen. Die 
Guͤter in Brodera und Suratte einge- 
kaufft / follen dem Einfaufnach verzof- 
let werden / außer dieſem ſoll den Hol⸗ 
laͤndern kein Uberlaſt angetahn / noch 
etwas m urfach abgefordert werden. 
Wiervol aber felbiger zeit die Hollaͤn · 
der im dieſem ſtuͤck gute Zufage erbiel 
ten / fo blieb doch Die SE. Compante 
A2 nicht 





mit den 25% 
nern in Su⸗ 


tatte. 


Die Hoflins 
der erichei» 
nen darüber 


bern Kor 
nig. 


4 Beſchreibung der 


Indiſchen Kuften 


nicht ange ohn Verkuͤnmerung und nen Soldaten und Matroſen 


Beſchweernuͤß: immaffen erbellet aus 
nachfolgendem / vom Herm Joan von 
Teylingen, Prefident und Oberhaupt 
der Oft-Indifchen Handlung über Gu- 


füratte,Indoftan,Mochaxg, Der Brief | Fund tuhn wollen / wie 


verlautetalio: 


Demnach wegen der manchfäl 
tigen Hewalt und Belaͤſtigun 

en / Derkümmerung im Handel / 
luͤnderung der E. Companie Lo⸗ 

ie in Surarte, Auf halten des gewe⸗ 
denen Unterbarbiers/ Daniel Maf- 
fouw, und andern Unfugs mehr / ſo 
der E. Companie Bedienten / im 
Reich des Großen Mogol durch die 
unterſtaͤndige Gouverneurs (wider 
den Inhalt des von der Majeſtaͤt 


Holländer 
wollen der 


ertbeilten Firmans) haben erliteen | Ob 


und ausgeftanden/ wodurch die 
E. Companie / an (fat gewünfch- 
ken Nutzens / großen Schaden 
und untraͤgliche Beſchimpfungen 
erlitten allermaßen der geſamten 
Companie rechtfärtige Urſach ge 
geben worden / bierüber durch 
Kriegesmittel öffentlich Rache 
zunehmen : So iſt derhalben bey 
dem Edl. Herrn Gouverneur Gene⸗ 
tal Cornelis von der Lijn, und den 
dl. Herren Nähten in India / gut 
efunden / und zum Dienſt der E. 
loͤblichen Companie hochnoͤhtig 
erachtet worden / dero rechtmaͤßi 
& Sache wider Dem Mogoler 
urch die Waffen auszufübren; 
31 welchen Ende albereit fi *— 
ligen die —* Lerch / Sluys / Li 


und Aachtekerk / zu welchen noch 


etliche andern von Batavia zu er- 
warten fteben : Uber welche in 
meinem Abwefen das Oberge- 
bier foll haben der Oberkauf 
mann Gerardo Pelgrim , bis zur zeit / 
daß ich perföhnlich in Die Flotte) 
oder eins der Schiffe werde ge- 
Fommenfeyn/ alsdann fein Com⸗ 
mando und Befehl follaufbören: 
Und zwar um aller Misorder / 
Auͤndern / und andern Ungebuͤhr 
igkeiten vorzukommen / habe 
ich iedermaͤnniglich / ſo wol hohen 


als niedern Officierern / auch gemei⸗ | „zu 


niemand susgefondert / Die auf 
por - eritanten — dieſer 
Schiffs macht Na find / 
Kraft diefes / wol und deutlich 


Sep des 
E. Herꝛn Generals und Nähte in 
India Meynung und Begehren 
nicht iſt / iemand der Mohren an 
Gut oder Leib zu beſchaͤdigen; 
—— allein ihre Schiffe / Gel⸗ 
der und Kaufmannſchaften in 
unſer Gewalt zu bekommen und 
dieſelben unbeſchaͤdigt in Arreſt 
und Verſicherung zu halten / bis 
daß Die E. Companie wegen ihrer 
erechten: Anforderungen voll⸗ 
-Smmlich wird befriediger ſeyn. 
Deswegen wir inch fe nz 
erhanptern auf mebr-gemeld- 
ten Schiffen / nebft den gemeinen 
Soldsten und Matroſen / jung 
und alt/ niemand ausgefondert/ 
gebieten und befehlen/ niemand 
der Mohren (bey Eroberung eittt- 
ger derfelben Sau, an Leib 
oder Gut im geringiten nicht zu 
beſchaͤdigen oder zu berauben / auf 
oͤne / Daß derjenige / ſo dawider 
andeln wuͤrde / am Leibe / oder 
nach Erforderung der Sachen / 
ohn einiges Verſchonen / aufdas 
haͤrteſte ſoll geſtraft werden / wor⸗ 
nach ſich ein iedweder zu richten 
und vor Schaden zu hůten hat. 


Actum im Niederlandiſchen Comptoor 
Zutaite, 10. Febr. 1649. 


mit dieſem den 


Joan van TEYLINGEN. 


Hierbey fügte ist-bemeldter Her 
von Teylingen eine geheime Order) 
wornach der Oberfaufinann Gerardo 
Pelgrim , und der Kaufinann Pieter 
Ruttens fich zu richten hatten / dieſes 
Berlaute: 





Oscheimer 
Bnterriche 


des Herın 
von Teylin- 


» zraehen ben ung dena. Octo⸗ 

» ber beichloffenift/den fürbabenden 

2 Anſchla⸗ des E. Herm Generals gen an Ge- 

„und EE. Räbte von India] ſo WIR” 

„Durch unfere fpäte Ankunft migsgelum- bouers. 

„genift/ ben naͤchſter Gelegenheit wie⸗ 

der zur hand zu nehmen / ſo find dar- 
—— die Jachten Sluys / 

„Lerch / 


Malabar und Coromandel. 


5 


Lerch / Lillo und Aachtekerk / von kommen ſoll / und deswegen ſpaͤler ab- 


welchen zwo nacher Mocha zu dem 
„jährlichen Handel / und die andern 
zwo dor Dabul zu verwintern verord- 
„net ſind / und ſoll uͤber gedachte Flotte 
„(al fie beyeinander werden gekom⸗ 
nmen ſeyn zu befehlen haben der Ober- 
kaufmann Gerardo Pelgrim, auf der 
Jacht Kerch/ oder woraufesihmbe- 
„Leben wird zu gehen / welcher dann 
„von der — Maſt die Flagge ſoll 
„fliegen laßen / den Raht berufen / und 
„alda vorſitzen In feiner Abweſen 
„heit / oder ſo lange fie von einan 
„der werden gefchieden ſeyn / follglei 
„che Macht ha 
„Pieter Ruttens , auf den Schiffe 
„Sluys ; welchesdoch aufhören ſoll / 
ſo bald der Prefident Joan von Tey- 
„lingen wird zuihnen gekommen ſeyn. 
„Ob nun beyde die Jachten zugleich/ 
„oder unterfchiedlich von Mocha fchei- 
„den füllen / darzu können wir anitzo 
„Leine Order geben : Allein dis wird 
„IE. JE. ernſtlich befohlen / daß /fo bald 
„man vernimmt / daß der Chafırouan 


„Ende gebracht ſeyn / dann ſonſt ſollen 
en 


ya 


ck 


; \ 
nehmſte Einficht ſeyn / daß nicht eins 
„bon den Schiffen / fo im Gebiet des 
Großen Mogol zu hauſe gehoͤren / ja 
„ſelbſt die aus Div anhinfahren / ent- 
kommen inöge. Deromegenauf be- 
„fagten Chafirouan , der gemeiniglich 
„früher weder die andern aufzuſeyn / 
auch mehr Geld wegzufuͤhren pfleget/ 
„mit allen fleiß muß gepaffet werden. 
Ob es dann geſchehen möchte welches 
„zwar nicht hoffe) daß die Jacht Aach⸗ 
tekerk / weil ſelbige noch don Gamron 


e 
2 


1 geben wird/ etwan durch Unfall ihre 
Reiſe nicht befordern koͤnte / und dem- 
„nach von dieſem Anſchlag keine Wiß 
ſenſchaft bekommen möchte / ſo iſt de⸗ 
„nen Oberhaͤuptern eine gleiche Ab- 
ſchrift vom dieſem zu handen geftellet/ 
wornach ſie ſich tollen zu verhalten 
haben / doch bey Vollbringung ihrer 
„Reife ſollen ſie dieſelbe verfiegelt E. 
„SE. uͤberliefern / um zur beſtunmten 
sh Di ihrer Abreife ihnen wieder einge 
haͤndiget zu werden damit / bey Schei⸗ 
„dung voneinander / wiſſen koͤnnen / 
was fie zu verrichten haben Doch 


en der Kaufmann | „vor allen dingen muß es geheim ge- 


„halten werden/ damit die Mohri⸗ 
„schen Schiffe Feine Kundſchaft da- 
„von befommen) und der urſach halben 
—* Reiſe einſtellen moͤchten. Die 
Lerche und Lillo / oder da dieſelben 
ausbleiben ten / das Floͤhtſchiff 
„die Poſt / als ſie hier werden erſchie⸗ 
„nen / und wieder nach Gamron ver⸗ 
„ſandt ſeyn / ſollen von dannen / als nach 
„Batavia, etwas ſpaͤte abgehen / und 
„unter Schein / daß fie die Reiſe nicht 
erreichen koͤnnen / vor Dabul lauffen / 


ge „bon wannen ſie den 15. Auguſti ihre 


Ancker ſollen heben / und ihren Lauf 
ſtracks weges nach den Suratti- 
„fehen Fluß ſetzen / alwo folange fol- 
„len ligen bleiben/ bis zur zeit daß der 
„H. Drefident Joan von Teylingen 
„ſelbſt in Berfohn fich anhin zu ihnen 
„Wird —5— haben / immittelſt ſie 
„den Mohriſchen Schiffen von Mo- 
„cha aldaauf den dienſt warten / und 
„ſelbige zu uͤbermeiſtern trachten ſol⸗ 
„len / iedoch in der Guͤte / und unter Ver⸗ 


„ſprechen / daß ihnen kein Leid ſoll ge⸗ 
fuͤt⸗ »fcheben : ſondern daß fie allein in Ar⸗ 


Chaſſiaan der E. Companie Bo 

tuhung gebe. So bald einig Mo 

„eifch Schffiond erobert ſeyn / ſollen 
„Die Nachodas, ſamt den fuͤrnehmſten 
Kauf leuten oder Reiſigern / daraus- 
„and in gute Verſicherung in unſere 
„Schiffe übergenommmen werden / ohn 
„denſelben einige Uberlaft Onyutuhn: 
„sondern im gegentheil alle Ehre und 
„Freundſchaft zu erweiſen. Man foll 
„in ihre Schiffe fo viel Soldaten / Mu 
3 „troſen 


„reſt ſollen bleiben / bis daß der A 
b» 


* 


6 Befchreibung der 
troſen und Volck ſtellen / daß wir der- 
„felben Meiſter ſeyn. Vorhero ſoll 
„man durch ein Placat abkuͤndigen / 
„dar niemand ſich ſolle unterſtehen 
„den Mohren einig Leid an Leib oder 
Ghut zu tuhn / und ſolches bey ſchwee⸗ 
„rer Strafe; und um aller Misorder 
vorzukommen / ſo ſoll man geſchickte 
* — dabey beftellen/ die die 
muhtwilligen im Zaum halten. Man 
„sollt auch gute Sorge fragen / daß 
fein Reifiger oder Schiff aus umfern 
„ Händen komme. Warm alle / oder 
„die meiften Mohriſchen Schiffe 
„werden in unfer Gewalt gebracht 
„ſeyn ſo ſollen E. E. alle die Facquiers 
„und andere geringe Perſonen in eins 
derſelben uͤbergehen / und damit man 
nicht mit ihnen verlegen ſeyn möge) 
„ihres Weges fegeln laßen / und nach⸗ 
dem dieſes alſo verrichtet / ſollen E. 
E. bequaͤhm Wetter wahr nehmen / 
„um fuͤrerſt die baaren Gelder / und 
darnach die Kaufinannfchaften in un⸗ 
ſere Bodem uͤberzuſchiffen / mit fleißi 
ger Auf-acht/ daß alles wol verſiegelt / 
geſchloſſen / und wie ſichs gehoͤret bey⸗ 
„einander gepacket werde / fuͤrnehmlich 


„das Geld / und ſolches unter einem 


„ausführlichen Inventario, mit dem 
Nahmen des Eigeners/ und feinem 
„Merk oder Hand-zeichen/ auch foll 
„maneinesieden Gut mit einer befon- 
„dern Letter zeichnen / und dem ſo dar⸗ 
„über gegenwärtig ein Briefleimda- 
„von geben/ über das ſoll man durch die 
„ Nachodas eine Quitung unterſchrei⸗ 
„benlaßen/ von demjenigen / was zu 
uͤberliefern iſt / damit / bey gutem Ver⸗ 
„gleich / niemand an dem feinen zu kurtz 
„komme darum ſoll der Kaufmann 
im uͤberſchiffen / und der Schiffer im 
einbringen / wol beſichtigen / ob auch 
„alles gebuͤhrender maßen beſchaffen 
ſey / oder fie ſollen den Schaden muͤſ⸗ 
„fen gut machen. Die Engliſche 
Jacht / von Mocha kommend / follen 
„se. E. unangehalten fahren laßen / 


„ welches aus wichtigen Urſachen / den | ft 





„14. Diefeß/ alſo gut befimden worden. 
„Ber Begegnung einiger Frantz6- 
„fifchen/ Daͤniſchen / oder anderer 
„fremden Potentaten / unſererFreun⸗ 
„de / Schife / ſoll man dieſelben unver⸗ 


| 


Indiſchen Kuften 


„hindert ihre Reife fortſetzen laßen / 
„doch ſo ſie etwas auf die Mohren (fo 
„in euer Gewalt) unterftehen wolten / 
ſollet diefelben aͤußerſtein Vermoͤgen 
„nach beſchuͤtzen. Zum Beſchluß / moͤch⸗ 
„te dis Werk dahin gerichtet werden? 
daß die —— die Cam⸗ 
„bajifchen Schiffe antraͤffen und 
uͤberwaͤltigten / und nachvetrichtung 
„deſſen ſich von ſtund an nach dem 
„Fluß zu Suratca verfügten / um fer⸗ 
„ners die Sache mit Fuͤrſichtigkeit 
„ausführen zu helfen / ſo ſolte es ein 
gewuͤnſchter Handel ſeyn. Womit 
„ſchließend SE. JE. beftändige Geſund⸗ 
„beit / glückiiche Reiſe / und guten Aug- 
„ſchlag in Fürhabenden Werfwillan- 
gewuͤnſchet haben / zum Vortheil der 
„E. Companie / und JE. JE. beſon⸗ 
„dern Ehre. 
Im Niederländifchen 


Comptoor Suratte, War unterzeichnet 
20 Sehr. 1649. 
Arent Barentſe. 
—* van Teylingen. 
ooſt Dirik. 
Adriaan van der Burgh. 


Daniel van der Hagen. 
Gerardo Pelgrim, 
Elias Boudaan. 


Das TI. Capitel. 

Berfolg der Handlung. Artikels von den 
Hollindern fuͤrgeſtellet und von dem 
König cingangen. Desfelben Firman, 
und Befräftigung des Vertrags. 


Amit man  gleichwol den 
Großen Mogoi nicht ſo ſtracks 
vor den Kopf ſtoßen möchte / ſo 
fehrieb man einen ſehr höflichen Brief 


an Seine Majeſtaͤt / diefes Inhalte: 


WEitberůhmter / Grosmaͤchti⸗ Brian 


ochgebohrner Koͤnig: 
—— Majeftät um 

Fuͤrſt 
:öften : Der 
Krieg / ſo ohn rechtmaͤßige Urſach 
wider einigen Koͤnig oder Für- 
en von dieſer Hder jener Nation 
wird fürgenommen / ift bey allen 
Völkern verflucht/ und pfleget fel- 
ten oder niemabls wol zu gelin- 
gen. Dasjenige aber / ſo durch uns 


aus Befehl des Edl. Herrn Gou⸗ 
verneur 


ger | 9 
err von 


den Großen 


Mögol, 


Malabar und Coromande!. 


verneur General/ und der JE. JE. 
Rähte in India anitzo zur hand ge⸗ 
nom̃en / ruͤhret ber aus rechtfahrti⸗ 
genlirfachen : Dann wofern E. 
Majeftät/ in dero uns verlichenem 
Firman ‚ von ihren unterftändigen 
Officierern wäre geborfamer/ und 
mit uns nach deffen Inhaltinal- 
len Stuͤcken umgangen worden] 
ſo folten wir nie zu Feiner zeit mit 
E. Maj. in Verwirrung gerahten / 
viel weniger zu einiger Taͤhtligkeit 
ausgebrochen feyn. Angefeben 
aber unfer Handel nicht allen die- 
fes Orts / befondern auch in Ben- 
sale ‚mit ſchaͤndlichen Monopolien, 
und andern Ingereimtheiten/ ver- 
derbet wird / ſo daß die E. Compa- 
nie bey weiten zu ihren gehörigen 
Gewinſten nicht bat gelangen 
moͤgen / und wie jährlich von E. 
Ma. Befehlhabern große liberlaft 
leiden / ſo wol durch Schelten 
und Schmaͤhen / als andere Der- 
unglimpf- und Beleidigungen; 
Weiters/ Daß auf fo inftändige 
und demuͤhtige Erſuchſchriften / 
die zween fluͤchtige beſchnittene 
Diener der E. Companie / uns nicht 
wieder ausgehaͤndiget ſind / wir 
auch unſere Comptore / fo wir bey 
erlittener Beraubung der E. Coni⸗ 
Due Logie quit worden / ‚bis auf 
efen Tag noch nicht wieder be- | 
Fommenbaben : Als ift bey dem 
JE. Herrn Gouverneur General und 
den EE. Nähten in India hoch⸗ 
noͤhtig geachter worden unferer 
trerechten Sache einmahl Durch 
ie Waffen fürzufteben; zu wel- 
Ende wolgemeldter Herz 
uns vier Schiffe von Batavia har 
zuſenden wollen / womit den r2. 
und 16. Diefes/E. Maj. Schiffe/den 
Genjauwer und Sahabbi (wie ſolche 
aus Mocha Famen) int unfer Ge 
walt gekrigt / und die baaren Gel- 
der daraus in der E. Companie 
Schiffe übergenommen baben; 
Doch find der Genjauwer und Sahab- 
bi (als reſpective E. Maj. zugehörig) 
aus einem guten und freywilli 
gemHertzen von uns los gelaßen / 
. Hd durch Seefahrende Leute in 








/ 
ven Flug vor das Schloß Suratte 
gebracht / welches verhoffentlich 
E.Maj.bey dieſer Gelegenheit / in 
Handhabung und Beſchirmung 
unſerer rechtmäßigen Sache) 
aönftiglich erkennen wird. Die 
angehaltene undbey unsin Arreft 
ligende Belder follen im gering: 
en nicht vermindert werden: 
Allein fo lange in unfer Verwah⸗ 
rung bleiben möflen/ bis daß €. 
Mi. uns einnen/ feſt und beſtaͤn⸗ 
dig Firman yerleihet / und Dadurch 
die nachſtehende Stüde in ge 
buͤhrlicher Form vollkoͤmmlich 
wird eingewilliget und zugeſtan⸗ 
den haben. Was wir demnach 
einbringen / und an E. Maj. aus 
Befehl des E. Herrn Generals / 
mit Recht und aller Billigkeit er⸗ 
füchen/ werden folgende Artikeln 
ausweiſen. 


Zum erſten / So erſuchen wir/ 
daß wir ein eigen Packhaus un 
fers Gefallens auf dem Schloß 
platz / oder daherum / aufbauen 
moͤgen / und in daſſelbe john 
Kaufmannfchaften / an fat des 
Alphandigo , da diefelben Jährlich 
ſehr verkürtzer und vermindert 
—— / KH alzu — — 

ingewicht unterworffen fin 
von erſter Hand hinein bringen / 
mittelſt Daß wir den gewoͤhnli⸗ 
chen Zoll in aller Aufrichtigkeit 
pollſtaten ſollen und daß wir fort- 
hin den freyen Handel / ohn einige 
Verkuͤmmerung / Beſchweer oder: 
Abpreſſung ungewoͤhnlicher Ge⸗ 


rechtigkeiten / ſollen treiben moͤ⸗ 
gen. 
Die Antwort von dem Suratti⸗  Antwore 


Fürnehmfte 
Staͤde / ſo 
De E. Com⸗ 
panie an den 
Großen Mo- 
zol er ſuchet. 


ſchen Gouverneur auf dis erſte Pt 


Stuck war ſotahnig / daß uns ein Platz 


oder Haus / außen vorm Caſteel / dicht 


beym Alphandigo, zu der Companie 
eigenem Gebrauch / ward zuͤgelaßen. 
II. 


Zum andern / Ward begehret / 
daß unfere Kaufmannſchaften in 
Bengale, und den umligenden Or⸗ 
ten /frey und unverbindert möch- 
fen getrieben werden / nit Aus- 

| fchließ- 
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fchliegung von allen Zoͤllen / aus 
genommen in Pipeli (da die Güter 
abgefandt werden) inmaßen zuvor 
durch der Majeftät Firman beſtaͤti⸗ 
get / dem aber von den geldgiert- 
gen und ſcharrhanſigen Gouver- 
— nicht nachgekommen wor⸗ 
en. 

Hierauf war die Antwort / daß dieſer 
Punct von dem Commandeur oder 
Gouverneur Miermoſa bey dem 
Koͤnig ſolte geſucht werden. 


Zum dritten / Ward fuͤrgetragen 
die Erſtatung und Wieder · erle⸗ 
gung der Gelder / die uns naͤchſter 
Jahren her / ſo in Suratte als Ama- 
dabath, ohn einigen Fug und Ur— 
fach waren aufgehalten; wie dann 
auch die Butmachung deren Zöl- 
le / die unſere Schiffe aufdem We⸗ 
ge von Agra und Amadabath hat⸗ 
ken bezahlen muͤſſen / ungeachtet 
St. Majeftät Firman das gegentheil 
klaͤrlich beſagte / und Dis (u um 
recht abgepreflte) Geld machte eine 
Summ von 41479 Ropias. Wegen 
diefer und vorbefagter Gelder 
ward inftändig um WDieder-er- 
—— und Ausreichung ange⸗ 

alten. 


Zum vierdten / Erſuchte man] 
St. Maj. gelieben wolte zu befeh 
len / daß die geraubten Gelder aus 
der E. Companie Logie in Surarta, 
mit eheſtem moͤchten gut getahn 
werden / und daß uns wegen Be⸗ 
raubung unſers befagten Wohn 

latzes / und Um⸗bringung unſers 
Wolke / als auch des eben Af 
fronts / Hohn und Schmach / ſo 
man uns angethan / eine beſondere 
Summa (nady der Majeſtaͤt Be⸗ 
ſcheidenheit) moͤchte entrichtet 
werden. Die geraubten Gelder 
betrugen 66000 Topias. 

Auf dieſes Stuͤck ward geantwor⸗ 
tet / daß das Wiedergeben des geraub- 
ten billig wire : allein das Morden 








koͤnte / wolten fie die gern in unſere Hin: 
de geben. 


V. 
Zumfinften/ Daßbinfüro Feine 
Schiffe von S. Majeſtaͤt /oder an⸗ 
dern Kaufleuten von Suratta, Ben- 
gale, oder andern Orten / nach 
Achin, Pera, Queda , Oedjang-Salang, 
Malacca &c. follen fahren / mittelſt 
diefelben bey uns für guten Preis 
follen ange chlagen werden aus 
Urfach/ die E. Kompanie mir den 
Begirern derer Landen in ner 
nigkeit iſt / und ſollen ihre Stroͤh⸗ 
me beſetzt gehalten werden / um 
den Zugang Ausheimiſcher Voͤl⸗ 
ker zu behindern / wovon die E. 
Companie nicht geſonnen iſt Ab⸗ 

and zu tuhn / bevor und ehe ihre 

ollſtatung — geſchehen ſeyn. 


Zum ſechſten / Daß Seine Maje⸗ 
ſtaͤt uns die zween beſchnittene 
Niederlaͤnder ausliefern wolte; 
und imfall dieſelben etwas weit 
von der hand ſeyn moͤchten / daß 
uns deswegen ſo viel als 400000 
Ropias zur hand gefteller wurden: 
Unter ſotahniger Bedingung / daß 

emeldte Summ / ſo bald unsbe- 
* Niederländer werden zu han⸗ 
den gelangen / von uns wieder ſoll 
ausgeliefert werden. 
ieraufiwar die Antwort / daß der 
erſte Beſchnittene ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren nach Perſia waͤre verreiſet / und der 
letzte / als flüchtig / vor 8 Monat geſtor⸗ 
ben. Imfall wir demnach das todte 
Gebein begehrten / ſolte ung daſſelhe 
nach vermoͤgen an die hand geſchaffet 
werden. 
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Zum ſiebenden / Daß keine der E. 
Companie Diener / ſo etwan nach 
dieſem — ri moͤchten / fol 
len angehalten werden / viel weni⸗ 
ger beſchnitten / und imfall einige 
Untergomerneuven ſich hierin ver⸗ 
ehen moͤchten (ohn — 

er Majeftät) fo ſollen dieſe 


und andere Ungereimtheitendurch Die: | verbunden ſeyn / uns felbige wie: 
be verüibet (welche flüchtig und nicht zu | Der auszuantworteit. 


bekommen) koͤnten fie nicht entgelten/ 
doch imfall man diefelben bekommen 


Dis ward ung von der Majeſtaͤt 
eingewilliget / mit dieſer TEN) 
vo 
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wofern diefelben nicht zu den_Rafpou- 

ten geflüchtet wären / als weſthe aufier 

St. Majeſtaͤt Gebiet / und feine heil- 

(oje Rebellen find. 
VIII. 

Zum achten / Ward erſuchet / daß 


man Erſtatung möchte erlangen] | 
wegen der Unkoſten / feir Beſtei⸗ 


gung Der Fogie ji owol zur See als 
zu Lande getahn. 


Dieſer Atikel ward abgewieſen / weil 


vorhergehends uͤberhaupt Vollſtatung 
verſprochen worden. 
IX 


Zunanemden/ Daß forthin ſotah⸗ 
tige Macht ſoll muͤſſen gehalten 
werden / daß der E. Companie Die⸗ 
ner and Güter für dergleichen An 
fall befreyet bleiben und als fol 
ches wieder geſchehen möchte /foll 
der Gouverneur gehalten ſeyn den 
Schaden zu buͤßen. 

Hiergauf ward verſprochen / daß man 
ing kuͤnftige ſotahnige Wacht ſolte hal 
ten laßen / daß die ECompanie außer 
allem Schaden ſolte bleiben: 

— 


Zum zehenden / Ob es geſchehen 
möchte (welches GOtt verbüten 
wolle) daß unſere Catßla unterwe⸗ 
ges etwa von Strauchraͤubern 
angerant / und einige Guͤter von 
ihnen zum Raub weggefübrer 

wuͤrden / daß der Gouverneur deſſen 
Orts ſoll gehalten ſeyn / dieſelben 
auf zu ſuchen / und bey Ausfor⸗ 
chung / uns wiederzugeben / oder 
Nachlaͤßigkeit / ſeibſt die geſtoh⸗ 
lene Hüter zur erſtaten. 

Die Antwort hierauf war / daß man 
hierüber bey dem König um ein Fir- 
man anſuchen folte/ der daſſelbe unge- 
zweifelt einrligeN pae 


Zum eilften / Daß wir in allen Sr. 
Majeftät untergehoͤrigen Staͤdten / 
Flecken und Straßen / von zoͤllen 
und Gerechtigkeiten / oder wie es 
moͤchte genant werden / ſollen frey 
bleiben / ausgenommen den Zoll zů 
Suratte und Brochia, und wofern un- 
ker dieſem Schein der E. Compa- 
nie Schiffen oder ihren Dienern 
ichts anders würde abgedgungen 





ſeyn / Daß die Gelder durch det 


Majeftät Duwan in Suratte ſolten 
muͤſſen bezahler werden. 
xIE 


Zunm zwoͤlften / Daß die Kadung 
der ausgebenden Hüter im Surat- 
tischen Zoll ſoll bleiben / wiees bey 
Dem letzten Firman geſtellet iſt. 

Hierauf ward verfprochen / daß nie 
a Beränderung in diefem Stüct 
geſchehen folte. 

XII. 

Zum dreyzehenden / Daß wir den 
Zoll der einkommenden Waaren / 
Gewohnheit nach / Sorte mit 
Sorte follen entrichten und be 
zahlen. 

Die ſes ward vollkoͤmmlich zugeftam: 
den. 

ELV.Iprr 

Zum vierzehenden / Daß wir unfe- 
ve angekommene Laften und Gu- 
ter möchten verfenden und ver- 
Fauffen/ an wen und wohines uns 
belieben wurde / und uns weder 
der Surattiſche Gouverneur noch ei⸗ 
niger Kaufmann hierin verhin⸗ 
derlich feyn follen. 

Dis ward gleich dem obftehenden 
eingewilligt. 

XV. 

Zum funßzehenden / Daß Feine Gou- 
verneurs / Ober oder Lintere / im 
Kauffen von allen Waaren / die 
uns mögen dienlich ſeyn / uns eini⸗ 
ger maßen behindern ſollen / noch 
auch / uns ſotahniger Unterkaͤuf ler 
oder anderer Diener zu gebrau⸗ 
chen / die wir vermeynen / daß ſie 
uns den beſten Dienſt tuhn Eön- 
nen / und daß 7 denſelben keine 
Schatz oder Beſchweerung ſolle 
auf legen. 

Hierauf ward geantwortet / daß 
man nicht zweifelte / die Majeſtaͤt wuͤr⸗ 
de dieſes einwilligen / unterdeſſen ſtund 
man ſo weit feſt / daß niemand ſich mit 
der Kaufmannſchaft der SE. Compa⸗ 
nie ins künftige bekuͤmmern oder darin 
etwas anmaßen eg 


Zum ſechzehenden / Daß auch nie- 
mand/ a gros oder klein / ſich 
unterfteben foll/ uns in Verfen- 

B dung 
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dung unferer Güter entgegen zu 
teben/ oder unfere Camſas aufzu— 
zalten / darzu Karren oder Ka⸗ 
meele anzunehmen / viel weniger 
uns dieſelben abhaͤndig zu machen / 
wann wir deren zu unſerer La— 
dung haben angeno mmen. 

Man zweifelte nicht / der Koͤnig 
wuͤrde uns dieſes / auf Erſuchen / auch 
verwilligen. 

— 

Zum ——————— Imfall zwi⸗ 

ſchen beyderley Nation einiges Un 


vernebimenentftebenmöchte/ und. 
dadurch ein Todtfchlag gefchehen 


(8 GOtt vor fey) daß die Gouver⸗ 
neurs fich darin nicht weiter follen 
bermiben/ als den Mistaͤhter / fo 
derſelbe im Lande gebörig/der Ge⸗ 
buͤhr nach zu ſtrafen / einen Nieder⸗ 
laͤnder aber pu man unferm Com- 
mandeur und Directeur übergeben/ 
um / vermoͤge unſerer Geſetze / nach 
erforderung der Sachen geſtraft 
zu werden. Und ſo iemand mit 
Einlaͤndiſchen Frauen ſich würde 
vermifchen/ Daß derſelbe in unfere 


Haͤnde ſoll muͤſſen geliefert wer- | 


den / um daruͤber gebuͤhrliche 
Strafe zu leiden. 

Hierauf gab man zur Antwort / daß 
dieſe Sache an den König muͤſte ge- 
bracht werden/ doch man fülteder JE. 
Companie in Suratte Darüber voll 
kommene Bergmügung tuhn. 

xXVimi 


Zum achtzehenden / Ob es geſchaͤhe / 
daß bey Sturm oder Unwetter ei⸗ 
nig Schiff zu verungluͤcken Fi- 
me / und die Guͤter anſtrandende / 
durch Sr. Maj. Untertahnen auf 
gefangen und geberget wuͤrden / 
daß ſolche den Eigenern ſollen 
wieder zugeſtellet werden. 

Welches vollkoͤmmlich bewilliget 
ward. 

KT 
Zum neunzehenden / Daß wir hin: 
fort den Wachstuhm ak 
— wie auch das fänbern 
deſſelben / friedlich ſollen moͤgen be⸗ 


fordern und fortſetzen / und daß fern 


uns die Gouverneurs in Verſen 
dung Deffelben nie follen entgegen 
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ſeyn / viel weniger einigen ungemei 
nen Zoll oder Gerechtigkeit (gleich 
vorzwey Jahren Der Herzog Zaat- 
fchan wiver allen Fug und Urſach 
getahn / und Der E. Tompanie 600 
| Ropiasabgeprefjer hat) auflegen. 

Diefer Bunt ward an den Koͤnig 
verwieſen. 

Zum zwanzigſten / Daß derjeni · 
e/ ſo ins kuͤnftige unſere Nation 
wird ſchelten und ſchmaͤhen / von 
dem Gouverneur oder Richter/ int 
Gegenwart des geſchmaͤheten / ge⸗ 
bůhrlich ſoll geſtraft werden / da- 
mit ins Eünftige alles Unheil moͤge 
vermeidet werden. 

Weil dieſes nicht mehr als billig war / 
ſo hatte man ———— 

XXL 





Zum ein- und zwanzigſten Daß 
der Hollaͤndiſche Fahrzeug / ſo wir 
vor dieſem auf dem Fluß zu duratta 
an / und den wir hernach (als 
er alte möchte vergeben oder ab- 
genuͤtzet feyn) noch möchten zim- 
mern laßen / nicht ſoll abgeſchaͤffet 
oder verboten werden / ſondern im 
gegentheil auf feiner alten Stelle 
ligen bleiben / ſo daß wir unfer Er⸗ 
getzung mit hin⸗ und wiederfab- 
ven auf dem Strohm follen neh⸗ 
men moͤgen. ih h 
Wir wollen dann nicht zwei- 
Bi E. Majeftät werde / dero ange: 
ohrnen guten Ahrt nach / diehs 
unfer vechtmäßiges/ befcheidenes 
und billiges Suchen und Begeh- 
ven einmahl zu Hertzen nehmen 
‚und eimwilligen / welches wir 
Banks demuͤhtig in aller YTiedrig: 
keit erſuchen / und wünfchen daß 
die Sache aufs förderlichft ihren 
Fortgang mag gewinnen imnaß- 
en wir auf ——F E. Maj. Fir- 
mans, alle die angeſchlagene Comp- 
tore / und in Arreſt genommene 

erfonen alſo fort follen los ge 
ent: Und weiters unfern Handel 
(wie ob-bemelder) in E.Maj. Lan⸗ 
den verfolgen und fortfetzen. DD 
—— 
ni n wollen) dieſes unfer 
Erſuchen wiirde ATONMEN) Fun 
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len / wird E. Maj. uns zeitig davon | 
Beſcheid laßen wiſſen / Damit wir | 
uns darnach anſtellen moͤgen / und 
mir Zulaßung E. Maj. dieſe Lande 
verlaßen / und unſern Kauf handel 
an andern Orten treiben / maßen 


— 


wir nicht geſinnet ſeyn hier zu ver⸗ 
bleiben / es ben daß ung die 
obftehenden Stud eingewoilliger 
werden/ Doch wollen uns gantz 
und gar E. Maj. berühmten Billig- 
Feit und Beſcheidenheit ergeben / 
init Erwartung einer gönftigen 
Antworf. | 

Der Anhang hierbey war von dieſem 
Anhalt: | 


Grosmaͤchtigſter König: 


Nachdem dieſe a pe 
at / haben 





| 


aufs ſchließen verf 
„uns die Abgeſandten von dem 
Herm Gouverneur Miermofa,nah- 
„mentlich Mierſia Mamoeth, Hagie 
diasbeecq, Zabandaar, und andere qua⸗ 
lificierte Perſonen mehr / die alle von 
„Miermofa Vollmacht hatten / nn die 
entſtandene Schweerigkeiten / ſo viel 
„ihnen möglich / niederzulegen / und al- 
les in der Güte abzutuhn / verſprochen 
und gugelobet / die geraubten Gelder / 
E. Maj. ſchon vor einem Jahr gege⸗ 
benen Befehl nach / zu erſtaten und 
auszuzahlen. Uber das / daß ſie die 
Fahrt von hier / von Bengale ꝛc. nach 
„Actchin, Pera, Queda mid Oetjang- 
„Salang x. folten aufhalten bis zur 
Zeit daß unfer Volk mitden Herren 
„derer Landen wird verglichen ımd be- 
» friediget ſeyn und auf disalles wird 
nman fernern Befehls von dem Herm 
Gouverneur General in India 
erwarten muͤſſen. Benebſt / daß wir 
„ei —* Packhaus / imfere Güter 
„nach Wolgefallen zu verwahren / ben 
dem Alphandigo ſollen bauen moͤgen; 
„welche angebotene Beding-ftücke/ auf 
getahnes Eydſchweren befagter Ge⸗ 
ee. endlich angenommen / 
uns haben bewogen / die angehaltene 
„Gelder loszulaßen und zu uͤbergeben/ 
„und uns wieder nach Suratta (um den 
Handel der E. Companie gebuͤhr⸗ 
„Lich fortzuſetzen) zu begeben / welches 
„wir hoffen / E. Maj. zum hoͤchſten 








11 


gefallen werde. Immittelſt erſuchen 
„wir nochmahls mit allergroͤſter Nie 
„drigkeit / daß E. Maj. unfer ferners 
Begehren geliebe in Betrachtung zu 
„nehmen und ung foͤrderlichſt mit dero 
„Firman tmd feſtem Verbuͤndnuß zu 
„erfreuen / damit wir nicht wieder mit— 
„einander in truͤbſaͤlige Verwirrung 
(ſo ung von Hersen leid) gerahten 
„möchten; fondern daß vielmehr die 
„Freundfehaft und Verbuͤndnuͤß zual 
„ten Zeiten umverbrüchlich mag blei- 
„ben / ja ftäts wachſen umd zunehmen / 
„ woran auf unſer Seiten (0 lange E. 
Maj. Firman von den ımtergehöri- 


„gen Gouverneuren nicht gefchändet 


„ wird) mie Fein Mangel oder Seht ſoll 
„befimdenwerden. Wuͤnſchen hiermit 
„IE. Maj ein gluͤckſelig langes Leben / 
„and bitten GOtt / dat; E. M. ſtaͤts 
„über dero Feinde ſiegreich triumfiren 
„mag. 

Geſchrieben in E. Mal: Stadt Suratta, denz®, 


Tag Septemb, im Jahr 1649- nad) dr Ge⸗ 
buhrt unſers HErrn Zefu Ebrifti: 


Hierauf erfolgte des Königs Fic- 
man, alfolautend: 
„Er König Chaasjaan laͤſt an ſei⸗ 
»„ nen Gouverneur in Suratte, 
» Mierfia Arep dis nachfolgende wiſſen. 

» Wie die Sajeren unter den Heiligen 
„geachtet fmd / alſo iſt Mierſia Arep ım- 
„ter feinem Geſchlecht geehret. Send 
„bon meiner Königlichen Gunſt gegen 
„euch vollkoͤmmlich verſichert. Wir ha⸗ 
„ben Euer Perſon / uͤber das ſo ihr zu 
„vor bekleidet habt / begabet mit einer 
„Belohnung von Paans Zeddi, und 300 
Reutern / wegen der guten Dienſte die 
E. E. Perſon in Regirung der plat- 
„ter Lande erwieſen hat / weswegen ich 
„für gut angefeben / bey des Miermoſa 
„Abzug / E. E. in deffen Gouverno 
„zu eben) und ſollet ihr zu Erhaltung 
„der neuen Regirung (zu welcher JE. 
E. Berfon durch mich erhaben iſt) 
„bon den jährlichen Königlichen Ein 
„Funften der beyder Bedienungen / dar⸗ 
„über ihr Gouverneur ſeyd / Unter 
„halt nehmen / welcher Verwaltung 
ihr mit allem Fleiß und Aufacht ſollet 
„wahr nehmen: Ihr ſollet auch mit den 
vornehmſten Kaufleuten mit aller 
Freundſchaft Er Eintracht im * 

2 „un 


iz 
und follet allen fremden Kationen) 
ſo wol abreifenden als ankommenden / 
„die behuͤlfſame Hand bieten / damit 
„durch deren Kaufinannfchaften und 
manmigfaͤltige Zufuhr die Königlichen 
„Schätze mögen vermehret werden. 
„Don wen esauchfen / ſollet ihr über 
„den gewöhnlichen Zoll nichts zu er» 
zwingen Macht haben / fondern ſollet 
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„den Hollaͤndern in linvergleich blie⸗ 
„be / 10 befehlen wir SE. JE. die ent- 
„wandten Gelder von Miermofa und 
„ Ommerchan unverzüglich zu fordern / 
„amd den Kaufleuten deren Güter in 
„ Arreft find) zu behändigen / damit ein 
„ieder zudem einigen gelangen möge. 
Alſo lautet diefer Brief von Wort zu 
Wort aus dem Derfifchen überfeget. 


„alles nach eurem Gewiſſen wahr neh- 
„men. Ale Rariteten / die vonfrem- 
„den Orten anher gebracht werden / fol- 
„let ihr (gleich euer Vorſaß Miermofa 
getahn anmeine Tochter Sahebbejen 
uͤberſenden / welche monatlich zwey 
mahl vor meinem Koͤniglichen Thron 
erſcheinet. 

Imfall etwas beſonders fuͤrkaͤme / 
„fo laßet es ſchaͤtzen / und ver Eee ſelbſt Befehlhaber war Ganna 
Eigener nach dem befindli ehrt / Ganna) dem Koͤnig Achabaar uͤber die 
doch ſo ihr nicht koͤnnet übereinfom- | zwanzig hundert tauſend Mamoidys, 
men / ſendet den Befiter anhero / da- | dasift/ zehmmahl hundert taufend Hol 
„mit er alles Schadens befreyet ſeyn laͤndiſcher Gulden / oder vierm̃ahl 
„moͤge. hundert tauſend Reichstahler / au 

„So bald als FE. JE. mein König: —— en / maßen dieſelbe 1800 
lich Firman wird zu Handen geſtellet Dörfer unter ſich hat. Außen um Su- — 
ſeyn / ſollet ihr nach 10 beruͤhmten ratte ſind anſehnliche luſtige San za 
„Eonftabeln vernehmen / die Chri | fer/umd ftatliche Begraͤbnuͤß plaͤtze (mie 
„ſten / und aufs allerbefte in Kriegeg- |dDie Mohren gernennglih haben) wie 
„fachen geübet ſeyn / und fonderlich mit | auch unterfehiedliche Tanken oder Wei- 
„groben Geſchuͤtz wol umzugehen voif- | her von harten und gangem Steinge- 
ſen auch ſolches machen zu laßen/follet | macht. Unter diefen ift fonderlich einer 
„ kein Geld oder Linkoften anfehen / fon- |fürtrefflich / fo über die oo Ecken hat] 

„dern mit diefelben mit eheſtein anhero iedes 28 Ellen / mit ſteinern Stufen nie⸗ 
„enden. Lupe’ dergehend / amd ftchet in der Mitte der 
„Es iftmeiner Königlichen EYTa- | Begrab-plat des Stiftere. 
„jeſtaͤt zu Ohren gefommen/ daß/nu-| Anderthalb Stimde gegen Norden 
„mehr zwey Jahr verwichen/ aus der | von der Mundung des Surattiſchen 
Hollaͤndiſchen Logie * 50000 Ro- Fluſſes Tap-gyly genant/ ift ein Hafen 
„pias fölten geftohlen ſeyn / von welches | gelegen / der vor ftarfen Winden befrey- 
„erlittenen Schadens wegen / fie von et / eing teils wegen des feften Landeg/ 
„den jährlichen Geldern/ fo fie mitihren |alg auch der Sandplate / alwo die 
„Schiffen aug Mocha für unterfchied- | Schiffe zu andern pflegen : Go laßen 
„liche Kaufleute anhergebracht / in Ar⸗ |umfere 


ederländer ihre Güter von 
„reift gehalten haben / und folgends dannen mit Karren / die durch Ochfen 
„ihre Meynung an den Gouverneur 


gezogen werden/ aufführen nach der 
„, Miermofa gefchrieben / der dann auf Stadt/ welche vier Meilen vonder Ree⸗ 
„alles geantwortet hat : So gebiete | de (ing gemein der Chom zu Suhali, oder Der Cupar 
„IE. JE. das; die Holländer dasſenige | Sualicom genant) gelegen ift / auf der "* m 
„was fie von den Kaufleuten in Ver- Norder-breite von zı Grad so Minu- 
„wahrung haben/ follen wiedergeben / ten / auf den Strich von Nord-oft gen 
indem diefelben von ihren geftohlenen | Norden / und Suͤdweſt gen Süden. 
„Geldern frey und unwiſſend find: Umd | Der Einlaufift nicht weit/ und hat man 
„ob es geſchaͤhe / daß dieſe Sache mit mit hohen Waſſer fieben / und Dr 

rigen 


Das III. Capitel. 


Der Chom zu Suhali, Hollaͤnder / Englaͤn⸗ 
der Mlobren / und Portugefifcher 
Handel auf Suratte,, Gufuratte , Brochia, 
Goga, Pattepatane, Mangerol ‚ Brodera, 
und andersett, 


An befindet aus alten Schriften! 
daß Die Stadf Surarte (als da⸗ 


+ Der Rös 
nig vermehr 
ret dle Sum 
ne uicht. 
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drigen fünf Klafter Tieffe / mit einem | dung vom vorigen Jahr / ſo gefchäser 
harten / fandigen / Hach-abgehenden | worden (nachdem Gezeuͤgnuß der Zoll: 
Grund / und machet alda ein Nord- | fehreiber) auf fuͤnf und zwanzig hundert 
nordoft / und Suͤd ſuͤdweſten Mohnd | taufend Ropias , * auf 24 Stuͤber / wieviec ein 
das hoͤchſte Waſſer. Suhali , da die | oder zu einem halben Reichstaler ge "s" 
Schiffe ligen / ift nur einen Muffeten- | rechnet; die Kaufinannfchaften waren 
ſchuß breit. Die Sip-idiwvelten Win- Be! Rauh ımd gearbeitet Blut ko— 
de machen die Reede faſt unſicher die |rall / Kamelotten / Satienen 
Baͤncke fallen mit dem sg Waf | Sammer | Armofienen/ Muͤllen 
fer ſehr trucken und fteil/ fo daß der | Tuͤcher / Leinwande/ Zin/ Queck 
Steurmann feinem Bleywurf nicht zu | filber / Zinober / Leder / Safran 
viel frauen / noch fich darauf verlafen | Weiße und Schwartze Slaven 
darf. Die Enttelaͤnder haben im und Slavinnen / fo von wegen ihrer 
Jahr 1609: die Hollaͤnder 1616. ihre | Treu von großem ehrt geachtet / wei 
Eomptore oder Rechenkammern al | ters Arabifch Bummi’ Aloe von 
da an und feſt geftellet. Socotora, Amber / ʒibeht / Drachen 
Der He Durch die Ankunft beyder dieſer blut / Mirren / Rofienen / Man⸗ 
am Volker iſt die Stadt wieder in Aufneh· deln / Datteln / die Wurtzeln davon 
men kommen / in dem ſich viel Hand- | man; Krebs roht machet / ſchwartze 
get die Sease werker und Freffliche Kaufleute dahin kleine Bohnen / Cauwa genant / ſo die 
gezogen / welche verſenden / auf kleinen Mohren gebrauchen mit heißem Waf 
und großen Schiffen / übers Rohre ſer / wie die Sinefen der Thee; wird al 
Meer | den Landftrich von.Arabien,, | leg aus dern Gluͤckſeligen Arabia ge 
nach Aden,Mocha,Hideda, Juda,Mecca, | bracht / womit wols- oder 700 Reiſi⸗ 
Chihiry, Catziny, Doffer ‚ımdSonakin ger über zu kommen pflegen/ die aus 
(in /Ethiopien gelegen) feine und grobe | Andacht / des Mahomers Grab zu be- 
ndianifche/ Guſurattiſche De | fichtigen/ bis nach) Mecha und Medina 
canifche und Bengalifche Kleider | ziehen. 
oder Zeuge / Katoenen | Indigo | Sotahnige Schiffe geben ab nach „Seht sw 
Zucer/ Bummi) Ingwer/Tabak] | dem Rohten Meer im Martio und in Fein 
Weitzen Reis / Butter / umdandere | April / und kommen wieder zu hauſe — 
Eßwaaren davon das Land vollift. Es | in Sebtember oder October/ mit gu 
fahren auch alle Jahr ein oder zwey KÖ- | tem Gewinft/ bleiben über 25 Tage ſel⸗ 
nigs-Schirfe auf Fracht mit befondern | tenumter weges. Die von Goa, Dabul, gebtt s« 
Kaufleuten und großen Herren ihrer | Baflain, Daman md Dia finden aller- Pr“ 
Güter / nach dem Rohten Meer auf | feits auch Schiffe nach Mocha ımd dem 
{uda, Mocha, Souakin und andere Der- | Rohten Meer / mit Benjanen oder 
ter mehr / hinuͤber und herüber / welches | Armeniern , und pflegten vorzeiten in 
eine unglaubliche Summe Geldes ein- | Surarte zu kommen mit leichten Fahr: 
an —— und kleinen Kaufmanſchaften / 
ie E Companie pfleget ihnen | Dafür ſie Weitzen / Leinwand Reis 
wol zuweilen einen und andern von und Bohnen wieder mit zuruͤcknah 
ihren Dienern auf eine zeitlangauszu- | men. 
feihen / indem fie inder Steurman-ımd | Zu Ende des Mouflons , nähmlich „Sar de 
Eonftabelfchaft wenig erfahren ſind / im Monat Martio oder April / vorsacen 
und in euren Jahren nu und dann von | kommen auch albier viel Malabari- For gro⸗ 
den Dähnen (mit welchen die Mohren | fche Kaufleuie an / ſo wider die Por- 
in Bengale in Feindſchaft ftehen) viel | tugeſen / als ihre Todfeinde/ ftark ge⸗ 
Widerwaͤrtigkeit und Anftog zur Ger waͤffnet. In alten Zeiten haben fieden 
erlitten haben. Luſitanern init ihren fehnellen Fabr- 
Im Jahr 1618. kam alhier an ein zeugen viel Abbruchs getahn / iedweder 
Koͤnigs ſchiff / Sahy genant / aus dem iſt mit einem Rohr und Saͤbel verſehen / 
Rohten Teer / von Mocha und Juda, und ſitzet am Ruder; die Wagren ſo ſie 
meist mit Retouren oder Gegen la⸗ | mitbringen / er oder gie? 
P 3 3 zer 
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tzer Zucker / Kardamom / Pfeffer) 
Cayr , davon man Ancker-ımo andere | 
Schiff-feilemachet/alte Kokosnuͤſſe / 
die im Lande von der armen Gemeine 
vertahn und verzehret werden. 

Dies. In vorigen Zeiten ſandten die von 
ser bandeiten Suratte im Maſo und Junio / aufer 
33 dem Mouflon / laͤngſt dem Landſtrich 
8 von India (wann die Portugeſen 
saldiven. mit ihren Fahrzeugen binnen waren) 

ein oder zwey Schiffe nach Achin, Ta- 
naſſeri, Queda, den Maldiven, geladen 
nit Kleidern / Baumwollen Tůͤ⸗ 
ern / die dann mit zuruͤckbrachten 
feffer / Kamfer / Naglein / Muſ⸗ 
at· nuſſe und Bluͤte / Sandelholtz / 








Porzellan / Sineſiſche Seide [von 
den Malackern anhingebracht / Zin / 
Benjuin / Sapan und Agel-boltz/ 
Elefanten zaͤhne / und von den Mal- 
diven Kokos / weil alda wenig von an⸗ 
dern Kaufmanſchaften faͤllet. 

Die Großen an dieſen Orten und 
daherum find ſehr ſtoltz und trotzig / wie 
wol ſie vom König hart im Zaum ge- 
halten werden: allein weil der Koͤnig 
mehrmahls weit vonder Handift/ von 
wegen der Größe feiner Herrſchaft / wel⸗ 
che gräntet bis an Perſien, an Auwa, 
den Fluß Ganges, und Bengale, weiters 
an Decan, und nach Weften zu andie 
See / ſo geſchicht es / daß fie viel Uber— 
muht treiben. Dann das Land Gufu- 
ratte, darin dieſe vornehme Städte li⸗ 
gen / erſtrecket ſich in die Laͤnge gegen 
Süden und Norden / nimt feinen An⸗ 
fang von Daman, und endiget ſich ohn 
gefaͤhr 40 Cos von Amadabath, ſtoßet 
an das Land Pathan, darin Heyden 
wohnen / hält in feiner Laͤnge bey 180 

Ein cos wie Cos oder 90 Yollandifcher Meilen / 

ns graͤntzet gen Oſten gegen dag Land Parta 

"3: Bafıa bisauf4o Cos oder ꝛo Meilen / er⸗ 

ftrecket fich weiters aufder Geite vonA- 
madabath Oſtwaͤrts ohngefähr drey 

Tagreiſen / und dann Weſtwaͤrts an die 

Eee / und das Königreich Sundi, wel 

ches mit einer großen Wildnuͤß von Per- 

fia wird abgefchieden ; Dis Land pflegte 
vormahls (ehe der Mogol es verher: 
febet bat) febr fruchtbar und volkreich 
zu feim. | 

Zwölf Dielen von Suratte Nord: | 
wärtsift Brochia gelegen/g oder 10 Mei⸗ 


* Natur de 
Mohren, 


Die Stadt 
Brochia, 


Indiſchen Kuften 


len von der See Landwaͤrts ein / doch 
man Em mit zimlich großen Schiffen/ 
bis ohngefäbr halb Weg / den Strohm 
hinauf kommen. Die Stadt liget un⸗ 
ter der Himmels hoͤhe von zı Grad / 56 
Minuten /dicht bey einem ſchoͤnen Fluß / 
Nardabath genant / ſo uͤber Decan und 
Mandouw herab kommt. Auf halben 
Wege des Fluſſes ligt eine Banıkvong 
oder ro Fus Waſſers. Die Stadt ift 
luſtig / feſt amd wolgelegen/ aufeinem 
hoben Berg / mit harten fteinern Mau⸗ 
ven umgeben. Man machet albier al- 
lerhand Kleider und Leinwande / 
mehr als an einigen Orten in gantz In- 
dia. Hier find auch die beften Lein⸗ 
wend-bleichereyen/ wodurch alleder 
Zeug beffer ins Auge fält/ als von an 
dern Orten. Die Malabaren frieben 
auch vorweilen ſtarken Handel albier/ 
kamen wol mit 9 oder ro Schiffen an- 

gefahren. Die Unfern/ wie auch die 

Engländer haben albereit viel Jahr 

hero ihre Eomptorealdagehabt. Die 

Einwohner find meiftentheilg Benja- 

nen , die mit Leinwand waaren UM: srseiehe 
geben. Rings um die Stadt find zwo IR yormabıs 


orftädte/ fo von Webern und Katoen Bein ats 
händlern bewohnet werden. Man ſagt / """" 
dafs unter dem Gebiet von Brochia 85 
Dörfer ftehen/ und es wuͤrde fich wei⸗ 
ters ausgebreitet haben über drey an⸗ 
dere Städte / die anitzo unter abfonder- 
lichen Herrſchaften ſtehen. Das Land 
um Brochia her ift niedrig und ohn Ge- 
birge; fünf oder fechs Meilen abering 
Süd-ofteniftdas Dindarifche Sebir- 
—— an Die 

aufmannſchaften und Waaren / die 
durch Brochia nach andern Orten ver» 
führet werden/ bezahlen im Zoll zwey 
vom Humdert. 

Gogaift ein flein Städtlein/ und liget 
an dem Eambsjifchen Buſem / wo 
—— derſelbe enger wird/ und bey. 
nahe einem Fluß gleichet/ bat weder 
Waͤlle noch Tohre / ausgenommen an 
der See-feiten / da eine Maur ift von fe- 
ſtem Stein. Hier werden alle die &r 
en Schiffe / die nach Arabien und 
den gefandt werden (durch die Raufleu- 
te von Cambaja und Amadabath) auge 
färtigt / weil daſelbſt eine bequaͤme Nee 
de oder Schiffs-lage / wiewol es fir 


Goga «m 
— 
30 Meilen 
von Cambaja 
gelegen. 


Pattepatane, 


Mängerol, 


Brodera, 


bach 


Mamada- 
ch; 


Wwar ſonſt vor dieſem ein Königlicher ſehr 
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weit hinein flach / und meiſt fehlanmmicht | kein Gebrech fein. Die H 
ortugeſen Ankunft platz zehner binden ihren 
iſt auch vorinahls alda gewefen/ welche | » 
mit ihren Kriegs-fregatten zun Ge⸗ 
leit der Caffilen oder Kauffahrten-fchirfe | » 


it. Der 


daſelbſt zu erſcheinen pflegten. 


und dahero Kuͤrtze halben uͤbergangen 
werden: als Pattepatane, Mangerol, 
ſo ben etlichen Schreibern einen an- 
dern Nahmen hat / wovon wenig zu ſa⸗ 
gen faͤlt als dat; der Landbau und 

attoen nahrung alda im Schwan⸗ 
ge gehet. Alſo iſt auch Brodera eine 
Landſtadt / ſo meiſt im Feldbau beſte⸗ 
het / und werden da auch grobe Tuicher 
imd Kleider gemacht jo wol für Ara- 
bia,alg Ethiopia. Die Companie hat 
bor der zeit auch ihre Kaͤufler albier ge- 
habt /zu Auffauffung der Kleider-waa- 
ten. Mamadabath iſt numehr verfallen / 


anmuhtiger Luſtplatz / liget am Ran⸗ 
de eines zünlichen ſchoͤnen Fluſſes / iſt 


aber itziger zeit nicht mehr dann ein arm 
Dorf. Wasferner der Stadt Brodera 


ihre Befeftigung/ Schantzen / Tohre / 
Gebiet / Gärten / Bearab pläse) und 


Vorſtadt anlanget / davon wollen wir / 


Nariau, 
waffer, 
Mempour · 
Batone 


um fuͤr andere Sachen deſto mehr 
Raum ʒzu behalten / nichts melden: als 
auch von Nariau, Waſſet, (ein alt verfal⸗ 
fen Schloß) Iffempour , Batona, und 
andern: ingleichen vonden Kaufinann- 
ſchaften vom Guſurattiſchen Indi⸗ 
0/8 eter | Borax, Ala Fœtida, 
mfioen / Gummi lack / unterfchied- 
lichen Materialen / als welche ſonſt al⸗ 


et gnugſam befchrieben und bekant 
in 


Wir wollen dann noch ein wenig re⸗ 
den von dem gefegneten Kaufhandel 


im denen Landen / und folgends unſern 


Lauf ſetzen nach den Portugeſiſchen 
Orten Diu, Daman, ⁊c. bis daß wir / 
aufGoaein wenig verwartend / unſere 
Reife aufMalabar mögen vollbringen / 
und alsdann felbigen Kandftrich durch- 
wandern. Gewiß und aufer zweifel 
iſt es / daß in Suratte, md den untergehoͤ⸗ 
rigen Orten / fo unter dem Haupt 
comptoor ſtehen / großer Gewinſt zu 
machen / allein es muß da auch an Geld 


15 
erꝛen Sieben: „gern 


ienern ein / wo nie müſſen 
auf 6 Stuͤck 


ſich diefelben niederfchlagen / Durch Au an 


gehends auf fechs Stucke wol Ach- 
fung zu geben / und folches nicht ohn 


„große Urſach· Nähmlich nicht allein / 
Es jmd zwar noch andere Derter | » 
mehr / die aber nicht viel auf ſich haben | » 


wie die Gelegenheit und Sitten der 
Voͤlker beſchaffen / ſondern was alda 


zu verhandeln faͤllet und was anbin 








„zu bringen erfordert wird / wer und 
„wie mächtig umfere Feinde ımd Wi. 
„derſacher ſeyn / was Gottesdienit alda 
„an Schwange gehet / was für Muͤn 
„Le xc.nebft der Gelegenheit des Orts 
„nach der Bolus-höhe gen Süden und 
„Norden. 

Anlangend dann die Umftändigket- Hanser auf 
tendes Guſurattiſchen Handels / da ate. 
von der Hauptplatz und Niederlage iſt 
Sutatte, fo iſt —* dieſes anzumer⸗ 
fen. Man muß mit den Einwohnern Boteth 
zumahl fuͤrſichtig umgehen / nicht alles kr, 
jagen was man weiß / ſondern an ſich aöransın, 
halten koͤnnen / dann ein Narr ſchuͤttet 
ſeinen Geiſt gar aus / und was im Her⸗ 

en des Tohren ſtecket / offenbaret ſich 

ald / und laßen dieſe Mohren eine aͤußer⸗ 
liche Anſehnligkeit und Mannhaftigkeit 
in ihrer Sprache / Manier und Umgang 
blicken. Sie werden leichtlich mit ie- 
mand Freundfchaft halten/ als tie feben/ 
daß man zu ihrer Ehre geneigt ift; dig 
kompt fonderlich wol zu ftaten/ wann 
eine ander Nation vor ımfern Schif 
fen abzufahren trachtet x. Vor allen 
Dingen muß man alda nicht losgehen _ eaierer 
wie etliche Negierer an andern Orten u lan Kine 
tuhn) alsob man in ſeinem eigenen Ge- Fan a 
biet (in proprio Territorio ) wäre / fon- ren Kopfber 
dern ſehen in was Land man ift : dann tn 
ich weiß durch Erfahrung / was Scha⸗ 
den/ Schande und Elend der SE.Lom- 
pante durch folche aufgezogene aber 
übelgerabtene Kinder iſt zugeftanden / 
wovon eben die Companie annoch 
tieffe Wunden umd Wahrzeichen gleich- 
ſam am Leibe träger. Gottſeligkeit im 
Leben / Vermeidung der Trunckenheit / 
Aufrichtigkeit in Worten / unverfaͤlſch⸗ 
te Wahrheit / Haltung der Zuſage / gute 
Ordnung und Gehorſam unter eigenen 
Dienern darbeneben etwas Staht und 
aͤußerlichen Anſehens / iſt alhier zun 
hoͤchſten noͤhtig. | 

Man 
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wie der Handel in Suratte und den un- 
tergehörigen Comptoren bat zuge- 
nom̃men / mit fonderlichen Bortbeilen/ 
und wie GOtt der HEr das Werk ge⸗ 
jegnet hat] fuͤrnehmlich unter tugend- 
haften Gottieligen Directeuren und 
Regirern. Im fahr 1624/ den zo. Ja⸗ 
nuarii ward von dannen das erfte 
Chriften-Schiff/ Heuſ den genab- 
met / verfandt/ woraufSchiffer war Jan 
Gisbertfz. Boneeter , ımd Kaufmann 
Henrich Adriaanfz. nit einer foftlichen 


Ladung / alg nach dem Vaterland zu 


fegeln / laͤngſt den Kuften Melinde und 
Soffala, und dem Vorgebirg der Gu— 
ten Hoffnung. . 

Im̃ jelbigen Jahr 1624/ den 12. 
Martii / ward imter GOttes Seleite) 
das zweyte Schiff / der Friede genant / 
von vuratta, mit einer herzlichen und föft- 
lichen Ladung / abgefürtiget/ allein weil 
es zu ſpaͤte ins Jahr war / konte es nicht 
weiter als an die Commoriſche In 
ſeln aelangen/ daher es benohtiachet 
ward / nach der Kuft Coromandel zu 


lauffen. 
Des 5* 1625 / den 23. Apꝛil / 
fuhren ab das Schiff Dordrecht dar⸗ 
auf Schiffer war Willcin Janſz. Kofter, 
und die Jacht Weſop / darauf Schiffer 
war Dirck Claeſz. von Rotterdam / 
vergeſellſchaftet mit dem Perfiant- 
fchen Geſandten Mofibek , und St. 
Joan von Hatelt , über die Inſel Mauri- 
tius ‚ fonft Ilha de Cerne genant / um al⸗ 
da zu verwintern / weil es zu ſpaͤte ing 
Jahr war. Hierneben ging ein En—⸗ 
gliſch Schiff] der Stern genant. 

Des Jahrs 1626. gingen folgende 
Schiffe/der Guldene Leu / Walche⸗ 
ren / Oranjen (ſo durch die Suͤdſee ge⸗ 
kommen mit voller Ladung nachdem 
Vaterlande / und war Befehlhaber 
der Oberkaufmann Joan Karfteniz. 
. An abe 1628 /den 16. December 
fuhr das Schiff Dordrecht ab/ mit 
. dem Kaufmann Frangois Pelffer , und 
Schiffer Adriaan Jacobfz, um birmen 
durch die Enge Madagafcar und Fuſſa⸗ 
befifche Kuft zu ſegeln. 

Unfere Niederlaͤndiſche Schiffe 


Sei Fonmmenvon Batavia anhero / gemeinig- 
— lich zu Ende des Monats Auguſtus / 





Beſchreibung der Indiſchen Kuſten 


Man hat von Zeit zu Zeit geſehen/ 


oder im October / zuweilen auch mit 
angehenden November / oder mitten 
im December. Und um Zeit zu gewin⸗ 
nen / und der E. Companie allen Bor» 
theil zuzubringen / ſo hat ein getreuer 
Diener aus Suratte nach Perſia um De⸗ 
cember / oder aufs längfte im Janun- 
rio / bis halb Februarii/ die Schiffe 
abzufenden pflegen / Damit fie alſo vor 
ausgehenden Martio auf Baravia 
ſehn möchten/ und alda bey zeiten be- 
anime Retouren bringen. So daß 
man fiehet/ wie viel an einem wachen- 
den und getreuen Haupt gelegen ift/ ge: 


ſtalt nachfolgends mit mehren erhellen 


wird. 


Das IV. Capitel. 

Wichtigkeit des Surattiſchen Handelss 

Umftändtiche Defchreibung der Stadt 

Mocha, und daſelbſt gebräuchliche Satzun⸗ 

gen. Agra und deſſen Feſtigkeit. Herkunft 

des Mogols. Sein Staht und Reichtuhm . 

On was Wichtigkeit und Dot: 1 Sarsus 

WItheil der Handel zu Suratte ſey zu Sara, 


fi R de 
haben albereit vor ielen Jahren unerecöre 


erfahrne ımd verftändige Diener DEL kammer, 
E. Companie / ihren Herren weit- 
laͤuffig angezeiget und zu vernehmen ge» 
geben / felbit ſchon un Jahr 1616. Die 
Waaren / die alda abgehen / find Bley / u Zsunne 
Queck ſilber / Fermilion oder Zind- vertaufe 
ber/s£lefanten-zabne/Zin/ Kupfer] "" 
Sibel/ Sof nie Muſka. 
tennuͤſſe / Muſkatenbluhinen / Pfef 
fer / fein Porzellan / und anders mehr. 
Und zwar ift der Handel indenen Lan- 
den um ſo vielmehr von Anfehen/ weil 
verfcheidene treffliche Comptore dar- 
unter gehören / wie zuvor bemeldetift: 
Uber das auch Agraumd Mocha, nebft 
andern Orten/ auf der Kuftdes Gluͤck 
feligen Arabien gelegen / an welchen die 
Kaufinannfchaftenim Jahr 1616. find 
in Bang gebracht/ welche an fich ſelbſt Serumk 
allem Anfchein nach / gewiß ſind / im⸗ nern benee 
fall wir mit den Eimvohnern in guten — 
Friede und außer Verwirrung bleiben / e 
wodurch nicht allein unſere Handlung 
dufninumtern ; fondern im gegentheil 
für andere Ehriften-Yratıonen u 
verſchwaͤchen ftehet / geftalt ung die Er- 
fabrung mit den Portugeſen gelehret 
bat : Dann vor allen Dingen müfen 

alda 
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alda keine Mohriſche Schiffe (von 

ee wa Ort die auch ſeyn mögen) angeta- 

— ſtet / beſchaͤdigt oder genonnmen wer⸗ 
Schade für die E. Companie zu ge⸗ 
warten ſtehet / und die Unluſt flamme 
nicht allezeit ſo gluͤcklich gedaͤmpfet 
wird / wie vorhergehends von uns an⸗ 
gezeiget worden / ſondern oftmahls aus 
einem kleinen Fuͤncklein ein gros Feur 
entſtehen kan. 


Deſſen haben alu im Fahr 


Sen Eremr 
el davon / 
— 1621. ein Erempel 


16:8, 


ehabt / da die Schif: 
fe Samſon und Weſop die Moh⸗ 
riſchen Schiffe anhielten / worüber der 
el in Arabia (davon man gute 
ang haste) fill ſtund / und große 
hr dabey war / imfall nicht mit 
großem Fleiß und Sorgfalt der Sache 
vorgekommen worden. Das Wegneh 
mendes Guſurattiſchen Safe ſo 
durch die Jacht Grotenbroek im 
Jahr 1628. auf die Kuſt Coromandel 
gebracht / erweckte auch harte » 
rungen wider ung / fo daß unfer Handel 
ward verboten die Backhäufer gefper- 
vet/ mit Bedrohung / unfere Güter an- 
zutaften/ das Schiff ſchlug man über 
die dreymahl hundert taufend Gulden 
an/ fo gleichwohl noch (durch GOttes 
Gnade) mit einen geringen ward hin- 
geleget. Nicht ohn iſt es zwar / daß die 
Mohren in alle wege unfere Freund⸗ 
ſuchen: allein als man es ein- 
mahl ben ihnen verdirbet / ſind fie ſchwer⸗ 
lich wieder zu gutem Vernehmen zu 
bringen / in dem aA von 
Natur eintroßig/ hartnäckig umd hoch- 
muͤhtig Volck / und wollen nicht anders 
dann mit Freundſchaft gewonnen ſeyn / 
welches ie leichtlich durch einige Bequaͤ⸗ 
mung geſchehen kan. 

Es iſt auch ſonderlich anzumerken / 
daß in dieſen Landen nicht wol der Han⸗ 
del kan getrieben werden / ohn ein feſt 
und kraͤftig Firman des Königs / von we⸗ 


Firman des 
Köntgs zum 


den fintemahl dadurch gros Unheil und g 
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Lande wie Heuſchrecken find (ihrer ge 

woͤhnlichen Ahrt nach) ben den Moh- 

ren — und verdaͤchtig zu machen 
eſu 


Man hat auch wohl zuzuſehen / daß Au ©. 

man nicht mit falſcheim Gewicht betro 33 

gen werde: wie dann vor der Zeit keine dr 

geringe Schelmſtuͤcke durch Godjanifan 

und Godjaaffan,, an S’. Herry Middel- 

ton einem Engelsmann / begangen 

worden / welches als ers gewahr ward 

lief er fie beyde auf dem Schiff indie 

Eifen fehlagen bis er feine Dergmi- 

sung hatte. 
ie Fahrt aufMocha, ſo vor vielen „Hanser anf 

Jahren angefangen / und aber zu unter das Ysye 

schiedlichen mablen durch Unluſt und Ver 

Ungelegenheit ſtecken blieben / ift auch 

von meet umdAnfehen. Mocha uocharirs 

liget un Gluͤckſeligen Arabia, an der 1% Seisrie 

umdung des Roͤhten Meers / auf 

der Norderbreitevon zz Grad 28 Min. 

iſt gros und unbemauret / aneinemdiür- 

ren und unfruchtbaren Ort gelegen hat 

ſchoͤne Haͤuſer / etliche von rohten ge⸗ 

backenen / andere von blauen Arduyn⸗ 

ftein/ oben platt / wiedie zu Conſtan⸗ 

tinopel. Drey fehöner Tempel hat 

die Stadt] deren zween ohn Thuͤrme / 

einer aber / ſo mitten in der Stadt ftehet/ 

ist mit einem hohen Thurm verfeben/ 

an dem Mord-eck ſtehet ein klein Schloß / 

gleich einer Reduit / von blauem Ar⸗ 

duyn ſtein / mit zwey runden Boll 

wercken / zur Beſchuͤtzung der vier Ga⸗ 

leen / und anderer leichten Schiffe/ es iſt 

zur Zeit 8. Herry Middelton im Jahr 

1612. aufgebauet / und belegt geweſen 

mit fuͤnf Metallen Stuͤcken / von 14 

Pfund Eiſen / nebſt einigen leichten ſo 

Metallenen als Eiſern Baß ſtuͤcken. 

Man ſagt / daß Mocha vor gooder roo eaen⸗ 
Jahren nur einFiſcher dorf geweſen ſeit 
dem aber daß der Gros Tuͤrk über 
diefe Orte zu herrſchen begonmen/ hat cs 
alſo zugenommen / daß es numehr einer 


gen der Untreuigkeit ſelbiger Nation / von den Haupt plaͤtzen iſt Dann zuvor 


gerufigen 
ee zumahl auch / weil ſo wol Cambaja ‚| pflegten alle die Indianifche Schiffe 


Suratta, als Brochia ımd andere Orte 


ihre eigene getwinnfüchtige geldgierige 
N 


ey Aden (ſo vormahls auch eine be- 
mte Stadt / anitzo aber garverfal- 


Bonvernenren haben / die ſelbſt einer len) anzulegen. So ift aberMocha beffer 


aufden andern eidiſch find. 
Portuats hen Be d 
ve 


Pfaffen / die durchgehends im | Stadt beftchet F Tuͤrken / 


Die Kae fürdie Kaufleute/die jährlich mit 
urch 


Die 
Ara 
bern/ 


ren Catfilen daherabkonunen. 


Sabre des 
arofen 
SchiffsMan- 
four: nach 
Blocha. 


Caravane von 
Caro über 
Alcppo und 
Alcxandıia, 


Waaren fo 
fie mit brins 
gen. 


ben / Benje 
bey den Tuͤrken und Mohren ſehr 
verachtet ſind. Von alters her iſt alhier 
vom Anfang Martii bis halb Sep⸗ 
tember ein großer Zufluß von Volk ge⸗ 
weſen / als gegen die Zeit / da das große 
Schiff Mantouri , welches im Sep⸗ 
tember zu aͤußerſt vom Rohten 
Meer absehet / alhier anzulanden pfle- 
get / welch Schiff von dem Großen Sul- 
ran zu Conſtantinopel auf Frachtla⸗ 
dung fir die Kaufleute / zur gewöhnlichen 
Hin und Wirder-fahrt/ gehalten wird. 

Man muß von den Kaufmannſchaf 
ten ovom Hundert bezahlen / und darf 
kein ander Schiff außer dieſem ſelbige 
NReiſe tuhn. Beſagtes Schiff / als es von 
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janen / und Juden / die aber 





oben herabkomt / iſt ins gemein ſehr koͤſt⸗ 
lich beladen / und zu ien in die 25 oder 
so hundert · tauſend Realen von ach- 
ce wehrt: So wol an bagren Realen / 
Venetianiſchen oder ——— 
Dukaten / REN ulde- 
nen Laken / Kamelotten / Safran] 
Queckſilber / allerhand Kraͤmerey / 
als an geraubten Ebriften- Frauen / 
Maͤnnern und Kindern / die in Le- 
vant erobert / und alhier zurſtunde fuͤr 
Slaven und Slavinnen verkaufft wer⸗ 
den / ſind meiſt Griechen / Hungern / 
Italiaͤner / auch von Cypern / und gn⸗ 
dern Inſeln His Schiff füh- 
ret gemeiniglich ab den 1. Januarii / 
wol und reichlich beladen mit Spece- 
reyen / "Indigo / Föftlichen feinen Ka⸗ 
toenen Tuͤchern / Tulbanden/ und 
andern Indianiſchen Waaren. Man 
hat auch gemeiniglich alle Jahr zu An- 
fang oder mitten im Martio eine Caf- 
fila oder Caravane , tiber die 1600 Ka— 
meele ftark/ und find die Kaufleute meift 
Türken / Araber / Armenier / nebft 
andern fremden Nationen; fie kom⸗ 
nen über Aleppo und Alexandria, find 
gemeiniglich zween Monat unterweges / 





ind reiſen des Tages nicht weiter als et⸗ 
wadrenoder vier Hollaͤndiſcher Mei- 
fen. Die Kaufinannfchaften fo fie mit- 
bringen/ find Naͤh und Stick · ſeide / 
Gold draht / Roht BKorall / Fer 
melion / Safran / Mirrhe / aller: 
hand Nuͤrenberger Waaren / Na⸗ 
deln / Brillen / Scheren / Meſſer / 
Spiegel / und andere Kraͤmerey mehr; 
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dieſe Catlila pfleget gewöhnlich un Mo 
nat December wieder abzureiſen mit 
allerhand Indianiſchen Wagren / ſo 
daß ſie mit der Hin undWieder ⸗ reiſe ein 
gantz Jahr zubringen / und die Reiſiger 
Zeit gnug haben des Mahomets Grab 
zu beſichtigen. 

In Cayro kommen beym Anfang des _ Titzrimdie 
Jahrs viel Pilgrim oder Wallfahrter Kaurzuee 
zuſammen / Die mit der Caravane nab Medina 


reiſen / des 
reiſin bis ins Giuckſelige Arabien Katomcs 
nach Mecha, von wannen d Meilen Me: fangen. 
dina figet/ der Begrabnüß-plaß ihres 
Propheten /deſſen Grab fie befichti- 
gen / und geſchicht manchmal / daß 30- 

ja4o tauſend Pilgrim dahin ziehen Man 
ſaget / daß der Große Herr jaͤhrlich un 
gemeine Unkoſten zu dieſer Reiſefahrt 
qufwendet. Man pfleget auch große 
Geſchencke und Verehrungen nach des 
Mahomeis Grabe zu ſenden. 

Ferners iſt zu wiſſen / daß Mocha von Tas Mochs 
langer Zeit her ſo mächtig geweſen / daß Harn sär 
es Jährlich dem Kaͤiſer zu Conktanti- 34" 
nopel aufgebracht — bun: 
dert tauſend Realen von Achten / 
das iſt febier fo viel Reichstabler/ ſo 
wol an Zoͤllen als andern Gerechtigkei- 
ten/ ſo daß es ein anſehnlicher Ort / und 
einer von den groͤſten und fuͤrnehmſten 
iſt die der Bafla von Yeman unter ihm 
hat. Der Gouverneur vonder Stadt 
ſitzet felber / wann viel zu tuhn fürfällt / 

im Zollhauſe / und werden in feiner Ge⸗ 

genwartalle Saͤcke / Bäcke / und Kiften 

geoͤffnet / und was darin ift/gezählet oder 

gewogen. Aus iedwedem Sack wirdet⸗ 

was fuͤr den Gouverneur genommen / 

welches ihm keinen kleinen Gewinſt 

zubringet. Die Schiffe bezahlen alhier 

auch Ancker-ged / naͤhmlich nach ni Anctergeb 

Groͤße / von robig so Realen / ſo daß die zubegapren. 

Zoͤlle / und uͤbel hergebrachte Gerechtig 

keiten / welche die Indianiſche Kauf 

leute bezahlen / über 15 vom Hundert 

an Einkommen betragen. Uber das ſo 

werden von allen Indianiſchen Schif „Dir, 

fen / ſo auf die Reede kommen / die Haup vrangen mers 

ter (bey den Mohren Nachodes ge "" 

nant) vor den Gouverneur gebracht] 

und fo fie willkommen find/ laͤſt er ihnen 

ein Gulden- oder Silber-tuchen Kleid 

umlegen / und werden alſo dann mit 

Trummeln und Pfeiffen ER 
Woh— 
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Wohmmg gebracht, Wann befagte | nahmen auf die Rückfahrt / Pferde / 
Schiffe hernach wieder abreifen wol | Rofienen/ Mandeln / Kamelotten 
len / gehen die Schiffer zum Gouver- | JElefanten-zäbne von Sofia, rohte 
neur / amd nehmen ihren Abfcheid / der | Faͤrb wurtzeln / die allein in Arabia 
fie dann abermahl mit einem Löftlichen | wachen / ſchwartze Eleine Bobnen 
Gewand behingen/ und durch feinen ‚ oder Chauwa; auch kommen die von 
Hofmeiſter bis ang Boht begleiten | Achin, von Pary und andern Orten von 
laͤßet alwo man ihnen das Kleid wie- | der Kuft Melinde gleichfalls alda ihren 
der abnimt / und muͤſſen fie fuͤr iedwede Handel zu treiben / und reifen wieder 
Kleidung / oder Caffitane bey ihnen ge- | weg mitten im Auguſto / müffen ihr 
nant/ 20 0der 25 Realen bezahlen. | Mouflon oder Wind-zeit wol in acht 

Sobald die Mohriſchen Schiffe | nehmen würden anders in ihrer Reife 
aufdie Reede kommen / und das Ancker | verlegenfenn. Im Februario / oder 
fallen lagen / muͤſſen fie zurſtunde ihre mit angehenden Martio machen ſie 


Ruder und 
Segel muͤſ⸗ 
ſen ans Land 
gebracht 
werden. 


Steur· ruder und Segel an Land brin- | 
en / und darnach alle die übergebrachte 
daufmannſchaften / ehe fie das geringite 
verkauffen mögen / und ob fie gleich eini- 
ge Güter mitbraͤchten / daran ſie Ver⸗ 
luſt ſaͤhen / ſo duͤrfen fie dieſelben nicht im 
Schiffe laßen / um wieder zuverführen/ 
ſondern muͤſſen ſie ans Land bringen 
und verzollen; ſo bald die Schiffe aus⸗ 
geladen find / tuhn fie einige Schuͤſſe / 
damit iemnand im Nahmen des Gou⸗ 
verneurs oder er ſelber an Bohrt kom⸗ 
me. Imfall man etwas findet das 


x 


fich von Haufe aufden Weg. 

Die Schiffe fonnen in Mocha fein Waſte uns 
gut Waſſer noch Brandholtz dammfür aan 

oben Preis befommen. Vor der Kun 

Stadt Mocha aber liegt eine kleine In mer. 
ſel / alwo vorzeiten die Engelaͤnder ih- 
re Schiffe zu verdoppeln und — 
len pflegten: Hier kan man fuͤr ſchlechte 
Kleider wol Lebens-mittel bekommen / 
desgleichen an der feften Kuft / da War 
fer und Brandholtz vollaufift. 

Daß alſo in Suratta, Mocha und A- 





verboten iſt / gerahten die Schiffer in 
Ungnade. Es kommen alhier im 

orjahr viel Schiffe / die Portugeſen 
von Goa, Goga und andern Ortten / 
brachten vor der zeit viel Indigo / 
Lack / Katoenen oder Baͤumwol⸗ 
len Tücher] Segel-tuch / allerhand 
Sorten von —— en Klei 
dern / Taback / Reis / wie auch unter⸗ 
ſchiedliche Medicamenten anhero / 
welche Wagren meiſt von den Tuͤrki⸗ 
ſchen Caffilen aufgekaufft wurden / 
doch der Taback und Reis ward da im 
Lande vertahn. Gemeldte Schiffe 
brachten wieder zurück Realen von 
Achten / Mohriſche Dukaten / 


Große 
Fahrt auf 
Mocha. 





Ihre Retows 
ren ſo ſie mit 
nehmen · 


gra, der Stadt Cihiry (ſo gleichfalls am 
Rohten Meer auf der Höhe von 14 
Grad zo Minuten gelegen / ımd eine 
bequaͤme Seeſtadt ift/ die ein Schloß 
hatmit vier runden Bollwerken / ımd 
drey Mobrifche Tempel ) ımd andern 
Orten daherum herzliche Kaufinann- 
ſchaften tuhn ſind / wie ſolches den 
engl en nicht unbewuſt gewefen. 

swill aber Zeit ſeyn / daß wir uns 
niederwärts begeben / und endlich Surat- 
ta mit ſeinen Comptoren verlaßen / 
als wir noch ein wenig von der Stadt 
und Schloß Agra werden geſprochen ha⸗ 
ben. Daß Caſteel / da der König ſeinen 3 
Hof halt iſt ein fuͤrtreff lich Werk / und Serra so 
der beſonderſten Gebaͤude eins in gantz 


nigs · 


Wurtzeln davon die Indianer | Morgenland / es lieget am Ufer des 
Krebs-rohe machen: So kamen auch Fluſſes Jemeni mit einer ſtarken Ring⸗ 
vor der zeit alda Schiffe von Daman, maur von rohtem gehauenen Stein / 
Cambaja,Malabar, mit Pfeffer/Cam- | als auch mit weiten Graben / ſtarken 
bajifchen und Coromandelſchen Fallbrucken / amd vier Tohren aufs be 
Kleidern] Allegias, Taffacelas, rohten | fte verfehen. Dis ift die Schatzkam— 
und weißen Caflen, rohten Petas,Can- | mer des Großen Königs / und die 
nekyns,Baftas , weißen und blauen fei- | Verſamlungsſtadt der Großen / dazu 
nen Tulbanden / Guͤrteln / gemabl- | zeiten wol einige Uneinigkeit fürzufallen 
ken Kleidern / Reis/ Taback / fein | pfleget. ı 

md grob Porzellan in Uberfluß; und In Jahr 1644 L den 4. Auguſti * 

ı an 
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Seltſamer 
Mordfall im 
Jahr 1644. 
alda ge⸗ 
ſchehcn· 


gab ſich alda eine klaͤgliche Tragedie. 
Des Abends nach Untergang der Son- 
nen/da alle Animerauwen, Gewohnheit 
nach / in Gofalchanna für der Maje⸗ 
ſtaͤt erſcheinen muͤſſen / ift es geſchehen / 
daß der große Raja Ammerfing (fd ein 
Herr über sooo Pferde / und Schwach⸗ 
heit halber in etlichen Tagen nicht zu- 
gegen geweſen) alda auch mit erfchien; 
welcher dann Durch Sillabatchan , der 
Majeſtat oberften Baxia, angeredet 
ward/ warum er Raja info viel Tagen 
feiner Wacht nicht wahr genommen 
noch fin dem Könige erfchienen wäre; 
er entfehuldigte fich mit aller Befchei- 
denheit / fagte / wie fein übel-auf befin- 
den deſſen eine Urfach geweſen / wolte 
anders feines weges ausgeblieben fen; 
woraufSillabarchan ihm hart / und nicht 
ohn Scheltworte / —* und beftraf: 
te. Diefer Raja aber / indem er fich be- 
leidige befand/ fagte kein Wort mehr) 
fondern zog fein Gewehr / umd ftich es 
Sillabatchan ins Hertz / daß er gleichtodt 
zur Erden fiel. Der Her? Galichan ‚der 


batchan it Gegenwart des Königs io 
ſchaͤndlich ermordet fahe / fehlug beſag⸗ 
tem Raja mit feinem Hauer den Arm / 
bis zur Schulter zu/ glatt ab. Des Raja 
Rittelda Sohn / alser fahe / daß es noch 
feine tödliche Wunde / gab ihm den 
Reſt; fo daß bende diefe vornehme Ber» 
fonen in einem Augenblick des Lebens 
beraubet waren. Der Koͤnig befahl / 
dafs man Sillabatchan nach feiner Be: 
—— ſolte bringen / damit er begra⸗ 

en wuͤrde: des Raja Ammerfing Leich⸗ 
nam aber ins Waſſer werfen laßen / 
welchem Befehl dann angeſichts gehor⸗ 
famet ward. Allein kaum war befag- 
ter Eörper zum Tohr hinaus gebracht) 
fö finden fich in der Nähe alda etliche 
feiner Rafpouten (ein Volk fo der Mo- 
gol ſelbſt nicht kan un Zaum balten) die 
ihn bey ſeinem Leben bedienet hatten; 
dieſe / wie ſie ſahen ihren Herm als einen 
todten Hund dahin ſchleppen / wurden 
wie unſinnig und verzweifelt / ſo daß ſie 
zu den Waffen griffen / und hrachten 
über die 30 Perſonen von des Königs 


am naͤchſten dabey ftund/ wie er Silla- | Beamten ums Leben / worunter auch 
der 


ner Ef hundert Pfer 
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ber Majeſtaͤt Zepterträger mit war; 
nichts deftoweniger he der König mit 
mehrer Macht von Volk den todten 
Raja Ammerfing (mm weſſen willen 
acht Frauen fich lebendig haben ver- 
bremen laßen) inden Fluß werfen: und 
ift der Herr Aflalatchan des folgenden 
Tages von der Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt geſamter Kriegsmacht/ andes ab- 
geleibten Sillabatchan Stelle erfohren/ 
welches eine von den vornehmſten Be- 
dienungen des gansen Reichs zu ſeyn 
geachtet wird. 

Agra hat vier Tohre / eins nach Nor- 
den/mit ftarfen Werfen befeftigt. Das 
zweyte nach Werten / da der Markt 
iſt / und das Königliche Gerichts-haus 
ftehet. Das dritte gehet nach des Koͤ 
m Hof umdift allezeit mit Ketten ge: 
ſchloſſen darf auch niemand zu Pferde 
dadurch / ohn alleinder König und feine 
Kinder / es ſtrecket ſich gen Süden. Das 
pierdte gehet nach dem Fluß zu / da der 
König alle tage gusſiehet / die Sonne 
zugruͤßen. Hier ſiehet er auch des Mit 
tagsdasStreiten der Elefanten Leuen / 
und anderer Thiere. 

In Agra dann wird itziger Zeit der 

or gehalten amd find alda die beften 

Schäße des Königs in Verwahrung! 
ja es iſt der Hauptplaß des Mogols und 
in India diſſeits dem Ganges. Man 





21 
nachdem Streitplatz / mit einem großen 
Gefolge von Reuterey. Nicht aͤuszu 
ſprechen iſt es / wie dieſes Thier ſtoltziret / 
wie freudig und muhtig es einher trit/ 
indem es mit Gold / und allerhand Rin 
gen und Zieraht gusgeſchmuͤcket / den 
König auf ſeinem Rücken pt und 
ſich durch ſotahnige Ladung als uͤber 
gemein verherzlicht befindet.” Wann 
diefes uwernuͤnftige Thier naͤchſt dem 
Schauplatz und der Majeſtaͤt Thron 
gekommen / tuht es ein Zeichen der Ehr⸗ 
Eee gleich auch alle die andern) 
mit gebogenen Kniehen und Schwen- 
gen des Ruͤſſels. Ehe der Streit an 
gehet/ wird ein gewiß Zeichen gegeben) 
und da fichet man dann eine wuͤnderſa⸗ 
me Hurtigkeit und Ehrſucht bey dieſen 
Thieren / wie eins vor dem andern (in 
Gegenwart des Königs) den Streit 
zu gewinnen trachtet; doch damit fie 
einander wicht zu fehanden machen / fo 
wird ein ander Zeichen gegeben zum 
Abzug und Stillſtand von Feindligkeit / 
und wird die Freundſchaft beſtaͤtigt mit 


Streit ber 
Elefanten 


Umfaſſung des Ruͤſſels / alg wie fie ein- —— 


ander die Hand gaͤben / worauf dann 
Zuckerriet und ftarker Tranck (welches 
fie treff lich gerne mögen) aufgeſchaffet 
wird / als zur Belohnung ihrer Tapfer- 
keit / daß fie ſich ſo wol gehalten haben. 
Dieſer 


Große Mogol (deſſen Nah: „Der Nesm 


fogol woher 


ſaget / daß diefes Sat von den König | me man will / daß fo viel geſagt fen als «temm. 


Accabar , nach Eroberung Gufuratte, 

ebauet worden / welcher aus dem Ge⸗ 
chlecht des Großen Tamerlanes (def 
ſen Eigen-nahme an fich ſelbſt Tamer, 
und aber Laogue zugenahmet worden / 


weil er Lahm geweſen) ſolle entſproſ 


Weiß / weil anfaͤnglich weiße Men 
ſchen dieſes große und mächtige Reich 
eingenommen) laͤßet auch feine gewal⸗ 
tige Pracht jehen auf feinen feyerlichen 
eſten / die er jährlich haͤlt / ſo wol ums 
eue Jah 


fen ſeyn Die Hofhaltung ſoll vorhin) Mohnd/ welches iſt in unferm Nar 


in Lahor ſeyn geweſen. Der große 
Pracht und Reichtuhm dieſer Mogolen 
iſt mit einer ſchwachen Feder nicht aus- 
zudrucken; feine 

ahr 1630. da er felbft wider Chaas- 


"aan zu Felde lag / beftund in hundert Koͤnig / weicher | 
änge u, vier und vierzig tauſend und fünf: und Geſchencke feinen Hofleuten/ die 
Beh Man begeuget ihm wol gedienet haben/austheilet/ und 


daß er sooo Elefanten habe / welche 
alle leckerlich mit Zuckerriet und Arak, 
oder ftarfen Tranck gefüttert werden. 
Mit diefen Thieren hat der Große 
Mogolftine Luft; er reilet ſelbſt in Ber- 
fon auf einem anfehnlichen Elefanten 


tio / und waͤret 18 Tage lang / alsauch 
auf den Geburhtstag des Jungen 
Printzen ; an welchen Feften ein ied- 


Kriegs macht im| weder feine Föftlichfte Sachen herfür- 


bringet / und befchencket maͤnniglich den 
auch letztlich Gaben 


vermehret feinen Dienern ihre Einkom⸗ 
men. An des Printzen Gebuhrtstage 
fpielet man auf allerlen muſicaliſchen 
—— und begiebt ſich alles 
olk nach dem Pallaſt der Koͤni— 
ginn / ſo dieſelbe im Leberrift / da dann 
GC; Ihrer 


Sefte des 
Großer 


r auf den erſten Neuen Moss. 
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Ihrer Majeſtaͤt viel Geſchencke ge⸗ fallen/ und haben ihrer wiel mit der 
beacht werden; darnach ſo ſitzet der Schaͤrfe des Schwerts erſchlagen / bis 
rintz in einem herzlichen Zimmer / daß fie endlich ſelbſt / durch alzu maͤchti⸗ 


Der pin, und waͤget ſich in einer koͤſtlichen guld⸗ 
een Wagſthale / gegen Gold / Silber ir. 


einer quid 


ren Site dag Gewicht wird fleißig in Acht ge 


nommen / damit man wiſſe den Unter⸗ 

ſcheid von vorhergehenden Jahren; des 
folgenden Tages wird alle dieſe Köftlig- 

keit den Armen ausgetheilet. Den 2. 
September wird felbft des Koͤnigs 
Gebuhrtstag gefeyret / an welchen 
Dinger Soft der König wird gewogen / gegen 
”. ubeelen Gold/ Silber/ Sibern/ Gut 
denen md Seidenen Zeugen/ Butter], 

Reis / Früchten / welches alles hernach 

den Braminen gegeben wird. Die Scha- 

fe /darin der Koͤnig gewogen wird / iſt 

von Gold / wie auchdie Kette / Damit fie 


feſt gemacht ift. Hiernach werdenvon | 5 


den Königlichen Thron Muͤſſe Man: 
deln / und andere Früchte von Gold / ſehr 
duͤnn und ahrtlich gemacht / ausgewor⸗ 
fen / ſo daß 1000 Nuͤſſe Feine 6o Ropias 
koſten / und kaum 20 Ropias waͤgen / wie 
Sauen und man befunden hat. Nach Verrichtung 
er ſotahner Ceremonien bringet man 
ee, Die gantze Nacht mit Sauffen und 
Süren.  GSchwelgen durch (welches gleichtwol 
des Mahomets Satzungen nicht gemäs) 
umd wann einem der Kopf jr ſchweer 
wird / daß er es nicht länger halten kan / 
gehet er ſchlafen. St. Thomas Roe er⸗ 
zaͤhlet / wie ihın/ aus Befehl des Groß: 
en Mogols; auffolch einem Fefteine gu 
dene Schale zugebracht worden welche 
mit Tuͤrkoiſen Mubinen/ und Sma⸗ 
ragden eingelegt war / die ihm dann 
auch verehret worden / um dieſelbe vier⸗ 
oder fuͤnfinahl auszutrincken. 

Es find auch noch andere Feſte mehr / 
welche die Mohren feyren / alsdas Feft 
gm Sedächtnüß der zween Gebru- 

er / des Mahometh Rali Diener / wel- 
che als fie nach Coromandel gangen/ 
eine Behtfahrt zu tuhn / und Ablas zu 
verdienen / vonden Heyden auf einem 


Swen andere 
Beifiliche 
Feſte. 


Schloß / dahin fie gẽflohen / umringet 


und belaͤgert worden; dieweil dann ihr 
Vorraht nicht mehr zureichen wollen / 
und das Waſſer durch eine Eyder e 
bey den Mohren fuͤr unrein geachtet) be- 
ſudelt worden / ſo ſind ſie mit großem 











Heldemnuht auf die Heyden ausge⸗ 


gen Uberfall / getoͤdtet worden; dieſer 


ihr Tod wird im Junio / 10 Tage nach 


dem Neuen Mohnd / jaͤmmerlich bewei⸗ 
net. Man trägt alsdann Todten-bab: 
ven laͤngſt den Gaſſen mit Breilen/Zul- 
banden/ Bogen und Schwertern be⸗ 
bangen /manböret Klaglieder / und ein 
gros Leidweſen / etliche ſchneiden ſich mit 
Meſſern / wie die Baals pfaffen / dat 
das Blut hernach gehet / welches fe auf 
die Kleider werfen. Aufden Markt wer: 
den etliche Stroh maͤnner bingeftellet / 
als gleichſam die Mörder derer beyden 
Heiligen fünzubilden / welche fie durch 
ſchießen / und endlich zu Afche verbren- 
nen. Ber dieſem Feſt Dürfen fich die 
eyden und Benjanen nicht auf der 
Gaſſen ſehen laßen / weil alsdann die 
Mohren, gus Eingedaͤchtnuͤß dieſes 
Mords / nicht anders wie toll und unfin- 
nig von Rachgier find. Man —J— daß 
fie noch ein Sn halten zum Gedaͤchtnuͤß 
des Abrahams Opfer / welches auch 
im Junio geſchicht / da ſie viel Boͤcke 
ſchlãchten / und miteinander verzehren. 
Was fir Schäße diefer Große Mo- 
gol , als welcher ein Herr über 37 Land- 
fchaften und Se beſitzet / wird en 
niemand leichtlich errechnen oder fuͤr fen bstomt. 
den tag bringen / nachdem er zumahl 
auch Erbherr ift über alle Stahts:-per- 


Gtofe Be 
ſcheucke / die 
der Mogol 


ſonen / gros und Klein; nicht einmahl zu 


edencken aller derer Geſchencke / die ihm 
d wol von Ausheimiſchen / als ſeinem 
eigenem Volk gebracht werden / inmaß 
en niemand mit leerer Hand für ihm er⸗ 
feheinen darf. | 

Auf eine zeit wınden von dem Koͤni 

zu Vifiapour 30 Elefanten nach Ho 
gefandt / von welchen zweene mit Guld- 
nen Ketten’ 4oo Pfund ſchweer / zween 
andere mit Silbern / und die übrigen 
mit Kupfer behangen und ausgeſchmuͤc⸗ 
fet/ darbenebenſt so Noffe /mit einen 
anfebnlichen Geſchenck von Deman- 
ten/ Perlen / und Rubinen. Von den 
Schätzen des Koͤnigs Achabaar, 
Grosvater des Chiapaham , an Gold / 
ilber/ edlen Geſteinen / Bildern/ 
ausraht / Kupfer / Porzellan 
apezereyen / Tůchern / Büchern] 
Kriegs 


Malabar und Coromandel. 


Kriegsmunition / Geſchůtz / Waf 
fen / Schulden Bogen/ Zaͤumen 
und Pferdeſchmuck / kan bey Joan 
Twilt, der folche fleißig in Rechnung zu- 
ſammen gebracht / nachgefeben werden. 


Das V. Eapitel. 

Titel des Großen Mogol, mie auch des 
Boͤnigs zu Achem, undSiam, Maho« 
merhs Her und Aufkommen, Seine er: 
tichtere Wundertahten; Alcoran, und un 
gereimte Stücke fo darin verfallen, 


Siftdenmachfein Wunder/ daß 
ein solcher Herz viel Ehrentitel 
OS yon feinen Untertahnen bekomt / 
ja als ein großer Gott (der gleichwol 
ſterben muß) auf Erden geachtet und 
gefeyret wird. Was er redet / wird als 
ein Orakel oder Gortes-fpruch gehal⸗ 
ten ; auf den Winck feiner Augen beu 
et md buͤcket ſich maͤnniglich / ſein Zorn 
t wie das Bruͤllen eines Leuen / ſeine 
Gnade als der Regen aufdas Land / ſei⸗ 
ne Finger trieffen im ſprechen / von Koͤ⸗ 
niglicher Behaͤgligkeit aus feinem 
Munde (nach dem Urtheil der Unter⸗ 
ſaßen) kommen eitel koͤſtliche Perlen 
und Deamantender Wolredenheit und 
Fuͤrſtlichen Anfehens gefloffen / ein ieder 
ſperret mit Berwunderung Mund und 
Augen auf / um zu ſehen und ſchmecken 
den lieblichen Nectar, ſo aus dem ſuͤs 
fließenden Brunnen ſeiner Zungen her⸗ 
fuͤrquillet. Auf iede Rede / ſo die Ma⸗ 
jeſtaͤt ausſpricht / ruft man gleichſam 
wie zur Zeit Herodis: Das iſt Got⸗ 
tes Stimme und Feines Men⸗ 
fehen : Ja man meynet / daß um ſein 
Haupt und Tulband ein Glantz / wie 
der guldnen Sonnen / umher ftrablet. 
Geſtalt er dann alſo betitelt wird: 
Sir Der Maͤchtigſte des Erdbodems / 
Zi · Gebieter der Welt / Großer Mo⸗ 
narch / Hoͤchſte Majeſtaͤt / Glaͤn⸗ 
— $ unter den Groß- 
en/ic. 


Diearopen ¶ Wunderliche Ehrentitelhaben durch⸗ 
nem gehends die großen Könige in Indien. 
Erencicer Unser allen tuht fich fonderlich herfür 
&o sum. der Boͤnig zu Achem , der fich fehrei- 
König ww bet: „BKoͤnig uͤber alle Welt / die von 
Ace · Go0tt gemacht iſt / deffen Leib glaͤntzet 

gls wie die Sonne im Mittage / ein 
» König / den Gott laͤßet ſcheinen voll- 


Wie ber 
Mogolvon 
feinen Br 
tertahnen ges 
ehret wird. 


| 
> 


kommen zu ſeyn / wie der Mohnd 
„wann er voll iſt Konig von Sort 
„auserkohren König der vollkommen 
iſt wie der Nordſtern / Koͤnig Uber 
„alle Koͤnige / Kind oder Kindes kind des 
Großen berühinten Alexandets , Ko— 
„ng für welchem alle Könige dag 
Haupt muſſen neigen / und fich unter- 
werfen / Koͤnig der fo verſtaͤndig iſt 
„als eine vollkommene runde Kugel 
und glückfelig wwie das Meer: König 
„der GOttes Slave und Knecht iſt / der 
Gott ſiehet / der alle Menſchen laͤßet 
„sehen daß GOtt gerecht ift/ und ein 
Fuͤrſteher iſt der Goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit / ein König von Sotsgefegnet 
„König der allen Menſchen ihre 
» Schandflecten bedecken kan / und alle 
„ihre Mistahten vergeben ; König / 
„unter welches Schatten alle Slaven 
„ihre Zuflucht nehmen / Koͤnig der 
volllommen ift inallen Rahtſchlaͤgen 
„über alle Bölfer / ein Koͤnig der füi- 
„nen Untertahnen viel gutestuht ; Koͤ 
„nig der rechtfaͤhrtig iſt / und alles ge- 
nau unterſuchet / um GOttes Gerech⸗ 
tigkeit nachzukommen; Koͤnig der 
„Der allernuͤtzeſte iſt auf dem Erdbo- 
dem / von deſſen Fusſohlen ein ſchoͤner 
Geruch gehet über alle Könige ; Koͤ⸗ 
„ng dem Gott der Allmaͤchtige feine 
» Goldininen verliehen die fehr ſauber 
und rein find / deffen Augen leuchten 
wie der Morgenftern/ der auch befitset 
„den Elefant mit Zähnen / den rohten/ 
bunten / ſchwartzen / weißen und ge- 
„ſprenckelten Elefant / der mehr einem 
Weiblein als Maͤnnlein gleichet; wie 
„auch den Zwitter Elefant. König 
„dern Gott der Allmaͤchtige giebt Klei- 
„dung zuden Elefanten / mit Gold und 
»Gefteinen geſchmuͤcket / nebft einer 
„großen Anzahl Fecht Elefanten / mit 
„eiſern Streitwehren auf dem Nücken/ 
„deren Zaͤhne mit eiſern Mallolen und 
kupfern Schuhen gewaffnet, find. 
„König dem Gott der Allındchtige 
„giebt Roffe mit guldnem Schmuck / 
„edlen Gefteinen und Sinaragden ver 
„sehen / nebſt viel tauſend Bferden zum 
Kriege ausgeruͤſtet / herzlichen Heng⸗ 
„ſten aus Arabia, Turkey / Catti und 
„Balacki : König deſſen Gebiet ſich 
„über Süden md Norden erſtrecket; 

Koͤnig 


Der Koͤ⸗ 
nig zu Siam 
überfetget 
mit feinen 
Ziten alle 
anders Fürr 
fin, 
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Roͤnig der ich ganftig bin Denen die 
„ich heben/ und Freude gebe den be- 
„trübten ; König der alles Fan für- 
„zeigen was OOtt erſchaffen hat / Koͤ⸗ 
nig den GOtt geſetzet hat über alles 
„zuregiven/ und alles auf dem Thron 
„Achem feben zulafen. 

Der König zuSiam gehet aber doch 
noch höher / und pranget weit über an- 
dere Finften. Dann alſo lautet der 
EingangfeinesBriefes anden Drintz 
von Uranjen Herm Friedrich Hen- 
rich, Gel. Gedächtn. geſchrieben / im 
Jahr 1636. 

„Dig it ein guldner fehriftlicher 
„Briefvon Verbuͤndnuͤß und Freund⸗ 
4 (at voll Söttliches Glantzes / jader 
„allerfuͤrtreff lichſte begreiffend alle 
weiſe Wiffenfchaften/ der glückfeligfte/ 
„alsinder Welt bey Menſchen nicht iſt / 
der beſte / der verſicherſte / ſo un Him⸗ 
„inel/ auf Erden / und in der Hoͤllen 
ſeyn mag / die geöften / füreften und 
„freundlichſten Königlichen Wort / de- 
„ren ae gr Eigenfchaften 
„md herrlicher Ruhm dermaßen den 
„Erdboden durchlaufft / als ob durch 
„Göttliche Kraft die Todten aufitün- 
„den/ uud wunderſamer Weile vonal- 
„fen geiftlichen und leiblichen Beflec- 
„, kungen gefäubert würden/ worab n 
„nicht allein die Briefter / fondern au 
„die Kaufleute / und alle dienftbare 
„, Menschen mit fonderlicher Freude ver- 
„ wundern/alfodaß; hiermit Beine Wuͤr⸗ 
„digkeiten einige Gleichnuͤß nicht haben. 
„Dann wer iſt ſolch ein Durchlauch 
tigſter / Maͤchtigſter und Unuͤberwind⸗ 
lichſter Herz/ als ich Soon hundert und 
„einer Königlichen Guldenen Kroh— 


„nen / mit neunerley edlen Gefteinen 


„verfeßet. Obergebieter (dann wir ſchla⸗ 
„gen die Gotteslaͤſterlichen Titel fürüber ) 
„des edelften und gröften Reichs Siam , 
„der Glantz der fchönen Stadt India , 
„deren manchfältige Zuwege voller 
Menſchen kriebeln / und die oberfte 
Hauptſtadt der Welt ift/ ausgezieret 
„mit der allergröften Köftligkeit / und 
„den berzlichiten Auen / deffen Herr 
„scher feinen Ballaftvon Gold ımd ed: 
„ten Geſteinen hat. Ein Herrder guld- 
„nen Zhronen/ auch des weißen / roh⸗ 
„ten / amd rundgeſchwaͤntzten Elefan- 
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„ten/ welche drey fuͤrtrefflichſte Reiſe 
thiere der Oberſte GOtt ſonſt niemand 
gegeben hat: ein Goͤttlicher in 
„weſſen Land das ſieghafte Schwert 
beruhet / amd der dem vier gearmten 
GOtt des Krieges gleich iſt. 

Woraus man dann leichtlich be · ARe 
merken und abnehmen kan / wie daß vis 
ſelbige Könige hoch und gros von ſich sr, ben 
jelber halten muͤſſen / umd wie ihnen von 
ihren Höflingen der Fuchs geftrichen 
wird / jo daß fie mit dem mächtigen 
Alexander fich für Söhne des großen 
Gottes Jupiter halten laßen / und mit 
Nebucadnezar auf ihre Stärke trotzen; 
mit Herodes GOtt die Ehre nicht ge⸗ 
ben; mit dem König zu Afvrien fich wie 
der GOtt erheben/ mit Pharao feinen 
Herm über fich erkennen / mit den 
Babylonifchen und dem zu Tyro fich 
achten als Berfiegler der Sonnen / und 
wollen ihren Stuhl über die Sternen 


ſetzen; wodurchder König aller Koͤ⸗ 


nige zu gerechtem Grimm umd Zorn 
entzundet/ folche Morgenfterne aus ih 
ren Feften wirft / und ſolche Söhne der 
Morgemroͤhte zu ſchanden machet. Ein 
folcher war Pharao / der Koͤnig in E⸗ 
ten / der große Meer-Drach/ der ſich 

nicht ſcheuete zu ſagen Der Stroh 
iſt mein / und ich habe ihn fuͤr mich 
bereitet: Bald aber ward er und an⸗ 
dere innen / daß GOtt Verachtung auf 
die Fuͤrſten fan ausſchuͤtten / und los ma⸗ 
chen den Guͤrtel der Gewaltigen. 

Der Große Mogol ‚unter welchem Spras: tra 
alle diefe Lande und Staͤdte ſtehen re 
det die Derfifche / alseine rechte Hof- 
und Herren fprache. Im übrigen wird 
durchgehends in feinen Landen dreyer⸗ 
ley Sprache gebraucht. _ 

An dem Hofe des Großen Füürften „Sem 
find viel mächtige Herren / die | 
Beſtallung haben) ſo ihnen alle Monat yeram 
fonder Fehl richtig ausgezahlet wird / gm Zufuaie 
etliche zu Unterhaltung 12000 Pferde / meiters 
umdfolcher find bier an der Zahl / Doch mapınr 
des Königs Söhne halten 15000 Arwernah 
Pferde / andere dannweniger big 1000 _ 
md 100. Raja Amerfingderin Agra er⸗ 
mordet ward (davon vorhergehende ge: 
meldet) war ein Herr von sooo Pfer- 
den ; man ſagt / daß der Mogol an feine 
Omaras ımd andere —û— 

auf 


Schatzkam ⸗ 
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aufwendet Beſoldung für roooooMen- 
ſchen. Alle Tage leget er neue Kleidung 
an / die er feinen Großen / fo ben ihm 
in Gnaden ſind / wegſchencket / welches 
ihnen eine fuͤrtreff liche Ehre iſt / daß ſie 
der Majeſtaͤt Gewand antragen. Der 
Große Mogol hat ſeine Nababen in Su- 
ratte und ſonſt / welches ſonderliche vor⸗ 
nehme Herren ſind / die mit Ausheimi⸗ 
ſchen Vertrag machen / des Großen 
Herrn Befehle mit aller Sorgfalt an 
auswärtigen Orten ausfuͤhren / andere 
ſteuren den Nauberenen auf den Land- 
ſtraßen / und ftrafen die Berbrecher. 
Die Großen Mogolen haben auch 


m Brauch / gewiſſe Schatzkammern 


ten wird / allezeit mit Geld verſehen Agrippa, daßer 
‚let nicht viel / 


aufzurichten / damit man in Zeit der 
Noht Geld (als welches den Krieg füh- 
ret) ben der Hand habe / und dieſes ift 
ſehr weis-und preiflich getahn. Felix 
enim eft civitas quæ tempore pacis de 


bello cogitat,; Die Stadt iff für 


zu 
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gleichſam die allgemeine Scheuer der 
umligenden Länder und Völker / umd 
waren dieſe Städte (algeit Raemfes) 
anden Grinsen gelegen / und die erſte 
am naͤchſten für Diejenigen/ fo aus Pa- 
Irftina famen ſo taht er diefes aus Ein 
ficht/ damit die Iſraeliten (als tie ſich 
vermebrten/ ımd etwan ein Krieg für- 
fiele) frch nicht zum Feinde hinuͤber bege- 
ben möchten, Es läfjet ver Koͤnig 
ſich dreymahl des Tages fehen/ und von 
7 bis 9 Uhr des Abends haͤlt er Raht mit 
ſeinen Großen. 

Der Große Mogol hatden Moh⸗ 
riſchen Gottesdienſt / doch dieſe Fuͤrſten 
find durchgehends die Gottesdienſtig 
ſten nicht / unnafen Athanaſius Kirche- 
rus erzaͤhlet von dem Herm Gelal Edim 
Mahometh , welcher in Ordnung der 
gehende aus dem Sefchlecht Tamerla- 
nes „ ein Uber kindskind des Königg Ac- 
cabar, der zu erſt die Jefuiten Patres in 


Best ſchaͤtzen / welche mit- |fein Reich berufen / und fonderlich Ru- 


teninbl 


ndem Friede auf Krieg dolphum Aquavivam , welchen er vom 


bedachrift. Dann gleich wie diefes | Ehriftlichen Sfauben umd Gortesdienit 
bilfig für feine geringe Klugheit gehal- | reden hörete/ kam aber ſo nahe nicht als 


ſeyn (welches fonderlih ven Großen 
Mogol leicht faͤllet / in anfehung aller 
feiner mächtigen Einkommen /als auch / 
welches zu merken / weil von alle dem 
Silber / das ins Land gebracht wird / 
nichts wieder hinaus gehet) alſo iſt es 
auch löblich getahn / als man bey zeiten 
guten Vorraht von Eßwaaren anfchaf 
ren und aufſchuͤtten laͤßet damit man 
nicht vom Hunger ſo leichtlich uͤberwaͤl⸗ 


tiget werde; gleichwol ſehe ich nicht / daß ſau 


in dieſem Stuͤck ſolche one efra- 

en wird : dann man wuͤrde ſonſt von 
D) tigen Hunger - ftürınen 
aus denen Landennicht hören / wie itzt 
befantift. Pharao der Königin Egyp⸗ 
ten forgte (nach dem Naht Jofephs ſo 
wol für daseine als Das ander / im 1. 
2. ar e am 41. fo bauete er auch 
gewiſſe tzſtaͤdte / nahmentlich Pi- 
thon und Raemles, welche Schaͤtze ent⸗ 
weder beſtunden in Getreide oder Geld/ 
gleich daſſelbe Wort im 2.95. Moſe 
2:11.00 2. Chrom. 16:4. auch gefehrie- 
ben ſtehet und von Hieronymo , «Apo- 
thec« Frumenti , das iſt Kornhaͤuſer / 
gegeben wird : dann Asgypten war 


gefagt haͤtte / Es feb- 
icht viel / du berredeft ai] 
daß ich ein Chriſt werde. Vor · er 
meldter Kircherus ſaget / daß er zwar 
ſein Bekaͤntnuͤß getahn von dem Ma⸗ 
humetiſchen und feiner Vorſaßen 
Gottesdienſt / fehlte aber ſo weit / daß er 
ſolchen in ſeinem Hertzen hoch geachtet / 
daß er denſelhen vielmehr oftmahls ver- 
lachet und beſpottet. Dis erſcheinet 
auch klaͤrlich aus vor erwaͤhntem Voll⸗ 
ffen und Schwelgen / als welches 





den Mahumetiſchen Gottesdienſt 
ſchnuhrſtracks entgegen / ſo daß meiſt 
durch gantz India die Mohren (wie ich) 
zum oͤftern ſelbſt gefehen) zu ſtarkem 
Trauck geneiget ſind / allein daß fie ſol⸗ 
chen heimlich gebrauchen / damit ſie von 
niemand darob ertappet und zu ſchan⸗ 
den moͤgen gemacht werden. Auch be⸗ 
findet man unter ihnen gar nicht / daß ſie 

os vom Alcoran und des Mahomets 

atzungen Wiſſenſchaft tragen / als 


fe wie in den Laͤndern von Africa, Maroco, 


kFeſſa, und andern / ſo daß es / mit einem 
Wort zu ſogen durchgehends grobe und 
unwiſſende Mohren ſind; zu verwun⸗ 
dern gleichwol / wie ſelbige Secte / in 

2 Zeit 


teo 


Ihr Ben 
dient. 


der Mohren ; = Sr 
uns nein: hunden fuͤnfmahl des Tages ihr — 
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Zeit von zo oder so Jahren / als ein boͤ⸗ 
ſer Sauerteig / die Inſeln Java , gros 
und klein / Borneo, Celebes, nebſt an⸗ 
dern Landen und Inſeln mehr / durch⸗ 
Frochen umd eingenommen. 
Die Mahometanen find alleſamt ver: 
zu tuhn / des Morgens / Mittags / halb- 
Abend / nach Untergang der Sonnen / 
und des Nachts; wegen ihrer Gebeht- 


q 


zeit halten fe gewiſſe Leute / welche auf 


den Thurm der Moske fteigen/und dein 
Volk anwarnen mit diefen Worten: 
La illa, illa, illa Mabomed Reful Lalla ; 
als fie ihr Gebeht tuhn wollen breiten 
fie einen Tapeet auf die Erde / ſtehen 
aufgerichtet/ halten beyde Hände an die 
Ohren / und fprechen alsdann ihr Ge- 
beht / se fich hernach ein weig/und 
richten ſich wieder auf / nach dem fie fol- 
gends zweymahl auf der Erden angebe 
tet / und ein wenig geſeſſen / heben ſie mit 
derſelben weiſe wieder an zu vier oder 
fünf mahlen. Etliche find der Mey 
nung / daß dieſes zu Ehren der vier Aus⸗ 
leger des Alcoransgefchehe. Im uͤbri 
gen iſt bekant / Daß fie Mahometh für ih⸗ 
ren großen Propheten halten / ſie 
nennen ſich Mufilmannen oder Recht 
glaubigen. 

Der Mohren Geſetzbuch iſt der Alco- 
ran ‚oder Afphurcan, welcher 114 Capi⸗ 
tel hat / umd bedeutet ſo wiel alg eine Un⸗ 
terwoeifimg fo die fuͤrnehmſten Stuͤcke 
der Mahometiſchen Lehre in fich be⸗ 
greift. Diefer Mahomerh hat fich her: 
rürgetaßı im Jahr 600 nach Chriſti 
Gebuhrt / und ist geftorben im Jahr 
632 / fein Mitgeſell iſt geweſen Sergius 
ein Arrianer, So iſt der Alcoran nichts 
anders als ein gemängtes Weſen aus 
dem Juden md Ebri m. 

Mahomerth iftein — gewe⸗ 
fen unter dem Kaͤiſer Heraclio. 


Bngerime Ungereimtheiten des Alcorans ift fein 


Ende / wir sollen etliche derfelben alhier 
benbringen. Fuͤrs erſte machet er aus 
Gott ein leiblich Weſen / und daß er auf 
einem Seſſel von den Engeln getra⸗ 
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dem er unter andern will / daß ein gewiß 
fer Würg-engel alles werde nieder⸗ 
machen und umbringen / ſelbſt Die See⸗ 
len / und die andern Engel / und zuletzt 
auch ſich ſelbſten; darnach ſo werde 
GOtt einen neuen Engel erwecken / 
der mit einer Poſaunen werde blaſen / 
welche lang soo Jahr Reiſens / aus der⸗ 
ſelben werde er zuerftdie lebendige See⸗ 
le berausblafen / die ihre Gebeine werde 
ſuchen / hernach über 40 Jahr / werde Die- 
ſelbe wieder poſaunen / und alsdann die 
Gebeine mit Fleiſch bekleidet werden / 


nach einer langen Zeit ſolten ſie wieder 


mit dem Leibe vereiniget / und 40 Jahr 
lang im Feur gereiniget werden / endlich 
dann ſolten ſie von Mahometh erloͤſet 
werden und in aller Freude und Wol⸗ 
luſt leben. Bon Adam lehret oder träu- 
meter/ daß er Mann und Weib geive- 
fen / amd mit iedwedem fleifchliche Ge- 
meinfchaft gepflogen. 

Abdalla, jvelches fo viel heißet ale ei- 
nen Knecht des Herrn / feine Mutter 
Emina , aus einem durchlauchtigen 
Stamme der Koreifchiten, er ift ge⸗ 
bohrenin der Stadt Mecca in 

Arabia ‚ hatfeine Feinde die zu Mecca , 
durch Hülfe der Medinenfer in unter⸗ 
fehiedlichen Feldfchlachten überwinden. 
Der gelehrte Schickardus nennet feinen 
Grosvater Abdalnatalibum , dener un: 
ter die Könige in Arabien zählet. Nach- 
dem er von Mecca verjaget (deffen Ein- 
ve t) iſter edina l 
von welcher Flucht die Ar 
meiftihre Zeit-rechnunganheben. So 
nennen fie auch Medina Alnabi, das iſt / 
- Stadt des großen Propbe 


Die Mahometanen halten fe iglich / 


Der | dafidie Engel / Des Mabomets ‘ 


weide (als er vier Jahr alt geweſen) ſol⸗ 
len gewaſchen haben / und daß ſie ihm / 
a 

itten / und aus feinem en 
ein ſchwartzes Korn genommen; 


Er lehret / daß Chriltus al» durch Mahomerh dag —** Feur 
oͤlte ausge⸗ 


—— 
in ein bloßer Menſch ſey und Maho- | d 
meth der Troͤſter / davon Joh, 14:16. ge: | b 


faget wird. Von dein Yüngften Ge- 
richt hat er viel Gedichte und: 


in / in gulto wird zugefehrieben. 


ĩaner | Orimaſda, 
ſeyn / welches doch wider die 
heit / ſintemahl es Heraclito Au- 


Maho⸗ 


i 
Des Mahomerhs Vater iſt geivefen „Nahen 


Malabar und Coromandel. 


Mahometh hat fich bey einem Kauf: 
mann aufgehalten / und diente feinem 
Hermmit treiben und befehicten feiner 
Kameele. Nach dem ſein Herr geftor- 





Yen 
u) 

din, wie dann auch Hali , Abubcker, 
Omar, Orman, und andere /die hernach 
Mahometh gefolget haben / und Caliph 
genant worden. Die Perfianer ziehen 


ben / heyrahtet ev eine reiche Witwe | Hali dem Mahomerh por / die Tuͤrken 


Nahmens Chadiga; angefehen aber er 
mit der fallenden Kranckheit behaftet / 
war er feiner Hausfrau wenig ange- 
nehm / dannenher er Beift teeiberen in 
feinem Gehirn zu ſchmieden anhub / zu⸗ 
mahl Sergius hierzu nicht wenig half; 
er ruͤhmte und fügte von nicht anders / 
dann von himliſchen Offenbarungen/ 
und wie er ſtuͤckweiſe den Alcoran aus 





den Himmel empfinge / daß der Ertz⸗ 
enttel Gabriel herabgefahren kaͤme / und 
ihn viel und große Geheimnuͤſſe offen- 
barete / durch welche Erfcheinungen er 
gleichſam entzücket und außer fich felber 


Omar. Abubeker hat zwey Jahr re- 
gieret / Omar zehen/ und hatden Alco- 
ran, Der anfänglich fehr verwirret und 
ohn Ordnung war / in ein Buch ge- 
bracht / auch zugleich eingefeßet das 
Faſten feſt un Mohnden Rammadan. 
Orman regierte zwölf Jahr / und brach⸗ 
fe Cypern und Mauritanien unter fich. 
Hali war von Mahomerhin feinem Te- 
ftament zum Nachfolger ernant ſo ha⸗ 
ben fich aber die andern drey /mit Aue 
ſchließung feiner / der Herifchaft ange- 
maßet/ weswegen dann die Derfin- 
ner die drey andern verfluchen. Und 


gerücket würde. Seine Hausfrau ftell- 

fe fich hierüber zu frieden/ und ruͤhmte 

piel von ihrem Mann als einen großen 
ropheten. 

Wunderliche Dinge werden erzaͤhlet 
von des Mahomeis feiner Reife (auf ei⸗ 
nem Maulthier) nach dem Himmel; 
ſein Geſpraͤch daſelbſt mit Adam; im 
zweyten mit Noach; im dritten Him 
inelimit Abraham ; im vierden Himmel 
hatte er gefehen Jofeph den Sohn ]a- 
cobs , und einen Engel die Sünden 
des Volks beweinen; in dem fünften 
Himmel hatte er Geſpraͤch gehaltenmit 
Molſe, in dem ſechſten war geweſen ſo⸗ 
hannesder Taͤuffer ſamt andern En⸗ 


iſt zwiſchen den Türken und Perfis- Drurtün 
nern ein uwerſuͤhnlicher Haß ON IDE: zellen dm 
gen der unterfchiedlichen Auslegungen 

über den Alcoran , Manieren und Git- vw vote: 

ten/ Deckung des Haupts / Gebeht und 

andern Dingen mehr. 


Das VI. Capitel. 

Verfolg der ungereimten Lehre des Alcorans, 
Der Mahomeranen Sabbarhe / Priefter/ 
Drdens-Geiftlichen. Ihre Seligkeit und 
Himmel: Sitten und Gebräuche. 


Er ungereimten Dinge / fo Ma- Bagerumts 
homerh lehret / die Schöpfung Mihomen- 
der Welt belangend/ —* faſt 
u + viel. Er ſetzet / Es habe GOtt zuerſt Betrenin®. 
geln; indem ſtebenden war ſeſus Chri- | eine Feder erſchaffen / welche lang 50 
itus geweſen / der fih inMahomersGunft| Jahr Reifens/ und breit 80/ womit 
(als welcher höher nach GOtt hinauf| GOtt alles aufzeichnen wollen / dabey 
gefahren) befohlen; in dem achten Him- | auch eine Schreibtafel; daß Adam ge⸗ 
mel habe er geſehen die Engel taufent- ſchaffen ſey aus einem Klumpen von al⸗ 
mahlgeöfer dann die gantze Welt / wel· lerhand Farbe / wodurch es geſchehen / 
che zo Haͤupter hatten / hier nahm Ga- | dafs der eine Menſch weiß / der ander 


Mahomets 
Reiſe nach 
dem Himmel / 
und was ihm 
alda bege⸗ 
gnet. 


briel feinen Abſchied von Mahometh, 
dann ihm nicht vergont war weiter zu 
geben. Mahomerh kam ſo nahe zu 
GOtt / als man zweymahl mit den 
Bogen ſchießen mag / daſelbſt ſahe er 
das Antlitz 6O 
bon Himmels · liecht bedeckt. Daß alle 


ttes mit 00o Decken 





braun / der dritte ſchwartz iſt. Ferners 
behauptet dieſe Lehre / daͤß Sonne und 
Mohnd anfangs von einerley Groͤße er⸗ 
ſchaffen / aber Gabriel habe den Mohnd 
vermindert; daß gewiſſe Sternen ſehn / 
die Feur auswerfen gegen die Teufel/ 
die das Paradies wollen einnehmen; 
daß der Himmel von einem gewiffen 


diefe 9— wahr waͤren / ſchwur Ma⸗ 

homerh bey dem Abendſtern Berge unterftüßet werde; fie ſchreibet 

nah Diefen des Mahomers Wahn-glau- ‚den Engeln Weiber zu; lehret / daß 
vun ben hat am erften angenommen feine) die Teufel von Gott aus einem pefti- 
Baben ange HansfinutChadiga,umdfein Knecht Sey- lentziſchen Feur ssoafen worden; daß 
2 Beel- 


MWerche des 


Mahomets 





28 
Beelzebub aus dem Himmel geftoßen/ 
weil er vor Adam nicht aufſtehen wol⸗ 
fen; daß der Mittelpunct des Erdreichs 
in einem Stieres horn / ſo unter der Er- 
den ſey / beſtehe / welches als ſichs reget / 
geſchehe ein Erdbeben : Dieſer Stier 
ſtehe mit ſeinem Kopf nach Oſten / und 
habe 40 Hörner/ auch ſo viel Zaͤhne / und 
ſey von einem Horn zum andern eine 
Laͤnge von 1000 Jahren. Daß der 
Baum / davon Adam geſſen / ſieben 
Korn aͤhren gehabt / dat Mahomerh ei⸗ 
ne davon abgebrochen / welche fuͤnf Koͤr⸗ 
ner gehabt / davon er zwey aufgeſſen / 
und zwey feinem Weibe Chadiga gege- 
ben/das fünfte nahm er mit fich / fo ohn⸗ 
gefahr wie ein Ey gros / dieſes habe er in 
soo Stücke zertheilet / wovon daũ die un- 
terfchiedligeit der Farben in den Ga- 
men entftanden. Auch hält diefe Lehre 
fir gewiß / das Adam pon Gabriel be- 
ſchnitten fen / da doch die heilige Schrift 
crft zur Zeit Abrahams diefes Bundes 
gedencket. 

Die Mohren beſchneiden die Maͤgd⸗ 
fein fo wol als die Knäblein/ und diefe 
zwar gemeiniglich im dreyzehenden 
Jahr / zuweilen auch fruͤher / nachdem ſie 
ihr Glaubens bekentnuͤß mit aufgereck 
ten Daum getahn / welche dieſe iſt / La 
Ilach, &c. das iſt / Es iſt nur ein 
GoOtt / und Mahometh fein Pro- 
phet. Ein Jude / als er Mahome⸗ 
tiſch wird / wird nicht wieder aufs neu 
beſchnitten / ſondern allein gewaſchen 
und gereinigt. Und iſt alhier kuͤrtzlich 
——— daß die Beſchneidung der 

ohren viel gefährlicher iftdannder 
Juden / ja ift manchmal für die Be⸗ 
jabrten tödlich. So iemand befagte 
Lehre annimt / den feet man auf ein 
Pferd / nachder Kirchen zureiten/ und 
rolget ihm nach ein Mann mit einem 
bloßen Schwert/der ſich gefaft haͤlt / den 
jenigen ſo auf dem Pferde ſitzet / imfall 
er ſich umſiehet / niederzubauen : dann 
fie urtheilen / daß man gerade zu nach 
der Moske muͤſſe gehen / und daß derje- 
nige / ſo ſich unfiehet/ kein wuͤrdiger und 
rechtſchaffener Diener des Mahomets 
ſeyn koͤnne / ſondern ein Heuchler. 

Das Waſchen der Mahometanen ift 
oder Bauten dreherley. 1. Nachdem fie den Leib er: 
der Mahome- leichtert / oder ihren Frauen beygewoh⸗ 


As ble 
jungen Zoch? 
ger beſchnit⸗ 
zen werden/ 
fo hatt man 
ein gros 
Wahl drey 
Zage lang. 
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Männer und 


net. 2. Als ſie nach dem Temnpel gehen / Kir ard 
oder den Alcoran wollen leſen. z3. Wann scr nice sus 
fie große Sünden begangen. Der O- Sarııue 
berjt unter ihren Geiftlichen wird der Sinn 
Mufti genant / welcher wie Hoherprie⸗ brantsu 
ſter iſt amd von dem Sultan in großen _ Dbctee 
Winden gehalten wird / inmaßen ermit Allan 
in den hoben Rabt komt / wird in den "»Mufü- 
wichtigften Sachen gebraucht / und iſt 

der fünfte/ nebftden vier Vizieren, im 
geheimen Raht; naͤchſt dem Mufti find 

die Cadilefcheri , alg feine Mithelfer 

und Nähte (wie die Cardinäle beym 
Pabſt) welche ihre zugelegte Provin- 

cien haben /einer ein Theilvon Europa, 

der ander Natoliarc. Unter diefen jmd 
weiters Die Cady , Seriphen ‚Santonen, 
Hogsy,Talifmanni,umd Dervify, welche 

bey den Gebehten und Lehrungen zuge» 

gen find / und die geringern Sachen des 

Volks fehlichten. 

Auf den Freytag wird bey den Ma- Sasterhter 
hometanen ihr Sabbath gehalten] ac. 
den fie mit ſolcher Gottesdienſtigkeit fey⸗ 
ven / voie die Juden den Samſtag / al 
zeit viel eifriger / weder die Chriſten 
den Sonntag. In iedweder Stadt ha⸗ 
ben fie nebft vielen andern Mosken ei- 
nen Haupf-teinpel/ in welchen fie zum 
Gebeht zuſammen Formen. Giehal 
ten ihre Faſten im Februario mit dem 
Neuen Mohnd/ welche 30 Tage lang 
währet/ mit großer Strengigkeit / ſo daß 
fie weder Speife noch Tranck genießen) 

d lange es Tag ift/ wiewol etliche bald 
nach Untergang der Sonnen zufreſſen 
und fauffen anheben ; doch die Heilig- 
ften werden in diefem Mohnd keinen 
Wein noch ſtark Getraͤnck koſten / noch 
zu ihren Frauen ſich halten / dann ihnen 
ſo viel Weiber zu nehmen erlaubet/* als nun 
fie unterhalten können. Ihre Frauen singefüßrten 
duͤrfen auf der Gaſſen nicht umbedeckt dann fen 
gehen fondern müffen das Haupt und Kid 
Angeficht verhüllen. Werber zu, 
ie Kirchen der Mahomeranen find abe bie 

oben platt/ mit Kalk und Steinen hehe 
pflaftert / und fiehen an hoben erha— Een Beine 
benen Orten / damit fie über andere Ge- 
baͤude berfürftechen. Die Mauren find 
ſchoͤn glatt und weiß; / ohn einigen Zie- 
raht oder Gemählde : Doch befinden fich 
in etlichen Grabfteine mit ausgehau⸗ 
enen Schriften aus dem Alcoran ge- 

nont- 


Malabar und 


nommen. Ar der Suͤdoſt ſeite in ihren 
Tewpeln ſtehet ein aufgemauerter Pre⸗ 
digſtuhl / mit drey Stufen hinauf] da die 
Lehrer das Gebeht verrichten / und dem 


Volk aus dem Alcoran fuͤrleſen. Die 


groͤſten Tempel haben gemeiniglich 


zweene hohe Thuͤrme / die inwendig 


hohl / und mit Stiegen bis oben in die 
Spitze hinan. Neben den Tempeln hat 
es große Tanken oder Waſtch plaͤtze / 
darin die Mahometanen das Angeſicht / 
Haͤnde und Fuͤße waſchen / ehe J zum 
Gebeht gehen. Ihre Tempel haben we⸗ 
nig oder gar kein Einkommen / ohn al⸗ 
fein von etlichen kleinen Zimmern da- 
bey / ſo die Briefter vermieten/ welch 
Geld zu Erhaltung der Mosken ge- 
braucht wird. Die Kirchenhaben meift 
reiche Leute zu ihrem Gedaͤchtnuͤß bau⸗ 
en laßen / und find auch etliche initjähr- 
lichen Einkommen zum — ver⸗ 
Tuden tönen ſehen. Merkwuͤrdig iſt es / daß fein "In 
eine Mabo- de ein Mufilman mag werden / oder um: 
werden 7 Re fer Die Mohren für einen Slaubens-ge- 
noſſen angenommen werden / er habe 
vum Fan dann zuvor bekant / daß er ein Chriſt 
ſey. Es hat auch unter den Mahome- 
tanen unterſchiedliche Geiftlichen oder 
Ordenstene Ordens· leute / und find unter andern 
Mehsmen. Drenerfen Orden / die nichtseigenes oder 
— in Beſitz haben: Man findet ihrer auch / 
die ſich fuͤr ſolche Heiligen halten / daß ſie 
waͤhnen / ohn maͤnnlichen Samen ge⸗ 
bohren zu ſeyn. Etliche tuhn Fe 
Geluͤbde wie die Muͤnche im Dabft- 
tuhm; etliche gehen gang nakt / andere 
haben allein die Schaam bedeckt; an- 
dere halten ein ftätiges Stillſchweigen / 
fo daß fie nie fein Wort fprechen ; es ſind 
ihrer / die umſonſt Waſſer in die Städte 
bringen / andere die ſich mit Pfriemen 
ritzen / andere die am maͤnnlichen Glied 

einen Ring von drey Pfunden tragen. 
Mehr befinden ſich in ihrer Lehre die: 
a ellngereimtheiten: Daß ſie einen Mit- 
homeanen. tel· oxt ſetzen zwiſchen dem Himmel und 
der Hoͤllen / und bitten fuͤr die Verſtor⸗ 
Das ne benen. Das Juͤngſte Gericht anlan⸗ 
en Serge gend / erkennen und glauben fie / daß ein 
alauben· ſonderlich allgemein Gericht ergehen 
werde. Sie lehren / daß die Menſchen 
fuͤr zween ſchwartzen Engeln werden 
erſcheinen muͤſſen / deren einer Mungir, 
der ander Quaregner genant / jener mit 


Fernere uns 
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einer eiſern Keule / und diefer mit einem 
Haken in der Hand / unfall fie nun wol 
beſtehen / und antworten fönnen/bekom- 
men ſie zween andere Engel / die ſie ge⸗ 
leiten und ihnen beyſtehen im Gericht; 
wofern ſie aber als gottlos erfunden 
werden / fo zerſchmettert ihnen der En⸗ 
gel den Kopf mit der Keulen : fd daf fie 
mit einem Schlage > Ellen tief unter 
die Erde getrieben werden /ımd werden 
alſo dann nach der Höllen zugefandt ; 
weil auch diefe Engel (wie fie glauben) 
in ihren Gräbern erſcheinen / fo machen 
ſie dieſelben hohl / damit ſie deſto beſſer 
darin kniehen und anbehten moͤgen / wie 
fie dann für den Engeln ſich niederbuͤc⸗ 
fen und alfo bitten: OG GOtt / bewah⸗ 
ve uns vor dem fragenden En⸗ 
gel/ vor der Pein des Grabes / und 
vor einemböfen Wege. Sie halten 
auch / daß ein gewiſſer Engel / Nah⸗ 
mens Adriel , vor den Tage des Ge⸗ 
ey alles werde tödten / ſelbſt die En 
gel / Fiſche / Vogel / und zuletzt ſich ſelbſt 
erhaͤncken zwiſchen dem Simmel und 
der Hölle / da er dann ein graͤßlich Ge 
ſchrey von fich geben werde / wovon die 
Menſchen (imfall ſie nicht alſchon ge⸗ 
ftorben) den Geiſt aufgeben ſollen; dar- 
nach folle die Welt 40 Jahr lang ödelt 
gen / und alsdannder Engel Seraphiel 
zum Leben auferwecket werden / wel- 
chem eine Poſaune / soo Tage-reifen 
lang / foll gegeben werden/ mit derfelben 
werde er von Jerufalem aug blaſen / da⸗ 
hin dann alle Seelen fich begeben wer- 
den/ und fich mit ihren Gebeinen zuſam⸗ 
men finden. Nach 40 Jahren werde 
aberinahls die Poſaune erfchallen / und 
dann follen die Gebeine mit Haut und 
Fleisch überzogen werden ; wiederum 
nach 4o Jahren) alg die Poſaun erklin- 
gen werde / ſollen die Seelen ihre Leiber 
annehmen und folldaraufein Feur vom 
Untergang der Sonnen angezündet 
werden / welches fie allefamt * 
falem werde reiben / und darnach auf: 
hoͤren. Alsdann werden die Menſchen 
Adam fragen / Vater Adam, warum 
habt ihr uns gezeuget? Adam aber wer- 
de fie zu Noah weiſen / Noah zu Abra- 
ham daß er für fie bitte : Abraham zu 
Mofe , Mofes zu jeſu, Jefüs aber werde 
| fie zu Mahomerh fenden ; als fie num 
N 3 wer⸗ 








Auffer ſte⸗ 
bung der un⸗ 
vernuͤnftigen 
Thiere. 


Vermennce 
feiſchliche 
Wolluſt im 
Paradies. 
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werden bitten und behten /ſo ſolle da eine 


merhoffenbaret worden / und breit ſeyn 


Brücke über die Hölle gemacht wer- | foll — Tage reiſen. Man werde 


den / und forne an derſelben eine Wag- daſe 


ſchale / darin alles Tuhn der Menſchen 
aufs genauſte ſoll unterſuchet und abge⸗ 
wogen werden. Mahbometh in feinem 
Geſpraͤch mit dem Juden Abdia will 
behaupten / daß der Tag des Gerichts 





bit viechen Zitronen) aus welchen 
jo fort die schönften Jungfrauen werden 
herfuͤrkommen / welche die Mufilman- 
nen lieblich — werden / und mit 
ihnen 50 Jahr lang in aller Wolluſt le⸗ 
ben; nach welcher Zeit ihnen GOtt 


1000 Jahr werde waͤhren / und die zuur⸗ fein engefücht werde fehen laßen / wel: 


theilen ſeyn / follen in 120. Hauffen/deren ches na 


iedweder 1000 Jahr Neifens lang / ver: 
theilet werden/ von welchen nur dren ſol⸗ 
len erhalten umd felig werden. Sie hal⸗ 
ten auch / daß die Seelen der unvernünf: 
tigen Thiere nach diefer Zeit wieder le- 
ben / amd ihre Leiber auferiverket wer: 
den. 


I 





hdem fie angefchauet/iverden fie 
zurſtund aufdie Erde niederfallen / dar- 
nach aber wieder aufgerichtet werden 
und in allen Freuden leben. Im Ein- 
gang des Paradieſes werden fie effen 
von dein Fiſch Albechbut , und werden 
den Abgang nicht Durch die Gedaͤrme 
auslafen/ fondern durch die Schweis 


Im Paradies / glauben fie / daß fie | löcher. 
ein fehr herrliches Wolleben werden füh- | Siehet man alſo / wie die Mahometa- Manomes- 


nen und Ju- 


ren. Sie theilen das Paradies abin | nen mit der Juden ihrem Kalbe pflügen/ sco räumen 
fieben imterfehiedliche Theile / deren eins | und fehier eben einerley Fabeln von dem Ka 


von Gold / das ander von Silber / dag 
dritte von Pöftlichen Berlen/ umd Geſtei⸗ 
nen / Deamanten/ Sınaragden:e. ſeyn 


werden. Es werde hier auch an ſchoͤnem 


Frauenzimmer nicht gebrechen / die fie 
Himmelinnen nennen / und von GOtt 
Rp von Ewigkeit erfchaffen zu ſeyn 
vn 





ufinftigen Leben und fleifchlichen Wol- vonwuut, 
Hirten auf die bahn bringen. Und blei- — 
ben alſo dieſe armſelige Menſchen ver- 

haͤrtet in ihrem Irrtuhm / und verblen⸗ 

det in der dicken Finſternuͤß / nach dem 

ſie zumahl keinen Unterſuch uͤber ihre 

Lehre geſtaten oder leiden wollen. Sie 


nen. Ihre eigene Weiber / die Ma- | bannen die Buchdruckerey aus ihren 


hometh und andere Mußlmannen ge: | Landen / und haben eine große Anzahl 

habt) follen abgefperret ſeyn / und durchs | Bücher / ſo zu — Alcorans 

Gitter anfchauen die Freude und Ge: | dienlich/ ins Waſſer werfen laßen. Sie 
meinfchaft / die ihre gewwefene Männer | vermenmen die Wahrheit ihrer Lehre _Sefontere 
mit diefen Frauen oder vielmehr Jung- | aus der großen Maͤnge ihrer Glau Sicame 
frauen haben/ dann fie diefelben nicht ge- | bens verwandten zu beſtaͤtigen worin rmn..s” 
brauchen werden zum Kinderzeugen/ | fie doch ſchaͤndlich irren / ſintemahl der der Sets 


teit hatten 


fondern allein zur fonderbaren Luft und | meilte Theil der Welt dem Teufelan- mine. 
Ergetzligkeit; diefe Srauenbilder follen | hänget. Wer unter ihnen diefe folgende 
feine gewoͤhnliche Mohnd-ftumden ba- | Stücke hält / ſoll außer zweifel ſelig wer- 
ben / die Männer follen ftark umd tapfer | den: An GOtt glauben; daß ein Tag 


im Benfchlafen ſeyn / gleich vorzeiten 

Mahomerh,der in dieſem ftückden geilen 

Br Nafo uͤbertraf welcher ruͤhm 
e 


/ Et mewini numeros ſuſtinuiſſe no- PP 


ven ; da dieſer Prophet ſich von dop- 
pelt fo viel berühmte. Die Schönheit 





des Gerichts / und eine Auferſtehung der 
Todten fen werde; fo man glaubet/ 
daß ein einiger GOtt iſt / und ſein 
rophet Mhometh; fd ınan zur ge⸗ 
ſetzten Zeit und Stunde ſein Gebeht 
tuht / ſich waͤſchet und reinigt / ſich buͤcket 


dieſer Weibesbilder fen dermaßen lieb⸗ und bieget in Behten / und derglei- 
lich / daß ſo eine derſelben ins Meer ſolte chen; ſo man den Zehenden bezahlet / im 
ſpeyen / alfe Saltzigkeit deſſelben da- Mohnd Rammadan faſtet / nach Mecca 
durch wuͤrde hinweg genommen ſeyn. reiſet; fo man tag und nacht behtet / ſich 
Im übrigen werde im Paradies von Wucher enthält / keinen ein Der ®en 


iſt ihnen ver⸗ 


nichts dann lauter Freude uͤnd Frölig: | trincket; dann dis iſt verboten indem seen; 


keit ſeyn: Man werde alda trinckenaug 
den Brumn Alcazar, der dein Maho- 


| 


die zween Engel Arot und Maror von 
Gott in die Welt geſandt / die Ku 
on 
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ſonderlich von Todtſchlag /ungerechtem | fiehet der Über uns iſt / in Weltlichen 
Urtheil / und Wein trincken abzumah⸗ Geſchaͤften aber/aufden der unter uns / 
nen : welche nachdem fie ſich lange zeit ſo man nicht ſchweret / noch mit dei 
wol verhalten / und endlich von einer | Satan ſich verbindet / ſo man der Ei 
Frau zu Gaſte geladen / vom Wein nicht telkeit abſaget / den Waiſen das ihrige 
allein truncken / ſondern dermaßen er⸗ | nicht abzwaͤcket / ein gehoͤrtes Gefchren 
hitzet worden / daß ſie gewuͤnſchet und nicht verſchweiget / ſo man ſeine Kinder 
begehret / bey der Fran zu ſchlafen wel- wol unterweiſet in Sachen die ihnen im 
ches fie zwar auch nicht weigerte / iedoch GOttesdienſt zu ſtaten konmen / ſo 
mit dem Beding / daß ſie ihr ſagen ſol man feinen Nachbaren gutes tuht / fo 
ten / was fuͤr Worte ſie gebrauchten / als man keinem Geſchoͤpf flüchet / GOttes 
fie hinauf gen Himmel oder von dannen Lob verkuͤndiget / ſo man iederzeit im Al- 
herabfuͤhren / wovon als fie unterrichtet | coran lieſet / außer als man ımrein ift/ 
fuhr fe ſelbſt zen Himmel. Die Frau ſo man die Verſamlung nicht verläft/ ſo 
ward verwandelt in Lucifer. die Engel | maneinem andern tuht / wie ein ieder 
aber wurden an Ketten aufgehaͤncket in will daß ihm ſelbſt getahn werde. Dig 
dem Brunn bebil, bisaufden Tagdes | find die fürnehmften Hauptſtuͤcke der 
Gerichts. Und wieder Wein / alfo ift | Mahometaniſchen Lehre / von wel- 
sa ihnen auch das Schwein-fleifch ver- | chen weiters Ban gelefen werden der 
reis. boten / weil aus dem Miftdes Elefanten | hochgelehrte Herr Johannes Henricus 
und des Menſchen in dem Kaften Noah | Hortingerus, ein Mann der längern Le- 
ein großes Schwein ſoll her gekommen bens wehrt geweſen waͤre / deſſen Anher⸗ 
„grgeisen ſeyn Weiters verbeut Mahomerh dag kunft die hohe Schule zu Leyden / ınit 
und Bar Bret und Wuͤrfel· ſpiel / von wegen —— anwartend war / ſo aber 
ii des Zancks und Unheils / ſo daraus zu durch ploͤtzlichen unglücklichen Tod ver- 
entſtehen pfleget. Auch verſpricht Ma- | hindert worden. 
hometh das Paradies / ſo man nicht, Was anlanget die Sitten und Ma- — 
eitler weiſe ben GOtt ſchweret / noch wi nieren der Turken ımd Mahometanen , serniahone- 
der iemand GOtt zum Zeugen ruft / ſo davon bezeuget ein gelehrter Mann alfo: 
man nicht ſchnell urtheilet / [0 man jet | „Wit / ſpricht er / ob wir einfältig oder 
nen Bruder/weder offenbar noch heun- | klug ſeyn moͤchten / folten ums anfäng- 
lich / nicht betrieget eine tugendfame | ,, lich wolnicht ſo ſtracks beivegen laßen / 
Frau nicht von fich ſtoßet / einem ieden „als wir fehen die wolgefaſte Sitten die- 
nicht bald feine Fehler vorwirft / nie: | „ſes Volks / als welche aller Eitelkeit in 
mand verfpottet/oder mit@ewwalt ziwin- | „ihrem Tuhn / Worten! Werfen / Ge⸗ 
get / fo man die Furcht für GOftes | baͤhrden und Kleidımg feind find / und 
frafe nicht ausden Augen ſetzet oder | „folche feheuen wie die Belt felber: 
was man bey Leuten höret / durch Ver- | „ Dann als fie fehen die Eitelkeit der 
leumdung ausforenget / fd man nie⸗Chriſten / nennen fie diefelben Affen 
mand anjeinen Ehrenimd guten Nab- | „umd Geißen / fie tragen benydes Mann- 
men fehändet / ſo man GOtt für iede | „md Weibes-perfonen /einehrbar Ge⸗ 
Woltaht dancket / ſo man geduldig iſt in „wand /eg ſey Bein oder gros / hoch oder 
Truͤbſal / ſo man nicht vermweifelt an | „miedrig/ edel oder unedel / Arbeiter und 
GoOttes Barmbersigkeit fo manglau- | Landmann / mit einem Wort / wo ſie 
bet / daß dasjenige was einem widerfaͤh | „gehen und ſtehen / ſolte man meynen / 
ret / nicht ofngefähr gefchehe (danmdie | „es wären Fratres Regularis obfervan- 
„auhomea- Mahometanen halten fehr fteif auf tiæ, und große ſtrenge Heiligen. Von 
aufs Sin GOttes Fürfebung)fomanfeinem | „ Kindesbein an lernet die Jugend den Di Kin 
Sue Bruder der etwas begehret / pie ger | „Alcoran , und faſſet alle tage eine Zusam zur 
De oe ahſchlaͤget jo man GOſtes „Ledion daraus ins Gedächtmüf / Far ua 
orn aus Liebe der Creaturen nicht er: | „welche der Lehrmeifter auf eine Ta- and werben 
wecket / und diefes zeitliche nicht höher | „, fel fürfchreibet / fo daß etliche in Zeit in ar 
fiebet alsdas zufimffigefomanin Der: | „von zwey Jahren den Alcoran fchier kn "mi" 
richtung des GOttesdienſtes aufden | „von ausivendig wiſſen her zu ragen! 
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Stsdr-richter (oh werfen Vorwif 
fen feine Heyraht kraͤftig und gültig ſeyn 
mag.) Der Mohriſche Priefter 
fiefet etwas aus einem Buch / darauf 
ſchweret der Bräutigam / imfall er et⸗ 
wan ſeine Frau verſtoßen moͤchte / daß er 
wolle gehalten ſeyn / ihr den Brautſchatz 
auszuwenden; darnach empfahen ſie 
den Segen vom Prieſter / und iſt damit 
die Ehe beſtaͤtiget / alsdannwird etwas 


„amd mehr in Kopf weder im Haufe 

a, „Haben. 
fen und Ferners Die Heprabts-fachen umd 
Berlbauſe. Verloͤbnuͤſſen belangend/ wie auch die 
Zeichen der Jungfraufchaft/ wie man 
mit Maͤgdlein ümzugehen pfleget Die 
erſt mannbar werden/davon ift kuͤrtzlich 
Basfe nachfolgendes anzumerken: Eine Toch⸗ 


ruhn / wann 


ee Zoceer FEr/Die nunmehr ihre natuͤrliche Stunden 


a zu bekommen beginnet / wird ſieben Ta⸗ 

ge nacheinander mit großem Gepraͤnge 
zum fließenden Waſſer gebracht / mit 
Bluhmen und andern wolriechenden 
Kraͤutern beſtreuet / und treibet man 
große Freude] —— ſie eine zeit⸗ 
lang nicht anders eſſen / ohn was vom 
Kokos-baum komt. Unter den Por- 
tugefen (68 fen daß fie Diefes von den 
Mohren oder fonft irgends gelernet) 
wird gar mit Poſaunen ausgeblafen / 
daß die Torhter mannbar md zum 
Beyſchlafen tüchtig worden / und ladet 
man die Fremde und fürnebinften der 
Stadt aufein anfehnfich Mahl/ mitein- 
ander frölich zufenn. Bey Schlieffing 
der Heyrahten dinget man zu beyden 
Seiten fehr um die Morgengabesiwann 
hernach / mit Zuftunnmmg der Eltern 
oder Vormuͤnder nd Berwandten/dag 
Verloͤbnuͤß gewiß gemacht / und fol 
ends die Zeit der ehlichen Zuſammenge⸗ 
sung gekommen / fo wird ein Roß / mit 
£öftlichen Zeuge / und wolriechenden 
Kraͤutern ausgeputzet / herfuͤrgebracht / 
darauf ſich der Braͤutigam ſetzet / der 
feine naͤchſten Freuͤnde um ſich hat. Uber 
feinem Haupt traͤget man zweene pa⸗ 
pierne Sonnen ſchirme / und reitet er 
alſo durch die fuͤrnehmſten Gaſſen / mit 
allerhand Spielwerk / von Trummeln / 
Trompeten / Schalmeyen / begleitet. 
Man wirft auch Feurkugeln / und au- 
dere von Büchfenpulver Fünftlich-ge- 
machte Sachen indie Luft; endlich ma⸗ 


chet fich der Bräutigam hin für der | für 


Braut Tühr / woſelbſt nachdem er mit 
feiner Geſellſchaft bey einer halben 
Stunde verwartet / und luſtig aufipie 
len laßen / wird er ins Haus gelaßen/umd 
feet fich auf einen erhabenen Stuhl / 
mit Tapeten bekleidet / da dam die 
Braut ſamt ihren Eltern und Freim- 
den zu ihm kommen / benebft einem 
Mohriſchen Pfaffen I und dem 





Betel, Arak , und ander Genäfche auf 
efeet/doch gebraucht man feinen ftar- 
en Tranck dabey / aber woleinigeKüch 
fein (erachtlich von Opium oder Am- 
fion ) davon fie ſchweimlich oder trunc⸗ 
fen werden. Im übrigen hält man 
Hochzeit2] 3161718 Tagenacheinesied- 
weden Bermögen. 

Der&heftand wird oftmahls ben den 
Mohren gebrochen / dann mit ſolcher Be⸗ 
dingung gehet man eine — ein / ber 
daß da der Mañ dieFrau will verlaßen / 
er ihr das eingebrachte Geld und Gut 
wiederausreiche. Es bringen aber die 
Frauen gemeiniglich dem Mann nichts 
zu / dann ihren Schmuck und Kleider / ſo 
daß fie gaͤntzlich von den Männern leben 
muͤſſen. uͤm Hurerey willen ſtehet ei⸗ 
nem Mann frey feine Frau zutödten: 
die Frau aber / ob fie gleichihren Mann 
un Ehebruch befindet / darffich darum 
nicht von ihm ſcheiden. Als eine Frau 
von ihrem Mann geſchieden iſt / nimt ſie 
ihre Töchter mit ſich / und laͤßet die Soͤh⸗ 
ne dem Mann / ſo daß ins gemein die 
Weiber bey den Mohren arıne Slavin⸗ 
nen und wenig oder nichts geachtet find. 
Nachdem der Bräutigam die erſte 
Nacht bey der Braut geſchlafen / und ihr 
die Jungfraufchaft benommen it io 
wird man es des Morgens über die 

antze Stadt ausrufen ( welches den 
Itern eine grofie Ehre und Freude iſt) 
und komt alsdann der Braut Mutter 
daß Betteder Jungen Frau / und be 
ſichtiget die Bett tuͤcher / ale ſich nun die 
ewoͤhnli der Jungfrau 
—*— finden / iſt da eine ſonderbare Froͤ⸗ 
ligkeit / und werden die Tuͤcher zu des 
raͤutigams Eltern gebracht / die ſich 
zum hoͤchſten erfreuen / daß ihr Sohn ei 
ne reine Jungfrau hat angetroffen. Wo 
aber imgegentheildiefe Zeichen nicht be: 
funden werden / ſo muß ſich Der 
tigam 


c 
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gamswolzuleiden/umd ſchicket man ihm 
zugrogem Spott einen Spinn⸗ rocken / 
als zu verweiſen / daß er von nun an ein 
Siemann ſeyn muͤſſe. 

Sonſt find die Mohren der Blut⸗ 
fehande feind. Ja * des Großen 
Sultans aͤlteſter Sohn / ob er wol nach 
feines Vaters Tode deffen Weiber alg 
Slavinnen erbet / und alfo über ihren 
Leib Macht hat / beruͤhret er ſie doch 
nicht / ſondern tuht ſie in Conſtantinopel 
aufein Schloß zu verwahren. Unter⸗ 
def find Die Mahomeranen von Natur 
überaus ſchaͤndlich geil umd unkeuſch / zu 
ſtumen / unerhoͤrten Sodomitiſchen 
Suͤnden ſehr geneigt / ja ſcheuen ſich 
wicht (ſo verteufelt ſind fie in ihrer Bos 
heit) mit dem ſtummen unſchuldigem 
Vieh auch gar auf öffentlichen Land⸗ 
ſtraßen Greuel zu treiben / darob der 
Himmel erſchrickt / und die Erde ſich ent⸗ 
ſetzet / ja die gantze Natur zittert und be⸗ 
bet/ 3.B. Moſe 18:23. imd das Land 
ſeine Einwohner als unflaͤtige Saͤue 
und Hunde ausſpeyet: Man hat ſelbſt 
(ofehreckliche Gottloſtgkeit) in Perlia ge⸗ 
ſehen / daß zwo Huren) (eine berhaffete 
Ahrt beyfelbiger Nation) veriviefen 
wurden / die eine mit einem Pferde /die 
ander mit einem Eſel ſich zu vermiſchen / 
wovon die erfte ſtarb / die ander aber da- 
von kam. 

Was die Mohren zu ihrem Unterhalt 
an ſtat des Brodts gebrauchen / iſt der 
Reis / der durchgehends ſehr uͤberfluͤßig 
in denen Landen und Bengale waͤchſet / 
auch von gutem Geſchmack iſt / und wird 
derſelbe meiſt durch gantz India, Sina, 
Japan, Formoſa, Java, Celebes, Borneo, 
Zeylon, Malabar, und an andern Orten 

ebraucht / wiewol auch ſchoͤner Weiten 

Japan und Bengale waͤchſet. ie 
a is Mohren geben für/ daß der Neis aus 
Mahomes des Mahomers Schweiß ſey entſproſſen / 


Mohren 
find der Blut ⸗ 
ſchande feind: 
fonft aber 
fchr unzüch⸗ 
zig und uns 


teuſch. 


Speiſe der 
Mohrten. 


. als er bey GOttes Thron erfchienen/und 

ſe⸗ Gott nach ihm umgeſchauet / dann da 
ſoll er aus Schreck beydes den Reis und 
eine Roſe geſchwitzet haben. 

nz es Das gemeine Volt / welches arm und 

Be elend iſt / und uͤber 4 oder z Stuͤber des 


Speiſe. 


Tages nicht gewinnen kan / behilft ſich 
meiſt den — Bauch zu fuͤllen) 
mit Kitzery , welches ein Eſſen iſt / von 


gemahlenen Böhnlein ımd ein wenig | 
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Reis untereinander / fd aus Waſſer ge: 
kocht wird. Sie behelfen ſich gleich Hiurr um 
falls mit fehlechten Wohnungen und Di. 
Hausraht; die Haͤuſer find niedrig und De um: 
von Keimen gemacht / wie meift über: 
allin Indien , oder zu zeiten von Slam̃⸗ 
erde mit Stroh untermaͤnget. Ihres 
Hausrahts ift wenig / aufer zwo 
Schlafjtäte/ eine für den Mann umd ei 
nefin die Frau / dann iedivedeg fehläft 
allein: Man fiset auf feinen Stühlen 
fondern auf Matten und Kleidern. Sie 
haben etliche kupferne Becken; ihr Feur 
machenfie/ an Orten wo es kein Holt 
hat / von Küh-mift / gleich fie auch die 
Haͤuſer / Maren und Fluhre damit be 
ftreichen: Die Häufer aber der vorneh⸗ Härter der 
men Herren find weit und gros / mit vie Yichen 
len Zinnnern verſehen / und gebauet nach 
der Jůdiſchen weiß mit platten Da⸗ 
chern / darauf ſie des Abends foasieren 
gehen: Großen Pracht laßen ſie ſehen 
in ihren Mahlzeiten / Weibern und 
Häufern/ darin man viel Neichtubng 
und Brangensmit guldnen und filbern 
Geſchirren erblicker. 

Ihre Kleidung. ift anfehnlich / umd „DE 
werden diefelbe nicht Teichtlich verän- 
dern/ die Männer tragen Noͤcke / die wir 
Mohriſche Kabayen nennen / von 
Leinwand / oder von koͤſtlichen ſtlbern 
und guldnen Zeugen. Dieſe Roͤcke ſind 
oben enge / in der Seite um die genden 
zugebunden / * an / und gehen 
bis auf die Kniche. Die Hoſen find oben 
weit und unten ſchmal / voller Franſen 
und lang bis zun Beinen zu / an den 
Fuͤßen tragen ſie Seripous oder Schuhe 
von koͤſtl verguldtem Leder / die ſie 
auf den Ferſen niederziehen / um deſto 
gemaͤchlicher abzulegen als es ai 
Auf dem Haupt tragen ſie große Tul- 
bande / die fie mit der Hand anrühren/ 
als ſie iemand Salam fügen oder gruͤßen / 
dann fie nehmen die nicht ab / wie wir 
den Huf. Um die Lenden haben fie 
Gürtel von Föftlichem Zeuge / fo man 
Commerbants heißet / darüber tragen 
fie gemeimiglich ein Elein weiß gefalten 
Gürtlein von feiner Leinwand / und ein 
breit kurtz Gewehr an der lincken Seite / 
Symder genant / ſo zwiſchen dem Com- 
merbant cket. Der Weiber ihr Der Frauen 
Schmiuck beſtehet meiſt in gulden und Bram 

E ſilbern 


Begrabnuͤß 
der Todten 
unter den 
Mohren. 
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filbern Arm und Fus-ringen/ Ohrge⸗ 
häncten/ Naſe ringen und andern Klei⸗ 
nodien / wann ſie ausgehen / verdecken 
fie ſich / und werden nie unter Augen ge: 
jeben/ fie haben Haarflechten den Ruͤc⸗ 
Een hinab hangen/ und das Haupt mit 
einem Schlenertuch verhüller. 
Wunderliche Manieren haben fiein 
Begraͤbnuͤß ihrer Todten: Als iemand 
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der Frauen Graͤber eine Haube. 
Bisher vonder Mogolen , Mahome- 
tanen , Mohren , und der Untertahnen 
des Großen Mogols , ihrem Gottes 
| dienft/ Irrtuͤhmen / Sitten und Gebräu- 
chen / Wohnungen und Kleidertracht. 
Was den Gottesdienſt der Gentiven, 
ſamt ihrem Abergläubifchen Wefen an 
langet / davon poll abſonderlich im dritten 


geſtorben iſt / heben Weiber Kinder und Theil dieſes Buchs gehandelt werden. 


Nachbaren mit lauter Stimme an zu 
heulen und zu ſchreyen / fragen den Tod- 
ten / Warum er geſtorben ſey / oder was 
ihm in dieſem Leben gemangelt habe? 
welches bis in den dritten Tag waͤhret / 
alsdann wird eine Mahlzeit / dem Der: 
ftorbenen zum Ehrengedächtnüß / ange: 
richtet / imitler weile wäfchet man den 
todten Coͤrper / und naͤhet ihn in ein ſchoͤn 
weiß Kleid / mit wolriechenden Kraͤu⸗ 
tern beſtreuet / und wird alſo dann auf 
eine Tragtafel geleget / und mit dreyen 
Prieſtern / die ohn unterlag den gan- 

en Weglanglefenumd behten / zu Gra⸗ 

e begleitet. Es wird die Leiche von 10 
oder 12 Perſonen getragen / und folgen 
die Fremde mit Gefang hernach. Den 
Todten leget man ins Grab auf die 
rechte Seite / mit den Fuͤßen nach Mit- 
tag / und mit dem Haupt gegen Mitter: 
nacht/ das Angeficht aber gegen Abend/ 
darauf wird die Leiche mit Bretern zu⸗ 
gedecket / Damit fie von der Erden nicht 
yerüibret oder beichtveeret werde; im⸗ 
mirtelft daß das Grab gefüllet wird / 
forechen die Umſtehenden einige Gebeh⸗ 
te ben ſich ſelbſt und kehren alsdann mit 
den Prieſtern wieder-um nach des Ver⸗ 
ſtorbenen Hauſe / die fuͤr deſſelben See⸗ 
fe bitten / welches 2 3 oder mehr Tage 
währet/ nach dem daf der Todte von 
Vermoͤgen geweſen; es mag auch mie: 
mand die Traur-zeit über Feur ma- 
chen / oder Effen kochen / fondern wird 
die Speife ihnen von außen zugebracht. 
Sie legen zween Steine / die Lange des 
todten Leichnams zu zeichnen/ einen zum 
Haͤupten / den andern zum Füßen auf 
das Grab / da dann die Prieſter einige 


Capitel ausdem Alcoran fefen/umd das | für 


Das VII. Gapitel. 


Befchreibung von Diu. See-treffender Por- 
tugefen mit Jazy und Hocenus. Lauren- 
tius d’Almeyda,und Nonnius Vafques Pes 
reria Tapferkeit, Der Hafen zu Diudurch 
die Portugefen erobert. Flucht des Hoce- 
nous und Jazy. Tuͤrkiſche Faͤhnlein nach 
Portugal überfandr. 


x: Auferft an das Reich Gufuratte 


geſtalt zuvor bemeldet) oder an bu 


Beſchtei⸗ 
ng der 
tadt und 


dem ausſtechendem Eck nach Suͤ⸗ Infer Din. 


den/ift gelegen die Stadt Diu deren Ab- 
bildung nechftfolgend zufehen. Die Por- 
tugefen haben alda drey Feſtungen; 


man nennet den Ortinsgemein Diu ‚ab ghr Nahm. 


lein die verſtaͤndigſten meynen / daß es 
Tiyo ſeyn ſoll / welches in der Malaba⸗ 
riſchen Sprache ſo viel als eine Inſel 
heißet. Alſo hat man unterſchiedliche 
Nahmen / Naynativo, Anchativo, oder 
die Fuͤnf Inſeln / und iſt dieſes inſonder⸗ 
heitangemertet bey den Inſeln an Jafna- 
patnam , Maltivo , oder die berühmten 
Maldiviſchen Infeln/ find gleichfalls 
— Wort genant / ſie ligen weit 
umher in der See ausgebreitet / zuwei⸗ 
len dicht beyeinander / und mag man 
dieſelben wol mit recht Sporades nen⸗ 
nen / weil ſie gleichſam hingeſaͤet find. 
Man rechnet dieſelben 60 Meilen von 
dem Vorgebirge Commoryn, und daß 
fie vom >. Grad Nordiſcher Höhe be⸗ 
Dee / fich auf z Grad nach Süden 
muͤber erſtrecken; weil aber wenig al⸗ 
da zu holen / ſo iſt man bis dahero ſehr 
traͤge geweſen / die eigentliche Belegen 
heit dieſer Inſeln zu erkundigen / ſie ſo 
(ich erftrecken (wie manins gemein da- 
Da) auf 140 oder 150 Teutfcher 


Brodt brechen welches fie / auf den | Meilen. 


Steinen ligend/ unter das Volk aus 


Es will numehr Zeit werden/den Ur⸗ 


theilen ; ob dem Haupt ſetzet man et- | hab von Diu zu erzaͤhlen / und wie die 
wag wie einen Tulband / und auf Porrugefen darzu gekommen) a 
yehon 
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befondere@ —— — — endlich in Cambaja da et bon einigen 
—8* und den Portugeſen fuͤrgelauf, Kaufleuten den König Madrafaxaon, 

——— aeg De des Mamudii zu gefchencket ward / 
—* und 


— nig (ſo 0 
etliche (mie Mafkeus —5 in der mu ſe ge are 
gant-ımrechten Meynung | — — Sr in 
daß Cambaja, unter welchem im Flug 
diefe Inſel und dag Land rind ge⸗ ofen : ee re 2 Fein ge⸗ Deren Auf 
rechnet wird / fonft Carmania genant | ringes Lob und — und war dis fit 
R werde. Man ſagt / daß —— einer gleichſam die erfte Stafel zu ſeinen fol⸗ 
einer 


dadas Ober mit Nahmenſazy, aus Sarmaria ER enden Würden und Erl 
BR —— Inſel — ot 4: i 
mer @briften Biber i I: Ku 52 — 
——— nebſt ern | o umnahl allein au und 
em -Eindern von der Mutter Brüften | alte Anzeigum en an hehe — 5 


———— 
enommen.Er nahm hernach denMa⸗ rd me war / —— ar 
chen Gottesdienſt an / 5 bald umd eilig in Anfehen gebracht / 


den andern verkauft — kam er werke zu ſeiner OR Sc 
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> 
dem er dann in kurtzer Zeit Macht und 
Gelt uͤberkommen / ließ er eine Flotte 
faͤrtig machen / auf feine Feinde zu rau⸗ 
ben. Er empfing Hocenum, ſonſt Mir | 
Amirazen genahmiet (deſſen er famtfei- 
ner Hülfe und Macht lange erwartet 
hatte) mit aller Ehr und Freundſchaft. 
Hocenus war ein Perſianer / der erite 
Obriſter über die Schiffe / fo aus E⸗ 





aypten in Indien kamen / der mit 
Laurentio md Francifco d’ Almeyda 
eine Schlacht gehalten. Hocenus und 
Sein Der Jazy machen dann ein Verbuͤndnuͤß zu- 





Han," ſammen / einander mit allen Treuen 
Zöriten ser behzuſtehen. Immittelſt daß fie raht⸗ 
ser.  fchlagen/ und fich! wegen der Krieges- 
fachen unterreden / wird ploͤtzlich ʒeitung 
— gebracht / wie daß Laurentius d’Almeyda 
mit wenig Schiffen vor Chaul zu Anc⸗ 
fer lag/ welcher fein Volk ans Land ge: 
feet / und fich nichts wenigers als der 
Ankunft diefer neuen Egyptiſchen 
Flotte verſahe. Uber Chaul führte da- 
zumahl dag Gebiet Nizamalucus , einer 
der Gröften von Decan , welche nach- 
dem ſie ihren König ins Gefaͤngnuͤß ge 
leget / fein gantzes Reich / gewalt taͤhti⸗ 
er Hand unter ſich ausgetheilet hatten. 
— ieſem Nizamaluc par Chaul zu fei 
hem Antheil gefallen und ober wol we· 
— ——— des Gottesdienſtes/ 
Fans Chriſten feind war / dannoch Genieſſes 
halben / und von wegen der Kaufmann⸗ 
ſchaften / hatte er ſeinen Untertahnen be- 
fohlen / daß fie mit den Portugefen in al⸗ 
ler Freundſchaft umgehen ſolten / dan⸗ 
nenhero blieb Almeyda alda ohn einige 
Sorge / die geladenen Kauffahrteyſchif⸗ 
fe/fo daſelbſt — — Cochin zu be⸗ 
gleiten Auf dieſe Zeit font ein Gerücht 
Wwiewol man nicht wuſte von wem oder 
wohet) daß eine tiſche Flotte / 
mit Mannſchaft um wol ver⸗ 
ſehen / in India gngekommen ſey. Dig 


hatte bey den Portugees wenig oder 
Areal ab mann 
wären ettwan die jährlichen Schiffe von 
Mecca in einer ungewöhnlichen und 
groͤßern Anzahl weder zuwor/zu Diu an- 
landet / und belieffe ich daher das Ge⸗ 
ren] als welches gemeiniglich unter 
der hand waͤchſet / ſo bach : oder daß man 
vielleicht mit folcher RR Maͤhr 
die Portugeſen ſuchte kleimnuͤhtig und 
verzagt zu machen. 


tigt vor 
Chaul mit ei⸗ 
nigen Schif⸗ 
fen. 


den Schiffen zu erwarten. 
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Ließ ihn alſo d’Almeyda an ſotahnem 
fliegenden Geſchrey — ſeyn/ 
und übte immittelſt ſein Bolk mit Spie⸗ 
gelfechten. So ward aber unterdeß 
von denen / ſo zu oberſt auf dem Maſt 
korb die Wacht hatten / eine anſehnliche 
Flotte erblicket / iedoch von wegen der 
Ferne konte man nicht eigentlich die An- 
zahl der Schiffe wiffen. Endlich ward 
man gewahr / Daß eg Hocenus war / in 
mittelſt Jazy auch faͤrtig ward / und ſich 
nicht fäumete Almeydam zu uͤberrum 
pen. Die Portugefen wähntenan- 
fänglich/es würde der berühmte Haupt: 
mann Albuquerque ſeyn / deffen man 
fchon lange aus Arabia anwartend ge- 
wegen. Man Erigte aber hernach Ge⸗ 
wißheit von des Feindes Ankunft / wes 
wegen d’Almeyda in alfer&ile fein Volk 
zu Schiffe fteigen laͤßet und die Wap 
fen zur Hand nehmen. Kaum war fol- 
ches geſchehen / als man die Aagypter mit 
niedergelaßenen Segeln gerade zum 
Hafen einlauffen ſiehet. Die Barba⸗ 
ven meynten / durch ſotahnen unver · 
ſehenen Uberfall / den Portugees ge- nern 
ſchwind in ihren Händen zu haben : N 
nachdem fie aber fahen den Muht und 
Tapferkeit der Luſitaner / urtbeilten 
fie am ſicherſten ſeyn / des Jazy mit feinen 
he ne la rer rue 

erte deffen Tages ſo etwas zu bey⸗ 
den Seiten / allein man hielt ſich außer 
ei A r. —— a 
er ſich des Schlagens entbrechen! 
te / lief ſchlechts fuͤ die Portugeſen für- 
bey / und fetzte ſich mit feinen Schiffen 
an das Ufer des Fluſſes / wo es ſandig 
und voller Baͤncke war. Als es im 
mittelſt Abend ward / ließ man ſich die 
Nacht uͤber angelegen ſeyn dem Volk 
ein Hertz ein zu ſprechen / und zugleich 
den Leib a ftärken gegen bevorfichen- 
den Anfall. Almeyda (dervondes Ho- Atmeyda 
cenus Gedancken und Anſchlag / wie ir ie 
auch von der Zufuhr / fo von Diu foın- 
men folte / einige Wiſſenſchaft oder 
Nachricht nicht hatte) hebet feine Anc- 
ker / und lauft mit erhitztem Muht auf 
den Feind an. 

Der Portugees hatte große Hoff 
nung zut Uberwindung / imfaller allein 
die —5* Schiffe mit Haken 
hätte erreichen / und alſo dichte a 

treiten 
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ſtreiten koͤnnen / welches ihm aber dien 
tuͤrliche — des Ortes nicht zu 
ließ. Der Streit ging tapfer an / die 
Pfeile ſchnurrten durch die Luft / man 


ſpeyete Feur und Flammen gegen eiw 


—— 
geſchoſſen / die Schiffsbohrte durchge 
an nit Blut und Gehirn beſpren 
et / Himmel und Erden ward mit graͤß 
ichein Jammer⸗ ——— 
fuͤllet / dort ſahe man die Schiffe durch 
loͤrhern und zu ſcheitern ſchießen. Die 
Berge Barbaren waren weit ſtaͤrker an gewaf 
Re neter Maunſchaft / und uͤberflußig mit 
rer Pfeilen verſchen hatten auch eine groͤße⸗ 
gen den For ge Anzahl Schiffe und ſolche zwar von 
er forne bis hinten init gepichten Geilern / 
als wie mit einem Meß bedecket / ohn 
zweifel den anklampenden Feind d 
die Flamme in die Luft zu ſchicken. Ih⸗ 
re Schiffsbohrte waren auch viel höher 
weder der Portugeſen / ſo daß ſie ihr 
Geſchoß bequaͤmer und mit mehrer 
Gewißheit in deren Schiffe konten wer⸗ 
fen. Doch alle dieſes Ungemach und 
Widerwärtigkeit mufie Des Almeyda 
feinen großen Muht umd feurigen Tap- 
ferfeit weichen umgeachtet zu beyden 
Seiten keine geringe Niederlage geſcha⸗ 
be. Laurentius d’ Almeyda ward zwey⸗ 
mahl mit Pfeilen getroffen / nicht ohn 
großen Schmertzen / doch entfiel ihm 
gleichtwol Ms ni 
Solcher geitalt waͤhrte der Streit 
bis anden Abend / unterdeß fomtJazy 
von Diu mit 40 Schiffen (ſo wol zum 
— 
angefahren. Nicht auszufprechenn 
zu beſchreiben ift es was fir große 
Freude und Fröligfeit fich über feiner 
Ankunft erhoben) als ob zugleich See 
und Luft von Jauchzen umd Frolocken 


Laurentz 
Almeyda 
zweymahl 
verwundet. 


einen Wiederſchall gegeben. Jazy hatte 

das Hertz nicht die Dortugefifcheslot- 

te amuklampen daher er ſich unten am 

luß zu Ancker feste. Erverfügte fich 

(der Europaͤiſchen Macht zuentiei- 
chen ) ſo dicht als möglich zu dein Per⸗ 
Pornugeen ſianer Hocenus, ie Dortugefen/ 


Aineras gg wie fie dieſes bernahmen / und zwar von 
sus dem der Enfer noch branten / gingen zu ihrem 
Se magen Admiral d’ Almeyda und zeigten ihm 

“ — Härlich an / wie fie Ehre und Lob ge: 


nug aus bisber fürgangener Schlacht 


die geraume See brächte. 
verſtund der Hauptleute ihre Mennung 





zunaͤchſt dem HR Ah 
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erſtritten amd daf man mmnehr iweif 
lich tuhn würde / als man (in Anſeh⸗ 
ung wie die Anzahl der Feinde alzufehr 
gan u der Zeit etwas nach 
gaͤbe / und die — 2— Enge in 

Alıneyda 


gar wol / konte fich aber von wegen fer 

ner edlen hoch-eingebohtnen Grosmuͤh 

tigkeit zu Feiner Nachtflucht verfichen: , Wuso« 
fondern hielt dafür / dag man lieber mit ac nice 
dem Tage und hellem Sonnenfehein Naae 
entweichen ſolte / und von Diefer feiner 
Meynung war er in keinen Wegen ab⸗ 
Ben Die Morgenröhte war 

aum angebrochen / fd geboht er feinen 
Schiffen’ und den beyhabenden Kauf: 
fahrern von Chaul mifder Borfluhtin 


urch | See zu lauffen / und macht ſich felbft 


—* auf die Spitze / dieſelbige zu be 
e 


irmen 

Die Mahometaner | wie ſie fehen 21.2.0: 
den Portugees die Flucht nehmen] ron 
gehen aufihn 108) und bemühen fichtmit 4 Mer 

n Kräften ihnen den Auszug zuver- =" 
wehren. In diefem Auflauf begab 
Be daß (ohn iemands wiffen) eine ei- 


erne RugelaufdegAlmeyda fein ea 


zutraf / wodurch ein gros gemacht — 
ward / und viel Waſſers ins Schiffein- 
drang / davon daſſelbe alſo beſchweeret 
ward / daß es mit der Zwerch flucht auf 
die Fiſcherklippen anſtieß / und Feines we⸗ 
ges mit Seilern oder Haken wiewolbe⸗ 
lagius Soza mit feiner Galee und Ru⸗ 
dern fich aͤußerſt bemuͤhete) von dannen 
fonte Fe oder los gemacht wer- 
den. Der Feind feyerte inzwiſchen nicht; 
die Schiffg-verftändige/ in Bernerfung 
des Gegenftrohme und Fluht / fo alda 
wie einfchneller Euripus ablaufft wie zu gun. 
fie fein Mittel ſahen Alweydam derge⸗ gen bicten ihn 
ſtalt zu retten / wuſten weiters nicht zu Nn 
tuhn / als ihrem Admiral ein Bohtzu- 
uſenden / dadurch er ſich retten und dem 
ide entwiſchen He man baht 
ihn darzu mit aller Befcheidenheit/ daß 
er fol et wolte / und fich 
doch (fo in ei belieben würde ) 
feinem Water Francifco d’ Almeyda 
zum Troſt / und dem König von Por⸗ 
tugal Don Emanuel zu Dienſt erhal: 
ten. Hierauf gab er / mit nicht gerin- 
E3 gerer 
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gerer Munnhaftigkeit als: Wolreden- | und treuhertzig in vielen Gelegenheiten) 


heit / zum Antwort : „Da behuͤte mich | indes Koͤnigs von Portugal Dien- 
ae SH fuͤr / und die Himliſche Macht/ | ften/ gehalten. 


an in Bert. daß ich iemahls ſolch ein Schehmftück |  E8 werden im übrigen zwo merk 


Zwo fondere 
tiche Herden: 


„begehenfolte / und meine getreue Mit- | windige Tahten erzähler/ jo in Diefer cayeen, 


„ftreiter / und Theilgenoſſen unfers —— der Portugeſen fuͤrge⸗ 
Gluͤcks in deren Dienſten mein Va⸗ | fallen. di Almeyda hatte einen Haus- 
„terland und Bater fo hoch und feſt ver- | Enecht / Rahmens Laurentius Frerius 
„bunden/ fölte übergeben —— Catus, dieſer als er im Streit Durch ei⸗ 
laßen. Alſo hlieb er auf ſeinem Schiff | nen ſcharfen Pfeil ſein Auge verlohren / 
und taht ſein beſtes wider den Feind wie und ſich / der aus dem einen Auge nichts 
einem tapfern Helden zuſtehet. Hie⸗ dann Thraͤnen / aus dem andern nichts 
durch wurden Soldat nud Matroos | dann Blut ſtuͤrtzte von dem todten 
nicht wenig angefriſchet / und eingehaͤr | Rumpf feines Herm nicht wolte weg: 
tet / in dem fie ihr Oberhaupt mit aller | reifen laßen ward von den LYfabome- 
Kraft gegenden Feind einbohren fahen. | tanern uͤberfallen / wehrte ſich aber als 
Man wolte von Friede oder Ergeben/ | ein Mann / zog ſein Schwert/umd mach⸗ 
von Gnade und Verſchonung des Le: | tenochpieldanieder/ ftarb alfonicht ohn 
bens fein Wort nicht einmahl hören. | merkliche genonunene Drache über dem 
Man hielt es ehrlicher zufeyn/einenblu- | Tod feines Herm. Das ander Helden: 
tigen und herzlichen Tod für das Bater- | ftuch ward ausgefuͤhret durch einenAn- 





land davon bringen / dann fich fehänd- | dreas von Portua, der ein Augfeher war / 


lich verkriechen / und den Portugefi: | und oben auf dem Maſt die Wache hielt, 

fchen Nahmen und Ruhm durch Der- | diefer nachdem er mit einer bleyern Ku- 

zagtheitzubeflecten. Die Barbaren | gel in die Schulter getroffen / und zu 

Dee hatten das Auge fonderlich aufden See | gleich den Gebrauch feiner lincken Hand 

ausen held geſchlagen / denfelben lebendig oder | verlohren/ ftritte mit der rechten Hand 

de ou erigen. todt AU uͤberkommen / hierin den Koͤnig mehr dann zween Tage lang aus dem 

in Syrien nicht ungleich / der weder | Maſtkorb / worob ſich die Barbaren 

vosnoch Klein beftreiten wolte dañ den entſetzten / umd nicht guug verwundern 

— von Iſrael / ꝛ. B. Aon.22:31. konten uͤber einer ſolchen mehr als mañ 

Silo hah es dann derFeind fonderlich | haften Taht und unerhoͤrten Tapfer- 

auf den Admiral gefeget/ der aufden | mühtigfeit/ endlich ergab er fich/ und be- 

Klippen feftfag. Almeyda ward dem⸗ | fahlfich und fein Leben der Effobren 

Aimeyia nach ſchweerlich verwundet / und ihm Wortund Verfprechen: Er ward her- 

, das halbe dicke Bein abgeſchoſſen / er | nach/ algerzu den feinigen gekommen / 
ließ ihm bey der großen Maſt einen — ——— geehret. 

cin Herzein, Stuhl ſetzen / und vermahnte die feini- ie Mahometaner / nachdem fie 

gen zur Tapfermuͤhtigkeit mit halb-be- | des Admirals Schifferobert / undei- 

ſtorbenen Worten; indem num daß er | nige Portugefen gefangen und ingute 

hiermit geſchaͤftig / und ihnen fürhältdie | Verſicherung genommen / waren froͤ⸗ 


Belohnung/welche diej A lich und wünfchten einander viel Glück 
ri 


ten haben / die für Jeſu Nah⸗mit ihrem —— ——— die An- 
nen ſterben / ſehet / fo fomt eine andere | zahlder Bebliebenen Mahometanen 
unglückliche Kugel angeflogenyund reif | in diefer Schlacht auf 600 / umd der 
ſet ihm die Nieben von der Bruft hin Ebriften auf 140: Man füchte mit 
weg / daß das Eingeweyde (fchrecklich | großem fleiß nach dem Leichnam d’Al- 
war es anzufchauen) entblößet herfür- | meyda, war aber nicht zu finden noch zu 
hing. Der vermwundete und abfchen- | erkennen. Diefe —— Zeitung 
lich zugerichtete Leichnam ward zur- | ward durch die entkommeneSchiffe auf 
ftunde (damit er nicht zu ungleichem | Cochin gebracht/ die alda Beine geringe 
Spectgkel da läge) hinunter ins Schiff —— 
gebracht. Und dis war alſo das Ende | auch die Gemuͤhter zur Rache wider die 
diefeg tapfern Helden der fich ſo trefflich Barbaren entzimdete / und anflamım- 
tel 


Anzahrder 
Todten auf 
beyden Sechs 
tem. 


ung verurſachte / anderſeils 
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te / daß man eine Schiffsmacht/ ſo viel ihm dann für / das Hauptſchiff der E— 
und geſchwinde als immer moͤglich zu- gyptier / darauf Hocenus war / zu be: 


Almeyd; 


ſammenbrachte / gleich dann kurtz dar- 

auf Albuquerque, nach dem er feine 
Sachen in Zocotora ( eine Inſel am 

Mund des Rohten Meers gelegen) 
verrichtet / mit drey Schiffen / ſo un 

laͤngſt aus Portugal gekommen / und 
ohngefaͤhr 300 Bohtsgeſellen / nach Or- 

mus zog / und um ſelbige Gegend dem 

Feinde keinen geringen Abbruch taht / 

wie auch Franciſcus d' Almeyda des 
Laurentius Vater / welcher Dabul, Diu, 
undPanane erobert / und keinen geringen 
== wider Hocenum und Jazy hernach 
erhalten / alſo den Tod ſeines Sohns 
gnugſam gerochen / wie nachgehends 

mit mehren ſoll angezeiget werden. 
Der Koͤnig von Portugal Emanuel, 
nachdem er die Gelegenheit des Hafens 
N ee 
ria, alda eine Feſtung / es geſchaͤhe glei 

mit Willen oder idermillen Re. 

nigs zu Cambaya ımdJazy,aufzubauen. 

Der Hafen ° Francifcusd’ Almeyda , nach Erobe- 
Yen Fang. rung Dabul, zog mit feiner Macht nach 
fngenen Dia, und bekam den Hafen felbiges 
Ortes ein. Hocenus war zwar be 
dacht / der Portugefen Anfall ab zu 
wehren : iedoch durch Einrahten des 

fazy in feinem VBornehmen verändert] 

enthielt er fich indem Hafen / um zu⸗ 

feich mit feinen Troppen den Chri⸗ 

en zu Waſſer und Lande Abbruch zu 

tuhn: Dann ohn die EgyptiſcheSchif⸗ 
fe und die von Din , ſanit ohngefähr 80 
Brigantiniſchen oder Seerauber⸗ 

ſchiffen / die von Calecut herabgekom̃en / 

mit welchen der Feind verſehen war / ſo 

hatte man auf den Mauren / und gan- 

Der gend tzem Strande das Geſchuͤtz an bequd- 
Kaya apa, MEN und wolgelegenen Orten geplan- 
kerund dan tzet. Jazy hatte die Muͤhwaltung auf 
füh genommen / das Ausreißen der 
Kriegsknechte zu verhindern / und ftäts 
Zufuhr von friſchem Volk anzuſchaffen. 
Almeyda, wie er den Feind / das er nicht 
vermeynet haͤtte / in ſeiner Feſtung 
ſchloſſen ſahe / hielt dieſes fuͤr einen guten 
Vorboten eines gewuͤnſchten Sieges / 
weshalben er den uͤbrigen Tag ae 
fe mit Abfehung der Gelegenheit und 
Seftigkeitdes Ortes und im übrigen mit 
reiffer Berahtſchlagung. Er nahm 


be⸗ ward mit einem Flitzpfeil in die Kaͤhle 


ſpringen machdem ihn aber feine Haupt⸗ 
leute davon abhielten / weil an Erhal s% : ewt 
tung feiner Berfon zu viel gelegen war zur an 
wie —— die Untertahnen Da- ta 
 pIdszuihimjügten/ Du biftals un: vote. 
ſer z tan end / 2. Sam.ı8: 3.) ſo — 
ward Nonnio Vaſæo Peretiæ dieſts er sm 
Werf anwertrauet. Man brachte die in 2° 
nechftfolgende Nacht zu / daß man einen 

ieden 8 Poſt ſtellete / den Leib er⸗ 

quickte / und einander guten Muht 
machte. 

Des andern Tages / ſo bald die Fluht 
ankam / und der See wind hart durch: Si 
blies / ſetzte er gerade zum Hafen ein. 
Nonnius zog voran mit 200 auserle⸗ Tar 
jenen Borfechtern/ welche bereit / ent- 
weder zu ſterben oder zu gewimen. 

Der Admiral d’ Almeyda, um dem 
Feinde das eindringen von hinten zu 
verwehren / inzwiſchen die förderften im 
Streit begriffen / hatte ſich hinter-an 
begeben. Darauf dann / nachdem man 
Alarm geblaſen / Trompeten und Trum⸗ 
meln geruͤhret / ging der Streit auf das 
— an: Es donnerte das ein: < 

rante —** daß Himmel und Er⸗ 
den erkrachte / Mauren und Haͤuſer er⸗ 
ſchuͤtterten / und die See gleichſam fuͤr 
Beſtuͤrtz ang. Nonnius hierin: 
zwifchen nahm feines Vortheils wahr / 
und taht dem Feinde ſo viel Abbruch als 
möglich war/allein eine hart-getriebene 
Kugel nahm ro Matroſen hinweg / die 
mit Ablaßung der Segelgefchäftigiwa- Einen 
ven. Nonniusfeßet mitten auf die Bar ann von 
baren hinein / und macht fich mit eifern Zar on. 
Haken an HocenusSchiff ſeſte. Hier fa- »s- 
he man einen blutigen Kampf zu beyden 
Seiten. DerPortugees ſprang über/ , Sei, 
aufdesgeindes Admiral zu hieben das us Sir 
Netzwerk und andere hinderlicheBruft- "" 
wehren zu ſtuͤcken / umd famen einander 
mit Säbeln md Hauern/nicht ohn groß 
fes Blutftürgenaufden Leib. Nonnius 


rin» 
gen : wird ar 








Nonnius 
etroffen / Davon ernach dreyen Tagen Pin“ 
tab. Es gelückte / daß die Portu- were. 
gefenden Tod ihres Hauptmanns ich 
wenig oder nichts ließen anfechten/ ſo 
daß fie im —36 keine Verzagtheit 
ſpuͤhren ließen / ſondern — 7 — 

in 


ee Durch bielfältiges 
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Rachgier entzündet/ den Streitperdop- 


pelten. Die Barbaren (wiewol an 


Waffen gnugſam verfehen) Eonten den 


grauſamen Widerſtand und blinckende 


Schwerter der Portugeſen nicht laͤn 
ger ertragen und aushalten. Hocenus 


nimt ſelbſt mit einem Boht die Flucht / 


und in Beſorgung / daß Jazy ihm den 
Chriſten möchte überliefern und ver- 
rahten (dann der Barbaren Treulo- 
figkeit ihm nicht unbekant war)begab er 
fich zu Pferde / und mit vollem Galop 
nach dem Koͤnig von Cambaja zu. Die 
bon Calecut wie fie folche merkliche Nie⸗ 
derlage und viel von ihren Brigantinen 
verlohren uud durchbohret ſahen / nah⸗ 
men die Flucht nach Hauſe zu / mit den 
leichteſten Fahrzeugen / damit fie aufder 
Untieffe nicht möchten ſitzen bleiben. 
Zwo von Hocenus Galeen brachte Ro- 
deric Zoares an / und ſchlepte fie bis für 
Almeyda. Die Barbaren wie fie fich 
alſo bedränget und in der Klaͤmme fa- 
hen / ſtuͤrtzten fich in See [daß der blaue 
Marmel und die gefalgene Fluht von 
ihrem Blut gefärbet ward. Jazy fuch⸗ 
telte vergeblich mit ſeinem entblöften 
Saͤbel / die Flucht feines Volks auf dem 
Strande zu behindern. 

Es war itzt noch übrig des Jazy fein 
Schiff] ein gewa Kg Stück / über die 
maßen wol mit Volk ımd Rüftung ver: 
ſehen / und gleichſain wie ein ſtark Block⸗ 
haus und ſchwimendes Schloß auf dem 
Waſſer / daſſelbe war oben mit Ochfen- 
häuten bedeckt / welche beydes hart / die 
Kraft der Pfeile zu brechen / und glatt / 
die Fuͤße der übergeftiegenen ſchluͤpfern 
zu machen / ja auch angefeuchtet / den 
Brand zu verhindern. Dis Schiff] 
auf welches der Portugees mehr- 
mahls vergeblich angeleget/ ift endlich 
iegen in den 
Grund gebobret worden. Nonnii 
Schiff] welches alt umd kaum mit zwo 
Pompen konte oben behalten werden / 
war in dieſem Treffen (welches von 








Befchreibung der Indifchen Kuſten 


che häuffigeingedrungen. Die Auzahl wusste 
der Todten (auf des Feindes Seiten) *“9 
ward auf 3000 ausgefprenget. Die 
Mammelucken oder Egyptier iva- 
ren meiſt getödtet oder gefangen : Auf 

ortugeſiſcher Seiten find zum we: 
nigften zo geblieben/und 300 verwundet 
worden. ” | 

Wie fehlecht und ſchmal es dazumahl zunanee 
mitden Portugeſen (in wahrheit ein Forurten, 
Volk / das fich mit wenigem kan behel⸗ 
fen / und in dieſem ftück andern Natio⸗ 
nen weit zuvor gehet) beſtellet geweſen / 
erſcheinet aus dei / daß man keine Lein- 
wand finden konte / des Nonnii Wun⸗ 
den zu verbinden / man muſte hierzu ein 

de nehmen und zu ſtuͤcken reißen. 

o ſiehet man itziger zeit durch Erfah⸗ 
rung / daß / wie vorzeiten die Carthagi · 
nenſer in Capua die Römer in Syria 
und Griechenland / alſo auch die Eu⸗ 
ropäifchen Völker durch alle den U⸗ 
berfluß von India verbaftert /umd gleich" 
fan weibifch werden / ſo daß fie viek 
mahls durch leckerhaftige Geilheit def 
fen Landes / ihres Vaterlandes und Vaͤ⸗ 
lichen Sitten / algent-ahrtete Kinder / 
und andere Lotophagi, vergeſſen / gleich 
Ovidius von Ulyſſes Schifsvolk erzaͤh⸗ 
let / welche nachdem ſie eine gewiſſe 
Frucht verſuchet von dem Baum und 
Ort nicht — waren / und 
ohn Schlaͤge nicht zu Schiffe wolten. 

Die Beute / ſo der Portugees in die · 
ſem Treffen uͤberkain / beftund in vier 
Schiffen / mit eiſern Schnaͤbeln / und 
auch ſo viel Laft-trägern / nebft einer 
rogen Mänge von Gold und Silber / 
öftlichen Kleidern und unterfchiedlicher 
Kriegs-rüftung. d’ Almeydagaballes 
den Soldaten und Matrofen zum be: 
ſten. Man ſandte allein nach Portu- Div 3ätw 
gal drey Königliche Fähnlein von dei vun nahree, 
Sultan , als zum ewigen Gedaͤchtnuͤß in der 
der Kirchen aufgehangen zu werden. Ingee 
Alſo hatte fichdann der Dortugees an 
feinen Feinden zur gnuͤge gerochen / und 


Ä 


Mittag bis in den Abend ee machte ein Schrecken unter den In 
wunderlich bervahret/umd ob wol zium- | Dianifchen Bölkern. Almeyda ‚nach 
fich durchnagelt / hatte gleichwol Feine | abgelegter Traur ımd Betrübnüf/ 
imerkliche AWaffers-noht : Doch nach danckte GOtt fin feine uͤberſchwaͤng 
geendigtem Streit (tie die Portu. liche Gnade. 
gefen erzählen) kam vonallen Ecken | 
das Waſſer durch die Löcher und Bruͤ a 
| Das 


Malabar und Coromandel. 


Das VIIL Eapitel. 

Friede mit Jazy. Ferdinando Coutinho wird 
Unterkoͤnig. Uneinigkeit zwifchen Al- 
meydaund Albuquerque. Portugeſen 
verlaßen Diu. Welches Jazy feſter ma 
chet. Nonnius und Almeyda nach Diu. 
Die Inſel Betel erobert. Saldania uͤber⸗ 
rumpelt Goga. 

Feade zou J Ary machte Friede und bekante ſei 
on Ir ne Schuld / mit Verſprechen / dab 
tugeen gem? alle die umligende Potentaten 
on und Könige / fich unter den Gehor- 
ſam des Königs von er 
Don Emanuel fülten begeben / worzu 
er feine Auferfte Kräften anftrengen 
wolte. Derhalben fo machte man 
Freundſchaft mit ihm / unter Bedinge/ 
daß; alle die uͤberbliebene Egypti⸗ 
fchen Schiffe den Portugees jolten 
in die Hände gegeben werden / wie auch 
die Gefangenen fo man bey Chaul be- 
kommen / benebſt daß er der Chriſten 
Flotte mit allen Nohtwendigkeiten ſolte 
verſehen. Hierin gehorſamte Jazy, und 
ließ man fuͤr dismahl nach / Diu weiters 
anzutaſten / aus Urſach / weil Koͤnig 
Emanuel nicht gern ſahe / daß man mit 
dem Boͤnig von Cambaja in Unluſt ge⸗ 
riete. Almeyda zog / als ein Uberwin⸗ 
der / von Diu ab/ nach) Cochin, alwo 


er herslich eingeholet und ln 
ren den 


ward / nachdem er im fuͤrbeyfa 
Nizamaluc, (fd zu Chaul dag Oberge— 
biet hatte) die gewöhnliche Schatsung / 
die er eine weile her nicht abgerichtet / zu 
erlegen gezwungen. 

Almeyda ward durch Befehl vom 
König Emanuel , feines Dienftes ent- 
laßen / und kam an feine Stelle Ferdi- 
nando Coutinho, ein vornehmer Edel 
mann / mit ı5 Kriegs-fehiffen / 3000 
Mann ſtark / um (mach des Almeyda Ab- 
zug) fich mit Albuquerque zuſammen 
zu fügen / und der Mohren Macht zu 
brechen / jafelbft den Sit; des Krieges / 

Zand zu, die Stadt Calecur anzutaften / einzu: 
fen Amer nehmen / und zu fehleiffen. Um dieſe 
ka: Zeit entſtund Feine geringe Uneinigkeit 

und Zwietracht (ein ſchaͤdlich Thier in 
ſolchen weit-abgelegnen Landen) zwi⸗ 
ſchen Almeyda und Albuquerque, zu⸗ 
mahl es von beyden Seiten an Obren- 


Almeyda fet+ 
ner Bedie⸗ 
nung entlaß> 
en; an feine 
Stelle komt 
Ferd. Cou- 
tioho. 


blaͤſern nicht ermangelte / dieſes Feur 
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defio mehr zu entzuͤnden : Doch ward , Descr 
diefe Flamme durch des Coutinho Air one. 


kunft gedaͤmpfet / und ließ ſich Almeyda 
* fuͤr das vornehmſte Hauptſtuck 

ielt / ſeinem Hemden Koͤnig zuge 
horſamen) mit Albuquerque verſuͤhnen / 
und legte ſeine Bedienung freywillig 
von fi. 


de aber hatte Almeyda ‚nachdem er vier zu 
Jahr der Negirung in Indien fürge- 
ftanden. Damals er in ſeiner Wieder⸗ 
kehr nach Portugal / um die Gegend 
der Guten Hofnung / fein Volk mit 
frischen Lebeñsmitteln zu verſehen / an⸗ 

elaͤndet / hat ſichs zugetragen / daß die 
einigen ſich zu den naͤchſt gelegnen Huͤt⸗ 
ten begaben: Unter dem Kauffen und 
Tauſchen (wie mehrmahls zu geſchehen 
pfleget) entſtund zwiſchen dem Volk 
des Landes und den Portugeſen eini⸗ 
ger Unluſt / welchen zu ſchlichten als Al- 
meyda dag Gewehr zur hand genom- 
men/ und fich eilends anhin machte /10 
kam ein großer Zulauf von Volk aus den 
naͤchſt gelegnen Doͤrfern auf ihn und 
die ſeinigen andringen / ſo daß weder Al- 
meyda noch ſeine Leute Friſt hatten / ſich 
nach Schiffe zu begeben / und ward 
der Admiral mit einem gebranten 
Zaunſtecken durchrant / welcher / der⸗ 
geſtalt getroffen / auf ſeine Kniehe fiel / 
die Augen gen Himmel hub / und alſo / 
zu großer Betruͤbnuͤß ſeines gantzen 
Volks / den Geiſt aufgab. Lim und ne— 
ben ihm blieben zugleich zwoͤlf alte tap⸗ 
fere Kriegsknechte. Und ſotahnig war 
das Ende dieſes beruͤhmten Feld- md 
See⸗herrn / der Europamımd Aſiam 
durchzogen hatte / auf einem unberuͤhm 
ten Strande von Africa; zur einem merk⸗ 
lichen Beweis der Unbeftändigkeit in 
Menfchlichen Sachen / in dem er nicht 
allein der Belohnung / die er feiner 
freu-geleifteten Dienfte wegen bey dem 
König zugewarten hatte : fondern 
felbft auch einer ehrlichen und herzlichen 
Begraͤbnuͤß / die er verdienet / berau 
bet worden. 

Zuvor iſt erwaͤhnet / wie man/ aus 
gewiffen erheblichen Urſachen / Diu 
nicht härter befägern wollen: Numehr 
aber müffen wir einft ſehen / wir eben 
wol der Portugees ſeinen —* zu 

F erlan⸗ 


meyda 
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erlangen] und auf diefer Inſel / es ges 
ſchaͤhe gleich Durch Friede oder Krieg/ 


Indiſchen Ruften 


Hertshaftigkeit / in Fürbildung feiner 
‚Macht und Kräften/ an Borrabt von 


eine Feſtung zu machen getrachtet. Der | allerhand erforderlichen Kriegsmitteln / 


König zu Cambaja war hierin aufdes 
Portugefen Seite / oder alzeit nicht 
entgegen : Allein Jazy bemuͤhete fich 
aͤußerſtes Vermoͤgens /fo bey dem Koͤ⸗ 
Tazy trace nig / als den Großen am Hofe/ dem 
En mar Portugees den Zutrit zu jolcher Be: 
ee ſitzung zu verwehren / und mit aller 
und zu ver Craft und Eyfer Widerſtand zu tuhn. 
fe auf Dis Er taht den fürbenfabrenden Schiffen 
en allen Abbruch wie er Eonte/ wuſte im⸗ 
mittelſt treflich zu heucheln / und fich al- 
ler Geneigtheit / fo wolgegen dem Boͤ⸗ 
nig Emanuel , als deſſen Bedienten 


ſpuͤhren und blicken / daß Sequeria für 
dismahl feinen Zorn muſte jehwinden „Saz® 
laßen / und Waſſer zu feinem Wein fehüt- Setäsern ans 
ten / indem er fich dem zweifelhaftigen m. 
Spieldes Krieges nicht vertrauen durf: 
te/ fondern wolte lieber warten bis aufs 
bevorftehende Jahr / da er hoffete mit 
mehr Volk verftärkt zu ſeyn. 

Der Abzug Sequeria machte ſazy und 
den ſeinigen keine geringe Freude / nicht 
allein / weil er den ange 
und fürgenommene B 


— 
iſt Jazy frob / 
droheten Krieg] und vernär, 


elägerung hafte &: 


ſſer als 








dem Admiral Sequeria, anzunehmen. | Blut-ftürgen: ſondern dag ihm nunnehr 
Der Portugees merkte dieſe Mucken / | auch bequame Zeit und Gelegenheit an 
und bezahlte ihn mit gleicher Münge. | die hand gegeben/feineStadt mit neuen 
So bald als Sequeria yon Ormus war Schantzen und Bollwerken zuverftär- 
wiedergefehret nach Diu , ward er da- | fen. Er bauete dann das Schloß mitten 
felbft mit aller Hörligkeit empfangen / | im Eingang des Hafens / von welchent 
desgleichen feine Flotte mit allerhand | er eine große Kette ließ ausſpannen / 
friſchem Proviant verfehen / und die bis zur Stadt zu ; ſo wurden ander an- 
Schifs-Officierer mit vielenGefcheneken | dern Seite dreh ſchweere Laftichiffe hin⸗ 
begabet. Allein wie man füchte mit | geordnet/diefelbentimfall es nöhtig ſeyn 
Jazy zu handeln wegen Auf bauung ei⸗ wuͤrde) einfencken zu lafen. An der 
ner Feſtung / ſo wolte er fich befchönen / | dritten Seite (damit die Ruderſchiffe 
mitFuͤrwendung / wie die Sache bey ihn und Galeen an die Mauren nicht zu ge 
den rorver allein wicht ftünde : ſondern müfteman | langen vermöchten) ließ er große Klip- 
öefösterug Deswegen eine Geſandtſchaft nach des | penfteine und Rotzen in die See hinab- 
vr .· Boͤnigs Hofe abfärtigen;bezeugte im- waͤltzen / und wandte allen Fleiß und 
mittelſt zum hoͤchſten / wie er auf Don Witz an / mit allerhand Seilwerk den 
Emanuels Ehren / Hoheit und Durch: Portugeſiſchen Schiffen die Ein- 
Inuchtigkeit gaͤntzlich wol vertrauete / ja fahrt zu verwehren/ oder Diefelben im 
daß er (fo wuſte er den Fuchs zuftrei- | Wirbel-fteohm aufzuhalten. Zumeh- 
chen) Die Sache beym Könige / zu al rer Beficherung feiner Feſtigkeit und 
lem Wunfch und Begehren der Por- | Hafens hatte er Cum die Ankunft zu 
tugeſen / feinem aͤußerſten Vermögen | Waſſer und Lande zu verhindern ) in 


Stellet ſich 
immittelſt / 





— und zwar ohn einiges orande 


nach befordern und antreiben wolte. 
Sequeria hatte den Schnupfen fo hart 
nicht / daß er nicht gemerket oder ver- 
ftanden hätte / / wie man ihn mit Wor—⸗ 
ten und Flatteren umfuͤhren wolte / 
weffentivegen er feine Gedancken auf 
die Waren wandte / nachdem man 
zumahl den Ort nicht eben für unuͤber— 
windlich zu ſchaͤtzen batte / der zum übri- 
gen auch mit Beſatzung fehlecht verſe⸗ 
ven war. Er bekam eine große anfehn: 
liche Macht von Don Emanuel aus 
Portugal: ſo ließ aber Jazy inalle fei- 
nem Tuhn ſolche Lindigkeit und Sanft- 
muht / darbeneben anderfeits ſotah nige 


Man mertt 
die Falſch⸗ 
beit, 


feinen Dienft angenommen 180 Mu: 
der-fahrzeuge und Eleine Schifflein / 
hielt auch etliche der Kaufleute Schiffe 
an / bey ihm zu verbleiben / nebft unter: 
ſchiedlichen Arabern / Perſtanern und 
Türken (als den graͤuſamſten bitter- 
ften Feinden der Ebriften) taht im- 
mittelft allen Fleiß / bey dem Koͤnig / 
der Portugeſen Sache und Anſuchen 
zu hintertreiben; als Didacus Lupius 
Sequeria ‚der dem Mohr |azy nicht zu 
frauen u fich gleichfalls zum Krieg 
ruͤſtet / ihn zufeiner zeit init beflerer Ge⸗ 
legenheit zuüberfallen. 
|  Nonnits Acunia, Portugeſiſcher 
Obri 





Malabar und Coromandel. 


xonnis a Obriſter in Indiz / nahm ſeiner Zeit 
a wahr / und wolte mitaller Macht einen 
Zug auf Dia tuhn / zu verfüchen/ ob man 
einmahl zum gewuͤnſchten Ende gelan- 

gen koͤnte. Er wandte alle Liſt und 
Fürfichtigkeit an / und brachte (durch 

viel Geſchencke) etliche verſchlagene 

md tapfere Männer auf feine Geite / 

welche fich für Kaufleute ausgebend / 

Diu verſpaͤhen ſolten / umd alle Gelegen 


heit dafelbft abſehen. Diefe fandte er von 
Goa voraus / daß fie mit vielem Wort: | 
gefchren die große und erfchreckliche | 


Macht der Portugefen / fo zu Waſſer 

als zu Lande / umher ausiprengeten/ 

aus Einficht/ob Dadurch Tocan(deg Saca 

Bruder / und Jazy Sohn / welcher nur: 
mehr geſtorben) der alda die Regierun 
führte / möchte bewogen werden / fi 

um Frieden zu bewerben : Was im 

übrigen alda umging / folte Nonnio in 

eheim / durch befagte angenommene 

Männer / kund getahn werden. Der 

oberfte Befehlhaber dam beſtimmet 

eine gewiſſe Zeit/ feine Macht (ſo viel im⸗ 

mer tubnlich ) beyeinander zu — 

yrund fand rahtſam / daß die Verſamlung 

gerving auf aufChaol ee Er machte 

*.ſich von ſelbigem Ort auf mit zoo Fahr⸗ 

—— en gros / mit Ruͤſtung und 

Scren un Manmichaftiwolveriehen; geſtalt er mit 

Maunnſchaſt. ch führte 3000 Portugelen , eben: ſo 
viel Malabaren , und 2000 Canarinen, 

md kam auf Dabul, ein Städtleinauf 

„er fom » den Srängen von Cambaja gelegen; Die 

Eimvohner waren aus Furcht geflüch- 

tet / und hatten ihren Wohnplatz verlaf 

ſen. Es ward das Volk angemuhtiget 

durch eine herrliche Anrede von Bruder 

Anthonio Petron, einem Franciſcaner, 

daß ſie mit allen Kraͤften fuͤr die Ehre 

Chriſti ſtreiten wolten / und die bitter⸗ 

ſten Feinde des wahren Gottesdienſtes 

aus ihrem Raubneſt zu vertreiben ihnen 

- ‚angelegenfepnlafen. Von Dabulging 

die Flotte weiter nach Berel (eine Fleine 

Inſel / kaum eine Meile weges im Um⸗ 

fang gros / mit einer ſehr engen Straßen 

vom feſten Lande abgeſchieden / um und 

um̃ sehr klippig und voller Rotzen) ohn⸗ 

gefaͤhr d Stunden von Diu gelegen / ein 

Ort / der wegen ſeiner hohen Roßfteine 

ine dem Bi Ba vieler Schrei: 


ieh bequaͤhm / durch Befeſtigung 
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unuͤherwindlich zumachen / gleich auch 

der König von Cambajaein wenig zu: En 
bor/einen gewiſſen Hauptmann der ein can. 
Tuͤrk mit 2000 gewaffneter Mañ und 


1000 Arbeitern anhin geſandt / ſelbige mtr 


dlich zu 


Jnuſel mit Bollwerken zu verſehen und vernärten 
feſt zu machen. Doch fie waren noch der Ponugeen 


zeit ſo weit nicht gekommen mit ihren Kto“ 
Werfen / daß fie einiger anfehnlichen ber- 
Macht widerſtand zu tuhn vermochten 
Daher ſie dann (in befindung ihrer Un⸗ 
macht ) ſich in der Portugeien Hände 
übergeben muſten. 

Der Obrift auf diefer Infel/ kam 
(wermittelft freyer Berficherung ) felbft 
über zum Gefpräch nit dem Dortu- 
ees / erſuchend / daß er ſamt feiner bey- 
abenden Macht mit ihrer Habe umd Si Matren 
Guͤtern von der Inſel abziehen möchten; gebrc mie 
welches Nonnius ihm zwar einwilligte 324.0, 
aber nicht alles mit einander / was er bes sh. 
— ſondern daß alles was fie beſaß ihnen asge 
en / auf der Inſel ſolte bleiben / und fie ale is” 
lein (wie ſie gingen und ſtunden) abzie- 
hen. Solche herbe Antwort und har: 
te Verweigerung / nachdem man ſie in 
der Feſtung vernommen / ertwecktebey „Disswec 


erwer⸗ 





‚den Kriegsleuten einen großen Grimm ferung seo 1 
mit ——— vermaͤnget. Des vu gun fe 
Königs Nentmeifter hieß in aller Eile Hisimt, 
vor etlichen zufanmengeraften Balken davonfüd 
einen. Fahrzeug machen] des Reiche "" 
Mittel dadurch wegzuführen und.ang 





fefte Land zubringen/ wie dann auch ge- 
luͤckte / ihm folgten viel mit Schwim 
men hinnach: Andere entichloffen fich 
einer harten umd. fchrecklichen Taht / 
brachtewihrekoftbarften Pferde / Weib 
und Kind auf einen Hauffen beyeinan 
der / und ſteckten fich fämtlich in den 
Brand. Aus der Befakung waren et- 
wa zoo/ welche aus fonderbahrem Got⸗ 





tesdienftigenn Geluͤbde (auf ihrem 

Haupt nach Ahrt der Muͤnche beicho- 

ven) ich verſchworen hatten / mit unaus 

ſetzlicher Tapfermuͤhtigkeit dem Tode 

unter die Augen zu ſehen. Die Bar⸗ 

baren in ihrem blinden Wuͤten und To⸗ 

ben/ kamen den Portugeſen / von oben 

er en mit ihrem Schiefige- - 

wehr nebft vielen beygehenden Schelt- 

worten md Schmaͤhungen nun zu na- 

he: Portugefifche Feldberz „Ari“ 

tuht hierauf mit den ſeinigen auf allen sur se 
Ay F Ehen Zune 
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Ecken ihrer Feſtigkeit einen Anfall) umd 

fölches zwarinder Nacht / wiewol bey 

hellem Mohndfehein. Der Streit war 

haͤftig auf beyden Seiten; alg endlich 

Niederlage der Mohren Obriſter blieb / und mit 

dr ohren ſeinem Tode die übrigen Feinde die 

Flucht nabmen/ weilfie aberaufallen 

Seiten umringet waren / daß ſie nir- 

gends entkommen mochten] haben fich 

ihrer viel oben von den Klippen und Gaͤ⸗ 

he des Strandes ins Meer hinabgeftür- 

tet. Andere faben fich nach Schlupf: 

winckeln und Hölen um / viel wurden 

niedergebactet / andere erſchoſſen / etli- 

che gefangen und zu Slaven gemacht. 

Hierbey begab fich eine feltfune Taht: 

Ser, Ein Mann’ finder Enge beſchloſſen / 

nem Mobren- wie er feinen Spiesgeſellen ertoͤdtet ſahe 

amd ihm an der Seiten hangen/ auch 

zugleich einen Portugees mit der Lan⸗ 

gen auf ihn zuſtoßen / ſo lief er unver 

zuͤglich ſelbſt in feines Feindes Gewehr / 

traf aber mit feinem voraus gerecktem 

Degen das dicke Bein ſeines Gegners 

dermaßen / daß ſie beyde den Geiſt 

aufgaben / und ihr Blut miteinander 
vermiſchten. 

Bon dem Portugeſiſchen Adel 
Zereunte wurden vermiſſet 17 Mamn / fo befand 
zen. · man über so Gequetichten/ won wel⸗ 
Nonnius sb chen viel hernacher ſturben. Der Ad⸗ 
oe mil der Portugeſen verzog auf be⸗ 

ſagter Inſel acht Tage / und erwartet 


Todten und 
Verwunde⸗ 


Betel „ mel 
cher Verzug 
Denen zu Diu 


feorsunaten Di, Sein Verweilen und Zaudern 
kam denen auf Din wol zu ſtaten / finte- 
mahl eben zu der Zeit Maftafı und So- 
phar. (welche unlaͤngſt von der Beld- 
gerung Aden gekommen) mit einer 
Macht von 600 Türken und 1300 A⸗ 
rabern / wor Dia geandtert waren / mit 


ſich bringend/ ohn das kleine Geſchuͤtz / 
drey anſehnliche kupferne Schlangen- 


ſtuͤcke / welche fie in der Stadt aufftelle- 


ten. Hiedurch wurden die Einwohner 


zu Dia nicht wenig behertzt und muhtig 
gemacht / da ſie zwor von Meynung 
und geſonnen waren (durch das Ge— 
ſchrey von der Ankunft der Portugeſi⸗ 
ſchen Flotte erſchrecket die Stadt 
und ihre Feftung aufzugeben. Man 
ſchaffete / nach des Muͤſtafa Raht / den 
wehrloſen Hauffen von Weibern und 


alda durch ſeine Ausſpaͤher Zeitung von 
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aus der Stadt. Es ward ein Uberſchlag Ansası der 
gemacht der wehrhaften Mannſchaft / ne 
und befunden ſich /ohn die neulichſt an⸗ in Di» 
gekommene Tuͤrken und Araber) in 

die eilf taufend/ ſo die Warfen führen 

fonten. Manverbot ernftlich / daß sich 
niemand folte aus der Stadt begeben. 

Man beftellete die Wachten an den 
Tohren / und brachte das Geſchuͤtz auf 

den Wall. Man machte unterichied- 

liche Minen und füllere die mit Pulver / 

den ftürmenden Feind in die Luft zu 
ſprengen. Der Eingang des Hafens Darr 
war mit einer eiſern Ketten verwahret aurauen € 
und befeſtiget. Drey und fiebenzig Ru: "" 
der - galeen wurden zur Beſchuͤtzung 

des Hafens hingeleget. Man hinter- 

ließ nichts / was zu Seftmachung und 
Verwahrung der Stadt / ſo zu Waſſer / 

als zu Lande / dienlich war. 

Nonnius Acunia zauderte ımterdef 
fen (zwar mit illen) aufder Inſel Be- 
tel, nachdent er zumahl durch die ſeini⸗ 
gen weder von Diunoch daherum einige 
Gewisheit erhalten konte / ſintemahl 
mit genauſter Aufſicht behindert ward / 
daß niemand von dannen ausko mmen 
mochte. Endlich / wiewol aller Sachen Run 
unwiſſend / die in a nach Dia. © 
er fich auf die Reife anhinwaͤrts / nicht 
— es wuͤrde in der Stadt eine 
Beſtuͤrtzung entſtehen aus dem An 
blick ſo einer ſchrecklichen Flotte. 

Kaum haite er vor Diu fein Ancker 
ausgeworfen / in meynung / durch freund⸗ 
liche Unterredung / der Einwohner Ge 
an erkundigen und unterſuchen / als 
zurſtunde won allen Ecken und Boll 
werfen der Stadt ein Sturm von Ku⸗ Seine Store 

elmin des Nomii Flotte getrieben / und seisenn 
onderlich indes Admirals Schiff 
dreye angeflogen kamen / welches eine 
I Beſtuͤrtzung verurfächte. Man Beglebt ſh 


Ä 


hub das Ancker / und legte fich aufer- Kryas er 
1b Schuffös Man fabe die Sachen Shut“. 

alſo geftellet "daß weder zu Friedeng- 

handlung oder Ergeben einige Hofnung 

ent nn 
Unterdeſſen ließ man die Feſtung und Serr se 

Stadt etwas genauer beſichtigen md fan. 

befand überall große Beſatzung von 

Volk / und daß die Belaͤgerung * an 

der Yand-als See ſeiten geſchehen koͤnte / 


Kindern / zuamt den beſten Schaͤtzen / wesfalls man an der Nord-feiten die 


beſte 


Malabar md Coromändel. 


befte@setegenheit/der Stadt beyzukom 
men / ſahe. Nachdem Nonnius alle 
dieſe Dinge ben fich überleget / und wie | 
er allein zur See ausgerüftet / zum | 
Land-Prieg aber garnicht verſehen war / 
ſo nahm er endlich fuͤr / die Schlöffer und 
Ketten des Hafens zu ſtuͤcken zu ſchla⸗ 
gen / alsdann des Feindes Flotte zube- 
ſtreiten / und aus derſelben die Mauren 
und Waͤlle mit aller Macht zu beſchieß 
ſen / und alſo die Stadt zu beaͤngſtigen; 
zu welchem Ende dann folgenden Täges 
Geſchuͤtz und Schiffe wurden faͤrtig ge⸗ 
Kirn. Macht. Allein der Portugees richtete 
ois aua. wenig aus: dann jene die aufdenfeften 


Grunde waren / tahten gewiſſere Schuͤſ 


fe/ als die auf der See ſchwebeten So | 
Seine ar, machte auch das ſpringen und berſten 
des groben Geſchuͤtzes (von wegen des 
unaufhoͤrlichen ladens und loͤſens daß ih⸗ 
nen/den Portugeſen /alle fernere Hof: | 
nung zuin gluͤcklichen Fortgang entfiel 
und verſchwand. Weſſentwegen Non- 
Nopniss Minus (wiewol voll Unmuhts und für 
re  Jomund Schmaach mit den Zähnen 
en knirſchend) unverrichteter Sachen / und 
wie man ſagt / als der Hund mit dem 
Schwantz zwiſchen den Beinen / wieder 
nach Betel zog; endlich kam er mit ſeinen 
Schiffen m Goa,nachdemer Antonium 
Saldaniam auf der Kuft Cambaja ar 
laßen / dem Feinde dafelbft allen moͤg 
lichen Abbruch zu tuhn. 1 
Goran ¶ Saldania kam nicht lange hiernach auf 
Serumper, Goa, nachdem erfeinen Widerfachern | 
nicht geringen Schaden und Niederla 
ge getahn / und Gosa , ein Städtlein/ 
uͤberrumpelt hatte darbeneben 2 Bri⸗ 
gantiner-Schiffe in die Flamme geſetzt / 


und ließ gn ſeine Stelle ſacobum Sylve- Sch 


riam, einen tapfern berühmten Kriegs⸗ 
mann Man hrachte zu Goaden Winter 


eingeſtecket / und wie fein Fuͤrnehmen ders 





durch mit Erbeſſerung der Schiffe / und 
im Fruͤjahr zog Nonnius nach Chaul, 
zivo Meilen von Calecut gelegen) ein 
ſehr bequaͤmes Ort / den Handel der 
Arabier zu behindern. | 


Das IX. Eapitel. | 

Nonnius fehläget die. Mahometaner ; gewin⸗ 
nct Bazain, Martin Souza uͤbermeiſtert 
Daman. Badur , König von Cambaja , 
ſchlieſt einen Dertrag mir den Portugefen. 
Seine Machtund Zug nach Citor, Jaͤm⸗ 
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merlicher Unrergang felbiger Stadt. Ba— 
dur zweymahl gefchlagens fliehet nach Diu. 
Sein Ende, 
Ylveria taht inzwifchen den jeni- 
gen/ ſo fichauf des Tocans, Obrt „cs 
ften zu Diu ‚feine Macht verhiefjen/ Zus: vinas 
allen Schaden und Abbruch) zerſtreuet 34 3 
und verderbete viel Schiffe / die nach Diu 
kamen / brante etliche Flecken ab/ ſtellete 
eine große Anzahl Slaven zu Ruderern 
aufjeine Galeen / und fehnitte (fo wiel 
möglich.) der Stadtalle Zufuhr ab / fo 
daß in derfelben ein großer Mangel und 
Gebrech an Lebens- mitteln entftund, 
Des folgenden Jahrs / verwuͤſtet Sylve- 
ria Dicht bey der Stadt am Strande 
umher Flecken / Dörfer / und Schiffe / 
die er in Brand feste / und viel Volke 
wegfuͤhrte / beinächtigte fich der zwo 
Städte Pate und Patane , wie auch 
Mangalor in Cambaja ‚: welches die Ma- 
homeraner gus Furcht verlafen hat⸗ 
ten. Der Soldat frigte viel Beute. 
Die Schatzkammer des Königs kam 
5 merklichen Kraͤften. Der 
neue König zu Cambaja (durch in- 
nerliche Kriege behindert und aufgehal- 
ten.) hatte eben nicht Zeit/ denen auf 
Div Beyftand zu tuhn. 
Nonnius fonte noch nicht vergeffen 
den Hohn und Schmaach / ſo er vor Diu Nonnius 


impf ger 


dergeftakt misgelungen war Daß Die ranııin ie 
B n daruͤber frolockten / wes Kin ana 
wegen er lange im Sinn gehabt / Ba- must 
zain (eine are eh vn 
greiffen und zu verwuͤſten ; er eilete ſehr / 
den Feind unverſehens zu uͤberfallen / 
und machte ſich auf mit mehr dann do 
iffen (gros uud klein) und 4000 » 


Kriegsknechten «eben ſo viel Portugeſen 
als Malabaren) als mit einer anfebnli- 


chen ſchreckbaren Macht. 
Er ſandte von Chaul Emanuel Albu- 
querque mit etlichen Schiffen voraus „S“",,, 


den * | 3. des Hafens zu uͤbermei micernas 
ftern. —— Sylveriam Bartin ilehet. 
von jener Seite von Diu, und folgte 
ſelbſt mit der uͤbrigen Flotte. Tocan, 
Obriſter auf Diu, hielt ſich damahls zu 

Bazain auf mit einer großen Anzahl von 
Reutern und Fusknechten /die er zuſam⸗ 

men gezogen hatte / weil ihm das Ge⸗ 

ruͤcht von der u; ge ——— 

F3 3 


€, 
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zu Ohren kommen war ; er befeſtigte 
ſich alda / ſo viel ihm moͤglich. Nonnias, 
durch einen Uberlauffer von der Gele: 
genheit der Feſtung verftändigek/ ber: | 
theilte fein Volk in drey Haufen; den 
Vortrab führte Jacobus Sylveria , Die 
Mittel-ordnung Ferdinandus de Za, 
md den Hintertropp Nonpiusfelbft. 
Derone  Alsmander Fertigkeit nahete/jo kam 
wunderbarer BON allen Ecken ringsumher ein ſchreck⸗ 
wo licher Sturm von Pfeilen auf die Por⸗ 
tugeſen zugeflogen. Zu verwundern 
iſt es / daß fo viel ſchneller Flitzpfeile / von 
den Bogen mit aller Kraft abgeſchoß 
ſen / ja ſo viel Canon · ſchuͤſſe die Por⸗ 
tugeſen / ſo ſich auf einem offenen 
frande befunden / nicht einmahl be⸗ 
ruͤhret / vielweniger beſchaͤdiget oder ger 


der Barbaren / in Erwegung dieſes 


ben und Gottesdienſt bekehret worden | 





nicht zweiflende Daß der Portugefen 
GOtt alfo für fie ftritte. Der Obriſt 
Tocan hatte ſich mit roooo gewaffneter 


alle Feindtaͤhtigkeit wie ſichs gehöret. 


Man fuͤllete die Graben / warfdie Wer⸗ „ie 
fe über hauffen/ und machte die Feſtung * 


J 


der Erden gleich : Dann manhielt da⸗ 


fuͤr / daß man fein Bolkgnug hätte (oder 
ja deſſen nicht entrahten koͤnte) denge- 


wonnenen Ort beſatzt zu halten. 

Alſo raͤchete ſich Nonnius wegen des 
Hohns den er vor Diu erlitten hatte / und 
begab ſich mit ſeiner Flotte nach Goa, 
um alda zu uͤberwintern. Die Maho- 
metaner , in Empfindung diefer und au⸗ 
derer Wunden und Niederlagen/ ſo ſie 
beydes zur See und zu Lande / auf Betel 
und ſonſt empfangen / ſonderlich aber in 
der Eroberung Daman (wovon hernach 
ſoll gehandelt werden) gaben numehr 
beſſer Kauf / und ließen endlich den Por- 
toͤdtet haben. Man ſagt / daß etliche | tugelen zu / auf Dia eine Feſtung zu 
aa) bauen. "Wie und wolcher geftalt nun 
Wunders / zum Cbriftlichen Blau: ſolches gefchehen / muͤſſen wir kuͤrtzlich 


und ordentlich erzaͤhlen. 


Martinus Alphonſus Soza kam um Martins ar- 


zum 


dieſe ee al wom Koͤnige 
dmiral beſtellet) mit fünf gro int aan 


Mann andie auferften Werke begeben/ | ſen geladenen Schiffen / fo Aaraken nos Daman. 


alwo fich ein häftiger und Ben 
Dieniabo- Streit erhub. Der Portugeeshrach end- 
lich durch / undfeßte dermaßen hart auf 
die Mahomeranerein/ daß fie (vermit⸗ 

telft einer Bruͤcken / fo fie über den Fluß 
gefchlagen) die Flucht nahmen nachdem 
Gebirge zu / und ſich alda feſt mãchten 

Die drinnen / wie fie folches vernom- 





men / wurden auch verzagt / und behiel⸗ 
ten wenig Muhts eine Belaͤgerung aus⸗ 


fluͤchtige Fusſtapfen begaben. 


und übermeis 


alsandern/inGoa. Derfelbe / nach: nrw ge 
dem er von Nonnii Macht darzu em: """ 
pfangen 35 Schiffe / mit 600 Portu⸗ 
geſen gemannet / nahm ihm für) Da- 
man zu uͤberwaͤltigen / welches auch 
eine Stadt in Cambaja, nicht uͤber 14 
Meilen von Bazain gelegen : Von die⸗ 
fem Ort wollen wir albier nur im Lauf . 

fo viel melden / daß er an fich felbit 

( e ſchwach und ohn Mauren und wehrbaf 
zuſtehen weshalben ſich maͤnniglich aus ten Werfen iſt; weswegen die Einwoh⸗ 
der Feftung/ und auf des Tocans vor⸗ ner nicht ohn urſach / als fie Feine Feſtig⸗ 


keit und Sicherheit in ihren Haͤuſern 


Bazzinson Alſo ward die Stadt und Befeſtigung und Schantzen funden / ſolche in ihren 


Nonnio ge⸗ 


Sonn. eher gewonnen als man gedacht hatte. | Fuͤßen ſuchten. Die Rafpoufen gleich- 
Die Anzahl ver Gebliebenen Mohren | wol (ein lofe Geſchmeiß hon Voit / die 
ward auf ssogeftellety der Portugefen | felbft nach dein Großen Kong nicht 


x 


Beuteada nur aufs. Man fand alhier Leinen ge: | fragen) hielten mit einigen Türken; 
ingeſamt sooMann ſiark / eine zimliche 
Schantze beſatzt / und lagen in ihrem 
Vortheil / hattenden Eingang des Ha⸗ 
ſehr desylveria Tapferkeit / der den Vor⸗ fens / bis zur Stadt zu / mit Laufgraben 
verſichert / und durchgehends ihr Ge- 


a Bingen Raub md Borraht/an Schwe 
fel / Pulver / Eiſern Kugeln / und anderer 
Kriegs-bereitfchaft. Nonnius preifete 


nung kam der Streit wicht eimmahl. 


tropp Batte/dann bis andie zweyte Ord- 
Sylveria ward ſamt den HR: (nach 





‚Krieges Gebrauch) mit Gefchencken be: 


ſchuͤtz hingepflantzet. 


Alphonfus Sozı nahm die Mühe auf Iete ten 


fich / mit einem kleinen 


auf Din fei+ 


hrzeu⸗ die nen geringen 


gabet. Man verbrante darauf alles | Gelegenheit und Feſtigkeit des Orten 


was auf dem Felde ſtund / und erwieſe (wie einem weiten Kriegsbern gebüh- 


ret) 


Malabar und Coromandel. 


vet) abzufehen : darnach begab er fich 
(nicht olm Gefahr des Lebens)ben finfte- 
rer Nacht /vondem Hafen hinabwaͤrts 
nachdem Strande und ließ die Leitern 

an die Mauren werfen / indem nun 
etliche aus Furcht Die Flucht nahmen / 
bricht er zum Tohr hinein. Hier ent⸗ 
ſtund kein klein Gefechte / weil man zu⸗ 
mahl nicht hinaus konte: Etliche vom 
Feinde drinnen entkamen zwar / die mei- 
ften aber wurden niedergemeßget; ze⸗ 
ben Portugefen liefen alda das Le— 
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gros Ubel zu/ und drungen ihn zweene minen su 
gefährliche und gewaltige Feinde / als ven do. 
Cremantina (eine andere Amazonin) .3 
eine Witwe und Koͤniginn zu Sanga , drei 
und dann die Mogores ‚ein ftreitbar in 

verzagt Volk aus Scythia , ſo gewoͤhn⸗ 

lich mit den Perfianern zu kriegen prle- 

gen/ dieſe ruͤhmen ſich von Tamaıla- 

nes her-entiproffen zu ſeyn / fonderlich 

ihr König Miramudius, der zuwor mit 

einem großen Heer in Cambaja einen 

Einfall getahn hatte. Badurius ftellte 

ben/ der Verwundeten aber war eine | fich in Gegenwehr / und füchte für erſt 

größere Anzahl. Drey Tage nach die: | die Koͤniginn von Sanga zu bezwin 

fer Uberwindung zerbrach und ſchleiff/ gen /darnach die Mogoren. 

te man die Tohre/ Bolhwerfe/ Schan: | Seine Krieges-macht die beftumd Sas aror: 
gen und alle Befeftigung von Daman | aus 150000 Reutern und 500000 Zug" 
dermaßen / dat kaum die geringften | Enechten/ benebft über das einer großen 
Uberbleibden davon zufehen waren. So- | Anzahl Ausheimifhen Volks) die in 

za, als Uberwinder / und hurtigen Ge: | ter Badurio um Gold dienten/ welche 

muͤhts / ſaͤumete ſich nicht / fondern er- | etliche Schreiber aufrsooogrosma- 

weckte ein Schrecken auf dem gangen | chen/ ohn die Abifliner und andere Voͤl⸗ 
Strande und Landſtrich von Cambaja, ker / wie auch Chriſten Siaven | 

kam Dicht unter Din, und machte alles wol Frantzoſen als Portugeſen / de 





Daman ab» 
gebrochen 
und dır Erz 
ben gleich 
gemacht. 


zittern und beben. 

Der König zu Cambaja, auf emp- 
fangene Zeitung/ wie Daman zu grun⸗ 
de gerichtet / war fehr beſtuͤrtzt / nach- 
dem er zumahl (wie vorhin erwaͤhnet) 
fich mit andern Kriegen eiwerwickelt 
befand. Was ſolte immittelſt Badurius 
(dis war der Nahm des Königs von 
Cambaja) machen! Er. hatte fich zu be- 
fürchten! daß ihm der Portugees der⸗ 
maßen zuſetzen und ferners beaͤngſtigen 
wuͤrde / daß er endlich keinen Athem 
moͤchte ſchoͤpfen koͤnnen; weshalben er 
für rahtſam befand / den ſicherſten Weg 
zu erkiefen/ und an Nonnium Acuni- 
am, Obriſt in India / eine Gefandt- 
schaft abzufärtigen / mit Anſuchung um 
Friede / und zwar / daß er dem König 

vegebret Don Joan nicht allein Bazain, ſondern 
grwde me Auch die benachbarten Infeln (worum 
a, fer auch die Salferen begriffen waren) 
egeuder Por- und ein gut Theil vom feſten Lande /ein- 
“ willigte und uͤberließe / damit er ihm 
um fo viel ehr und mehr wider feine 


Badurius 
König von 
Cambaja iſt 
beftürgt we⸗ 
gen des Bns 
tergangs 
Daman, 





Feinde / die ihn ſehr bedraͤngeten / Hül- 
fe und Benftand leiften möchte: damen: 
hero / aufgetroffenen Friede mit Por⸗ 
tugal / er ſich unverzüglich mit doͤppel⸗ 
er Macht zum Kriege ruͤſtete. 


Badutio wird 
von der Koͤ⸗ 


Dam von Norden her ſtieß ihm ein | 


ren bey do gezaͤhlet winden. Mit einem 
Wort / Badurius fein Heerwar uͤber die 
maßen Volckreich. So hatte er auch 
ſehr viel Geſchuͤtz / und allerhand Krie⸗ 
ges werkzeuge / 200 Streit Elefanten /⸗ 
und alles was zu einem Feldzug von 
noͤhten war. 

Er pi init diefer Macht auf Citor Baduin sie 
zu / eine ſchoͤne und wolge bauete Stadt / 1: und I 
unter dem Gebiet der Koͤnigiun zu irscne 
Sanga. Diefeübermmächtigte Badurius, 
vermittelt etlicher hoben Schieß⸗ thuͤr⸗ 
me / aus welchen ein großer Gewalt ge⸗ 
ſchahe. Die Koͤniginn hatte fich mit 
ihren Kindern ſchon zuvor ſtillſchwei⸗ 
gends davon gemacht. Die Einwohner 
zu Citor machtens wie Die auf Betel, 
davon vorhin Meldung geſchehen: Sie 
verfamleten all ihr Gold/ Silber und 
andere Kleinodien/ und verbranten fish 
aus Verzweifelung mit ſamt ihren cesiem 
Schäsen. Man ſagt / daß mehr dan it Der, 
70000 Menfchen durch die Flamme / Einwogner 
welche drey Tage währete / aufgerie * V 
ben und verzehret worden. 

Der Uberwinder zog mit großem 
Pracht und Anſehen zum Tohr hinein / 
begabte viel der Kriegshelden mit herr 
lichen Geſchencken / vermehrte ihnen 
auch die Beſoldung: Aber dis Gluͤck 

waͤhrte 


VndKriegs⸗ 
bereitſchaft. 
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Baier fein pährte nicht lange / das Rad des Eben- 
der ih. Er theurs Drabete ſich gefchwind herum. 
ee O der wunderlichen Umbeftändigkeit 
sen. Menſchlicher Sachen / die wol recht wie 
der Mohnd ſind / und nie in einerley Zu⸗ 
ſtand bleiben! Er ziehet numehr ſeinem 
andern Feinde entgegen; von welchem 


er zweymahl geſchlagen / und von den J 


ſeinigen verlaßen wird / abſonderlich 
bon Muftafa feinem Kriegs-obriſten / 
Sicher nah er flüchtet dann (mit abgefchohrnem 
Bahrt / und fehlechter Kleidung / damit 
er nicht moͤchte erkant werden) gerade 
nach Hiu zu / alwoer / voller Furcht und 
Angft/ auf die Gedancken geriet / feine 
Schaͤtze nacher Mecca wegzuſchaffen / 
und gar fein Reich zu verlaßen: allein 
die feimigen bemuͤheten fich / ibm folch 
fein Fuͤrnehmen auszureden ; dannen- 
Geſandten abfehicket an 
ne Solimanden Türkifchen Kaͤiſer / mit 
um Dörfe einem Geſchenck von 600000 Krohnen / 
damit er von dem Großen Hera eine 
ute Macht von — Kriegs⸗ 
nechten zu ſeiner Huͤlfe uͤberkommen 
moͤchte: in Beſorgung aber / daß dieſe 
begehrte Zufuhr zu ſpaͤte ankommen 
duͤrfte / ſo befand er fuͤr rahtſam (dann 
ſein Hochmuht hatte ſich nicht wenig 
herniedergelaßen) nicht allein bey So- 
za , der zur felben zeit vor. Chaul lag / 
fondern auch ben Nonnio Acunia in 
far miese Goa, mit aller Freundligkeit / durch 
zioAania. Geſandten und Briefe / — zu 
tuhn / mit Verſprechen / imfall der 
Portugees ihm in dieſem Kriege wi- 
der feinen Feind behülflich ſeyn wolte / 
fo ſolte er ihm auf Dia einen Ort einraͤu⸗ 
men / dahin er eine Feſtung bauen 

moͤchte. 

Alſo ward Portugal numehro von- 
felbft angetragen / was man zuvor mit 
fo vieler Mühe vergeblich geſucht hatte. 
Es warißst Beine Zeit zu fehlafen / das 
Eifen mufte geſchmiedet ſeyn weil eg 
heiß war ; dannenhero / um ſotahne be- 
quaͤhme Gelegenheit bey den Haaren 
zu ergreifen / machte fich Soza eiligft 
voraus auf Diu zu / und fegelte ihm 
Nonnius unverzüglich nach. 

Manmachte einfeftes Verbuͤndnuͤß 
von Freundſchaft / welches beyderfeits 
unterfchrieben und befräftiget ward / 


Schicket Br . 
tandten an Nero er feine 


Sud 
Freund; 
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würde. Es ward ein gewiffes Befteck 
verzeichnet/ wie weit ſich die Feſtung 
mit ihren Gränsgenerftrecken / und wo 
fie ſolte hingebauet werden] naͤhmlich 
auf dem Berge / der uͤber den Hafen in 
die See hinausſiehet. 

Dieſe Sachen fielen meiſt alle fuͤr im Die son der 
abe 1535. Man hatte numehr den esauce im 
Ortabgemeffen/ und arbeitete an dem debtun. 
Bau mit aller Macht. Man ſahe nicht 
allein Zimmerleute und Steinmetzen / 
ſondern ſelbſt Soldat und Matroos die 
Hand ans Werk ſchlagen / die Obri⸗ 
fter und fuͤrnehmſten Officirer ftun- 
den gleichfalls nicht ſtille. Die Feſtung „Saw be 
ward in dreyeckiger Form angeleget. ocheais 
Nachdem alſo die Grundlage beſchicket / 
führte man eine Maur auf ı> Fus dicke / 
und 20 hoch / vonder See an bis zudem 
inmerften Hügel / der vecht über der 
Stadt gelegen/ auf welchen eine Re- 
duit gebauet ward / und an der an- 
dern Seite ein ftarfer umd fefter Thurn 
(dergleichen die Portugefen mehr - 
mahls haben aufgurichten pflegen / als 
in Cranganor, Cananor, und fonften) 
an dem andern Eck der Inſel ward 
gleichfallseine Maur aufgezogen. Um 
die Mar führte man einen Graben / 
fo viel als möglich war /und die Klippen 
und Rotzſteine zulaßen wolten. Zur mis m 
Verwunderung des SultansBadurüi war Sagem bete 
die Feftung in 49 Tagen vollenzogen. ber 1% der 
In diefelbe gehet ein Tohr inmitten zwi wuntır 
fchen den beyden Thuͤrmen / deren einer 
8. Thomas, und der ander S. Jacob zu 
geweyhet. Denübrigen Bau an der 
Seiten ſo von der See befpühlet wird / 
ließ man bis zur andern Zeit und Gele⸗ 
genheit ausgeftellet ſeyn. 

Dieſe Fröhliche Zeitung ward dem Pnerböre 
König von Portugal durch Jacobo Au iuo- 
Bortelho, einentapfern Seemann / in 33 
Lisbon uͤberbracht. Esift Anmerkens teanen Ga 
wehrt / wie diefer Bortelho von feinen was Lisbon 
Neidern war befehuldiget und 5 —5 
get / als ob er Vorhabens zum Rachtheil Joa de 3. 
des Reichs) dem König von Fraͤnck ge /vas via 
reich Francifco feinen Dienst anzutra: Yrcca tere 
en; dannenhero er hierüber unterdruc- Rat 
et / und nach India als verbannet iwor- 
den. Bottelho brante von Eifer / und 
wuͤnſchte Gelegenheit anzutreffen / da- 


damit es auf kuͤnftige Zeit benbehalten mit er dag Gegentbeilmit der Tahter- 


weiten / 


Malabar und Coromandel, 


weiſen / und eine Treuhertzigkeit gegen 
der Krohn Portugal möchte blicten 
laßen; er nahm ihm dann für/ dem Koͤ⸗ 
nige dieſe fiegreiche Botſchaft zu brin- 
geñ / und / da es möglich waͤre / disfalls 
der erſte zu ſeyn. Er bekam eine Galee / 
13 Fus lang / und obreit / die er für fein 
eigen Geld hatte anrichten laßen / nahm 
mit ſich etliche hurtige Bohtsgeſellen / 
die wenig wuſten wo die Reiſe hinginge / 
und unterweges mehrmahls zu Unfrie⸗ 
den wurden / welche er fo wol mit Vereh⸗ 
rungen / als Drohen / beruhigte / bis er 
endlich nach vieler Gefahr glücklich zum 
Tagus einfegelte / und vor Lifabon zu 
Ancker gelangte. Er ward demnach 
wieder in feine Ehrenftelle eingefeget / 
vom Könige befchenctet / und hatte al- 


⸗ 


ſo ſeinen Feinden das Maul geſtopfet. 


—8 Man ließ auf ODiu eine anſehnliche 
m Beſatzung von doo Mann / und ein hauf⸗ 


fen Geſchuͤtz unter dem Befehl Emanuel 


Badurius 802a. 
bereuet / daß 
er den Poriu- 
gees auf Diu 
wohnen tafr 
fen. 


lauf begab fichs / daß es Badurio leid 
ward / daß er den Luſitan, als ein ander 
Trojaniſch Pferd / hatte eingeholet / 
welches ſich mr alzu viel gegen ihn auf⸗ 
ſteigern wuͤrde; es ſchien auch / daß er 
wenig vergnuͤget war mit der Zufuhr / 
die ihm von Goa wider feinen Feind den 
Mogor zukam / fo daß erfeinem Obri- 
ften über die Stadt Diu , Nahmens 
. Erbauet Ninaar, befahl / daß er unter demSchein / 
de Stadt ringsherum zu beſchließen / 
3 zugleich Darin mit begreiffen und ein⸗ 
im. faſſen folte einen gimlichen Platz von 
den Königlichen Bezirk / und alfo ge: 
gen der: Dortugefen Feftung eine 
Maur aufführen. 

Hierwider hatten die Portugefen 
große Urſach zu ſprechen / — ſol⸗ 
ches zu merklichein Nachtheil und Ver⸗ 
ſchwaͤchung ihrer Feſtigkeit gereichen 
wuͤrde / ſagten alſo / daß ſie dieſes nicht 
geſtaten noch zulaßen wolten. Der 
Sultan Badurius entruͤſtet ſich hieruͤber / 
und faͤhret wider den Lufitan mit vielen 
Schmaͤh⸗ und Laͤſterworten heraus; 

„Suaet den darnach leget er den Fuchspeltz an / und 
SE eo über meynte unverſehens den Poͤrtugees 
fauen. durch Berrabtzur überfallen. Maner- 
zaͤhlet auch / daß der Sultan nicht allein 
den Samrovn von Calecur, ſondern auch 


Nicht lange nach dieſem Ber- | G 
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Portugefen aufgeheßet. Nonnius | 
Nachdem er von tage zu tage mehr md ui. vn 
mehr wegen des Badurii Falſchheit ver- =» vu 
ftändiget / umd durch gnugſame Anger 

gungen davon verfichert worden/ nach: 

te ſich des Jahrs 1537 felbftnach Din, 

mit 30 Schiffen / woraufsoo Portu 

geſen waren / und befahl Martino Al- 

phonfo ihm von dem Malabariſchen 
Landftrich zu folgen / damit man ſich in 
ann hielte /nicht allein die Tüc- 

fe und binterliftige Stücke / fo viel mög. 

lich / zu entdecken? fondern auch mit der 

Taht zu raͤchen. 

Nonnius warf das Ancker vor Diu, „Cuts 
und nahm fich einer Kranckheit an / ließ 
ji alſo entſchuldigen / daß er feine ge dm sun 

ührende Schuldigkeit/ den Sultan lot —— 
in Perſon zu begrüßen / nicht ablegen . 
koͤnte / und demſelben immittelſt feine ge- 
horſame Dienſte und Grus anbermel⸗ 
den / worauf dann der Sultan mit einer Der sulten 
alee zu Nonnio , denfelben zu belt Kanes. 
chen/ an Bohrt kam / und nebit ihm Kae 
Emanuel Soza, Hbrift vom Schlof. 
Nonniusfrif ausder Kajüte herfin/und 
komt mit entblöftem Haupt dem Sulran 
entgegen / denfelben auf das höflichite 
zuempfangen. Wiewol nun der Sultan 
albereits bey Nonnio umd den ſeinigen 
zum Tode verurtheilet war / ſo wolte 
doch dieſer das Anſehen nicht haben / als 
ob er das Recht der Gaftfrenheit ge- 
fchändet / wann naͤhmlich Badarius bei 
ihm im Schiffe getödtet würde: fondern 
der Gelegenheit erwarten / als er wieder 
heim kehren wuͤrde. Der Sultan begab 
fich von Bohrt / nachdem er feine Leute 
in Perfianifchee Sprache gefraget / 
ob nicht hinten beym Steurruder ge- 
wafnete Männer verborgen waͤren / 
und ſie ihm mit Nein geantwortet / 
ſprang er in feine Galee / in Meynung 
daß er numehr der Gefahr entgangen! 





die Koͤnigſchen von Malabar wider die 


und hatte ihm Nonnius big an den Ab- 
tritt das Geleit gegeben. Nachdem der 
Sultan abgeſtoßen / ſprach Nonnius füi- 
nen Leuten mit herben und bittern Wor- 
ten zu / amd nante ſie verzagte Maͤm⸗ 
men. Gie/die laͤngſt zu dieſem Mord 
bereit waren / ſprungen geſchwind in die 
beſtellete Fahrzeuge / ſetzen dem Sultan 
nach / umringen ibn und krigen ihn ſo viel 
als in ihre Gewalt. 

6G Hier: 
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Hieruͤber entſtund nun ein hart Ge⸗ nem Tode koͤnne glückielig gefprochen Si aröten 
fecht / ſo daß an beyden Seiten viel ver⸗ werden / ja wie Die groͤſten Könige und Erren ner» 
wundet und getoͤdtet wurden / unter an- Fuͤrſten manchmabl eines ſchmaͤhlichen 3 
Sozsgeeötet. Dep auch Soza (der von Sofars Eydam / Todes ſterben muͤſſen. D 
wegen feiner Grimmigkeit der Tiger | Die Heilige Schrift lehret undzeigek „Cremer 
der Welt genant) mit einem Degen | ung diefes überflüjig/ nicht allein an 5a. e 
durchſtoßen / und in Die See geworfen | Sanherib,, König von Aflyrien, Belfazer Wertund 
De soo ward. Es ift Anmerfens wehrt/daf und andern : Sondern auch in Juda und Seas 
mes des Sultans Diener / mit einem Pfeil | Irael gebricht es an Erempeln nicht] —uaen. 
föcher gewafnet / indem er 18 Flitzpfeile 


nd ge möchte : doch ein Bohtsgeſe 


RE diefe Wahrheit zu beftätigen/ alsan Na- 
nach den Portugeſen geſchoſſen / dag 


Porstügelen. 
r dab, Ela, Simri, Amri, Achab , Jefabel, 
Glück gehabt / daß er nicht einmahlge- | Hoſea, Manafle , der mit zwo ehernen 
Ketten gebunden / nach Babel weggefuͤh⸗ 
vet ward. Ingleichen bezeugen dieſes / 
Joram , Ahafia, Jofia , ein froinmer Koͤ⸗ 
nig / zu Megiddo getödtet/umd fein Sohn 
Joahas, von Pharao Necho zu Ribba im 
Lande Hamath, gebunden Zedekia ge- 
fangen fürden Wagen geſpannet / ge: 
bfendet / nachdem er feine Söhne für fei- 
nen Augen erfchlagen gefeben : Saul der 


fehlet fondern 13 Mann dadurch ver- 
wunder und niedergefället worden / end⸗ 
lich gleichwol ward er ſelbſt mit einem 
Bley getroffen/ und aus der Welt ge- 
ſchicket. Man bemuͤhete fich /vom Lan- 
de dem Koͤnig zu Hülfe zu kommen / 
geftalt auch dren Jachten von Mangalor, 
init viel Tuͤrken gemannet / fich anfım- 
den/ welche/ keines weges durch das haͤf⸗ 





tige Schiefjen zurück gehalten / den Sul- 
tan mit aller Macht zu vetten ſuchten / 
und ließen meift alda das geben. Das 
Königliche Schiff war durch die Nie: 
derlage meiltentheils von Volk entblöf 
fet. Der Boͤnig / welcher verwundet) 
trieb die Ruderer an / fo viel er kon— 
te / und war ist nicht mehr weit vom 
Strande. Bald wırdendrey Nude 
rer durch eine Kugel weggeriffen/ und 
geriet eine andere Galee aufden Sand. 
Der König / fein Leben zu retten / 
foringet ins Waſſer / und gelanget mit 
ſchwinmen an des Triftan Paiva fein 
Schiff / er giebt fich zu erkennen / daß er 
der Sultan und bittet mit vielem Der: 
ſprechen / ibn beym Leben zu erhalten. 
Paiva reichet ihm ein Ruder zu/damiter 
an Bohrt kommen / und 1 bergen 

traf ihn 
dermaßen mit einem Kolben / daß er 
den Beiftaufgab. Der Eörper/ nach 
dem er lange auf dem Waſſer getrie— 
ben /ift nie wiedergefimden worden. 
Und das war alfodas Ende Badurii , ei⸗ 
nes von den mächtigften und reichten 
Königenin Ada, der unlaͤngſt mit dem 
Schreck feines Nahmens die Erde und | 
See erfuͤllet hatte; zu einem merklichen 
Beweis der Unbeſtaͤndigkeit Irdiſcher 
Dinge / Hoheit und Herrligkeit dieſes 


— — 





erſte Koͤnig über Jada und Iſrael, auf Gil- 
boa in ſein eigen Schwert gefallen / und 
Jonathan fein Sohn in der Schlacht 
umkommen. 

Die Weltlichen Gefchicht- und Zeit 
bücher fmd voll von diefer Materie. 
Man ſehe nur was Ninus, Darius und 
Croœlus für ein Ende genommen / und 
die wunderlichſte Geſchicht vonBelißrio, 
berühmten Feld-oberften des Kaͤiſers 
Juliani , der vormahls / Decus & orna- 
mentum Imperii, dag ift/eine fonderbare 
Ehre ımd Zierde des Neichs / genant: 
hernach aber (ſo gar ſtieß ihn das Glück 
iu bodem) nicht allein feines Geſichts 

eraubet/ fondern ein armer Betler 
worden. Polycrates, König zu Sama, 
bildete ihm ein/ daß fein Thron unbe: 
weglich und müberwindlich wäre: 
nachdem er aber vom Orontes, deg Da- 
rii geld-oberften/ gefangen / und anein 
Kreuß gehangen / da ward er wol ge» 
wahr / wie er fich felbft betrogen hatte. 


| Apries Königin Rgypten, ruͤhmete / daß 


ihn die Goͤtter ſelbſt von ſeinem Thron 
nicht herunter ſetzen folten : allein er be⸗ 
fand bald das Gegentheil / als er vom 


König Amafe gefangen und aufgehäne 


fetward. f 
Doch was dürfen wir fo weit zu: 
ruͤckgehen; unſere heutige und alltäg- 


Lebens / wie darauf fo gar kein Ver⸗ | liche Gedenckbuͤcher verſchweigen ung 


frauen zu feßen/ und niemand vor ſei⸗ | 


diefe alzu gewiſſe Wahrheit nicht: dag 
gantze 


B% 


Malabar und Coromandel. 


ange Chriſten Reich weis noch zu 
agen von der ſchaͤndlichen Niederlage 


c 


Fifchen Ä 
gezogen/ ein Bulgarey / des Jahrs 
1444 / am ıo.%Tovernb. fürgefallen/al- 
too Ladiflaus , König in 
Hungarien / nachdem ev von feinem 
Pferde geſtuͤrtzet amd mit vielen ABum- 
dengetödtet/ eine Eſels begraͤbnuͤß be- 
fan. Der Cardinal Julianus (alsllr- 
ſacher an dem gebrochenen Sriede / wel⸗ 
chen Ladiflaus ımd Amurathes mitein- 
ander gemacht hatten) ward gleichfalls 


als ein todter Hund aufs Feld gewor- | 


fen. Mit genauer Noht durch Gottes 
Schickung / und um Hungarien die 
huͤlfliche Hand zu bieten) entkam ſo 
hannes Hunniades, ein durchlguchtiger 
Mann / und Schreck der Türken. Und 
wie manchmahl ſchneidet GOtt den Le⸗ 
bens-faden der Fuͤrſten ab / und * 
Geiſt wie Trauben / wann ſie in ihren 
gehe Geſchaͤftigkeiten begriffen jmd. 
iefes iſt unter andern zu erfehen an 
König Henrico IV. der von einem bö- 
fen Buben fo leichtfärtig und ſchmaͤh⸗ 
lich in der Kutſthen ermordet ward. Ei- 
ne ſchreckliche Zeitung erfüllte ie ganttz 
Europa im Jahr 1649 / wo: 
klungen die Ohren davon; Manfahein 
England einen rechtmaͤßigen Koͤnig / 
mit einer dreyfachen Krohn / nicht allem 
gefangen ſetzen / ſondern auf einer blufi- 
gen Traur buͤhne vor aller Welt mit 
einem verfluchten Beildes Haupts und 
Lebens berauben. Was folte dann ſeyn / 
darauf Könige bauen und frauen moͤch⸗ 
ten / da alles Eitelkeit iſt unddie Welt 
fir GOtt nicht anders als eine gläferne 
Kugel. Die höchften Berge find den 
roͤſten Sturmwinden ımterworfen/ 
oͤnige und Koͤnigreiche den groͤſten 
Veranderungen. Wo große Herren ſte⸗ 
hen / iſt es gemeiniglich ſchlͤpferig. Srer 
quicunque volet, Aule culmine lubrico, &c. 
und wird ins gemein wahr / was der 
füsplieffende Tichtmeiſter ſpricht: 


Ad generum Cereris fine cade & fangui- | 


ne panci 
Defiendunt Reges, © fieca morte Tyranmi,. 


Das X. Eapitel. 


Sofar gefangen. Der Portugees wird Mei⸗ 


der Chriften/ alsfiewiderden Tur- | 
aͤiſer Amurathes zu Felde | 


Dolen und 
| Amit wir aber wieder auf Diu 
kommen / und aufden Seeſtreit / 





(alſo bezeugen ſel 
Sehen gen 
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fter der gangen Inſel. Mamud König zu 
Cambaja, Große Macht von Ottomann 
nach Indien gefandr. Diu von den Tuͤr⸗ 
Bon belaͤgert. Gewaltiger Streit zwiſchen 
den Mahometanen und Portugefen. Diu 
entferer. Garzias Noronia wird Unter⸗ 
toͤnig. 


deſſen wir erwaͤhnet / ſo iſt zu 
merken / daß nach ſotahnem Gefecht So- _ sonr sc 
far von den Portugeſen gefänglichge """" 
nommen worden. Nonnius einpfing 
und hielt ihn ſehr höflich / ließ ihm feine 
Wunden heilen / und fandte ihn dar- 
nach in die Stadt / damit er den ent: 
ftandenen Auflauf ftillen möchte / wie 
auch geſchahe. Des Badurii Tod gereich- nasuriı Tod 
te den Ebriften ir fehlechten Ehren Hr 

ft die Portugefi- 1,149 

chreiber) war gleichtwoldem _ 20% die 
Volk im Lande nicht inangenchun : rn 
dann er war ein großer Tyrann und Eile; 
Unterdrucker feiner Untertahnen / bon un zum 
Kindesbein auf zu allen Untugenden ”” 
geneigt / ein Raͤuber / und (mit einem 
ort) ein graufamer goftlofer Menfch/ 
der feinen Leuten ſo wenig trauete / daß 
er ihm ſelbſt die Speifen bereitete / und 
alſo zugleich Königlicher Koch war. 

Nach deg Sultans Tode wurden die Por- rottigetn 
tugefen Meifter über die gantze Inſel. sur am 
Man ließ 600 Kriegsknechte alda zur FI“ 

Beſatzung / und wardinfonderheit An- 

ftalt gemacht / daß man den Zollzt Diu 

und Rumenſtadt wol mochte einneh- 

men. Petrus Maffæus in ſeinem vierdten 

Buch der Indiſchen Geſchichte be- 

richtet uns daß Rumenftadt , oder Ru- Runenfdt, 

mopolis, welches Dichte bey Din liget / Goznge 

feinen Nahmen bekommen vom dem "Moser cs 

Wort Rom: Dann es hat zivener- fr, Rahme 

8 Turken in Indiay pie erineldter i 

schreiber ſpricht / die ſich uun Sol in """ 

Kriegegdienften brauchen laßen / naͤhm⸗ 

lich die aus Afa , ımd dann die aus Eu- 

ropa ; jene werden ſo wol von den In⸗ 

dianern als Portugeſen Turken ge- 

nant :deandern aber / ſo von Conttan- 

tinopel und den umligenden Orten kom 

men / weil alda zum Zeiten Conſtantini 

und hernach / der Sitz des Roͤmiſchen 

A geweſen/ —— fie den Nah⸗ 

men Rumes;, rn. mit 
der 
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„gumsois der Zeit alfpentitanden. Rumopolis ift | 

fire.  Dannanfanglich von ſazy geftiftet/ von | 
welchem vorhergehends nach der länge 
gemeldet. Die Urſach / warum felbige 
Feſtigkeit gebauet worden / ift dieſe / da⸗ 
mit man naͤhmlich von Fremden ſich 
deſto weniger zu befahren haͤtte / und die 
zu Diu in gutem Ruhſtand wohnen 
möchten. 

Der Dortugees als er numehr die 
gantze Inſel in ſeiner Gewalt hatte/ be- 
fand in der Koͤniglichen Schatzkammer 
weniger als er wol vermeynet hätte: al- 
lein Scheuren und Ruͤſtkammern ſahe 
man voll Reis und Proviant / benebſt 
allerhand Krieges- bereitſchaft. An 
Schifs-nohtiwendigkeiten war inglei⸗ 

Zero cenkein Mangel. Und damit ja nichts 
Va zur Beſicherung Diu entbrechen moͤch⸗ 
Ser e / ſo umſchloß man auch die Stadt am 

See ⸗ ſtrande / da fie bisher offen lag / daß 
man alſo nicht allein fuͤr Indianiſcher 





ſondern auch Europaͤiſcher Gewalt 
moͤglichſt befreyet ſeyn moͤchte. 
ach Baduri Tod ward zum Koͤ⸗ 
nig über Cambajaerfohren Mamudius, 
ein Schweſter · ſohn des abgeleibten Sul- 
tans. Es waren drey Herren / des 
Mamudii (der noch jung und unmuͤndig) 
Vormuͤnder und Regierungs-pfle- 
er / Driacan , Madremaluc, und Alu- 
can. Diefe wurden von Sofar (es ſey 
aus Haß wider die Portugefifche 
Nation / oderihren Hottesdienft) an⸗ 
gehetzet / den Krieg fuͤr die hand zu neh⸗ 
men und Diu zu belaͤgern. Alucan fuͤhr⸗ 
te eine Armee von sooo Reutern und 
10000 Fusknechten. Sofar hatte (auffei- 
neeigene Koften) 3000 Fusgaͤnger / und 
1000 tapfere Helden zur Pferde ange: 
Diefe 5iten nommen. Sie zogen bepde im Junio 
ann neun zu Felde und fehlugen ihr Läger nicht 
ei Porune Yet von Rumen ade. Sofar, als er 
bedrängen mit feiner Macht mit allem Ernſt und 
bafes · Eifer auf die Feſtung anfiel/ ward an 
beyden Haͤnden ſchweerlich verwundet. 
Hieruͤber bekam der Portugees Zeit / 
die neue Befeſtigung aufzuführen: dann 
die alter Werfe von t hat⸗ 
te man / aus gewiſſen Urſachen / abge⸗ 
brochen; man machte zugleich auch ei⸗ 
nen ſchoͤnen WBaffer-fang. Anthonius 
Sylveria jpar. anfänglich geformen/ Die 
gantze Inſel wider den Einfall der Zein- 


Mamudius 
wird König 
ju Cambaja. 


Dren 
Deichsvög? 
te ertohren / 
Mamudioin 
feinen une 
mündigen 
Jahren fürs 
zuſtehen. 
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de zu beſchuͤtzen zu welchen Ende er 
am Strande gute Wacht halten ließ / 
das Anlaͤnden zu verwehren. Alucan 
inzwiſchen machte mit ſeinem haͤftigen 
Schießen die Straße oder Enge gantz 
unſicher und unbrauchbar / fo daß der 
Dortugees jehr bedränget ward / und 
jeine Poſten ohn große Gefahr nicht in- 

ne halten konte. Es fehickte ſich auch / 
daß die Portugeſen / durch Ungewit⸗ 
ter keinen geringen Schaden erlitten / 
und unterſchiedliche Schiffe ſamt vie⸗ 
lem Geſchuͤtz verlohren hatten. So bald 

die Inſel von den Portugefen verlaßen „Tenuze® 
kamen die Mohren in die Stadt/ und Inicveriaf 
waren den Burgern herglich willkom⸗ er 
men; es fielen ie zu zeiten einige Schar- 
muͤzel fuͤr zwiſchen dieſen beyden Voͤl⸗ 
kern: dann die Mohren wolten nur in 
ihrem Vortheil bleiben / und ſich keiner 
merklichen Gefahr unterwerfen. Lupo 
Soza Coutinho hielt ſich alhier tapfer / 
und taht der Krohn Portugal große 


ienfte. 

Immittelſt daß die Sachen in Cam- „Der Srofe 
baja alſo ſtunden / fandte der Grofje Ot- fender eine 
toman (nachdem er des Baduri Tod / Sm“ 
oder vielmehr Ermordung verſtanden / dr wi 
benebft vielen Klagen von feiner hinter = " 
laßenen Witwe) eine anfehnliche Kriege: 
flotte / nicht fo wolden Mogor zu bezwin⸗ 

en: als den Portugees (moͤglichſt) zum 
ande hinauszujagen / alſo dam die 
herrlichen Reiche des maͤchtigen Indien 
unter feine Gewalt zubringen. Er bat- 
te durch Fürforge eines feiner Großen] 
die man Ibrahim nennet / eine Flotte laß 
fenzurüften von 64 Schiffen / die nicht 
allein gros/ fondern auch zum Rudern 
bequaͤhm / zu welchen noch 7 von Cam- 
baja und 3 von Malabar ftiefjen. 

Uber alle diefe Schiffe hatte das „solmn 
Obergebiet Soliman von Peloponnefo, de Zürtifde 
Obrift über Argypten , ein Mann der Frost 
nicht allein wegen feiner Dict- und Fett- 
feibigkeit / fondern auch wegen feiner 
ge und Tyranney bekant — 
iſt. Er führte mit ſich 1500 Janitfcha- — 
ren, 2000 Turken und andere Voͤlker / 
zur See wol erfahren. Soliman nahm 
pon Aden feinen Strich gerade nach 
Diu ‚nicht zweiflend / er winde die Por⸗ 
tugeſiſche Zeitung in kurtzer Zeit ge 
wonnen haben / und zugleich ein Hera 

wer: 


Soliman 


Malabar und 


werden der gansen Inſel / als welche 
von Feiner geringen Importantz / und 
bequaͤhm / den Stuhl des Krieges alda 
feft zu fetzen auf Hofnung ins künftige 
gank Indien zu bezwingen. Zu ſolchem 
Ende hatte Soliman mit Sofar unter⸗ 
febiedliche Briefe gewechſelt. Sofar kam 


Soliman entgegen auf 15 Meilen von | 


Div. Man verſtund nicht, allein aus 

den gemeinen Geſchrey / wie die Moh- 

ren im Anzuge/ ſondern es ward auch 

Antonio Sylveria von der Schildwacht 

die Ankunft dev Tuͤrkiſchen Flotte 

a Ad getahn. Er entfähte fich wegen 

sum Kriege. ihrer großen Macht im geringſten nicht / 

beſtellte ſeine Wachten / und ſtaͤrkte ſich 

zach Moͤgligkeit / und ſo viel die geringe 

Anzahl ſeiner Kriegsknechte zuließ. Er 

Säraber ſandte auch Briefe nach) Goa um Zu⸗ 

aa" fuhr von Volk und allerhand Kriegg- 
nohtwendigkeit. 

Die Tuͤrkiſche Schifsmacht kam 
gerade aufDiu angeſegelt; als Sylveria 
—— mit — Worten ee 

&: fortse Sehet da / ihr Maͤnner / itzt iſt es 
208 Zeig) unſerer Voreltern Tapfer- 
Feit und Treubertzigkeit zu erwei 
fen) die wir —56 Koͤnige ſchul⸗ 
dig ſeyn / dieſe beyde Sporen fol- 
len uns gnugſam anreitzen und 
mubtig machen] alle Gefahr / fo 
uns über dem Haupt ſchwebet /ge- 
ring zu achten : dann Das Ver⸗ 
trauen / das ich trage zu eurer Tap- 
fermuͤhtigkeit / und unſer gerechten 
Sache / verſichert mich / Ihe meine 
getreue Mitbruͤder | daß wir in 
kurtzen wider dieſe unglaubige 
Barbaren einen groͤßen Sieg er- 
halten werden / und weil ich weiß] 
daß bey euch allen diefes Vertrau 
en und diefe ſtarke Hofnung iſt / ſo 
achte ich unnoͤhtigſeyn / alhier an- 
zufůhren Die herzlichen Triumfe 
und ruͤhmlichen Siege / die ihr 
wider die allgemeinen Feinde des 
Chriſtlichen Gottesdienſtes albe- 
reit erſtritten habet. Hierauf ward 
einem ieden ſeine Poſt angewieſen. 
Wan taht fleißige Fuͤrſorge wegen des 
Proviants / verſtaͤrkte die ng baht 
und flehete tag und nacht inn Goͤttliche 
Huͤlfe und Benftand. 


Soliman 
ſetzet ein 


Soliman , nachdem er vor Div fein die Wacht —— zu erſticken: O 
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Ancker geworfen / ließ unverzuͤglich 700 Zoeuteince 
‚Mann als Vorfechter ans Land ſehen / am 
die Belaͤgerung der Feſtung fuͤrzuneh⸗ 

men dieſe waren mit Bogenſhuͤtzen un⸗ 
termaͤnget. 6 Portugelen wurden mit 

Pfeilen getödtet/ und 20 hart verwun⸗ 

det / 50 ſanitſcharen blieben an Tuͤrki⸗ 

ſcher Seiten / und keine geringe Anzahl 

ward toͤdlich gequetſchet / der Reſt begab 

ſich nach Sofars Feſtigkeit. 

Um ſelbige Zeit ward durch einen 

harten Suͤdwind die Flotte ſchier auf 

das Land gejaget. Soliman , aͤls man 

ihm zugleich aus der Feftung mit Bfei- 

fen und Kugeln mehr und mehr zuſetzte / 

furchte fich/ brach auf] und wich nach Cr weite 
dem Hafen vor Madrafaba, 5 Meilen Yazanın 
bon Diu, Sofar und Soliman hielten zu⸗ 
ſammen Raht / wegen fernerer Anftalf 

des Krieges/ und wie man am beften 

über gan Cambaja Herr und Meifter 

werden möchte / dDarnach kam er wieder 

vor Diu mit feiner Kriegesmacht und 

viel Geſchuͤtz. 

Alucan , einer mit vom des jungen 
Königs Neichspögten/Frigte ungleiche 
Gedanken wegen der Turken Schelm— 
ftücten und unerfätlichen Regierſucht / 
brach auf von Diu, verließ Die Veläge- Atucın brise 
rung / und begab fich nach den mittellän, 7" >" 
difchen Orten / gab auch fo fort dem Koͤ⸗ 
nig Mamudio und deffen Großen fein 
Tuhn und Meynung zu verſtehen / wel- 
ches ihm der Koͤnig ſehr wol gefallen Zruget ſo 
ließ / und taht Befehl durch ſein gantes Kun Kar 
Reich / * man dem Tuͤrkiſchen Laͤ⸗ "ar, „us 
ger Feine Zufuhr ſolte zubringen. Hie · 
durch ward dem Soliman feine gefaſte &ünes 
Hofnung zu der fehr verlangten Uber- "*"" 
windung nicht wenig verrucket. Nichte 
defto weniger wandte der Mahomeran 
allen Fleiß und Arbeit an/ feine Maur- 
brecher zupflansen. 

Sie haften auch ein gros ſchweer Krigefünte 
Schiff im Hafen ligen / welches / gleich ten 
einem Brandfchiff/ mit Pech / Taͤhr / 
Schwefel / und andern leicht-breimen- 
den und ſtinckenden Materien zugerich- 
tet und angepfropfet war. So waren 
fie im übrigen zu Raht worden] einen 
großen Haufen brennend Holt in die 

afferfchange zu werfen / um alfo mit 
| der Seefluht durch Stanck und Rauch 
der 
ja 





2 


>4 
ja/ indem die Portugeſen den Brand 
zu leſchen ſich bemuͤheten das Schloß zu 
erſteigen. Weil aber dieſes tief gehen 
de Schiff nicht mochte an die Feſtung 
dicht hinan gebracht werden / ohn mit 
der hoͤchſten Fluht / ſo iſt daſſelbe hernach 
Fr. Goscanıs BON Franciſco Goveano bey Nacht in 
gsi DR Flamme geſetzet / wiewol nicht ohn 
ve Toon Gefahr ſeines Lebens / indem er zwey⸗ 
mahl den Feind fuͤrbeypaſſiren muͤſſen. 
Die Waͤchter / zu 2o zu / ſprungen indie 
See / die dann meiſtentheils niederge: 
macht wurden. 

Die Tuͤrken / wie ſie dermaßen von 
ihrer Hofnung entſetzet / begaben ſich 
nach Rumenſtadt / daſelbſt die Mau- 
ren niederzuwerfen. Patieco, der alda 
das Commando hatte / befand für 
rahtſam (angeſehen albereit große Loͤ⸗ 
cher in die Mauren gemacht / und er zu 
unmaͤchtig war / der Tuͤrkiſchen Ge⸗ 
walt zu wiederſtehen) Das Neſt zu ver- 
laßen / und um ein gutes Auskommen zu 
ſehen. Nachdem ſich die Portugeſen 
davon gemacht / drungen die Barba⸗ 
ren mit aller Macht zum Schloße hin 
ein. Dis warden andern Portugeſen 
zumahlein traurig Spectakel / welches 
ſie mit truckenen Augen nicht anſchauen 
konten. Dem Tuͤrken wuchs durch 
dieſen gluͤcklichen Fortgang der Muht / 
ſo daß er alle ſeine Kraͤfte dran ſetzte / die 
Feſtung Diu — — 

„Der Manbubdanndie Belagerung fo zu 
ae Waſſer als zu Lande an; mit großen 
u ende Donner kugeln brach man die Mauren 
ein. Die Belaͤgerten hingegen baue- 
ten und befferten ftäts. die gemachten 
Brüche. Der Feind untergrub die Er- 
de : fo taht entgegen auch der Portu⸗ 
ges. Man feste einander gewaltig zu 


Patieco 
verräft feine 
Fellung/ weil 
er nicht 
mächtig 
anugq der 
Tu:ken Ge⸗ 
walt zu wi 
derſtehen. 


Der Turk 


von beyden Seiten / man brachte Gal⸗ 


leryen an/ und kam mit den Laufgra- 
ben immer näher und näher. So kaht 
man anderſeits ie zu zeiten einen Aus⸗ 
Hart fall. Der geöfte und häftigfte Streit 
war der letzte. Die Tůrken kamen mit 


tugeſen und 
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ſtat des Bleyes nach dem Feinde zur 

ſandte. Man ſaget / daß diefen Tag, Anpapteer 
500 Turken darnieder gefaͤllet / und Sermunder 
nicht weniger dann 2000 gequetſchet in sie 
worden. Die Portugefen verlohren 
fonderlich 14 tapfere Helden und aus: 
bündige Kriegsmänner/ etliche waren 
fehtveerlich verwundet / andere gebrant! 

ſo daß kaum 40 gefimder Mann über: 

btieben / fo die Waffen führen Fonten. 

Es war auf das Auferfte kommen / 
Speife und Reis ward täglich weniger/ 

wie ingleichen Kraut ımd Loht: gleich- 

wol gab der Porrugees den Mubt 

nicht verlohren / ſondern wolte von fei- 

nem Ergeben/ ja auch von Friede Fein 

Wort nicht hören. Selbſt die Weiber 

und Kinder fehlugen die Hände aus 
Werk / und liefen ſolche Dersbaftigkeit > 
an ihren ſpuͤhren / daß ſie auch das Volk 
vermahneten / lieber einen ehrlichen Tod 

fuͤr eine gute und Chriſtliche Sache zu 
erfiefen/weder elende Slaven der Tuͤr⸗ 

ken zu werden. 

Nonnius Acunia, wegen des Zuftan- „Non J 
des der Feſtung Diu verſtaͤndiget / feyre⸗ 15 Fachten 
te weder Tag noch Nacht eine Flotte fät- wege in 
tig zu machen / und weil nur am Der ige aa 
zug deſto größer Gefahr hing / ſo ſandte 
er voraus 16 Patachos oder Jag ſchiffe / den zunen 
dieſe kamen um Die Gegend Madrafaba "Schr 
des Nachts/ und hatte man aufiedivede 
Eampanje 4 Liechter geftectet / den 
Feind zubetriegen/ und wegen der An- 
zahlein Schrecken einzujagen/ welches 
auch nicht misgelückte : Dann der 8 
Tuͤrk ward hieruͤber beſtuͤrtzt / in Be⸗ 
trachtung / wie er alſchon 3000 Mann 
eingebuͤßet / wie der Portugees noch 
mehr Zufuhr von Goa erwartend / und 
der Winter fuͤrhanden war : fehalt und 
fluchte nicht wenig auf Sofar , fteckte die 
Stadtin Brand / nahm bey Nacht die 
Flucht nach feinen Schiffen / und Heß 
wol soo Verwundeten / und viel Ge- 
ſchuͤtz am Lande. So wunderlich erloͤſe ante 
fe Gott der 


z i e Eriör 
Erꝛ die Portugefen, m Sr 


Noanius 


* 


eo ud dreyfacher Schlacht ordnung bis auf dann der ſoll billig das Lob von dieſem — 


Sunten Die Waͤlle. Das Gefecht waͤhrte vier 
ganser Stunden / mit ſolchem Wüten 
und Eifer / daß unter andern ein Por- 
tugees / nachdem er alle feine Kugeln 
verſchoſſen / ihm felbft einen Zahn (wie 


Werk haben/feineswwegesdie Heiligen re 
ob es gleich auf Aller Heiligen Tag 
oder den Novemb. geicheben. 
Der Türk fegelte fort nach Arabien, 
und nach feinem Abzuge begab fich So- 


Mafixus fehreibet) ausriß / und den an | far auch in weit abgelegene RE | 
er 


Malabar und Coromandel. 


Der Portugees bekam demnach die 
gantze Inſel wieder ohn einigen An— 
Derror- ſtos. Dieſer Sieg und Uberwindung 
zarten gereichte nicht allein zu großen Ehren 
gie poste der Krohn Portugal,fondernfelbft die Fa- 
pa, Aa md ma blies denfelben durch gang Europa , 
Aha und Africa aus / und zwar um fo 
viel mehr / weil der Krieg nicht mit kah⸗ 
len Indianern, oder andern wehrloſen 
verzagten Feinden / ſondern mit wol-ab- 
gerichteten ſtreitbaren Soldaten gib» 
ret worden. Selbſt Franeifcus König 
von Franckreich (ein großer Schäter 
der Tapfermuͤhtigkeit) he ibm von 
Portugal das Eonterfeyt des Hel⸗ 

den Sylveria bringen. 


Bor In wahrheit als man diefe Geſchicht 
ke mit reiffem Nachdencken erweget / 1 


mag man wol ſagen / daß GOtt noch 

alle Tage Wunder tube | und 
manchmahl nicht eher die Erloͤſung fen- 

det / und das Liecht feiner Gnade blicken 

laͤßet bis das Waſſer an die Kaͤhle ge 

het / und alle Menfchen-hülfe aus iſt / er 

laͤßet die Chriſten oftmahls in Feur 

und Flamme kommen / ehe er ihnen eine 
angenehme Erquickung giebet. So 
Ermpe 8° ging es mit denen zu Samaria, da zwey 
— Weiber beſchloſſen ihre Soͤhne zu 
*ſchlachten / die eine auch ſchon ihr eigen 
Fleiſch und Blut verſchlungen hatte / da 

ein Eſelskopf 80 Silberlinge / und ein 

Mas Taubemmift s Silberlinge galt: 

Aber geſchwind brachte GOtt die Syrer 


indie Flucht (nachdem fie gehöret hat- | d 


ten ein Geräufch von Wagen und Rof 
fen/ und einer großen Heeres-macht ) ſo 
daß fie bey der Nacht davon eileten/ und 
ihre Gezelte / Pferde und Eſel dahinten 
liegen. So ging es auch zur Zeit Hifkia, 
als Sanherib mit einem großen Heer 
in]uda fiel/ und viel Sortesläfterungen 
wider den GOtt des Himmels aus- 
ſtieß / ſo daß Eliakim und Sebna von Hif- 
kia zudem Propheten Efaia gefandt 
wurden / und befanten daß der HErr 
fprach / Disiftein Tag der Angſt / 
des Scheltens und Köfterns : Die 
Kinder find kommen bis an die 
Gebuhrt /und iſt keine Kraft da 
zugebähren. Der Roͤnig felbft zu- 
reiß feine Kleider / und legte einen Sact 
um ſich: Aber GOtt fandte bald feinen 
Engel/ und ſchlug in Sanheribs Laͤger 


55 
hundert und fünf und achtzi 
tauſend Mann / legte dein hai 
einen Ding in die Naſe umd ein Gebiß 
ins Maul /umd führte ihn wieder zuruck 
des Weges den er gefommmen war. 
Es ſind noch feine hundert Jahr / daß 
GoOtt der HErrꝛeben ſo kraͤftig in Erloͤ⸗ 
ſung der bedraͤngten und ausgehunger⸗ 
ten Stadt Leyden gewuͤrket / indem Nano 
der Feind / durch Waffersnoht gedrum- Star Ler 
gen / plötzlich die Flucht nehmen mufte. rer - 
Dis gefchachda die Noht und das Elend nr. 
der Belägerten auf das hoͤchſte gekom⸗ 
men/da Hunde / Katzen und Ratten die 
befte Speife waren / und ein Sack Wei 
Gen 100 Gulden galt. 
Da mufte der Feld-obrift Francifco 
du Valdes ſeine Schantzen mit dem Ruc⸗ 
fen anſehen / und eben wie die Syrer feine 
uͤtten ftehen laßen / und flobe nach dem 
ange zu mit Verluſt vielen Volks 
und Geſchuͤtzes. Er mufte mit Sport 
und Grimm 62 Schanten fahren laf 
ſen / und hatte in währender Belägerung 
über 1000 Mann eingebüfet/ da die Un- 
fern über go nicht vermiffeten. Er gab 
feinen Unmuht mit diefen fchlecht-Latei- 
nifchen Worten andentag : Vale Civi- 
tas ‚ valete Caftelli parvi, qui relicti eltis 
propter aquam, & non propter vim ini- 
micorum. Das ift : Gute Wacht 
Keyden/ gute Yacht ihr Schan- 
tzen /Dieich verlaße wegen Macht 
des Waſſers und nicht des Fein⸗ 
es 


Damit wir aber wieder auf umfer 

Fuͤrhaben kommen /ſo iſt zu merken daß 

da Nonnius denen zu Diu alle Huͤlfe z zz 

tuhn aͤmſig war / ſo kam unverhofft in 55 

Goa Garzias Notonia , als Nonnium Norm» A- 

abzulöfen; Der König von Dortugal Sure 

Don Joan-hatte ermeldten Garzias AUS Tarr wu 

—— mit 11 Schiffen und 7000 Shan), 
viegsfnechten. Die Majeſtaͤt hatte mi 

auf ein Schiff] Callaica (nach einem "Du sr 

Theil von Spanjen) genant/ Ci Kara das 

Haufen Ubeltähter / ZTodtjchläger | But, 

Schelme und Diebe/ um gegen denfels nie su recht 

ben Barmbertsigkeit zu erzeigen] laden onmen 

lagen: alfein GOtt der Herz ließ ſehen / 

daß es übel angeleget/ ſintemahl / aus 

feinem gerechten Urtheil/ weder das 

Schiff] noch alle das Geſchmeiß ie— 

mabls zu Lande kommen. R 

| In 
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In wahrheit ein frommer Soldat ift 
im Kriege beffer zu achten tweder 1000 
gortlofen: dann da fan / wie GOtt ſelbſt 
verſpricht / ein einziger tauſend verjagen / 
da der Gottloſe hingegen auch fliehen 
muß / als ihn niemand jaget / der Gerech⸗ 
te aber iſt muhtig wie ein junger Lei. 
Durch 300 Mann erlöfete GOtt / zur 
Zeit Gibeons, die Kinder Iſtael von den 
Midianitern : fd dafgegeneinen Mann 
Des Gibeons, 450 Midianiter ſtunden / 
und fie alle miteinander wie ein einziger 
Manngefchlagen wurden. Judic. 8: 10. 
dann der Erichlagenen waren 120000 

a, Mann. Wer fich in Heiliger Schrift 

niur ein wenig umgeſehen / dem wird 

Streit dann nicht unbekant ſeyn / wie daß Abia, als er 

(a Ro wider Jeroboam ſtreiten ſolte / ſich eben 
dannenhero des Sieges getroͤſtete / weil 
GoOtt fein Volk nicht hätte verlaßen / 
und daß der HErrmit ihm und den ſei⸗ 
nigen waͤre / und die Prieſter des 
HErrn / mit Trompetenſchall wider 
die Feinde ein Feld geſchrey zu machen. 
lofaphat , König — als er ſich mit 
Ahafia, —— Königin Itrael, in 
Geſellſchaft begab / erweckte GOttes 
Zorn / ſo daß ihre Schiffsmacht zerbro- 
chen ward / und fie nicht konten nach 
Tarfis fegeln/ / dann Jehu hatte Jofaphat 
zuborher angefaget : Solteftu dem 
&ottlofen belfen/ und lieben / die 
den HErrn baffen ! Darum iſt 
der HErr ſehr zornig Über Dich. 
GoOtt will nicht allein / daß man die 
Kriege des HErm poll führen für den 
Gottesdienſt / Freyheit / und Geſetze / fon- 
dern auch / daß ſelbſt ein Heerlaͤger / wel⸗ 
ches uͤberwinden ſoll / muß hei ig feym. 
Esiftbey GOtt dem HEr kein Unter⸗ 
ſcheid / durch viele oder wenig zu erloͤſen. 
Als ein Bann unter Iſrael war / fielen 
vor Ai bey 36 Mam. Ifrael ward zwey⸗ 
mahl von den Benjamitern gefchlagen / 
als man fichnicht recht fürdem HErm 
gedemuͤhtiget hatte. Abimelech , dee 
Gideons mehlicher Sohn (nachdem er 
die von Sichem durch feine Fremde an 
fich gezogen) warf fich zum Könige auf] 
er nahm loſe und leichtfärtige Männer 
an: aber er kam bad um den Hals’ und 
ward zu Thebes mit einem Müblftein 
zu tode geworfen. 


Aber wieder aufımfern Weg zu kom⸗ 
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men / ſo war anzumerken / wiedaß No⸗ 
ronia, Nonnium Acuniam abgelöfet/ 
und an feine ftat Die Indiſche Regi⸗ 
rung vertvaltet : Acunıa begab fich auf Sorwi 
die Reife nach Portugal hatte aber/ sr Kar 
nach zehenjaͤhrigen Dienften/ das Stück 19°" 
nicht / fein Vaterland wieder zu jeben/ 
fondern ftarb/ feines eigenen Todes / um 

die Bor-gegend von Africa,umd Das Eck 

der Guten Hofnung / in dieſem ſtuͤck 

allein gluͤckſeliger dann Almeyda, daß er 

von den Barbaren nicht ermordet / 
wiewol dannoch fein Leichnam (dev ei⸗ 

ner ehrlichern Begraͤbnuͤß wehrt) den 
Fiſchen im Meer zum Raub und Speiſe 
worden: Doch was iſt an den zwar ge⸗ 

legen / als nur die Seele wol gefahren 

und in GOttes Hand iſt? Der Leib wird 

ſo wol von der See als dem Grabe der⸗ 
mahleins herfuͤrgegeben werden. 

Facilis jactura Sepulchri. 


Nomius 





Das XI. Eapitel. 

Noronia trift einen Vertrag mit Mamudio. 
Lupius Soza Oberhaupt in Diu. Sofars 
gift und Gewalt wider diePortugefen, Er 
belägere mit Mamud Diu. Wird durch» 
ſchoſſen. Die Stade häftig beſtuͤrmet / 
und hingegen befihirmer. Ungluͤcklicher 
Ausfall der Portugefen. 


Oronia, infeinem Dienft beftd- 

N Kae ließ alle feine Gedancken 

üben die Sachen von Diu ge 

hen: Er ſchickte Geſandten an Mamu- 

dium um Frieden zu handeln / dem er Nora 

nicht ohn große Mühe erlangte. Darm ranten nacs 

ob wol die Regiver zur Ruhe und Still 2" #" 
ſtand der Waffen geneigt waren / ſoer⸗ 
mangelten im gegentheil auch keine Auf⸗ 
hetzer / die den jumgen Koͤnig zur Ra- 
anreitzten wegen des Todes ſeines 

ung Badurius, als ſonderlich die 
Grosmutter Mamudii, und Sofar. 

Der Friede beſtund in dieſen Punc⸗ „Arie 
ten: Der Cambajer folte die Infelumd ven 'srinen 
Stadt Diu beſitzen / der Portugees dag 
Sohn den Hafen; ieder folte den 
halben Zoll geniegen/ der Cambajer ſol⸗ 
temögeneine Maur aufziehen gleich. ge- 
ae dem Eafteelüber / nach feinem Ge⸗ 
allen / doch daß ein bequaͤmer Raum 
bliebe zwiſchen der Maur / und der Por⸗ 
tugeſen Feſtung. Lupius Soza ward an Lie Soz: 
Sylveria Stelle zum Oberhaupt in Din bauprin nis 

geſetzt / gelafen mit 


900 Mann, 


Noronia 
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geſetzt / mit einer Macht von gooMait. ; weil alsdann die Fahrt gleichſam ge 
Mamudius , durch Anrahten feiner ſchloſſen iſt / damit dem Portugees kei- 
Grosmutter mehr und mehr gerei- | ne Zufuhr von Goa zukommen möchte. 
er tzet / ſandte eine gute Anzahl Volk vor | SotarkontermitfeinemFürhabentreflich som 2a 
bazain, daſſelbe zu erobern; allein | hinter dem Berge halten ex lief ein Ge- "Mar 
Slnyzer Laurentius Tavora fieferte ihnen eine | rücht ausfprengen/ wie ihm die Stadt 
re, Schlacht / alfo daß fie den Frieden von | Diu vom König geſchencket waͤre / daß er 


Tavora tapfer 
ae ihm erbitten muften. Sofar ſuchte nichts | bald zur Befigumg derfelben gelangen 
um Beiden ANDEerS/ dann Athem zufchöpfen/ und | würde / und von Meynung waͤre / Die 
venmöfen hereitete mMZeitnons Jahren alleswag | Stadt nach beſtem Vermögen / wieder 
um — der Portugefen dienen zu ihrer alten Zier und beruͤhmten We— 
one nachdem er fich ben dem jungen | fenzu bringen; folches fehrieb er felbft an 
König Mamudiusinfonderbare@unft | Mafcarenham , in Erfreuung / daß er in 
eingefpielet / ſo daß er nicht allein um al- | Furken die Ehre feiner Geſellſchaft ge- 
ke geheime Sachen wuſte / ſondern felbft nießen folte /nebft Anzeigung / wie er zu 
auch die Regirung wie in Händen hatte. | des Koͤnigs von Portugal Wolftand 
an dis Ma ſchickte überall Gefandten an und Borkheil zum hoͤchſten geneiget; 
—— ne /diefelbigen mit | und weil dieſes nicht Fönte gefchehen 
* ie pie Portugefen , | (von wegen der Treuloſigkeit des Volks) 
vera ronu die Frempdlinge / das ſchnoͤde Ge: | ohneine gewafnete Mannfchaft/ ſo wa⸗ 





nigeanf wi, AUFzUMUNEErN/ daß 


„fehmeiß (aljo wurden fie genant) | veergefonnen/ mit einer guten Macht 
„möchten aufreiben und — hel- | uͤberzukommen / verficherte dabey den 
„fen / als welche unter dem Schein des | Portugees hoch und theur / daß er fich 
„Kaufbandels alles übermeifterten/ | nicht zu befahren. Mafcarenhas ver: Maarenh= 
und die See gantz unficher a nahm diefe Falſchheit nur zufpäte/ und na * 
„welches den Koͤnigen in India länger | fahe wol daß esauf ihn und die einigen 
„nicht zu dulden ſtuͤnde. Sofar und Ma- gemuͤntzet war. Nichte defto weniger mascr rs 
mudiusftelften alle ihre Sachen verbor- | ftelfte er ſich in Verfaffung / ftärfteumd fraisr 
gener weile an; es war dazumahl in In · | befeftigte fich/ fandte Briefe nach Ba- 
Bertorbener dia eine verderbte Zeit] es lag allesver- | zain, Chaul ımd Goa, mit Bericht fei- 
fallen | die Krieges-übungen ſiunden nes Zuftandes und äuferften Gefahr / 
u oe ſtille die Königliche Schatz · und Nent- | dariner mitdenfeinenfteckte. 
kammer war erfchöpfet/die Schiffegin- | Diefes alles BR fih im Jahr 
gem zunichte / ducch Wurmſtich und ſtille 1546. Den wehrloſen Haufen von ws 
igen/ indem es an Handhabung er- | Weibern und Kindern fandte er weg Par un? 
mangelte/ der Bohtsgeſell — feis ſo blieben in der Seftung eine nöhtige 
ner Pflicht und Dienfteder Soldatlief | Anzahl Slaven / ımd etliche hertzhafte 
davon / dann von goo/ Die unter Lupius | Weiber / die ihre Männer nicht wolten 
Soza da lagen / waren zu Mafcarenhas | verlaßen. Mafcarenhas faufte auch von 
Zeit kaum noch 250 übrig. Es war in den Portugeſiſchen Kaufleutendteis / 
der Feſtung auf keinen Monat Pulver Fleiſch undg Fiſchwerk ein / da⸗ 
mehr fuͤrhanden / und der Vorraht von mit er auf bevorſtehende Belaͤgerung 
Lebensmitteln ingleichen ſehr ſchlecht. einiger maßen verſehen wäre. Man 
453.Alle dieſe Dinge waren Sofar nicht unſuchte Urſach wider den Portugees / 
aha aied. bekant / dann er hatte mit ſonderlicher | welcher nicht verſtehen noch leiden moch- 
Liſtigkeit von den de as fe / daß Sofar mit den feinen die Stadt- 
Kaufleuten (Die in Cambaja ihr Gemerb | maur über das gefetsteziel hinaus legen 
trieben) alle Angelegenheiten erfahren; | folte / Ep in vorzeiten Ninar qug Ba- „Sci 
man machte fich numehr zum Kriege | durii Befehlauch fürgehabt; fo daß end: ir zus in 
färtig / Sofar war Feld-obrifter/umd fein lich Sofars hinterhaltene Falfchheit imöf: Zins“, 
Sohn Rumecan Feldzengmeifter. - | fentliche Feindtähtigkeit ausbrach: und 
Manerwähltedie Winterzeit (ſo al | mandie Feftung zubefchießen begunte. 
da im April ihren Per nimt) und _ Mafcarenhas redte fein Volk alſo an: „Mfzrntss 


hielt ſoiche un bequahmften zu fen’ Ihr Manner / niemand lafe den in 2er. 
Ü H Muht 


Sofars Wer⸗ 
er gegen Dius 
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Muht ſincken / es iſt unſerer Na⸗ 
tion Eigenſchaft / der gantzen 
Welt ſehen zu laßen / was ſie (wer | 
mittelſt Goͤttlicher Gnaden tuhn 
kan / hiervon find vielberzliche Be⸗ 
weisſtuůcke am tage / und damit wir | 


nicht weit gehen / ſo hat man noch 


unlaͤngſt zur Zeit Sylveria geſehen / 
wie die Unſern es wider den Turken 
und ſein machtig Laͤger haben aus- 


Indiſchen Kuſten 


Schießwehren / und das geſchahe meiſt 
alles bey Nacht / um vonden Portu⸗ 
geſen deſto weniger getroffen zu wer- 
‚den. Sofar legte esanauf das Waſſer⸗ 
cafteel /damiter bey Eroberung deffel- 
ben / zuförderft den Hafen für ſich frey 
und ficher möchte haben. Hierzu war 
ein gros hoch Schiff zubereitet / welches 
man wolte in Brand ftecken/ amd mit 
der Fluht aufdie Feftung anſetzen laßen / 





gehalten und wie der Feind/ auch 
felbft Sofa (der: uns amtzo drohet) 
entweichen můſſen. Man babe 
nicht zu zweifeln / fügte er / GOtt 
(welcher noch lebe) werde die treu⸗ 
lofen Bundbrecher ſtrafen / und die 
ſchaͤndlichen Teufelsdiener / Ver⸗ 
achter Goͤttlicher und Menſchli⸗ 
cher Rechten zu boden ſchlagen; 
Dabingegen die Verfechter feiner 
Ehren ſchůtzen und bebüten. 
koͤnne ihnen cin großer Troſt feyn/ 
daß ſie wuͤſten wie ſie einen gnaͤdi⸗ 
gen GOtt / und eine gerechte Sa⸗ 
che hätten. Was den Winter an 
langte / habe man fich Deswegen 
nicht zu befürchten / angefehen Die 
Portugefen auf die Seefahrt ſo 
wol abgerichtet / daß ſie keines we: 
ges unterlaßen wuͤrden / Zufuhr 
von Volk und andern Nohtwen⸗ 
digkeiten / ſo wol von Diu,Chaul,als 
Bazain , zu bringen. Man muͤſſe 
itzo ſehen laßen / Daß man Sylverias 
Soldaten nichts wolle bevor ge⸗ 


en. | 
Nach dieſem Zufprechen beftellet 
Mafcarenhas alle sBoften/ undverftärket 
feine Werke / die Waſſerſchantze befielet 
er Martinho Carvalho mit zo Mann zu 
bewahren /anden Strand von Camba- 
jabeftellet erJacobo Leti. ‚Sofar brachte 
inzwiſchen feine Macht immer naͤher zu 
der Feſtung / machte Laufgraben / Bat⸗ 
teryen und Galleryen / daun einen 
ploͤtzlichen Sturm auf, das Sn zu 
tuhn ward er verhindert / nicht allein 
durch die Tapferkeit der drinnen ligen 
den Krieggknechte/ ſondern auch von we⸗ 
sen des weiten Grabens / welchen (mac) 
des Sylveria Abzug) Emanuel Soza 
eins fo breithafte machen laßen. Sofar 
warfeinen Wall aufgegen die Feſtung / 
pflantzte ſein Geſchuͤtz machte bo 


und unter dem Rauch und Geſchrey ſol⸗ 
ten die Gewafneten das Caſteel mit 
Leitern beſpringen. Doch ſo wenig vor⸗ 
hin dis Werk den Tuͤrken gelingen 
wolte / ſo wenig auch anitzo dem Sofar 


20 Mann abgefaͤrtiget / dig Schiff in 
Brand zu ſetzen / welches auch gluͤcklich 
ablief / wiewol mit einer großen verwe⸗ 
genen Kuͤhnheit dann man ſchlepte dag 





Es ſchweere Schiff mitten durch des Fein⸗ 


des Gewalt (in dem fo viel Kugeln und 
Pfeile rings herum brummeten) mitei- 
nem Seil / und ward daſſelbe mit Ru- 
dern dichte unter das Schloß gebracht / 
alwo man den rohten Hahn drein ſetzte 
Zur Verwunderung war im hingehen 
und wiederkehren nicht mehr dann ein 
einziger Mann verwundet / und zwar 
nicht einmahl toͤdlich. 

Alſo ward Sofar von feinem beftrei- 
ten zu Waſſer abgehalten allein 





Unterdeffen bekamen die zu Diu einige 


warten und Hofnung) zu flchem Ende 
hatte abgefandt. Es war kein Wunder / 
dann die Windzeit war gegenftreitig/ 
der Himmel trübe und dunckel von 
Wolken und dRegen ja dick und ſchwartz) 


daß ſie ein großer Sturm auf der See 


und andern umligenden Orten verſchla⸗ 
gen wurden· Gleichwol kerdinando de 
Caftro kam mit ð Schiffen / Durch kraͤf⸗ 
tiges rudern vor den Hafen zu, Diu, und 
brachte (feinen Feinden zum Trotz) 
nicht allein Volk / fondern auch aller: 
hand Kriegsnohtiwendigkeit in die Fe- 
fung. Der Portugees war.überdie- 
fer. gewuͤnſchten Ankunft zinn höchften 
erfreuet / man krigte mehr Muhts / und 





zwei⸗ 


ufuhr von dem Oberbefehlbaber in i 
ndia | de Caftro , der feinen jüngften Zufuhr mut 


Sohn (einen Juͤngling von großem Ans fapr- 


und den feinen. Jacobo Leri ward mit _Cinares 
Schiff dis, 
Sofas von 
Jacobo Leri 
verbrant 


Sofar bricht 


feine Betäs 
zu gerung gu 


Lande arbeitet er fo viel defto aͤmſiger. PT af 


Diesu Dia 


efommen 


überfiel / und etliche Schiffe nach Bazain . 
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zweifelte nicht ander ilbersuindung. Es 
= dazumahl 450 Krieggleute ge- 
hlet. 
Mamudius, Koͤnig von Cambaja, 
brachte auf dieſe zeit eine groͤßere Macht 
suner grofen mit ſich / Fein Volk deſto mehr anzumuh | fchl 


Mamudius 
Come ſelbſt 


vor Diu mit 


tigen) und beſichtigte fein Laͤger. Maſca- 
Mafcarenhas renhas hätte hievon erne Gewißheit ge⸗ 
ee habt / ſandte derhalben etliche Waghaͤl 
fgatcer ano. ſe im ſchwimmen wol erfahren / dieſe 

machten eine von den Schildwachten 

darnieder / durch deren Geſchrey ein 

Schrecken und Beſtuͤrtzung indes Fein⸗ 

des Laͤger entſtund / und blieben drey 

Portugeſen in dieſem Getuͤmmel. 
Die uͤbrigen nahmen eine verlohrne 
Schildwacht weg / ſchlepten denſelben 
mit ſich / und brachten ihn vor Mafcaren- 
has, der alles von ihm erfuhr. Der Por⸗ 
tugees (nachdem er drinnen einige 
Freudenzeichen hoͤren laßen) ward be⸗ 
fraget durch den Feind / was die Urſach 
wäre ihrer Froͤligkeit Daraufgab man 
zur Antwort / weil numehr mit des Ma- 
mudii Ankunft ihnen die Hofnung auf- 
gangen / daß fie mit einem Koͤnig / und 


nicht wie bisher / mit einem Theil ver⸗ 
lauffener Schelmen zu ſtreiten hät- 
ten. Hierauf erfolgten ſcharfe Wort 
und Pfeile von beyden Seiten / ımd 
—— alſo die Zuſammenſprache zer- 
agen. 

NMamudius ließ alle tage durch Ge- 
walt des Gefchüges die Mauren bre: 
chen. Man gebrauchte fich auch eines 
Böhlers/ wobey ein erfahrner Gefchüg- 
meiſter war / der ſolchen wol zu richten 
wuſte. Dieſer Boͤhler hatte in wenig 
Tagen 30 — war mehr zu 
Schreck als Schaden. De e 
fe) hineingewworfen. Der onfeabel 
ward kurtz danach dus dem Cafteel 
mit einem Bley getroffen : An werfen 
ſtelle ein ander kam / der bey weiten die 
Wiſſenſchaft und Erfahrung nicht hatte 
wie der erfte / dann durch feine Unge⸗ 
ſchicktheit kamen drey Granaten ing 
Laͤger zuruͤck geſpyrungen (wie dann viel⸗ 
maͤhls geſchicht / als ein Boͤhler nicht 
wol geſtellet ſteht) wodurch drey von des 
Manudii Volk getoͤdtet wurden. Der- 
gleichen hat ſich auch im Laͤger vor Jafira- 

H 2 


patnam 


Mahometi- 
nen gebrau⸗ 
chen einen 


Böhler. 
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patnam begeden : dann an ſtat daß die man durchgehende inder Stadt Wind- 
Kugelfolte indie Feſtung hinein fliegen | liechter aufgeſtecket) und flehete mit aller 
jo traffie wider die Maur (zuweilen fül | Gottesdienftigkeit Den Mahomerh um 
let wol eine auf die Maur) und kamen | einen glücklichen Ausgang au: Man 


= 


die Druͤmmer zuruͤcke / und befchädigten | hatte S. Jacods Tag beſtimmet / mit al- 
die Dächer / fo iemand das Unglück bes) ler Gewalt auf die Feſtung anzufallen. 
troffen haͤtte daß ihm folch ein Stück) Vor Tage ftunden die Fluͤgel in Bereit⸗ 
wäre aufden Kopf gefallen / würde ers ſchaft und machten fich anfangs mit 
ohn zweifel mit dem Tode haben befau- | großer Stille hinan / ob vielleicht der 
ren muͤſſen. ortugees fchlafen möchte: wie fie ihn 
Durch umachlaͤßiges Schießen war | aber wacker findenyerhuben fie ein graͤß⸗ 
ein großer Bruch indie Maur gemacht/ lich Barbariſch Geſchrey in die Luft / daß 
wogegen die drinnen tapfer arbeiteten/ | gleichfam die Erde davon erbebete. Der 
und das Loch zuftopften : An beyden Antall ward vonden Belägerten män- 
Seiten wurden viel Werfe gemacht. | lich abgefchlagen/ mit Warfen! Feur / 
Mafcarenhas mit den feinen ftumd am Steinen / und womit man nur dem 
- meiftenin Sorgen wie er dem Seinde| Feinde Abbruch tuhn konte. Etliche / 
das füllen des Grabens (ſo ſie durch bül- in wahrnehmung der Abfluht/ erftiegen 
fe ihrer Galleryen forttrieben) verweh- das Waſſerſchloß / und pflanssten die 
ren ſolte. Man fand unten am Fus des Mahometaniſche Flagge alda. Maf- 
Walles ein klein Gewoͤlbe. Dieſes Loch 5 wie er dieſes innen wird / macht Serfaus 
ward geoͤfnet und geraͤumet / man ar⸗ ſich von ſtundan dahin / krigt den Feind vnbas 
beitete hieran vier Tage und vier Näch- | in die Klaͤmme / und klopfet ihn derge 
te / taht auch damit großen Dortheil/ | ftalt/ daß ihrer zofigen bleiben die uͤ— 
und verhinderte den Feind / daß er den | brigen wurden zu den gähen fpißigen 
Graben nicht füllen mochte. Sofar ward, Notzſteinen hinunter gejaget und zer- 
Sofar ode auf dieſe Zeit mit einer Kugel dermaßen fehnettert. Nach verrichteter Sachen 
deſen. getroffen / daß er zugleich der Hand/des | begiebt er fich wieder nach feinen Wer- 
Vorhaupts und des Lebens beraubet , fen und wo der Streit am haͤrteſten 


Man fiopfet 
drinnen die 


Breſſen. 


Tapferteit 
der Portuge- 
ien: 


ward/ wodurch dann einfolcher Schreck | war/ ſpricht feinen Leuten ein Hertz ein / 
entſtund / daß ihrer viel die Belägerung | und verrichtet nicht allein das Amt ei- 


woltenaufbeben : Aber Rumecan ‚fein 
Sohn) hielt ihr Fürnehmen mit vielen 


nes Obriften/ fondern auch des gering: 
ften Soldaten. In die 6 Stunden 


orten zuruck/ bevoraus daß ſie unge⸗ waͤhrete dieſes Gefecht / in welcher Zeit 
zweifelt in kungen der Überwindung | der Sieg fich bald auf dieſe / bald auf je— 


winden theilhaftig werden. 

Die Portugeſen waren über des 
Sofars Tod fehr froh / als welcher ein 
rechter Zuſchuͤrer und fchädlicher Werk⸗ 
zeug für ſie geweſen. Aber nach Sofars 
Tod brauchte der Feind alle Gewalt 
den Graben zu füllen / ſo daß Mafcaren- 
has inder Auferften Noht war : Dann 
das Gewoͤlbe / das ihnen vorhin gufin 
ten kam die Steine und andere Mate: 
rien aus dem Graben zuerheben/ war 
numehr verftopfet. Mafcarenhas, indie- 
‚fen Drangfal/ fchrieb nach Goa ande 
Caſtro um Hülfe. 


z owen· ¶ Es war itzt der Auguſtmonat ſchier 


nen beſtim⸗ 


men einen ges, 


wiffen Taq 


die Feſtung 


au beftürs 


halb zu Ende / alg man die Mahomera- 
ner fich aufdas häftigfte zum Streit rü- 
ften ſahe. Des Nachts befüchte man 
mit allem Eifer Die Tempel (nachdem 





ne Seite lenckte: bis daß endlich Ru- 
mecan (wegenvielen Verluſts der feini- 
gen) genöhtiget ward / daß er zum Ab- 
zug blafen ließ. Hier legte nicht allein 
Mafcarenhasimfterbliche Ehre ein /fon- 
dernauch I.udovico Soza, Ferdinando 
de Caftro und Anthonio Pafanio, nebft 
einigen Heldinnen / die im häftigften 
Streit ihre Hälfe wageten. 

Der Mahomeran ruhete gleichwol 
darauf nicht / ſondern ſchoß mit feurigen 
Pfeilen was er konte und mochte / doch 
weil er ſahe / daß hiedurch dem Feinde 
wenig oder nichts geſchadet ward / ſo 
machten ſie Minen unter der Erden / 
womit ſie keinen geringen Schaden 
tahten. Maſcarenhas merkte / daß zu⸗ 
weilen der Feind nicht ſo wol aus Furcht 
als Liſt zuruck wiche: Sandte nr de 

altto 


Der Streit 
wabret indie 
6 Stunden. 
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Caftro und andern Haͤuptern / daß fie 
den Ort (den er ſehr gefährlich zu ſeyn 
urtheilte)folten verlagen : Doch fie ga: 
ben wenig aufihr Oberhaupt und deſſen 
Wort / als aufgeblafen wegen des un— 
laͤngſt erftrittenen Sieges; allein ihr 
Ungehorſam kam ihnen theur zuftehen: 
„eine Dive Dann der Feind / wie er ſahe / daß viel 
volks auf dem Thurm war / ſteckte Die 
kn auf. Mine in Brand / welche fie ſamt dem 
Thurm mit einem fehreeklichen Gepraf: 
ſel in die Luft ſprengete / und die Coͤrper 
hie und da hinverſchleuderte und zu 
druͤmmern ſchlug / etliche wurden hin 
aus in der Feinde Laͤger geworfen / guf 
deren todten Ruͤmpfe ſelbſt die blutduͤr⸗ 
ſtigen Mahomeranen zu wuͤten nicht um: 
terließen / und ſie mit ihren Degen grim⸗ 
miger weiſe durchſtießen; alſo gingen 
100 Portugeſen mit eimnahl drauf] und 
zwar meift von hohem Gefchlecht/ un⸗ 
ter welchen auch de Caſtro mitgezaͤhlet 
ward. Kaum war Flamme und Rauch 
verſchwunden / ſo trachteten Die Maho- 
metanen (bey dieſer Niederlage) indie 
Feſtung einzudringen; doch Maſcaren- 
has trieb ſie ab/ und ließ ſeinem Volk an 
ſagen / daß ſie ſich doch in Acht nehmen / 
und / durch den geſchehenen Unfall ge- 
witziget / mehr Fürfichtigkeit gebrauchen 
wolten / wie danndaraufder Thurm 8. 
Jacobs umgeworfen ward / ohn Verlie⸗ 
rung eines einigen Mannes : Desglei⸗ 
chen ward auch S. Thomas Thurm aus 
ms dem Grumde gehoben /umd erfchlug 300 
5. Thomas. Tuͤrken / die bereit waren einen neuen 
Anfall zu tuhn. 
ee Gewiß iſts / es ließ ſich mit der Por⸗ 
tugeſen Sachen in Dia ie länger ie 
fhlechter anfehen / dann fie muften nur 
einen Abfehnift nach dem andern ma⸗ 
chen/ und hatten numehr vier Monat 
fang ſo eine ſtrenge Belägerumg ausge: 
fanden / ſo Fam auch darzu ein fcharf- 
Dringend imd zwingend Schwert/ der 
leidige Hunger / der Die Belägerten ver- 
urſachte / wiel unreine Dinge zu effen / 
wodurch dann / wie leicht zu erachten / 
Kranekheit erwecket ward / ja man ſa⸗ 
he / zur Verwunderung / kaum ısoge: 
ſunder Mann mehr / ſo die Waffen fuͤh⸗ 
ren konten / welche auch noch mit viel 
Muͤhe drinnen behalten wurden / indem 
ſie lieber einen Ausfall auf den Feind 


300 Turken 
erſchlagen 
durch um⸗ 
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wolten tuhn / und einen gewiſſen ge⸗ 
ſchwinden Tod erwaͤhlen / als laͤnger in 
ihrem Neſt verharren / und tauſender⸗ 
ley Todes ſterben 

Aber ſiehe / wie das Waſſer bis an 
die Kaͤhle ging / da nahete ſich GOtt mit 
feiner Huͤlfe / und erbarmte ſich der e: 
lenden und bedraͤngten. Von Soaka⸗ 


men so Fregatten / die glücklich zu Ba- 


zain angelangten/über diefe Flotte hatte 
Alvares de Caftro und Francifcus de 
Menefes das Gebiet. 'Alvares zog vor- 
aus nach Dia mit einem guten Theil 
der Armee; die andern kamen vor Aus⸗ 
aangdes Septembers auchda : 900 
gewaffneter Mann wurden Mafcaren- 
has zugefüget/ mit allerhand Zufuhr] 
nicht allein nohtduͤrftig / fondern über: 
flüfig verfehen. 

- Die Freude und Wonne war fo gros 
bey diefen abgeplagten und — 
ten Menſchen / daß ihre Schwachheit 
und Kraftloſigkeit dieſelbe kaum ertra⸗ 
gen mochte. So wunderlich war die Er⸗ 
loͤſung der elenden Belaͤgerten in Diu : 
Allein der Soldat begunte I“ murren 
und Mafcarenham zu befchuldigen und 
verdächtig zu machen / als ober feiner 
fchonete / und nur binter der Mauren 
laufchte. „ Es wäre numehr Zeit/ einen 
„mänlichen Ausfall aufden Mahomeran 
„zutuhn/ und ihn dermaßen zu Elopfen/ 
„daß er in Ewigkeit daran gedenchen 
„möchte. Man wiſſe / wieheralich und 
„berühmt der Portugefen Nahme ſeh / 
„und wie dDieFama felbft durch die gautze 


Sie betom⸗ 
men Zufuhr 
von Goa, 


Große Sreu 
de in Diu 


Soldaten 
murren wis 
der Mafcaren- 
ham. 


Ihre hoch⸗ 
muͤhtige Re⸗ 
den, 


„WeltdieTahten ihrer Borelternweit 


„und breit ausgefchrnen / nicht allein in 
„ Europa, Mauritania, Sofala,Giloa, Or: 
„mus, Malacca und Calecut , ſondern 
„auch anderwaͤrts / und wie ihre Ehre 
„berufen und gnugſam befant fe. 
„Man hätte lange gnug im Meft gele- 
„gen / und einander mit Minen und 
„ Donnerfugeln zugefeßet; es waͤre nu- 
„mehr Zeit / für aller Welt fehen zulaf 
„fen/ wie man Fauft gegen Fauſt fön- 
„ne fechten / und zugleich ein befonder 
„Heldenſtuck den Nachkommen) zum 
„ewigen Gedächtnüf / — 
„Imfall Maſcarenhas hiernach nicht 
„Wolte hoͤren / ſo wolten fie ſelbſt ein 
„Haupt / waͤre es auch nur vom Stroh⸗ 
„wiſch her / aufwerfen. 

43:3 Ein 
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Ein lebendig Erempel md Spiegel 

der Portugenfchen Aber wird uns 

alhier fuͤr Mugen geſtellet / wie fich die- 

jelbe verhält und anſtellet in Glück 

und Ungluͤck wie wenig auch über das 

bey ihmensir CHR Befehlhaber / in ver geringften | Horma ſchaͤndlich gefhlagen. Diele 4 
fürfallenden Schwerigfeit zu ſagen und | 


—* je. 7] . 
Beſchreibung der Sndifchen Kuſten 
Canaan einzunehmen / weilihnen ein bö- 
fes Geſchrey zu Ohren kommen war / 
hernach aber da wolten fte / ohn und wi⸗ 
der Mofis Raht und Willen / die Höhe 


2 Abrt der 


Portugefen, 


Gar ande 


zu gebieten 
”. zugebietenbabe. Unter allen vernuͤnf⸗ 

tigen Thieren wird leichtlich Erin trogt- 
gers und muhtigers gefunden weder ein 
Lulican in feiner Wolfahrt; wie hinge⸗ 
gen ben feinen Unfall und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit Fein verzagters und kleimnuͤhti⸗ 
gers; wir haben diefesdurch Erfahrung 
nur mehr dann zu viel befunden/ fo daß 
der wol am beſten daran / der ihn unter 
ſeiner Gewalt hat / weder der entgegen 
feiner Gnade leben muß. Ihrer Sol—⸗ 
daten Ungehorſam und Widerſpaͤnſtig⸗ 
keit iſt uͤberall bekant / nicht allein in die⸗ 
ſer Belaͤgerung vor Diu⸗ ſondern da 
hat man vor afnapatoam geſehen / wie 
Alvo Rodtigo Boralbo, ein wacker und 
tapferer Mann / das Volk mit gefalte⸗ 
nen Händen gebeten zu fechten. Die 


und End muͤſſen bedencken / indem fie 
lieber dent erſten Bloͤdart und Fluͤcht— 
ling ein Schwert durch den Hals / oder 
eine gute Staten Muffet-Fugel durch 
den Kopf wollen gehen laßen / als folche 
Treuloſigkeit gedulden. Und wie kan es 
auch anders wol daher gehen! Dann 
in wol gebieten und wol gehorſamen be- 


‚Guam Ffiederländer wiſſen da befjer Raht 
den Deren zu (wie man in Beſtuͤrmung Columbo 
geſehen) und machen daß ihr Volkent⸗ 


weder freywillig oder unwillig Ehre 


verzagt. 


nem widerſpaͤnſtigen Volk alle Sauft⸗ 
muht / mit Anzeigung / wie das ſicher⸗ 
ſte das beſte / und daß man nicht füge: 
ſchwinde aus ſeinem Neſt muͤſte fiegen / 
daß der Winter bald zu Ende / daß man 
Gott zuforderſt fuͤr ſeine bisherige 
Gnade zu dancken ſchuldig. Allein es 

war da miemand zu hauſe der hören 
wolte. 

Maſcarenhas, wie er ſiehet / daß die 
Sachen alſo ſtehen / beginnet mit einer 
herrlichen Rede die widerſpaͤnſtigen alſo 
anzuſprechen: 





von ihren Herren und Vorgaͤn 
gern ibnen befeblen ließen / daß fie 
fich Feiner — anmaßeten / 
ondern viẽlmehr ebor ae! 
aß fie mehr auf des Feldherrn 
Augmerf weder auf Beute ihr Ab- 
ſehen naͤhmen: Nun aber / weil ihr 
mir die Haͤnde bindet / und gnug- 

| Ile zwinget / ja eure Aufrubrig- 
eit nicht allein mit Gebaͤhrden / 
ſondern mit deutlichen Worten 
zu vernehmen gebet / ſo will und 
muß ich (der: ich bishero zu gebie- 
ten gewohnt war) — 
Geber hin / erweiſet eure Tapfer- 








Se 
an 


Ihr Maͤnner/ es haͤt⸗ ſpänſtigen 
te ich beſſer geʒiemet / daß Knechte Sr" 


Maſcarenhas gebrauchte gegen fei- Mafsrentas 


Sanftmuht. 


ine Rede 
die wider⸗ 


ſtehet alle gute Regierung. Darent⸗ 
re  zmwüchen fiehet man / wie Stahts- und 
fen ofemabıs Regierungs · haͤupter / es fen in Weltli⸗ 
vn ger chen oder Kirchlichen Sachen von dem 
rer gemeinen PBobel oftermahlg viel müf: 
fen ausftehen/ und wie ihnen für alle 
treu erwieſene Dienfte gemeiniglich uͤ⸗ 
bel gelohnet wird. Moſes lehret uns 
dieſes an ſeiner eigenen Perſon / und alle 
dem Murren / ſo wider ihn / —— 
derſt wider GOtt den HErm geſchehen. 
Doc es iſt Zeit / daß wir einmahl ſehen 


keit / eure Staͤrke / Wiſſenſchaft 
und Erfahrung Die Waffen zu 
führen : Ich will denjenigen fol- 
gen / denen ich ſonſt en fol 
te. (undfeßste Malcarenhas dieſes / wel⸗ 
ches merckwuͤrdig iſt / hinzu) Sehet 
nur wol zu / daß ihr mit ſolchem 
Muht / wie ihr ausziehet / auch 
wieder zuruck kehren moͤget. 

Hierauf untergab er den Bortropp | Das 
Alvares de Caftro : den Mittelttopp farng ifrcs 


wie es diefen eifrigen und vorſchnellen 
Männern mit ihrem Ausfallergangen. 
Man kan fie nicht beffer vergleichen als 
mit den ungehorfamen Inder: welche 
anfänglich verzagt waren / das Land 





folgte er felbft/ ließ gleichwol auch etwas 
Volck die Feftung zu bewahren ; allein 
estief übel ab: Man fahe bald etliche 
dieſer Schnarchhanſen umd — 

as 


Francifco de Meneſes; mit dem Reſt —— 
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das Haſenpanier aufwerfen / und fich unter weges einige Arabiſche Schiffe / 
verkriechen / dann es war alda zunlich welche er miteinander eroberte / und ſae Sur 
ifarabas eifj : Mafcarenhas brach hierauf/nicht | das Oberhaupt davon mit nach. Diu 
genfe unbillig / mit dieſen Worten aus: ME | nahm. Diefe / welche ein Nachlag von 
das der Streit den ihr gefuche  Sofar und feinen Großen waren / boten 
babt vorhin woltee ihr lauter eine große Summe Goldes zu Erhal- 
Helden ſeyn / itzt lauffer ihr / wie tung ihres Lebens: aber man jagte ih- 
die feigen Hunde. Menefiushattees | nen den Saͤbel durch den Nacken / und 


alhier zumaͤhl hart / und verlohr viel 
vom Adel und gutem Geſchlecht; Alva⸗ 


res de Caſtro, mit einem ſchweeren 


lie fie über die Klinge fpringen / ihre 
Köpfe warf man in den Fluß / daß fie 
mit der Fluht / der Stadt zu Gefichte 


Stein getroffen/ ward durch Malcaren- 
has noch gerettet. Die Soldatennab- 
men / Mafcarenhas zum Verdruß / die | 
Flucht nach ihrer Feſtung zu. Und alſo 
lief es ab mit ſo einem ungebuͤhrlichen 
und unerhoͤrten Ausfall; hernacher (ſo 
ſtrafet GOtt den Ungehorſam wider fei- 
ne rechtmaͤßigeObrikeit durften fie ſich 
kaum wider den Feind blicken laßen / 
oder ihre angewieſene Poſten verſehen / 
bis daß ſich mit der Zeit der Schreck 


aufgetrieben wuͤrden. 

er Frühling war numehr vor der 58 
Tuͤhr / weswegen de Caftro ſelbſt ſich wor nao 
mit ofehnellen Jagſchiffen nach Bazain Dion 
begiebt / mit ſich nehmend 1400 Portu- 14:2 33°" 
gefen ‚ohndas Bohtsvolk / 300 Canari- 5° canar 
nen , mit diefen ftreifte er über alle 
Strände von Cambaia, und erregte 
überall Beine geringe Furcht unter den 
Einwohnern : begab fich folgendes nach 
Ilha dos mortos, oder der Todten- 


und Furcht verlohr / und man bedacht 
war / ſotahnigen Schandfleck durch ei- 
ne befere Taht aus zu wiſchen. 

Der Mahometan immittelft blieb 
nach wie vor faͤrtig und wach] fein Aug⸗ 


merk auszuwuͤrken / machte unterſchied⸗ 


liche Brucken / alle ſchweere Laſten fuͤg⸗ 
lich uͤber zu fuͤhren / und kraͤnckte un 
nachlaͤßig die Mauren. 


Das XII Capitel. 


De Caſtro hach Diu. Nimt erliche Arabiz 
ſche Schiffe. Schläger die Türken! 


Infel. Don hier ließ er Maſcarenhas zu 
wiffen machen / daß er fich inaller Be- 
reitſchaft halten folte/ zu ihm zu ftoßen/ 
und daß er ohn einiges feyren den aufge- 
worfenen Wall der Feinde ſolte zu nich⸗ 
te ſchießen / damit man alſo einen Zu⸗ 
ang zu der Stadt bekommen möchte. 
Yiefem kam Mafcarenhas qufg fleißig⸗ 
ſte nach / und kurtz darauf fand ſich de 


⁊ 


Caſtro mit ſeiner Flotte an. Der Sol⸗ 


dat ward ans Land geſetzet / und nicht 





viel weſens gemacht. Die Schiffe ſegel⸗ 
‚ten zum Hafen ein / und Tagen alda je 


welche die Inſel verlaßen. Rumecan ge |) 


toͤdtet. Solimans Berrichtung vor Aden, De Caftro fteiget dann felbft auch ang e 533 
der don Koͤnig daſelbſt an dem Maſt er⸗ Land / verwundert ſich / wie er ſiehet die densammic» 
wuͤrgen laͤſt und die Stadt einnimt. Be Thuͤrme niedergefaͤllet und kaum et⸗ —* — 
ſchreibung det Orter Daman, Dabul und | Pas vom Graben mehr uͤbrig / ſo daß es = 
AN HGRSUF: | miehr einem Scheiterhauffen als einer 
Ban 'E Caftro hatte in Goa nicht ak Feſtung ähnlich ſahe. Er berahtſchlaget 
dia fendet in) lein den Todfeines Sohns / fon- ſich mit den vornehmſten / wie man die 
na on dernauch in was Zuſtand Diu | fen Kriege wol ein Loch moͤchte machen; 
5*FRwar / verſtanden derhalben beſchloß er | etliche rahten / daß man es noch eine wei 
Mann sit aufbrechendem Winter / Alcares le anſehen ſolte / bis ſich zuwor das Volb 


d Acunia mit 5 Schiffen dahin abzu⸗ 
faͤrtigen / die dann nebſt allen Kriege: 
nohtwendigkeiten „oo Muſketirer auf 


hatten / mit Befehl / daß die Belaͤger⸗ 


sen ſich ſo kuͤhn nicht machen ſolten / einen 
Fus aus ihrer Feſtung zu ſetzen / bevor 
und che die gantze Flotte wuͤrde ange 
kommien ſeyn· Dem Alvares befommen 


(fo neulich von der See gekommen et⸗ 
was erfriſchet hätte. De Caſtro urtheik 
te / es wolte ſich nicht geziemen / daß ein 
Oberſter von gantz Indien ſich einen 
TagvondenIndianern ſolte beſchließen 
und ſperren laßen / wolte alſo / daß man 

leich des folgenden Tages den Streit 


fuͤr die hand nehmen ſolte; wie dann 


auch 


6+ 
auch geſchahe nachdem man zuvor dein 
Volt ein Hertz zugefprochen. Man zog 
Xusfalder dig Fallbrücen auf/ damit niemand 
FT ach dem Eafteel feine zuflucht mochte 
nehmen ; man ließ darin mit weniger 
Mannfchaft Anthonio Correa alg zur 
Bewahrung : Man füchteden Feind zu 
betriegen/als ob man itzt von diefer/bald 
vonjener Seiten wolte ausfallen. Ni- 
colao Gonfalvoging mit etlichen Schif⸗ 
fen nach der andern Seite der Inſel. 
Rumecan wuſte nicht wie ershatte / be 
ftelfte feine Poſten überall. 
Der Mahomeran , weil er ftarf von 
Volk / und fich aller Enden wol verwah⸗ 
ret / verachtet den Portugces, und meyn⸗ 
te / daß ihms niemand tuhn koͤnte. Der 
Portugees / der fein Vertrauen auf 
GoOtt geſtellet / faſſet feine en. 
Kat. Callı- Frat. Anthonio Caflalio flehete inbrün- 
— figich zu GOtt dem Herm/ daß er 
Enrcden dem DEN Allgemeinen Feinden der Himmli⸗ 
Zar einen sehen Wahrheit ein Schrecten einjagen 
Pransziegen. WOLLE. De Caftro taht das feine darzu 
mit anvermahnen/ fo viel die Kuͤrtze der 
Zeit leiden wolte / naͤhmlich Daß Don 
loan ein treuer Belohner wäre der 
dentahten / Daß fie Chrifti 
ache ſtritten / und Daß an diefer 
chlacht das gantze Anſehen des 
Portugalliſchen Indien gelegen! Daß 
man Dismabl nur entweder über- 
winden / oder fterben muͤſte / weil 
= Schiffe vom Strande hin⸗ 
/ und die Tohre der Feſtung 
erret / alſo nirgends Fein ent- 
n wäre. 
— —— der mit ſeiner Flotte an der 
pn mr Seite der Inſel hielte / erregte 


Befchreibung der Indifchen Küften 


daß im Schloß; Fein Volk wire / amd 
füchte daffelbe zu befteigen /aber Correa 
trieb ihn bald zuruck. Der zeind geriet 
auf die Flucht / von Furcht und Schrec⸗ 
fen eingenommen. Mafcarenhas ſetzet 
ihm nach / komt gar indie Stadt / und 
tuht eine große Niederlage / daß die Er- Ns 
ſchlagenen bey Hauffenda lagen. Die 35 at 
Mahometanen muſten endlich die Inſel die Sa 
raͤumen / und fich auf das fe Land be- "ren 
geben. Das Wuͤten inder Stadt ging ‚Saw 
jo weit/ daß man weder Weib noch mir Staa 
Mann / jungnoch alt verſchonete / ſelbſt 
das unvernunftige Vieh war ln 
jo häftig war Mafcarenhas Volk auf die 

ation erbittert/ vom welcher fie ſo viel 
erlitten hatten. Man überkam die Ro 
nigliche Standart von Cambaja , er 
krigte = Soldat viel Beute.» 
Treffen Fam dem Portugefen auf pr 
Mann zu ftehen/ dem Mahometan auf 
4000. Rumecan ließ hier auch fein Le⸗ 
ben. 600 Gefangene) darımtervielvor- 
nehme / befamder Portugees / benebſt 
einer unſaͤglichen Anzahl von Waffen 
und Pfeilen / z5 Metallene Stuͤcke / un⸗ 
ter —— Arabi — ar von un 
gemeiner Groͤße / welches annoch zu 
Lifabon im Zeughauſe ange 

Dis war ein herzliche / und über alle 
maße wichtiger — man — 

ieruͤber dem Allerhöchften wie billig 
war. De Caftrofihrieb anden Koͤnig 
Don Joan, mit Vermeldung der vor- 
nehmften Helden und ihrer Tahten. 
Man brach alle des Feindes Werke ab / 
und machte ſie der Erden *— er⸗ 
beſſerte die Feſtung mit allem Fleiß und 
Macht oͤffnete den Graben / bauete die 


— 


—— dig 
Portu 
—— 


auf / indem er fich | Thürme wieder auf. Nachdem de Ca- 


d großen Aufla 

anfteflete / als ob er bald hie bald da 
wolte anländen : wie dann hierauf die 
Mahometanen mit ganken Troppen 
auslieffen. Mafcarenhas dann 309 mit 


feinen alten Kriegsfnechten voran / hier: 


fate de Caftro, md lich mit 
—— * — 8 —— großem Zuj 


ſammen bey 3000 
Caflalio das Bildnuͤß des Ge 
525* eb gr die * und 


ſtro alles verrichtet / und dem Soldaten 
etwas an Sold any machte 
re — pn 
0a , alwo er c d 
als einliberwinder und Sie 
—* 


Sefbichtßreiber Caftagnedo „Rum 
/ daß es Rumecan an hi 


nicht gemangelt / ja er machte Eaitzucao. 


durch ein —— Fox ale more han 


voll von Muht und 


Mafcarenhas nicht 


den Feind oegehen, —— —* der —— — ohn una 
hauen und ſtechen. Rumecan waͤhnte / | anfrifchte/ of ſelbſt / als zum wo: 


Malabar und Coromandel, 


baren Fuͤrbild der Tapferkeit ſtaͤts auf 
die Spitze begab / ohn zweifel den für- 
Kern würde gezogen haben. 

Die Portugeien perlohren in dem 
festen Treffen nicht weniger dann 150 
Mann / und jonderlich dieſe / durch ihre 
Heldenitücte beruͤhmte Hauptleute / 
George de Souſe, Joan Manoël, Fran- 
ciſco Azevedo, Coſmo de Paiva, Bal- 
thafar George, Eduardo Rodrigo, |ulia- 
no. Ferdinando , Vafque Ferdinando, 
ſamt andern anfehnlichen Männern. 


Vertuſt von 
Mannichaft 
an beyden 
Seiten. 


An des Feindes Seite blieben zum we⸗ 


nigſten zooo Mann. Alſo erlangte der 
Unterkoͤnig was er begehrte / und hatte 
ſeine Feinde unter ſich gebracht. Man 
hielt dafuͤr / daß den Portugefen in allen 
den Anfaͤllen und Stuͤrmen wol 2000 








Mann drauf gangen / ſo daß ihnen Diu 
viel Bluts und Geldes Be hat. 

Massci- . Vorhergehends ha 

ausgeriäeee, NCF/ wie Soliman mit feiner Machtnach 

de eve Din gezogen : wir muͤſſen aber etwas 
melden von dem / was vor feinem An 
zug nach Diu fürgefallen. Beſagter So- 
liman fam vor die Stadf Aden , md 
ging / wegen frischen Waſſers / nach ei- 
nem bequämen Ort/zo Meilen vondan- 
nen: Er Beute zurſtunde etwas Volk 
ab / mit einem Briefanden Koͤnig von 
Aden, darin er ihm alle bereitwillige 
Dienſte und Freundſchaft antrug / dar⸗ 
beneben auch zum Geſchenck uͤberſandte 
einen langen Rock von Gulden-ftück/ 
mit bengefügter Vermeldung / wie der 


en wir erwaͤh⸗ | fch 





Große Herr ihm dieſe Armee zu- 
schickte / dafs er diefelbe führen / und dar- 
ob ſeyn wolte / wie er die Portugefen, deg 
Mahomers Feinde / aus India verjagen 
möchte/ und daß / imfall er ie in dieſem 
Kriege nicht ſelbſt in Perſohn zugegen 
ſeyn koͤnte / die Flotte mit Holtz und 
Fleiſch (als deſſen fie benoͤhtiget) ver: 
forgen wolte. Ob wol dazumahl der 
König vom Aden den Dortugees 
zinsbar war / und ihm jährlich roooo 
Dukaten aufbringen mufte/ fo empfing 
er dannoch die Geſandten ſehr beralich/ 
amd verſprach offenhertzig und ohn ver⸗ 
weigerung / daß er wolte anſchaffen was 
noͤhtig waͤre. Sieben Tage darnach 
kam die gantze Flotte in den Hafen vor 
Aden eingelauffen / und ward mit groß 
ſen Freudenzeichen empfangen / weil 
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ſich niemand etwas boͤſes verſahe noch 
einige Muhtmaßung hatte / daß ein 
Schelmſtuͤck dahinter wäre: Der Koͤ 
nig ſandte ſeinen vornehmſten Adel und 
Hofherren nach Soliman ‚ihn zu bewill⸗ 
kommen / amd benebenft zu verfichern / 
imfall ihm beliebig / auf dem Strande 
oder in der Stadt ſich zu erfriſchen / daß 
man ihn / ſeiner Hoheit gemaͤs / bewir⸗ 
then ſolte. Hierauf gab Soliman zur 
Antwort / daß er die Mildtähtigkeit und 
ſonderliche Gewogenheit des Koͤnigs 
nicht ausſchluͤge: weil er aber / von we⸗ 
gen des erlittenen Ungemachs auf der 
See / noch etwas umpaͤßlich / ſo muͤſſe er 
ſich noch ein wenig zu Schiffe innen hal⸗ 
fen; doch ſo balder fich beffer würde be: 
finden/wolte er die Ehre annehmen, den 
König zubegrüfen. So bald des Kö- 
nigs Abgefandten hinweg waren / 
ickte Soliman 300 Mannnach/ die ſich 
annahmen / als ob fie die Stadt wolten 
beſehen / und ſich auf dem Lande etwas 
erfriſchen; und damit der Anſchlag nicht 
vermerket wuͤrde / fd ließ Soliman, durch 
feiner Leute einen dem König anfagen/ 
daß er (damit die vor erwaͤhnten 300 
Mann Feine Ungelegenheit anrichten 
möchten) den folgenden Tag 100 alte 
erfahrne Kriegsknechte wolte abfärti- 
gen / die andern wiederum nach den 
Schiffenzu führen. Es hat aber der 
Leſer zu willen / daß eben diefe 300 die 
in Soldaten waren ausder ganken 
ofte. 
Der König zu Aden war hieben fo 
einfältig / daß er diefelben in feinen Pal⸗ 
laft/ alsgleichfam zur Guardie / auf 
nahm: Soliman aber an fat der 100 sotiman en 
Mann fandte 2000 Janitfcharen ; wor Krcharenin 
über der König (nur zu ſpaͤte) beſtuͤrtzet Sr 
ſtund / und indem er bedacht war / wie ntsnarit 
er fich gus diefer Beftrickung los ma⸗ feise. 
chen möchte / ſo kam mit anbrechendem 
Tage ein Unterhauptmann von Soli- 
man, mit einem noch groͤßern Tropp/ 
dann der vorige / zur Stadt hinein/ und 
fagte dem König mit halb lachendem 
Munde an/ er wolle ibm belieben laß 
ſen / nebſt etlichen feiner Hofgenoſſen 
den Baſſa Soliman zu beſuchen / nachdem 
zumahl derſelbe nicht wol auf waͤre. 
Der Koͤnig / wie er die Gefahr vor Au- „Kirs von 
gen ſahe / und fich innen und außen s betrogen 
um: 
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und versahr umringet / Eonte nirgends hinaus / fon: 


Schiff von 
dem Bafla 
nebft vieren 
vom Adelers 
würge 


Seine Rede 
an den baſſa 
vor ſeinem 
Tode. 








dern ließ ſich zu Soliman führen / und 
Aden in der Türken Gewalt. Nach: 
dem er ins Schiff gekommen / redte er / 
mit einer Koͤniglichen Freymuͤhtigkeit 
den Baſſa alſo an: Soliman , ich bitte 
euch / faget mir / warum habet ihr 
anberoin Derbaftnäßbringenlaf 
ſen einen folchen Fürften als ich] et- 
nen Freund eures Heren und euer! | 
Geziemte ſichs / daß manmich alfo | 


ß RN | . 


m. 





Tuͤrkiſche Kaͤiſer ſelbſt bier ws: 


ve / fo vermeynie ich wol / meiner 
flicht ein Genuͤgen getahn zu ha⸗ 
en / er wuͤrde auch mit mir ſolcher 
—7— nicht umſpringen. hr 
habt mich nun in euren Haͤnden/ 
welches nicht folte gefeheben ſeyn / 


imfallich felbft meine Perfon und | Tode lebe 


Königreich nicht in ener Gewalt 
geſtellet haͤtte und mich Durch 
eure fchöne Wort verführen —* 
ſen. Aden iſt eine Stadt / die ſich 
vor euch und euer Armade nicht 
fürchtet : Aber wo iſt wol ein 
Menſch der fich vor Schmaach 


Indiſchen Kuften 


durch Lift und Betrug Eam ait- 
zulocken / nicht anders als ob ich 
ein Ubeltähter wire Ss Hierauf ant- 
wortet Soliman, mit pochen auf fei- 
ne große Macht : Und ihr / ſchaͤ 
met ihr euch nicht / daß ihr den 
Stathalter des Großen Herrn 
drey gantzer Tage vor euer 
Stsdt lager ligen/ und ihn nicht 
einmahl zu befüchen kommet? Der 
Boͤnig fagte hierauf: Wann der 











Derräbter —— 
(ehe daß * eichnam duch) 

as Urtheil eines treuloſen Ge⸗ 
walttaͤhters umkommen fol: a⸗ 
ber die Tapferkeit der Buͤrger zu 
Aden und der Stamm ihrer Fuͤr⸗ 
ften/ wird felbft noch nach eurem 

ode leben. Soliman fies aus er⸗ 
grimmten Muht den Koͤnig am DEN setimen 
großen Maft aufhaͤncken und ermür- klzinede 
gen/ fampt wieren feiner vornehmften za me 
von Hofe. Und bemaͤntelte er zwar folch vn Aue 
ſein ſchaͤndlich Stück mit dem Befehl Bazusti® 
des Großen Herrn / weil der König 
ein Freund der Portugeſen worden. 
Alſo 
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Alſo haben wir inmöglichiter Kürke 309 zu allen Tohren heraus / Almeyda 
alte die fürnehmſten Gefchichte von Din | entgegen ; ſo lange der Streit mit Bftt- 
dem Leſer fuͤrgetragen / ımd das zwar | len waͤhrete / war weder an der einen 
zufoͤrderſt / weileseinervon den beften | oder andern Geite die Oberhand : da 
und anmerklichſten Ortenvon gang In- aber der Portugees beſſer hinan 

Div mehr dia iſt auf welchen die E. Companie | drang / und mit Degen und Schwer: 
dr & Com Gey Kriegeszeit)nicht nur eimmahldas | tern auf den Feind zufeßte/ jo gab es 
port bigeh" Auge geworfen / wie es Dann felbit im | bald eine große Veränderung / worauf 
Jahr 1658. auf Diu gemuͤntzet war: | eine fchändliche Flucht erfolgte. Es kam 
weil aberdie Schiffe fich von einander | hierben den Portugeſen fonderlich wol 
zerfireueten /fo ward der Streit ander: | zuftaten/ daß diejenigen / ſo drinnen ge- 
wärts hinwerwandt / naͤhmlich nach | blieben waren/aus ihren Thuͤrmen md 
Manaar, Jafnapatnam und Negapatan. | Werfen nicht durften ſchießen / in Be- 
Daman. Daman ift auch ein alt-berühmter ſorgung / daß fie ſo bald ihr eigen Volk 
Ort im Reich Cambaja getvefen/ wovon | als den Feind treffen möchten. Wie 
nicht viel zur fagen faͤllet weil albereit | nun die Barbaren fich mit vollem Lauf 
pörher erwaͤhnet worden / wie Martino | nach der Stadt begeben! folgen ihnen 
Alphonfo de Soza felbige Feftung ero⸗ die Portugeſen aufden Fusnach. Hier 
bert / und alles zugrunde miederwerfen | fonte man ſehen / wie verwütet derZorn 
laßen. und Grinun den Menſchen kan machen: 
— Von Chaul iſt ingleichen nichts merk | Man verſchonete weder jung nochalt/ 
wuͤrdigs zu ſchreiben / nachdem unter klein noch gros / Mann noch Weib; man 
den Geſchichten von Diu alles bemeldet / ſteckte die Haͤuſer in den Brand / ein 
was ſelbigen Ort anlanget / wie nicht Theil des Raubes brachte man nach 
vaia. weniger auch von Bazain. dem Strande / doch das meiſte ward 
gefären, „ Dabul iſt an einem ſchoͤnen Fuße aus | durch die Flamme aufgerieben. Viel 
Sung Daboi , DEM Gebirge Ballaguatta entſpringet | Menſchen / die aus Furcht des Todes 
ohngefaͤhr zwo Meilen vonder See ab- | fich verfrochen hatten / wurden durch 
—— 5— : Ward weiland von vielen aus- | das Feur verzehret / oder erſtickten im 
andifchen Kaufleuten beſucht und war | Rauch. Der Brand blieb nicht allein 
durch gutengriede faſt reich und vollbrd- | inder Stadt / fondern ergriff auch etli- 
tig worden. Sabajus, der in vorzeiten fich | che Schiffe im Hafen; und alſo ift Da- 
bemuͤhet / den Portugees (dener gantz | bulin der — Macht gerah⸗ 
nicht leiden moͤgen) aus der Inſel Au- ten / und a zinsbar worden. | 
chediva zu vertreiben) hatte alhier ein) . Bishieherhaben wir geredet von den grartede⸗ 
Schloß am Hafen gebauet / und zugleich fuͤrnehmſten Städten des Reiche De- Reise de 
eine Ringmaur um die Stadt herum: | can, welches gen Süden an Malabar,“* 
efuͤhret / die er mit 6ocoMann befeget | gegen Often an Bifnagar , gegen Weften 
elt darumter soo Türken waren. | andie See /gen Nordennachdem Lan- 
Hierauffonte der Saraccen nicht allein | de Cambaja graͤntzet / und beftehetindren 
froßen/ fondern war auch ficher und | Theilen/ al$Cuncan, Canara, und Bal- 
forglos / ſo daß er auf Ankunft der Por⸗ | laguarte , ein fehr hoch Sebirge/ oben asıre 
tugeſiſchenFlotte ſelbſt allerhand Luft | ach / mit fehönen Weide-ländern / fü Yalaarc 
und Kurtzweil fuͤrnahm / alsder fich im | fich gar bey Goafürüber erftrecket. Nu 
eringften für ihnen nicht zu fürchten | mehr dann begeben wir ung nach Vifa- Vierer. 
ätte. pour , welches ein mächtig Königreich / 

D’ Almeyda hatte bey fich 1300 Eu⸗ | 150 Meilen breit / und 250 lang. Die 
ropaͤiſcher Mannfchaft/ umd 400 Ma- | Königliche Hauptftadt / gleichfalls Vi- 
labaren, des Nachts ließ er den Grund | Kapour genant / iſt -o Meilen über Goa 
meſſen / des Tages darauf ſandte er ſei hinaus / und 80 von Dabul gelegen. 
ne Galeen voraus/ das Schloß anzur | Man faget / daß dieſe Stadt (oͤ von et⸗ 
greifen. Immittelſt daß diefe mit ein- | lichen zu unrecht unter die Städte von 
ander im Gefecht waren / kam Almey- | Cambaja ae let wird) s Meilen inder 
da mit den ſeinigen an Land. Der Feind | Größe follhalten/ a” mit —— 

2 arke 
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starken Tohren md hoben Mauren ver- 
ſehen fen. 
‚Der Könis Der König von Vißapour war vor⸗ 
mahls ein Herrund Zürft der niemand 
Sad unterworfen / noch keinen andern über 
gb tr Ticherkante : allein nach einem langivie- 


mann; bat 


rigen Kriege iſt er / nebſt andern Füriten/ 


ren —* unter das Joch des Großen Mogols 
vier gerahten. In vorigenzeiten iſt der Dor- 


vieler Feſtun⸗ 


sen fen Sand tugees wol zuweilen mit dem König 


vonder M 


—— Viſiapour in Waffen zuſammen 
FE gefreten. Die Hauptſtadt feines Reichs / 
3 Vihapour iſt treflich wol mit Geſchůtz 
— verſehen / ja mit einer Anzahl von tau⸗ 
2. ſend ſo Metallen als Eiſern Stuͤcken 
ſind die Waͤlle durchgehends beſetzet. 
Man erzaͤhlet / daß der Koͤnig ein Stuck 
habe / welches in ſeinen Balg s40 Pfund 
Krauts kan laden / davon der Werkmei⸗ 
ſter ein Roͤmer ſoll geweſen ſeyn / wel⸗ 
cher / nachdem er dieſes Ungeheur ge: 
goffen/ feinen Sohn ſolle gefchlachtet / 
und deſſen Blut über elbiges Werf ge: 
ſprenget haben: Man tuht darzu / daß 
des Koͤnigs Rentmeiſter einsmahls zu 
ihm gekommen / um Rechnung abzu- 
fordern / und aber einen wunderlichen 
Beſcheid bekommen habe; dann der 
Roͤmer habe in der Gruben / darin das 
Stuck gegoſſen worden / ein gros Feur 
anzuͤnden / und den Empfanger oder 
Schatzmeiſter lebendig darein werfen 
laßen / ſagende / daß er alda die Rech⸗ 
nung muͤſte finden und nachſuchen. 


Seltſame 
Berechnung. 


‚Dam Man hat jonderlich im Difiapouei- 
Yilapou.  fchen Reich anzumerken / daß daffelbe 


Suͤdwaͤrts Wingurla zu Waſſer grän- 
Get bis an den Fluß Mirfee , alwo fich 
das Fand Carnatica,, unter dem Gebiet 
Sivipaneyk , fcheidet. Von Norden 
nach Wingurla ift der erfte Hafen Dan- 
no, alwo ſich das Difiaponrifche und 
iogolifche Reich feheidet / ohnge⸗ 
fahr roMeilenvon Daman. Der Fluß 
hat bey hohem Waffer a / und ben Ebbe 
1: Fade Tieffe. Der zweyte Fluß iſt 
Tertapour , hat bey Ebbe: / und fonft 2 
Faden Waflers. Der dritte Fluß Chu- 
nam behält meift 2 Fadem Tiefe. Der 
bierdteift Machyn , hat 2: Fadem Waf 
ferg mit der Fluht/und mit Ebbe :. Der 
fuͤnfte Hafen iftQuelleny. Derfechfte 
ift Bazain. Der fiebende Bombain , 
fo mit hohem Waſſer 6/ umd bey abge: 


Befchreibung der Indifchen Kuſten 


lauffenem 4 Sademtief. Srouweliftder 
achte / hat mit der Fluht 6 Zudem War 
ſers. Alte dieſe Fluͤſſe ſind wol zwar im 
Gebiet des Viſiapourſchen Reichs / 
doch meift von den Portugefen mit. 
Feſtungen beleget und verwaͤhret. Un 
‚ter andern iſt Bombain, welches ein ſchoͤ⸗ 
ner großer Hafen (auf der Norder brei 
te von 18 Grad 50 Minuten) da man 
ſchier vor allen Winden ſicher ligt / mit 
einem treflichen Caſteel / das die Reede 
beſchuͤtzen kan / verſehen / wie beygefuͤg 
ter Abriß anweiſet. Es fültalda eini⸗ 
ger Handel / iedoch von ſchlechter Im— 
portantz. Dieſer Ort iſt un Jahr i662/ 
als Carolus IT. itziger König in En⸗ 
eland die Portugefifche Printzef: 
ſinn ——— von der Krohn Dor- 
tugal an Engeland uͤberhaͤndiget / 
wie ingleichen der feſte Platz Tanger, 
in der Seeſtraße Gibraltar gelegen: 
Mit welchen beyden Orten die Engli⸗ 
ſchen vermeynten einen grosinächtigen 
Schatz von den Portugeſen betom- 
men zu haben, wiewol in der taht nichts 
dann gewinftlofe Mühe und Koften. 
Der Fluß Dabul, Radiapour und Cara- 
patan find von den Eingefeflenen be- 
wohnet. 
Sn übrigen bat die Majeſtaͤt von 


Rombain. 








Vitiapour nicht allein wiel Geſchuͤtz / fon- 
dern auch Bulver-gruben/ darin täg- 
lich ein hauffen Menſchen arbeiten. In⸗ 
mitten der Stadt liget das Schloß und 
der Königliche Pallaſt / mit doppelten 
Wällen umd ftarcten Graben verfeben/ 
wie dann mit mehr als 100 Maurbre- 
chern gewafnet / und mit 2000 Solda⸗ 
ten beſetzet. Vor allen Tohren hat es 
Vorſtaͤdte / darin anſehnliche Kaufleu- 
te wohnen. Es find in dieſem Koͤnig 
reich andere Städte mehr / als Cinta- 
pour, dicht ander See gelegen ; Raza- 
pour, Banda, und Rajebaag , die fich 
LandwÄrds-ein erſtrecken: wie dann 
auch Arec ,Mirdfy , Alta , Tamba, und 
Wingurla, da unfere Lliederländer winzus 
einen anfehnlichen wolbebauten Wohm "ri 
platz haben. Diefer Ort iftaufder Höhe 
von ı5 Grad Minuten Nordwaͤrds 
der Mittellinie gelegen / bat Uberfluß 
an allerhand Eßwaaren / koͤſtlichen Wei⸗ 
tzen / Reis / c. Wingurla iſt nicht allein 
ein guter Erfriſch platz für Die pa 

welche 
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Malabar und Coromandel. 


welche fonft jährlich wegen der Bahre 


zu Goa Noht hatten: fondern auch von 


wegen der Nachbarſchaft an Goa ſehr 
bequaͤhm / alle neue Zeitung (und gehei⸗ 
me Sachen des Rahts zu Goa) zu er⸗ 
fahren / damit man ſich deſto beſſer in 
acht uehmen moͤge / welches in den Krie⸗ 
ges;zeiten zumahl noͤhtig war. Der 
Koͤnig fan 150000 Mann zu Roſſe 
aufbringen/ und bey dooo Fuͤsknechte / 
iſt alſo ein — Herr im Kriege / 
wie hernach in der Beſchreibung Nega⸗ 
patan wird p erſehen ſeyn. 

Nun will es Zeit werden / daß wir 
uns nach Goa begeben und kuͤrtzlich an- 
zeigen nicht allein den Beginn deſſen Or⸗ 
tes / ſondern auch feinen Fortgang / und 
was infonderheit zwilchen unfer Na⸗ 
tion und den Portugefen auf der 
Babre vor Goa, und daherum / ift 
fuͤrgefallen 


Das XIII. Capitel. 


Goa von Albuquerque gewonnen. Sabaji 
Tod, Hidalcan vor Goa. Albuquerque 
gewinner Goa zum andern mahl. Schlä 
ger der Mohren ; beflätige das Chriſten⸗ 
tuhm ın der Stadt. DBefchreibung von 
Xaverii Sehen und Verrichtungen in In- 
dia, Sina und Japan; fsin ſonderbarer Ei⸗ 
fer und Gottesfuͤrcht. 


Je Stadt Goa iſt gelegen auf 

einer Inſel von zimlicher Srof 

| fe/ unter der Nordlichen Höhe 
Has eine von 16 Graden beynahe; Die Luft und 
immels bewandnuͤß ift alda faſt un- 
geſund / ſo daß alhier (gleich wie bey ung 
auf Batavia) das Gaft- oder Siechen 


Goa: 


boͤs Waſſer / 
muß ſeine Le⸗ 
bensmittel 

meiſt vom fe⸗ 
ſten Lande / 
von Salſetie 


und Bades Ihrer viel/ ſo erſt aus Europa kom⸗ 
men? dafelbft fterben: fondern weil fie 
auch fonftdie ſchweere Luft nicht können 
vertragen / eben wie vorzeitenauf Bata- 

via, alwo nunmehr / durch Daͤmpfung 

























haus von Indien iſt / nicht allein / weil! 





der Moraffen viel gefünder und ange: 
nehmer Luft ift. 
Goa iftder Hauptplak des Portu- 


galiſchen Indien / der Sitz des Krie- haͤ 


gesumd der Kaufmannſchaften / die Re⸗ 
ident des Unter Koͤnigs / und des 
Ertz Biſchofs. Die Stadt ift an 
fich ſelbſt wol bebauet / nach Portuge- 
fifcher Ahrt / ein iedes Haus hat febier 
feinen etoenen Hof und Garten / wie in- 
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gleichen auch in Cochin und andern 
Portugefifchen Städten in ladia. 

Die berühmte Stadt Goa ift inder 

ortugefen Hände und Gewalt ge: 
acht Durch den Großen Albuquer- 
que, davon wir ist ordentlich handeln 
wollen. ; Ein berühmter Mann Timo- war me 
ja, hatte eine Kleine Inſel des Reiche O- yraguns su 
nor, mit feiner Schlismacht befeßet! kun 245 
diefer war ein großer Feind degSabajus jum und die 
(von welchen vorhin geineldet)iwie auch oon 
der Mahometanen, fd in Goa wohneten/ 
nachdem ſie zumahl die Kaufinanfchaf: 


Goa von 
buquerque 
gewonnen, 


tenvon Onor und Batecalo nach fich ge: 


zogen hatten / daher erden Egyptern 
md Saracenen / die nach Goa wol⸗ 
ten / keinen geringen Schaden antabt/ 
und nachdem er mit den Portugefer 
zuſammen getreten/brante er von unge: 
meinem Eifer / dem Koͤnig Emanuel 
einen ſonderbaren Dienftzu tuhn / wes 
wegen er ſchon lange zuwor mit Almey- 
da in Unterhandlung und Berahtſchla⸗ 
gung geſtanden; Er ward auch von Al⸗ 
buquerque zur Unterredung erſuchet / 
und erſchien / mit gewiſſein Bericht / wie 
daß Sabajus (nach) Eroberung Dabul) 
mit einem unverfühnlichen Haß wider 
die Portugefen eingenommen / hatte 
Schiffe bauen laßen / und viel Geld auf 
alte Soldaten ſpendiret / alſo eine große 
Zurüftung des Krieges wider die ehrt 
ſten gemacht; doch jener mitten in fei- 
nem Gewuͤhl und Antraben mit einer 
gefährlichen Kranckheit überfallen’ und 
aus der Welt weggerucket; daß nach Saai zes. 
feinem Tode viel Wiverfbänftigkeitent- 
fanden / und die benachbahrten Koͤ 
nige aufgewachet / fich wegen des erlit- 
tenen Hohns und Schmaach zu rächen; 
daß auch fein Sohn Hidalcan , der 
kaum den Thron betreten/ fo mit Ein- 
als Ausländifchen Kriegen fehr verwic 
felt wäre. Daß Goa von Aufruhr 
kranck läge / und gleichſam initten im 
Leibe ein gefährlich Zwiſt ⸗ feur fuͤhlte / 
daß die meiſte Beſatzung ſich verlauffen 
tte. Er zweifelte nicht / eg koͤnne it 
Albuquerque (imfall er die Reife nach 
Ormus einftellete / und gerade auf Goa 
zuginge) die Stadt leichtlich übermei- 
ſtern und in feine Hände bekommen; 
und damit esfeine vergebliche Wort zu 
ſeyn feheinen möchten / / was Timoja 
v3 ſprach / 


(@] 
} 
4‘ 


ſprach / ſo truger felbft dem Albuquer- 
que feine Dienſte an / und wolte fich der 
Gefahr des Krieges gern und willig un- 
terwerfen. Albuquerque , nachdem er 
diefe Dinge von Timoja verftanden / be- 
ruft ſeinen Raht zuſannmen. Man ftelt- 
te den Zug auf Ormus aus / und be— 
ſchloß / ſich an Goa zu machen. Timoja, 
der (unter dem Schein als ob es Orwus 


gelten ſolte) Volk warb / ſtieß kurtz dar⸗ 


nach zu Albuquerque it 14 wol ausge⸗ 
ruͤſteten Schiffen. 
en | Albuquergue verzog auf der Inſel 
—* nes Anchediva eilf Tage / in Zweifel und 
Werk ftellen folte: dann man ihm den 
Kopf ſchweer und verwirret machte / in 
dem ihrer vielfürgaben/ daß er auf Ti- 


moja und deſſen Zuſage nicht trauen | 


und bauen koͤnte daß nuch 4000 Mann 
Er gehet 
die Schwere 


rigteiten für endlich alle diefe Schweerigkeiten fah⸗ 
wirt. fein _ FEN/ ging von Anchediva zu Segel / und 
an vor warf auf der Bahre vor Goa ſeine Anc- 
bon Fer. Er ſchickte Anthonium Noroniam, 
ſeiner Schweſter Sohn/ und Timojam, 
nehmen an, mit etlichen ſchnellen Schiffen voraus / 
Kasten ſich der zweyen Schloͤſſer zu bemaͤchti⸗ 
gen [die ihnen am meiſten im wege ftun- 

en / und den Zugang zu der Stadf ver- 


Anmhon. 


hinderten. Sie eroberten dieſe Feſtigkei⸗ 


ien ſehr gluͤcklich. Man ſandte an die zu 
Goa einen Boten mit dieſer Zeitung: 
Imfall fie ſich wolten ergeben in die 
Barmbersigkeit der Chriſten / daß 
man ihnen mit aller Beſcheidenheit und 
Freundſchaft begegnen wolle / und den 
dritten Theil der Schatzung / ſo ſie dem 
vorigen Tyrannen bezahlen müffen/ 
erlaßen / und fie diefer Laft befreyen; So 
fie hingegen fich halsſtarrig erzeigen 
wuͤrden / folten fie die Schärk des 
Schwerts und alles Ungemach des 
Krieges zu gewarten haben. 

Was ſolten die zu Goa machen? Es 
war ihnen am beften zu rahten (ange 
ſehen ihre Kriegsfnechte davon gelauf: 
fen/ die Schlöffer erobert / und Hidal- 
can abweſend war) fich in der Portu- 
„zen A gefen Gnade zuergeben; derhalben fie 
dieſelbigen mit aller Ehre und Freund- 
erem ſchaft einholen / und überliefern ihnen die 
Schlüffelder Stadt / zum gewöhnlichen 
Zeichen der Untertaͤhnigkeit. Albuquer- 


Gute V 
ſchlage denen 
zu Goa ange⸗ 
tragen, 


. 


Sie erge⸗ 
ben ſich · 


Ungewißheit / was er eigentlich ing | 


Beſatzung in Goa wären. Doch er ließ 
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que ritte zum Tohr hinein auf einem an 
ſehnlichen und fintlich-gepustem Roß/ 

unter dem Zujauchzen und hoͤflicher 
Begegnung alles Volks. Vor ihm her 

ging ein Dominicaner mit einer Fah · 

nen / darin das Kreutz Chriſti abge⸗ 
bildet / als zun Beweis / daß dieſe Liber: 
windung GOtt und ſeinem Sohn 
Jeſu Chriſto zukaͤme. 
Albuquerque hielt treulich / was er _ Sir 
‚den Burgern verfprochen umd gefehtdd: inresen 
ren nahm diegeftungen in Augenſchein / 45 eten⸗ 
verbot bey harter Strafe das Rauben / 
Streifen md Maufen der Goldaten. 
Manfandinder Stadt unterfchiedliche Sermusr 
Schiffe / theils gantz färtig / theile NOCH der Stadr. 
auf dem Serie ftehend. Das Zeug: 

hans war über die maßen wol verfeben 
von allerhand Kriegesnohtivendigkeit. 
Indem Königlichen Stall war eine an- 
yehnliche Anzahl von wackern Roſſen 
und Hengiten/ fo aus Arabia gekom— 

men. Im übrigen wandte Albuquer- 

que, ohn einiges ſaͤumen / allen Fleiß 

an / auf alles gute Order zu ftellen. 

Dann er hielt dafür / daß an Goa fehr 

viel gelegen war / als welches gleichſam 

wie eine Vorburg / zwischen dem Vor⸗ 

lande von Corus, md den Stranden 

bon Cambaja , lag / und dannenhero 
bequaͤhm zum Sit des Krieges / md 
die umligenden Könige und Völker 
im Zaum zu halten. 

Wie nun dieſe berühmte Stadt Goa nut 
zum andernmahl in die Hände der von — 
Portugeſen verfallen / den 25. LRO> wir von 
vernber im Jahr 1510 / wollen wir 5. 

leichfalls kuͤrtzlich erzählen. Und zwar 
aan fürerft albier eine liche 
Ehre eingeleget dieſe nachfolgende Hel- „Rebymär 
den/ Manuel de Cunba, Manuel de La- m «robes 
cerda,Don Joan de Lima, ımd fein Bru- "3°" 
der Don Jeronimo de Lima, Denys Fer- 
nandes , Diego Mendes de Vafcongelos 
und andere. 

Hidalcan, in Vernehmung wie er Hidlan 
Goa quit worden / ward hiedurch nicht Zeiteserker 
wenig beftürtst/ machte fo wol in als Km na. 
aufer feinem Lande Friede / wiewol auf e 
feine vortheilige Bedingungen / und 309 
har in Macht nach Goa; er 

i 





hatte bey ſich einen gewaltigen tapfern 

Mann / Nahmens Camalcan,diefen lieh 

er vorangehen mit 8000 Fusknechten ! 
um 
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und r5oo Neutern/ den Durchgang ei Portugefen zu mit aller Sanftmuͤh⸗ 
nes gewiſſen Arſus von der See / in wel⸗ | tigkeit ſie alfo in Ruhe zu ftellen. Bon 
chem das Waſſer / von wegen ſeines den Barbaren ließ er hundert / als die 
tieffen Grundes / ſtehen bleibet / zu be- | fuͤrnehmſten Aufwiegler / feft ſetzen. 
ſetzen; dieſer Arm umringet die Inſel. Er kam auch hinter einige Briefe/ an 
Hidalcan wolte hernachfolgen mit 5000 | Camalcan gefchrieben/ und ließ den r 
Pferden / und 40000 Fusknechten / der | fteller derfelben mit einem harten Tode 
zwar etwas langſam ankam / von we | abftrafen / andere ließ er an den Galgen 
gen der ſchweeren Kriegsbereitſchaft / ſo haͤncken / etliche behielt er in gefänglicher 
er mit ſich ſchlepte. Camalcın hatte in | Haft und Verſicherung. 
aller Geſchwindigkeit fein Läger aufden | Numehr hatte er zuförderft dahin 
Sära Strand gepflanset. Kein fehlechter | zufehen/ wie er Camalcan von der In 
tung cs. Schreck und Beſtuͤrtzung entftund auf ſel abhaiten und wegtreiben möchte zu 
der gauken Inſel / nachdem man zu welchem Ende er ſein Geſchuͤtz auf die 
mahl verſtund / wie Hidalcan mit ſo ei- bequaͤhmſten Orter pflantzte / und ent- 
nem gewaltigen Heerlaͤger im Anzuge zog dem Feinde alle leichte Fahrzeuge / 
— Goa hatte dazumahl —5 — damit fie ſich konten uͤberſetzen. Camai- 
hand Schlag von Einwohnern / naͤhm⸗ | can hatte zum oͤftern an umterfchiedfi- 
lic} Mahometanen und wage: Die | chen orten getrachtet uͤberzufahren / 
ohren / ausunverfühnlichem Haß / | ward aber allezeit durch unmachläfit 
ſo ſie zu den Chriſten tragen riefen um | ges canoniren verhindert. Endlich / 
Hidalcan , des Sabajus Sohn/ als einen bey tieffer Nacht / mit garſtigem regen· 
Man von ihrem Goftespienft und | haftigen Wetter (dergleichenim Herbſt xurce 
Wahnglauben/ welchen fie alſo zu ih | vielmahls fürfället ) brinaet er beydes Y,Surr" 
rem Konig und Herarbegehrten. Die | feine Reuterey und Fusvölker / ohn ſon Som. 
Mohren Heyden hingegen beforgten fich/ fie | derliche Befchädigung von den Dortu- 
ae möchten hernach nicht ungeſtraft blei- | gefen/ über. Numchr ſtund der Feind 
fern ton ben imfall fie die Stadt alſd ohn Blut- | in vollen Waffen da/ und drohete der 
ſtuͤrtzung aufgeben folten. Danmenhero | Stadt; die Einwohner lieffen zumein- 
beydes Mohren und Heyden / als de über : Die Portugeſen / von den 
Verraͤhter / esmit Camalcan anlegen / ihrigen verlaßen / flüchteten nach der 
und tuhn ihm alle des Albuquerque Staͤdt / da fienichtsdefto ficherer wa⸗ 
Nahtichläge durch heimliche Voten | ren. Camalcan ließ Albuquerque ge- 
kund / fo daß fie nichts hinterließen was | wiſſe Sriedene-punete fürtragen/ auf 
entiveder see zu ftillen/oder | welche er fich zu ergeben hätte. Viel 
feine Gunſt zuerwerben fuͤrtraͤglich eyn Schweerigkeiken drumgenAlbuquerque aABequeque 
mochte. von allen Ecken / und abfondertich zwar a 
Und zwar hatte dieſes Ubel / glswie | die bevorſte nde Winterzeit / welche reiten umrin⸗ 
ein Lauf feur / nicht allein die Barba- von Majo bis September waͤhret / *" 
ren / fondern auch die Portugefen | und auf der See große gefährliche Stür- 
ſelbſt angeftechet. Man befehuldigte me erwecket / wodurch der Mund des 
Albuquerque (gleich wie atıch zuvor fuͤr Hafens zu Goa mit Sand verftopfer 





Camalcan 





Beſchuldi⸗ 
gung der 
Portugefen 
wider A! 
querque, 


Ormus) einer großen Tohrheit und Un⸗ 
verftandes/ dafer /allein durch die Ab⸗ 
wefenheit des Hidalcans angemuhtigt / 
fo eine volfreiche Stadt mit ſo wenig 
Maũſchaft hatte angetafter/ daß es ihm 
blos um eine Handvoll Ehre zu tuhn ge⸗ 
weſen / und er hierunter im — 
nicht geſehen auf den Vortheil der Kauf⸗ 
mañſchaft / he der Krohn Por- 
tugal. Gleichwol ließ Albuquerque 
bey ſotahner Ungelegenheit Feines we⸗ 
ges den Muht ſincken. Er ſprach den 


wird / ſo daß alsdann kaum kleine Schif⸗ 
lein mit genauer noht durchkoͤnnen. Al- 
buquerque nichts deſto weniger ent⸗ 
ſchloß ſich Hidalcans Ankunft zů erwar⸗ 
ten / ja das aͤußerſte zu wagen / und die 
Belägerung auszuſtehen; imfall da ihn 





die Noht wuͤrde zwingen zu weichen / ſo 
harte er beſchloſſen (dem Feinde zum 
Trotz) indem Hafen felbft zu verwin 
fern. Camalcan,, der über Albuquer- 
quens Troßigfeit verwundert war / 
taht ımterfchiedfiche Anfälle “7, den 

or⸗ 


72 
Portugees. Zwiſchen dem ſo erſchien 
auch Hidalcan mit feiner Macht / und 
bedeckte gleichſam das gantze Kand mit 
ſeinen Gezelten. Er nahm ihmfuͤr / den 
Portugees auf allerley weile und we⸗ 
ge zu beaͤngſtigen / aller Lebensmittel zu 
entſetzen / und machen daß er von Hun⸗ 
ger vergehen muͤſte / ſo wuͤrde er alsdañ 
ſeiner Feſtung wol maͤchtig werden. Er 
ſandte einen Herold mit Anbietung des 
Friedes in die Stadt; und inzwiſchen 
das man mit Verhandlung dieſer Sa⸗ 
che aͤmſig war / ſo gehet er ein wenig un⸗ 
terwaͤrts der Stadt hinab / alwo der 
Gec-arm enger and ſchmaͤler war alg 
aufandern orten. Hier ließ er ein ſchweer 
Schiff / voll Ballaft geladen / einfene- 
Een / und mennte noch ein anders daben- 
zufeßen. Die See-verftändigen dienten 
diefe Sache Albuquerque an. Dan 
hielt alfofort Raht und war niemand 
einer andern Meynung / als daß man 
die naͤchſtkuͤnftige Nacht / ehe der 
Strohm gank verftopfet würde / ſich 
aus diefer tödlichen Verſperrung los 
machen umd retten folte. 

Es war um die vierdte Nachtiwache/ 
da man algemach aus dem Schloß zog / 
doch ward ſolches bald ruchtbar ge 
macht Durch das Feur / fo manin dag 
Zeughaus geworfen. Man fiel mit 
Macht aufdie abziehenden an / und Al⸗ 
buquerque , immittelſt er fein Volk auf 
fübrte/ konte kaum ficher an feine Schif: 
fe gelangen ; darnach/ als man die Anc- 
ker gehoben/ find etliche voraus geſandt / 
den Durchgang aus fleißigſte zu befich- 
tigen. Die Enge mochte kaum die Schif- 
fe durchlaßen; doch mit großer Mühe 
brachte man fich weiter von der Stadt 
ab / um zu überwintern. BielAnftog und 
Ungemach umringte alhier die Portu⸗ 
geſen. Die Gelegenheit und Natur 
des Ortes / von wegen der krummbuch⸗ 
tigen Straͤnde / verunfächte / daß ſie im 
Gegen gegen des Feindes Geſchoß of: 
fen lagen. Auch war ihnen das Waſ 
ferholen benommen / ſo daß fie nur faul 
und rarbig Waſſer trincken muſten; es 
begunte in allen ſchmal daher zu gehen / 
die Pferde / ſo man eingeſaltzen hatte / 
waren albereit verzehret man aß Maͤu⸗ 
fe und andere unreine Thiere / Leder und 
dergleichen. Hieraus entſtunden ſchwee⸗ 
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ve Kranckheiten / das Volk fiel jaͤmmer⸗ 
lich dahin: am meiſten aber litten die 
Portugeſen Schaden von dem Ge⸗ 
ſchuͤtz welches der Feind aufdie beyden 
Schlöffer (vonden Luſitanen wegen 
Mangeldes Volks verlagen) gepflan- 
get hatte : Damm diefe Stücke teoffen 
auf fie von forne/ von der feiten/ und 
von hinten. Albuquergue war bedacht/ 


wie er dieſem Ubel durch einiges Mittel 


abhelfen möchte:Er beſchloß einen Raht 
bey ſich / der im erſten anſehen unbeſon 
nen / naͤrriſch / und leichtfaͤrtig ſchiene: 
doch der Ausgang lehrete / daß in den 
hoͤchſten Noͤhten und Drangſalen die 
verwaͤgenſten Unterwindungen nur die 
ſicherſten ſeyn. Beyde dieſe Feſtigkeiten 
waren mit einer ſtarken Guarniſon 
bon Hidalcan beſetzet: Doch durch den 
luͤcklichen Fortgaͤng waren die Bar⸗ 
ren gantz ſicher worden / und erwar⸗ 
teten nichts anders / als daß die ausge: 
maͤrgelten Portugeſen ſich ſcierſt er⸗ 
geben wuͤrden; daber fie weder ihrer 
Wachtennoch Bolten wahr nahmen / 
fondern nur ftäts die Zeit nit ſauffen 
und fehlafen zubrachten. Diefes alles 
war Albuquerque gnugſam befant/der- Altugergie 
halben fo färtigt er ausfeiner Flotte 300 300 Wann 
auserlefener Mann ab/ welche in zween Kur Sanee’ 
Hauffen vertheilet / und durch große te 
Derfprechungen angemuhtiget / auch car. 
felbft durch Eifer und Rachgier entzün- 
det/ auf beyde Zeitungen zugleich an⸗ 
fesen : Gie finden die Wachen fchla- 
rend / hacken felbige darnieder / und ja⸗ 
gen die übrigen auf die Flucht / nehmen 
die Schlöffer ein/und führen die Stuͤcke 
wegnachden Schiffen. Dieſes fonder- 
bare Heldenftück brachte Hidalcan einen | Hidatcan 
roßen Schreck ben / daß er beforgte/ die Ku niriser 
— möchten auf feine eigene awes aͤrgere 
Berfon dergleichen für die. Hand nch- * 
men / ließ derwegen feine Gezelte weitet 
von der Stadt ruͤcken. Der Feind 
wandte alle Muͤhe und Eifer an/ durch 
junge Weinrancken und dürre Reiſer / 
mit Pech und Hartz beſtrichen | der 
Chriften Flotte in Brand zu feßen; 
welches alg Albuquerque vermerkte / 
fandte er ſelbſt Volk ab / ſotahne Mate: 
rien verborgener weile anzuzünden : 
Doch die Barbaren / wie fie die Ankunft 
ihrer Feinde gewahr wurden / gingen mit 
etlichen 
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etlichen Ruderbarken auf ſie an / und er⸗ 
regten feinen geringen Streit. Antho- 
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Hidalcans Balfaft mit aller Tapferkeit 
zu ſchuͤtzen trachtete. Nachdem diefe und 


„Antorio nis Noronia (ein tapferer Juͤngling 
Riese an fer VON fuͤrtreflicher Hofuumg / der guch 
Dr Bewilligung des Königs Ema- | 
nuel zu Albuquerquens Gtahtsfolger | 
ernant war) ward an feinem lincken 
Knieh fehrweerlich getroffen/ woruͤber er 
nach wenig Tagen dieſe Welt geſegnete. 
Auf des Feindes Seite blieb auch eine 
„Sein Zed gute Anzahl: nur des Noronia Tod 
5 ſchinertzte die Portugefen zu ſehr. 
ſchmereuch · Nach vielen ausgeſtandenen Wider⸗ 
Mar waͤrtigkeiten und Angſtfaͤllen / ſo ward 
der Portugees vernohtſachet / mit ſei⸗ 
nen Schiffen fortzugehen / und wurden 


andere niedergemacht / haben die uͤbri 
gen die Flucht genommen / etliche ſtuͤrtz 
ten ſich von den Mauren hinab / andere 
wurden auf dem Strande getoͤdtet / ein 
Theil erſoffen in Waſſer /andere zer- 
ſtreueten ſich durch die gantze Inſel. 

Nachdem der Krieg geendiget / kam 
Timoja mit 3000 Fusknechten / der 
gleichwol nicht zu beſchuldigen wegen 
Saumſaͤligkeit / weilins Stunden der 
Streit ſeine Endſchaft gewonnen. Itzt 
ging es erſt an ein Metzgen und Nieder- Stra 
—— wie zuvor die Barmhertzig· der monıca 
feit ftand gefaſſet / alfo num die Grau iur 


Ertome que , nachdem er mit dieſer Zufuhr ver- 


Goa. 
die Kraucken auf die Inſel Anchediva ge⸗ 
bracht / um alda ſo viel moͤglich) ihre Ge⸗ 
ſundheit wieder au erlangen: Albuquer- 
que immittelſt brante von Eifer / und 
mochte nicht ruhen / biser die von Goa 
zum andernmahl ımter feine Gewalt 
gebracht hätte. | 
Aus Portugal kam (u großem Gluͤck) 
in Indien eine Flotte von ro Schiffen / 
mit trefflichen Helden/ und dem aus 
bindigften Adel gemannet. Albuquer- 


ſtaͤrket / und feine Kriegsmacht von theils 
Aufruͤhrigen entlaͤdiget / zog mit 34 
Schiffen/ zsootapfern Kriegsknechten / 
und 300 Malabaren, nach Onor, wo— 
ſelbſt als er denZuftand in Goa gus dem 
Munde Timoja verſtanden / und drey 
Schiffe von ihm zu Huͤlfe genommen / 
mit Befehl / daß er noch etwas von Volk 
ſolte werben / grif ſeine Sachen mit al⸗ 
len Ernſt an / und ließ eine uͤberaus⸗ 


ſamkeit: man ſuchte alle Schlupfwinc⸗ 
kel aus / das Mohriſche Geſchmeiß 
mit Weib und Kindern aufzureiben / 
und weder Strumpf noch Stielübrig 
zu laßen: Dis Morden währete (wie 
etliche fehreiben) vier Tage lang / die 
Anzahlder Todten war zwifchen 6- und 
7000. Die Heyden waren gleichfalls 
auf die Mohren verbittert / weil fie ihnen 
ihre Länder abgenommen / und bieben 
viel derfelben Darnieder / unter andern 
den Schaßmeifter Hidalcans , deſſen 
Schaͤtze die Heyden preis machten: 
Auch nahmen fie viel Mohren gefan- 
gen / welche Albuquerque in eine Mol- 
que oder Mohriſchen Tempel lief; 
ſperren / und nebft einem abgefalfenen 
Chriſten / der fich inder erſten Belaͤ⸗ 
gerung Goa zu Hidalcan begeben hatte / 
zu Afche verbrennen. - Hiernach war 
Albuquerque aͤmſig / die Feſtung zu ver⸗ 
ſtaͤrken / ließ Kalk brennen und Steine 


große Kuͤhnheit ſehen / indem er ſich an 

ſolch eine Stadt / die voll von Volk und 

allen Nohtwendigkeiten / durfte machen: 

Gewinnee Allein ſo iemahls GOtt ein vermeſſen 
die Scadt. Heldenſtuͤck geſegnet hat / ſo iſt es hier 
geſchehen: dann Schreck und Zittern 
90 die Eingeſeſſenen dermaßen er⸗ 


bereiten. Man ſaget / daß in der Erden cin Freu, 
unter einer alten Maur im abbrechen ia 
einehern Kreutz gefunden fen/ welches sr) vr 
die Portugefen nicht allein für ein MaurnGon 
Wunder gehalten(wveilmanalda zuvor Sense an 
von keinen Chriſten gehoͤret haste) fon- KirigEm= 
dern auch für ein gutes Zeichen / daß da- ſande 


griffen und eingenommen aus Erin- 

nerung was fie vorhero verfchuldet / daß 
fie gleichſam nicht ben fich felbft waren. | 
Die beyden Schlöffer wurden auf der 
Portugeſen Ankunft vonden Schild- | 
wachten verlagen / hierauf ward die 
Stadt häftig befehoffen umd angefoch- | 
ten. Unfern vom Schloß entitund ein | 
blutig Gefecht zinmmittelft ein Theildes | 





felbft hinfuͤro ein beftändiger Sitzplatz 
der Ehriften ſeyn wuͤrde Im —— 
ließ Albuquerque Gericht ergehen uͤber 
die Verbrecher / und geweſene Haͤup⸗ 
ter des erſten Abfalls / ſtellte auch auf 
alles gute Order: Er ließ die jungen 
Töchter des Landes (nachdem fie ge- 
faufft) der Portugefifchen jungen 
Mannſchaft zur ” geben / damit L 
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fich alſo forderlichſt vermehren und ftär- 

ten mochten. . Fin: 

od Goa (tie albereit zuvor gemeldet) ift 
Hauptplatz 6 
nt der Hauptplatz von dem Portugalli⸗ 
gals Indien 


€ ’ 
und cin Ertz⸗ 


sim bifchof alda feinen Sit. Sequeria hat 
daſelbſt zuerſt laßen bauen die Kirche/ 
dem heiligen kranciſco zugewiedmet / be⸗ 
nebſt dem Kloſter und anklebenden 
gircender Haͤuſern. Um das Jahr 1548. ward 
3 die Kirche der Dominicaner und ihr Klo⸗ 
— ſter (0 gleichfalls eine große Zierde der 
Stadt) von Kalk nd Steinen aufge 
führet : Dann es waren r2 Lehrer fel- 
Digen Ordens in Indien kommen / die 
zu ihrem Vorgänger hatten Jacobum 
Bermudium einen Caſtilier. 

Man foihrete in Goa inner wenig 
in  Kapren eimen großen Anwachs des 
Sama+ Chriftentubms : Infonderheit nach 

der Jetuiren Ankunft alda / und Aufrich- 
tung ihreg Collegü : Dann man ſchrei⸗ 
bet / daß daſelbſt in vier Jahren 17290 
getauft worden/ ungerechnet Diejeni- 
gen/ ſo zuvor durch Die Francifcaner und 
Dominicaner mit dem heiligen Waſſer 
befprenget waren. In der ſeſuiter Ca⸗ 
pell ift gebracht die Leiche Francifei Xa- 
verii, von werten Leichnam nach dein 
Tode viel Wunder bey den Portuge- 
fen erzähler werden. Kein wunder 
zwar; dann eben daffelbe tuhn ſie auch 
von feinem Leben : Welches nach der 
Länge von Joan de Lucena in Portu⸗ 


Anwachs 


geſtſcher Sprache befchrieben ift/ von 


andernin Kateinifcher / wie auch von 
Daniel Bartholi im Italiaͤniſchen des 
Ignatii und Xaverii Lob weitläuffig ber- 
ausgeftrichen wird / zu welchen und an- 
dern Befchreibern wir den begierfa- 
men gefer wollen verwiefen haben / wie 
ingleichen zu des Barcholi Buch / um 
Jahr 1653 zu Rom gedruckt bey Igna- 
to de Lazzer,, da alle Tahten der Je⸗ 
ſuitiſchen Urvaͤter auf das zierlichtte 
fürgeftellet / und zu ewiger Gedächtnüß 
aufgehaͤncket werden; fo herzlich wiſſen 
fie einander umfterblich zu machen. 
Nachdem wir aber auf Xaverium 
und deſſen todten Leichnam gefommen/ 
ſo muͤſſen wir gleichwol mit wenigen 
amnerken / was für Wunder die Por⸗ 
tugeſen disfalls den Nachkommen ba- 
bein bekant machen wollen. Xaverius 


jchen India, und hat uͤber das der Erg: | 
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ſtarb auf der Inſel Sanchan in Sinai „Loewe 
Jahr 1552/ den 2. December / an ei⸗ un. 
nem fehweeren Sieber / im eilften Jahr 

feiner Indiſchen Reifen und Umtabr- 

fen. Dentodten Eorper wolte man un⸗ 

ter den Barbariſchen Sinefern 

nicht laßen / fondern legte ihn mit den 
Kleidern in eine Truhe mit ungelefch- 

tem Kalk) damit das Fleifch defto eher 
verzehret wuͤrde / und hernach die Gebei⸗ 

ne fuͤglicher koͤnten mitverfuͤhret wer- 

den. Nach vielen Tagen oͤfnet man die Wunder / die 
Truhe / und bezeugen die Portugeſen / hu 
daß ſein Leichnam nicht allein gantz um- min sine 
verweſet blieben / fondern auch lebhaft 
und annehmlich anzufchauen geweſen / 

ja einen lieblichen Geruch von fichgege- 

ben : Man führte die Leiche erftlich nach Er n«s 
Malacca und brachte fie inder I. Frau garage: 
en Kirche. Es war it der dritte Mo- 

nat/ daß Xaverius geftorben/man öfnete 

die Lade zum andernmahl/ und befand 

weder Geſtanck noch einige Verwe— 

ſung / fo dag fich maͤnniglich zum höch- 

ſten verwunderte. Nachdem er fünf 
Monat alfo begraben geweſen / Enmei- 

ner aus der Societär Jeſu, von Goa ge- 

reiſet / Xaverii Leichnam zu ſuchen / und 

war verlangend denſelben zu ſehen: Er 

befand nochmahls den Coͤrper unver⸗ 

ſehret und lieblich riechend / ja auch die 

Kleider nicht veraltet. Man urtheilte 

endlich / daß ſichs nicht geziemen wolte / 

einen ſolchen Leichnam in die Erde zu 
verſchließen; weswegen Didacus Pere- 

ria eine koͤſtliche Truhe ließ zurichten / 

mit Seide und Gold herzlich ſtafiret / 

und verwahrete den Coͤrper in Malacca, 

bis daß die Fahrt nach Goa offen war / an cıs 
da er dann anhin gefandt / und mit groß zur 
fen Freuden empfangen ward. Man ir sox 
fabe zu der zeit Den Oberſten von In⸗ 

dia / und die Gröften vonder Negirung/ 
allerhand Standes Berfonen / Geiftli- 

che und Weltliche / die gantze Geſell 
fchaftder Jeſuitiſchen Vaͤter /die Lei- 

che von augen einholen und zur Stadt 

hinein begleiten. Eine große Mänge 

Volks hatten die Gaſſen Mauren und 

Fenſter beſetzet. Borangingengo Kin- 

der in weißem Gewand / mit Wache: 

fergen in den Händen: man zuͤndete 

überall Raͤuchwerk an / die Todtenbahr 

war zu beyden Seiten mit kuͤnſtlichen 

ſilbern 
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filbern Weihrauch · faſſern befegt: Man gen ! Ruft diefes nicht aus Das 
ſtellte die Leiche in die Eapell S. Pauli | Meer und feine Wellen / die den 
Benterbedes mit großer Ehrerbietigkeit. Das Volk Anechten des HErrn einen trock 
adın ac war ſo begierig den Coͤrper zu ſehen / daß nen und ſicherñ Weg dargeſtrec 
aan ihnen ſolches nicht weigern oder | ket S weigen dieſes die Win 
wehren konte: doch damit er nicht möch- | de / die auf des HErrn Wort/ zu 
te befchädiget werden/oder efiwasdavon | Rettung zw Diener / fich legen 
entſtohlen / jo war das Ort / wo die Leiche —** Laßet Hiob auftreten] ar 
ſtund / mit einem Gitterwerk verwahret welchen der Teufel / ohn GOttes 
und abgehäget : dann zuvor ſahe man Zulaßung / nichts vermochte Der 
das Volk den todten Xaverium nicht Mund der Wahrheit zeuget ſel 
nur einmahl kuͤſſen / umfangen / ihre Ro bee hievon / als er ſpricht / Da Die 
ſenkraͤntze auf ſein Angeſicht legen Man Haare unſers Hauptes gezäbler 
en dos hoͤrete nichts anders als von Kaverii | find. Gleich wiẽ demnach die Ab- 
TE Lob / ſeinem ungemeinen Eifer in Fort-| gefandren von Koͤnigen und Für- 
pflangung des Chriftlichen Gottes- ſten / allein auf ihre Königliche 
dienfteg/ feiner Gelehrtheit / Gottſelig· Ehrentitel und Waffen fich ver- 
feit / Sanftmuht / Beſcheidenheit / laßend / ungewafnet und obn alle 
Freundligkeit ſeinem Reiſen vielfaͤtiger Sorge mitten durch das Laͤger 
Gefahr und Ungemach / feiner Keufch-| und eeres-fpitzen der Feinde 
heit / Maͤßigkeit / Wachſamkeit / feinen | geben alfo gebühret e3 auch den 
Gottesdienſtigen Werten / Faſten / Wa⸗ Auslegern der Görtlichen Sat: 
chen / Behten/ Mitleiden gegenden Ar-| zungen, und den Lehrern der Hey 
men / Witwen / Walken und Verlaße den von nichts anders/als vonder 
nen / feinen Wunderwerken und here Huͤlfe und Majeſtat GGOttes / un 
chen Tahten / Gedult und Standhaf| rerftützer/ durch alle Gefaͤhrligkei 
tigkeit feines Gemuͤhts feinem weiſen ten zu Waſſer und Lande /duͤrch 
Raht / tapfern Anſchlaͤgen Grosmüh-| Feur und Schwert / nach dem 
tigkeit / die Sache und Ehre JESU (un Pillen ihres Großen Meiſters / 
— tauſenderley Hindernuͤſſen) zu) unerſchrocken zu wandelt. Dann 
efordern. Man urtheilte daß GOtt in ob auch gleich, ſolche getreue 
ihn das anſchauliche und taͤhtliche Le Knechte in die Haͤnde der Moͤr 
ben auf dag vollkommenſte zuſammen der fallen / oder werden von dent 
gepaaret haͤtte. „wilden Thieren zerriſſen / oder lei- 
Merkwuͤrdig iſt es / als man ihm die den Schiffbruch / und haben zur 
Reiſe nacher Japan und Sina widerrah ſtreiten mit viel Kranckheiten / mit 
ten wolte / von wegen der weiten Abge · Froſt und Hitze/ Hunger / Durſt / 
legenheit / und aͤußerſten Gefaͤhrligkeit / und allechand EElend und Unge- 
mit was Standhaftigkeit und großem mach / —— doch folchesal- 
Muht er darauf geantwortet. Wir fün-| les nach ttes Willen / als feiner 
nen nicht unterlaßen die Rede an ſich Diener Glauben und Standhaf 
ſelbſt glhier anzufügen. tigkeit zu pruͤfen; anders wie viel 
zweite Ich kan mich nicht gnug ver-| haben wir disfalls nicht Erempels 
gen) fin wũndern / wie daß ihr Teute / da die uns als in einem Spiegel an 
3 Ra, ihr die ewige und unendliche Kraft zeigen/ wie GOtt für feine Arbei- 
GOttes und ſeine überfchwängli-| ter — Wie die Engel ihnen 
in" che Guůtigkeit taglich lobet und, Speiſt zubringen / ja felbfE die Ra⸗ 
—— itzund ſo mistrauend ſeyd ben des Himmels / wie ſie ſich zu⸗ 
an ſeiner Guͤte und Barmhertzig⸗ rings um ſie her lagern / wie ihnen 
keit über meiner Perſon. Iſt es Waſſer zu Lefchung des Durſtes 
euch yergeſſen / wer der Regirer F eben / wie wilde zerreißende 
und Herrſcher über dis alles iſt Thiere ihrer verfchonet und 
und wie alles an feinem Willen | freundlich mir ihnen umgangen/ 
hanget / gebricht es disfallsan Zeu · wie die ars ſie nicht aaa 

2 ge 
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ger/ noch alle der Tyrannen Be⸗ 
Drohungen und Graͤuſamkeiten. 
Und ob zwar in diefen Streiten 
nicht allezeit die Uberwindung 
herfuͤrſcheinet / auch oftmahls viel 
und große Bemuůhungen zunichte 
gehen / ſo geziemet dannoch denje 
nigen / die GOttes Ehre und die 
Seligkeit der Seelen betrachten / 
im Glauben alles zu verſuchen 
und an die hand zunebmen. Sol⸗ 
te dann ein Soldat um eine hand⸗ 
voll zeitlicher Ehre mitten durch 
die Feinde Baden bineinferzen ‘ 
und eine Schiffer Das Land ver- 
laßen / und gleichſam das Band 
der Natur zerreißend / dem wuͤſten 
Element ſein Leben vertrauen auf 
Hofnung eines geringen Gewins 
Und wir Diener | r su folten uns 
weigern / unfer Leben GOtt zu er⸗ 
geben / und nicht alles was wir ha⸗ 
ben / gering ſchaͤtzen / um Chriſti 
Reich auszubreiten? Das fey fer- 
ne, und muß alfo Dann nichts ſeyn / 
Das uns in dieſer Sache von dem 
beiligen Dienft foltesuend halten 
Fönmen. 

In wahrheit eine herzliche und goft- 
feige Rede / die wehrt iſt / daß fie von al- 
len Dienern Chriſti betrachtet und zu 
Hertzen gefaffet werde. Und wie mım 
des Xaverii Wort waren alſo auch ſeine 

xaeivs Tahten: Dann nachdem er von Goa 
fäbreemie abgeſchiffet / und auf Malacca angelän- 
rauber-  Det/begaber fichineinen Sineſiſchen 
Fahrzeug / ſo man Joncken nennet / und 
fuhr damit nach Japan (felbiger Jonck 
war berufen von wegen feiner Raube⸗ 
ren / und eben Feine andere Schiffe für- 
hauden) er gelangte glücklich an (feinem 
breimenden Eifernach) zu Cangoxima, 
und hub zurftunde an die Japaniſche 
Sprache zulernen/ und allen Fleiß an- 
zunvenden/das Chriſtentuhm alda zu 
vflantzen. Alſo ſchaͤhmte fich diefer große 
Lernet das Lehrer nicht / das‘ B E-buchindie 
2. Phand zu nehmen / und um Chriſti wil- 
len ein Kind zu werden / damit er ſeinem 
HErrn fir viel Kinder erzeugen 

und zuführen möchte. 

Er bearbeitete fich mit allen Kräf: 
ten / daß die fürnehmften Grundſtücke 
des Chriſtlichen Gottesdienſtes in die 


Jonck nach 
Japan. 


O8 \ 4 s 
Indiſchen Kuften 
Japaniſche Sprache gerreulich möch- 
‚ter übergefeßet werden/ worzu er (für 
ſich ſelbſt wegen Unkuͤndigkeit derSpra⸗ 
che zu ſchwach) Die beſten und getreuſten 
Dolmetſcher gebrauchte / immittelſt 
aber weder Tag noch Nacht ruhete / bis 
er mr in fo weit der Sprache kuͤndig 
war / dar er den erſten Samen der 
Ehriftlichen Lehre Fonte ausftreuen. Ge⸗ 
wiſ ein unausſprechlicher und heiliger 
Eifer ben einem Lehrer / jo unter der gro- 
ſten Anzahl ſelten zufinden/ und unfall 
des Xaveri Gottesdienſt mit dem un 
ſern uͤbereinkaͤme / er waͤre in wahrheit 
auch bey uns wie ein ander Paulus zu 
achten und zu ehren. Sein Eifer / Fleiß / 
Gottſeligkeit und andere Tugenden ſol⸗ 
fen gleichwol billig alle Srommmen an⸗ 
reisen und treiben / das Werk des 
Hermnichtnachläfig zutuhn. Dann 
imfall die Wackerheit der Jefuiten die 
träumende und fehläfrige Francifcaner 
und andere micht harte aufgemuntert / 
und den Roͤmiſchen fallenden Stuhl 
geſtuͤtzet wer ift unter uns unkuͤndig / 
daß die Römifche Kirche längftüber 
hauffen gelegen hätte! Die eg. 
feiten und Gaben Xaverii um Chriſti 
Suche zubefordern/ koͤnnen meine Ge⸗ 
dancken Baum begreiffen/ viel weniger 
meine ſchwache Feder ausdrucken: 
Damm als ich anmerke entweder feine 
unverdroffene Arbeitfankeit/ den heili- 
‚gen Thau des Evangelii in kleine und 
| große Gefäße einzutropfeln : oder feine 
unverruckte Gedult in Widerwaͤrtig⸗ 
keit / fo mag ich wolfagen mit Paulo/ 
Wer ift hierzu tüchtig! Und manbätte 
billig zu wuͤnſchen daß Xaveriusder un- 
fere wäre. Talis cum fuiſti, utinam no- 
fter effesaut fuifles. Gleich wie eg Chry- 
fottomi fonderbares Lob war / daß er 
fich dermaßen nach dem Berftande ſei⸗ 
ner Zuhörer zurichten wiſſen / daß er mit 
feinen Lehrlingen zu ſtammeln fchiene: 
alfo mag eben dieſes Xaverio mit recht 
zůgeſchrieben werden; dann er hielt es 
mit Auguſtino, welcher ſpricht: Melius 
nos reprehendant grammatici, quam 
non intelligant populi. Das ift : ef: 
fer / daß uns die Gelehrten tadeln / 
als daß Das gemeine Volk (worauf 
im Bredigen an meiften zu ſehen / Joh. 
8:2.)uns nicht verftebe. Ein gewiſſer 
Lehrer 





Malabar und Coromandel. 
Lehrer von unſer Kirche pfleate diefen | 


Spruch zum öftern im Munde zufüh- 
ren: Malumus elle indoct quam &xensor. 
Wir wollen lieber ungelehrr/ dann 
unnuͤtz ſeyn. 

Nun wollen wir Xaverium laßen / 
welcher leichtlich / ſo er noch im Leben 
waͤre / viel dinges für unwahr erkennen 
wuͤrde / was von ihm geſchrieben wird / 
inſonderheit feine Wunderwerke belan- 
gend / und ausrufen: Haud equidem 
tali mie dignor honore. 


Das XIV. Capitel. 


Anwarhs der Stadt Goa. Fahrt und Hans 
del. Keben und Wandel der Portugefen in 
der Stadt, Kriegshändel zwifſchen der 
Niederlaͤndiſchen Companie und den 
Portugefen. Geſandten von Goa 
auf Baravia erfcheinen im Raht; ihr Fürs 
trag und Derhandlung. 
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lange derfelbe waͤhret / durch den Ausru- 
fer (daſelbſt Lalang genant) verkauffen 
laßen / was man eigenes hat / es ſeyn 
fahrende oder ligende Guͤter / Slaven / 
Vieh / und wie es Nahmen mag ha— 
ben; doch wird der Markt von wegen 
der großen Sonnenhitze zeitig abge: 
brochen. 

Die Lebens-abrtder Portugeſen in 
Goa ift meiftentheilg wie jonft durchge⸗ 
hends in India : Man theilet und un- 
terfcheidet ins gemein die Mannfchaft 
in Cazados , das ift Derebligte/ und 
Zoldados ‚das ift Unverehligte oder 
Freylaͤuffer / die am meiſten geachtet 
md. Die Portugeſen ſtrecken leichtlich 
keine Hand an die Arbeit / ſondern wer 
etwas vermag / laͤſt alles auf ſeine Sla⸗ 
ven ankommen / ſo daß man wenig oder 
feine Handwerks ·leute unter ihnen fin- 
det. Die Frauen find traͤge und faul / 


9) 


RS Eitershaben wir bey Goa an- | haben gern gute Tage / halten fich meift 


Goa von 


Rabr zu - f — 
Fahr vers zumerfen/ das felbige Stadt | als wie fie unpäßlich wären fäugen fel- 
er. von Jahr zu Safe berehret ten ihre eigene Kinder/ fondern laßen die⸗ 

und vergrößert iſt auch mit ſtarken ſe Mühe ihren ſchwartzen Slavinnen. 


Waſſer caſtelen / zur Verwunderung / | Die Männer verheyrahten ſich viel mit 


verfehen/welches zwar nichts ſeltſames / 
weil es der Hauptplatz des Portuga⸗ 
lifchen Indien iſt. Der Handelpfleg- 
te alda in vorigen zeiten viel größer zu 
ſeyn / weder anigo : dann Durch unſer 
jährliche Befagung derBahre vor Goa. 
find fie alfeweil ſehr verhindert geweſen / 
ihre Schiffe auszuſchicken / und einzu- 
befommen. Dazumahl alg Goa in bluͤ⸗ 
hendem Stande ftund/ war eine ftarfe 


„gehre von Fahrt aufPegu, Siam, Japan, Perfia, 


Cambaja, Arabia, Malabar, Coroman- 
del ‚Bengale, Achem, und andere Or- 





den Töchtern des Landes / wie wol itzund 
nicht mehr ſo ſehr als vorweilen / und 
werden alsdann die Kinder / ſo ſie mit 
denen Weibern erzeugen / Mifticen oder 
Vermaͤngte genant die Nachkoͤmlinge 
aber ſotahniger Kinder / Calticen. Die 
Maͤnner ſind ins gemein große Huren⸗ 
jaͤger / halten meiſt mit ihren Slavin 
nen zu. Ja ich habe geſehen / daß auf ei⸗ 
ne zeit drey Slavinnen / von einem 
Portugees beſchwaͤngert / zugleich im 
Kindbette lagen. Sie achten auch Hu- 
rerey und Ehebruch für nichts großes / 


„itte o fer. Die Stadt iſt wol beivohnet und 
wenn = mit Volk beſetzet / nicht allein von Eu⸗ 
eben! fondern auch Canarinen( 

ohren / und allerhand Ahrt von 


aber dem Sauffen und Trunckenheit 

find fie feind / wiewol nichts defto weni- 
r ger zanckſuͤchtig und mordtaͤhtig. Die an Hoch⸗ 

Maͤnner find von hochtrabendem Geiſt / """ 

Heyden / die bey allen Handwerken | wer ein wenig was iſt / muß einen Son- 

und Kaufmannſchaften ſich befinden. nenſchirm uͤber dem Haupt haben / dar⸗ 

Es hat in Goa eine anſehnliche Gaſſe / beneben einen Knecht der ihm den Man⸗ 

darin ſtatliche Kauflaͤden von Seiden / tel nachtraͤget / und einen andern / der 

Porzellan / und andern koͤſtlichen Waa⸗ | feinen Cingpalm oder Degen haͤlt / und 

ren zu ſehen; alſo an andern orten fin- | fd Senhorfolchen ſelbſt an die Seite ge⸗ 

der man allerhand Materialen und Ar- | guͤrtet / gehet er längft der Gaſſen ftu- 

Keney-Fräuter zu kauffe. Die Stadt | Ken) undift nicht zufrieden /wo er nicht 

„oensarer iſt guch voll von allerley kuͤnſtlichen Ar alfeweil über Achfel die Spitze feines 

Maren beitern / und wird alle Tage öffentlicher Nappiers in Augen hat. Die lincke 

Ts Marke gebalter: Man Fan auch! fo Hand iſt NONE miteiner * 2 

N 3 chach⸗ 
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ſchachtel chen uns Schnupf tabak ge⸗ und ſaur iſt / wodurch es geſchicht / daß 
nant) verſehen / den er ohn uuterlas ge⸗ſie eine ungeſunde Farbe haben. 
braucht / amd macht feine May damit) Die Majeſtaͤt von Viliapour hat Dr Köus 
zu einem rechten Schorftein/ die er dar- | wolin willen gehabt / fich an Goa zu Häre wer 
nach mit einem blauen Wiſchtuͤchlein machen) fondertich zu der Zeit / da der Tanse ana: 
wieder ſaͤubert / dann auf dem weißen Herr Admiral Cornelis Simonfz. fel. 1" 
wuͤrde der Zieraht zu ſehr abſtechen. (auf welchen die Mohren ein großes 
Frauen und Jungfrauen ſind gleichfalls Vertrauen geſetzet hatten) noch am 
auf dieſen Schnupftabak ſehr verpicht. geben war. Der Koͤnig wolte mit ei 
Im uͤbrigen wird der Portugees / als nem maͤchtigen Laͤger herab kommen / 
er auf der Gaſſen gehet / zum öftern- | dann der Herrallelchan hatte ſchon voll⸗ 
mahl ſeinen Knebelbahrt ſtreichen und Eorinmenen Befehl / Goa von der Land⸗ 
aufſetzen. ſeite zu bedraͤngen / und alle Zufuhr ab⸗ 
Die Frauen / wann ſie uͤber die Gaß zuſchneiden; doch nach dem Tode vorer⸗ 
je gehen / oder getragen werden / find ineldten Herm Cornelis Simonfz., hat 
verdeckt / daß fie unterm Geſicht nicht | der König / wie auch Allelchan, ſein 
mögen geſehen werden: dann die Maͤn Vornehmen geaͤndert / zumahl weil ſie 
ner ſind uͤber die maßen (und vielleicht zweifelten / ob ſo ein Held und Maun 
nicht ohn urſach) eiferſuchtig und trauen | von Muht wieder uber die Flotte möchte 
Sense Der ihren nicht weit. Sie halten fie aufZiun- | gefeget werden: dann das Verbrennen 
mern / die mit fonderlichen Luftfenſtern der Galeonen unter dern Mormagon 
a darzu alſo gemacht ſind / daß ihr Geſicht hatte beſagten Commandeur bey den 
allein nach oben zu / keines weges aber | Mohren in gros Anſehen gebracht; ſo 
hinabwaͤrts auf die Gaſſe ſich erſtrecken waren auch, eben die Portugeſen 
kan / und ſolches aus Urſach / damit ſie ſchlecht von Volk verſehen / nachdem fie 
kein Geſpraͤch mit andern Maͤnnern in zweyJahren wenig oder keine Zufuhr 
oder Buhlern halten moͤgen. aus Portugal bekommen hatten. 
„ae, DiegandfeuchefoammeiftenzuGoa ¶ Jin Jahr 1641. taht der König 
ber. regiret / beftehet in fehrweeren Fiebern | wiederum Zufage/ fein Laͤger vor Goa 
wogegen die Portugefen ins gemein | zu — palsdie JE. Companie 
das Aderlagen gebrauchen / zuweilen | einige Schiffe / egwäre in Dabul , Ort- 
wol s-oders mahlauf einen Tag / doch | zery,oder andern ſeiner Majeſtaͤt Ha⸗ 
iedesmahl nur ein wenig Bluts fprin- | fen/ ließe überwintern. Der Koͤnig 
gen zu laßen. Die umreine Seuche (man | hatte hierzu erhebliche Urfachen : dam̃ 
mag diefelbe gleich Morbum Gallicum imfall cs ſolte misgelingen / und man 
oder Hilpanicum nennen / ich laße die | Goanicht eroberte / ſo wuͤrde der Por- 
beyden Kationen um den Ehrentitel tugees / ehe unfere Schiffe in Herbſt 
zancten) ift alda fo gemein (wie auch | monat wieder vor Goa zu anctern kaͤ— 
meift durch gant Indien) daß es zu ver- men / fich derer Hafen bemaͤchtiget ha⸗ 
wundern ſtehet / esift auch einem Fidal- | ben/ bey Berwinterung aber wuͤrde er 
go in Goa feine — mit derſelben im Zaum gehalten fen : dann der Boͤ 
ein oder andermahl behaftet zu ſeyn; nig von Vifapour , ohn unſere Be 
und ift bierum das Lignum Chinenfe fh gegen die Portugefen u ſchwach 
oder Sinefifche Holtz unter ihnen | erkante. In alten Zeiten pflegte ntan 
gros geachtet. Die Portugefen in Goa | Bedencten zu tragen / unfere Kriegs „Han ms 
gebrauchen viel Confect / und trincken | fehiffe vorm October nach der Bahre m —— 
darauf einen Trunck kalt Waſſer / wie | vor Goa zufenden : die Erfahrung aber hu ensenes 
fie dann allen ftarken Getraͤnck feind | hat nachgehends gelehret/ daß man zu cm 
ſind / und maͤßig im eſſen / ſo daß ſie mit Ende des Auguſti oder un Septem: 1a, 3:3” 
wenig Zuſpeiſe viel Menſchen zu ſaͤtigen | ber. den Landftrich von India wol anfah Sersacin, 
wiſſen. Die Frauen effen meift Reis / venmag/ amd alsdann kommen fonder- 
wiewol fie fehr ſchoͤn und weiß Brodt | lich die reichen Schiffe von Mofambi- 
backen / gebrauchen viel Betel und A- | que, Mafcatte , und andern Orten; ge- 
scek, eſſen gern was feharf-gefalsen  faltdie unſern wol zuweilen (alsfie et- 
was 
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was früh waren angelangen) einige ero⸗ 
bertbaben / wie befant iſt: Anders jo 
komt unſere Flotte zu fpäte / und Fan 
nichts ausrichten / ohn auf die Galeo⸗ 
nen / ſo unter den Caſtelen ligen / eini- 

gen Vortheil zu ſuchen. 
ge Im Fahr 1640. hatte der Portu⸗ 
Inrer Mor gees aus feinem Waterlande ziwo Ka⸗ 
gaEenund zwo Galeonen befonmmen/ 
mit Bol und aller Zugehör wol ver- 
ſehen / ſo daß fie dazumahl die Inſel 
Mormagon ( alwo einiges Ankommen 
war) befeſtigt haben. Die Bahre vor 
nie. Goander wol beſetzt zu halten / hat man 
Bıbrevor nu etliche Jahr hero eine oder zwo wol 
fest werden. bewehrte Jachten nebſt einer Sloepe / 
um die Gegend des Vorgebirges / 
wie auch bey den Verbranten Inſeln 
(Ihas quimadas genant) laßen kreutzen / 
den ankuͤnftigen Fregatten das Ein- 
kommen zur benehinen : dann als Diefe 
achten daherum kreutzen / darf der 
Feind feine Cafhilas nicht ausfenden ; ſo 
wird auch aufdiefe weiſe das Einlauffen 
der Caflilen behindert / wodurch gleich- 
wol dem Portugees die meifte Lebens⸗ 
iniftelzugebracht werden/ weil fie von 
augen ihren Unterhalt herbekommen 

muͤſſen. 

Man kan in allen Stuͤcken klaͤrlich 
ſehen / daß die E. Companie zwar an 


Die E Com⸗ 
panie begeh⸗ 
ret numeht 


sn Fänglich woi / aber hernach keine Luftge- | & 


habt / ſich Goa zu bemaͤchtigen / dann ſie 

außer zweifel ihr nur eine große Laſt 

wuͤrde aufgebuͤrdet haben: der meiſte 

Vortheil aber war zu tuhn durch Be⸗ 

ſetzung der Bahre vor Goa, und ur— 

theilten nicht allein die Herren Be 

wendhaber / ſondern auch der Herr 

General md Raͤhte in India / den 

‚Fresse Krieg wiſhen Uns und Portugal in 

Indien für die Companie vortheilig 

or zu ſeyn;: inmaßen erfcheinet aus dem 

rn, Erfichfehreiben der Herren Bewend⸗ 

et haber / im Maſo 1641 / ins Grafen 

Yate zo. haage / an die Edle Hochmoͤgende 

re Herren Staten Geñeral der Frey⸗ 
Seen er Vereinigten Niederlanden. 

Der Inhalt dieſer Schrift beſtund 

hauptſachlich hierin / wie daß die Com- 

pagnie anfünglich zwar / vom Jahr 

1601/1602] 1604 / darzu allein war auf 

gerihket und angeftellet geweſen / naͤhm⸗ 

ich einen friedſamen Handel zu treiben: 


‘ + 
Eompanie 
und dem Por- 
tug?es vors 
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Allein dag die Erfahrung gelehret hät 
te/wie die Portugefen , die numehr lan- 
ge Jahr hero in India Meifter gefpielet / 
überall der Kriederländer ihre Kauf: 
mannſchaften zu kraͤncken füchten/ jadie 
Schiffe durch Taͤhtligkeit anzutaſten / 
die Könige und Fuͤrſten wider ug 
aufzuhetzen / und ung überall ſchwartz 
zumachen. Daß J. Ed. Hochmoͤg 
mit vieler Muͤhe die Companie / des 
Jahrs 1602/mter ein Corpus und Pri- 
vilegium gebracht/ und bey Verleihung 
deſſen Privilegii ʒ3wo merfivürdige Sa⸗ 
chenzugeftanden : Fuͤrerſt ſey eine ge⸗ 
meine zuſammengefuͤgte Beſchirmung 
des Handels in India bekraͤftiget und der 
gefamten Companie eingehaͤndiget 
worden: Zum andern / daß durch die 
Reprzfenration einer ſotahnigen zuſam⸗ 
men-berfaffeten Macht die Indiani⸗ 
fchen Potentaten und Voͤlker ſeyn 
verſichert und dahin vermocht worden / 
mit der Niederlaͤndiſchen Nation 
zu handeln aus natuͤrlicherFreyheit / und 
außer Furcht — des Portugeſen / 
auf welchen ſie alle einen toͤdlichen Haß 
fragen. Auf dieſe weile fen die Com⸗ 
panie wolfahrend worden / darbeneben 
auch die See von ihren Streiffern und 
Raubern geſaͤubert; und hab die Com⸗ 
panie ſeit dem Jahr 1604. ihre gewiſſe 
omptore oder Handelskammern 
beftätigt/ zufannt der Fabrt/ nicht allein 
von dem Robten Meer ab / an alle die 
anſehnlichen Lande hin / und die Inſeln / 
bis ins Reich des weit-entlegenen Japan: 
ſondern auch ins Gebiet des Großen 
Herrn von Conſtantinopel, in Arabia, 
Mocha, Perfia, ja ſelbſt in die Haupt⸗ 
ftadt Efpahan ‚ als auch ing Reich Cam- 
baja, und die mächtigen Lande des 
Großen Mogol , in Decan , und die 
Landſtriche von Malabat, Narfinga, Co- 
romandel, Golgonda, Bengale, Aracan, 
Pegu, Achin, Sumatra, ſambi, Palimban, 
Bantam, Cambodia, Siam,Cochin-Chi- 
na, Tonquin , alfo zwar / daß man we⸗ 
der Zeylon, Amboina ‚Banda, nochdie 
Molucken beruͤhren darf Es wolle aber 


Kurtzer Be⸗ 
griff ſelbiger 
Schrift. 


Grcfer 

ander der 
E. Eompas 
nie, 


alle Sicherheit deren Kaufmannſchaf 


ten / welche die JE. Companie an fo 
vielen Orten hat / und ihre Wolfahrt / 
darin beſtehen dag man mit dem Erb- 
feindin Krieg hi un 

ur: 


Zehen ers 
hebliche Vr⸗ 
ſachen / war⸗ 
um die Her⸗ 
ren Bewend- 
haber den 
Krieg mit 
Tortugal für 
dienlich ach⸗ 
ten. 
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Fuͤrſten kein ungleich Vermuhten zu 
geben : nachdem wir unsdurchgehends 
(bepibnen) fir Portugals Feinde er- 
klaͤret / aufwelchen Fus auch unſere Un 
terhandlungen mit denſelben geſchloſſen 
worden. 

Zehen kraͤftige Urſachen brachten 
die E. Herren Bewendhaber in ihrer 
Schrift für/ wie folget. 

Erſtlich / Weil die E.Lompanie 
„eben durch den Krieg der Portuge— 
„ſen war gros gemacht / und auf dieſen 
„Grund numehr beymabe der gante 
„Handel von India in ihre Hände ge- 
rahten / daß fie jährlich ein Retour von 
„78910 Millionen zu gewarten haͤt⸗ 
ten / und imfallman auf diefen Grund 
„fortginge / daß felbige Retour jährlich 
„noch winde verbeffert werden. 

„zum zweyten/ Daß bey Still: 
„and von Warfen der Gewinft zu 
Lande würde aufhören / und die iber- 
„windung wider den Feind / deſſen 
„ Heriichaft ie mehr und mehr zu hin 
„tertreiben/ welches doch zum höchften 
noͤhtig wäre. 

„am dritten/ Bey Stillftand von 
» Warfen/ wuͤrde die Zurüftung/ aus 
„den Lliederlanden nach Oft-In- 
dien um ein gros Theil in Abnehmen 
„kommen / und wuͤrde dadurch das 
Land ſo vieler maͤchtigen Kriegsſchiffe 
mangeln und Gebrech leiden. 

Zum vierdten / Daß durch Ver 
minderung der Zuruͤſtung nach Oſt 
„Indien / alſo aͤuch durch Verringe⸗ 
„rung der Retouren aus India anhero / 
„den Lande fein Vortheil von aus⸗ und 
einkommenden Convoyen wuͤrde ent- 
„zogen ſeyn. 

Zum fuͤnften / Daß viel tauſend 
AIndianiſcher Hausgeſinde und an⸗ 
„dere Menſchen ihr Brod und Unter— 
halt nicht haben wuͤrden. 

Zum ſechſten / Daß dieſer India⸗ 
niſche vortreff liche Handel / der ſo viel 
Millionen zugleich betraͤget / gantz 
und gar werde zu verfallen kommen / 
„fd viel als die Portugefen von In— 
dia darin zunehmen werden. 

„sum fiebenden/ Sovieldas In- 
„tereitder SE. Kompanie felbften be- 
trift / fen anzumerken / und wol zu er⸗ 
wegen / daß dieſelbe vom erſten Be- 
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ginn an / und inſonderheit etliche Jahr 
„hero / ſchweere und ungemeine Laſten 
getragen / fo in Zuruͤſtung der Schiffe / 
„als Annehmung und Verſendung 
„mehrern Kriegsvolks / und was dem 
„weiters anhaͤngig / ſo daß (durch GOt⸗ 
„tes Gnade) in kürtzem größere Con- 
queſten aufden Feind zu tuhn ftünden. 

Zum achten / Daß als durch Ber- 
„fallung des Indianiſchen Handels) 
„der Gewinſt der E. Companie ſich 
„vermindern wuͤrde / da immittelſt die 
„Laftengros/ die man durchgehends in 
„India werde fragen müffen / in An 
„fehung der großen Beſatzung / und 
„zurcht für Europaͤiſchen Feinden; 
„die E. Companie unter ſotahnigen 
„ſchweeren Buͤrden darnieder finchen/ 
„verfallen und vergehen werde. 

„Zum neunden / Daß dadurch dann 
„die E. Companie in Gefahr ſtehen 
„werde / infotabnigem Handel verdor- 
„ben und unterkrochen zu werden / wel: 
„chen fie ben Recht von Ausſchließung / 
Contracten von eigenen Beſitzun⸗ 
„gen / und infonderheit mitden Warten 
3 — und wider den Portugees ſo 
„lange Jahr hero fuͤr ſich erhalten babe. 

„Zum zehenden und letzten Ben 
Auf hoͤrung der Feindſchaft zwiſchen 
„Uns und dem Portugees / werde zur 
„gleich alle das gute Vertrauen der 
Indianiſchen Fuͤrſten / welches ſie 
„ums tragen / verfallen / und die Mit⸗ 
„kel der E. Companie / zuſamt ibren 
„Dienern / in großer ſtehen / ab⸗ 
„ſonderlich in ſapan, welcher Handel 
„als er verlohren gebe / fen bernacher 
„die Kanfinammchaft auf Sina nichts 
„wehrt. Sowuͤrde auch fonftder Frie⸗ 
„de ge ſeyn / als ftreitend 
„wider unſere Verbuͤndnuͤſſen / mit den 
Indianiſchen Koͤnigen gemacht. 

Angeſehen dann / daß der Friede mit 
dem Portugees in India , für die JE. 
Companie ſo ſchaͤdlich / als baten und 
erſuchten mit aller Ehrerbietigkeit die 

erren Bewendhaber an J. Ed. 

ochmoͤg. daß fie gelieben wolten/ al 
lẽs wol zu überlegen! und ob der Scha⸗ 
de / der die gute Eingefeffene und Theil 
enoffen in der JE. Companie wuͤrde 
etreffen / nicht weit überfehreiten werde 
vie Bortbeile / welche gan Portugal 
dieſem 





dieſein Staht folte beyhringen können, 
und imfall ja J. ED. Hochmoͤg. Die 
Suche mit Portugal wolten behaup⸗ 
ten/ ob nicht OfE- Indien von dem 
Vertrag folte koͤnnen ausgefchloffen 
fenn : Als wie im Jahr 1609 / zur Zeit 
des Stillftandes geſchehen ift/ gleich 
auch Erempel find in Europa zwiſchen 
den Krohnen von Frantefreich/sEnge- 
land und Spanjen/ dann unange- 
jehen ihre Friedeng-alliang alhier in Eu- 
ropa, ſo hat ebenwol in India der Krieg 
feinen Fortgang genommen inmaßen 
ericheinet ben den Armaden der En—⸗ 
gelaͤnder vor Moſambique, Goa, Ma- 
nilha, ſo haben dazumahl auch die En⸗ 
gelaͤnder dem Portugeſen Ormus 
abhaͤndig gemacht / und ſolches dem 

erſianer wieder geliefert. 

Anfall J. Ed. Hochmoͤg. die ob- 
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fiehende Urfachen der Wichtigkeit nicht 


achten wolten : fondern urtheilten / daß 
der Stillftand auch in OfE-Indten 
müfte ftat haben zwifchen der Nieder⸗ 
ni Companie und den Por⸗ 
tugeſen in India / die von Spanjen 
abgefallen / und ſich unter die Fluͤgel des 


neuen Königs Don ſoan IV. begeben 


haben/ foerfüchten die Bewenöbsber | 


demuͤhtig / daß J. Ed. Hochmoͤg. ih⸗ 
ren Schluß / diefen Stilfftand betref: 
fend / allein auszuftellen gelieben wol 
ten / bis daß man wiſſen fonte / ob auch 
einige Dortugefifche Orter in India 
dem neuen Koͤnig wären zugefallen / da⸗ 
mit die Herren Bewendbaber ihre 
Sachen darnach anftellen koͤnten / und 
bey Erfolg des Stillftandes/ ihre Die- 
ner / die etwwa den Indianifchen Fuͤr⸗ 
ſten zu Huͤlfe / zu Felde ligen moͤchten / 
inzeiten nach Haufe entbieken / um alſo 
ihre Mittel und Diener in Verſiche— 
rung zu ſtellen / die ſonſt leichtlich moͤch⸗ 
ten uͤberfallen und uͤberrumpelt iwer- 
den / damit alſo allem Schaden der JE. 
Companie und dero guten Theilge- 
noffen möchte vorgebeuget werden. Dis 
war der Inhalt und Belang der befüg- 
ten Bittichrift. 


Die Sabre Man bedrängte unterdeffen mitjähr: 


vor Goa mif 


jahrticher 
Beſetzung 
beangfliget 
durch die 
Miederläns 
der. 


ficher Belegung von einer anſehnlichen 
Schifsflotte die Bahre vor Goa , dein 
Feinde dadurch allen Abbruch zutuhn. 
Jacob Kooper hatte drey Jahr lang mit 


| via zweene Geſandten von dein 
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einer guten Macht alda die Wache ge- 
halten / und das Amt eines Comman- 
deurs beffeidet/darnach Adam Welter- 
‚wald , wovon inder Beſchreibung Zey- 
lon ſoll gemeldet werden / nach ihm An- 
‚thonio Kaan, und des Jahrs 1639/ 
| Cornelis Simonfz. von der Veer, et 
tapferer Mann / und (wie albereit ge- 
ſagt) Durch feine Heldentahten — 
ruͤhmt: Wie dann auch im Jahr 1641/ 
der Befehlhaber Matthijs Hendrikfz. 
Quaſt mit 10 Schiffen (wovon dag 
Hertzogenbuſch die Flagge fuͤhrete) 
und 1147 Mann; dieſe Flotte bemaͤch⸗ 
tigte ſich einer reichen wol-beladenen 
Caraque , aus Portugal kommend / 
doch der Befehlhaber ward durch ci- 
nen Splitter ins Bein gefährlich ver- 
wundet / worauf der Tod erfolgte; an 
feine Stelle (vermöge Order von dem 
Herm General md Raͤhten in n- 
014) kam Cornelis Leendertiz. Blaau, 


zuvor Schultz bey Nacht. 


Im Jahr 1642 / erfchienen aufBata- 

or⸗ 
tugeſiſchen Unterkoͤnig in rang 
abgefärtigt anden Herm Genẽral und 
Raͤhte von India nahmentlich Die- 
go Mendes de Britto , und Gonfalvo 
Villofo de Sand Jofeph, ein Geiftlicher 
des Ordeng S. Francifei;, weil dann der 
Ambaffadene des neuen Königs 
Don Joan IV. in unſer Baterland/von 


pfaugen und eingeholet / fo befand man 
für guf/ auf Baravia dergleichen / Gele- 
gen eitnach/ zu tuhn: Man fehickte et- 
iche fuͤrnehme achtbare Männer / die 
Herren Geſandten von ihrem Schifft 
nach der Behauſung des E. Herm Ge⸗ 
nerals zu begleiten / und waren nab- 





mentlich dieſe der Raht Penſiona⸗ 
rius Joan Maatzuyker, jJuſtus Schou- 
ten, Raht Extraordinar in India / 
Simon von Alphen J. U. D. Baljou der 
Stadt Batavia, Scbald Wonderaar, Ge⸗ 
neral Einnehmer / Pieter Soury, Ba- 
rent Wichtmans, Dirk Snoek, Ewoud 
Spieringh , Oberkaufleute / Joan La- 
moot, Sergiant Major / Gerard 
Herbers |. U. D. Oberkaufmann / 
Francifco de Souza de Caftro und An- 
thonio Fialho Fereira, Portugeſiſche 
Edelleute. 
Indem 


Zween Ge⸗ 
ſandten von 
Goa crfcheis 
nen auf Bata- 
via. 


I. E. Hochmoͤg. herrlich war em- Werten 


treflich ein⸗ 


geholet. 
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Indem man fich mit dem Schiff] 
Delphingenabmet/ vor Bohrt bega- 
be / wurden fünf Stücke gelöfet : Sie 
wurden zurftunde in das Zimmer / wo 
die Hohe Negivung zuſammen komt / 
gebracht / und hoͤflich bewillkommet. 
Einer von den beyden Geſandten fuͤhr⸗ 


„or sin fe das Wort / Wie Portugal von Calti- 


lien wäre abgefallen / und Don Joan, 
Hertzog von Bregantz zum RKoͤ⸗ 
nig erkohren haͤtte / und wie gedachte 
Majeſtaͤt an J. Ed. Hochmoͤg. ei⸗ 
nen Geſandten abgeordnet / Damit fie 
miteinander in ein beſtaͤndigs Friedens⸗ 
verbuͤndnuͤß treten moͤchten /geſtalt man 
nicht zweifelte / es wuͤrde ſolches albereit 
getroffen ſeyn / in welcher Einſicht ſie 
von dem Unterkoͤnig zu Goa wären 
abgeſandt / mn Einftellung der Warfen 
zu erſuchen / vermöge ihres Slaubfchrei- 
bens / fofte mirbrächten / welches dann 


Sr. JE. dem Herm General zu Han- 


den geſtellet ward / und hatte dieſe Uber⸗ 
ſchrift A. O. Senhor Anthonio de Die- 
men, Capitaon General de Nagaon Ol- 
landefa n’efte Oriente. An der andern 
Geiten ſtund: de Conde d’Aveiras Vi- 
geroy e Capitaon d’India. 

Der Brief war verfiegelt mit dem 
Wapen von Portugal / und in Por- 
tugeſiſcher Sprache gefchrieben/ nach- 


Befchreibung der 


Indischen Kuften 


land in Europa geſchehen / alſo auch 
bier alle Feindſchaft ſolte auf hoͤ⸗ 
ren / geſtalt hierzu der Unterkoͤnig 
vollkoͤmlich geneigt waͤre. Nach 

Abſterben des Befehlhabers Quatt, 
haͤtte der Unterkoͤnig daſſelbe Corne- 
lis Leendertfz. Blaauw ʒu wiſſen ge- 
macht; Doch dieſe Perſonen haͤt 
ten ſich berufen auf das Urtheil des 
Hohen Rahts in India / außer wel⸗ 
chem fie in ſolchen wichtigen Sa⸗ 
chen nichts tubn Eönten. Der Un 
terkoͤnig ſendete dann Diego Mendes 
de Britto Edelmann vom Koͤnigli⸗ 
chen Hauſe / und Pat. Gonfalvo Vil- 
loto, als wolachthare Leute / von 
— dieſer Sache mit J.I. EE. 
auf Baravia zu handeln / geftalt Die- 
felben in allen Stuͤcken mit Cre- 
dent - und Original Briefen von der 
Majeſtaͤt ſelber / verfeben/ Daß alles 
was mit diefen Perſonen wurde 
behandelt und gefchloffen werden] 
für Eräftig und unverbrüchlich fol- 
te gehalten werden. Wünfchte im 
übrigen den Segen über das Reich 
von PBortugal und Die Vereinigten 
Niederlande. Der Brief war gegeben 
den. December im Jahr 1641. 

Mir diefer Unterſchrift / 
Conde d’Aveiras. 


Die Geſandten nahmen hierauf Ab⸗ 





folgendes Inhalts: 
Inbalt de6 


zu Anfang des Herbftinonats die- 
Baader »?ſes Jahres iſt angelandet in 
Grant Onor (unſerer Feſtung) ein Caravel 


tritt ; auch urtheilte dev Ed. Herr Gene: 
ral noͤhtig ſeyn / daß fie ein wenig ausru⸗ 
heten / weil fie von der Reiſe ermuͤdet waͤ⸗ 


aus Portugal / und durch mitge: 
brachte Zeitung verſtehen wir / daß 
die Portugeſiſche Nation einen eige⸗ 
nen König babe ausgerufen/ und 
demſelben gehuldiget obn einiges 
Gegenfprechen. In einem derer 
Briefe ließe Die Majeftät Sr. Ere. 
zufchreiben/ wie daß fie alſchon zu- 
vor Gefandten andie Ed. Hochmoͤg. 
Staten General habe abgeſchicket / 


um von Frieden zu bandeln/ ſtuͤn 


de auch Darauf / Daß folcher bald 
würde geſchloſſen ſeyn und daß 
demnach in kuropa Stillſtand von 
Waffen beſtimmet worden / daß 
an Den Commandeur Quatt babe 
Briefe behaͤndigen Tagen / Daß / 
gleichwie mit Bortugal und Hol 


von. Immittelſt fielen einige höfliche Re⸗ 
denanbenden Seitenfür /unterandern 
von der unlängft genomenen Caraque, 
und fragte S. Exc. ob man den Un⸗ 
terkoͤnig nicht mit einem Faß oder 3 
guten Wein verehret hätte Morauf Die 
Geſandten mit Nein antworteten; 
S. G. bezeugte / ihm folches ba 
leid zu ſeyn / und daß man ihm hoffentlich 
ſolches nicht zum aͤrgern deuten wuͤrde / 
angeſehen die See-verftändigen nicht ſo 
wol gute Courtifanen als Soldaten 
‚ gaben. Mitdem kam der Mittag herbei 
und blieben ermeldte Geſandten bey 
S.E. zur Mahlzeit; hernach wurden 
fie (geb uͤhrlicher weiſe nach ihrein Loſa⸗ 
imeñt / in Jacob de Harder Behauſung be- 
gleitet / bis daß eine beſſere Gelegenheit 
zu 
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Zuerdee zu bekomen wire. Die Geſandten wa; , gegeführet / dann durch folch Mittel zu 
Feen yon allebende anjehnliche und betagte einem gewuͤnſchten Frieden zu gelan 


Männer / der Francifcaner zwiſchen 60 
und 70Jahr alt / un der Edelmañ bey 
Sihre Begleitſchaft beftumd aus oPer⸗ 
fonen/ » Pagten und + Laqueyen / ohn 
die Schwartzen md Miſticen Die 
ner/ einen Schreiber/ einen Wundartzt / 
ziveen Jungen/ und zween Caffer / all⸗ 
zuſanmen in Uranjenfarber Leibtracht 
gekleidet. Den 8. Februarii hielten die 
Geſandten zum andernmahlum Au⸗ 
dientz an bey dem Raht in India / ſo 
aber bis auf den ro. ausgeftellet ward / 
weil andere gewiſſe Sachen Gewohn- 
heit nach / abzuhandeln waren. 


gen/ ſo wolte feinem Rabe folches zu 
edencken geben / daß die Herren Am⸗ 
baſſadeurs zwar ihre Credentz- 
ſchreiben überliefert haͤtten aber nichts 
fuͤrgezeiget daraus zu erſehen waͤre / 
daß der Unterkoͤnig / mit Uns von der- 
gleichen Sachen zu handeln / durch S. 

ajeſtaͤt bevollmaͤchtiget waͤre / ſo 
daß man ſolte zweifeln können / ob dag- 
jenige was zwiſchen uns und ihnen ge- 
handelt wuͤrde / ben der Majeſtaͤt auch 
alles möchte rarificirer und fuͤr genehm 
gehalten werden. Woraufeiner vonden 

eſandten antwortet / daß der Unter 


koͤnig in India Macht hätte über 
Krieg und Friede / gleich folches von vie- 
len Jahren her bey allen Selegenbeiten 


Den ro. Febryar.des Morgens um 
guhr erfehienen dann die Hefandten 


zum andernmahl in dem Baͤht von 


Befandten 
erfcheinen 
sum zweyten⸗ 
maht im In» 
diſchen Raht. 


India / und tahten ihren Fuͤrtrag / 
wegen des Stillſtandes von Waf 
fen zu handeln; und ob vielleicht ſ. E. 
keine völlige Wiſſenſchaft von dem Zu- 
fand der Sachen in Europa noch zur 
zeit möchte bekommen haben ſo zeigten 
fie auf/ die Original Briefe / vonder 
Majeſtaͤt in Portugal ſelbſt / an den 
Unterkoͤnig uͤberſandt / und waren ſol⸗ 
ches an ſich ſelbſt ſchriftliche Vergewiß 
ſerungen von einigen Hollaͤndiſchen 
Kaufleuten / ſo in Liſſabon Pe 
nebenft einem Brief von J. Ed. Hoch⸗ 
mög. andie Admiralitaͤt alda: wel⸗ 
che nachdem fie verlefen/ befand man / 
daß es eben dieſelben waren / die zuvor 
aus der Flotte vor Goa über Coroman- 
del gefandf und mitder Chaloupe Pipeli 
anbergebracht worden. Weswegen 
©. 3£.fagte / daß felbige Briefe albe- 
reit zuvor duch den Befehlhaber Quaft 
überfandt wären / und daß ſolche alhier 
wenig dienlich ſeyn koͤnten / angeſehen in 
dem Schreiben von J. Ed. Hoch⸗ 
moͤg. klaͤrlich ausgedrůcket ftünde/ / daß 
die nſern die von Portugal nicht fol 
ten beichädigen an jener Seiten / oder 
Nordwaͤrts der Mittellinie / wor⸗ 
in alſo India vorbedaͤchtlich ausgeſchloß 
fen ſchiene. Auch fo haͤtten die Ed. Herren 
Bewend in ihrem letzten die- 
falls nichts befohlen oder geboten;gleich- 
wol / um zu erweifen daß (wie vechten 
Chriſten geziemet) fie zu keinem an 
dern Ende bis dahero ſolche blutige Krie⸗ 


ſich erwieſen / daß alſo S. JE. daran 
nicht zweifeln koͤnte / zum übrigen waͤ⸗ 
ren ſie alle beyde bereit / zu allen Zeiten 
dafür bey uns in Verwaͤhrung zu blei⸗ 
ben. S. E gab zur Antwort / daß 
zwar wol glaubte / der Unterkoͤnig 
Macht hätte / Friede und Krieg zu ſtif 
fen unter und mit den Indianiſchen 
Königen/ allein ob folchesauch aufdie 
Europaiſche Nation ſich erſtrecke / 
habe er ſein Bedencken / weil ſolches gar 
eine andere Sache ſey / gleichwol ver- 
traute S. E. der Unterkoͤnig hierin 
feinen habenden Befehl nicht würde 
überiehritten haben / weswegen er fie 
auch als gevollmaͤchtigte Berfonen an 
fähe und annaͤhme; daͤß fie derhalben/ 
um zur Sache zu kommen / nur Eröff 
nung tuhn wolten / auf was weile der 
Stillſtand von Waffen von ihnen 
gefucht wuͤrde. Hierauf ward geant⸗ 
wortet / fie wären der Meynung / und 
hielten es unvonnoͤhten zu ſeyn dat man 
viel Beding- und Beſchraͤnckungen ma⸗ 
chen wolte / weil doch cheftes tageg ge- 
wiſſe Zeitung von Frieden aus Euro⸗ 
pa zu gewarten ftünde / wobey fütahni- 
ge Conditiones nach Gutbefinden unſe⸗ 
rer Hohen Obrigkeiten / wuͤrden feft 
geſtellet ſeyn / wornach wir an beyden 
Seiten uns würden verhalten muͤſſen / 
fie erfuchten finigo anders nichte dann 
Stillſtand von Waffen / md hätte 
man allein eine gewiſſe Zeit zur fegen/ 
von welcher Die FANDEN des Rouge 

2 ihren 
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ihren Anfang nehmen ſolte / ſo hielten fie 
dafuͤr / daß ſolches geſchehen muͤſte von 
der Stunden an / da zwiſchen ihnen und 
S. E. ſamt deſſen Raht / der Still 
ſtand wuͤrde getroffen und beſchloſſen 
ſeyn. Hierauf war des Ed. Herm Ge 
nerals Antwort / er wäre gleichfalls der 
Meynung / daß nicht viel Conditiones 
duͤrften gemacht werden: Allein dat; 
ſichs nicht wolte tuhn laßen / daß gleich 
von dem an/ da die Aufhoͤrung von 
Feindfchaft geſchloſſen der Stillftand 
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man tranck auf Geſundheit des Koͤ 
nigs von Portugal / und S. Hoh. 
des Printzen von Uranjen ꝛc. und 
ward alſo dieſer Tag mit Freude und 
Froͤligkeit zu ende gebracht. 
Den 18. Febrnariierichienenmehr- „Girlie 

gemeldte Geſandten abermabls in sun:s im 
dem Raht von India / und hielten 
an um Befcheid auf dasjenige was fie 
erſuchet / nachdem S. E. Ausſtell be- 
* hatte / ſich mit ſeinem Raht in 

ewuſter Sache zu unterreden / fie ver- 


feinen Anfang naͤhme: Dann unſere hofften / S. E. eine gute und Ehrift- 
Flotte vor Goainzwifchennicht nachlaf | liche Refolution würde genommen ba- 
jenwinde (bis aufandere Order) dem) ben / zumahl nachdem den 14. dieſes eini⸗ 
Feinde allen Abbruch zu tuhn. So ſey ge Jachten angekommen / mitbringend 
gleichfalls auch eine gute Macht nach die Gewißheit von dem Friede zwiſchen 
Zeylon ausgefeßet/die leichtlich auf Ne- —— Nation / und daß derſelbe 


gumbo oder Columbo ihren Vortheil 
moͤchte getahn haben. Auch koͤnten wol 
die ihrigen etwas auf Gale oder ſonſt ir⸗ 
gends / ausgerichtet haben zu unſerm 
Nachtbeil. Der Unterkoͤnig hätte an 
Don Philippo Mafcarenhas geſchrieben / 
daß er auf Zeylon, ehe man die Zeitung 
von Stillſtand bekaͤme / auf den Feind 
(unſere Nation) alle Kraͤfte anwen⸗ 
den ſolte. Dannenhero auf ſolche weiſe 
nichts dann nur viel neue Zwiſtpuncten 
entſtehen wuͤrden / weil vielleicht keins 
von beyden Theilen / diejenigen Orter / ſo 
ſie etwa gewonnen / moͤchten wiederge⸗ 
ben und einander einraͤumen wollen. 
9. JE. urtheilte / daß es viel füglicher / 
der Stillftand alsdann feinen An- 
fang naͤhme / wann fie wieder in Goa 
würden gekommen / und fülches beyder⸗ 
feits Untertahmen könte kund getahn 
ſeyn. Hierwider hatten die Geſand⸗ 
ten viel einzuwenden / und folten mol 
gern gefehen haben / daß ihr erfter Für- 
frag wäre eingewilliget gewefen. Sie 
ſagten unter andern / wiefienicht glau⸗ 
ben £önten/ daf der Unterkoͤnig folches 
an Mafcarenhas gefchrieben; woraufder 
General ihnen in Antwort diente / wie 
ihm daſſelbe von Zeylon waͤre zuge: 
fehrieben; hätte nichts defto weniger dag 
Vertrauen / die Herren Ambafla- 
deurs mit gutem Bergnügen von Ba- 
Sefandeen tavia (cheidenfolten. 
ae Des Mittags blieben die Geſand⸗ 
dem 2.8» ten bey 5. JE. zur Tafel] da dann ei⸗ 
no son Die ne koͤſtliche Mahlzeit angerichtet war / 


neral Antho- 


albereit abgefündiget wäre. SE 
ab daraufzur Antwort / daß die ange- 
ommene Jachten zu Pharnabuque waͤ⸗ 
ren angeweſen / und von dannen mitge⸗ 
bracht hätten die Artikel von einem 
Zehnjaͤhrigen Stillſtand zwilchen 
der Majeſtaͤt von Portugal / Don 
Joan IV. und den Edl. Hochmoͤg. 
erren Staten Genẽral derer 
ereinigten Niederlande / ſo viel 
naͤhmlich Europa ‚und ihre untergehöri- 
ge Lande und Orter / außer den reſpecti⸗ 
ve Graͤntzen der Privilegien der OfE- 
und Weſt ·Indiſchen Companie 
gelegen / anlangte ; darbenebenſt auch 
die Artikel und Puncte zwilchen ge⸗ 
meldten Ih. Hochmoͤg. und den 
Ambaffadene von Portugal Triſtan 
de Mendoza , anteichend Die Weſt—⸗ 
Indiſche Gefellfehaft : iedoch mit 
ausdrücklicher Anrügung / daß folche 
noch erft von S. Majeſtaͤt folten ra- 
tificiret, und ein Inftrament darüber 
any. Hochmoͤg. überfandt werden 
und aber alsdanı noch keinen Anfang 
nehmen/bevor daß davon Kundſchaft in 
Brafilien wuͤrde getahn fern; welches 
auch / was die OfE-ndifche Com- 
panie anlanget/ m gleicher geftalt be⸗ 
meldet worden / und weil an befagter Dir 9,9% 
Ratification wenig oder nichts zu zwei⸗ Nähte in In 
feln / und unſere Schiffe / ſo im Sep ann 
tember aus Holland gelauffen/ nicht h e 
fange ausbleiben koͤnten / ſondern alle Ancunt dr 
fage erwartet wuͤrden / womit ZWVEIfELS im sehember 
ohn die Ratification über und ankom⸗ vrnne 
men 


Ä 
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men wuͤrde / fo hatte S. E. ſamt fei- 
nem Raht für gut befunden / dieſelbe zu 
erwarten / und ſich alsdann demjenigen 
nach zu richten / was von feinen Prin- 
cipalen befchloffen ; und das um fo viel 
mehr / weil man befagter Schiffe ge 
wärtig/ bevor die Jahreszeit bequaͤhm 
ſeyn wuͤrde / daß die Herren Geſand⸗ 
ten wieder nach Goa kehren koͤnten / und 
alſo hiermit keine Zeit verlohren wuͤrde. 
Hierauf ſagten die Geſandten / wie 
es ihnen fremde fuͤrkaͤme / da man in Eu- 
ropa miteinander in aller Ruhe und 
Frieden lebete / daß man darentgegen 
in India täglich Feindtaͤhtigkeit wider⸗ 
einander übete. &S. JE. antivortet/ 
folches bey unfer Hohen Obrigkeit 
auf Ratification der Majeſtaͤt von 
Portugal/ für gut befunden zu ſeyn / 
und nachdem uns folches Fund getahn/ 
muͤſſe man fich auch darnach reguliren. 
Worauf die Geſandten / daß ſie ein 
ſolches ben ihrer Ankunft alda / nicht ver⸗ 
meynet / ſondern eines beſſern gewaͤrtig 
geweſen / wiewol ſie ſonſt bekenneten 
daß ihnen von S. JE. und Raͤhten / 
die Zeit uͤber ihres Anweſens vielfaͤltige 
Guttaht und Ehre erwieſen worden. 
Sie baͤten dann allein / daß ihnen eine 
Recognition möchte gegeben werden / 
bon dem was Zeit ihrer Anweſenheit 
verhandelt worden / damit zu allen 
Stunden erhelfen möchte ihr ange- 
wandter Fleiß und Eifer / und daß fie 


ihre Zeit nicht mit Spielen und ee 


ligkeit zugebracht; welches S. JE. ih- 
nen zufagte : und damit die Herren 
Geſandten wegen des gefchloffenen 
Stillftandes beffer Nachricht haben 
möchten/fo wolte S. JE. die obgemeld- 
te Abkuͤndigung und Artikel ihren Edl. 
Perfonen mitteilen / inzwiſchen nicht 
zweiflend / es wuͤrden die Schiffe infur- 
tzem erſcheinen; und imfall ſie ja / uͤber 
verhoffen / laͤnger ausbleiben ſolten / wol⸗ 
te man die Sache auf ein andermahl in 
— nehmen /und ihnen / ſo 
viel immer tuhnlich / Vergnuͤgung ge⸗ 
ben / worauf ſie ſicherlich ſich zu verlaßen 
haͤtten. Welches ſie mit Bedanckung 
annahmen / und erhebten nochmahls die 
große Ehre und gute Bewirtung / ſo ſie 
täglich genoffen. Die Herren Geſand⸗ 
ten blieben, nebft ven Raͤhten in In⸗ 
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dia / des Mittags ben dem Edl. Herm 
General zur Mahlzeit / und gegen den 
Abend ritte man miteinander hinaus 
ſpatziren / und alfd ward diefer Tag zu 
ende gebracht. 

Hernach den letzten Martii find die 
Geſandten wieder inden Rabe er- 
fehienen / mit Überlieferung einer fehrift- 
lichen Propofition, welche in der Ver— 
ſamlung verlefen ward / worauf dann / 
nach verftandener Meynung / der Her 
General alſo geantivortet / daß alles 
was in ihrer Schrift fürgebracht / der 
Wahrheit gemaͤs / und fülches auch in 
das Tagregiſter anverzeichnet fen: Doch 
daß fie die gute Hofnung / wegen Ber- 
weilung der Schiffe / nicht folten fallen 
laßen / maßen er nicht zweifelte / daß al⸗ 
[es zu gutem Contenrement hinaus: 
ſchlagen winde. Es wäre ihm leid / daß 
die erwarteten Schiffe fich noch nicht 
wolten ſehen laßen. Die Geſandten 
ſagten weiters / S. JE. würde ſich erin 
nern / ihnen verſprochen zu haben / daß / 
imfall gleich die Schiffe vor ihrer Abrei⸗ 
fe nicht ankommen möchten / fre nichts 
deftoweniger wolte ziehen laßen mit 
Contentement , daß ift/ mit Erhaltung 
ihrer Commiflion. &. JE. diente ih- 
nen darauf) dag mit denen Worten 
nicht hätte sollen zu verftehen geben / 
den Stillftand dee Waffen ihnen 
einzuwilligen / als welches bey ihm 
nicht ſtuͤnde / bevor und ehe eigentliche 
Zeitung mit mehr-gemeldten Schiffen 
erhielte : fondern dat fie an allemfolten 
zu verfpühren haben / wie esan feinem 
guten Willen nicht mangelte / und daß 
er fie mit aller Ehre wolte ziehen later. 
Daß / weil feine Gebietende Herren 
die bewuſte Sache hätten für die Hand 
genommen / und augdrückich den 
Zehnjaͤrigen Stillſtand eingangen/ 

ur Ratification Sr. Rönigl. Ma—⸗ 
jeftät von Portugal / amreichend die 
Oſt Indien / und der Stillftand 
von Krieg feinen Anfang folte neh- 
men / bis die Ratification in Holland 
angebracht/ und folgendsdiefen Landen 
zu wiffen getahn worden ;als muͤſſe 
man in alle wege deffen abwarten / da- 
mit esnicht das anſehen haben möchte / 
als ob man weifer wolle ſeyn dam um- 
ſere Oberherren / geftalt auch nicht 
€ 3 glau- 


Die Hefands 
ten erſcheinen 
zum vierd, 
tenmahl im 
Rabe, 
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glauben wolte/ daß der Unterkoͤnig zu 
Goa wuͤrde tuhn wollen. Einer von den 
Geſandten fügte bierauf / fie koͤnten 
anders nicht glauben) dann daß der 
Herr Gouverneur General voll- 
kommene Macht bätte/ in dieſen Lan 
den/ was Friede und Krieg anlanget / 


nach feinem Wolgefallen zu handeln / | 


und zum mercklichſten Dienftder Der- 
einigten Niederlande / und daß den 
Herren Staten/ als welche albereit 
mit Dortugalin Friede ſtuͤnden / dieſe 
Handlung von Stillſtand Feines we⸗ 
ges unangenehm ſeyn könte : Den Un⸗ 
terkoͤnig betreffend / waͤre derſelbe nicht 
nur ins gemein zu dergleichen Sachen 
gemaͤchtiget / ſondern haͤtte mit einer 
Caravel abſonderlichen Befehl von S. 
1a]. darzur bekommen: allein bey ung 
erfchiene Das Gegentheil / dieweil die 
Herren Hfajoren ausdrücklich hätten 
befohlen / daß man (unangeſehen den 
Frieden in Europa) albier / bis auf wei⸗ 
tern Befcheid / den Krieg folte fortfegen. 

ie endlich die Herren Hefandten 
gefehen/ dag imdiefer Sache nichts mebr 
zu tuhn / haben fie für Disinahlauch kein 
Wort mehr darınm verlieren wollen: 
Sie hielten aber nochmahls an um ei- 
ne Schrift/ wegen ihres angewandten 
Fleißes / und beobachteter Pflicht / und 
weil nunmehr die Zeit gekommen) daß 
man Coromandel befegeln könte / dat; 





fie ie eher ie lieber ihre Abreife nehmen 
möchten/ um vor Winters über Land in 
Goa zu ſeyn / welches anders/ bey laͤn 
gern Berwarten/ wegen des ftäfigen 
Kegens unmöglich fallen würde. Der 
Herr General taht ihnen ſo von dem ei⸗ 
nen als dem andern Zuſage / er wolte fuͤr 
J.J. E. E. cin Schiff laßen faͤrtig 
machen: waͤre aber der Meynung / ange⸗ 
ſehen die Schiffe alle Stunden erwär⸗ 
fet wuͤrden / und mit denfelben die ge- 
meldte Ratification , daß fie beffer tuhn 
wuͤrden / ſo fie noch eine kleine Zeit ver- 
blieben. Sie antworteten / deslinter- 
koͤnigs Befehl wäre/daß fie mit eheſter 
Gelegenheit wieder nach Goa fehren 
ſolten welchem fie müften nachkom- 
men / es waͤre dann daß S. JE. ihnen 
ein anders befaͤhle; worauf ſ. JE. daß 
er ihnen nichts zu commandiren haͤtte / 
ſondern allein zum beſten rahten wolte / 
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imübrigen fie nicht eine Stunde länger 
aufhalten. Was den Unterkoͤnig au- 
langte / Ente man demſelben woladvifi- 
ren mit dem Schiff/das itzund nach Co- 
romandel abgehen fülte ; auch koͤnte wol 
einervon J. J. E.E. nach Goa ziehen / 
und der ander alhier verbleiben / bis daß 
die Ratification wuͤrde uͤbergekommen 
ſeyn. Dis befunden ſie fuͤr gut / der Pa- 
dre ſolte ſeine Reiſe über Coromandel 
nehmen / und den Fidalgo auf Batavia 
laßen / welcher der Ratification erwar⸗ 
ten ſolte. 

Im übrigen ſtellete der Gefandte „Do“, 
fin / wie annoch unterfchiedfiche Milti- fucsen ı dag 
cen, als auch freye Schwartzenun- Mi; N 
ter ung gefangen waͤren / mit Erfuchen Scheer 
im Nahmen des Unterkoͤnigs /daß die · 
ſelbigen von S. E. möchten frenumd geaeben ner» 
wieder zu den ihrigen gelaßen werden ben „miises 
welchesdann von dem Herm General wine. 
verwilliget ward ; weiters erſuchte er / Perdon an 
daß vier gewiſſe Berfonen / die wor eini- Kr, mucıh* 
ger Zeit unter der Burgerjchaft zu Bara- str. 
via hatten Aufruhr angerichtet/ md dar: 
über in die Ketten gefchlagen worden / 
auch ohn zweifel A Strafe folten 
gezogen werden / auch möchten mit frey 
geiprochen werden/ welches S. JE. 
gleichfalls zuftund / ſolten aber ınit dem 
Padre fortziehen/ damit fie nicht etwa 
mehr Unfugs ftiften möchten ; diefe 
Gunſt ward mit großem Dand ange- 
nommen. Mehr ward geſprochen von 
Francifco de Souza de Caſtro, welcher 
(auf inftändiges Anhalten des Herm 
Benerals) aus feiner elenden Gefaͤng⸗ 
nüß unter denenvon Achin , war los ge- 
lagen / amd in unfere Hände überliefert. 

S. SE. ließ ihm zu / mit dern Padrehin- 
zuziehen / doch daß er zuvor feine geinach- 
te Schulden bezahlte. 

Darnach den 2. April (auf Anlas / 
daß Tages zubor die Schiffe der Tiger 
und Naͤſſau / ſo den 16. September: 
aus dem Vaterland abgelauffen / guf 
Batavia angelaͤndet waren) ſind die Ge⸗ 
ſandten wiederum in dem Rabe von 

ndia erfchienen: Und ward bon ihnen 

geftelfet / wie fie verftanden / daß ben 
Abreife gemeldter Schiffe / die ertoar- 
tete Ratitication Der uͤberſandten Arti⸗ 
kel / anreichend dir Oerter von Oft- Im 
dien / von der Majeſtaͤt in Portugal 

noch 
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noch in Holland nicht angekommen 
wären / welches fie zum hoͤchſten wun⸗ 
der naͤhme / und faſt ſeltſam fuͤrkaͤme / 
woran ſichs doch ſtoßen moͤchte; fragten 
weiters / ob nicht 5. JE. einigen naͤhern 
Bericht bekommen haͤtte / wornach ih⸗ 
nen Stillſtand von Waffen moͤch⸗ 
te eingewilliget werden. S. JE. ſagte 
hierauf] daß im geringften keinen Zwei- 
felgetragen hätte / e8 wuͤrde die Confir- 
mation der Artikel vom Stillftand 
dismahl mitgekommen ſeyn / indem 
aber ſolches nicht geſchehen / fo koͤnte ih⸗ 
nen zur zeit der Stillſtand von 
Waffen nicht eingewilliget werden. 
Sie fragten / ob ſie dann beyde eheſtes 
Tages fortreiſen ſolten / oder ob S. E. 
noch für noͤhtig hielte / daß einer von ih⸗ 
nen da verbliebe. Der General gab 
zur Antwort / ſie koͤnten Zwar tuhn nach 
ihrem Belieben : weil aber die Winter: 
fchiffe auch alle Tage zuerfcheinen ftim- 
den / urtheilte er am beten ſeyn / nochin 
etwas auf Batavia zu verziehen / weil 
doch die Ratificarion nicht lange außen 
bleiben fönte. | 
ierauf befchloffen fie zum andern- 
mahl / daß der Padre feine Neife über 
Coromandel fölte fortjeßen / und der 
Edelmann auf Baravia näherer Zei- 
Selandten tung erwarten. Man gab den Ge— 
ne ſandten ein fehriftlich Gezeugnüf von 


ne Schrift 

wegen ihres 
angewands 
ten Fleißes. 


Commiflion angewandt / mit Unter⸗ 
zeichnung von dem Edl. Herrn Ge 
teral Anthonio von Diemen, Cornelis 
von der Lijn , Joan Maatzuyker, Juftus 
Schouten, Cornelis Witzen, und Pieter 
Boreel; gefchehen den 9. April/ 1642. 
im Caſteel Baravia. 

Mangab auch dem Padre diefennach- 
folgenden Brief mit an den linterkoͤ 
nig 


Durchlauchtiger Herr / E. Exc. Ge⸗ 

ſandten Diego Mendes de Britto, 
Edelmañn vom Königlichen Hau⸗ 
e Portugal / und der Ehrwuͤrdige 

ater / Bruder Gonſalvo de 8. ſo⸗ 
feph , find den 28. Januari mit dem 
Delphinalbier zur Reede wol ange- 
langer / und Tages daraufbey uns 
angenehm empfangen. Wir haben 
auch E. Erc. anſehnliche Eredent- 


Briefan den 
Bneertönig/ 
von dem H. 
General, 
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‚briefe empfangen] gegeben in Goa 
‚den 6. Decemb. Diefes verwichenen 
Jahrs / nebenſt den Briefen / von 
der Majeſtaͤt zu Portugal E. E. zuge: 
ſndt / anreichend den Stillſtand der 
Waffen zwiſchen Portugal und den 
Vereinigten Niederlanden. Die Edl. 
Herren Geſandten find zu unter- 
Ichiedlichen mablen in unfer Ver- 
famlung gewefen/ und haben mit 
fonderbarem XLifer / Devoir , und 
Fleiß um den Stillftand der Waffen 
angehalten ; welches aber bis da⸗ 
her noch Feine Auswuͤrkung errei⸗ 
‚chen mögen aus Urſach daͤß dent 
14. Febr. über Pharnambuque , und 
unlaͤngſt wieder / den 1. April / 
Schiffe alhier angelaͤndet / die uns 
Befehl und Zeitung mitbringen / 
wie unſere reſpective Oberherren / die 
Koͤnigliche Majeſtaͤt von Portugal / 
und die Edl. Hochmoͤg. Herren Sta- 
ten General der Freyen Vereimgten 
Niederlande / die Sache] worüber 
E. E. Sefandten kommen waren] al- 
bereit für die Hand genommen / 
und mit dem Herrn Ambaſſadeur 
der Majeſtaͤt von Portugal Triſtaon 
de Mendoza Furtado, ꝗquf Ratification 
Hochgemeldter Miajeftät/ uͤberein 
roman und vertragen waͤren / 

aß unter andern Puncten / gleich 


wegen ihres Fleißes und Eifers in ihrer wie in Europa / alſo auch in dieſen 


Landen zwiſchen unferm Staht 
und E. E. Untertahnen / Stillſtand 
plz ehalten werden aufro Jahr: 

och daß derfelbe nicht ſolle an 
gehen / bevor Die befagte Ratifica- 
tion von St. Majeftät wird überge- 
bracht / und in dieſen Kanden Sf 
fentlich ausgekuͤndiget ß 1: ge 
sg E. E aus diefen ne iS oben. 

en riefen zu erſehen bat. Daß 
wir ale hierin nicht weiter haben 
geben koͤnnen / angefeben uns obli- 
get / unfern Oberherven zu geborfa- 
men; indem wir aber alle Tage 
Schiffe aus dem Vaterlande an⸗ 
wartend ſeyn / ſo haben wir €. €. 
Gefandten gerahten / daß einer von 
beyden auf die Ratification (welche 








| Geſandtſchaft nicht gantz 


sticht lange Fat zuruck bleiben) al- 
hier verwerten folte / damit €. Sit 
un 


gar 
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gar fruchtlos möchte ablauffen. | ten gemacht und beſchloſſen ſey / belan 
Mer SED. Herr Diego Mendes de | „ I die vor-ermeldten Königreiche / 
Britto wird dann fo bald wir. nähe: | Laͤnder / Brovincien/ Inſeln und Or—⸗ 
ve Zeitung bekommen / feine Reife „ter/fo wol an dieſer alsjener Seiten 
nach Goa anſtellen / welches ver- „der Rquinodtial oder Mittellinie ü- 
traue E. E. nicht übel gefällen wer- „berall (keine ausgefondert) herum ge- 


de. Womit E. Erxeellens Göftl. 


Obhut empfehlen. 


Im Caſteel Batavia, den 
s. April 1042 


Unten ſtund 


Der Gouverneur General 
de 


wegen des Stahts der 
Vereinigten Niederlan 
de in Oſt India. 


Das XV. Capitel. 


Die Ratification des Zehnjaͤhrigen Still⸗ 
ſtandes komt auf Batavia. Proteft gegen 
den Graf von Aveiras. Vertrag mir dem 
Unterkoͤnig. Artikel deſſelben. Graͤntz⸗ 
ſcheidung zwiſchen den Niederlaͤndern 
und Portugeſen auf Zeylon. Contract 
zwiſchen Mafcarenhas und Cornelis von 
Sanen. 

. 


It der Zeit kam die Ratification, 
fine welcher die Geſandten ſo 
gros Verlangen getragen: die- 
felbige ward den 8. October durch 


gan Indien abgefündige / lautend in U⸗ 
berſetzung wie folget: 


Rr A Nthonio von Diemen Gouver— 
„Freue General/ und Raͤhte in 
Indig uͤber den Staht der Vereinig⸗ 
„ten Niederlande m Orient / Tuhn 
kund und zu wiſſen demnach J. Hoch⸗ 
„mög. die Herren Staten Gene⸗ 
ral der Frẽyen Vereinigten Nie 
derlande / durch zween uͤnterſchied⸗ 
liche Briefe / vom ꝛꝛ. Februarii / und 
.Martii / 1642/ ungjüngft durch 
„das Schiff / den Salamander / zu: 
„gebracht / anber geſchrieben haben / 
„Wie den 12. Junii 1641. zur Ehre 
Gottes und Wolſtand des Gemeinen 
Beſten / zwiſchen dem Grosmächti- 
„gen Don 9 dem IV. Koͤnig zu Por- 
„tugal , Algerve, und Herrin Guinca, 
„und den Conqueften von der Seefahrt 
„und Handelin Ethiopia, Arabia, Per- 


„fa Indiaxe. auf einer· und J.Hoch⸗ Ratification, Stillſtan 





„tend 








„legen / und daß in ſo weit Sie / mehr: 


geieldter Koͤnig / und J. Hoch 
„mög. reſpective in der Taht find hal 
/ oder biernach befinden füllen 
„werden za halten wider den Koͤnig 
„von Caftilien ein aufrichtig / feſt / ge- 
„freu und unverbruͤchlich Buͤndnuͤß / 


„Stillſtand und Aufhoͤrung von 


„Warten auf Zehen nacheinander-fol- 
„gende Jahre / in welchen alle Feind- 
„tähtigkeiten zu Waſſer und Lande jol- 
len aufboren/ und folches unter allen 
„Untertabnen von beyden Seiten/ ohn 
Ausſchließung einiger Orter/ Perſo— 
„nen / oder Beſchaffenheiten / inmaßen 
„alles klaͤrlicher und ausführlicher in 
den Attikeln des beſagten Stillſtan⸗ 
„des enthalten ift. Weswegen dann 
unſere Oberherren ung befehlen und 


ie En albier alle Waffen einzu- 
„| 


ellen auf Zehen Jahr / wornach 
„alle Untertahnen fich füllen zu reguli- 
„ren haben/ damit vor-elmeldtes Der: 
buͤndnuͤß ungefchändet unterhalten 
„werde; amd damit niemand disfalls 
„feine Unwiſſenheit möchte fuͤrzuwen 
„den haben / als haben wir für gut be— 
„funden / dieſes uͤberall öffentlich kund 
„zu tuhn / daß niemand ſich dawider 
„vergreiffe / bey Poͤne / hart und ſchweer⸗ 
„Lich geſtraft zu werden / als Verbre— 
„eher und Zerruͤtter der allgemeinen 
„Ruhe / und das ohn einige Gnade / 
„Gunft/ oder berfeben. 

„ Alfo getahn und beſchloſſen im Ca⸗ 
„fteel Batavia, den 4. October 1642. 
„und abgekuͤndiget den 7. deſſelben Mo 
„nats/ unter dem Infiegel der Edl. 
„Kompanie in Robtem Wache. 


Anthonio van Diemen. 


Auf Ordinans 
F.obgemeldr. Ed. 


Pieter Meſdach Seeretarizs. 


Alſo war dann nach eingekommener 
zwiſchen 


„mög. obgemeldt / aufder andern Sei Uns / und den Dorrugefen: a der 
nter 


Malabar und Coromandel. 


Unterkoͤnig bedachte gar nicht was 
—* Frieden dienete / und zwar inſonder⸗ 
yeit auf der Inſel Zeylon,inden Landen 
von Gale; weshalben der Herr Gene⸗ 
ral und Räbte in India ihm dis nach⸗ 
folgende Proteſt zuzufenden große Ur— 
ſach hatten. 


Proxcage „ D UrchSchreiben von unſerm Com- 
mar * miflario Pieter Boreel , welchen 
„(auf Uberkommung der Ratification 
„wegendes getroffenenSStillftandes 
ʒwiſchen den Ambaſſadeur des Koͤ⸗ 

Nnigs von Portugal / und den De- 
putierten der Herren Staten Ge⸗ 

„neral der Freyen Vereinigten 
Niederlande) nacher Goa hatten ab- 
geſandt [ IE. E. J. Hochmoͤg. 
„Befehlzur Folge) davon Kundſchaft 

" ji tuhn / haben wir wol recht unver- 

hofft verſtanden / wiedaßer /auffeine 
Erſcheinung alda / E. E. in aller 
Freundſchaft 7 vermoͤge des fünften 
„Artikels befagten Vertrags / und 
unſerm fpecial Befehlgemäs/ erſuchet 

Uund angeſonnen / Das Feldlaͤger / wel 
DonThiippo zches euer General Don Philippo de 
bätt feine „Mafcarenhas auf Zeylon feindlicher 
den Kunden weiſe / und dem gemeldten Vertrag 
a 5 un Eingriff/aufunferm Boden von 
Sense _ „Puntegale hielte von dannen abzuſchaf⸗ 
vie Mide „fen / und von aller Feindtaͤhtigkeit Ab- 
Fit „ſtand zu tuhn: So hat aber B.ſich 
nicht allein hierin weigerig erzeiget / 
„sondern zum übrigen dermaßen hart 

e tan „und unempfindlich / daß unangeſehen 
se die bepgebrachten unwiderſprechli— 
Fine Dow „che Grunde zu Juſtificirung unſers 
Tomndesar „gank billigen Rechts / unddie freund- 
Kinigrih 3 ßige Anerbietungen/ zu Hinlegung 
een „deren Zwiſtpuncten / voning getahn / 
rasen „nach perſcheidenen Unterredumgen 
aereinigen „Mit IE; E. Deputierten hierüber 
a „gehalten; wie er endlich geſehen / daß 
zer „nichts darin zu tuhn / genöhtiget wor- 
„den / unberrichteter Sache von dan- 

nen zu ſcheiden / und / vermoͤge unfers 
beſondern ihm ertheilten Befehls und 

„Order / E. E. Continuirung des 
„Krieges anzukuͤndigen / bis daß ung Sa- 
„tisfaction von wegen deſſen beſagten 
Gravawinis geſchehen würde; und weil 

„die Angelegenheit der Länder unter 

„Gale uns gewaltſamer weile Durch 


Straus hat: 
Dann die 
Portugefen 
mennten/ daß 
Gale feine 
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„JE. E. wird vorenthalten/ und wir 
„darüber fehr großen Schaden leiden / 
„ſo haben wir / ben aͤmſiger Nach- und 
„ Durchficht derer Schriften / ſo E.E 
„borermeldtem unſerm Commiflärio 
„mit geben laßen / ausdenfelben nichts 
„andersbemerfen oder begreiffen koͤn 
„nen / dann E. E. Vornehmens fen/an- 
„ders nicht als mit etlichen ungegrün- 
„deten böglich herfür gefüchten Prerex- 
„ten die Tradtaten von Stillftand 
„zwifchen unfern refpeiive Oberber- 
„ren / zu ſchimpfen und umzuſtoßen; 
koͤnnen wir alſo auch nicht unterlaßen / 
„dasjenige / was durch unfern Com- 
„wilſarium getahn iſt / in allen Stuͤcken 
„gut zu heißen / und demnach zu Erlan⸗ 
„gung unſers guten Rechts / ſotahnige 
„Mittel amzuwenden / als GOtt der All 
„maͤchtige ung verleihen wird / und das 
„Recht der Völker in dergleichen Sa- 
„chen mit fich bringet / geftalt SE. s£. 
„sehen fandie Flotte / mit welcher die- 
„es überbracht wird / zu folchem Ende 
„wiedertim abgefärtiget ;umd weil dar⸗ 
aus viel Unluſt und Berdruß zwiſchen 
inne Majeſtaͤt von Dor- 
„tugal / und den — Herren 
Staten General der Freyen Ver⸗ 
„einigten Niederlande / uͤnſern re- 
„petive Oberherren / zu gewarten 
„ſtehet / wie auch viel Unheil und Blut⸗ 
„ſtuͤrtzung / zu geſchweigen der Unko— 
„ſten und anderer Unfuͤgligkeiten: fo ru⸗ 
„fen wir hiermit GOtt und alle Welt 
zu Zeugen an / und proteſtiren öffent- 
„lich / daß wir daran feine Schuld wol 
„len haben / indem es ben ung nicht ſte⸗ 
het / daß mehr-befagter Vertrag von 
Stillſtand nicht gehalten / noch dem⸗ 
„ſelben / der guten Intention und auf 
„richtigen Meynung inehr-gemeldter 
„refpedive Oberherren zur fülge / 
„nachgekommen swerde / weil wir mit 
„Recht um das unfere fhrechen/ und die 
„Lande von Gale, vorgemeldet/ ung mit. 
„Gewalt ımd Unrecht vorenthalten 
„werden / und SE. Exc. zu Feiner bil- 
„ligmaͤßigen Accommodation verſte⸗ 
hen wollen. Gegebenim Caſteel Ba- 
„tavia , ders. Auguſti 1643. 

Anthonio van Diemen, 


Frangois Caron. 
JußusSchoaten. 


Cornelis vao derLijn. 
Joan Maatzuyker. 
Salomon Sweers. 


M Alſo 
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Alſo hingen und gingen die Sachen mebr-gemeldter Oberherren vor zu 
zwiſchen ins und dem Portugeesin | behalten / und inzwifchen alda 
India ; bis daß endlich im Jahr 1644. | vollEömmliche Zuruckſtellung Der 
„gr zes den 10. November durch den Herm | Waffen zu_balten / mit Verblei 
ieifen zw Maarzuyker ein feſt Verbuͤndnuͤß von bung der Sachen! Feſtungen zc. 
nn, Sellftand mit dem Unterkönig / | in demfelbigen Stande] wie ſie auf 
un? m Gpafpon Aveiras getroffen ward. Ge- | den Tag der Publicirung in dieſer 
Tora Maar- meldter Ser? Maatzuyker hatte voll-| Stadt Goa fich befinden werden 
TE kom̃enen Befehl / von wegen der Hoch: ſo daß nichts im geringften weder 
mög. Herren Staten General / von neuen aufgebauet / oder in beſ 
und im Nahmen des Edl. Herm Gou⸗ ſere Form gebracht | verändert 
verneur General und Raͤhte von oder erneuert / noch ſonſt etwas 
India / mit S. Exc. zu handeln / und ſoll angefangen werden waszum 
die Strittigkeiten zu vergleichen / ſo doch | Defeniv oder Offenfiv- KHrieg gehoͤ⸗ 

als auf Interims weile / his daß daruͤ rig ſeyn mag. 

ber bey fern refpetive Oberherren | 111. Nachdem alſo der Anſtand 
endliche Berabfeheidung würde getahn | von Waffen feft- und die Theilung 
werden. Man vergliche ſich dann in Goa der Känder zum eigentuͤhmlichen 
aufdiefe nachfolgende Conditiones. _ Zune zu beyderſeits Oberherren 
QArtitet des I. Fuͤrerſt ſo proteftiren beyderſeits Verabſcheidung ausgeſtellet; da⸗ 
Dem — OParteyen daß dieſe gegenwaͤr· mit / durch Ungewißheit des ſtrei 
tige freundliche Vergleichung / ge- tigen Beſitzes / Die Fruͤchte inzʒwi⸗ 
ſchehen zu Abhelfung der Steir- ſchen nicht mögen verlohren ge- 
tigkeiten und Zwiſten / um welcher | ben / ſo iſt vertragen / diefelbigen in 
willen viel Menſchen blut vergof | zwey gleiche Theile zu theilen/ wo- 
ſen iſt und der gewünfchte Friede | von eins der Portugees / und Das 
lange binterftändig geblieben / Fei- | ander der Niederländer haben und 
tes weges ſoll prajudiciren dem —— ſoll und ſoll das Ein⸗ 
Recht oder Herrſchaft entweder kommen bey den Niederlaͤndern als 
der Durchlauchtigen Majeftät von | in Depofito feyn/bisdaß Die befagte 
Portugal / Hder der Edl. Hochmoͤg. Decilion aus Europa komme / mit 
Herren Staten General der Freyen Derbindungzur Refitution ‚imfall 
Vereinigten Niederlande / welchesin —— mehr gemeldte Oberherren 
allen Städten/ Schlöfleen/ Fe befehlen ſolten / und widerhohlter 
(kungen) Flecken Hafen und Mee⸗ | Proteftation , auf Seiten des Herrn 
ven / zu beyden Sẽiten ingantz In- | Ambaffadeurs/ daß mit dem Titel 
dia (vermöge des Vertrags / zwie von Depofition , welche auf Anfin- 
fehen der Majestät von, Bortugal/ | ner Gr. Ere./ allein zur Vermitte 
und den Edl. Hochmoͤg. Herren | lung der Strittigkeit ift eingewoil- 
Staten General aufgertchtee) feſt | liget / damit Deffentwegen nicht 
lauter / und unverbrüchlich foll ge: | mehr Chriſten blut vergoſſen wer- 
balten werden / ſo bald daffelbein de / in keinerley weife fol przjudiciret 
dieſer Stade Goa zum andern: | werden dem Recht und Beſitz der 
mahl wird feyerlich publicirer und ve Staten General in befagten 
ptomulgiret ſeyn. anden und Fruͤchten damit 
IL Ferners / demnach auf der auch wegen des Eingewinnens 
nſel Zeylon einige Zweifelbaftig- der Fruchte Feine Uneinigkeit ent- 
eiten entfianden / anreichend die | ebe/ fo ift für gut befunden / daß 
Graͤntzſcheidung zc. um welcher wil: | die Bortugefen frey und ficher follen 
len der Stillſtand bis dahero noch | einfamlen alledie Früchte) welche 
zu Feiner Wuͤrkligkeit gelanget / ſo wachfen in dem halben Theil der 
iſt für gut befunden / die Derab- | befagten Länder / das nach ihrer 
fcheidung Derfelben bloßer Dinge Feſtung zuliger/ und alfo die Nie- 
und gaͤntzlich dem Ausſpruch derländer alle Die Früchte "> 
ei 











Malabar und Coromandel. 


Theil das nach ihrer Feſtung gele- 
een iſt. Welche Declaration von 
albirung zu gleicher weiſe auch 
oll verſtanden werden ſtat zu ha⸗ 
en in Adwiniſtration Der juſtitz, da— 
mit um der Ungewißheit willen 
der ſuriſdiction Die Ubeltahten nicht 
ungeftraft bleiben. Dieſe Declara- 
tion ſoll gefcheben auf gerneldter 
Infel durch beyderfeits Capitäine. 
IV. Der Köntg von Candy, Raja 
Singa , ſoll unter dieſem Stillftand 
mit begriffen ſeyn / nach Inhalt 
des Dritten Artikels / mit den Lan⸗ 
den und Beſitztuͤhmern feines 
Reichs. 

v. Es foll den Eigenern und 
Erbpachtern der Dörfer frey ſte 
ben / wieder zu ihren Kigentuͤh⸗ 
mern / Erbpaͤchten und alten Be 
ſitzungen ihrer Dörfer und Guͤ— 
ter / wie die auch beſchaffen ſeyn 
moͤgen / zu kehren und ihr Hausge⸗ 
finde dahin zu bringen / mittelft 
daß fie fich innerhalb fechs Monat 
anfinden / welches fe follen tubn 
mögen entweder fie fich felbft/ 
oder důrch ihre La —— mit 
Bedingung daß fie die ſchuldige 
Gerechtigkeiten und Einkommen 
follen bezablen / zu gleicher weiſe 
wie por diefem [demjenigen Theil/ 
darunter fie befinden werden/ und 
fich nichts wider Diefelbigen follen 
unterfangen mögen; und Damit 
fotabnige in ihrem Gewiſſen nicht 
gefähret oder befchweerer werden] 
als wird den Parochien auch zuge: 
ſtanden / fich frey nach ihren Rır- 
chen zu wenden) den Hottesdienft 
zu handhaben / und die Seelen zu 
verforgen / wie vor dieſem / zu wif: 
fen / in den Doͤrfern und Feldern / 
aber nicht in den Niederlaͤndiſchen 

ungen / bis Daß die vor-er- 
meldte Decifion aus Europa ankom⸗ 
men wird. 

VI Die Arbeitsleute auf der 

nfel Zeylon , die zum Kancel zu 

chaͤlen gebraucht] und Schalias ge- 
nant werden follen beyden Par- 
teyen ihren Dienft tuhn / mittelft 
vorher habenden Contens desjeni- 
gen Theils/ welchem fie sugefallen; 
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und / dem Stillſtand deſto beffer 
nachzukommen / fo ſoll Feine Par 
tey Die Zeylonſche Landleute / »Ein- 
geſeſſene / oder einige andere YYfiers- 
eute der andern Dartey / außer de 
ren Bewilligung / zu fich berufen; 
ondern follen vielmehr die über 
aͤuffer den ihrigen wieder zuge: 
ſandt werden. 

VII. Alle die Guͤter / welchezeit 
waͤhrender Uneinigkeiten / und aus 
Anlas derſelben / eingezogen ſind / 
ſollen von beyden Seiten reftitui- 
rer werden / in was geftalt es ge- 
ſchehen kan / oder: in baarem Gelde / 
zu wiſſen / Die Hüter / welche etfecti⸗ 
veinbeyderfeits Parteyen Gewalt 
gekominen / und keine andere; und 
zu Vollbringung deſſen / fo ver- 
ſpricht der Herꝛ Ambaſſadeur / bier 
in Goa, oder Surarte , zu bezahlen / 
aufs laͤngſte im —— 
Monat Januario / die Summe vᷣon 
100000 Spaniſchen Reichstahlern / 
welche nachgehends zu reduciren 
nach dem Wehrt auf Baravia, und 
wo die Tarirumg der Güter be 
ſchicht / daſelbſt foll auch Die Be 
zahlung getabn werden ; fo wol 
was Huch Bezahlung der befag- 
ten Summa zu völliger Gnug- 
tubung wird befinden werden / 
von dem 22. Tag des Monats Fe- 
bruarii 1643 / art welchem ein Jabr 
herum ift nach der Ratification des 
Durchlauchtigften Königs von 
Berge ins Grafenhange über: 

racht 

VII. Imfall etwa die Zeit über 
des ra m Stillſtandes er 
nige Strittigkeiten zwifchen bey- 
derfeits Darteyen entfteben möch- 
ten) ſoll der Conıradt darum Feines 
weges — — / fondern gantz 
und feyerlich unterhalten werden) 
und inzwifchen die Sachen in fel- 
bigem Weſen bleiben bis zur Der- 


‚abfehetdung der Oberherren; oder 


da Die Sache keinen Ausftand lei- 
den wolte / durch gewiſſe Schieds⸗ 
leute / von beyden Parteyen zu er- 
wäblen/ licher werden / und 
ei waͤhrendem Zweifelftand/ 
ie Sache darüber man uneinig / 
= u 


5 


- 


I 
in desjenigen Gewalt verbleiben / 
der fie hat ſtreitig gemacht. 

IX. Mit dieſer gegenwaͤrtigen 
Vereinigung follFeinPrejuditz oder 
Vorgriff geſchehen an denẽ Verab⸗ 
ſcheidungen / die uͤber unterſchiedli 
chen Strittigkeiten befunden wer⸗ 
den entweder getahn zu ſeyn / oder 
als ins kuͤnftige getahn zů werden 
von unſern Oberherren / ſondern ſoll 
denſelben in allen Stuͤcken gehor⸗ 
ſamet werden / wie von der einen 
alſo auch von der. andern Seiten] 
unangeſehen dieſe gegenwaͤrtige 
Capitulation, zu Vermittelung der 
Strittigkeiten / als Interims-weife 
zwiſchen uns gemacht. Welchen 
Vertrag / zu Unterhaltung des 
Stillftandes / und Zuruckſtellung 
der Waffen ſamt allen Feindtaͤh 
tigkeiten auf der Inſel Zeylon,, wie 
oben bemeldet iſt / fo wol die eine 
als andere Partey — 
hat / daß er voͤn ihnen zurſtunde ſo⸗ 
lenniter promulgitet, unterhalten / 
und demſelben ſoll nachgekommen 
werden / desgleichen zu verſchaf 

en / daß er von den üntertahnen 
derfeits gehalten / und ihm 
nachgelebet werde/der Excell. Vigc- 
roy fuͤr fich felbft / und Die Unterföni- 
ge fo nach ihm Fommen möchten] 
und durch feine Generals und Gou⸗ 
verneurs; ingleichen verfpricht der 
Fer: Ambaſſadeur folches/ von we- 
gender Vereinigten Niederlande und 
der Oft- Indischen Companie / aus 
Kraft und Dollmache/ von dem 
Edl. Herrn General Anthonio von 
Diemen ibm verliehen / begehrend / 
daß alles an beyden Seiten feſt 
und Eräftig/ ohn einige Derlerzu 
foll gebalten werden / und ift ſol 
ches mit KEyde befehworen auf 
035 9. Evangelium/ in Gegenwart 
des Ehrwuͤrdigſten Etrtzbiſchofs 
und Primats Don Frey Franciſco de 
Martyres, und Don Alphonfo Medis, | 
Patriarch in Asthiopia , Rähte Sei⸗ 








er Königlichen Majeſtaͤt / und der an- | 
dern Nähte diefes Stahts/ welche 
daſſelbe conſentiret, approbiret, und 
admittiret; und find als Zeugen da⸗ 
bey geſtanden WollebrandtGleynzen, 
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Preſident in Perſia / Abrahamus Fie- 
rens Prædicant, ſoan Pottey Fiſtal / An- 
dreas Friſius Secretarius, Und Thomas 
Kuyk Oberkaufmann / ſamt welchen 
der Excell. Graf Vigeroy , und Der 
Edl. Herr Amhaſſadeur mir ihrer 
eigenen Hand haben unterſchrie 
ben / und ſoſeph de Chaves Coto Ma- 
jor, St. Ere. Secretarius hat es laßen 
ſchreiben. 
Die Unterzeichnung war: 
Conde d’Aveiras. 
Joan Maatzuyker. 
Fr. Francifco de Martyres. 
Alphonfo Medis. 
Franciſco de Melo de Caflro. 
Don Manoel Percira. 
Anthonio Saria Mochado. 
Anthonio Movis Baretto. 
Jofeph Pinto Pereira. 
Wollebr. Gleynfz. der Jünger. 
Abraham Fierens. 
Joan Pottey. 
Don Bras de Caftro. 
Lovis Mugilhaon. 
Andreas Frifius. 
Andr. Selem. 


Demnach von diefem Vertrag un⸗ 
terfchiedliche Exemplare geichrieben 
waren / ſo wol un Karen als Portu⸗ 
geſiſchen / iſt zwiſchen dem Unterkoͤ— 
nig und Ambaſſadeur verglichen / 
daß / imfall uͤber dem Verſtand derſelben 
einiger Zweifel entſtehen ſolte / ſo ſolle 
man ſich an dem Lateiniſchen / als 
dem urgrimdlichen halten / und ſoll daf 
felbe vollkommentlich und ohn einige 
Verdraͤhung ftat haben / zudeffen Be- 
Pe diefe Erklärung gemacht ift/ 
and haben die Herren / anfelbigenm Ta 
ge und Ort fich zummandermmahlunter- 
— wie folget. 


Conde d’Aveiras. 

Joan Maatzuyker, 

Fr. Francifco de Martyres, Ertʒ⸗ 
bifchof und Primat. 

Alphonfo Medis Patriarch in 
Ethiopien. 

Francifco de Melo. 

Don Manoel Pereira. 

Anthonio Saria. 

Anthonio Monis Baretto. 

Jofeph Pinto Pereira, _ _ 

Wollebr,Gleynlz, der Juͤnger. 

Nach 


Scheidung 
derdänderens 
en zwiſchen 
den Portuge- 
fen und Nie- 
derländern 
auf Zeylon. 


Malabar und Coromandel. 


Nach dieſem geſchach Die Scheidung 
der Laͤnder aufder Inſel Zeylon , inder 
Stadt Columbo , den ro. Januarii 
1645. unter dev Regirung des Unter: 
Fönigs Don Philippo Mafcarenhas , 
Stahtsfolger des Grafen von Aveiras , 
folgender geftalt. 


» ENT / belangend die Lande zivi- 
„» chen Columbo undNegumbo gele- 
„gen/ ſollen diefelben vertheilet werden 
in gleiche Theile bey gantzen Corlen o⸗ 
der Provincien / wo es gefchehen kan / 
„damit die alten Jurisdidtiones nicht 
„ confundirer werden / oder dar folches 
„nicht geſchehen mag/ bey Dörfern und 
„Bringen naͤhmlich / angeſehen alle die 
Provincien / die zwifchengemeldten 
„auferften Feſtungen muͤſſen gefehie- 
„der werden /fiebenzeben ander Zahl 
„md: Daß der Stadt Columbo erff- 
„Lich fieben derfelben füllen zugefchrie- 
„ben werden/nahmentlich Herra-corla, 
„ Omapauduna-corla, Quatigora-corla, 
„, Biligal-corla,Galbare-corla, Apitigan- 
corla, ımd Pernacur-corla, die allean 
„felbiger Seiten gelegen find. Die Fe— 
„fung Negumbo ſoll acht Theile ha- 
„ben / als Pitigal-corla , Diomede-cor- 
„la, Urupula-corla, Carvagal-corla, 
„Vili-corla, Madura-corla , Hieriela- 
corla, und Mangar-corla; die übrigen 
ſollen in zwey gleiche Theile vertheilet 
„werden / naͤhmlich Alicur-corla durch 
„den Fluß Dandugan , als eine gemeine 
„Graͤntze / dergeftalt/ dat; zu Negum- 
„bo folf gehören / alles was am jener 
„Geiten Nordwärts : und zu Colum- 
„bo was an dieſer Seiten fich befinden 
„wird/ und Carugambala-corla , wel⸗ 
„che drey mindere Landfchäftlein bat / 
„nahmentlich Udacahapato, Mendapa- 
„to, und Jetigalapato ‚durch denfelben / 
„benebenftfoll Negumbo zu theile fal- 
„len Jetigala, und Columbo Udacaha: 
Miendapato aber follin gleiche Theile 
zwiſchen den Parteyen BT wer⸗ 
den bey Doͤrfern mit gleicher Anzahl / 
von welchen Diejenigen Negumbo fol- 
‚len zugeſchrieben werden die nach ſeti⸗ 
„galaparo zu gelegen ſind / und Colum- 
„ bo, die ſich nach Udacaha erſtrecken. 
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„bo md Gale ander andern Seiten foll 
„Die Scheidung gefchehen Durch den 
Fluß Alican, ſo daß das Theilanjener 
„Seiten den Niederlaͤndern poll blei- 
ben und das an dieſer Seiten mit dem 
Fluß und Hafen an ſich felbft/denPor- 
„erggefen/ gleich es von alters her gewe⸗ 
ſen iſt mit dem Bedinge gleichtwol/daf; 
„die Niederlaͤnder und deren Unter- 
tahnen / hier oder anderwärts wohn- 
haftig / denfreyen Gebrauch deffelben 
ſollen haben ihre Kaufinannfchaften 
„mit Recht daraus und einzuführen / 
„an demſelben zu fiſchen ꝛc. ohn Bezah⸗ 
lung einiger Gerechtigkeit. Demnach 


„aber in der Verhandlung zu Goa ge- 


„ſchehen / bey dem ſiebenden Artikel 
„verglichen / daß die Arbeits-teute/ die 
„zum Kaneel-fchälen gebraucht wer- 
„Den (Schalias genant) zur zeit der Ein- 
„arndte beyden Barteyen tollen Dienft 
tuhn; damit wicht etwa einiger Zwiſt 
„Daraus entſtehen möge/ ſo iſt damahls 
Re daß die Nieder⸗ 
„Länder jährlich zur befagten Zeit aus 
„den Dörfern Biliumd Cofgure, die an 
„jener Seiten des Fluſſes Alican gele- 
„gen find / und demnach ihnen zu theil 
„gefallen die Hälfte der befagten Ar- 
„beitsleute / die von alters her an den 
„Ort befeheiden find (den Portugeſen 
„zum Schälen des Kaneels von ihrer 
„Seiten ſollen beyfegen / mit dem Be- 
dinge / daß der befagte Kaneel / fo durch 
„dieſelbe in der Portugeſen Gebiet 
„wird geſchaͤlet werden / in einen gemei⸗ 
„nen Platz / an dem Fluß Dandagan 
„soll gebracht / und alda verwahret / und 
„ale Jahr in zwey gleiche Theile zwi⸗ 
„ſchen den Parteyen getheilet werden / 
„mittelft daß iedweder für feinen An- 
„theilden er — Schalias ihren 
Lohn bezahle / der vonalters her darauf 
„ſtehet / ſo ſoll auch in Zuordnung der be- 
„ſagten Arbeits leute eine Gleichheit 
x —— werden / nicht allein in der 
„Anzahl / ſondern auch in Beſchaffen 
„heit oder Verrichtſamkeit derſelben. 
„Und dieſe Scheidung ſoll dergeſtalt 
„ſtat haben und ſo lange in acht genom- 
„nen werden / bis daß von unſern O 
berherren aus Europa wegen beyder⸗ 


Der Portugees ſoll haben Putelaon | „feits Eigentuhm Decifion geſchehen 


„mwCalpentyn; aber zwiſchen Colum- | 


„wird; mit dieſem Vorbehalt dannoch 
„ur 


* 
b) 


* 


Vergleich 
zwiſchen Don 
PhilippoMafl- 
carenhas und 
dem Ober; 
taufmann 
Cornelis von 
Sanen, 
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„auf&eiten der Niederlaͤnder / wel⸗ 

„chenoch zurzeit Feine eigentliche Wiſ 

„, fenichaft derer Lande nicht haben / und 

„fich etwa bernach merklich möchten 

„betrogen finden / daß fie follen Macht 

„haben / davon zu provociren, , und fich 

„ihres Schadens zu erholen; doch ‚ob 

„es geſchehen möchte/daß die Parteyen 

„ſich daruͤber nicht vergleichen koͤnten / 

ſo ſoll man darum nicht wieder zuden 

» Warfen greiffen; jondern es foll der 

„ Srillftand nichts defto weniger feft 

„bleiben / nach dem Inhalt des Neun⸗ 
„ven Artifels vorgedachter Capitula- 

„tion. Welche Theilung und Schei- 

„dung derer Lande / der gegenwaͤrtige 

„UnterFönig Don PhilippoMafcaren- 

„has und der Her? Joan Maatzuyker 

„berfprochen haben / von fundan zu 

„publiciren , damit einiediveder Davon 

„Nachricht befommen/ und alle Ein- 

„geſeſſenen der Inſel wiſſen mögen / 

„wen fie zu geborfamen haben; auch 

darob zu ſeyn / daß alles treulich ge- 

halten werde / worzufie fich mit Ende 

„haben verbindlich gemacht / und Ge- 

wohnheit nach den Contract unter— 

ſchrieben ſo in Lateiniſcher als Por⸗ 

„eugefifcher Sprache / mit dem Be- 

„dinge md Erflärung/ daß ınan bey 

„fuͤrfallendem Zweifel wegen des Ber: 
„ſtandes ſich an dem Lateiniſchen 
Exemplar ſoll halten. 

Nachgehends im Jahr 1647. ward 
ein Proviſional Contract gemacht zwi⸗ 
ſchen dem Unterkoͤnig Don Philippo 
Maſcarenhas, und den Herm Cornelis 
von Sanen Oberkaufmann und Direc⸗ 
teur auf wingutla, zur Vermittelung 
der erregten Zweifels puncten die Fe— 
ſtung Malacca betreffend. 


u oem Nahmen GOttes / A⸗ 

men. Kund und zu wiſſen ſey 
iedermaͤnniglich / wer dieſen Con- 
trat wird zu ſehen bekommen 
Daß im Jahr 1647/den 18. April / auf 
oem Schloß der Stadt Goa, in 
Beyweſen des Excellentifl. Vigeroy 
Don Philippo Mafcarenhas , Gtahte- 
Raht Sr. Majeftätimd des Mann⸗ 
haften Cornelis von Sanen , Oberfauf: 
mann Capitaͤin und Directeur zu Win- 
gurla, mit ausdruͤctlicher Commir- 
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fion von dem Edl. Herrn General 
und Raͤhten in India / um provifiona- 
iter zu vergleichen die Strittigkei 
ten / anlangend die pratendirte Rech- 
te ander Stadt und Feſtung Ma- 
lacca, verhandelt worden / und der 
Inhalt von folcher Commillion, an 
den Herrn Vigeroy uͤberſandt / fich 
alfo verhält wie folger. 

Uber den Zöllen und Berechtig- 

Feiten von Malacca iff man mit ©. 
E. und den Macauiſchen Kauf leu⸗ 
ten zwar in Gefpräch geweſen / 
aber nicht ubereingekommen / un- 
angefeben von unfer Seiten gantz 
billige Vorſchlaͤge gerabn find / im- 
fall E. €. (allem Misgnuͤgen vor- 
zukommen) für nöbtig erachtet/ 
darüber etwas gewiſſes zu beftim- 
men/ ſo kan E. E. mit Cornelis von 
Sanen , unſerm Oberkaufmann in 
Wingurla tractiren. Aus Kraft der⸗ 
fra Commiflion haben wir erſt⸗ 
ich mit be agtem Commifläario con- 
feriret die Sachen wegen des Exc. 
Vigeroy , und demfelben angezeiget! 
wiepon Rechts wegen die Schif 
fe diefes Stahts / welche Malacca 
fürbey pafliren / ohn alda Guter 
auszuladen oder zu verkauffen/ Fei- 
ne Impofition nicht fehuldig feyn; 
— ©. €. geantwortet bat 
und geſagt / Daß fie ja Diefes Recht 
oder Impofition fchuldig ſeyn / in⸗ 
maßen folches erbelle aus den 
Schriften ſo disfalls von der ei- 
nen und andern Seiten fürhan 
den. So iſt dann immittelſt / um 
Unheil zu verhuͤten / und gute Cor- 
reſpondentz und Friedſamkeit zwi⸗ 
ſchen beyderſeits Nation zu erhal⸗ 
ten und fortzuſetzen / bis zur Ver⸗ 
abſcheidung unſerer Oberherren / auf 
nachfolgende weiſe accordiret und 
verglichen: 

Daß diefe Provifional Compoſi- 
tion iſt gemacht zum guten friedli 
chen Ende / Feines weges zum Prr- 
judirz der Beſitzungen Des Königs . 
von Bortugal/ als auch der EDL 
AHochmög. Herren Staten Gene- 
ral/ daß Die Schiffevon St. Diaje- 
ftät/ oder Kauffahrer von dieſem 
Staht / welcheinibrer Reiſe nach 


Sina, 


Malabar und Coromandel. 


Sina, oder andern 5 um die 
Sudgegend / gerade auf, Malacca 
Pe einig und allein follen zu be- 


zahlen baben von denen Guͤtern / ſ 


fie wirklich alda verkauffen/s vom 
Hundert / und eben daſſelbe follen 
die Holländer von den Guͤtern ſo 
an Sr. Maj. zugehoͤrigen Orten 
verkaufft werden / bezahlen muͤſ⸗ 


fen. Vermoͤge des Contrads, in Ba- 


tavia geſchloſſen / durch die Edl. 
Herren Raͤhte mit den Kaufleuten 
vor Macau, in Heyfeyn Des Rever. 


Frey Gonfälvo de S. [ofeph, ſoll iedwe⸗ 


der Fahrzeug / gros oder Flein / ſo 
* Macau gedenck et / ohn Guͤter 
auszuladen oder zu verkauffen in 
Malacca , bezahlen zwey Schtitlein 
Gold / als für Weg geld hin und 
ber/von welcher Contribution zwar 
(ey und ausgenommen follen feyn 

ie Schiffe von St. Mojeftät| die 
ern bey Eyde follen mögen 

efichtiret werden | Damit_man 
wiffen koͤnne / ob auch einige Kauf 
leute Güter Darin haben / welche 
als man finder / follen Die Eigener 
2 vom Hundert bezahlen für bin 
und her / und von denjenigen / wel- 
che mehr betragen als eine Patache 
Laden mag / follmannicht mehr als 
zwey Schtitlein Gold bezahlen pro 
depolito. 

Daß die Schiffe / die Malacca 
fürbey paſſiren / und nicht nach Sina 
fabren/follen bezahlen 4: vomyyun- 
dert / unangefeben ob fie daſelbſt 
Feine Güter nicht ausladen oder 
verEauffen/ und alfo follen fieibre 
Reife mögen vollfübren ohn eint- 
ges Zumubten / fondern vielmehr 
mit aller Huͤlfe von der Hollaͤndi 
ſchen Nation. Welche beftätigte und 
wolbedächtig-verfa efe Compoſi- 
tion beyderfeits haben angelobet 
ausrufen zulaßen/ zu unterhalten 
und au handhaben / bis auf nähere 
Derabfeheidung von beyderfeits 
Hberherren und iſt zum übrigen der 
Contract mit Eyde reciproce bekraͤf⸗ 
tigt. 

Unten ſtund 
Don Philippo de Maſcarenhas. 
Cornelis van Sanen. 
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Duarty de Fugeredo de Mello. 

Frey Gonfälvo de S. Jofeph. 
Francifco de Melo de Caſtto. 
Anthonio Souza Coutinho. 

Jan van Teylingen, Oberkaufman. 
Anthony Ondermeulen, 

Jacob Rofcam. 

Leendert Janiz. 


Das XVI. Copitel. 


Befchreibung von Anchediva, Canara ‚O- 
nor,Batecalo, Malabar. Cananor gebauet ; 
Belaͤgert vonden Malabaren ; Tapfer bes 
fehüser durch Laurentz de Britto; Aber» 
mahls belaͤgert und erobert durch die Nie⸗ 
derlaͤnder. 


> Se wollen nun etwas ſprechen 
von der Inſel Anchediva, dicht 
beyGoa gelegen / und ohngefaͤhr 
50 Meilen von Calecut; dieſelbe iſt vol⸗ 
ler Waͤlder und Buͤſche / und uͤber die 
maßen Fiſchreich. Die Portugeſen 


haben vorzeiten alhier eine Feſtung ge: 
habt. Sabajus, Hidalcans Vater (von 


‚welchem zuvor Meldung geichehen) 


ſandte so Schiffe nach Auchediva, im- 
mitteljt Glineyda zu Cananor war / die 
Dan eſen vonfelbiger Inſel zu ver- 

reiben / und hatte zum Haupt über die 
Flotte erkohren feinen befonderften 
Rahtsmann Anthony Fernando, einer 
abgeführten Schelm und Uberlauffer / 
der weder GOF /noch feiner Nation ge⸗ 
freu/als welcher feinen Gottesdienſt ver- 
laugnet/und den Mahometaniſchen 
Nahmen Abdala angenommen / er war 
erfahren in See-fachen/ und Sciff- 
bauen/ and dahero auch hoch geachtet. 
Diefer nun / nachdem er mit feinem Volk 
ans Land geftiegen/ trachtete die neue 
Feſtung der Portugeſen zu überwäl 
figen. Der Befehlhabet alda war Ema- 
nuel Paflangie , ein Manıt/ der wegen 
feiner Tapferkeit ein großes Lob hatte / 
von Genua gebuͤhrtig / aus einent vor- 
nehmen haben Geſchlecht / diefer ob er 
wol im einem umd andern wenig verfe- 
hen / und zumahl eines folchen ploͤtzlichen 
Uberfalls ſich nicht vermuhtet / ſtellete 
ſich dannoch mit aller Mannhaftig— 
keit etliche Tage in Gegenwehr. Ab- 


'dala , wie er hörefe von der Ankunft 


der Portugefifchen Flotte I welche 


ſiegreich anheun Eehrete 7 erfchrack/ 


und 


Die Inſel 
Anchediva. 


Hier haben 
die Porıuge- 
(en vormahls 
eine Feſtung 
gehabt. 
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und frollete 
hinweg. 
Selbige iſt 
bernach⸗ 
mabis abges 
“on ¶ weil ſie einer ſchweeren Beſatzung von 
us Vrſa⸗ noͤhten hatte. Die Portugeſen waren 
F dazumahl weiſer als bey unſer Zeit: 


Die Feſtung iſt hernach von denPor⸗ 
tugeſen ſelbſt abgebrochen / agus Urſach / 


Dann die Erfahrung bat ihnen gewie⸗ 


ſen / daß viel Feſtigkeiten und Beſatzung 
eine Urſach ihres Untergangs geweſen. 
Sie vergleichen ſich ſehr ahrtig mitei- 
ner Gluckheune / welche als fie zu viel 
Kuͤchlein hat / diefelbigen mit ihren Fluͤ⸗ 
geln nicht bedecken kan/ ſo daß es nichts 


ſeltſames / daß ie zu zeiten der Weih mit P 


einem von den jungen durchgehet. Es iſt 
auch in wahrheit alſo Dañ man kan es 
ſchweerlich uͤberall wahrnehmen / und 
die großen Unkoſten / fo aufdie Guarni⸗ 
foner gehen / verinindern und ſchwaͤ⸗ 


chen die Einkommen / jg es will fich übel | 


tuhn laßen / zugleich Soldat und Kauf 
mann zufenn. Dis ift wol das fuͤrnehm⸗ 
ſte / was von diefer Inſel zu bemelden / 
darum wir dieſelbe laßen / und uns wwei- 
ters begeben. 

Der Landſtrich Canara, deſſen Ein- 
wohner Canarinen genant werden / iſt 
fruchtbar an Reis und andern Lebens 
mitteln; die Canarinen ſind ins gemein 

eſunde und ſtarke Leute / zu allerhand 
Arbeit geſchickt. An der Seekant be— 
finden ſich dieſe nachfolgende Städte. 
Die Stadt ımd das Königreich O- 
nor, f guch nicht weit von Goa gelegen. 
Der Portugees hatte gleichfalls al 
hier weiland eine Feftung gebauef. Und 
war in vorigen Zeiten aufdiefen Ort ei 
ne ai Schiffahrt und Kaufhandel. 
— Zunaͤchſt an Onor ift Batecalo gele- 
gen / 25 Meilenvon Goa; der Koͤnig 
König und dieſes Orts ift zur Zeit Don Emanuel der 
a Krohn Portugal zinsbar worden: 
Krehnror Machgehends aber alg er fich zuwider 
har wär geleget / und die jährliche Schatzumg 
he Saar MhE aufbringen wollen] ifter von Sc- 
reauiw queria darzu gezwungen / welcher Al- 
vn ao phonſum Meneſium mit einigen Schif: 
fen voraus ſandte / den Eingang des Ha⸗ 
fens zu beſetzen / und den abfaͤlligen Koͤ 
nig zum Gehorſam zu bringen. Nach 
diefem kam die Koͤniginn von Bateca- 
Jo aufdiefelbigen Sprünge/welche Sofa 


Cahara, 


Onor. 


gen. 
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jich eilends von der Inſel weile : Er nahm mit fich 40 Schiffe / 


mit 1soo wackern Soldaten gemannet / 
und ſetzte ſich in den Mund des Hafens / 
ſchickte ſeine Geſandten an die Königinn/ 
die jaͤhrliche Einkommen zum Dienſte 
ſeines Koͤnigs einzufordern / und die 
Raubſchiffe anzuhalten: dann dieſe Koͤ⸗ 
nigin harte ſelbſt den Feinden der Chri 
ſten und Seeraubern einen ſichern Zu- 


gang in den Hafen verliehen. Sie ward 


durch die Ankunft der Portugeſen 


nicht wenig beſtuͤrtzt gab von ſtunde an 
vier Raubſchiffe über/ machte unterdeß 


ſen viel Ausfluͤchte und Umſchweiffe den 
ortugees aufzuhalten / welcher un⸗ 
geduldig ans Land ſteiget / und ſein Volk 
in Ordnung ſtellet. Die zu Batecalo be⸗ 
gunten haͤftig mit ihren Bogen aus den 
hohen Kokos baͤumen zu ſchießen dar⸗ 


nach wie ſte ſahen / daß dis alles nichts 


tuhn wolte / nahmen ſie ihren Lauf auf 
nach der Stadt / alwo fie ſich zuſam 
memrotteten / und für den Augen ihrer 
Weiber und Kinder (doch bey Abweſen 
der Koͤniginn) den Streit mit aller Haͤf 








tigkeit wieder angriffen / welcher an- 
faͤnglich zweifelhaftig war; doch kurtz 
darnach wurden die Batecaler zerſtreuet / 
und bekamen eine erbaͤrmliche Nieder⸗ 
lage. Die Stadt befand man leer / 
welche in Brand geſtecket ward : der 
Portugees verlohr hier 12 Mann / die 
Mobren aber ungleich mehr. In diefer 
Gelegenheit begab fich eine merfwwindi- 
e Sache. EinDortugefifcher. Kriege: 
eld Almeyda, wie er einen feiner Mit- 
macher von dem Feinde unringet / und 
in Gefahr des Lebens ſahe / dringet 
durch den Feind hin erloͤſet ſeinen Spieß 
eſellen / ſtehet den haͤftigen Anfall ſo 
ange aus/ bis daß ihm von feinen 
Landsleuten konte geholfen werden. 
Man ftreifte folgends das Land Durch) 
und ward die Königin gezwungen /ihre 
jährliche Schatzung aufzubringen / und 
den Raͤubern forthin keinen Zugang zu 
geftaten. Im übrigenvon Barcelor, Ba- 
ranor, Mangalor:c, fült wenig zu ſagen 
für/derbalben wir uns nach dem Land- 
firich Malabar begeben. Beute sgroß 
Malabar nimt feinen Anfang (Dec ger fine ic 
meinen Rechnung nach) ohngefaͤhr so Puwer’ 


& ä Kupfer / Ko⸗ 
Meilen von Goa nach Süden zu Und rau Que 


ſilber / und feir 





q 


Mangalor 
iſt vormahls 
von Sylveria 
abgebrant. 
Der Portu- 
gees betam 
daraus zur 


zur Untertaͤhnigkeit brachte auf diefe | endigt ſich an dem VorgebirgeComo- yne auge. 


ryn, 


Malabar und Coromandel. 
ryn, welches die aͤußerſte Graͤntze von 


Malabars 
Graͤntzen. 


India innerhalb dem Ganges. Dieſer 
Landſtrich ift einwaͤrts fehr Fluß - und 
Waffer-reich / ſo daß maninner Yandes 
denſelben meiſt durchfahren kan; doch 
die Fluͤſſe ſind gantz nicht tief / undalio 
unbequaͤhm / einige geladene Schiff lein 
zu fragen. Die groͤſten Flüge find Ber- 
gera (alwo fich die Malabariſchen 
Räuber aufhalten) Panane und Cran- 
ganor, Die Das Neich Calecur und Co- 
chin feheiden ; diefe find mit hohem Waf 
fer 18 oder 19 Fus tief/ wie ingleichen 
auch der Fluß zu Cochin. Das Land 
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Kraft darauf ſtoßet / machet dieſelben 
über die maßen gäbe. Man muf im 
April von dannen aufbrechen/ ſo man 
bequaͤhmlich etwas vom Lande holen 
will; die Luft iſt hell und klar; der Win⸗ 
fer nimt feinen Anfang im Majo / und 
waͤhret bis November. 

Die fuͤrnehmſte Fruͤchte / ſo auf Mala⸗ ‚Fristen 
bar wachſen / find der Pfeffer und Kar- 
damom; Cochin giebt viel Pfeffer / 
doch der befte faͤlt im Reich Cananor , 
Landwaͤrts ein / alwo vorzeiten viel 


Mohriſcher Kaufleute / von Carnati- 
ı ca, Vifiapour ‚und andern Orten/ zu 


Malabar , oder da eigentlich felbige | kommen pflegten. In Calecut fälft der 
Sprache geuͤbet wird iſt in fünf König- | Pfeffer kleiner von Korn / algaufCana- 
reiche pertheilet/ Cananor, Calecut, | nor und Cochin. Per Pfeffer iſt an ei⸗ — 


Cranganor,Cochin, {td Coulang,wor⸗ nem Ort beſſern Kaufs als am andern. H.\ 


zu auch Trevancor, welches woldas ım- | Man kauft ihn ein nach dem Canda, hig- Hrarse/ 


et und 


fruchtbarſte muß gerechnet werden / | weilenzu 390 0der 400 Fahams ie den Fa- tunsir- Der 


nebft andern Eleinen Koͤnigreichen alg | nam zu ro Stüber gerechnet; im Jahr 


Porca und Calecoulang. 


Malabar 
Yorgeiten 
durch einen 


Pfeffer faͤtt 
nicht allein 
auf Malabar, 
Sondern auch 


1640 ftiege der Preis auf 450. Der 


In vorigen zeiten toard Malabar al- | Pfeffer waͤchſet am allerbeften an fchat- —— 
lein durch einen Oberherm und Koͤnig tichten Orten / der Stamm iſt ſchwach / sur Samarı, 


ze regiret / welcher in Calecut feinen Hof ſo daß er / gleich den Weinreben will un⸗ 


hielt / wie dann itziger 
Sammorn Große Sammoryn. Es begab ſich / daß 
Sein fenıa Der Große Koͤnig (durch ſtarkes An- 
see yahfen der feinigen) ſich auf die Reiſe 
begab nach dem Rohren Meer / des 
Mahomets Grab au befichtigen / und 
weiters in ſelbiger Lehr fich untertveifen 
zu laßen / doch auf feiner Ruͤckreiſe kam 
er zu ſterben / ſo daß ſein Reich in drey 
Theile vertheilet ward / und fiel das erſte 
an den König von Cananor, der zuvor 
fein Waffentraͤger geweſen / das ander 
anden König von Calecut , feinen gewe⸗ 
fenen Schwerttraͤger / und dag dritte 
an den König von Cochin, vormahls 
fein ———— 


Der 


FR auch der 
e 


’ 
Winde und 


terſtuͤtzet ſeyn / oder wie die Epheu an et: 

was hinauf ſteigen / an iedweder Stau⸗ 

den hangen gemeiniglich 6 Buͤſchlein ie- 

des ohngefähr einen Fus lang/ an Far⸗ 

he den unreiffen Trauben gleich. Dan 
bricht den Pfeffer als er noch gruͤhn ift/ 

im October und November / und Ie- 

get ihn auf Matten indie Sonne zu doͤr⸗ 

ren / ſo wird er in wenig Tagen ſchwartz. 
Nebenſt dem Pfeffer und Kardamom 
waͤchſet alhier auch der Ingwer und 
Borborri, der die Farbe hat wie Saf⸗ 

tan; man hat in borzeifen den Man _Manıt in 
Ingwer und Borborri m 5 Fanams ge- 9°" 
kauft. Die Aloe waͤchſet gleichfalls al- 

da / wiewol nicht haͤuffig. Sonſten lie: 


labariſche Landſtrich hat fert Malabar, über die beſagten / wenig 


Iebreogieen des Nachts eine kalte Luft / es faͤllt auch Kaufmannſchaften aus / ohn etwas von 


alda ein ſtarker Thau / fonderlich im | * Bezoar- 
Januario / Februario und Martio / len / und 


nen / ſo auf Cananor fül- ‘Man finder 
/ auch Gummilack Ele den 


zu welchen Zeiten eine unerträgliche | (wiewol daſſelbe ſchlecht und ftockicht] Ark uns 


Hitze des Tages if. Man hat durch- 
gehends Gee- ımd Land winde / die er- 
ften beginnen des Morgens zwiſchen 9 


und ro Uhr / die andern fur nach der | baͤumen befeget/ die alda in unzaͤhliger 


Sonnen Untergang ; man Ean denen 


Stränden in den 6 Monaten von Ju⸗ | ft 


nio bis November / feht uͤbel ankom 
inen : dann die große See / ſomit aller 


es auch allerhand Baͤune alda / die ſonſt 
in lndia zu TRETEN Die Wan- 
2 ven/ 


und der Manfür 4 Fanam zu bekommen) dm Sie 


r verkauft, 
viel Wachs und Jong. | Erde hop, 
ze mit Kokos Br gros/ 
und biswei+ 
len für 6 
Mänge ſtehen / und den gangen Land- «7 iu 
——— 
ſehen ſo gros 
wie ein Hür 
ner-en / die 


Das gantze Eeuse find 
Land ift über die ma 


trich amnuhtig machen/ im übrigen hat 
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un 12 Rev» ren / ſo auf Malabar ghgehen / ſind dieſe Dieſer gautze Landſtrieh iſt Fiſchreich. 


len su fau 


waren. Den nachfolgende ! Fuͤrerſt der. Amfioen 


rechten Be- 


zoar,vondcm 


fatfchen zu 
unterfcheie 
den / muß 
inan mit ei⸗ 
ner gluͤhen⸗ 
den Pfriem 


bart daranf 


druden iſt er Grummi 


gerecht / ſo 
wird er da⸗ 
durch nicht 


verletzet wer⸗ 


den. Man 


tan ihn auch 


erſt wagen/ 


und hernach 


ins Waſſer 
legen cine 
gantze 
Nacht / ſo 
alsdann der 
Btzoar 
ſchweerer 
wird / iſt er 


falfch / behãlt auch 


er aber ſein 
erfies Ge: 
wicht / ſo iſt 
er gut. 


— 






daran ſich Die, Einwohner, nicht ‚allen 
naͤrriſch ondern halbtofl chen; und die 
Nairos als ſje in den Streit ſollen gehen / 
pflegen zuvor dieſe kopfrreißende Dinge | 
zu gebraͤuchen / damit ſie mit mehrer 
igkeit Dat sch nicht ſage Unſin 
nigkeit) 5 a ſollen brechen, 
Greiſer Amber iſt auch bey den 
Malabaren wol geachtet / wird viel von 
den Maldiven dahin gebracht; man hat 
in Cananor Die Untz für Realen koͤn⸗ 
nen verkauffen. | 
Weiters vertuht MAalabar viel von den 
drey Hauptſpecereyen Naͤglein / Muſ⸗ 
katnuͤſſe / und Mufſkatbluůte / wiedan 
Alaun / Radix hine Bley in / 
Spiauter/; Roht und Gehl Aup- 
fee! Schwefel / Zinober / Karmo⸗ 
fien » amd, Krebsrohte Tücher / 





chwartze Kannekinen / rohte Dama- 
ſten / Benjuin / grob Porzellan 








— — 


Meilen den, Fluß Balipatan 


— m — — 


Es bat in Cochis und ſonſten fuͤrtrefl 


chen Goaiſchen Kabeljau / ſehr gut 


vor Geſchmack.· Eßwgaren ſind durch⸗ 


gehends in Uherfluß / und um ein ſchlech⸗ 
tes Held zubefommmen = dann Rinder 


und Schweine ſind vollauf im Lande); 
wie auch Hůner / Eyer ꝛc. An Tranck 
iſt gleichſalls kein Gebrech: ſintemahl 


die Klappus»batine taͤglich zweymahl 
ihren Saft gehen I welcher zum Tranck 
maͤßiglich gebraueht / der Geſundheit 
nicht ſchaͤdlich iſt; Von dieſer Feuchtig 
keit machet man den Arak, auf welchen 
Bohtsvolk und Soldaten nur alzu ſehr 
vergieret ſind / amd wird Durch deſſen 
Misbrauch viel Kranckheit verurſachet. 

Der erſte König Damit wir ordent 
lich geben) äft,der von Cananor,, nicht 
zwar an Macht und Vermoͤgenheit⸗ 
ſondern weil ſein Land aufden aͤußerſten 
Graͤntzen von Malabar, und zunaͤchſt an 


Goa gelegen. Er haͤlt ſeinen Hof z oder 





hinauf: | feine Kriegsmacht beſtehet ans einer qu 


waͤrts / ſein Reich bebet ſich anıvon.| ten Anzahl Muffetirer; anch giebt es 


Montedely und endiget ſich bey Bergera, 


hier viel / die auf Bogen und Pfeil wot 
N Die 


Cananor. 


Malabar und 


abgerichtet/ und fonderlich mit Mon- | 


dartſchen und ſchweeren Hauern / ſo fie 
ander&eiten fuͤhren die ain Ruͤcken gut 


eines Daumes dicke ſind / und rechtſchaf 1 Ei 
demer den König von Cochin ımd den 


fen bineindringen. 

Cananor ift ein Bolkreicher Ort / und 
beftehet mehrentheils aus Mahumeta- 
nen oder Mohren,, die fuͤrnehmſten der- 
felben md große Kaufleute / wohnen 
außer der Feftung / ſo doch / daß ſie durch 
das Geſchuͤtz vom Caſteel koͤnnen ge- 
zwungen werden. Man Fan gnugſam 
ſehen und bemerken (wie ich Danmfelbft 
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Kardemom / Ingwer / Mirabola⸗ 
nen / Tamarinden ıc. Petrus Alvarıs 
Capralis, Haupt der zweyten Flotte in 
India, zu Don Emanuels Zeiten / nach- 


Großen Sammoryn heimgefüchet / kam 
gleichfalls nach Cananor , und ſprach 
mit denn Koͤnig / der ihm einen Befand- 
ten mitgab an den Koͤnig Fmanuel. 
Darnach machte ſich Capralis auf die 
Fahrt/ nachdem er etliche Laften von 
Pfeffer und andern Warren einge 
kaufft. 


Almeyda bauete alhier (mit Bewilli Du sser 


verſpuͤhret) daß / von wegen des Neich- 2 r 
gung des Koͤnigs und zu Beficherung der durs Aney 


tuhms den fie annoch beſitzen / weiland 
eine große Fahrt von dieſem Ort muß 
geweſen ſeyn gufSuratte, Cambaja, und 
das Rohte Meer / ſo daß man hier vor⸗ 
zeiten jährlich 25 oder zo Schiffe ab- 
gehen laßen; anitzo aber ift die Kauf: 


till. 


Termapatan, 


Malabati⸗ 
ſche Räuber 
von Bergera, 


mannſchaft ſehr verfallen und wird. ohn 
zweifelnochfchlechter werden. 

Ohngefaͤhr zwo Meilen Südwärts 
bon Cananor if gelegen Termaparan ‚fü 
ander Landfeiten mit einer Ringmaur 
beſchloſſen / und durch einen Mahometan 
tegivet wird. Der König von Cana- 
nor hat einige widerfpanftigen unter 
fich / naͤhmlich die Räuber von Bergera, 
ihre Haupter find Mohren, ihre Solda⸗ 
ten beſtehen aus Heyden und Maho⸗ 
metanen. Die von Cananor pflegen 
Paßbohrte von befagten Raubern zu 
bekommen / weil fie darzu genohtdrän- 
get werden / wie auch die umligenden 
Orter / fo fichder See gebrauchen. Man 
hat die Zeit erleber / daß fie mit 4o Fre 
garten im Fahrwaſſer Freußten; daß 
fie aber verwichener zeiten nicht mehr 
Raubes befamen/ gaben fie den Yol- 
laͤndern Schuld / weil die Portugeſen / 
aus Schreck fuͤr ſelbiger Nation / nicht 
mehr ſo ſtark auf die See kamen / daher 
ſie fuͤr rahtſam befunden / uns mit als 
Feinde anzutaſten / ſie ſolches an 
dem Floͤhtſchiff Delphyn Gar zu ih⸗ 
rem Schaden) haben geſucht ins werk 
zurichten; weswegen dann alle Schif: 
fe/ fo dieſe Gegend fürbenfahren/fich wol 
in Acht mögennehmen. 


Cananor liegt Nordiwärts von Co- 


chin ohngefaͤhr go Meilen / hat einen 
febonen Hafen/ weit und ficher; das 
Land hat grofien Uberfluß von Pfeffer/ 











ſchiedliche merkwuͤrdige Händel find 
fürgefalfen. „Der Porfugees hatte 
durch feine Waffen fich gans und gar 
Meifter zur See rin alleinin 
der Gegend nach thiopia,fondern auch 
India und Arabia, fd daß es niemand von 
den Einländifchen Bölfern fren ſtund / 
fich der Fahrt zu gebrauchen / ſie haͤtten 
dann Paß und Seleits-briefe von den 
Portugefen. Und ward zu ſolchem Ende 
genaue Aufficht gehalten durch den 
gantzen Strich von Malabar. Es begab 
fich / daß ein gewiffer Hauptman ein 
Schiff von Cananor anfprengete / wel 


ches er meynete / daß es von Calecut fA- gere worden. 


me / und etwan falfche Geleitsbriefe hät- 
te. Ein vornehmer anſehnlicher Mann 
nebſt dem Schiffer / wurden in ein 
Tuch genaͤhet / und uͤber Bohrt gewor⸗ 
fen / und zwar Dichte unter Cananor; 
nachdem das Kleid zerriſſen / ſo kamen 
die Coͤrper dicht an die Stadt getrieben / 
und wurden zurſtunde von den Einwoh⸗ 
nern erkant / welches daũ eine ſolche Ver⸗ 
bitterung und Groll bey ihnen erregte 
dann ſie maßen den Portugeſen die 
Schuld a fie mit vollen Klagen 
nach dem Koͤnig zulieffen / und nichts 
dann Mord u tache ſchryen / ia 

2 nach 








| 
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nach das Caſteel belägerten; und ob wol 

Almeyda ihnen Volltuhung zu geben 

fürchte / indem er die Perſon / fo folchen 

Frevel begangen / feines Amtes entſatz⸗ 

te/ jo mochte hiedurch die. entzündete 

Flamme Eeines weges nicht gelefchet 

werden. Gewiß iſt es / und ſiehet man 

oftmahls / daß durch Muhtwill / Hoch- 

muht und Ausgelaſſenheit loſer Gaͤſte 

ein Staht und Geſellſchaft viel ausſte⸗ 

ſten muß / und wie durch ihr unbeſonne⸗ 

nes Austreten ſchweere Kriege und 

ſchreckliche Blutſtuͤrtzungen verurſachet 

„eo few werden. Laurens de Britto, wie er nichts 

modaym geivifferg dan eine Belaͤgerung für 

dir Sugenfahe/fandte Botennach Almey- 

da um Huͤlfe und Benftand/ und ſtellte 

ſich in Gegenwehr. Der König von 

Cananor ſtund nicht ftille/ befeftigte fich 

laͤngſt dem Hafen und Geeftrand / und 

ſchloß die Stadt von dem Cafteel ab 

mit Wällen und Graben. Bon Cale- 

Der samo- cur bekamen die Mohren bey 20000 ge: 

en wafneter Mann / welches fie behertzt 

* machte / und zur Belaͤgerung mehr und 

mehr antrieb Es war ein Brunn in⸗ 

mitten toifhen der Stadt und dem Ca⸗ 

ſteel gelegen / aus welchem die Portu⸗ 

geſen allein ihr friſch Lan bekom⸗ 

men konten / um denſelben her geſchach 

viel ſcharmuzirens / und wurden taͤglich 

viel Portugeſen niedergefaͤllet / jo daß 

wenig Waſſer viel Bluts zu ſtehen kam; 

dannenhero Laurentz de Britto (AUS 

Raht und Angeben ThomasFerdinand, 

eines kluges Kopfes und großen Mathe- 

Stun gu matici) ein Loch ließ graben umter der 

m Erden hin / bis zu beſagtem Brunnen/ 

di gemader fo dan die Belägerten/ vermiftelft einer 

irn  Nöhren/konten Waſſer befommmmen/und 

borazter. verſtopften Darauf durch einen Ausfall 

Drum, den Brunn mit Erden / damit er dem 
inBieserung Feinde nicht mehr dienlich ſeyn koͤnte 

oT Die Mohren konten fich nicht einbil- 

den / wie diefes zuginge / meynten Daß 

fonft irgends einige Waſſer ader ſeyn 

muͤſte / weswegen fie ihr Läger von dem 

Ort abbrachen / und anderwäts auf 

fehlugen/fülleten vielSärte mit Baum- 

wolle /den Gewalt der ausgeworfenen 

Stuct-Eugeln zu brechen / welches den 

Barbaren wol gelüctte/ imnaßen fie 

auch den Graben mit Neisgebimdern 

anfuͤlleten / ſo daß die Portugeſen in 
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große Drangſal gerieten : aber GOtt 
wandte ſich zu ihnen mit feiner Huͤlfe / 
ſintemahl der andringende Feind durch 
das grobe Geſchuͤtz jaͤmmerlich mit ſei⸗ 
nen Bruſtwehren uͤber hauffen gewor⸗ 
fen ward / und eine große Niederlage 
bekam; worauf auch de Britto zum 
Tohr ausfiel / und keine geringe Anzahl 
miederfällete. Der Barbar / durch den 
Verluſt der feinigen erfchrecket / ſahe itzt 
keinen ſicherern Weg / dann ſeinen Feind 
dicht zu beſchließen und auszuhungern / 
angehen die Zeit vom Jahr nicht zuließ/ 
daß der Portugees fich einiger Zufuhr 
getröften mochte. Inzwiſchen tahten fie 
zuförderft unterfchiedliche Ausfaͤlle / die 
ihren Feinden theur zu ftehen kamen; 

in ſolchen hielt fich vor allen andern tap- 

fer ein Caftilian/NahınengGuadalaja- „Zupfertite 
ra, welcher mitten im Winter und ben nerssudas 
finfterer Nacht mit 150 Mai zum Toht 
hinaus feste / und viel Schildwachten / 
die er ſchlafend und ſchlum̃ernd fand/dar- 
nieder Achte Jauch im übrigen nicht we- 
nigLeichen machte/wie Dann von 300 ge- 
ſaget wird / ingleichen entwältigte man 
dem Feinde etliche fuͤrnehme Stücke. 

Es begab fich um dieſe Zeit/dagdurch „EHE, 
Unachtjamfeit eines Slaven / ein grof Fanuecka 
fer Brand in der Feftung entftund / wo⸗ oᷣuuns 
durch etliche Häufer der Portugefen 
(die dazumahl leicht / und von brandba- 
ver Materie aufgerichtet waren) in 
Flamme gefeßet wurden daher dann 
viel Schaden geſchach / und ein gros 
Theil von den Eßwaaren verzehret und 
verbrant ward. Der Gebrech an Le⸗ 
bensmitteln machte / daß viel Slaven 
zum Feinde uͤberlieffen / die alleweile 
den Zuſtand der Belaͤgerten offenbare- 
ten. Man aß unreine Speife / Ratten) Turn 
und Mäufe / bis daß von Himmel eine Forurckn 
große MängeHeufchrecken aus der See 
auf Cananor ankam (wie mehrmahls 
in denen Landen plößlich geſchicht) wel: 
che nicht allein den Geſunden zur Nab- 
rung / fondern auch vielen Krancten zur 
Gefimdheit dieneten. Diefer Gegen 
wird nicht ohn Aberglauben von den 
Portugefen der Jungfrau Marien , 
als Königinmdes Himmels / zugefebrie- 
ben : dann fie fürgeben / daß dis Wun⸗ 
derwerk am Tage der Himmelfahrt 
Marien ſoll geſchehen fenn. iv 

nter- 


Malabar und Coromandel. 


Der Samo- 


or mo Unterdeſſen kam mit der zeit derFruͤh⸗ 
an daß man [ing herben / / weswegen der Samoryn 


den Portu 


senärter gue mehr und mehr darauf drang / dem 


Fam pol Feinde mit der Belägerung härter zu- 


zuſetzen / und bejchuldigte die zu Cana- 
nor wegen Nachlaͤßigkeit / Traͤgheit und 
Verdroſſenheit / ſandte auch fort und 
derder fort neue Zufuhr von Volk / ſo daß man 
wi dafür hielt / daß die Beldgerer auf 
"Das wenigſte 50000 ſtark waren Es 
are gefchach zum guten Glück in dieſem 
 Noheftand der Portugeſen / daß einer 
item. des Landes (der auf Den Samoryn ver: 
bittert/ umd dem Lufitan geivogen war) 
nicht allein die Feftung mit Lebensmit- 
teln verſahe / fondern auch viel Heimlig⸗ 
keiten offenbahrte / wannenhero de Brit- 
to, von des Feindes Fuͤrnehmen ver- 
ſtaͤndigt / alle Zugaͤnge zur See und zu 
Lande beſetzte / da immittelſt / als der 
beſtummte Sturmtag gekommen / und 
die von Cananor mit der gantzen Macht 
aufder Portugeſen Feſtung anfielen / 
ſie nichts gewiſſers vermeynten / als daß 
ſie den Sieg ſchon in Haͤnden haͤtten; 
aber greulich wurden fie betrogen / dann 
eben da mo ſie waͤhnten den Anfang ih⸗ 
res Gluͤckes zu haben / da hub fich ihre 
Flucht md Unfall an; und alfo ward 
Cananor erlöfet / md der Koͤnig zum 

Frieden gebracht. 


Bisher von Cananor zu der Portu⸗ 

efen Zeit; nun müffen wir auch erzäh- 

en/ wie und wann diefer Ort in umfere 
—— iſt. Nachdem die Nie⸗ 

Wiee und derlaͤnder ſich Meiſter gemacht hatten 
Berinder BON Cranganot, und Cochin, wie auch 
Sinegr Coulang, fd urtheilte man zum höchften 
nme’, dienlich ſeyn für die ED. Companie / 
Zahrs 1653, Cananor zur überswältigen / wie dann al- 
Wr · hereit zuvor folte gefcheben ſeyn / imfall 
unſere Flotte / aus erheblichen Urſachen / 

nicht waͤre aufentboten worden / und 

man der Soldaten anderwaͤrts benoͤh⸗ 

tigt geweſen. Demnach dann im Fruͤh⸗ 

jahr 1663/ Cochin erobert war / zog der 

Her ſacob Huſtart von da / mit einer gu⸗ 

ten Anzahl Kriegsknechte und nohtwen⸗ 

digem Kriegs-vorraßft / nach Cananor , 

bey fich habend den Capitaͤin Pierre du 

Pon,ımd Hendrik von Rhede, nebft an 

dern wolverſuchten en Man 


ftieg zu Lande mit ſotahner Macht/ und | welche der 
nach wenig Widerftand kam man dicht Sein Gebiet a und nimt feinen 
3 
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unter Die Stadt (welche unbefchloffen 

war) und endlich unter die Zeftung felb- 

ften. Manpflanste das Geſchuͤtz und 

ſandte dem Feinde unterfchiedliche Ku Oase 

ge zu: befand fich aber / daß nach vie 3." 

em Schiegen wenig Schaden an den 

Mauren getahn/ und allein von oben 

etwas Steinumd Kalk war abgefpren- 

5 An der Seefante fonte manden 

Feinde nicht beykommen / dann Cana- 

nor anfelbiger Seiten unuͤberwindlich 

ift/ blos an der Candfeiten war einiger 

Vortheil auf den Feind zu tuhn / wie- 

wol es alda auch mit hoben Bollwer- 

fen/ und einem fehr tieffen Graben (aus 

den Klippen heraus gearbeitet) verfehen 

war. Nach etlichen Tagen der Beld- 

xrung / weil der Feind fich keines Entfa- 

tzes getroͤſten / und auch nirgend hinaus 

konte / zumahl nachdem ihimCochin ent⸗ 

nommen war / gab man die Feſtung auf „Se: 

billige Bedingungen über/die dann ein sc. 

gewilliget und vollenzogen wurden / ſo 

daß die unfern hineinzogen/ und lieh 

man alda eine Befakung von 200Mai. 

Alſo fahe man eine von den aͤlteſten und Canınc von 

ſtaͤrkſten Feftungen der Portugefert / in ine on 

die fie fo viel Jahr her befeffen / in unfere Sb“, 
ande gerahten./ für welche Gnade en 
Oft dem HErr der Heerfchnaren 1502 fürs 

nicht gnug kan gedancket ud fein Kr Kine 

Nahın gepreifet werden / geftalt im Amtrautsr 
abe 1664 im Februario / in derer- znıcr 940: 

ten Predigt / alda gehalten) von mit veaewonne 

unser unſern Niederlaͤndern gefehehen Mr 

iſt. Manmachte damahls zugleich ein 

näher Verbuͤndnuͤß mit dem Koͤnig 

von Cananor , zur VBerficherung der 

Kaufmannſchaften der E. Companie. 


Das XVII. Capitel. 


Befchreibung von Calecut,Panane, Anfunfe 
Vafco de Gama ; feine Verhandlung mie 
dem Samoryn. Panane verflärft ; belaͤgert / 
und gefchleiffer durch den Portugees. Ber, 
buͤndnuͤß der Niederlaͤnder mir dem Sa- 
moryn. Der Portugefen Feſtung auf 
Calecut durch den Samoryn häftig beftrits 
ten / und befchirmer durch Joan de Lima, 


AS zweyte Königreich von Ma- aut x 
a beftehet in Calecut ımdden wann 


Malabar,, 
—— Landen / Über kanal 
roße Samoryn hersfchet. = 


In: 


Ym Jahr 
1503 / brachte 
der Samoryn 
wider Eduard 
Pachıeco 
Gros haupt⸗ 
mann des 
Konigs E- 
manuel 
60000 Mann 
zu Felde. Im 
Jahr 1529/ 
bracht er wi⸗ 
der den Por- 
1ugees 
300000 
Köpfe zum 
Streit, 


Seitfame 
Satzungen 
wegen der 
Erbfolge im 
Malabari⸗ 
fchen Reich. 


Finant. 
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Anfang etwa 3 0der 4 Meilen Suͤd⸗ 


wärts von Bergera, und endigetfich an 
dem Fluß Cranganor , begreift in der | 
einge 32 Meilen/ in der Breite 20/ er | 
iſt der geöfte und mächtigfte von allen | 


den Koͤnigen / kan eine große Anzahl 


Nairos, die ſo wol mit Feurroͤhren als 
Pfeil und Bogen umgehen / zu Felde 


bringen. Er hat ſich in vorigen Jahren 
vieler Orter bemaͤchtiget / welche ihm 


jährlich nicht weniger dann 300000 Fa- | 


namsaufbrachten. Dieſer / welcher bey 
unſer Zeit im Leben / und den ich im 
Jahr 1662 geſehen / war. ohngefaͤhr bey 
Jahren begunte ſchon kindiſch zu wer⸗ 
den / von wegen ſeines unmaͤßigen eſſens 
in dem Amfioen oder Opium, worauf 
die gantze Malabariſche Nation 
ſehr vergieret und vernarret iſt. 

Im Koͤnigreich des GroßenSamoryns., 


und durchgehends auf den Malabari⸗ 


ſchen Kuſten bat man ſonderliche frem⸗ 
de Geſetze wegen der Erbfolge zum Koͤ⸗ 
niglichen Thron und Regirung: Dann 
man rechnet disfalls nicht nach dem 
Vater / ſondern nach der Frau / oder 
Mutter; dann den Vater halten ſie fuͤr 
ungewiß / weil die Frauens · perſonen / es 


ſey hohes oder niedriges Standes / ſo viel 


Maͤnner anhalten / als ihnen beliebet / 


damit / als ſie zu einem zimlichen Alter 


gekommen /ſie hernach mit einem Man- 
ne vergnuͤget leben; zum Exempel / im 
Jahr 1642/ hatte der König fo da⸗ 


Mmahls vegierte / einen Ohm oder Mut: | 


ter-Bruder der muſte nach den Geſetzen 
des Landes / auf deſſen Abfterben / in 
vollkommenen Befit des Reichs tre- 
ten/und als diefer mit Tode ange e/fo 
muſte des Königs Schweſter⸗ * an 
feine ſtat kommen: dann denſelben ur- 
theilen fie in folchen Fall den rechtinäf 
figen Erben und Neichsfolger dem Ge- 
blüte nach zu ſeyn. Die Einwohner in 
dieſem Kandftrich / ſo unter des Samo- 
xyns Botmaͤßigkeit ftehen/ dürfen feinen 
Pfeffer nicht verkauffen/ dann alleinan 
feine Königliche Majeſtaͤt / ſo ihm von 
einigen Mohren , feinen Unterfäuflern/ 
die Obren laͤſt voll blaſen / und ſuchet alfo 
die gantze Handlung zu ſich allein zu 
ziehen. 

Zwiſchen Cananor und Calecut fitt- 
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gelegen) da die unſern im Jahr 1607 Antuneter 
auch) kamen / um mit den Samoryn zu ana 
ſprechen; funden ihn aber alda nicht zur 

ſtelle / weiler zu Felde Ing wider feinen 

Feind den Portugees / doch nachder- 

hand wurden drey Geſandten von dem 
Admiral an ihn abgefürtiget mit 
Briefen von Se. Excell. Printʒ 
Mauritʒ von Naſſau unterzeichnet. 


An dieſem Ort hielt fich der Samoryn 


auf / als Don Vafco de Gama vor Cale- 
cur zu Ancker lag / der in aller eile Ge- 
fandten an die Majeſtaͤt abfaͤrtigte / ſei⸗ 
ne Ankunft wiſſen zu lgßen / und wieer 
mit Briefen von dem Boͤnig in Por⸗ 


tugal als aus einer andern Welt ge- 


kommen / indem er aber geſonnen / der 
Majeſtaͤt ſelbſt in Perſon aufzuwar⸗ 
ten / ſo wolle ie doch ſolches nicht tuhn ohn 
ſonderbaren Befehl und Order von dem 
Großen Fuͤrſten. 

Der Roͤnig war nicht wenig er— 
freuet uͤber dieſer neuen Maͤhre / und 
wuſte ſich zumahl viel damit / daß die 
Durchlauchtigkeit feines Nahmens bis 
I den fern-entlegenftien Bolfern hinge⸗ 
anget war. Er fandte feine Leute zu 
Don Gama und ließ ihn aufeine ande: 
ve Reede / da er ficherer ligen koͤnte / hin⸗ 
begleiten / daß er ſich alſo von Calecut 
aufinachte / und in den Hafen vor Ca- 
pocate zu Ancker legte / geftalter nach- 


Vafco de 
Gama ſpricht 
milden Sa- 
moryn. 


gehends auch herzlich eingeholet ward. 


Gama, wiewol er durch die feinigen ge- 
warnet war / auch felbft dein Samoryn 
nicht viel trauete / begab fich mit 8 Ber- 
fonen/ alle ftatlich gekleidet / und feine 
Bohte mit Sage und Fahnen wol 
—— Jans Land / nachdem er Or⸗ 
der gelaßen / alle tage mit den Fahrzeu- 
genan Strand zu kommen / damit (ob 
ihnen etwa eimger Unfall zuſtoßen 
moͤchte) ſie geſchwinde an Bohrt ge— 
langen koͤnten / in Meynung da dieſes 
misgelingen ſolte / wieder nach Portu⸗ 


gal zu ſegeln und dem Koͤnig Emanuel 
anzudienen / wie numehr India entdecket 


ſey. So bald als Don Vaſco ansLand „Don varo 
ſtieg / kam ihm mit aller Ehrbezeigung dem König 
entgegen ein Catual genant (eine A,’ 
Perſon / ſo uͤber die Rechtsſachen und 
Händel der Fremden geſetzet / dieſelbi⸗ 
en zu vernehmen und zufchlichten ) die⸗ 


det ſich Panane,, ein Ort am Seeſtrand ſer / mit einer großen Anzahl he 
jechte / 





Malabar und 


h Enechte/ mit Bfeiffen ind Trummeln / 


Geſang und Klang / Trag-feffein und 
Trag thieren / brachte Gama nach Cale- 
cut , und begleitet ihn zu dem Saworyn, 


Coromandel. 









katyf oder Tapeet / angetahn mit ei Iahe 
nem Gewand von feinem ſchneeweißen 
Baumwollen Zeuge / mit guldnen Ro⸗ 


ſen und gantzen Reihen Deamanten 


der in Panane war / mit ſolchem Zulauf ſtatlich durchſticket / de Ohren waren mit 


von Volk / daß auch etliche unter dem 
Gedraͤnge todtgedrucket wurden. 

Als Gama zum Königlichen Hofe na⸗ 
hete / ward er ehr höflich von etlichen 
Caimalen (disfind die Hofgroßen von 
Malabar) bewillkommet / darnach kam 
ein Oberprieſter der Braminen , in Lein⸗ 
wand gekleidet / ihn zu begruͤßen / faſſet 


demnach Gama bey der Hand | und 


brachte feine Perſon Durch viel Gemaͤ⸗ 
cher (an deren Thüren ie 10 Schild- 
waͤchter ftunden) endlich in einen weiten 
Saal / alwo auf den Fusbodem eine 
koͤſtliche ſeidene Decke gebreitet lag / und 
waren die Wende umher mit prächtt 

gen verguldten Tapezerenen bekleidet. 
Man fabe alda Fünftliche Stiegen von 
Holt gemacht nach Ahrt und Form ci- 
nerrunden Schaubura/da die Großen 
des Neichs faßen. Der Koͤnig ſaßnach 
der Weiſe des Landes) auf einem Al- 


koͤſtlichen Jubeelen verzieret/das Haupt 
war bedeckt mit einem Hut (nach ihrer 
Weife) voller edlen Gefteine / Foftbarer 
Demanten / und fürtreflicher Berlen/die 
bloßen Füße prangeten mit einem groß 
fen Schatz von Geſteinen und Ringen. 
Einer von desKönigs vornehmſten Hie⸗ 
nern kam mit einer guldenen Schale / 
darin Arak und Berel war / welchesdie- 
je Nation gebrauchet / den Mund zuer- 
friſchen / und einen angenehmen Athem 
zu machen ſo auch ein gutes Mittel / das 
— vor Faͤulnuͤß zu bewahren. 
Dis iſt auch / womit fie den Fremden die 
befte Ehre antuhn : dann Wein umd 
ſtark Getraͤnck iſt ben ihnen wicht ge- 
bräuchlich. Nachdem Gama die gewöhnt 
lichen Ceremonien abgeleget/ hub er 
an, die Mafeſtaͤt / durch einen Dol⸗ 
metſch /alfoanzuredgg; Emawuwen 
| König vor Portugal, fein Herr / ſey 

durch 





Anfprade 
on Gama 
an den Samo- 

Ty Ds 
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„durch den weit und breit berufenen 


Nahmen der Malabariſchen Ma⸗ 
„fjeſtaͤt / angereitzet worden / mit derſel⸗ 
„ben in ein feſtes Verbuͤndnuͤß von | t 
kuͤndig / welcher Gama den gansen Han- 


Freundſchaft zu treten/ und die Haͤnde 


zuſammen zu fuͤgen durch vertraͤuliche 


„ Correfpondentz und ſchriftliches Ge⸗ 
„ſpraͤch / da ſonſt die ferne Entlegenheit 


„der Orter eine leibliche Zufammen- | 


„kunft und Umfaſſung nicht geftaten 

wolte. Hiernaͤchſt folgten die Gefchene- 

ke / und antwortete darauf der Koͤnig: 

„Daß man die freundliche Zuneigung 

„seines Bruders Don Emanuel augen 

„ſcheinlich ſpuͤhren und fehen Eönte / die: 

„weil er durch ſo eine anfehnliche Ge: 

ſandtſchaft mach fo viel erlittener Ge⸗ 

„fahr und Ungemach) aus den aller: 

„Fernften Landen ihn zu begrüßen kaͤ— 

„me; verfprach er demnach / mitdem- 

ſelben ein feftes Berbündnüß zu ma⸗ 

„chen / nicht allein in Freundſchaft / fon- 

„dern auch in Anfehung der Kaufinann⸗ 

ſchaften / mit angefügter Erklärung / 

„was für Waaren in feinem Lande fie- 

„len / und welche er begehrte eingeführet 

„zu werden. Nach dieſem fragte der 

König allerlen / die Reifen und Schif 

fahrt betreffend / endlich ließ er Gama in 
fein zubereitetes Lofament begleiten. 

Dis Gerücht kam baldden Mahome- 

ee tanen und Arabern zu Ohren / die da- 

mi verdähe durch mit einem großen Haß wider die 

Paortugeſen entzundet wurden / indem 

ſie urtheilten / und zwar nicht vergeblich / 

daß durch deren Ankunft ihre Kauf 

mannſchaften fehr würden verringert 

und niedergeleget werden. Darum fd 

bemüheten fie fich/ wie fie konten und 

mochten das Verbuͤndnuͤß zu hintertrei⸗ 

ben / und den Portugees uͤberall ver⸗ 

daͤchtig zu machen fuͤrgebende / daß Ga- 

ma an ſich ſelbſt ein großer Geerauber / 

und es dem Könige viel ſicherer waͤre / 

mit ihnen zu handeln die unter ſeinem 

Gebiet geſeſſen / und von denen er mehr 

vergewiſſert / weder von Fremdlingen / 

die aus den abgelegenſten Enden der 

Welt herkaͤmen; ſie wuſten auch die 

Großen bey Hofe mit Geld und Ge⸗ 

febencten umzukauffen / und unter diefen 

felbft einen Catual, welchein Gama ſamt 

den feinigen z tractiren war anbefoh⸗ 

fen; dannenhero der Portugees alda 


Antwort dra 
Königs, 


Die Mohren 
und Araber 
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indie gröfte Gefahr geriet / weil der Sa- | Cr ı mt 
moryn diefen Anheben alzu viel Ge⸗ mer 
hörgab. Zu allem Gluͤck fand fich einer er 

von Tunes,der Spanifchen Sprache 


del entdeckte ; diefer war vormahls in 
Africa fange ne parte um⸗ 
gangen. Gama ſahe / daß es hohe Zeit „zis« 8% 
ſich mit den ſeinigen ſtillſchweigens da- davon uns 
vonzumachen / und nach Schiffe zu be USkH,. 
geben. Er ftachin See / und fehrieb einen den samono- 
Briefanden Samoryn , diefes Inhalts: 
„Daß die gottlofen Tücke und Stricke / 
„fo ihin die Mohren geleget/durch GOt 
„tes Gnade ihm entdecket worden / daß 
„es Sr. Königlichen Majeſtaͤt 
„wicht gebühren wollen / ſolchen gottlo⸗ 
„sen Menſchen Gehör zu geben/ jondern 
„vielmehr feine getahne Fu e zubal- 
„ten/ ja daß er mehr Bortheils ausder 
Freundſchaft mit dem König von 
„Portugal, weder von allen den Moh- 
„ren md Arabern zu gewarten haͤtte. 
Der Samoryn verfprach /diefen Sachen 
fleißig nachzuforichen/ und die darin 
ſchuldig / dermaßen abzuſtrafen / daß 
man uͤberall hoͤren ſolte / was es auf ſich 
habe / das Recht der Geſandtſchaften zu 
verletzen. Er ſchrieb auch einen 
Brief an König Emanuel: Daß ie Betomt in 
Ankunft und Handlung der Portu- Kı wurem 
gefen in feinem Lande ihm foltean- Fılsn sur 
genehm feyn/ fo Doch Daß darum ar. 
in feinem Reich Feine U ent 
ira noch die —— chaft / 

ie er mit andern Völkern unter- 
bielte/ folte gebrochen werden. Mit 
diefem Befcheid zog Gama von dannen / 
nach der Inſel Anchediva (von welcher 
vorhergehende gemeldet) alda verfahe 
er fich mit frifchen Lebensmitteln/danet- 
te GOtt / und machte fich wiederum für- 

ig / nacher Portugal zu verſegeln / und 
denn Koͤnig Emanuel von ſeinem Tuhn 
Bericht zu Bringen: Diefer weitbe- 
ruͤhmte Sen Valco de Gama fiarb im 
Jahr 1524; welcher der erfte geweſen / 
der das Vorgebirge der Guten 
Hofnung fuͤrbey / den Weg nach India 
geöffnet hat. 

Ben diefer Gelegenheit kan ich nicht 

unterlaßen / dem Leſer etwas merk 
wuͤrdiges anzuzeigen. Ferdinand Lopes 


de Caftanheda , in feinen Indiſchen 


Hiſto 


Malabar und 


ie / gedruckt zu Conimbre im 
abe 1654/ erzählet (lib. 1. c. 16. am 


Duntertihe Ende) von Don Valco de Gama und ſei- 


Se ſchicht 

yon Gemoa 

und ſeinem 
oit. 


Panane von 


dem Samoryn 


befeftigt. 


Don den 
Ponugelen 


beftritten. 


ner Geſellſchaft / als fie in Indien ange- 
langet / und zu Calecut in die Pagode 
traten / daß fie fich für den Abgoͤtzen des 
Orts niedergebücket / in Meynung / daß 
es Bilder waͤren nach ihrer / ähnlich 
Roͤmiſchen Weile : da man dann klär- 
lich ſtehet wie große Verwandtſchaft 
der Aberglaube und Abgötterey 
miteinander haben. 

Panane ift weiland von dein Samoryn 
befeſtigt geweſen / aus Beſorgung / daß 
ihm bon Cochin nichts gutes zuſtoßen 
möchte. Er bauete zwey Schlöffer an 
dem Eingang des Hafens / die er wol 
mit grobem Geſchuͤtz und guter Beſa⸗ 
tzung verſahe. Die Portugeſen kamen 
init einer großen Flotte vor den Hafen / 
und wurden die Einwohner über ihrer 
Ankunft nicht wenig beſtuͤrtzt / daher fie 
die gantze Nacht arbeiteten / fich beffer 
zu verfchangen. Eine große Anzahl 
Mobhren begaben fich in einen Tempel 
und ſchwuren einander getreu zu ſeyn / 
und nicht nachzulaßen / big fte den Sieg 
erſtritten / unfall fte anders tuhn wuͤr⸗ 
den/ verſchwuren und verfluchten fie 
fich / ihre Häupter und Leben /auf das 
ſchrecklichſt. Triftan d’Acunha, ſo bald 
der Taganbrach / fandte voraus (nach 
gehaltenem Naht) zween tapfere junge 
Männer Laurentz und Nonnius, mit 
niedrigen Ruderfahrzeugen / die am be- 
quaͤhmſten / des Feindes Kugeln zuent- 
gehen / darauf folgten etliche Galeen / 
und leßlich die großen Laftichiffe. Die 
befagten beyde Helden ftrebten mitten 
durch einen häftigen Sturm eiferner 
Kugeln / und kamen / mit anlauffendem 
Waͤſſer / zwiſchen die beyden Caſteele / 
und — mit deſto weniger Gefahr / 
weil die Soldaten ſich platt niedergele- 
get hatten / und alfo von Geſchuͤtz umd 

urroͤhren nicht fonderlich Eonten be- 
fchädiget werden : dann Die Malabaren 
tahten meist vergebliche Luftſchuͤſſe / die 
der Portugees fich nichts irren ließ. 
Die Mohren, wie fte ihren Feind numehr 
im Hafen ſahen / begaben fich mit aller 
Sr ohn einige betrachtumg 
der Gefahr / zum Streit /fprungen ing 
Waſſer / und trachteten die fuͤrnehmſten 
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Schiffe zu uͤbermeiſtern. Es ward haͤf 
tig gefochten unter den Feſtungen / ſo 
daß man von wegen des gewaltigen 
Dampfs und Rauchs kaum von ſich 
ſehen konte; man hoͤrete nichts dann ein 
jaͤmmerlich Geſchrey der Berwundeten 
und —— der Nebel gleichwol 
verlohr ſich endlich / und brach das Liecht 
wieder herfuͤr. Eiuen Portugeſiſchen 








| fegelte nach} Portugal 


Faͤhnrich mit etlichen tapfern Soldaten 
ſahe man fich als rechte. Helden erwei⸗ 
ſen / wodurch andere nicht wenig ange: 
muhtiget wurden. Man hatte den 
ſchweerſten Kampf mit den Saracenen, 
die fich zuſammen verſchworen hatten: 
unter diefen war ein Hauptmann von 
großer Länge / welchen ale Laurentz ing 
geficht Friegte / ſchlug er den Schild vor/ 
in Meynung / ihm die Kniche abzuhac- 
ken / dem er zwar mit einem Sprung 
entkam / darauf faſſet jener ſein Schwert 
in beyde Haͤnde / und trift ihn dermaßen / 
daß er ihm den Kopf bis auf die Bruſt 
voneinander fpaltet; letztlich drungen die 
Portugeſen mit aller Macht auf den 
Feind ein / jagten denſelben in die Flucht / 
und machten eine große Anzahl nieder; 
die beyden Caſtecle wurden abgebro 
chen / die Schiffe mit ihrer reichen La⸗ 
dung in Brand geſtecket / wie auch die 
Stadt mit allen ihren Schaͤtzen; zur 
Verwunderung der Barbaren / daß 
man ſolche herzliche Beute der Flamme 
übergab. Dem Kriegsmann gefiel es 
gleichfalls nicht wol / daß ihm kein Raub 
nicht zu theil werden folte. Aber Almey- 
da hielt alſo mit wolbedachtem Naht 
fein Bolk vom Blimdern zuruck/ weileg 
vielmahls zu geſchehen pfleget/ daß der 
Soldat’ indem er hierüber ämfig/ un 
verhofft von dieſer oder jener Seiten 
überfallen wird. wa Streit kam 
dem Feinde theur zu ftehender nicht we⸗ 
niger verlohr dann 500 Köpfe/ am der 
Dortugefen Seite fielen 22 Mann. 
Sotahne Niederlage ſchmertzte den Sa- 
moryn fehr. Nachdiefer Uberwindung 
zogen die zween Feldherren nach Cana- 
nor, und wurden mit allen Freuden ent 
pfangen. Nach diefem nahm Almeyda 
feinen Weg nach Cochin , ımd Acuncha 
u. Um Panane 

herum findet man / om den Pfeffer / 
den allerbeften Srdamom / der * 
redli⸗ 


Die Schloͤſ⸗ 
ersu Panane 
abgebrochen. 


sooerfhlas 
gen auf des 
Feindes feir 
te/zr vonden 
Portugelen, 
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redlichein Preis alda zu bekommen iſt. 

Bisher von Panane; numehr will die 

Zeit nd Gelegenheit erheifchen/ daß wir 

bonCalecut fprechen/swelches die. Haupt⸗ 

ſtadt iſt des Malabariſchen Reichs / 

und die Reſidentz des Großen Samoryns, 

DVerbindnöß mit welchem der Hollandiſche Ad 
zwiſchen den . = - 

Holäniem miral Steven van der Hagen im Jahr 

udn 76 ein feſtes Verbuͤndnuͤß machte / 

welches beyderſeits mit Eyde beſchwo⸗ 

ren ward / da der König unſerer Na 

tion freyen Zugang und Gewerbe auf 

feinem Bodem / und durchgehends in 

feinen gantzen Reich / verſprach und zu⸗ 


Calecut. 
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den Leib kamen / welche über 70 nicht 
fark waren / und alfo meift alle das Le⸗ 
ben ließen. 

Pedro Alvares Capral 





Dieſe Taht 
wird von Pc- 
ser Capral ö i 
gefraft: ge erft fleißig nach] ob 
moryns Wiffen imd 


waͤre / oder nicht; auf 


nen Feinden nicht ungerochen zu lagen 





nahm Diefe 
ſchaͤndliche Taht zu Hertzen / doch forſch men. 
ſolches mit des Sa- 
Willen gefchehen | viel 
Befindung dann / Wa 
daß des saworyns Hand mit darunter und alſo 
geſtecket / nahm er ihm für / ſolches an ſei⸗ 


* 


Indiſchen Kuſten 


gees auch einen Vertrag mit dem 52- 
moryn gemacht / der ihnen-Haufer und 
Wohnung inder Stadt vergoͤnnet hat- 
te. Man fahe auf eine Furge Zeit die 
Kaufinannichaft alda blühen und zu 
nehmen / die Prieſter waren aͤmſig in 
ihrem Gottesdienft / und füchten die 
Heyden zubetehren; allein die Abgunſt 
der Mohren und Rgyptier ließ fie nicht 
zu lange im Friede fißen; dann fie hetz— 


ten einige Nairos auf / welche / begierig 


aufden vorftehenden Raub / der Portu- 


gefen Logie uͤberfielen / und die Güter 
indem fie mit 4000 ge⸗ 
den Portugeſen auf 


hinwegnahmen/ 
warneter Mann 


Er ſteckte ro geladene Schiffe in den 
die im Hafen vor Calecut la 


Brand / 


Portugefen 
inCalecur 
wohnhaftig / 


ſchaͤndlich er» 


mordet / und 


ihre 


Logie 


berqubet. 


gen / die Schiffer wurden theils durchs 


Feur verze 
ſchuͤtz 


er als zu 
raͤchete 


hret / theils gefaͤnglich genom⸗ 

Mandonnerte mit groben Ge⸗ 
kraͤftig auf die Stadt / und warf 
Zanſer zu bodem / es blieben / (0 zu 
Lande / in 600 Man; 
Capral das Anrecht / ſei 
nen Landsgenoſſen durch die grimmige 
"Barbaren angetahn; wie dann nach- 


gehends 
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gehende atıch Henrichde Meneſes Rache 
gnug über die treulofen Malabaren und 
Mahometanen genommen bat. 

Alle die Händel nd Widerwaͤrtigkei⸗ 
font — Fenanzuführen/ fo die Portugefen von ei⸗ 
andsamoryn. ner Zeit zur andern mit dem Samoryn 

haben ausgeftandenjleider die Zeit nicht / 

wollen auch den Leſer damit nicht a 

halten ſondern imfall er deffen begierig) 

zu den Gedenckbuͤchern der Luſitanen 

gewieſen haben / in welchen man finden 

wird / wie die Stadt und Schiffe in die 

Flamme geſetzet worden / durch Albu- 

querque, Henrich Meneſes, ſacob Sylve- 

ria und Capral (bon welchem letzten vor⸗ 

gehends gemeldet) allein iſt zu wiſſen / 

daß von den Portugeſen eine Feſtung 

alda iſt aufgeworfen / ungeachtet die 

Mohten dawider brummeten; 

als ſonderlich der Koͤnig von Cochin 

und Cananor, in Beſorgung daß ihnen 

aller Handel wuͤrde entzogen werden / 

Der ron. wie DANN auch aus Neid / weil Nanbea- 

geiengetung dar,deg alten Samoryns Schweſter · ſohn 

Sur den su Dei Portugees fehr zugetahn wat; 

zue bea · welche Feftung dann nachgehende von 

dem König belägert und hart beaͤng⸗ 

ftiget worden/ zumahl bey Winterszeit/ 

in welcher weil Feine Zufuhr kommen 

Eonte / und nur 300 Mann Befakung 

darin war / ſtund es mit derfelben fehr 

gefährlich zur Ubergabe gezwungen zu 

werden / md das um ſo vielmehr / weil 

ein Uberlauffer / ein Sicilier/ und guter 

Mathematicus,der in Eroberung der In 

fel Rhodus dem Soliman gute Dienfte 

getahn hatte / viel vortheilige Werke 

den Malabaren zum beften/ und zu ihrer 

Berftärfung / hingegen den Portu- 

geſen zum Abbruch und Nachtheil/ 

angab und machen ließ. Joan Lima er- 

wieſe zuförderft feine. Tapferkeit in 

ee Vertheidigung der Feftung / lief geh 
in Berti Käfer mit Sand füllen / und erfire 


Miderwärs 
tigtelten zwi⸗ 


Stu Alto feine Brufitehren bis auf den 
Strand) damit die Barbaren die % 
wuͤmſchte Zufuhr (worauf allein nächft 
Gott ihre Hoffnung ſtund) nicht folten 
verhindern umd zuruck halten 


Er taht inmmittelft Henrich de Me- 
nefes den fehlechten Zuftand von Calecut 
u wiſſen / welcher darauf zwey Schif: 
€ abſchickte mit 140 Mann / unter 
Chriftof Jufare, ımd Eduard Fonfeca, 
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der erfte fonte über do Köpfe nicht aus⸗ 
machen / umd der ander bon wegen 
Windftille keines weges hinan gelan- 
gen. Joan Lima, wie Er anden Strand 

m / konte es nicht für rahtſam fin- 
den/ mit folch einer Handvoll Volks 
bis nach der Feſtung durchzubrechen / 


uf) wie dann auch ihrer vielen der Muht 


entfiel/ / wie fie fahen das große Laͤger 
des Feindes/ und feine mächtige Wer⸗ 
‚fe. Jufart gleichwol / durch Ehrgierig- 
feit gereitzet / trat mit 30 Freywilligen 
in einen Fahrzeug / befand Feinen gerin- 
en verlohr 4 von feiner 
Mannfchaft. Immittelſt daß man aͤm⸗ 
ſig war / dieſe Leute gus der Gefahr zu 





‚retten / beftiegen die Barbaren mital- „,.,,. 
fer Macht der Portugeſen Feftung/ die den vor- 





gleichwol / fo viel moͤglich /abgetrieben Sur 
koınden /fonderlich mat geuntöpfen/ als r 
einem — Zeug / fo die Portu· 
eſen bey ſolcher Gelegenheit ſehr zu ge⸗ 
tauchen pflegen. Hiedurch wurden die 
Indianer perfenget / verbrant / und ver- 
wundet / ſo daß fie rechtfchaffen als wie 
ihnen der Kopf brennete / mit Beſtuͤr⸗ 
tzung nach ihren Werken zulieffen. 
Inzwiſchen da diefes alſo fuͤrlief / kam 
Fonfeca mit feinem Schiff auch herbey; 
er band ein Brieflein an einen Pfeil / 
und fandte ſolches Lima zu / damit er wiß 
ſen moͤchte / was ihm zu thun ſtuͤnde / 
worauf Lima wieder antwortet / daß er Lina witer, 
nicht ſolte anlaͤnden oder ſich im Jolche su tänden: 
merkliche Gefahr ftechen/wie fein Mitge- Kan? 
fell Jufart getahn: ſondern foltein aller bu, 
Eil zum Menefes ziehen} und anhalten fairson 
um scoMann/umd Vorraht von Bul- garen 
ver damit man die Belägerung aus⸗ 
ftehen fönte. Hierauf ging Fonfeca durch 
die ungeftünne Wellen nach Cochin. Me- 
nefes , wie er die Ungelegenheit der Be- 
lägerten vernahm / ſandte von ſtunde an 
Anthony deSylva mit einigen Schiffen / 
und machte mitler weile alles faͤrtig / 
den bedraͤngten gegen den Fruͤhling mit 
einem hauptſachlichen Entſatz zu er- 
feheinen. 
Der Samoryn inzwiſchen / hiervon 
verſtaͤndiget / bemuͤhete fich aufs aͤußerſte 
und mit allen Kraͤften / ſeinen Feind zu 
—— worzu dann vorbeſagter 
Sicilier alle feinen Verſtand anftren- 
gete / mit Moen ſtarken und Be 
% aur 
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Laufgraben / Feurmörfern ꝛc. welche 
Werke gleichwohl den Barbaren mehr 
Schaden als Vortheil beybrachten / ſo 
daß der Samoryn feine einige Hofnung 
auf den Winter hatte / in meynung den 
Feind auszuhungern und zu verzehren/ 
welches ihm auch nicht wuͤrde gefehlet 
haben / imfall er allein eine kleine Macht 
von Schiffen zur See gehalten hätte. 


Forwzeen Unterdeſſen bekam gleichwol der 
bensmittel, ——— ie zu zeiten etwas von fri⸗ 
ſchen Lebensmitteln / ſo daß ſie dem Fein⸗ 
de / der fie zur Ubergabe bereden wolte / 
friſch Fleiſch / und andere Speife/ja ſelbſt 
Betel (der Indianer beſtes Confect) 
konten datzeigen. Dis machte den Sa- 
moryn und ſein Volk kleinmuͤhtig / und 
weil die Winterzeit numehr fuͤruͤber / ſo 
Menelestome fand fich Meneſes mit 2o Schiffen umd 
oo Kriegeknechten am. Hierauf ent- 
a ſtund nicht allen ein Schrek unter den 


Malabareo. Malabaren/fondern auch eine Niederla⸗ 
ge von zooo Mann / unter welchen auch 
der Sicilian , der elendiglich verbrante / 
amd alfo den Lohn feiner Treulofigkeit 
empfing. Der Samorya/in Beforgum 
daß der Feind alſo möchte fortwuͤten uͤ⸗ 

zer se ber ſein Volk / Land und Kokosbaͤume/ 

— bat umgriede. Da befand man fuͤr gut / 

togelen Con. DIE Feſtung niederzuwerfen und der Er⸗ 

in Ku den gleich zu machen / und das um deſto 
den Samossn gehe] weil man dafür hielte / daß Don 
mefternund Joan ſolches befohlen wie aus den 

— Schriften Vaſco de Gama zu erſehen 
war. Man ſprengte das Neſt in die 
Luft / und kamen noch viel Malabaren mit 
um den Hals / in dem ſie noch einigen 
Naub zufinden vermeynten. War alſo 
ihre Gierigkeit ein Strick und Meſſer / 
wodurch ihnen die Kaͤhle abgeſchnitten 


ward. 
Da Bene. Gleichwol jo ließ der Samıoryn fol- 
Borspeitun gender Zeit micht nach / alles das jenige 
er ME Werk zu ſtellen / wodurch ev dem 
sig. Portugees einigen Abbruch thun konte / 
inſonderheit füchte er fein Vortheil in 
den Zwifthändeln der Portugeſen un- 
tereinander felbft/als zum Erempel/zur 
Zeit Menefes md Gama , als auch Sam- 
pajo und Mäfcarenhas , die fich zuſam⸗ 
Seirtigecie MEN bon wegen der Unterkoͤnigſchaft 
a © nicht vergleichen konten. Ar wahrheit 


den Samoıyn 
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den Großen.  Hiedurch wirdeben das 
Schwert gewetzet wider fin eigenes 


Eingeweide / ſolche Zwieſpalten find wie 


innerliche Fieber / die den Leib gusmaͤr⸗ 
geln und verzehren / und viel gefaͤhrlicher 
ſind weder aͤußerliche Kranckheiten. Dis 
kan augenſcheinlich erhellen aus dem Die srbente 
Brief von Chriſtof de Souſa am Sam- Brief Chri- 
pajo gefehrieben / worin er anzeigte / wie an sanzan 
er fich zum höchtten verwunderkte / daß er wre 
noch ſolche Parteyligkeiten hegen wolte/ 
in dem da die Tuͤrken mit einer ſtarken 
anſehnlichen Macht wider ein geringes 
Haͤuflein Portugeſen im Anzug begrif⸗ 
fen / und daß das anhalten mit ſolchen 
Uneinigkeiten der groͤſten Schelmſtuͤcke 
eines waͤre / das man erdencken koͤnte; 
er taht hinzu / imfall Sampajo ſich fuͤr ei⸗ 
nen rechtmaͤßigen Unterkoͤnig hielte / daß 
er ſich muͤſte bereit erzeigen / die Sache 
unparteyiſchen Richtern anheim zu ſtel⸗ 
len / als Maſcarenhas von Malacca wiirde 
gekommen fenn;gab damit zu verſtehen / 
daß dieſer Handel nicht durch die Waf⸗ 
fen (wie Sampajo feine Meynung zu ſeyn 
febiene )fondern durch rechtlichen Aug 
ſpruch muͤſte bengeleget werden/umd im⸗ 
fall Sampajo dieſen Weg nicht eingehen 
wolte / ſo wäre er nicht geſonnen ihm zur 
gehorſamen. Sawpajo war hiedurch 
nicht wenig verruͤcket / dann der dieſes an 
ihn geſchrieben / war einer von den vor⸗ 
nehmſten und tapferſten Hauptleuten / 
der viel Volks an feiner Hand hatte / in 
dem er ein Mann war / der ſich nicht al⸗ 
lein leutſelig und gemeinſam gegen ch 
nem ieglichen / ſondern auch mild- und 
guttaͤhtig gegen armen vom Adel und 
Soldaten erzeigte / gerne herbergte / 
und aufnahm wer zu ihm kam / ſo daß 
ſein Haus gleichſam ein Koͤniglicher Hof 
zu ſeyn ſchiene. Was ferner ſotahne 
Zwiſtſucht für Unheil in dem Staht von 
India verurſachet habe / iſt gus den 
ortugeſiſchen Gedenckſchriften nach 
er Laͤnge und Breite zu erſehen End- 
lich kant Mafcarenhas nach Portugal / 
und ward von den Boͤnig freundlich 
empfangen / der an ſolchen Verfahrun⸗ 
gen gant kein Gefallen hatte; Sampajo 
etzlich nach Haufe entboten/ ward aller 
Unkoſten condemniret / ſo daß Malcaren- 


iſt fein ſchaͤdlicher Thier ineiner wol be⸗ has / nach viel erlittenem Hohn und 


ſtalten Regirung / als Ueinigkeit unter 


Schmaach / Banden und Geſtingunn 
end- 


d 
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endlich wider feinen Gegenpart trium 
fierte. Bisher haben wir geredet von 
den fuͤrnehmſten Begebenheiten in und 
um Calecut, nun wollen wir ung wen 
. den nach dem Königreich Cranganor, 


da wir von deffen Beginn / und fernern | 


Gelegenheiten / und wie ſelbige Feſtung 
in der Niederlaͤnder Macht gekom 
men / werden zu melden haben. 
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der Suͤdſeiten eine gnugſame Sicher: 
heit hatten / alſo wolte von noͤhten ſeyn 
(ehe manCochin mitWaffen antaſtete) 
ung gleichfalls nach Norden über Cran- 
ganor Befißer zumachen / zumahl weil 
der Monat December vor der Tühr 
war / ımd alſo leichtlich gefchehen Eonte/ 
daf wir auf ſelbigem Landſtrich möchten 
überwintern müffen. Man laͤndete dann 


auf Cranganor fand aber die Feſtung 5* 
dermaßen verſtaͤrkt / daß dieſelbe nicht 
dann mit grobem Geſchuͤtz und einer 1 


hauptſachlichen Belaͤgerung zu zwin vn 5;)=- 


Das XVIII. Capitel. 
Beſchreibung Cranganor , von den Hollaͤn ⸗ 


nuar, 1602, 


dern belägert und eingenommen. sur 
trefligfeie diefer Stadt. Die Inſel Vay- 
pin, Cochin befeftiger / feine Einwohner / 
fürnehmfte Gebäude, Uberfluß an Fifch ıc. 
erfimahls von den Hollaͤndern belaͤgert / 
und wieder verlaßen. 


Ranganor iſt gelegen bonCochin 
5 Meilen Nordivärts / umd 20 


4 Meilenvon Calecut Suͤdwaͤrts; 
forne an in der Mundung des Fluſſes 
aufeinem Sandhuͤgel / an der Suͤdſei 
ten/ift eine kleine Schantze für den Anlauf 
des Feindeg/Palipore genant. Die grof 
je Feſtung Cranganor figet etwa eine 
Viertel ſtunde den Fluß hinauf / iftbe- 
quaͤhm und ſtark gnug / eine gute zeit- 
lang Kuropens Gewalt Bee 
wie man bey unfer Zeit gefehen bat. 
Cranganor iſt mehrmahls von den Por⸗ 
tugeſen verſtaͤrket worden / anfäng- 
lich war allein ein Thurm da / hernach 
iſt die Feſtung vergroͤßert / und mit einer 
ſteinern Ringmaur umgeben worden / 
endlich auch mit einem feſten erdenen 
Wall / der den Canon ſchuß ausſtehen 
kan / verſehen. Der König von Cran- 
ganor hat nicht weit vonder Feſtung fei- 
nen Hof und Sit / ift noch ein junger 
ſtarker und an fich ſelbſt langer Mann / 
hatftäts mit denPortugefen ingeind- 
schaft gelebet / gleich auch der Samotyn, 
wiewol in alten zeiten feine Vorfahren 
mit in Verbuͤndnuͤß waren mit dem 
Koͤnig Emanuel , welches von Vaſco 
de Gama, der felbft in Berfon aufCran- 
— m dem König gehandelt/ bekraͤf⸗ 

get iſt. | 

Zu &nde des Jahrs 1661 / ale wir 
(durch GOttes Segen) Coulang über: 
meiſtert hatten / daſſelbe auch verſtaͤrket / 
und mit einer guten Beſatzung verſehen / 


uͤrtheilte man daß / wie wir minnehr am | 





en war / deffen wir ung gang nicht ver- 
ehen hatten;weswegen man vonBohrt 
metallene und eiferne Maurbrecher / 
ſamt allerhand Kriegsbereitfchaft mu⸗ 
ſte anbringen / und das Schiffvolk gnug 
zu tuhn fand; 14 Tage lang war die Fe⸗ 
ſtung belaͤgert und beſchoſſen; die Zeit 
drang uns den kuͤrtzeſten Weg zu ſuchen / 
derhalben / als man Kundſchaft hatte 
durch eine gewiſſe Perſon deſſen Ortes / 
von wegen der Gelegenheit drinnen / ſo 
ward fuͤr rahtſam befunden / des Sonn 
tage in der Morgenſtunde / den zz. Ja⸗ 
nuarii 1662/andem Eck nachdem Fluß 
zu einen Sturm zu wagen. 

Nachdem von mir das Gebeht im 
Laufgraben unter einem Hügel Dahin- 
ter eingros Theil umfers Volks fich ver- 
barg) gehalten war] löfete man das &e- 
ſchuͤtz / und unter dem Vortheil folchen 
Rauchs / ſetzten die unſern gerade aufdie 
Feſtung an / erſtiegen das Bollwerk / 
verjagten den Feind / der ſich in die große 
Kirche der Jetuiten begab. Hier legte 
unfterbliche Ehre ein der Aauptman 
Poolmann, und der Capitaͤin Schu- 
lenburg,, der erſte mit einer eifern Kur 

elvor die Stirn getroffen / der ander 
—*3 und gefaͤhrlich im Haupt 
verwundet / der Schiffer Here Simons 
vonWerdingh,der Lieutenant Sal. Sil- 
vefter. Diefer Sturm kam dem Feinde 
fehr theur zu ftehen/ dann er verlohr in 
die 200 Blancker Koͤpfe / nebſt einer groß 
fen Anzahl Nairos, welche in den Fluß 
geworfen / mit der Ebbe nach der See 
zutrieben ;-felbft der Befchirmer der 
Feſtumg Urbano Fialho Fereira ward 
ſchweerlich verwundet / und muſte es mit 


dem Tode beſauren. An unſer Seiten 


als 78 


verlohren wir nicht weniger 
O 3 Mann/ 


— 
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Mann / ohn dag auch viel gequetfchet und erſtlich aufSocotora, eine Inſel am 
waren. Munde des Rohten Meers / ange: 
Nach dieſer Niederlage kamen die |lindet/ darnach (als er daſelhſten viel 
gerne Dorrugefen mit der weißen Flagge zum Chriſtentuhm gebracht) nach 
uge DBedin, heraus / UND hielten an um billigmaͤßige Cranganor gereifet/ vondannen (nach- 
I Bedingungen /fichzuergeben/ welches | dem er viel Kinder durchs Evangeli⸗ 
ihnen dann eingewilliget ward; alſo 30- | um gezeuget) auf Coulang gekommen / 
gen fie ab aus Cranganor, und muften | von hier aufCoromandel , weitersnach 
des Koͤnigs Soldaten nach Europa weg⸗ | China, und endlich zu Maliapour ‚dahin 
geführet werden.Uber diefer Eroberung | er / feine Neulinge zu beſuchen und im 
danckten wir Gott öffentlich in einer | Glauben zu ſtaͤrken / gekoinmen / mit der 
von den Hauptkirchen (deren alda ſie⸗ Krohn der Marterſchaft verherzlichet 
ben an der zahl ſtunden) aus dein 5. | fenn. Was von dieſen 8. Thomas-Chri⸗ 
Buch Moſe 23: 14. In währender ſten zu halten fey/ follhernach von ung 
diefer Belägerung (wie durchgehends | angezeiget werden. Nur wollen wir iso 
um felbige Zeit des Jahre) waren die | erzählen und benbringen / was für Eifer 
Nächte alda ſo übermäßig kalt daß es | von der Roͤmiſchen Geiftligkeit bey 
zu verwundern / und des Tages wufte | dDiefer Nation ift angewendet worden. 
man fich nicht zu bergenvon wegen der | Man fandinder Zeftung Cranganor Kirscuns 
ſchrecklichen Hitze und Sonnenbrande. | ein anfehnlich Convent umd Kirche Der der Jeiiren 
Der Kaufinamnfchaften / fo in diefer | Pauliften oder Lehrlinge und Nachfol "Cs 
Gegend fallen / ſind wenig / Dann außer | ger Ignatii Lojolz, mit unterfchiedlichen „Slerter 
den gewöhnlichen. Malabariſchen | Brieftern und jungen Studenten] fatnt 
Waaren giebt diefer Ort nichts dann | einer herzlichen Bücheren verſehen / das 
einig Sandgold / und das zwar ſehr Gebaͤu war an fich felbft ſtark und künft- 
wenig. lich / troß einem Europaͤiſchen / nach 
Nachdem Cranganor erobert / über: | deffen Orts Gelegenheit und Zuftand. 
ließ man die Feftigkeit in des Königs | Ohm der Francifcaner ‚var alda die Ca- 
Hände / endlich ii diefelbe wiederum | thedral und Haupt-firche / darin ge 
verſtaͤrket / als man mit dem Samoryn | wöhntich alle Streitigkeiten abgetahn 
zulinfrieden ward / welcher fich nu md | wurden /ein Fünftlicher und wolgemach⸗ 
dann mit feinenStreifferepen bis unter ter Bau mit einem Begraͤbnuͤßplatz 
Cochin zu begeben pfleget/ ſo daß in di⸗ der Ertzbiſchoͤfe. Außen vor Cranga- 
fein Landſtrich der Friede mit ſo vielen | nor hat man dag Collegium Chanotte, Sollen 
Hauptern und Boͤnigen leichter zu | da in vorzeiten ein großer Zulauf der *r. 
wuͤnſchen / weder zu erlangen ift/ umd | S. Thomas-Ehriften war / welche in 
(mit einem Wort zu fügen) viel Ge- Syriſcher Sprache den Gottesdienft 
fehrenes und wenig Wolle fält. Indeſſen übeten/ und unter andern Iehrete man 
höchlich zu beklagendaß das Ehriften- | alda auch die Jugend / und waren viel 
tuhm ſoͤ wol zuCranganor als Cochin, | von den Einländern felbft Lehrer und 
landwaͤrts von Boͤmiſchen Lehrern | Briefter / wie hernach in der Beſchrei⸗ 
entfetset/ und vonden unfern unverfehen |, bung Cochin ſoll angezeiget werden. 
iſt / ſo daß es mit der zeit wieder zum | Weil dann diefe Sprache im Gofteg- 
— zu verfallen ftehet: daft dienſt ben dieſem Volk hoch geachtet / hat 
‚ranganor iſt zun Zeiten der Portu⸗ ſolches verurſachet daß man zu Rom 
geſen in ſolchem Anſehen geweſen / daß | nicht allein für gut befunden / eine Oruc Syke 
Cranganor do einen tzoiſſchot hatie / von wegen kerey anzurichten: ſondern auch ein Col- rom ange 
der großen Anzahl ders Thomas-Chri⸗ | legium oder Seminarium, darin gewiſſe neh 
ann ſten / ſo in ſelbigem Landftrich wohnen. | Leute erzogen und in felbiger Sprache zung des 
aıda, Man haͤlt und glaubet feftiglich unter | unterwieſen wuͤrden die unfer Heiland 
den Portugeſen / daß der Apoſtel S. ſelbſt und feine Apoſteln anfänglich ge- 
Thomas zu diefen Bölkern gekommen | braucht haben. Hierzu ift gedruckt in 
fen. Erfollinnfeines Unglaubens wil \Xom Anno 1622 / nicht allein das 
len nach den Unglaubigen abgefandt / Woͤrterbuch Joan Baptiſtæ ae 
on 











Inſel 
Vaypin. 


Malabar und Coromandel. 


pon Sena, fondern auch die Sprach- 
kunſt Georgi Ameirx , eines beruͤhm 
ten Theologi md Philofophi , des Col- 
legiider Maroniten, um die Gegend des 
Berges Libani gebuͤhrtig; und im 
Jahr 1628 kam ans Liecht Die anfüng- 
liche und gründliche Unterwei 
fung Abrahami Ecchelenfis, durch den 
Druck der befagten heiligen Verſam⸗ 
fung zur Beforderung der Glaubens- 
füchen. Dat; alfo in diefem Stück (wie⸗ 
wol die Schätse der Roͤmiſchen Kir- 
chen unendlich find / und ihr Reichtuhm 
uͤberſchwaͤnglich / da wir unfers Theils 


nichtsdann leere Seckel tragen) ihr Ei- | 


fer amd Arbeit billig zu preifen ift ; ſo 
bat man auch geſehen / daß felbftinder 
Malabariſchen Sprache / mit den ei- 
gentlichen Buchſtaben diefer Nation / 
Bücher zur Unterweiſung der Parruas 
gedruckt md / geftalt ichnoch ein Erem 
plar davon bey mir ligen babe. Dis 
heilſame Werk verurſaͤchet nicht allen 
eine fonderbare Liebe zum Gortesdienft 
und den Lehrern / ſondern ift an fich 
felbft zum höchften noͤhtig (wiewol eg 
zwar etwas foftbar fält) zur Unterwei⸗ 
tung des Volks : dann ob manfchonet- 
was ausgiebt mit unfern Lettern in der 
Einwohner Sprache / ſo hat doch ſolches 


gautz keine Ahrt; in dieſem ſage ich wie⸗ 


derum / daß es beſſer / daß ein Lehrer die 
Sprache des gantzen Volks / dann daß 
alle ſie eines einzigen Sprache lernen: 
dann wo dieſes nicht geſchicht / ſo waͤre es 
viel nuͤtzer und noͤhtiger / daß man von 
anfang die Jugend in den Schulen ließe 
die Kiederlandiſche Sprache erler- 
nen ; doch meines erachteng (umd Er- 
fabrumg nach) dürfte ſolches mit uns 
nicht ſo wol gelingen alg mit den Por- 
tugeſen; angeſehen unfer Sprache viel 
muͤhſamer md ſchweerer faͤlt weder die 
— ja man findet unter den Parruas, 
die ſo gut Portugeſiſch ſprechen / als 
einer tuhn inag / der zu Lisbon gebohren. 
Zwiſchen Cranganor und Cochin iſt 
gelegen die Inſel Vaypin, deren Graͤntze 
md der Fluß zu Cranganor, Imd Cochin. 
Als die Hollaͤnder zum erſtenmahl 


Cochin zubelägern kamen / des Jahrs 


1662 Jin Februario / ſo hat manalda 
an der Seiten des Fluſſes eine Schantze 
hingeleget / Neu Uranjen genant / aus 
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welcher man die Stadt beſchleßen kan 
| weilder Fluß daſelbſt nicht breit ift / und 
ſchier mit einer Muſketen Ban überfebof 
yen werden. Hier ftund ein anſehnlich 
Haus / ſo des Biſchofs geweſen / wie 
auch eine große Kirche / in welcher den 
29. Januarii 1662 / das lautere Wort 
Gottes erfimahls von mir gelehret 
ward. Die Inſel iſt zimlich fruchtbar 
und gehoͤret unter den König von Co- 
chin , dann fein Neich hebet ſich an vom 
| he Fluß / und endiget 
‚6 Meilen Süpdhalben der Portugefi- 
ſchen Stadt Cochin, ift alfo lang ro 
Meilen. Der Boͤnig zu Cochin iftvon 
alters her dem Portugees getren ge- 
weſen / alfchon von der Zeit Triumpara 
an / welcher von dem König zu Calecut 
überwunden / und durch die Portuge⸗ 
ſen wieder in fein Reich geſetzet / fich 
DR in Einſamkeit zu leben be- 
gap. 

Cochin ift eine fehr alte berühmte 
Stadt/ und allererſt im Jahr 1504 felt 
gemacht: Dañ Alphonio und Francifco 
Albuquerque , als Bettern/ fegelten zur 
Zeit Don Emanuel gus dem Hafen zu 
Belem in Portugal / des Jahrs 1503/ 
nacher Indien ; ımd find (ehe man hierzu 
gelangte) unterfchiedliche Feldfehlachten 
mit dem Portugees wider dent Samoryn 
gehalten. Bon diefen beyden Albuquer- 
quen kam Alphonfüs allein wieder in 
Portugal / der hernach den Nahmen 
des Großen bekommen bat werten 
Leben und Tahten zu Lifbon ben Joan 
Baretea im Jahr 1576. gedruckt find. In 
diefergeftung ward eine Kirche gebauet/ 
dem H.Bartholomeofihrer Weife nach) 
zugeweihet. Nach — — Fe⸗ 
ſtung und Kirche hat man Gtt dem 
Herm öffentlich für feine erwieſene 
Woltaht md Segen gedancket. Es 
ward ein Kreutzbild voraus getra- 
gen / und große Freude getrieben / zumahl 
weil dieſes der Tag war / an welchem der 
Fortgang in Geiſtlichen und Weltli— 
chen Sachen in denenLanden ſeinen An⸗ 
fang nahm; dann Eur hernach geſchach 
es / daß ſelbſt der Samoryn mit dem Por- 
tugees ein Verbuͤndnuͤß zur Freund⸗ 
ſchaft einging. Nachgehends iſt Cochin 
von Eduard Patieco wider den Anfall 
der Feinde beſſer verwahret / — 

an der 








Beſchrei⸗ 
bung der 


Stadt Co- 
chin, 


Boshaf noch anitzo außer 
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an der Seekant mit einer Maur unge: 


ben durch L. Vaſco, und endlich zu einer 
grogen Stadt angewachfen / die vor | 
Chir Feiner Europaͤiſchen weichen darf] | 
und eine halbe Stunde oder Biertel-mei- | 
fango in le in der Laͤnge hält. Anfänglich wohnten 
einander/wer FÜ Cochin die 


Schelmftücte vor /fo Das Albuquerque 
für nöhtig achtete / dieſe zwey Bölker von: | 
einander zufcheiden / wie erdann zu fol 
chen Ende einen fürfichtigen und wei 
fen Vertrag machte mit den Koͤnig 
Naubeadora, wodurch eine Abfcheidung 
zu wege gebracht ward zwifchen der 
Chriſten ımd der Malabaren Woh- 
nungen/ und welche dem Chriſtlichen 
Gottesdienst abgeneigt waren /muften 
weichen bey hoher ımd fchiweerer Stra- 
fe/welche Sache nicht allein gut war / die 
Haufer und Hürtender Ebriften dann 
dazumahl hatte man fülche Gebäude 
noch nicht / wie hernach mit der zeit ent- 
ftanden)zufäubern/fonderndaß auch die 
Anzahl der Glaubigen mehr und mebr 
anwuchs und zumahın : ſintemahl durch 
dis Verbot über die 400 bewogen wor⸗ 
Den die Eitelkeit der Abgötteren zu ver- 
lafien/umd den wahren GOtt anzuban- 
gen. Dis war ein ſehr löblich Werk von 
Albugaerque der hierin nachfolgte dem 
Erempel Efra und Nehemia, fcheidend 
dasheilige von deurimbeiligen. 
In Cochin und aufer der Stadt her- 
um / haben von alters her nicht allein 
Ehriften und Mahometanen / fon- 
dern auch Juden gewohnet/wie fie dan 
yalb der Portugefi- 
fchen Zeitung eine Synagoge haben/umd 
find fie nicht blanck oder weiß von Far⸗ 
be / auchnicht braͤunlich / fondern gar 
ſchwartz. Man findet in den Portuge⸗ 
ſiſchen Gedenckbuͤchern angezeichnet / 
wie daß ſich die Juden alda eines gott- 
lofen und greulichen Lafter-frücts unter- 
fangen: dann in einer Almoſenbuͤchſe 
in der großen Kirchen wurden eing- 
mahls etliche Papierlein gefunden/vol- 
fer Zeuflifcher Läfterungen wider den 
einigen Heiland und Seligmacher 
Jeſum Ebriftum. Man fehändete 
zugleich auch den ehrlichen Nahmen 
Gonfalvi Pereriæ, PBriefterg der Socie- 
tät Jefu der hernach um die Gegend Mo- 


riſten unfer den Ma- 
hometanen her / ımd gingen täglich viel 
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nomatapa ls Märterer getoͤdtet wor⸗ 
den. Diefe boshaftige Taht hatte ohn 
zweifel ihren Urſprung von einigen Ju⸗ 
den/ die aus Europa nu und dan 
heimlich anher gefandt wurden/ und 
verurſachte / daß man hernach (aus Be 
fehl des Koͤnigs den Unterfischungs: Se. 
Raht in Glaubensſachen zu Goa, nũch Kanye 
der Spaniſchen und Portugent kur 
ſchen Weiſe /anftellete. 

ManınagCochin mit recht die groͤſte 
Stadt nennen naͤchſt Goa, die Portu⸗ 
geſen von alters beſeſſen haben; gleich „ ocie it 
wol iſt gewiß / daß es itzund der Stadt Baar. 
Batavia an Groͤße nicht beykomt. Cochin 
iſt gelegen unter dem 10. Grad Nordi⸗ 
ſcher —* und hat die See gegen We⸗ 
ſten der Fluß hat mit hohem Waſſer 17 Saehn 
oderrs Fus:allein des Winters iſt er ſehr 8 
gefährlich einzufahren / und gehet man fämıs ciw 
cher Fahrzeug zu ſtuͤcken wie die Er "9" - 
fahrung mehrmahls gelehret hat; dann 
zur felbigen Zeit wähen febr ungeſtuͤme 
Winde / wodurch die große See mit ei- 
ner grauſamen Kraft wider den Strand 
ankutſchet / und denſelben gantz ſteil 
macht / welche Winde dan einen großen 
Haufen Wolfen zuſammentreiben / 
und nach dem Gebirge zuführen / da fie 
eine weile hängen bleiben / big fie endlich 
in ein Gewaͤſſer ausbrechen/ welches 
mit großer Schnelligkeit niederplaßet / 
und nicht wenig Sand und Erde mit fich 
nach der See führet / wogegen als die 
See / von wegender vielfältigen Moraf 
fen wiederum auffchwillet/ die Erde und 
Sand aus ihrem Buſem ſchuͤttet und 
landwaͤrts treibet / verurfachet ſte daß 
der Mund des Fluſſes wie mit einem 
Dam geſtopfet wird / ſo ſich in der Som 
merzeit von ſelbſt wieder eroͤffnet / geſtalt 
ſolches auch auf der Inſel Zeylon viel 
geſehen wird. Man hat um die Gegend 
Cochin des Sommers gleich wie laͤngſt 
dem gantzen Laudſtrich Malabar) Land⸗ 
und See winde / fo daß die erſten des 
Abends / und die andern um ro Uhr vor 
Mittage ſich anheben: eine weile vorher 
ehe der See- wind aufkomt / iſt eine grof 
fe Stille auf dem Waſſer / mit einer 
fchönen heitern Luft. Cochin wird nicht wird fürun 
jo gefimd gehalten/ alsandere Orter auf gin.” 
dieſen Kuften/ und das von wegen der 
Niedrigkeit des Landes / und der 14 
gen 


Giebt An⸗ 
las / daß zu 
Goadie In- 
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Malabar und Coromandel. 
fig en Moraſſen; andersift hier allerley chen. Durch die Stadt lauft Fein War 


; von Fiſch und Fleiſch / umd eine 
große Luft mit den Flüffen und Binnen- 
waſſern / abjonderlich wegen der zwi⸗ 
fehenher-figenden wol ap In 
ſeln / aufwelchen durchgehends die Por⸗ 
tugeſen ihre Luſt haͤuſer / wie auch ſonſt 
auf dem feſten Lande / zu haben pflegten. 
Die Stadt liget ſehr annehmlich am 


bear fliegenden Warfer hin / auf welches die 


W 
die man bın+ 
ter den Haͤu⸗ 
fern tan fanı 


ER von hinten-zu anlauffen; die 
inwohner fönnen mit Schoͤpfnetzen 
gar bequaͤhmlich die Fiſche aus dem 
Strohm fangen / wie jonderlich etliche 


Sinefer, ſo alda wohnhaftig/ zu tuhn 


Ka pflegen. Cochin hat prächtige Haͤuſer / 


Kerchen zu 
Cohid, 


ſchweere und ſtarke Gebaͤude / inſonder⸗ 
beit laͤngſt dem Waſſer. Unterſchiedli⸗ 
che herzliche Kirchen ſtunden hiebevor in 
der Stadt / die numehr alle zu grumde 
abgebrochen find; unter andern war 
fürtveflich der Jefuiten Kirche mit ihrem 
Collegio ‚fo dicht ander Seekant ftumd/ 
mit einem dicken ausftechenden Thurm / 
von Glocken wol verſehen / und auf dem 
Gewoͤlbe des Chores aufgefuͤhret. Das 
Convent war mit einer großen Maur 
— 2* in welchem wol 70 oder 80 
Zellen und Kaͤmmerlein waren / drey 
Gernach hoch übereinander ; die Cathe- 
dral oder Hauptkirche war en wol- 
gemachtes Werk / mit zwo Reihen Seu- 
len / und einem anfehnfichen Thurm; 
darnach die Kirche der Auguftiner ſamt 
ihrem Kloster / ſo fich in dem fürbenlauf: 
fenden Fluß zierlich fptegelte ; die Kirche 
der Dominicaner, finftlich und Eöftlich 
gebauet/mitdoppelten Bfeilern von für- 


treflichen Steinen / nebſt ihrem Klofter/. 


auch über das vielandere Eapellen und 
Eleinere Verſamlungs plaͤtze; von wel 
chen allen allein noch ftehen blieben der 
Franeifcaner Kirche und Kloſter / in 
welchem annoch zween derer Brüder 
fich aufhalten / die öffentlich und frey ih⸗ 
tes Gottesdienſtes pflegen / doch außer 
ʒweifel ihren Mitgefellen bald nachfol: 
genwerden. Die ftrnehmſten Häufer 
zu Cochin haben durchgehends ihre 


Garten und Höfe/ mithohen Mauren SED. Companie viel gelegen war] 


(die zwar dünne aber dicht und feft) ab- 
geheget / fo daß ein Nachbar den andern 
nicht begarfen kan / oder mit feinem Ge⸗ 
ficht des Nachbarn Erbe unficher ma⸗ 
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fer nicht / allein ſtehet diefelbe ( wie vor» 
gemeldet) am Fluß gebauet / ſie ift auch 
um ein gutes länger dann breit ; die 
gröfte Breite ift forne an der Seekant / 
am andern Ende ndch dem Fluß zu ift 
fie ſehr enge und ſchmal / wie dann aus 
der Abbildung klaͤrlich zu erfeben fte- 
het / als auch wasdie Befeftigung und 
Bollwerke anlanget / woben wir uns 
disfalls halten/ zumahl weil tolche (wie 
man ſaget) nach dem Leben abgezeich 
net. 
Das Malabariſche Cochin, wel 
chesbeffer nie derwaͤrts liget / iſt nach der 
Weiſe des Landes bewohnet / und mit 


breiten Gaſſen bebauet / auch wol mit 


Dolf befet. Des Königs Hof oder 
Pallaft iſt nach Europaͤiſcher Weife 
von Kalk und Steinen aufgemauret / mit 


unterſchiedlichen Zimmern und Gemaͤ⸗ 


chern / von einer großen anfehnlichen 
Hoͤhe / zumächft daben ftehet eine Pagode 
und großer Tank oder Wafferplas zu 
dem Heydniſchen Gortesdienft. Im 








Februͤario 1662 / alg wir erftlich vor 
Cochin anländeten / und des Könige 
Nairos ung Widerftand tahten (unge 
achtet dag man ihnen anfagte / wie wir 
die Warfen feines weges wider ihren 
Herm den König Don Cochin, ſon 
dern wider den Portugees führeten) ge- 
ſchach in dieſem Ballaft und in der Pa- 
gode eine große Schlacht / und blieben 
ihrer — weniger dann 400/ ſo daß es 
durchgehends wie gehaͤufft voller Lei⸗ 
chen lag. Es war in wahrheit erbaͤrm⸗ 
lich anzu ſehen / wie die Wände mit Blut 
gefärbet und mit Gehirn beſprenget 
waren: dann dieſe Menſchen / ſo fich Durch 
den Amfioen gleichſam toll und umfin- 
nig gemacht / und nach feinen Reden hoͤ⸗ 
ren wolten / ſondern ſich unbeſonnener 
weiſe in einen unnoͤtigen Krieg einwic 
kelten / muſten letztlich die Flucht neh⸗ 
men / und verſamleten ſich an einen Ort 
beyeinander / alwo dieſe ſchreckliche 

Blutſtuͤrtzung 666 
Die alte Koͤniginn / an welcher der 
ward durch dem Faͤhnrich Henrich van 
Rhede gefangen genommen / und in 
te Verſicherung gehalten. Hiernach be 
gunte man unſere En in drey Trop- 
P pen 


n 
chi 


Das Wa 
tabarifche 
Cochin, 


Große Nie · 
derlage der 
Nairos dutch 
Die Nieder- 
länder, 


Alte Kir 
{ginn zuCo- 
n gefans 
gen. 
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ven zu vertheilen / und war der Feld- | 
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ung nicht etliche Mann gefoftet haͤtte / 


herz inder mitte gelägertnicht weitvon | die doch zuder Zeit theurbarer als Gold Miaracıan 


der S. Thomas Kirchen / welche ums für | 


waren / dieweil wir nicht allein aufCou- 


Volt bey den 
Niederlaa⸗ 


ein Beht / und zugleich für ein Siechen- lang 300 Krancken und Verwundeten / . 


und Gequetſchen haus dienen muſte An 
der Seckant betteder Befehlhaber Yſ. 


brandt Godfkens die Wacht und das | 
Connando; an dem Ende der Stadt 
beym Fluß /der Commandeur Adti- 
an Koothaas. Man machte Kaufgra- | 
ben von einem zum andern / umd fol 
aends Batteryen. Es geſchach Des 


Sonntags fruͤh im Februario (nach⸗ 


dem wir nur wenig Tage zuvor ange: 
laͤndet waren) daß man dem Feinde ei⸗ 
nigen Vortheil abzuſehen vermeynte / 
und denſelben am Ende der Stadt zu 
beſpringen / worzu dann bereits alles 
faͤrtig gemacht war. Des Morgens um 
4 Uhr ward das Gebeht getahn ; der 
Hauptmann Pierer Wafch folte den 
Tropp anführen; man zauderte ſo lan 
ge / daß die Sonne ſchon mit ihren 
Strahlen ſtach. Der Feind wie er des 
Anlaufs gewahr ward / ließ die Glocken 
ziehen; von allen Seiten kam man auf 
die unſern angedrungen / die naͤher an 
der Stadt waren / als ſie zwar meyne⸗ 
ten. Hier hielt es mit den unfern hart / 
und war itzt Kunſt / unbeſchaͤdiget wieder 





nebſt einer gehoͤrigen Beſatzung gelaßen 
hatten / ſondern auch eine gute Anzahl 
Soldaten auf Cranganor und in Vay- 
pin auf Neu Uranjen / fo daß unſere 
Macht täglich dünner ward und wir der 
Schnee zerging. 

Nichts deſto weniger ſo donnerte 
man tapfer auf die Stadt los / und mach⸗ 
te unterſchiedliche Batteryen / verſtaͤrk 
ten uns ſo viel moͤglich war / und unterließ 
ſen nicht dem Feinde allen Vortheil ab- 
zuſehen / und alle Werkzeuge anzuſtellen / 
womit man demſelben Abbruch tuhn 
konte. Dieſe erſte Belaͤgerung waͤhrte 
einen Monat lang / bis daß endlich ein 
reiffer Uberſchlag gemacht ward / was 
weiter zu tuhn ſtuͤnde. Man befand un 
fer Laͤger keine 1400 Mann ſtark; man 
ſahe den Winter vor der Tuͤhr / darbene⸗ 
ben die Ungewißheit eines guten Aug- 
ganges / und Wechjelfälligkeit des Krie 

es / Gebrech anvielen Sachen/fonder- 


ich an Lunt; weshalben man beſchloß „ten ve 
die Belaͤgerung aufzubrechen / und einer Beägerung 


beſſern Zeit zu erwarten. Man packte 
dann alles in zeiten weg / ſo ſtill als es 


era abzuziehen. Vorgemelter Pieter Waſch möglich war / das Geſchuͤtz und Böhler 


derlänkr vo 
Tochinin de 
eriien Belaͤ 
gerung. 


ward mit zwo Kugeln ſo getroffen / daß 
er kurtz darnach den Geiſt aufgab. Der 
Feldherr R. van Goens, und der Be- 
fehlhaber AdrianRoothaas ſetzten ihr Le⸗ 
ben auf dieſen Tag nicht nur einmahl in 
ihre Haͤnde / der erſte ward unterſchiedli⸗ 
che mahl durch feine Haarlocken geſchoß 
fen /fo daß; dag guldne Heft an feinem 
Hut gank krumm worden / ſo war der 
ander in großer Gefahr / ruͤcklings in ei⸗ 
nen ſteilen Brunnen zu fallen und ein 
klaͤglich Ende zu nehmen. Viel tapfere 
Maͤnner muſten dazumahl ins Gras 
beißen; in dem der Feind großen Vor: 


theil auf fie hatte / weil fie nirgend zu- | war. Itzt war es ein Meifterftück/ mit 
ruck Eonten / als wo fie rechtſchaffen Ehren / und nicht wieder Hund der den » 


mochten getroffen werden. Man ging 
unterdeffen fort und rückte näher hinzu 
mit denkaufgraben/ wiewolfaftfchwer- 
lich / von wegen des vielen Waſſers / wel⸗ 
ches den unſern nicht allein hinderlich / 
ſondern auch an der Geſundheit ſchaͤdlich 
warzes ging fehler kein Tag hin Dates | 


wurden mit Floͤſſern nach den Schiffen 
— das Schiffvolk / ſo auf den 
Ranb begierig war / und über dieſer Ar⸗ 
beit verdrießlich ward / wuſte nicht was 
dis bedeuten ſolte. Der Comman 
deur Roothaas machte ihnen weis / 
es * einen allgemeinen Sturm 
wäre angeleget/und daß man aus Bey⸗ 
forge wegen eines Ausfalls/ alle den 
ſchweeren Zeug zu Schiffe ſchickte: Al- 
lein Matroos antwortet feiner gewoͤnhli⸗ 
hen Höfligkeit nach ꝛc. Dem obngefähr; 
alles gelangte zu Schiffe / was auf den 
Schultern nicht mit fort zu bringen 


Schwantz verlohren / davon zu ziehen / 
welches ich muß bekennen / daß von dem 
feldhermn dermaßen weiſlich ange— 
tellet ward / daß mie Fabii Tapferkeit / 
mit feinem Saͤumen gegen den Hanni- 
bal, mehr ob kan verdienen / als unfer 
ehrbarer mähliger Abzug: dann mit gu⸗ 
er 


aufzubres 


ch 


en. 


Abzug der 
jede länder 
on Cochini 


Malabar und Coromandel. 


zer Geſundheit verliefen wir die Stadt 
weicuter Cochin, wiewol zwar ohn Zrunmmnel 
an an ſchlag / gaben einen gewiſſen Juden ein 
sine gut Stuck Geldes/daf erdieubrigezeit 
vonder Nacht bis früh zus umd 7 Uhr / 
die gewöhnlichen: Klockenfchäge ſolte 
tuhn den Feind wach zu halten/ welcher 
wenig wuſte / dat; wir Land-miüde wa⸗ 
ren / und (unſer Gefimdheit zum beſten) 
ein See⸗ luͤftlein fchöpfen wolten. Dis 
Werk verrichtet der Jude getreulich: 
uͤber das aber ſo machte ein Conſtabel 
Hendrik Boerdorp die gantze Nacht kei⸗ 
ne geringe Bravade: rufend alleweile / 
Wer da? Steh Ronde / Corpo— 
ral / ze. nach Krieges gewohnheit / wo⸗ 
bey er dann iedesinahl feine Stimme 
“ abrtig zu verändern wuſte. Endlich 
machte er ſich auch fort / nach deiner ei- 
nige eiferne Stücke zerſprenget hatte / 
und Fam an Bohrt; ſo daß all unſer 
Volk zu Schiffe war vor der Sonnen 
Aufgang / und nach gehaltener Mufte: 
rung niemand vermiſſet ward dann ein 
einziger ſchwartzer Slav / der im 
Schlaf und ehe ers innen worden / ei⸗ 
nen andern Herm bekommen. 
a Alfo hat der Kefer vernommen un 
fer erſte Ankunft vor Cochin , und ſitſa 
*s aus men Abzugvon damen. Dem Feinde 
war von unſer Abreiſe nichts wiſſend / zu⸗ 
mahl weil wir nicht einmahlAbfchied ge⸗ 
nommen hatten / und ward auch unſers 
Hinwegſeyns nicht eher gewahr bis die 
Sonne mitten am Himmel ſtund. Man 
konte kaum glauben / daß die Stadt von 
der Belaͤgerung entlediget wäre / fon- 
dern argwohnte / daß wir ung etwa im 
Felde verſtecket haͤtten / als wie vorzeiten 
die zu Samaria don den Syrern, 2. Reg. 
7:12. Des Tages darnach fahe man 
das Geſchuͤtz log bremmen / ohn ziveifel 
nach getabner Danckſagung und gewiſß 
fen Bericht von unſerm Durchgeben: 
dann fieie vor Augen ſahen / daß alle die 
Schiffe! zu 21 ſtark / die Ancker huben. 
Man gab unterdeſſen Befehl / die Fe 





fung Neu Uranjen mit fleiffiger Auf | ſchw 


acht zu verwahren bis auf unfer Wie— 
derfunftim Frühjahr. Man ſetzte einen/ 
Nahmens Verfpreet, zum Berehlhaber 
in Cranganor, mit einer guten Anzahl 
Soldaten! Kriegs und Lebens-mitteln | 
verfehen / und blieb über die gante | 

! 
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Kriegsmacht als Grosbauptinann al 
da der wolverſuchte und mannhafte 
Pierre du Pon. Coulang ward gleich- 
falls mit allen Nohtwendigkeiten wol 
verſorget / und alſo 309 ein ieder feines 
weges / und der Feldberznach Batavia, 
der im Fruͤhling wieder zuruck kam:a- 
ber nicht wie zum erſteninahl von Co- 
chin abzog / wovon nachfolgende foll 
gehandelt werden. 


Das XIX. Gapitel. 
Formofa durch die Sinefen überrumpelt, Co- 
chin zum andernmahl von den Hollaͤn— 
dern belaͤgert / giebt fich auf. Fürnehmfte 
Artikel des Vertrags. Die Stadt wird 
zu einer eingezogenen Feflung gemacht. 
Boͤmiſcher Biſchof über die S. Tho- 
mas-Chriften gefest / fomt in Cochin ; 
feine urkuͤndliche Ablas- Bulle. 
U diefer Zeit hörete man den ber Zeisiänser 
trübten Zuftand der Inſel Formo- fire acicauf 
fa ‚geftalt ung der Feind inder Be wire 
fägerung Cochin mehr dann einmahl Einfaus der 
verweiflich fuͤrwarf / wir ſolten dorthin x Osrifen 
gehen) und unfern nohsleidenden Land- "Die, 
Hafen helfen. Ich will alhier nach der Bus 
Länge nicht anführen alle den Janımer/ den, Niser- 
Truͤbſal und Elend diefer Jufel; fonderi fe wre se 
allein kuͤrtzlich anzeigen / was ſchweeren Seal aus 
Nohtftand die armen Niederlaͤnder Ir Re“ 
alda ausgeſtanden / inmaßenzuerfeben 
aus nachfolgendem Brief von dem 
Ehrw. numehr Seligen Dn. Johannes 
Kruyf, weiland getreuen Lehrer im 
Hauptcaſteel Seelandia alda / nachge- 
gends unſerm Nachbar auf der Kuſt 
Coromandel, und fleißigem Seelſor⸗ 
ger zu Negapatan, alivo er in GOtt 
gortjelig entfehlafen /fein Briefdannan 
mich und weiland meinen wehrten nu⸗ 
mehr auchSel.Collegen Dn.].A.Breyl 
geſchrieben / lautet in Uberfesung alſo: 
N Achdem ich mit meinem Haus 
geſinde den 6. Octob. alhier war 
angelaͤndet / ward ich von ſolchem 
eeren und gefährlichen bitzt- 
gen Fieber angegeiffen/ daß ich 
nicht vermochte &. E. mit einigen 
Zeilen zu begruͤßen / gleichwolbabe 
durch den Schiffer Koos, und den 
Buchhalter Reuf €. €. meinen 
bertzlichen Grus entbieten laßen / 
P2 doch 
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doch ob Diefes gefchehen fey / kan 


ich nicht wiſſen feit dem bar mir | 


Das Fieber viel Tage ber fogewal- 


tig zůgeſetzet / zweifelte / ie 


mahls wieder geſund zu werden / 
bin iedoch numehr / GOtt fey ge 


danckt für feine Gnade / wieder zu 


zimlicher Geſundheit gelanget / ſo 


daß ich verwichenen Donnerstag 


meinen Dienſt babe angefangen 
und Sonntags Darauf vor und 


als morgen die Gemeine zu beſu 

chen / und naͤchſtkuͤnftigen Sonn- 

bag des HErrn 9. Abendmahl 

zubedienẽn. 

Nach der Laͤnge zu erzaͤhlen das 
vielfaͤltige Elend und Jammer auf 


xFormoſa , will weder die Ungelegen 


heit der Zeit noch meine ſchwaͤche 
Gefundheit zulsgen. Ich erzitte- 
ve und bebe / want ich daran ge- 
dencke / wieder Feind alsein Adler 
gegen Das Haus GCOttes iſt an 
gekommen / Sacam mit viel tauſend 
Gezelten beſaͤet / das Caſteel beſetzet / 
Die Wege abgeſchnitten. Den er- 
ſten Tag meinen älteften Sohn / 
und meiner Hausfrau kleinen Bru⸗ 
der gefangen genommen / dieſem 
letztern den rechten Arm ſchier ab / 
und die Soldaten / die ſie waren 
holen gangen / zu ſtuͤcken ge 
auen; 


den Tag darauf das Schiff 


Hedor im Gefecht mir des Feindes 
Toncken in Brand gerahten / und in 
die Luft —— da man auch 
ſahe den Kern von unſer Kriegs 
macht / und meinen Schwäber 
Thomas Pedel durch den Feind er: 
fchlagen und fällen. Nach wenig 
Tagen das EafteelSacam, aus Ge 
brech an Waſſer / und andern Le⸗ 
bensmitteln und Nohtwendigkei⸗ 
ten / dem Feinde übergeben. 
Prediger / und Regiments-Der- 

onen! Schuhlmeifter und Sol- 

sten auf dem platten Lande / ge: 
nohtdraͤnget / fich mit Dertragan 
den Feind zu ergeben / wir hernach 
von allen Ecken haͤrter berant und 
beſchoſſen. Die Flotte des Herrn 
Kauw (nachdem dieſelbe wenig zeit 
unfer Geſicht ergetzet / und Das 


des Feindes Haͤndey 








Alle ba 


Befchreibung der Indiſchen Kuften 


Hertz erfreuet hatte) durch Unwet 
ter zerſtreuet und vertrieben / ehe 
er etwas ausrichten oder uns im 
geringſten helfen koͤnnen. Das 


Schiff Urk auf die — im Söireven 


* = * vu 
durch fie die gantze Gelegenheit der 
Flotte vernabmen/ welche nach⸗ 
oder s Wochen erſt wieder geſehen 


ward ; wie darnach unſer Volk 
geſchlagen / wir von dem Feinde 
nach Mittag geprediget / verhoffe 


genommen / und Koukerken nicht 
weit vom Caſteel in Brand ward 
geſchoſſen; unſere Niederländer un- 
ter die Macht des Feindes bie und 
dahin verſtreuet. Der Ehrw. Dn. 


Hambroek mit ſeinem Sohn UND Deo pri 


er entlaupe 


andern in Tilocen, Dn. Petrus Mus in r- 


Favorlang, Und Dn. Arnoldus Winfhe- 
mius in Sinkan, find enthAuptet wor- 
den / und ihre / auch anderer Wit 
wen unter die Einwohner / ums 
Brodt zu arbeiten / ausgetheilet. 
Die Soldaten und andere in der 
Belaͤgerung (Durch Gebrech fri- 
[ber oft amRohtlauf / Schor- 
ock und Waſſerſucht / wie Die 
Maulwuͤrfe weggeſtorben / ſo daß 
in Kirchen und Packhaͤuſern (ohn 
die noch ſchwach und matt umher 
gingen) die Krancken bey hunder⸗ 
tenlagen /und innerhalb o Monat 
durch Siechtubm und Sch 


1600 Menr 


fhen in o 


Monat 
ae 


in die 1600 von den unfern find um: umtonmen. 


Eommen ; Daher wir endlich durch 
en —— von en — = 
chuͤtz / ſo weit find beaͤngſtiget 
und * ſolcher aͤußerſteu Noht ge 
bracht / daß man / um das Leben zu 
erhalten / mit dem Feinde nur hat 
andeln muͤſſen / und das Caſteel 

bergeben. Die Verderbung ſo 
vieler angebaueten Gemeinen / da 
über: 30 getreue Lehrer ihre Arbeit 
ben angewandt / Geſundheit 
und Keben zugeferzet/ das Dergief: 
fen fo vielen Bluts der Lehrer und 
anderer frommen Ebriften / der 
große Schade und Schande der 
E. Eompanie/ der Verluſt an But 
und Blut eines ieden infonderbeit / 
worunter wir auch zu vechnen/ 
dañ ich meiner Hausfrauen Dater 
verlohren / die unfchuldige gi 
en 


Die fihban 
Caſteel aufs 
giebt. 


Malabar und Coromandel. 


ſen von welchen das jüngfte dr 
abe alt / und mit Vater un 
futter beynahe alle Kebensmit- 
tel; alles was mir GOtt in 15 Jah⸗ 
von —— hatte / iſt mit fort und 
ſelbſt bis auf den dritten Theil mei: 
ner Bücher / unter den Chinefen ge- 
blieben. Der foltediefesalles ohn 
Entſetzen koͤnnen überdenden 
und nach der Laͤnge erzäblens in⸗ 
fonderbeit als wir auf unfern er- 
zůrnten GOtt / und auf unfere 


Suͤnden / als Urfächen des alles / 


feben. Ich will nichts mehr hinzu⸗ 
ſ30 / dann allein was mich zum 

oͤchſten betruͤbet / daß die Sache 
auf batavia ſo übel genommen und 
gedeutet wird / etc. 


Unten ſtund / 
E. E. gantʒ geneigter und 
dienſtwill. Mitbruder 


Joannes Kruyf. 
Negapatnam 13, 
Odtob. 1662. 


Wer kan ohn Entrührung und Zaͤh⸗ 
ren ſolche Elägliche Zerftörung leſen? 

Quis talia fando temperet a lacrymis? 

Certè animus meminiſſe horret luctu. 

que refugit. 

Mein Herg erſchuͤttert ſich / die Glieder 

beben all’ / 

Als ich bey mir bedencf Formofens Jam⸗ 

merfall. 

Alſo hat GOtt in feinen gerechten 
Zorn durch die grimmigſten und tyran⸗ 
nigſten der Heyden /eine Perl vonder 
Krohn der KE. Compagnie abgerif 
fen / ja alfo ift felbft die Ehre unfers 
Hauptes abgefallen; und 5 wehe ung / 
daß wir fo gefündiget haben! fo find die 

eyden in des HErrn Erbtheil ge 
fallen / und haben die Leichnam feiner 
Knechteden Bogen des Himmels zur 
Speife gegeben] und das Fleiſch feiner 
Gunftgenoffenden Thieren des Feldes] 
und iſt ihr Blut wie Waſſer vergoffen; 
ſo ſind die Niederlaͤnder an denen Or⸗ 
ten das Jahr ein Spott und Hohn ge: 
worden / allen die umher wohnen ; ſo ift 
Jacob aufgefreſſen / und feine liebliche 

Wohnung verwuͤſtet;ſo hat der HErr in 
feinem Zorn ſelbſt an feine Kirche noch 
Gemeine und an den Scheel feiner 
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Fuͤße nicht gedacht. So kam der wit 
tende Chinces alsein ander Sanherib in 
‚den Wald des fehönen Feldes El. 37:24. mahmensın 
So ift die Schoͤn Inſel in wenig 
Monaten ihverZierde beraubet worden amarı von 

Wir laßen dann die Elägliche Ger fadnen 
fehicht von Formofa ‚md konnnen mit Ms" Aem- 
unferer Heereskraft zum zweytenmahl 
vor Cochin, Der E. Herr Jacob Hu- 
ſtart Raht Extraordiuar in In 
dia / geweſener Gouverneur aufden 
Molucken und Amboina, nachmahls 
aufZeylon und Malabar, zog voraus mit 
dem Commandeur Yibrandt Godſ 
kens, und einer guten Kriegesmacht / 
fie fegelten von Batavia ab un Sep- 
tember 1662. dann der E. Her} Ryklof 
van Goens blieb noch eine weile auf Ba⸗ 
tavia, weil er kranck lag / folgte iedoch 
kurtz hernach / ſo bald er in etwaͤs zur Ge⸗ 
ſundheit — Im November 
begunte man die Stadt zu beaͤngſtigen / 
und mit dem Geſchuͤtz auf dieſelbe zu 
ſpielen / die Böhler gaben greuliche Don⸗ 
nerkugeln und Steine von fich. Man 
zauete fich fo viel man konte / zumahl 
weil der Ausfchlag wegen des Friedes 
zwiſchen Uns und dem Portugees alle 
Stunden zu erwarten ſtund. Man hatte 
des Jahreszubor von den Edl. Herren Di s=, 
Bewendhabern ein Schreiben em ner 1apcn 
pfangen/in welchem enthalten’ daß alle 
Portugefen fo ich unter den Gehor- inyamım 
am der Edl Compagnie begeben su wöerscsen 
wolten / freyer Handel umd Ubung ihres ii: 4. 3:, 
GoOttesdienſtes in fo viel Kirchen/ als fie —— 
von noͤhten hätten / genießen ſolten. 
Man ſtellete damahls denen zu Cochin 
ſotahnen Fürtrag zu Handen/mit Bey⸗ 
fügung /daf wir nicht mehr dann eine 
Kirche wolten haben/und daß unſer Be- 
ſatzung allein inder Feftung ſolte Wacht 
halten. Etliche horchten ein wenig; aber 
der Obrift von der Stadt/Ignatio Ser- 
mento , wolte keines weges darzu ver⸗ 
ſtehen. Man muſte dann wegen Kuͤrtze 
der dl Cochin nohtivendig mit Ge⸗ 
walt angreifen. Man nahın für / am 
Ende der Stadt einen Anfallzu tuhn / 
wann das Waſſer am miedrigftenwd- 
re; md das Volk defto beffer überzu- 
bringen folte man gefüllete Saͤcke in zuauie. 
den Fluß legen; doch dis wolte nicht ge: rer Asia 
lingen /umd wurden oh beſchaͤdiget / es ind: 

P3 en 
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fen Durch Nachläßigkeit der Befehlha— 
ber / oder daß der Feind durch Das Ge- 
raͤuſch unſerer Ankunft gewahr ward / 
alzeit das Gluͤck war uns dasmahl nicht 


zu Dienſten: wie dann die Portugeſen 


viel prahlens hatten von dieſem Sack 
tag / und trieben ihren Spott damit. 
Endlich / weil man den Frieden zwiſchen 
Uns und Portugal ſahe ankommen / ſo 
beſchloß man / die Stadt zu aͤußerſt des 
Fluſſes zu beſtuͤrmen. Der Hauptmaũ 
Pierre du Pon gelangte mit wunderſa— 
a mer Geſchwindigkeit und Fortgang mit 
den ſeinigen hinein / befeftigte ſich in den 
Haͤuſern und hielt tapfermuͤhtig Stand 
(nachdem an beyden Seiten in demer⸗ 
ften und bäftigften Anfall viel brave 
Soldaten geblieben)darauffolgte mehr 
Nachdruck von Mannſchaft / ſo daß letzt⸗ 
lich der Feind genohtdraͤnget ward ſich 

zu ergeben / und das aͤußerſte nicht zu wa⸗ 


Capitãin 
Tierre du Pon 
erfieiget das 
Bollwer 
Cochin, 


gen. Man findte Gevollmaͤchtigte 


heraus / mit den Unſern von Hbergabe 
zubandeln. 
Den Franeifcanern ward vergoͤnnet / 


Artitel des 
Vertrago / 


worauf vo in der Stadt frey und öffentlich ihren 
erden. Gottesdienft zuüben/ auch Schub und 
a Schirm verſprochen wider allen Muht⸗ 
willen der Soldaten und Matrofen. 

Man verwilligte dem Feinde / daß ſie ih⸗ 

re Bilder und ergrimmte Goͤtter unge⸗ 
ſchaͤndet mochten wegfuͤhren / daß die 
Cleriſey ihre Zierahten / heilige Reli 

quien und Gefaͤße unverhindert ſolten 
mitnehmen / und was ſonſt mehr zum 

— Gottesdienſt gehoͤrig / wie ingleichen ih⸗ 


mie re eigene Mittel; ſo daß die zu Cochin 
ats Jafnzger- el beffern Glücks fich zu ruͤhmen hat- 
ten weder die in Jafnapatnam : als wel⸗ 
che fich auf Gnade und Ungnade überge- 

ben muſten / und Fein Gold oder Silber) 
gemuͤntzt oder ungemuͤntzt / mit fich neh⸗ 

men mochten. Ferners ſolte der Gou⸗ 
verneur Ignatio Sermento mit feinen 
Hausgenoffen/ nebft andern hohen und 

niedern Officirern / mitaller Befchei- 

denheit und Freundligkeit (wie Dann 
auchgefchehen ift) verhalten werden. 

Die Mannfchaft folte mit ihren Feld⸗ 

zeichen/ fliegenden Fahnen /fehlagenden 
Trummeln / brennenden Lumten/ und 

Kugeln im Munde / mit Sack und Pack / 

moͤgen ausziehen / und ſolten ihnen Fahr⸗ 


zeuge hergeliehen werden / ſich nach Goa 








aufgetahn / und mein 


Beſchreibung der Indiſchen Kuſten 


zu begeben. Des Boͤnigs Soldaten 
ſolten (wie gebraͤuchlich) nacher Por⸗ 
tugal weggefuͤhret werden. Es ſolte 
den Einwohnern / die ſich unter der 
E. Companie Gehorſam begeben 
wolten / frey ſtehen / in ihren Haͤuſern 
zu verbleiben. Die Verwundeten und 
Krancken ſolten wol verſorget werden. 
Dis waren fo die vornehmſten Artikel 
des Vertrags zwiſchen Unsumd dem 
Feinde gemacht / auf welche die Stadt 
inunfere Hände ift gerahten / amd die - 
Schlüffel/ Gewohnheit nach/überliefert 
worden. 

Nun war es Zeit / daß unſer Kriege: „Eine de 
macht fich mit Freuden hinein machte. Cochia. 
Der Feldherꝛ ſaß aufein muhtig Roß / 
zog mit großem Gepraͤnge / und aufs 
koͤſtlichſte gekleidet als Uberwinder / 
Tohr Pine) und ritte nach feinem 

oſament. Man ließ gewöhnliche Ehr⸗ 
und Freudenzeichen a und ward 
aufs bäldefte die Danckſagung zu „Due 
GOtt uͤber dieſem Gegen getabn in 2« oo 
der großen Kirche / f den Jefuiten zuge: am © 
hörig gewefen. Man hielt diefes/ aller 
Ehriftlichen Billigkeit nach / zum boch- 
ften nöhtig :fintemahl/ wie das wahre 
Sprichwort lautet: Bis dat qui cito dar, 
fed qui moratur,, eft neganti proximus. 
Das ift : Wer bo NE giebt 
Doppelt / wer aber viel federlefens 
— kompt dem ſehr nahe / der 
es gantz abſchlaͤget. Alſo ſehen wir / 
daß Mofes kurtz nach dem Sieg wi: „ttorse 
der Amalck ‚ zum Zeichen. fehuldiger 
Danckbarkeit / einen Altar bauete und 
nante denſelben / Der Err iſt mein 
Panier / Exod. 17: ı5. Als David er⸗ 
kante und befante / daß ihn der HErr 
aus Feur und Waſſer errettet / und aus⸗ 
gefuͤhret in eine uͤberſchwaͤngliche Er- 
quickung / fo ſetzet er alsbald biyu; Ich 
will mit Brandopfer in dein yaus- 
gehen / und Dir meine Geluͤbde he 
zahlen / wie ich meine Kippen babe 
u / u⸗ und ge⸗ 
redt hat in meiner Noht. Gott wolte 
auch im Geſetz Mofe , daß das Fleiſch 
des Danckopfers denſelbigen Tag ſolte 
gegeſſen werden / Levit.7:.23. Anders 
(wie ihrer viel im Brauch haben) fo fpot- 
tet man mit GOtt dem HErm/ und 
wird das Sprichwort der Judiſchen 


\sb- 
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Rabbiner nur alzu war : Daß die 


Gelůbde zur Zeit der Noht / wie 
überlauffendeSteöhmefeyn: aber 
zur Zeit der ee ausge 
trockneter Bach und Dunft. Dis 
ift in wahrheit nichts anders / als mit 


SHrt potten/ der fich doch nicht wird 


fchimpfen laßen. Der Herr hat diefem 
Ubel vorzufonmnen ausdruͤcklich in fei- 
nem Wort gewacht / und fein Volk ge: 
warnet / Deut.23:21. Wann du dem 
Erꝛn deinem GOtt ein Gelůuͤb 
de getahn haft / ſo ſoltu es nicht 
ch Dan der: 

GoOtt wird es von dir fordern / 
und wird dir Sünde feyn. Und 
Num. 30:2. Wann ein Mann dem 
HErꝛn ein Geluͤbde ruhe / oder ei 
nen Eyd ſchweret / Daß er feine 
Seele verbindet / der foll fein 
Wort nicht ſchwaͤchen fondern 
alles tuhn / wie es zu feinem Mun⸗ 
de iſt ausgegangen. Ya Salomon der 
weiſeſte Koͤnig komt noch näher zu Sa⸗ 
che als er ſpricht / Eeclef. 5: 1, 3. Sey 
nicht ſchnell mit deinem Munde / 


Errꝛ dein 
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und laß dein Hertz nicht eilen et 
was zu reden fůͤr GOtt. Wann 
du aber GOtt ein Gelůͤbde getahn 
haft / ſo verzeuchs nicht zu halten / 
dann er hat kein Gefallen an den 
Narren. Mas du gelobeſt das 
halt / Es iſt beſſer du gelobeſt 
nichts / dann Daß du nicht haͤlteſt 
was du gelobeſt. Alſo ſehen wir / daß 
Samuel nach der Niederlage derPhilifter 
— einen Stein nahm / richtet 
denſelben auf zwiſchen Mizpa und Sen, 
und nante ihn Eben Ezer oder Stein 
der Huͤlfe / dann forach er / Bishie⸗ 
ber bat uns der HErr geholfen / 
1. Sam.7: 12. Es ward GOtt dem 
Hera von ung öffentlich über dieſem 
Sieg gedancket aus dent 147. Palm, v. 
12. ſo bald als wir diefe fröfiche Zeitung 
gehöret hatten. 

Nach diefer Danckſagung zu GOtt 





dern Allmaͤchtigen ward auf allesgufe „rrtr 
Order geftellet/umd Verſehung getabtt/ den üser- 


daß niemand den befiegten Portuge⸗ 
ſen einigLeid oder Schaden antähte/ da- 
mit alſo End und Treue / als man ihnen 

ver⸗ 


wundenen 


Portugelen 


fein 
tahn wer 


Leid ger 


e. 
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berfprochen/gehalten wuͤrde Man brach 
Cochin zurftumde unterſchiedliche Haͤuſer und 


wird zu einer 
eingezognen 

Feſtung ge⸗ 
macht. r 


gros war und nur viel Beſatzung erfor⸗ 
Berbinn dern wolte. Man traf ein feſt Berbuͤnd 
nuͤß mit den benachbarten Koͤnigen /die 


benachbarten Ba > 
Sdͤdhalben dem Lochinifchen Fluß 
su Cochin, geLHEN waren. Man Fröhnte den IRG- 
in yricg von Cochin, und machte die andern 
geringern Koͤnige feinem&cepter unter- 
wuͤrfig. Und alio haben wir geſehen / 
wie dieſe mächtige / alte und berühinte | 
Stadt / in Niederlands Macht gerah⸗ 
ten iſt/ welche über die rso Jahr von den 
Portugeſen beſeſſen geweſen. Wobey 
man dann ſtehet wie alle Weltliche 
Sachen nur, in ſtaͤtiger Abwechſelung 
und Veraͤnderung ſchweben und daß ein 
iedes Ding feine Zeit will haben / ſo wol / 
Steine zerſtreuen / als ſamlen / verlieren / 
als wiederfinden. Wann das Mas der 
Gottloſigkeit einmal voll gemeſſen /alg- 
dann iſt die Stunde gekommen /auch die 
ſtaͤrkſten Feſtungen niederzuwerfen / und 
erulalem zum Steinhauffen zu machen / 
den Pflug über das maͤchtige Carthago 
gehen zu laßen / Troja durch die Flamme 
dermaßen aufzureiben / daß allein ein 








Wie lang 
die Portuge- 
fen Cochin 
beſeſſen. 


Kirchen ab /um eine foͤrmliche Feſtung | 
— die Stadt mit ihrem 
Begeif für die Ed. Companie zu 
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wie No, die volfreiche Stadt / Abu: 
ſerſtrohm gelegen / die rings umher 
Hafer bat/ deren Vormaur und Feſte 
das Meer war. Nah. 3:8. Alle menfeh- 
liche Feſtigkeiten ſind fuͤr GOtt nicht an⸗ 
ders als Feigenbaͤmne mit ihren erſten 
Fruͤchten / welche abfallen als fie ges 
ſchuͤttelt werden. Die hoͤchſten und 
maͤchtigſten Thronen der Koͤnige ſelbſt 
‚find wie Schneebaͤncke / die bald zer 
ſchmeltzen und den Untergang draͤuen ⸗ 
als die Sonne des Gluͤcks ind guten 
Fortganges daraufſcheinet. 

Um̃ dieſe Zeit kam in Gochiny nicht „mise 
allein den Feldherrn zu begrüffenifons 5 
dern weiters nach Europa — 
der HochrwindigeBifchofundAuficher kin "> 
der 8. Thomas-Ehriftenf 'von den" 
Pabſt zu Rom dahin geſandt Nahe") 
inens Jofeph de. Sandta Maria von dem ®° 
Drdender Carmeliter Difcalceaten , zu 
dem Ende / damit das zahrte Chriſten 
tuhm mehr und mehr alda um Lande 
moͤchte herfuͤrkommen und zunehmen 
wie dann deſſen orts eine große Anzahl 
derfelben fich befindet, Diefer Bifchof 
ward mit aller Ehrbezeigung einpfan 
gen; er hatte zur zeit ſeines Verbleibens 
alda zween große Widerſacher / fuͤrerſt 
die Portugeſen ſelbſt / dann die wolten 


blos Gedaͤchtnuͤß davon bey der Nach- lieber einen von ihren Landesgenoſſen 
welt übrigift. Töhricht und vergeblich | zu ſolchem hohen Stand befordertfehen/ 


war demnach die Ruhmredigkeit der Je- | umd von den König 
ht 


buſiter, die ſo ſehr auf ihre ſtarke Kan 
troßeten mit dieſen Worten: Du wir 


darzu erkohren / 
welches gleichwol nicht tuhnlich war / ſo 
lange Portugal und Spanjen nicht 


sicht bie hereinkommen / ſondern geſchieden / und jenes für cin eigen recht: 


Blinden und Lahmen werden ig 
Dich abtreiben / 2. Sam. s: 6. und der | die alt 


Reich erkant / zu dem ſo waren 
en Dortugefifchen Biſchoͤfe 


Babylonier, Efa.47:7. welche ohn umter- | abgeftorben/und hatte man feine neuen 


las diefe Wort im Munde führten: Ich / | zu gewarten / bis 


Spanjen ſich feines 


ich bin Koͤniginn ewiglich / ich bin | Rechtsan Portugal wuͤrde verziehen 
es und Feine mehr / ich werde Feine | haben. Noch hatte der Biſchof zu fei- 


Witwe werden/no r 
ſeyn; da dannoch alles beydes aufeinen 
Tag und in einem Augenblick über fie 
er kam So wird der Menſch betroge durch 
Denis Den Trotz und Hochmuht feines Her- 
Bde tzens / alsder inden Klüftender Stein- 
felfen wohnet / und auf den Höhen der 
Hügel: allein ob er fehon fein Neft indie 
Höhe machte/ wie der Adler / ſo kan ihn 
GoOtt herunter ftürken/ler. 49: 16. Wañ 
der ein Feldgeſchrey machet wider die 
feften Städte / ſo muß Ninive erden | 


ch unfeuchtba 





nem Feinde den Acchidiaconum, deu 
die Portugeſen ing gemein Archidabo 
nanten. Diefer war ein Schwarzer 
und Einländer/undder oberfte Hirt der 
S. Thomas-Chriſten / der keines weges 
den Roͤmiſchen Stuhl erkennen wol⸗ 
te / viel weniger ſich und die feinen dent 
felben unterwerfen. Was nun die S. 
Thomas· Chriſten / ihr Leben undLehre 
anlanget / davon wollen wir etwas klaͤr⸗ 

licher und ausführlicher handeln. 
SorermuelbterSifchof Fr. Pipe de 
anc- 


— 
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Sancta Maria, hatte von Rom feine Bull | ruhen habe / als bedüncket mich nicht un- 
und Brief mit gebracht / in ſich haltend | dienstlich ſeyn /_daflelbe von Wort zu 
viel Indulgentien und Ablage / fo ihm | Wort dem Leſer vor Augen zu ftellen / 
verliehen worden im fünften Jahr des | zumahl weil es ein Liecht und Eröfnung 
Pabſtuhms Ar Exam or ı 88 Sie- nachmals geben wird / die Sachen der 
bendendiefes Nahmens / den 16. Janu⸗ Thomas-Khriften betreffend/mit wel⸗ 
arit/166o.mit der. Hand des Cardinals chen fich die Roͤmiſche Kirche fehon 
Barberini, ſoſeph Caerani ‚x. alg Depu- | vorlängft bemühet bat. Es verlautet 
tierten , unterſchrieben. Dieweil dann demnach befügter Ablasbrief in der U 
ſelbiges uhrkuͤndliche Stück bey mir be- berſetzung aljo: 


FRANCISCUS 
Portuenfer Biſchof/ 


- Cardinal BARBERINUS, der H. Nömi- 
ſchen Kırch Dntercangler/der Ehrwürdigen/in 
der Kirch 5. Hieronymi ordentlich eingeſetzten 
Ertzbruͤderſchaft der Liebe / Befchirmer. 


JOSEPHUS CAETANUS. 


der Beyden Infiegel Vnſers Heiligfien Herm des Pabfteg Refe- 
rendariusPrxlat; CARoLUS AnTonıus à PUTEO, Ritter; 
FrancıscusCinus$ürfprach am Römifchen Hofe; J o- 
aAnnes BAPTISTA VALENTIS, Abt; Perrus Bas- 
sanus, CaroLus de CoMITIBUS, PoMPEJuS 
Serınus, MARIANUS VECCHIARELLIUS, und 
Jo. Barr. Cıor Anus, Deputierte. 


Nſern Dielgelichten in der OlaubigenYeillund Fortgang 
2x —— Bruͤdern DE OH elf —— 
Ic LOCH: 

und Schweſtern der Ehr⸗ —— —— — 
würdigen Bruͤderſchaft / unter werken in dem HsErın/ undgegen 
dem Titel des H. Apoſtels HO- | den Armen/ geflifſen haͤlt in unfeo 
MAS, inder Kirche diefes Heili⸗ Ertzbruͤderſchaft an zu nehmen 


i wir dann Euch alſo wollen ange⸗ 
die gewoͤhnliche Obermacht rer | am enbabenundberbalben 


gelmäßig aufgerichtet / Ewige | den Ablas/Dollmacht/und andere 
Wolfahre in dom HErrn. Geiftliche Gaben / uns von wei: 

Heuer fonderbare Zuneigung zu | land Pabft PAULO dem Fuͤnften / 
dcr Gottſeligkeit und heiligen U- gluͤckſeliger Gedaͤchtnuß / verlie- 
bungen / die ihr traget zu den Wer — — mittheilen; und weil der 
ken der Liebe / die verdienen daß | Wolehrwuͤrdige Vater / Bruder 
wir / welche vermoͤge der fchuldt: Joannes deSancTaMaRrıA, 
gen Pflicht unſerer Bedienng / fuͤr des Baarfuͤßer ans, Prosa 





it⸗ 
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Mitbruder und Fürforger Eurer 
Bruͤderſchaft um Nahmen der- 
felben um forabnige Annebmung 


und Mittheilung Der Ablagen | 


gantz inſtaͤndig erſuchet hat / als 
wollen wir / Prælat und Deputierte 
obbemeldet / uns haltende an der 
Einſetzung / durch Pabſt CLE- 
MENS den Achten glůckſeliger Ge⸗ 
daͤchtnuͤß uͤber dieſer Annehmung 
und Mittheilung der Schaͤtze der 
Himliſchen Kirchen / Den 7. No- 
vember des Jahrg 1604. ausgegeben] 
mit dieſem unferm Brief / allein ge 
trieben durch Die Liebe zu GOtt / 
den Heiligen / und Vermehrung 
des Gottesdienſtes / Kure Bruͤder⸗ 
ſchaft / welche aus Apoſtoliſcher 
Maͤcht / oder gewoͤhnlicher Ord⸗ 
nung nach regelmaͤßig aufgerich⸗ 
tet / auf Uhrkuñnde des Hochwuͤrd. 
Herrn des Biſchofs / oder Ordinarii 
des Orts Zuſtimmung und Ge 
zeugnuͤßſchriften / durch welche 
die Gottſeligkeit und Heiligkeit de⸗ 
ro beſagten Einſetzung recommen⸗ 
direr wird / zu unſrer Ertzbru⸗ 
derſchaft / vermöge der Apoftolt- 
ſchen uns verliehenen Macht / ge 
Piaet und angenommen: und alſo 
efagter Bruderſchaft und dero⸗ 
felben fämtlichen Mitbruͤdern Die 
Ablaße und Geifkliche Gnaden / 
ſo hieruntenabfonderlich befehrie- 
ben/ und unfrer Ertzbruderfchaft 
durch die nachfolgende Paͤbſtliche 
Burze ausdruͤcklich und inſon 
ders vergoͤnnet / geſchencket und 
mitgetheilet haben/ damit ihr alſo 
deſto williger eure Liebeswerke 
ur Hand nehmen / und nicht allein 
n rechtſchaffenes vortreff lich 
Lob auf Erden / ſondern welches 
das hoͤchſte iſt die Belohnung des 
ewigen Lebens tm Himmel / vote 
wir wuͤnſchen / durch Verleihung 
GOttes /uͤberſchwaͤnglich erlar- 
gen moͤget. Der Inhalt des vor- 
bemeldten Apoſtoliſchen Briefes 
lauter dann wie hiernach folger. 
Pabft PAULUS der Fünfte] 
derSachen zum ewigen Gedächt- 
nuͤß. Demnach wir für gut geach- 
tet haben / allen Ertzbrůderſchaf 
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ten gewiſſe Ablaße und Geiſtliche 
Bnsden/ deren fie ſich ins kunftige 
gebrauchen moͤchten / fuͤrzuſchrei 
ben; als wollen wir hiemit alle und 
iegliche Ablaße / Dergebungen der 
Sünden) und Quitſprechungen 
der Buswerfe/ der Ertzbruͤder⸗ 
ſchaft der Liebe / des #5. Hieronymi, 
und deren Brüdern / bisbieber 
Durch Ins / oder einige Römifche 
Paͤbſte / unfere Dorgeber / es ſey 
durch lebendige Stimme/oder auf 
einige andere weile / verliehen / wie 
derrufen / vernichtiget / und ins 
Fünftige von Feiner Kraft und 
Wuͤrde erklaͤret haben /fobald als 
diefee Brief wird Fundbar ge 
macht feyn. Als wir aufdie Barm⸗ 
hertzigkeit des Allmaͤchtigen GOt · 
tes / und die Macht ſeiner ſeligen 
ApsftelPETRIMOPAULI 
vertrauen / ſo geben und errbeilen 
wir Ablas allen Chriftglaubigen 
Mannes und [Veibes-perfonen 
welche biernach die befagte Ertz 
bruͤderſchaft werden annebmen/ 
vondem erſten Tage an ihres Ein 
trits / imfall ſie auf getahne wahr⸗ 
haftige Bus und Beicht Das 9. 
Abendmahl werden empfangen 
haben / fo wol für diejenigen / Die 
ſich alsdann werden laßen ein 
ſchreiben / als die albereit ein 
geſchrieben ſind in die gemeldte 
Bruͤderſchaft; allen Brüdern und 
Schweſtern / die wahrhaftig ge 
büßet und gebeichtet / und mit der 
heiligen Communion geſtaͤrket /die 
Kirche oder Gebehtſtat der vor⸗ 
gemeldten Bruͤderſchaft / an dem 
Feſt deſſen 9. Hieronymi, welches 
für das vornehmfte felbiger Bruͤ⸗ 
derſchaft gehalten wird/ vonder 
erſten Defperzeit bis zu der Son- 
nen Untergang an felbigem Sefltr 
ge alle Jahr andächtig werden be- 
fücher/ und gegtt die Kintracht 
der Chriften- Fuͤrſten / Ausrot⸗ 
tung der Ketzereyen /und Erhoͤ⸗ 
bung der heiligen Mutter der Kir- 
che / gotrfürchtige Gebehte dem 
Erꝛn aufgeopfert baben; auch 
in der Stunde des Todes alle 
den Bruͤdern und Schwellen] 
wel 
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welche/ auf vorbergangene us 
und Beicht / mir der heiligen Com- 
munion werden erquicket ſeyn / o⸗ 
der imfall ſie hierzu unvermögens 
gewefen / fo fie allein demübtig- 
ich den Nahmen IESO mit dem 
Munde oder ſonſt mit einem an⸗ 
daͤchtigen Hertzen werden angeru⸗ 
fen haben. Allen dieſen verleiben 
wir vollkommenen Ablas von al 
len ihren Sünden / fprechen auch 
darbenebenſt los durch die Barm 
hertzigkeit im Errn alle die Bruͤ⸗ 
und Schweſtern / welche 
nachdem fie warhaftiglich gebußer 
und gebeichtet / und mit der beili- 
gen Communion geftärfer ſind / Die 
vorgemeldte Kirche oder Beht⸗ 
haus an den Feſttagen der JEm- 
pfangnuͤß / Gebuhrt / Reinigung | 
und Himmelfahrt der Sel Jung 
en MARIEN, gleichfalls von 
erften Defper bis zur Sonnen 
Untergang an felbigen Feſten wer⸗ 
den befischer / und Die gewoͤhnli⸗ 
chen Gebehte verrichtet haben | es 
feyan welchem von diefen Feftta- 
gen fie folches getahn / fieben Jahr 
und ſo viel Quadragefimas oder 
Kabren ; So oft als fie einen ge 
wiſſen Tag beftiinmer den Armen 
ihr Brodt zu brechen und auszu⸗ 
theilen / bundert Tage fiir jedes- 
mahl; nachdem fie aber ſolch Brod 
den Armen werden ausgereicher 
baben/fechzig Tage; Wann fiedie 
Kerker und Gefangenen befücht 
baben/und für deren Freyheit nach 
Vermögen geforger / — 
dert Tage; Wann fie den Gefan 
enen Brod dargereichet oder zuge- | 
ande haben oder andere / ſolches 
zu tuhn / angehalten / ſechzig Tage; 
So oft ſie den Gefangenen ge 
che oder leibliche Huͤlfe erwiefen / 
oder auf einigerley weiſe verſchaf 
fet / Daß es durch andere gefcheben / 
hundert Tage; Wann fie armen 
Töchtern eine Beyſteur / Dadurch 
fie deſto beſſer zut Heyraht gelan- 
gen moͤchten / mitgẽtheilet / und zu 
Einſamlung der Morgengabe 





mit ihnen gangen / ſechzig Tage; 
Uber das allen en und 
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Schweſtern / welche / in wahrer 
Bereuung ihrer Suͤnden / den 
jaͤhrlichen Meſſen für Die Seelen 
der Derftorbenen / in der vorbe: 
fagten Kirche des heiligen Hicrony- 
mi, ach der Ordnung wie die Ver⸗ 
ſamlung zur ſelbigen Zeit wird be⸗ 
gehen und halten / werden beyge 
wohnet und celebrirer haben / als 
zuch denjenigen / welche die Kranc⸗ 
ken nach dem Hoſpital bringen laſ⸗ 
—* desfalls Fuͤrſorge getahn / 
undert Tage; auch denſenigen / 
welche die todten Keichnam / ob fie 
chon ertruncken waͤren / Die in o⸗ 
er außerhalb der Stadt unbegra⸗ 
ben moͤchten gefunden werden] zu 
Grabe beſtaten helfen / und für ihre 
Seelen Gebeht und Meſſe wer 
den getahn haben / oder andere ſol⸗ 
ches zu tuhn veranlaßet / ſo oft als 
fie dieſes wahr genommen / drey 
Jahr und ſo viel Quadragefimas ; 
Welche dem Kloſter der Armen 
Bekehrten oder andern heiligen 
Orten Almofen ausgereicher/oder 
zu wege gebracht / Oder zur Der- 
mehrung der Bereitſchaft zum hei⸗ 
ligen Dienſt / in mehrgemeldter 
Kirch des #4. Hieronymi , und dero 
Dienern einiger maßen befliffen ge- 
weſen / — Tage ; denjenigen 
welche das Grm oder fieben 
Pfalmen baben hergeſaget / oder 
einige andere Gebebte zu GOtt 
ausgefchütter/ zwey hundert Ta- 
re ; denjenigen / welche die gefamte 
Bruͤderſchaft in ihrer Proceflion 
werden — und dieſelbige 
bis an die Kirche begleitet haben / 
für iedesmahl drey hundert Tage; 
fo oft aber als fie der gemeldten 
Ert bruͤderſchaft werden beyge 
wohnet baben/ es fey in Celebri- 
rung der Meße / oder anderer Dien- 
ſten in der Kirch oder Behthaus / 
nach Gelegenheit der Zeit zu bege⸗ 
hen oder her zu ſagen / oder den 
Leichnamen der Verſtorbenen 
Bruͤder zu begraben beygewohnet / 
oder auch in Sachen der Witwen 
und Waꝛiſen zu beſchirmen / verſor⸗ 
en / zauszufůhren / oder in Unkoſten 
er Proceſſen aufzubringen / ſich 
Q2 wer⸗ 
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werden befliffen baben / oder zu derfchaft und dero Bruder follen 


diefen und andern gottſeligen 
Werken zufammengekommen und 
verfamlet geworfen / und zu de 
nen Dingen / welche zu Ausfuͤh 
rung der gemeldten Sachen von 
nöbten find / alle Verſehung wer- 
den getahn oder anvermahnet ba- 
ben] hundert Tage ; welche mit 
ihren eigenen / oder eines andern 
Feinden den Frieden werden ge 
inacht/ oder zumachen befordert 
haben [oder darzu allein ihr beftes 
getahn / dieſelben entlagen wir fech- 
zig Tage ihrer aufgelegten Bus⸗ 
werke / oder anfandere weife b 
der Kirchen perordneten Stra- 
Be das auch daß es der mehr⸗ 
eſagten Ertzbrůͤderſchaft ſoll 
vergoͤnnet und erlaubet ſeyn / die 
Bruder außerhalb der Stadt (ſo 
vorhin ee beftätige) zu ih⸗ 
rer Bruͤderſchaft zu fuͤgen / und 
denſelbigen alle die vorermeldten 
Ablaße und Geiſtliche Gnaden / in 
bleibender Form / welche fürge- 
fchrieben in der Kinſetzung / von 
weiland unferm Vorſas Pab 
CLEMEN S;dem Achten gluͤckſe- 
liger Gedaͤchtnuͤß / über der Ver 
famlung gemeldren Bruͤderſchaft / 
ausgegeben / frey mögen mittbei- 


ler; ſo dannoch / daß die beykom- 


mende Bruͤderſchaften ſotahnigen 
vollkommenen Ablas nur einmahl 
des Jahrs / als an dem hoͤchſten 
Feſt iedweder Bruͤderſchaft mit 
Apoſtoliſcher Macht ſollen zu ge: 
nießen haben; Hierzu verleihen 
und ertheilen wir vollkommene 
Macht mit dieſem unſern gegen 
waͤrtigen rief. Unangeſehen alle 
EGinſetzungen / und Apoſtoliſche 
Verordnungen / oder was dieſem 
zuentgegen lauten moͤchte / welcher 
auf ewig ins kuͤnftige währen ſoll. 
GegebeninRom,beyS.Perrus 
unter des Fifchers Inſiegel / den 
167 Februarii im Jahr 1607 ] unfers 

abſtuhms im Ziventen. 

. Welche Ablagen dan und Geift- 
liche Gnaden allemiteinander/woie 
diefelben hieroben infonderheit be- 


fehricben / die vorgemeldte Bruͤ 


] 











zu. genichen und gebrauchen haben / 
nach der Einſetzung Pabſt CLE- 
MEN Sdes VIil. glůc ſel. Gedachtn. 
Selbige iſt in obigem Annehmungs brief 
mit angefuͤget / wird aber alhier / um dem 
Leſer durch übrige Weitlauffigkeit nicht ver 
drießlich zu fallen ausgelaßen ; der Reſt iſt 
wie folger:) Wollen und befeblen? _ 
daß dieſem unfern gegenwaͤrtigen 
Briefe eben ſo wolgeglauberwer- 
de / als wie man dem eingefchlofie: 


nen Original tuhn ſolte / wann Jol- 


ches uͤberliefert und dargezeiget 
wuͤrde. Zu glaubwuͤrdiger Uhr⸗ 
Funde alles deſſen und eines iedwe⸗ 
den inſonderheit / haben wir dieſen 
Annehmungs brief befohlen zu 
machen | und durch der Ertzbrů⸗ 
derfchaft Gebeimfchreiber unter- 


zeichnen und abkundigen / auch 
‚das Inſiegel unſerer Ertzbruͤder 


chaft und des Beſchirmers der ſel 
en folenniter darauf drucken laßen 
Gegeben in Rom ‚an dem gewoͤhn 
lichen Ort unſerer Verſamlung / im 
Jahr nach der Gebuhrt unſers 
Erin JESU CHRISTI 1660, 
der XIIL.Indi&ion,den 16. Tag Janua- 
rii , des Pabſtuhms unfers Heilig 
enHerrn ALEXANDRI dur 
Goͤttliche Fuͤrſehung des Sie 
benden / im Fuͤnften Jahr. 


Card.is BARBERINUS, Protecton 


Jofeph Cactanus Prælatus. 


— 


Franciſcus Cinus. 


Carolus Antonius à Puteo. Ä 





Marianus Vecchiarellius. 
Petrus Baffanus. 
Jo. Baptifta Ciofanus. 


Deputati 


Philippus de Rubeis. J 


Andreas Leonius, 
Proſecretarius. 


Das 


Malabar und Coromandel. 


Das XX. Enpitel. 


Reiſen / Wunder werke und Tod des Apoſtels 
S, Thomas. Lehre der S. Thomiſten, Grie⸗ 
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den Braminen, und Teufelsdienern 
wie auch durch den Heydniſchen FARO 
nig Sagam in feinem Werk verhindert. 


chiſchen / Syriſchen Chriften / Geor- Unterdeſſen begab fich (wie man ſaget) 


gianer, Ruſſen, Neſtorianer, ſacobiten, 
Copten, Abiſſinen, Armeoier , Maro- 

niten. Nohtwendige Gemeinfcbafe der 
Oſt⸗und Weſt-laͤndiſchen Rirchen / 
Erempelund Proben davon. 


B. Thomas An halt gewiß umd feftiglich da⸗ 
— fi der Apoſtel S.Thomas 


em in den Indiſchen Gegenden] 


und abfonderlich indiefen Landſtrichen / 
geweſen ſey / und daß er von wegen ſei⸗ 
nerUnglaubigkeit zu den aͤußerſten abge⸗ 
legenſten Abgoͤtterern verſandt wor⸗ 
den. Man ſaget / dag er zuerſt ander In⸗ 
ſel Socotora( am ag des Arabt- 
ſchen Meeres gelegen) ſey 

men/ und alda viel zu Chriſto befeh- 
vet habe / wie dann auch eine große An- 
zahl der Einwohner alda’S. Thomas- 


Chriſten genantwerden. Xaverius in 


feiner Reife nach den Indien. fam 
gleichfalls alda zuLande / und wäre zwar 

gerne da verblieben / wie Joan de Luce- 

na bezeuget: in deiner urtheilte / daß 
desorts eine große Erndte zu gewarten 

Seine uns finde. Von Socotora ſoll S. Thomas 
lm * nach Cranganor gelanget ſeyn / und von 
damen (nachdem er Durch Das 
Wortder Gnaden viel Kinder in Chri⸗ 


o gezeugen) frch nach Coulang Me | 


haben. Man bat in Coulang quf dein 

s.Tbomas Strande / welcher klippig ift/ noch einen 
era ſteinern Pfeiler ſtehen welchen die&in- 
po ıcsz von wohner ſagen bon S. Thomas aufüe- 
a0 gefehen. richtet zu ſeyn Bon Coulang follder A⸗ 
poftel ſeine Reiſe fortgeſetzet habenüber 

die beſchweerliche und gefaͤhtliche Spi- 

gender Berge/ und den Eandftrich Co- 
romandel im Chriſtentuhm imter- 

wieſen haben ;vonda fen er nach Sina ge- 
kommen / das Wort der Wahrheit zu 
pflansen / und endlich / nachdem er wie⸗ 

der zuruckgekehret ſeine Knder im Glau⸗ 

ben zu ſtaͤrcken / ſoll er zu Maliapour Die 

Soon der Marterfchaft uͤberkommen 

aben. 

b Maliapour (von den Portugeſen 

hernach S. Thomas genant) war dazu⸗ 

mahl eine berühmte Stadt in Coro- 
mandel ; hier begunte der heilige Mann 

eine Kirche zu bauen: ward aber von 


y angefom- 


eine wunderliche Sache / zum Berveig 
‚der Kraft Jeſu Chriſti / unddes Glau 
bens des heiligen Evangelii. Die Ser 
hatte einen gewaltigen ſchweeren Baum 
ans Land geworfen / der Koͤnig war 
ſehr begierig / ſelbiges Holtz zu Auf: 
bauung eines Haufes zu gebrauchen 
md hatte vielftarke Maͤnner / wie auch 
unterfchiedliche Elefanten in diefer Ar- 
| beit vergeblich angeſpannet. Der Apo⸗ 
ſtel / nachdem er dieſem Werk zugeſehen / 
| voll dem Koͤnig feinen Dienft angebo- 


Wunder 
wert von. 
Thomas rers 
richtet / nach 
dem Zeugnuͤſß 
der Portu 
geilen. 





ten haben / imfaͤll dis Stuck Holtz ihm 
moͤchte geſchencket werden / er wolle daß 
ſelbe ohn einige Muͤhe bis an die Stadt 
bringen / dann man ſchreibet / daß es wol 
ehen Meilen von dannen gelegen. Der 
oͤnig fportete des heiligen Mannes / 
wähnend / daß er nicht ben Sinnen waͤ⸗ 
re / und ließ es ihm zu. Thomas nahm 
feinen Guͤrtel / und band denfelben anei- 
nen Zacken des Baums / machte daszei- 
chen des Kreutzes / und ſchlepte dieſe 
Laſt gemaͤchlich hinnach / ihm folgte ein 
gs Gedränge von Volk / er ftellete den 
um gegendie Stadt / und weiſſagte / 
nachdem er alda ein ſteinern Kreutz 
aufgerichtet / daß wann die See bis an 
dieſen Stein wuͤrde reichen / alsdann ſo 
wuͤrden durch GOttes Befehl weiße 
Menſchen kom̃en aus den abgelegenſten 
Landen / ſein aufgerichtetes Heiligtuhm 
zu verehren und zu vollziehen. Dieſe 
sus wollen die —— 
daß fie mit ihrer Ankunft daſelbſt fen er⸗ 
fuͤllet worden. 
8. Thomas, nachdem er durch dis 
Wunderwerf / und andere Zeichen] 
als auch durch die Bekehrung vie- 
fer Menſchen / in ein gras Anſehen ge- 
kommen / ward von einem Bramine mit 
einer Lantzen getoͤdtet / auf einer gewiß 
fen Döbe ben der Stadt /da er gewöhnt: 
lich zu behten pflegte. Man hatte zuwor _s.rrms 
dem heiligen Mann einen Todtiehlag Kinsae 
an einem Fleinen Kinde aufgefichtet/und Heer. 
ihn darüber bey dem Koͤnig befchuldigt 
| und angeklaget: Thomas aber foll durch „Sr 2” 
‚fein Gebeht den Todten auferwecket Berti ofen 
haben welcher gurftunde den Todtfchlä- ta 
Q3 ger 
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ger offenbahrte und kundbar machte; 
derſelbe war ſein eigener Vater; durch 
dis Wunderſtuͤck ſollen viel Großen/ 
auch der Koͤnig ſelbſt / den Chriſtli 
chen Gottesdienſt haben angenommen. 
Etliche haben vermeynet / daß er in Ca-⸗ 
laminha ſolte gelitten haben: allein dieſer 
Misverſtand entſtehet daraus / daß au 
ſtat Calamina muß geleſen werden Ca⸗ 
lor-oder Calurmina, welches ſo viel ge⸗ 
ſagt iſt / als auf dem Stein :damndas 
erſte Wort bedeut auf Malabariſch 
einen Stein / und das ander / oben auf; 
maßen geſaget wird / daß S. Thomas auf 
einem hohen Steinhuͤgel getoͤdtet wor: 
den; md als man noch itzo iemand von 
den S. Thomas-Chriſten fraget / wo 
8. Thomas gelitten habe / ſo wird man 
zur Antwort bekommen / Maliapore Ca- 
lurmina, das iſt / zu Maliapour auf dem 
Stein / alwo er geſteinigt / und zuletzt 
durchſtochen worden. 
za ut Mehr erzaͤhlet man daß aus ſeinem 
Kerne Blut ein wunderbares Kreutz ſoll her⸗ 
von wehem FÜR gekommen ſeyn / welches in einem 
en Stein ausgedrucket / und noch itsiger zeit 
zu fehen ſeyn folfe/swovon Joan deLucena 
viel fehreibet. Wunderliche Figuren und 
Zeichen follen zurings um das Kreuß 
herſtehen / welche /wie Lucena meldet 
von einem Bramine ausgeleget / und 
uͤberſetzet alfo lauten: · Im 30. Ja 
den 21. December nach der Ver⸗ 
kůndigung der Chriftlichen Lehre / 
iſt der heilige Thomas in Maliapour 
eſtorben / welcheStadt ihm auch 
—9* Danck zu wiſſen / daß ſie die 
Verkundigung des Chriſtlichen 
Gottesdienſtes / Die Erkaͤntnuͤß 
GOttes / undʒerſtoͤrung des Teu⸗ 
fels Reichs empfangen bat. GOtt 
iſt gebohren aus der Jungfrau 
Maria, unter deren Beborfam er 
30 Jahr verblieben ift/ under war 
tt ohn Ende; en GOtt 
lehrte feine 12 Apoſteln ſein Geſetz. 
Aus der Zahl derſelben kam einer 
in Maliapour , mit feinem Stabe in 
der Hand ı. Er iſt getoͤdtet durch 
Die Hand eines Braminen, und DIS 
Kreutz iſt durch fein Blur ausge 
druckt. Man erzäblet zum übrigen / 
daß dis Kreutz auf den Feſttag der 9. 
Jungfrau Maria ſich in unterſchiedli⸗ 


Er ſtirbt 
als Maͤrte⸗ 
ver. 


Yus 5» 





be | fet mich guug und am beſten 


Indiſchen Kuften 


cheFarben veraͤndert / und zuzeiten Blut 
und Schweiß in uͤberfluß herfuͤrbringet / 
welches man für ein boͤs Zeichen haͤlt / 
und als einen Vorboten vieler ſchweeren 
Landſtrafen und Plagen. Was mehr 
fuͤr Wunderwerke dieſem Kreutz werden 
zugeſchrieben /iſt zu erſehen bey Lucena, 
Oſorio, und Baronio Tom. J. An. 1557. 

Die S. Thomas-Chriften werden 
ſelbſt von jugend auf dieſe Stücke geleb- 
vet: Durch den heiligen Thomas ift die 
Abgötteren vertilget; durch ihn find die 
Sinefen und Mohren befehret ; durch ihn 
haben fie enwfangen das Sacrament 
der Tauffe / und das Zeichen der An- 
nehmung zu Kindern; durch ihn haben 
fie belennet ES Ott Dater/ Sohn und 
Heiligen Geiſt; durch ihn haben fie 
bewahret den Glauben an den einigen 
Gott ic. 

Diefe und dergleichen Dinge mehr / 
werden vons. Thomas erzähler/alsauch] 
daß die drey Weiſen aus Morgen⸗ 
lande (deren einer König von Zeylon 
geweſen ımd Perumal geheißen) durch 
ihn follen bekehret feyn. Andere geben 
auch für / das fein todter Leichnam nicht 
in Maliapour geblieben fondern nach 
Edeffa in Mefopotamien hinverführet 
worden. 

In aller dieſer Ungewißheit beduͤnc⸗ 

zu ſeyn / 
daß ein ieder mit feinem Urtheil zuruck⸗ 
halte / außer daß ins gemein / aus kei⸗ 
nen dunkeln Anzeigungen mag feſt ge- 
ſtellet werden / daß naͤhmlich der heilige 
Thomas die vorgemeldtenOrter bewan⸗ 
delt habe / und viel tauſend durch ſeine 
Lehre zur Bekehrung gekommen find: 
dann ſelbſt der RoͤmiſcheStuhl muß 
bekennen / daß fie von ihnen die heilige 
Wahrheit nicht haben empfangen ; und 
zur Verwunderung haben dieſe 8. Tho- 2,5 
mas· Chriſten Vaſco de Gama, als et rroma- 
zuerſt auf Cranganor anlaͤndete / zuer e 
kennen gegeben / wie fie alte Knechte Je⸗ 


mit einem 
—* fübern Zep⸗ 
ſu Chriſti waͤren / und daher den — 


Ob ter / und erſu⸗ 
— | als Chriſten / ſehr zugetaht/ Munsvon 
wie fie alleweile viel von den Barbaren Fu ten 
erlitten / daß Koͤnig Emanuel ihnen wol⸗ 
te die Hand bieten / und ihr Schutz und 
Schirmherr ſeyn / wie ſie ihm dann ein 
koͤſtlich verguldtes Scepter verehrten / 
welches er annahm / mit verſprechen / ſei⸗ 
nen 


Malabar und Coromandel: 


nen Koͤnig von ihrem Erſuchen zu ver⸗ 
ſtaͤndigen / bot ihnen benebenſt ſeine Huͤl⸗ 
fe an; nur daß er wegen Hinterliſtamd 


Nachſtellung derer zu Calecut nicht ken Gl 
te tuhn was er wol wuͤnſchte und be⸗ 


Thon gehrte. Daß alſo der Ruhm / den ihm 
Rohnm zueignet / hier wol duͤrfte vergeb⸗ 
lichſeyn / ja ſelhſt in vielen Theilen von 
—3* Europa / allzeit in Engeland und 


Schotland / hat er nicht ſtat / woſelbſt 
die Koͤnige Lucius und Donaldus ql- 
ſchon im Jahr 124 nach Chriſti Ge- 
buhrt das Evangelium haben ange⸗ 
nommen / und zwar keines weges von | 
der Roͤmiſchen Kirchen. So bezeuget 
Tertullianus an einem ort / Britannorum 
loca Romanis inacceſſa Chriſto ſubdita 
eſſe Auch ſtehet nirgends geſchrieben / 
daß das Geſetz von Rom ſolte ausgehen / 
ſondern von Zion, und daß GOtt von 
da das Scepter ſeines Reichs ſenden 
wuͤrde. Jeruſalem, nicht das verbafter- 
te / ſondern das wahre und beilige/ ift die 
Mutter-Kirche/ ER. 51:18. die viel Kin- 
der. gebohren hat. Don dieſem Ort 
muſten fie ausgefandt werden / welche 
nachErlangungderKraft aus der Hoͤhe / 
und angetahn mit dem Heiligen Geiſt / 
mit feurigen Zungen reden ſolten die kal⸗ 
ten und erfrohrnen Hertzen zu entzün- 
den / welches auch mit ſolcher geſchwin 
den Kraft iſt geſchehen durch die gantze 
Welt / daß Cyprianus der felige Märte- 
rer / ſaget: Ecce Domini Riedemptoris 
temporibus anni effluxerunt plus minus 
240 ‚, jamque hujus vitis ‚palmites fe la- 
tius fparferunt quam Romanum Impe- 
rium. anzeigend / wie in 240 Jahren 
nach IEſu Chriſti Gebuhrt / das 
Evangelium und der Weinftock der 
Goͤttlichen Gnaden fich weiter hatte 
ausgebreitet / dann die, Boͤmiſche 
Macht. Die erſten Zwölf Maͤnner 
ſind nicht muͤßig geweſen / ſondern ha⸗ 
ben / als Geſandten GOttes um 
und um das Wort verkuͤndiget. Kein 
Wunder demnach / daß 8. Thomas in 
India die Heyden bekehret hat; wie 
dann GOtt hernach auch unterſchiedli⸗ 
che Werkzeuge ſeiner Gnaden erwecket 
hat / als Panthenum , deſſen Lehrſchuͤler 








war Clemens Alexandrinus. Frumen- 
tius und andere. Dorotheus Biſchof zu 
Tyto, der zur Zeit Conſtantini M. leb⸗ 
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te/ bezeuget / daß der Kaͤmmerling der 
Koͤniginn Candace, in Zeylon dag JE. 
vangelium gelebret habe / wie auch im 
ßluckſeligen Arabia. Ya GHttder 
HErr laͤſt es niemahls an Männern ge: 
brechen / die zur Bekehrung der Seelen / 
und Beforderung der Menſchen Selig⸗ 
keit ausgeſandt werden. Wiewol zwar 
nicht ohn / daß wie die Zeit vielfältige 
Beränderung bringet in weltlichen 
Sachen / alſo auch in dem was den Got⸗ 
tesdienft betrift. 

Die S. Thomas-Ehriften blieben ST; 
viel Jahr lang bey der reinen wahrhaf vis 
figen Lehre Doch da entitundnachund *ren 
nach nicht allein Gebrech und Mangel 
unter ihnen an Lehrern/ fondern —9* 
Erkaltung des Eifers: dann da die Bro- 
phehehung auf hoͤret / wird das Volk 
entblößet. Biel Heydniſcher Irrtuͤh⸗ 
mer brachen herein mitten in das Chri⸗ 
ſtentuhm / und werderbten wie ein 
ſchaͤdlicher unflaͤtiger Sauerteig den 
heiligen Zeig / ſo daß fichs in kurtzen zu 
einer gänglichen Untertretung der him⸗ 
liſchen Wahrheit lief anfehen / wo nicht 
Gott einen jonderbaren Ruͤſtzeug fei- 
ner Gnaden erwecket hätte / naͤhmlich 
Martome, aus Syria bührtig/ der die ver- @o0r er 
fallene Hütte Davids wieder aufrich- fin im 
tete / und was daran zerbrochen/ wie Kr, 
derhauete; er ſahe den Weinberg des one an 
Hera gang mit Diſteln und Dornen Kırae fiw 
uͤberwachſen / erfäuberte denfelben nach ""* 
Vermoͤgen / weidete das Volk mit Wil 
ſenſchaft und Verſtand / bekam hernach 
auch Mitarbeiter im Werk des HErmj 
aus Syria und Babylonia, Chaldæa und 
Esypten amnd ward alſo die Syriſche 
Sprache unter dieſen Voͤlkern einge 
führet / un welcher weiland der Ertzhirt 
Chriſtus Jeſus und feine Apoftel 
gelehret hatten. Das Wort GHOftes 
nahm in kurtzen einen starken Lauf) und 
ward dem Epangelio eine weiteTühr 
aufgetahn : allein des Satans Neid 
und Lift feyrete nicht/ dieſen Anwachs 
zu verhindern / vergiftete nach und nach 
die Syriſchen Bifchöfe und Lehrer „Tr, 
mit der Ketzerey des Neſtorii, wie die ur⸗ 
alten Gedenckbuͤcher der Malabaren rw anao 
ſelbſt bezeugen; fo mag auch niemand, "** 
der etwas gelefen bat / unbekant fenn/ 
was böfen Samen der Teufel u 

Acker 


mit des Ne- 
Rorıı Ketze⸗ 


Was Land⸗ 
ſtrich die 5. 
Thomas- 
Chriften ber 
wohnen. 
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Acker des HErm hat ſuchen zu ſaͤen / und 
was fir Veraͤnderung in den Goftes- 
dienften Durch gantz Europa fich einge- 
schlichen / ſo wol durch die Lehre der Ma- 
humetanen, als der leidigen Ketzer. 


Martome (deſſen Nahm ſo viel bedeu- 


tet als yerz- Thomas) nachdem er mit 
der zeit bey den Koͤnigen zu Cranganor 
und Coulang gros Anſehen erlanget/ 
kam bey den Thomitten in fonderbare 
Gunſt / daß ſie ihn alle für ihr Haupt er- 
kanten; und von der Zeit am befchloß 
man / allein aug Syria Biſchoͤfe oder 
Aufſeher zu ſenden / und daß man die 
heilige Sprache folte gebrauchen in al⸗ 
len Stücken des Goftesdienftes (wie 
dann noch ist gefchicht ) und alfo find die 
Bifchöfe in Cochin, Coulang md 
Cranganor gekommen / die ihre Abſen 
dung von dem Patriarch zu Alexan- 
dria oder Babylonien gehabt: nachge- 
hends find dieſe Chriſten an den Roͤ 
mifchen Stuhl verbumden worden/ 
pon wannen fie viel Benglaubeng ge: 
fernet und eingefogen haben. Der 
Ertzbiſchof der Indianer fiel von ſei⸗ 
nem Patrisech ab um das Jahr 
1562 / und begab fich (ducch Anrahten 
der Portugeſen) unter den Pabſt o- 
der Biſchof zu Rom / ſo doch / daß er 
bey den alten Gottesdienſt verblieb / 
welches dann der Pabſt zuließ / geſtalt 
man in einem Synodo, in Goagehal- 
ten / keine Veraͤnderung in den alten 
Ceremonien oder Kirchengebräuchen 
nicht geftaten oder eingehen wolte. Doch 
nach Abfterben diefes Biſchofs hat 
fein Nachſas / un Jahr 1599 /ineinem 
andern Synodo ‚ ſamt feinen Mitprie- 
ftern den Römifchen Slauben gäntz 
lich angenommen. 

Diele S. Thomas-Ehriften wohnen 
meift auf dem Eifalabarifchen Bo 
dein / von Cananor au / und werden Die: 
felben in dem Landftrich Cranganor , 
Cochin, Coulang, Trevancor , und et⸗ 
fiche wenig auf Coromandel gefunden / 
doch machen fie —— eine grofie 
Anzahl; ebe diefelben fich mit dem Roͤ⸗ 
mifchen Stubl vereinigten/ waren 
fie mit Keßeren beſudelt / gleich wie noch 
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Bereinigung der beyden Naturen in 
Einigkeit der Berfonin Chriſto Jeſu. 
' Neftorii Lehre ift für falſch erkläret in 
dein Synodo zu Epheſo, zur * des 
Juͤngern Theodoſii, im Jahr 431. 
Vorſitzer war in dieſer Ehrwuͤrd. Ber: 
ſamlung / Cyrillus Biſchof zu Alexan- 
dria, und ward dieſelbe zwey Jahr nach 
Ausuſtini Tod gehalten. Neftorius war 
Biſchof zu Conttantinopel, gleich wie 
Eutyches Archimandrit oder Abt in der: 
ſelben berühmten Stadt ; feine Lehre ift 
verdammt von allen Frommen: wie 
wol zwar in Synodo Arseu; Ephefina, 
durchTrieb Chryfapii, Theodofii Kaͤm⸗ 
merling/ (des Kaͤiſers Gemahlinn Eu- 
doxia zu Gefallen) angenommen; ie: 
doch lieg hernach Pulcheria, Theodofii 
Schweſter / Chryfapium toͤdten; in⸗ 
maßen auch unter Martiano im Jahr 
451] Eutychis Lehre / und das vorige goft- 
loſe Concilium iſt verworfen worden in 
Chalcedon. 

Im uͤbrigen wollen die altenS. Tho- 
mas Chriſten / daß man das heilige 
Nachtmahl in beyderley Geſtalt ſoll 
austheilen / und gebrauchen Brodt und 
Wein. Sie wollen daſſelbe halten mit 
geſaltzenem Brodt / und an ſtat des 
Weins / wo man den nicht haben kan} 
brauchen fie des Safts von Roſtenen 
Es ift von alters her en Gebrauch unter 
ihnen / daß fie ihre Kinder nicht laßen 
tauffen / biß fie +0 Tage alt find / es ſey 
dann in Todes Noht. Gie gebrauchen 
feiner Auferlichen Salbung. Die an- 
der Ehe ift ihren Prieftern verboten/ 
haben feine Bilder der Heiligen / ohn al⸗ 
lein das Kreutz in ihren Kirchen. Sie 
| verfluchen Cyrillum von ’Alexandria, der 

dem Neſtoriſchen Glauben Fräftig 
Widerſtand hielt / und ehren Neftorium 
und Dioſcorum als Heiligen; andere 
ſetzen au ſtat Diolcorus , Diodorus. Sie 
erkennen keinen Pabſt en Oberhaupt] 
behalten das Syrifche Teftament] 
und gebrauchen daſſelbe in ihven 
Kirchen. ru 
Es iſt aber zu wiſſen / das viel Sedten 
unter den Chriſten ſind / ſo wol in Ori 
ent als Occident. Hier in Occi 











Seiten dee 
Chriften in 
Morgens 


dent land. 


heutiges tages diejenigen / welche Rom | ftehen die Papiften und Reformier⸗ 
Das de hicht erkennen. Sie bangen des Neto- | ten wwidereinander / und wer weiß nicht / 


ren un zii Irrtuhm an / geftehen alſo wicht die | was für umtericbiedliche — 
ih⸗ 


olauben. 
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führens In Orient find fürerft die, gebreitet hat bezeuget Marcus Paulus 
Griechen unter dem Patrisech zu) Venetus , ſo wol gegen Norden in Cara- 
Conttantinopel , unter werfen Obficht ja, als nach Süden in India, dermaßen / 
ſtehet Natolia (ausgenommen klein Arme- | daß jenfeit dem Fluß Tigris nach Often 
nia und Cilicia) Grecia,Ruflia, Bulgaria, | zufchier Beine ander Secte von Chri⸗ 
Servia, Bofnia, Walachia, Moldavia, Po- ſten zu finden ift. Die Urach dieſer ſo 
dolia und Mofcovia. Fürgander die Sy- | großen Ausbreitung fchreibet man Cof- 
rier oder Melchiten, welches wol die grö- | roes , König von Perfien zu / welcher / 


1. Griechen, 


2. Syrier. 


fie Secte in Morgenland / und wer- 
den ſie Syrier genant von Syrien, ihrer 
Stadt und Landſchaft / Melchiten aber | 
von ihren Widerwärtigen (nach dem 
Gezeugnuͤß Nicephori Hyf.Eeelef. lib.ı8.| 
e. 58. und Ab. 28.€. 45.) weil fie fich nach 
deſſen Kaͤiſers nn richteten in 
Sachen denGortesdienft betreffend;die- 
fe fiehen unter dem Ertzbiſchof von 
Damafco , wiewol der Patriarchal 
Stuhl anfänglich zu Antiochia ge- 
weſen. 

Die dritte Secte iſt der Georgia- 


aus Haß wider den Kaͤiſer Herachium, 


alfe feine Lintertabnen den Neſtoria⸗ 
nifchen Slauben anzunehmen zwang. 
Der Patriarchen Stuhl der Neito- 
rianer iftinder Stadt Muzal, am Fluß 
Tigris in Mefopotamia , ißo dem Ma⸗ 
hometiſchen Bluthund unterworfen / 
gleichwol ſind alda noch 15 Kirchen / wie 
man ſaget / und bey 40000 Chriſten. 
Etliche der Neftorianer haben fich unter 
den Roͤmiſchen Stublbegeben / zur 
Zeit Julii II. welcher Pabft ward An. 
1550 / und regierte s Jahr. So ift auch 


a BU ner, welche das Land / fo von alters Ibe- | Abdiefu , der von Pabſt Pio IV. den 

ria genant/ bewohnen / zwiſchen dem Mantel enpfangen/ als Patriarch / 
Euxiniſchen und Eafpifchen Meer. | im Coneilio zu Trident erſchienen. 

Erfiche meynen daß fie alſo genahmet Die fechfte Secte iftder Jacobiten, — Jarov- 
worden / weilfieS. Georgium ehreten / alfo genant von einem ]acobo aus Sy- "" 





4. Mofcovi- 
ter und Ruf- 
fen, 


$. Nefto- 
zianer: 


allein dis ift nur lächerlich/fintemahlPli- 
nius und Mela von der Nation der Geor- 
gianer Meldung thun / lange zuvor che 
der S. Georg (wer er auch fen )gebohren 
war; ihr Gottesdienft iftim Wefen umd 
Umſtaͤndigkeiten nichts anders als wie 
der Griechen. Sie haben ihre eigene 
Biſchoͤfe / 13 ander zahl / und dieſe ih- 
ren eigenen Metropolitan, dem fie Ge- 
horſam leiften. 

Die pierdte Secte iftderMofcovi- 
ter und Rufen, welche an der Grie— 
chifchen Religion und Gemeinfchaft 
halten / und laugnen mit denfelben-den 
Ausgang des 9. Geiſtes von dem 
Sohn / wie danninfonderheit von we⸗ 
gen diefes Streitpuncts die Orient 
ud Decidentalifche Kirchen zertren- 
net und gefchieden worden / und alfo die 
Ba zwiſchen Juda und FF 
ra 


zerriffen. | 

Die fünfte Secte ift der Neftori- 
aner , aljo genant/weilfte vor altersdes 
Neftorii Keßerennachfolgeten / find bin 
amd wieder unter den Heyden und Ma- 
hometiſten vermänget/ bewohnen Ba- 
bylon, Affyrien, Mefopotamia, Parthia, 


Media. Wie weit ſich dieſe Secte aus⸗ 


rien / wie Damafcenus und — 
bezeugen / welcher im Jahr szoein harter 
——— war des Irrtuhms und geh: 
re Eutychis; Es giebtihrer vielinSyria, 
Aleppo, Cypro ,Mefopotamia, Baby- 
lon und Paletina; der Patriarch zu 
Jerufalem ift auch ein Jacobit. Man ſa⸗ 
get / daß der Patriarch der Jacobiten 
in Caranut wohnet/ einer alten Haupt⸗ 
ftadt in Mefopotamia, Gieerfennenal- 
lein Eine Natur in Chriſto Jeſu / und 
machen das Kreutz vor fich nur mit 
einem Finger/welches andere mit zween 
tuhn. Sie brandmerfen ihre Kinder 
vor der Tauffe /entiweder im Angeficht 
oder auf dem Arm / mit einem Kreuß- 
zeichen / ſo auf einem —— aus⸗ 
gedruckt ſtehet / gebrauchen darneben 
auch die Beſchneidung; ſie glauben / daß 
die Seelen in der Erden ſchlafen / bis ati 
den Jüngften Tag / Verwerfen das Feg⸗ 
feur / wollen daß die Engel aus Feur 
und Liecht beſtehen. 


Die ſiebende Secte iſt der Coph- +.coni 
ten oder Egyptiſchen Chriſten / und oder Copien. 


iſt zwar vieſmehr ein Nahm der Nati⸗ 
on als Religion / dann fie mit den Ja- 
cobiten einerlen Glaubens find; fo dat; 

R Cophti 


3. Abifh- 
nen oder A- 
baflinens 


% Preftepan 
ift weiland 
geweſen der 
Rahme eis 
nes Königs 
in Alıa, wel 
cher fon 
vorlängft 


codt. 
Etliche mey⸗ 
nen / daß 
Preftegan ein 
Per ſianiſch 
Wortifty 
und einen 
Gefandten 
bedeut / ans 
dere einen 
König ber 
Siaven. 
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Cophti ſo viel iſt als &gophri. DegEu- | bangen ihm noch igund an:dann ang ſei⸗ 
tychisLehre(ungeachtet daß fie iinConci- | nem Kreis erfiejen fie einen Patriarch 
lio Chalcedonenſi verdammet war / und des Ordens S. Anthonii, und ſonder⸗ 
deswegen Diofcorus Patriarch zu A- | lich aus denen / die bey dem (fd genanten) 


lexandria abgefeket ) fetste fehr tieffe | 


Wurkeln durchgehends in den LYfor- 
genlanden/ und ward abjonderlich bey 
den Egyptiern gehandhabet / wie auch 
von den Bifchofen zu Alexandria und 
Antiochia , und haben weder die Conci- 
lia und Decrera, noch dielluterfchreibung 
30 Synodorum Provincialium , noch al: 
le die Briefe von alten Lehrern an Rät- 
fer Leo gefchrieben/ zur Approbation 
derer Artikel / fo im Concilio Chalce- 
donenti befchloffen waren / noch Leonis 
Macht /diefes Unkraut iemahls koͤnnen 
ausrotten ; und fonderlich fteckte es am 


alfertiefiten in Egypten, war auch kein ſt 


Theilder Weltda die Kirche GOttes ſo 
tödtliche Wunden frigte. Diefe Egyp- 
tier (wie Tecla Maria Abiſſiner Prie⸗ 
fter bezeuget) kommen mit den Abif 
finen in der Lehre überein/ und ftehen 
unter dem —— von Alexandria, 
deſſen Stuhl itziger zeit in Cairo iſt. 
Die achte Secte iſt der Abiſſinen 
oder Mittellaͤndiſchen Æthiopier, 
find meiſtentheils auch Jacobiten , ihr 
Koͤnig den man ing gemein (wiewol / 
der Gelehrten Urtheil nach/ unrecht) 
* Priefter Joan nennet/wird vielmahls 
der Printz der Jacobiten genant. Sie 
ſoll en ausihren Schriften das Chalce⸗ 
VonifcheConcilium gank und gar aus⸗ 
laßen / indem fie auf daſſelbe zum höchfte 
verbittert. Ihren Patriarch nennen fie 
Albuna oder Unſer Vater / und muß der⸗ 
ſelbe einer ſeyn aus dem Gebiet Alexan- 
dria, und 5. Anthonii Orden. Dann es 
iſt Anmerkens wehrt / daß alle Patri⸗ 
archen und Biſchofe in den Mor⸗ 
genlanden / entweder von S. Balilii 
Srosbifchofi 


ofs uͤberCæſarea und Cap- | fe 
padocia,, oder aber von S. Anthonii Hr- 


den find. Dann die Patriarchen zu 
Conftantinopel,Antiochia ,ımd Arme- 
nia ſind Muͤnche von S. Bafilii Orden/der 
bon Alexandria, MÆthiopia, wie auch der 
Jacobiten und Maroniten find von S.An- 
thonii Orden; und die Patriarchen 
der Neftorianer von beiden. Die Abif- 
finen find vorzeitenden Patriarch in 
Athiopien unterworfen geweſen / und 


heiligen Grabe wohnen: welchen der 
Biſchof zu Alexandria heftätigt. 

Her Abiffinen ihre Glaubensſtuͤcke 
anlangend / kan man deswegen ben an 
dern Schreibern nachſehen / als da 
ſind Damianus à Goes, Sagazabo, A- 
thanaſius Kircherus i Prodromo Copto, 
Thomas à Jeſu, Nicolaus Godingius, 
Alvarius, Dreſſerus. Abſonderlich und 
vornehmlich iſt dieſes anzumerken / daß 
fie ſich alle Jahr auf den Tag Epipha- 
nix tauffen / wie ingleichen auch andere 
Morgenlaͤndiſche Ebriften / als 
zum Gedaͤchtnuͤß derZaufe Jeſu bri- 
i / tuhn. Sie machen! nach dem Al 
ten Teſtament / einen Unterfcheid zwi⸗ 
fchen reinen und unreinen Dingen. Merf- 
würdig iſt es daß ſie / wider die Gewohn⸗ 
heit aller Morgenlaͤndiſchen Chri⸗ 
ſten (die Armenier ausgenommen) das 
Abendmahl mit ungefäuerten Brodt 
halten/ wiewol andere fagen/ daß dis 
allein Donnerſtags vorOftern geſchicht / 
ſonſt aber zu andern Zeiten mit gefäuer- 
tem Brodt. Sie halten das Abendmahl 
alle ftehend /fo wol Geiſtliche als Welt⸗ 
fiche / wochentlich einmahl / da dann der 

rieſter das Brodt austheilet / und der 

iaconus den Wein / und dis muß allein 
in öffentlicher Kirchen geſchehen / dem 
Könige ſelbſt würde es nicht zugelaf 
ſen dis Sacrament außerhalb des 
Tempels zu empfangen. Auf den Tag 
des Abendmahls darf niemand einigen 
Speichel auswerfen; die Beſchneidung 
am achten Tage iſt auch mit bey ihnen 
— die Kinder werden mit 

eur und Waſſer getaufft: die Beſchnei⸗ 
dung aber geſchicht nicht nach der Jůdi⸗ 
chen/fondern mehr nach der Mohri 
ſchen weife/dann fie dieſe Ceremonien 
an beyderley Geſchlecht gebrauchen; 
doch iſt wol glaublich / daß dis nicht ſo 
eben aus Gottesdienſt als altem Lan⸗ 
des-gebrauch gefhicht: dann imfall fe 
pon den alten Aschiopiern her find / fo 
weiſet ung Herodotus , daß folches alda 
vonlanger Zeither im — geweſen; 
ſind fie dat von den Arabern entſproſſen / 
ſo iſt die Sache eben ſo klar: dann viel 


Ara- 








| 


Die Abil- 
finen find 
Jacobiten. 


9. Armenier, 
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Arabier konimen von Iſmael her / wiewol 
fie ſolches nicht gern hoͤren moͤgen / fon- 
dern lieber ihr Geſchlechtregiſter von Sa- 
ra, als Hagar, herführen wollen.Sie wif 
fen von feinem Fegfeur / halten keine Op- 
fer für die Todten/ glauben allein an 
GOttes Wort / verwerfen die Traditi- 
ones find aber Jacobiten mit / erkennen 
nur Eine Natur in Chriſto. 

Die neunde Secte ift der Arme- 
nier , die bey den Türken fehr ange: 
fehen : dann fie find ‚große Kaufleute] 
achtbare umd fittige Maͤnner. Andere 
kon! daß die Armenier bey den Tuͤr⸗ 

en ſo viel gelten / ſey die Urſach / weil ein 
gewiſſer Armenier dem Mahomerh fei- 
ne große Macht zuvor verfündiget habe/ 
welche er bernach überfommen. Des 
ahrs 1656/ war ein Armenier , ein 
nehmer Kaufmann in unfer Gefell- 
chaft nach Macaſſar, da wir hin zum 
oͤnige reifeten um Friede zu machen) 
und er/ feine Schuldforderung an den 
Daͤhnen / ſo alda lagen / einzumahnen / 
fein Nahm war Goja Salomon, ein wei 
fer verftändiger Mann / mit welchem ich 
manch anmüuhtig Geſpraͤch führte / fo 
wol geiſtliche als weltliche Sachen an- 
langend; und find ing gemein dieſe Ar- 
menier ehrbar und ee in ihrem 
Leben und Wandel; ſie gehoͤren Kirch⸗ 
lich von alters unter Conftantinopel, 
nach dem Schluß des Chalcedont- 
ſchen Concilii : haben fich aber her- 
nachmahls felbiger Regirung und def 
fen Patriarchen entbrochen/ wie auch 
von den Griechen ; fie haben fich unter 
en Patriarchen begeben / naͤhm⸗ 
ich den in Gros und in Klein Arme- 
nia, und wollen von niemand anders 
wien. Manfaget von ihnen / welches 
mehr zu verwundern als von den Ruf- 
fen, die ihren Kindern von fieben Jab- 
ren das heilige Abendmahl austheilen/ 
daß fie ſolches den neu getauften Säug- 
lingen tuhn. Dem Fegfeur ſind ſie Eh 
feind/ ftreiten hart wider die Tranfub- 
ftantiation der Dapiften. Sie geftehen 
nicht / daß die Sacramente ex opere 
operato die Gnade ertheilen; fie wieder- 
täuffen diejenigen / fo von der Lateini⸗ 
fchen oder Dccidentalifchen Kirchen 
zu ihnen kommen; fie glauben Feine 


Freude für die Frommen / dann erſt nach 
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dem Juͤngſten Tage; und der Seel— 
traͤumerey hanget der meiſte Theil der 
Morgenlaͤnder an. 

Die zehende Secte iſt der Maroni- „,° Marc- 
ten; dieſe haben ihren Nahmen nicht 
von dem Keßer Maron, wie ihrer viel 
der unrechten Meynung ſind / als Wil- 
helmus Tyrius und Pratcolus : fondern 
pon einem berühmten heiligen Mann 
deſſen Nahmens. Dann man findet in 
alten Büchern / daß des Klofterg S. Ma- 
ron gedacht wird / deffen Münche Maro- 
niten genant worden. Es giebt diefer 
Maroniten in Aleppo, Dainafco, Tri- 
poli,Syria,auch in Cypro,doch fuͤrnehm⸗ 
lich iun und auf dem Berg Libano ‚von , 
welchen man faget / daß er in die 700 
Meilen im Umkreis begreiffen / und von 
den Maroniten meift allein foll beivoh- 
net werden. Sie bezahlendem Gros⸗ 
Türken (damit fie nicht unter den Ma- 
hometanen herwohnen dürfen) ein ie- 
der / ſo über feine zwölf Jahr ift jährlich 
17 Sultanynen ‚die fo viel Reichstabler 
betragen / und von iedem Stuck Landes 2: fen 
von 16 Spannen ins gevierdte / jährlich nr von 
einenSultanyn. Man faget / daß ſie die fa nee 
geringften ſeyn von allen Secten /umd Z34N02 
über 12000 Hausgefinde nicht zufam- fonsern von 
men machen. Der Berg Libanus iſt ” Mori 
gähe/ und an den meiften Orten umbe- fs" 2b 
quaͤhm Dichte bewohnet zu werden; er eis wer 
kan von wegen feiner Höhe wol über 40 weite mie die 
Meilen gefehen werden / iſt allezeit mit 
Schnee, bedeckt / und hat daher in der Sitiniisen 
Hebraͤiſchen Sprache feinen Nah ve Altum 
rien von der WVeißigkeit. Der Dam 
triarch der Maroniten hat8 oder 9 Bi⸗ 
ſchoͤfe unter fich/ iſt ein Münch des Or⸗ 
dens S. Anthonii, wohnet meiſt am Li- 
bano in einem Kloſter S. Anthonii,dann 
auch zu zeiten in Tripolis. Die Patri 
archen haben meiſt den Nahmen Pe- 
trus, doch der Jacobiten ‚Ignatius. Die 
Maroniten ſtehen itziger zeit unter dem 
Pabſt zu Rom. Ju Rom iſt zur Zeit 
Gregorii XIII. gertiftet Das Colle- 
gium Maronitarum , um die Jugend ſel cs. — 
biger Nation im Gottesdienft aufzu- 
ziehen und zu unterweiſen. Dieſer Gre- 
gorius ward Pabſt im Jahr i5/2/und 
hat den Freuen Calender eingefetset/ 
der des Jahrs 1582 überall öffentlich iſt 
ausgefimdiget worden. 

R2 Die 


Der Berg 
banus, der 
Maroniten 


Wohnptag : 


Beſehet WH- 
belmum Ty- 
tiumde ReHo 
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Die Maroniten freiben unter andern 


ſtark / mit den Griechen / daß der Yei- 
lige Geiſt von dem Dater allein aug- 
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nigs der Patriarch erſuchet ward / mie 
dem Jeſuit Roterigio zudifputiren, er 
ſolches nicht allein abſchlug / ſondern dieſe 


gebe / daß alle Seelen in Anbeginn er⸗ Rede gusließ / Kr wolle mit den Ket⸗ 


ſchaffen / ſind auch Wiedertaͤuffer. Ein 
Knaͤblein iſt bey ihnen bis auf den 40. 
Tag unrein / ein Maͤgdlein bis auf den 
80/ weswegen fie die Kinder vor ſolcher 
Zeitnicht tauffen ; fie theilen das Nacht- 
mahlden Kindern aus/bald nachdem fie 
getauft find; fie behalten das Sacra⸗ 
ment nicht in Verwahrung / laßen es 
auch nicht umtragen zu den Krancken. 


Die vierdte Ehe verpfimen fie gantz und 3 


gar an allen Menſchen; ſie wollen feine 
Prieſter oder Diaconen erwaͤhlet 
wiſſen / ſie muͤſſen dann verehliget ſeyn; 
ſie wollen daß ein Vater die Ehe ſeines 
Sohns oder Tochter (ſo ſie ihm misge⸗ 
fällt) mag ſcheiden; eſſen Fein erſticktes; 
lehren daß niemand in Himmel komt 
vor dem Juͤngſten Tage. Im uͤbrigen 
haben fie von alters her dem Irꝛrtuhm 
der Monotheliten angehangen / daß 
naͤhmlich in Chriſto mur ein eingeler 
Wille und Würkung fen. Diefe Maro- 
niten waren albereit vor 400 Jahren 
mit der Römifchen Kirchen verfüh- 
net/und hatten ihren Irrtuhm verſchwo⸗ 
ren; doch Eur darnach /algSaladyn Koͤ⸗ 
nig in Aegypten und Syrien.felbe Gegen- 
den den Chriſten abhändig machte ſo 
ſind die Maroniten abgefüllen/ und ver- 
liefen die Römifche Gemeinſchaft / bis 
daß fie zur Zeit Gregorii XIIL und 
Clementis V III. diefelbe wieder er- 
nenert haben. 

Die lerzte Secte iftder S. Thomas- 
Ebriften davon wir zuerft geredet ha- 
ben. In allen diefen Orientalifchen 
Secten findet man wenig Stücke /die 
dem Grund der Seligkeit entgegen lauf 
fen/ ohn allein was die Lehre Neftorii 
und Eutychis anlanget : dann alle ver- 
fluchen fie ven Bilderdienft / verwer⸗ 
fen das Fegfeur; urtheilen den Ebe- 
ſtand der Geiftlichen zugelaßen; 
theilen das Abendmahl den Kayen 
ausunterbeyderley Geſtalt / Brodt 
und Wein / laugnen faſt alle die ertichte⸗ 
te Tranflubftanriation z ve die 
Oberhauptigkeit des Römifchen 
Pabftes. Dann Maffxus erzählet/ daß / 
als auf Begehren des Abiſſiner Koͤ⸗ 


zern Fein Hefpräch balten ; bedraue⸗ 

te darneben den Koͤnig / wo er hinfüro 

ihre Schriften leſen wuͤrde. So wiſſen 

wir von den Copten, daß fie Die Roͤmi Die Abends 
ſche Kirche meiden / und mit den Latei over Hs: 


oder Roͤmi⸗ 
nern ſo wenig als mit den Juden um: kaupaarue 
ehen wollen; umd ob zwar der Car⸗ vird vonder 
inal Baronius meldet von einer Ge: dirsen Kir 
ſandtſchaft / welche Marcus, Patriarch de 
u Alexandria,an Pabſt Clemens VII Se 
abgefärtiget / darin er fichfelbftumd die s Taac'vor 
Provintz Aegypten unterdemuͤhtiget um uu'et 
und eingefühnet bey dem Pabſt zu ter Sum 
Rom; fo befand fichs doch hernach/ alg 1 
man die Sache etwas genauer ımfer- 
fürchte / daß es nur lauter Betrug war. 
Befehet Thomam a Jefü lib.7.c.6. _ 

Sie verwahren das Sacrament Di Mor 
nicht wie die Papiſten; ſo daß ſie rei Kirsemee 
ner waren / ehe ſie von der Roͤmiſchen sein, 
Kirch einmahl wuſten / dann nachdem meinfeare , 
fie mit derſelben Gemeinſchaft haben ag 
gehalten. Wahr ifts/ es ift ein grober (und 
Irrꝛtuhm den fie treiben/den Ausgang 
des Heiligen Geiſtes betreffend: fin- 
temahl die Goͤttliche Schrift uns lehret / 
daß der H. Geiſt vom Vater und 
Sobntausgebet}lob.15:26. ud 16:7. 
14: 26. Dee Teöfter der Heilige 
Geift/ welchen der Vater fenden 
wird in meinem Nahmen. Aber 
wer weiß nicht die Unvorſichtigkeit / von 
der Lateiniſchen Kirchen in dieſem 
ſtuͤck begangen / welche ohn wiſſen der 
riechen feste Proceflionem Spiritus 
Sancti à PATRE Fırıoqus; dig leßte 
fprang auffte zuruck / und war ara eine 
harte Nuß aufzubeißen. Wahr ift es 
auch / daß fie meiftin dem Irrtuhm fter> 
fen / daß niemand inden Himmmelkom- 
me vor der allgemeinen Auferſtehung / 
daß fie den jungen Kindern / die noch Fei- 
nen Berftand haben / das H. Abend- 
mahl reichen / daß fie Die Ketzer (fo fich zu 
ihnen wenden) wiedertaͤuffen / daß etli⸗ 
che Samftag und Sonntag feyren / die 
Beſchneidung und Tauffe beyeinander 
bebalten:Alleines ift bekant / daß viel von 
dieſen Lehrſtuͤckken den Grund der Selig 
keit wicht umſtoßen: Dann / wie wir * 

ur 
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hergehends angezeiget/dig leßte vielmehr 

nur aus Gewohnheit gefchicht/ welches 

daber kräftig beftätigt wird / weilte an⸗ 

dere Ceremonien des Alten Tefta- 

Die Km ments nicht halten: Manfehe aber ein- | 

1 mahl / was für einen Hauffen Misver- 
me Kande und Fehler die Roͤmiſche Kir⸗ 

eipme ° che häget / als von den Verdienſten 
der uͤberfluͤßigen guten Werke / und der 

Rechtfärtigung aus den Geſetz; daß 

die H. Schrift wie eine waͤchſerne Nafe 

fen ; daß ſie alle ihre Authoritär und An- 

fehen von der Kirche ber babe; daß fie 

fen ein todter Buchftab/ und die Tradi- 

tiones ein lebendiger Buchftab ; von 

der Oberhauptigkeit des Roͤmiſchen 
abftes/ Berbietungder H. Schrift: 


133 


ſollen gebraucht baben:ich kan aber nicht 
ſehen / mit was Gewißheit folches Eönne 
geſagt und dargetahn werden. 

Alvares bezeuget von den Abiſſinen, 
daß ſie die H. Schrift in ihrer eigenen 
Sprache haben / und in derſelben ihren _ In was 


Gottesdienſt üben / wie ingleichen auch Kirchen 


die Mofcoviter und Rufen; Und billig 32“ vw 
iſt es auch / daß ein ieglicher inder Spra- 

che die ihm bekant iſt / ſeinem GOtt dan- 

cke / lobe und preiſe / da dannoch die heu⸗ 

tige Roͤmiſche Kirche dag Gegen- 

theil haben will. Pabſt Pius der IV. 
verfteiget fich ſo hoch / daß er die Bibel 

unter die verbotene Bücher feßet. Eraf- 

mus en ineinem Brief an Carl U- 
tenhofer.gefehrieben / daß Ludwig Ber- 





aß die erfte Negung zu der Luft Feine 


Suͤnde nicht ſey / daß etliche Simden an | Jah 


und für fich ſelbſt erlaͤslich ſeyn / und den 
Tod nicht verdienen: daß der Menſch 
von Natur einiger maßen geſchickt und 
tuͤchtig ſey zu begreiffen was des Gei⸗ 
ſtes Gttes iſt / und feine Gnade zu em⸗ 
pfangen: daß man feiner Seligkeit nicht 
gewiß ſeyn koͤnne: daß ein Fegfeur ſey / 
eine Vorburg der Altvaͤter / und der 
Kinder die ohn Taufe hinſterben: daß 
der HErr Jeſus täglich in der Meſſe 
muͤſſe aufgeopfert werden für die Leben- 
digen und Todten, daß Jeſus Chri- 
ſtus Leiblicher weiße fen im Abend- 
mahl / Brodt und Wein inden weſent⸗ 


fichen Leib und Blut Cbrifti verwan- | M 


delt werden ‚daß man die Heiligen mag 

anrufen; von Verehrung der Bilder/ 

bon der Communion unter einer Ge⸗ 

ftalt/ und was dergleichen grobe Irrtuͤh⸗ 

mer mehr find : welche / als fiemitden 

Misverftänden derer Morgenlaͤndi⸗ 

fehen Kirchen zufammengehalten 

werden / wie ein grosmächfig Kriege- 

heer bey einer Handvoll Volks zuver- 

gleichen stehen. j 

a MorgenlsndifcheChriften 

Amenier uͤben ihren Soffesdienft nicht in einerley 

tiniprer Sprache / die Armenier haben die Bibel 

in ihrer eigenen Sprache : viel mennen / 

frau rn daß diefelbe von Chryfoltomo in feinem 

verrigeen. Exilio ſoll uͤberſetzet ſeyn Etliche geben 

für / daß alle die Chriften zur Zeit des 

ätfers Hadriani, dag ift/ r2o Jahr 

nach Chrifti Gebuhrt / fich einerlen 
Sprache / nähmlich der Hebraͤiſchen 


quin zu Parys verbrant worden im 
£ 1529 / allein darum /weiler hatte 
gefchrieben/ daß die Bibel in die Mut 
terfprache uͤberſetzt von dem Volk 
möchte gelefen werden | da andere 
Den folches haben zugelaffen/ auch 

ie Rirchenväter darum ihre Arbeit 
angewandt / als Hieronymus und Chry- 
foltomus. 

Die andern Chriſten in Orient üben 
in dieſen dreyen Sprachen ihren Gottes⸗ 
dienſt / naͤhmlich in der Griechiſchen 
CLateiniſchen und Ebaldäifchen/ 
zwar fiehabenunterfchiedlicheLiturgien, 
ee Or x. Doch die- 
fe dren beſagte Sprachen werden in den 

9 —— ins gemein gebraucht / 
ſo daß die Unterhandlung mit dieſen 
Chriſten und die Gemeinſchaft (wel⸗ 
che/alg Thuanus ſchreibet / billig viel ge⸗ 
nauer ſeyn ſolte / dann fie noch zur zeit iſt) 
deſto leichter ſolte koͤnnen erhalten wer⸗ 
den / wodurch die Ehre GOttes und die 
Seligkeit der Seelen nicht wenig zu be⸗ 
fordern ſtuͤnde / dis koͤnte durch Briefe 
und Schriften nicht allein bequaͤhmlich 
geſchehen / ſondern auch durch getreue / 
weiſe / und verſtaͤndige Abgeſandten; 
und klaget nicht unbillig ein gelehrter 
Mann / Nimium ab aliis Eccleſiis & lon- 
gius diſſitis avulſos nos gerimus atque 
alienos; daß wir ung alzu fremd halten 
von denen abgelegnen Kirchen / als ob fie 
ung gar nicht angingen; da weiland 
zwiſchen den Kirchen in Orient und Oc- 
eidenr eine folche genaue Bereinigung 
und Verknuͤpfung der Apoſtel 

R3 n 


an 


Bemeins 
ſchaft zwis 
ſchen Vns 


und der Mor ⸗ 
gentändifchen 
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ten / und lange bernach/gehalten worden; | 
in wahrheit eine nohtige Sache und 
von grogem Nußen: Es befindet fichin 
dieſein ftuckein gros Verſaͤumen ben un- 
fer Kirch: dann ob gleich zum öfternder | 
Zuftand deren Ausländilchen Kirchen | 


Kırse fe aus fernen Landen den Aufſehern und 


billig gehal⸗ 
ten werden. 


Hirten wird angedienet und zu gemuͤht 
geführet/ fo wird man zuweilen kaum 
einen allgemeinen Brief an eine Kirche 
abgeſandt / zur Antivort bekommen / 
von welchem alle die andern Kirchen Fer 
ne Abfehrift krigen / noch das Glück nicht 
haben/denfelben zu ſehen da doch folches 
nicht allein ein kräftiger Antrieb ſeyn 
wuͤrde für die Lehrer / in dem fie fich in 
ihrem ſchweerem Dienft angemubtiget 
fäben; ſondern wuͤrde zuforderft fehr 
tröftlich ſeyn folche Briefe dem zahrten | 
Chriſtentuhm ne welche dar- 
ausden Eifer / Gebeht md Geufjen zu 
ihrer Seligkeit aus ſo fernen Landen mit 
großer Hergensfreude pühren und fehen 
würden/auchdaraufiwieder antworten) 
wie ſie dañ in naͤchſten und vorigen Zei- 





ten getahn haben an ihre getreue Leh— 


Zumahl 
wett fie dieſel⸗ 
be ſuchen. 


Exempel 
hiervon. 


4 


rer die albereit dem Leibe nach von ih⸗ 
nen geſchieden waren: als dieſes geſchaͤhe 
an der einen und andern Seiten/möchte 
ich ſagen mit dem gelehrten und gottſeli⸗ 
gen Eiſerer / Quantam bone Deus! illis 
Ecclefhis falutem,noftris ſolamen, & con- 
tra hoftesomnes robur ac gloriam , coe- 
lo denique ipfi gaudium conciliaret. 
Weit geben ıms in dieſem ſtuͤck zuvor 
und machen uns ſchaamroht die blinden 
Papiften. Wie eifrig iſt man nicht / 
mit Heydniſchen Koͤnigen Briefe 
zu wechſeln / um freyen Kaufhandel zu 
erlangen / und irdiſche Schaͤtze zu ver- 
ſamlen und ſoll man hierin fo nachläf 
ſig ſeyn / daß man die theurbarſte Perl 
des Evangelii nicht mag ſuchen andern 
mittheilig zu machen! Zumahl da wir 
wiſſen / wie die zu Conſtantinopel zwey 
Jahr vor Einnehmung ſelhiger Stadt 
in vorigen Zeiten an die Boͤhmen und 
Hufliten haben geſchrieben / ſie anzufri⸗ 
ſchen / daß ſie den Roͤmiſchen Irrleh⸗ 
ren eifrigſt Widerſtand tuhn moͤchten ge⸗ 
ſtalt auch die Huſſiten allen Fleiß ange 
wendet (nach Camerariizeugnuͤß) mit | 
venen Morgenlaͤndiſchen Ebriften | 
| 





(die fich wider die Paͤbſtiſche Lehre ſetz⸗ 


Indifchen Kuften 


ten) Gemeinſchaft zu halten / fo bat in- 
gleichen Jofeph Patriarch zu Conttan- 
tinopel, ſeinen Diaconum Demetrium 
nacher Wittenberg gefandt/ den Uner- 
nigkeiten im Ebriftentubm nachzu- 
forſchen / welcher auch mit zuruckbrach- 
te ein —— Exemplar von der 
Augsburgiſchen Confeoo. Alſo wif- 
ſen wir / daß im Jahr 1595/ zudem all⸗ 

emeinen Synodo zu Toben in Poh⸗ 
en eine Griechiſche Gefandtfchaft 
iſt abgeſchicket / die zum Friede und Ein- 
fracht zwiſchen Uns und den Luthe— 
ranern bat angerabten; doch was be- 
darfes fo weiten zuruckgehens / felbftin 
unferin Seculo im Jahr 1616 / hat Cy- 
tillus, Patriarch zu Alexandria, an den 
weitberuͤhmten Ertzbiſchof von 
CantelbergGeorgiumAbbotum geſchrie⸗ 
ben / und einen Prieſter zu ihm geſandt / 
um auf der Hohen Schuhl Oxtore im 
Gottesdienſt beffer unterwieſen zu wer⸗ 
den; wie vielmehr dann find wir gehal⸗ 
ten/ folchen Menfchen zu hülfe zu kom⸗ 
men / die in einem Lande wohnen / aus 
welchem alle weltliche Weisheit zu uns 
gefloſſen iſt / und die da jaͤmmerlich Ela- 
gen / Simul ſe cum imperio & artes libe- 
rales & libertatem —eS ami- 
ſiſledaß fie zugleich ihr Reich / Srey- 
heit und Kuůͤnſte um der — 
willen verlohren haben. Mich duͤnkt / 
wie ich ſolche Menſchen als einen Ma⸗ 
cedoniſchen Mann uns zurufen und 
anflehen hoͤre Ad. 16: 9. Komme 
beruber zu uns und belfer uns. 
Was jollich fagen von Cyrillo von Con- 
ftantinopel, und feinem Bekentnuͤß / 
welches zwar von Parthemio und an⸗ 
dern ſeinen Feinden verflucht worden; 
doch klaͤrlich mit uns uͤbereinkomt in 
dem Stuck von der heiligen und uwer⸗ 
aͤnderlichen Prædeſtination, wiewol nicht 
allein die Papiſten / ſondern auch die 
Remonſtranten hierin wider uns ſtrei⸗ 
ten wollen / und inſonderheit Hugo Gro- 
tius: doch Cyrilli Widerfacher haben ih- 
ve gerechte Strafe empfangen. Zwar 
Gyrillus ift un Jahr 1633 / durch An 
fehlen der Jefniten , als Maͤrterer und 
ein getrener Zeuge geftorben/ inden er 
aus Befehl des Tuͤrkiſchen Bafla er- 


wuͤrget worden/welchesaber feines we⸗ 


ges ihm zur Unehre / fondern vielmehr 
zum 


Brief von 
CyrilloPatri- 
arch ju Con · 
aꝛauoopel. 


‘ 
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zum unfterblichen Lob gereichet. Er 
hat vor feinem Tode einen Brief ge 
fchrieben an einen guten Freund/in wel- 
chem feine Standreftigkeit im Glauben 
und Vertrauen auf SHOtt herzlich ber- 
fuͤrblicket /welcher ben dem hochgelehr— 
ten Andreas River zu finden iſt / lautend 
wie folget. 

Percio ho voluto fcriver a V.R.e 
proteftarvi che mi fiate teſtimonio fc jo 
more, que jo more Catholico Orthodoxo , 
nella fede del N.S. Zefa Chrifto nella dot- 
trina Evangelica conforme la Corfeßione 
Belgica la confeflione mia e lealtre delle 
chiefe Evangelice che foni tutti confor- 
mi.Abhorrifco li errori delli Papifı ,e le 
ſuperſtitione delli Greci, ptovo e abrac- 
cio la dottrina del dottore meritiffimo 
Giovanni Calvino e de tuttiche fentono 
con lui , in quefto voglio che mi fiate 
teftimonio , per che con fincera confci- 
enza cofi tengo , cofi profeflo e con- 
feffo como ancola miaconfeflione mo- 
ftra, e recommando a vos quefto depo- 
fito, cafo che morfli , di farne parte- 
eipi Tutti li fratelli Chriftiani Ortho- 
doxi: emirecommando alle preghiere 
di V.R. Alliıs.2s. Marzo. 


Cyrıllo Patriarcha di Conſtantinopoli. 
Das ift: 


Darum hab ich an E. Ehrw. 
wollen fchreiben / und bezeugen) 
daß ihr mir ein Zeuge woller fe / 
imfall ich fterbe / daß ich ſterbe 
rechtfinnig Catholiſch in Dem 
Blauben unfers HErrn IEſu 
Coriſti / nach der Kvangeliſchen 
Lehre / die da uͤbereinkomt mit dem 
Niederteutſchen Glaubens · bekaͤnt 
nuͤß ige auch die meinige mit 
—* + u» en — 

en Kirchen gaͤntzlich uberftin- 
* Ich habe einen Abſchreck vor 
den Irrtuͤhmen der Papiſten / und 
dem Beyglauben der Griechen / 
urebeile Air ut und umfahe Die 
Lehre des (ehr wehrten Lehrers 
Joan Calvin und aller die mit ibm 
gleicher Meynung find. Hierin be- 
ehre ich / daß ihr mir ein Zeuge 
eyd / indem ich miteinemaufrichti- 
gem Gewiſſen alſo glaube / bezeuge 


und bekenne / inmaßen auch mein 
abſonderlich Een. olches 
ausweiſet; und ich befehle E. JE- 
dieſe abgelegte Bezeugung / dieſelbe / 
imfall ich komme zu ſterben / allen 
Bruͤdern die rechtſinnige Chri 
ſten ſind / mitzutheilen / und befehle 
mich ſelbſt in E. E. Gebeht. 
Den 15. 25. Marti. 


Cyrillus Patriarch 
zu Conſtantinopel. 


Aus welchen Worten wir fehenCyril- 

li Ubereinftünmung mit Calvino , und 
wie er geſonnen / bey derfelben Lehre zu 
leben und zu sterben; und wer weiß / wie 
viel Chriften mit unfer Kirch einerleh 
Meymnung ſind / imfall man beffer Ge⸗ 
meinfehaft miteinander hätteumd hielte; 
alzeitift niemand fo einfältig/ der nicht 
aus dieſem allen. augenfcheinlich fehe/ 
wie alle die Orientaliſche Chriſten 
einen gemeinen Haß Fragen gegen den 
Roͤmiſchen —* — t / und wie unſere 
Lehre mit der ihrigen beſter maßen uͤber⸗ 
einkomt. Dis weiß der Jude Benjamin 
in ſeinem Reiſebuch añzumerken / wie 
u Conſtantinopel der Patriarch dem 
abſt zu Rom zuentgegen iſt. Als 
ich des Sabre 1664 in Cochin war] 
hielt ich inſtaͤndig an / daß der Archidia- 
conus der S. Thomiften einſt möchte 
erfüchet werden / in die Stadt zu Font- 
men / damit wir ein freumdlich Geſpraͤch 
un Stuck des Gottesdienſtes miteinan- 
der halten moͤchten / und mehr Liechts 
bekommen / als bisher geſchehen. Der 
E. Her? Jacob Huftart, als welcher wicht 
allein ein leutjeliger fondern auch ver- 
ſtaͤndger Mann / in der Softesgelehrt- 
heit wol erfahren umd von gutem Er: 
kentnuͤß / war mir hierin gern zu wil- 
fen / und fürtigte zu folchem Ende einen 
Brief ab anden Archidiaconum ; der» 
felbe aber entjchuldigte fich / und war 
fein Einwenden ſo fremde nicht/ weil 
man naͤhmlich zuvor / kurtz nach dem U⸗ 
bergehen dieſer Stadt / ſeinen Feind den 
Roͤmiſchen Bifchoflofeph deSandta 
Maria ( von welchen vorbergehends ge- 





meldet) gant herzlich hatte eingeholer ; 

ſo daß zu meinem großen Betruͤbnuͤß 

ſolch ein gewuͤnſchtes Werk hinterblieb 
un 








Köntarcih 
Percatti oder 
Poıca. 


Erſte Bnters 
handlung der 
Niederländer 
mitdem Kö 
nig / im Ja 
1042. 


o⸗ 
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und ich meinem Verſprechen / an die E. 

Herren Bewendhaber in meinen 

Briefen des Jahrs 1662 getahn / kein 

Genügen Eonte leiften. Ein unſterblich 
Lob verdienen in wahrheit disfalls die 

Edl. Hochmoͤg. Herzen Staten 

der Vereinigten Provintzen/ wel 

che aufibre Unkoſten das Neue Tefts- 

ment und unfern Catechiſmum von 

den Griechen in ihre eigene Sprache 

haben überfegen und drucken laßen; dañ 

ihre gemeine Sprache numehr von der 

alten Griechiſchen fehr verändert und 

verbaftertift. Und hiermit wollen wir 

abbrechen von dem Oeientalifchen 

und infonderheit S. Thomifchen 

Chriſtentuhm / indem uns von Her: 

ten leid daß wir dem Ehriftlichen 
Leſer davon Feine nähere Nachricht 
und Eröfnung tuhn können / wiewol die 
Schuld nicht unfer / und die Beſchrei⸗ 
ber in dieſein Stuck fich fehr ſpahrſam 
und Furt erzeigen. 


Das XXI. Capitel. 
Beſchreibung der Königreiche Percatti , Ca- 
lecoulang. Coulang zweymahl von den 
Hollaͤndern eingenommen. Ahrt und 
Natur der Nairos, Parruas werden Chri⸗ 
ſten; große Fuͤrſorge Don Joan Rönigs 

von Portugal für diefelßigen. 


As — (andere 

ſagen Porca) hebet fich an 4 oder 

Meilen Südhalben Cochin , 
bis an Coulang, und begreift ohngefähr 
12 Meilen in feiner Länge. Die Hollaͤn⸗ 
der ſind im April 1642 zumerftenmahl 
vor dem König erfchienen / der genant 
ward Siam Baatchery Vaubaar, und war 
damahls 23 Rahr alt/ er war ſehr froh 
wegen ihrer Ankunft / weil niemand von 
unſer Nation vor dieſem alda erſchie⸗ 
nen / weswegen er von Meynung war / 
mit Uns in ein feſt Verbuͤndnuͤß von 
Freundſchaft zu treten / und uns den 
freyen Pfefferhandel zu vergoͤnnen / 
den die Portugeſen hiebevor genoß 
fert / mit welchen er drey Jahr hero in 
Krieg geſtanden / aus Urſach / weil ſie 
ihm etliche Orter ſuchten abhaͤndig zu 
machen / und einige Feſtungen in 
nem Lande wolten aufwerfen. Ergab | 


den unfern damahls mit / einen ver- theils mit dicken Beinen gepfaget/ fie ; 


Indiſchen Kuften 


neral und die Herren Baͤhte in Tr 
Dig; erfüchend / daß die unfern einmahl 
des Jahrs mit einem Schiff alda erfchei- 
nen wolten / geladen mit ſotahnigen 
Waaren / wie vor dieſem auf Cananor 
und Calecut gebracht worden / ſo daß 
folgenden Tages ein Dolmetſch nach 
Schiffe kam / und hielt am um eine 
Schrift zum Zeichen von Freundſchaft / 
unfall einige unſere Schiffe alda fürben 
paffireten/ ihnen folches fürzuzeigen/ 
welches ihnen dann eingewillige ward. 
Man pflegte vor dieſem viel Pfeffers 
nach Mocha zu verführen. Ben umfer 
Zeit im Jahr 1664 / da ich mit dem E. 
Gouverneur Jacob Huftart el. vor 
dem König erfchien/ der damahls ein 
Her: von —— hurtig und friſch 
von Leib und Leben / an Haͤnden / Ar⸗ 
men und Ohren aufs koͤſtlichſte mit Ju⸗ 





beelen | hatten die Enge 
länder am Strand alda eine Logie / 
geftalt fie albereit eine geraume Zeitda- 
yelbft mit dem Pfeffer gehandelt hatten. 
Die Kriegsmacht diefes Koͤnigs befte- 
het in Fregarten ; in der Regenzeit] 
wann dieReisfelder meiftentheils unter 
Waffer ligen/ Eaner deren bey soo ze 
ſammenbringen / fo Daß er das gantze 
Land von dem Eck des Dorgebirges 
Comoryn bisan Panane überall durch: 
fahren fan. Bon altersher hater Krieg 
geführet wider den Koͤnig zu Cochin, 
welchen er meynet / von rechts wegen um: 
ter fein Gebiet zugehören. Die Ed 
Eompante hat viel Mühe gehabt / big 
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fie ihn zum Gehorſam gebracht / und iſt 
er allein durch Schreck für der Nieder⸗ 
länder Macht / die auf ihn angezogen 
kamen / darzugezwungen worden. In 
der Belaͤgerung Cochin war gemeldter 
Koͤnig demPortugees zugetahn und 
Uns entgegen. 

Landwaͤrts ein wohnen viel don den 
Portugeſen gemachte Chriſten / die 
gleichfalls dieſein König unterworfen 
nd; ſie ſamlen den meiſten Pfeffer ein/ 
den ſie an des Koͤnigs beſtalten Kauf⸗ 
mann / ſo ein Braminer ift/ uͤberliefern 
muͤſſen. 

Her Luftſtrich dieſes Landes iſt ſehr 
ungeſund / die Einwohner (md meiſten⸗ 


halten dafür / daß ſolch Ubel feinen Ur— 
9 ſprimg 


Logie bet 
Englifchen 
auf Porca. 


Das Sand 
Porca ifluns 
ge ſund / die 
Einwohner 
aben gemei⸗ 
niglich dicke 
Deine / wir 
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Malabar und Coromandel, 


Kies ſprung habe von dem Waſſertrincken / 
nerne welches ſaltzig und ſalpeterhaftig iſt. 
Man findet in dieſem Landſtrich auch 
viel Blinde Leute; ſonſt iſt das Erdreich 
an sich ſelbſt ſehr fruchtbar / und be— 
quaͤhm um Reis zu bauen / wie dann 
auch die Einwohner ſich meiſtentheils 
vom Landbaunaͤhren. 

Dass.  Dernächit-belegene König an dem 
Kam Percatter, ift der von Calicoulang; fein 
Land ittnicht gros ;vor alters hat diese. 
Companie alda eine wolbebauete Lo⸗ 
gie gehabt / und pflegte man jaͤhrlich ei⸗ 
ne große Quantitaͤt Pfeffer von dieſem 
Ort wegguführen/welches dem Comp⸗ 
toor guten Vortheil brachte. 

Der letzte Malabariſche Koͤnig 
iſt der zu Coulang ‚ deſſen Reich ſich en⸗ 
diget an dem Eck des Vorgebirges 
Comoryn, und haͤlt in der Laͤnge 15 oder 
16 Meilen. Die Stadt Coulang iſt von 
den Portugeſen gebauet / hat ohnge⸗ 
faͤhr die Groͤße wie Puntegale auf Zey- 
lon ‚doch ander Seefant nahın fie vor: 
bin jährlich ab. Es ftunden fieben Kir⸗ 
chen drinn / und etliche feine Haͤuſer; es 
hatte zu tauſend Klappus baͤume in 
Die tuſt der Stadt und am Strande. Man haͤlt 
ee" Diefen Ort für den gefimdeften von gant 

Dct  Malabar ; das ſchoͤnſte Waſſer ift hier zu 
| befommen; die Luft ift aus der maßen 
— und friſch. Die Portugeſen 

aben anfaͤnglich ein feſtes Haus / dar⸗ 

aus fie ſich iin Nohtfall wider den Feind 

wehren koͤnten / alda gebauet/ wie der 

Leſer aus dem Abriß der Stadt erſehen 

kan. Im Jahr 1503 kam alda Frar. 
rien Rhotericus ein Dominicaner, um dag 
re tom Evangelium fort zu pflansen / und 
es  prachte viel Seelen aus des Teufels 
Schule zu Chrifti Schos / fand auch 

vielS. Thomas- Chriſten des orts / von 

welchen wir vorhin gehandelt. Die 

Morris · Portugeſen find vonden Einwohnern 

auf einẽ zeit/alg ſie mit denfelben und 

mit den Mohren inlineinigkeit gerahten / 
in ihrer Behauſung alle mit einander er⸗ 
mordet worden; welche Taht Lauren- 
tius Almeyda, Francifci Sohn / raͤchete / 
in dem er 2o geladene Schiffe der Moh- 
ren in Brand ſteckte. Die Einwohner 
diefes Landes find große Berrähter/und 
iſt ihnen nicht zu frauen geftalt unfere 
Niederlaͤnder mehrmahls erfahren 


$. Thomas 


Mein 


Köntg zu 
Coulang. 
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haben: dann fie einsmahls zur ungele- 
genen Zeit einen Anfall auf die Stadt 
tahten/da die unſern gnug zu tuhn hat- 
ten/jte abzufehren. Der Capitdin Hen- 
rich Gluwing, alg er auf einen Som 
tag mit etlichen Officirern hinaus fpa- 
tziren gangen/ward mit eimigen der fei- 
nen ſchaͤndlich und verräbterifcher weiſe 
ermordet. 

Zur Zeit der Portugeſen war eine „Sr 
Pagode , ohngefaͤhr vier Meilen von der Conan 
Stadt gelegen/ die durch gant India” 
mächtig geldreich berufen mar; diefe 
ward von Sofa beraubet/ und dag zwar / 
da zwiſchen dem König und den Por⸗ 
tugeſen Friede war : Die Nairos erman⸗ 
neten ſich / und brachten 30 von ihren 
Feinden um: Sofa hatte zur Beute be 
kom̃en einen Topf voll Fanams, den er an 
König Joan ———— uͤberſand⸗ 
te. Doch die Paͤbſte befimden für raht⸗ 
ſam / daß man ſolchen dem Koͤnig von 
Coulang wieder zuftellen ſolte / welches 
auch geſchach / und ward derſelbe an ſei⸗ 
nen vorigen Ort geſetzet. 

Im Jahr 160ꝛ / im December / nah _Htinte 
men diẽ Niederlaͤnder die StadfCou- 1a sum an 
lang ein / nachdein wir dreymahl mit rad" 
den Nairos getroffen / umd allberett viel 
Todten und Verwundeten bekommen ee ması 
hatten. Diefe Nairos waren ſehr ſtark van 
zu Selde/aufs wenigfte 7 - oder 8ooo/mit 
Hauern und Muſketen gewaffnet / ka⸗ 
men wie toll und unſinnig von dem Am- 
fioen auf die unfern ausgefallen / fo daß 
fie auch mitten in die Glieder hinein- 
fprungen und umterfchiedliche nieder 
machten. Der UnterfaufinannDubler, 
indem er fich ein wenig zur feiten abbe- 
gab / war in der eil von Haupt und Le- 

enberaubet. Wir müffen hier ein we⸗ 
nig ftille ſtehen / und von diefen Nairos 
fprechen; fie ſind Malabariſche Edel⸗ „Ar« 
leute / und des höchften Geſchlechts nach 
dem Roͤniglichen und Priefterli- 
chen oder der Braminen, find froßig 
und ftolt ; ſo iemand von geringerm Ge⸗ 
fehlecht ihnen begegnet /der mag nur bey 
zeite aus dem wege gehen/ dann man 
gleich vorausruft / po po, welches fo viel 
gefagtiftals weg weg; haben ins ge- 
mein ihren Schild nd Schwert / ſind ver- 
huhrte Gaͤſte / und meynen / daß ſie einen 


und 


Amol · ſpet ⸗ 


ler unter den 
Naitos. 
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und wol zu andern Weibern gehen moͤ⸗ 
gen / wann und wo es ihnen beliebet; 
ſelbſt ſolte ein Mann (ob ſchon ein Nair 
bey ſeinem Weibe waͤre) wann er einen 
Schild vor feiner Tuͤhr ſaͤhe ſtehen / nicht 
in ſein Haus treten duͤrfen. Bey dieſen 
Nairos ſtehet das gantze Commando 
der Waffen. Von ihrem ſiebenden Jahr 
an werden ſie hurtig und faͤrtig von 
Gliedmaßen gemacht / und wiſſen ſie die 
Sen adern des zahrten Leibes fonder- 
lich auszuſtrecken; werden im übrigen 
mit einem Oehl und Salbe beftrichen / 
ſo daß fie ihre Glieder fönnen biegen und 
ſchmiegen wie fie wollen / und unglaub- 
lich geſchwind ſeyn mit draͤhen umd wen- 
den / hinten und forn ausjpringen; int 
Ringen haben fie ihres gleichen nicht; 
bon Kindesbein an bis in ihr Alter gehen 
fie mit den Waffen mn. Wan fahe und 
hörte fie bey unſer Zeit mit ſo guter Ord⸗ 
nung echten / und ihr Gewehr löfen / als 
ob es Volk aus Europa waͤre geweſen; 
fie wiſſen numehr nicht allein mit Pfeil / 
Bogen / und Muffet umzugehen / fon- 
dern felbft auch nit großem Geſchuͤtz / 
inachen gute und ftarfe Laͤuffe wie auch 
ihr eigen Lunt und Pulver; fie kommen 
naft zum Streit aufgezogen/ außer daß 
fie die Schaam bedectt haben ; ofter: 
mahls haben fie ihren meiften Bortheil 
inder Flucht / dann ſie von wegen ihrer 
Schnelligkeit nicht einzuholen find ; mit 
einem Schnapp werden fie ihrem Fein 
de entwifchen / und ß fie un geringften 
ihren Bortbeil erfehen / demſelben wie⸗ 
der auf dem Halle —* an dem Gefaͤs 
von ihren Hauern haben ſie Knittergold / 
oder etwas desgleichen / welches ein gros 
Geraͤuſch giebt / und fie gleichſam zum 
Streit aufinumtert und anfrifchet; mit 
ihren Schilden wiſſen fie wunderfir den 
gantsen Leib frey zu halten und zu bedec- 
ken; fie ftreiten mit mehrem Bortheil 
nahe bey init hauen und metzgen / dann 
bon ferne mit Schießgewehr / weil fie ing 
gemein zu hoch halten. Unter diefen 
Nairos find wol die vornehmſten und 
grimmigſten die Amok -fpieler / die 
ſich und ihr Hausgefinde verſchweren / 
um Rache zu nehmen wegen erlittenen 
Unrechts. Solche Amok.ſpieler finden 
ſich zu zeiten auf den taͤglichen Maͤrkten 


* 


oder Bazaar der Stadt Batavia , und 
/ 
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bringen alles um was ihren vorkomt. 
Manfehäget einen Koͤnig in Malabar 
mächtig zu ſeyn / nachdem daß er viel die- 
ſes Volks unter fich hat. Imfall ihr 
Koͤnig wäre ums Leben gebracht 
fehrecklich folten fie deſſen Tod rächen 
mit tollen verwüteten Muht durch Feur 
und Schwert eindeingend. 

Diefe Nairos find die gröften Ex zero 
feinde der Ebriften und des Chriſtli srönszuun. 
chen Glaubens / welches zwar Fein 
Wunder : dann fe Feinde find der Liebe 
und Demuht / und Freunde aller Un 
keuſchheit und Uppigkeit / welche Dinge 
klaͤrlich wider den Gottesdienſt der H. 
Schrift ſtreiten. 

Nachdem wir durch GOttes Gnade 
Coulang hatten erobert / dag 9. Av Id 
bendmahl mit 150 Perſonen gehalten sar auc Wr 
und GOtt dem HErm für die erwieſene SET 5, 
Woltahten gedancket / ſo betraf ungein far isrn 
ſchweerer Sturm /derdren nad: 
einander anbielt/ indem unfere Schiffe / 

Klein und gros / zu23 ſtark / alle aufnie- 
drigen Wall zulagen / und in Bo Ge⸗ 
fahr ſtunden / daß ſie an den Klippen zu 
druͤmmern gehen ſolten. Die Schi 
waren dieſe nachfolgende: Vlieland / 
Das Seepferd/die Beurſevon Am 
ſterdam / der Schellfiſch Bantam / 
liſſingen / die Goldbluhm / die 

atz / Tertolen / das Rahthaus 
von Amſterdam / der Rohte Leu / 
Eraſmus / Sluys / der Achilles / 
der Roͤmer / Blumentahl / der Nuß⸗ 
baum / und das Haus zu Swie 
ten. tc. Elburg / das Rahthaus von 

mſterdam / die Beurſe / und das 

aus zu Swieten (worauf der Ca⸗ 
pitdin Burchard Kocks war) kamen ge⸗ 
rade aus dem Vaterlande aufZeylon 
und Malabar angeſegelt / hatten eine gute 
Anzahl Soldaten auf / und waren mit 
Lebensmitteln / Fleiſch / Speck / Kaͤſe / 

Wein / Oehl und Mumme zimlich wol 


verſehen. Die neu angekonmene Sol⸗ 


daten fielen ſehr ein / und gingen am 
Rohtlauf / ſo daß wir in kurtzer Zeit ein 
Hoſpital voller Siechen und Ver— 
wundeten hatten. Bey waͤhrenden die⸗ 
fen Sturm / und großer Gefahr / darin 
die Schiffe lagen / ward mehrmahls ein 
inbruͤnſtig Gebeht in der Kirchen ge⸗ 
tahn. Das Schiff das Kahthau 

atte 
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hatte es am allerhärteften/ taht einen | ftentheils alle Chriften / und ift der „Riesın 
Schuß uͤber den andern/swiewolvergeb- | Strand bis an Comoryn mit ſteinern dom 
fich / weil feine Mögligkeit war / daf und hoͤltzern Kirchlein verſehen / ja ſelbſt Tr 
emand demſelben zu bülf Eommmen fon: | Comoryn fürbeny bis auf Tutecoryn. 
te/ es ſtieß mehrmahls an/ und hatte bey | Alle diefe Lande find von Francifco Xa- 
6 Fus hoch Waſſers ein. Der seraf verio durchtwandelt / der zum erften den 
mus war mit feinem Ancker durchgam- Chriſten Glauben alda gepflantet hat / 
gen/ und zu feinem großen Glück über | umd viel taufend vom Heydentuhm be- 
die Untieffe fonder Schaden weggerie | kehret. Diefe Völker nahmen mit grof 


> 


tet; drey oder vier Sloepen gingen A 
feheitern. Dendritten Abend ward wie: 
derum ein eiferig Gebeht getahn (dann 
der Wind hatte noch nicht — —— ) 
da erhoͤrte uns GOtt gnaͤdiglich und 
wunderbarlich: dann von der Stunde 
an / da wir ausder Kirchen gangen wa— 
ren / legte ſich das Wetter zuſehens / und 
nach Mitternacht hatte man eine zimli⸗ 
che Stille und wenig Windes. Hier 
ſtund in wahrheit unſer gantzes Ver⸗ 
en in hoͤchſter Gefahr / und alle un 
ifsmacht als in einem Augenblick 
zerbrochen zu werden / und wir zum 
Hohn und Spott unſern Feinden fol⸗ 
in die Haͤnde zu verfallen: aber 


Dantfr Gott verhuͤtete es / wie wir auch ſeinem 


aung zu 
808 für 
Bewahrung 
dr Schiffe 


Die tote worden 
Jahr uns fortzuziehen dr 
Haãupter zu Coulang mit einer zunlichen 


Coulang ger 
Kafıy. ’ 


Das Relch 


Tievancor. 


Nahmen Lob und Danck ſagten den 23. 


November 1661 / aus Pal. 66: 12. fan 


Mir find in Feur und Waſſer 
Fommen / aber du haft unsausge: 
führer underquicer. Darum will 
ir Brandopfer in dein Haus 
gehen / und Dir meine Geluͤbde be- 
ablen. Wie ich meine Lippen ba- 
e aufgetahn / und mein Mund ge 
redt hat in meiner Noht. Damm es 
Anmerkens wehrt iſt / daß unſere Schif⸗ 
fe in ihrer Noht nicht allein mit den Wel⸗ 
len und Winden / ſondern auch mitFeur 
zu ſtreiten hatten / weil zu dreyen unter⸗ 
ſchiedlichen mahlen auf dem Schiff das 
ferd / der Brand geweſen / der 

doch iedesmahl noch in zeiten geleſchet 
nübrigen weildie Zeit vom 


Macht ge 
lagen der Hauptmann Kocks , und der 
Kaufinann G. Nyhof ; md ward die 
Stadt mit einem erdenen Wall ver- 
ftärkt ; und hiermit nehmen wir auch 
Abfchted von Coulang. | 
Zunächft an Coulang ftofjet das Ge⸗ 








ang / ward in 


fein Genuͤgen an die Zeben Gebot / 
weil fie darin fahen die Billigkeit und 
Rechtmaͤßigkeit / auch den erften Anfang 
des Gottesdienſtes / fo daß ihrer ben tau- 
fenden getauft wurden; die Gelegenheit 
zur Bekehrung der Parruas (alg Joan de 
Lucena fehreibet) war diefe : und find 
die eigentlichen Worte : Como antiga- 
mente a briga de hum Egyptano com 
hum Hebreo foy principio da liberdade 
e fpiritual e corporal do povo do Sen- 
hor, aflı permetio aqui o mefmo Sen- 
hor brigafle o Mouro com o Paravä,pe- 
ra moftrar nos Mouros ſua juftiga, e li- 
vrar com ſua mifericordia a os gentios 
d’hum e d’outro cativero. Das ift: 
Gleich wie der Streit zwifchen 
der Hebräern und Egnptern ein An⸗ 
war zur —— 
GOttes / und ihrer leiblichen und 
eiſtlichen Freyheit / alſo ließ GOtt 
ihnen zu / daß ein Parrua mit einem 
Mohr zu ſtreiten kam / Damit ex an 


be- den Mohren erwieſe ſeine Gerechtig 


keit / se en die fe ode 
hertzigkeit / ſie zu erlöfen [6 wol von 
der geiſtlichen als zeitlichen Sla⸗ 
verey. 
—— wie ſie ſich von tage zu 
tage mehr und mehr gedruckt ſahen / 
ward ihnen vom Joan de Crus (der ein 
Malabaar war / und felbit in Portugal 
eivefen / alwo er vom Koͤnig Don 
—8 wol empfangen und verhalten / 
auch mit einem Habito de Chrifto (ſo 
ſprechen die Portugeſen verehret wor⸗ 
den) angeraͤhten / eine Geſandſchaft nach 
Cochin abzufaͤrtigen / um Huͤlfe wider 
die Mohren, und zugleich um die H. 
Tauffe zu erſuchen: dann die Goͤttli 


Dit mas 
Gelegen heit 
die Parruas 
zumChriffene 
tuhm beteh · 
tet worden, 


Sie färtigen 


ſchaft ab nach 


Wahrheit die deCrus eineBefandt» 
ce 


wäre allein ben den Ebriften. Man 
folgte dieſem Raht: ſandte etliche vor- 


biet und Reich Trevancor. An der See: ' nehme Landgroßen / Patangatys genant/ 


kant find wohnhaftig die Parruas , mei- nach Cochin ‚mit 


S wider 


Cochin, um 
Huͤtfe tiber 
die Mohren,, 
und suateld 
um dic N. 


rſuchung um Hülfe zaure. 
2 





140 


wider die Mohren, und um die H. Tauf⸗ 
fe. Diefe einpfingen fie inder Stadt / ehe 
fie von dannen zogen; und zu erweiſen / 
daß fie wolten danckbar feyn gegen ih⸗ 
rem Nahtgeber / nahmen fie den Zu 
nahmen de Crusan/ wie dann fölchen 
die vornehmſten unter den Parruas ing 
gemein noch führen. Alſo ward den Par- 
ruas bald geholfen / die Mohren , ihre 
Feinde / vertrieben / und fie der Berl-fit- 
fcheren/ wie vorhin in alten Zeiten / Mei⸗ 
fter gemacht. An dreißig Orten wur: 
den 20000 gefaufft. Aber bald ver- 
ſchwand das Chriſtentuhm an fich 
ſelbſt / und war danichtsdann eine Auf 
ferliche Tauffe / meiftentheils hatten fie 
ihren Chriſten nahmen vergeffen/ wa⸗ 
ren in Lehre / in Leben und Wandel wie 
die Heyden / mit einen Wort zu ſagen 
alles war verfallen/ fotahemig find Maffei 
und Jo. de Lucena eigene Klagen : und 
der Bericht von Michael Vas an Fran- 
cifcum Xaverium getahn/ bezeuget eben 
daffelbe. Es war dann großer Gebrech 
alda an Arbeitern / und kan man alhier 
die uͤbele Gewohnheit der Portugefen 
bemerken / die im Tauffen zu vorfchnell 
ſind / wie mir die Einwohner in Jafnapar- 
nam mehr dann einmahl erzählet ha⸗ 
ben/ daß fie im Anfang gantze Schaa⸗ 
ren Männer und Weiber getauffet / die 
allein den Glauben! das Vater Un: 
er / und Ave.Maria, wie die Papegeyen 
er zu plappern wuſten / und wie wir 
bey unfer erſten Reformation das Por⸗ 
tugefifche Chriſtentuhm beftellet 
funden / wiſſen wir am beften/ und in 
was tiefer Unwiſſenheit dag arme 
Volk ftackte / ſo daß die Roͤmiſche 
Bi fich desfalls nicht viel zu ruͤh⸗ 
nen haben / und ihrem Bein wol ein 
wenig Wafferg zufchütten mögen. 
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meift die Nechte verhandelt; bis daß her- 
nach König Joan die Schule nach Co- 
nimbra, einer berühmten Stadt / und 
von alters her den freyen Künften zuge- 
eignet/ hinverlegte. Um dieſe Zeit brach 
Ignatius Lojola bei der Urvater der 
Jefaiten , welcher fich zu Rom enthielt] 
und mit den feinigenein Gelübde getahn 
hatte/ überall das Wort zu predigen/ 
ohn Anfehung der Gefahr / Weitabge⸗ 
legenheit / oder einiger andern Hinder- 
nuͤſſe; hiervon Fam daun auch das Ge⸗ 
rücht dem König zu Ohren/welcher an 
feinen Gefandten Petrum Mafcarenhas 
Befehlgab/ mit Ignario von diefer Sa⸗ 
che zu reden / und ums Männer anzuſu⸗ 
chen / die fich nach Indien-zu begeben 
möchten. Ziveene wurden dem Koͤnig 
eingewilligt/ nahmentlich Simon Rote- 
rigius ein Portugees / welchender Koͤ⸗ 
nig felbft zu Parys hatte ſtudiren laßen/ 
und Francifcus Afpilcora Navarrus, mit 
dem Zunahmen Xaverius; der erſte 
ai am viertägigen Fieber / und ver⸗ 

fiebin Lifbon : Xaverius allein reifete 
nach India, nachdem er des Jahrs 
1540] bon Ron gezogen war / und den 
Gegen von Pabſt Paulo III. alda 
einpfangen hatte. Nachdem Xaverius 
in Indien gekommen / und alle diefe Un- 
gelegenheit der Parruas, aus dem Mun- 
de Michael Vas, angehöret/ ward erin 
feinem Geift dergeftalt entrühret/ daß 
er nicht ruhen Fonte / fondern Tag und 
Nacht dahin frachtete/wie er Diefen Leu⸗ 
ten zu hilfe kommen möchte, ohn ziveifel 
kam ihm ein fein Traum / den er ſeinem 
Mitbruder Diego Laineserzählet hatte / 
wie er naͤhmlich einen ſchwartzen India- 
ner eine gute weile auf feinem Mücken 
getragen / wovon er alſo ermuͤdet wor» 
den/ daß er fein Haupt nicht aufheben 


tomt inIn- 
dien j 


Ziehet nach 


den Pattuas 


koͤnnen. Er ſprach in Goa mit dem Bi⸗ 
fchof] Joan Albuquerque, und dein Un⸗ 
terFönig Martin Alfonfo de Soufa,pon 
welchen er Urlaub bekam hin zu ziehen] 


König Joan 309 ihm dieſe Sache 
auch zu Herken/ und taht feinen Außer: 
ften Fleiß / wiel Jünglinge aufziehen zu 
lagen / damit man dem Indiſchen 
Chriſtentuhm möchte zu huͤlfe kom: | dann ob er wol vom Pabſt als Nun- 
men; viel wurden nach der Hohen | cius Apoftolicus erflävet war / fo wolte 
Schuhl Salamanca und Complutum ftu- | er gleichwol die Obrigkeit nicht fürbey- 
direns halber gefandt ; etliche wurden Sehen. Er fehied von Goa im Anfang 
auf des Koͤnigs Koften ſelbſt zu Parys | des Novembris im Jahr 1542/ umd 
unterwieſen ; in Lifbon wat dazumahl | hatte bey fichin Gefellichaft Franciſcum 
allein ein Lehr ort von Roͤnig Denys | du Mancias , und zween junge Dolmet- 
geftiftet : doch in demſelben wurden | fcher / im Collegio S. Pauli aufergogen 

i 


Rönta Don 
Jan nimt der 
Parıuas Gas 
chen zu Her⸗ 
nen 
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Mit grofien Freuden nahm Xaverius fit 
ne Reiſe für / und arbeitetin dem Wein 
berg des HErm nach aller Kraft und 
Bermögen / er verblieb alda länger 
dann ein gantz Jahr / und hielt genaue 
Obficht über die Canacapoles oder 
Schublmeifter / ob felbige die Ju 
gend auch recht md wol unterwieſen / 
dann er hatte numehr die erften Haupt- 
ſtuͤcke des Chriſtentuhms in die Ma⸗ 
labariſche Sprache durchgehends laß 
ſen uͤberſetzen. Was Vorſorge ferners 
der Koͤnig Joan für dieſe Patruas und 
das Indianifche Chriſtentuhm ge- 
tragen/ erhellet aug dieſein nachfolgen- 
den Brief an Don Joan de Caftro Un⸗ 
terkoͤnig in India] in Jahr 154698 
feprieben/ alſo lautend: 


Ant Joan de Caltro Unterkoͤnig in 

India, viel Yaıl. 
vret von JHr wiſſet / was für ein Greuel 
Kin m Ir Abgörterey iſt / fo daß ich die: 
ſelbe keines weges in meinen Rei⸗ 
— chen will dulden. Mir iſt zu Oh⸗ 
ren gekommen / wie Daß in dem 
kuss Fandftrich Goı ſo wol offenbar 
de Chin alg heimlich Die Tempel der Goͤt⸗ 
foan. zen gechrer werden / und dag man 
alda Heydniſche Spiele anfteller ; 
weswegen ich Euch einmahl und 
abermablbefeble/ daß ihr diefelben 
ſollt abbrechen/ zerdruͤmmern / zer- 
malmen und verbrennen / und ſol 
ler Ihr ſcharfe Aufacht haben / daß 
niemand Fein Abgoͤttiſch Bild / es 
fey von Kupfer oder anderm Me⸗ 
tall / von Holtz / Erde oder Keimen 
gemacht nicht ins Land einführe. 
Heydniſchen Spielen ſoll geften- 
tee und gewehret werden / Die Bra- 
mines in keinen wegen begoͤnſtiget / 
imfall das Gegentheil befunden 
wird / ſoll der Verbrecher hart ge⸗ 
aft werden. Und weil die Hey⸗ 
n zum Gottesdienſt und der 
Seligkeit nicht allein durch die 
Hofnung desewigen Lebens ;fon- 
dern auch durch einige VDerebr- 


und Befchendungen müflen ber- |b 


zugezogen werden] als ſollet ihr 
von nun an hinfort keine Zʒoͤlle oder 


verleihen (wie vor dieſem wol ge⸗ 
ui ſondern an die Chriften. 
eiters * ich / daß um meine 
Flotte zu bemannen ins gemein die 
Indianer gepreſſet werden; ich will 
hinfort / daß man der Chriſten die: 
falls verſchonen foll/ und imfall 
euch die Noht dringen möchte] 
daß ihr ihres Dienftes nicht ent- 
rahten Fönner/fo gebet ihnen Sold 
und Belohnung : dann disift alfo 
mein Begehren / und ſollet ihr euch 
hierin beſprechen mit Michael Vas, 
der ein Mann iſt von Gortfelig- 
keit / und eifrig in Jorppanssung 
des Hortesdienftes. Ich verftehe 
auch [Daß etliche Sladen / von un 
ern Chriſten aufgekaufft / Die 
eichtlich inden Grundſtůcken der 
Seligkeit Fönten und folten unter- 
wieſen werden / um Gewinſtes wil- 
len den Mohren werden verkau 
zum Verderb ihrer Seelen. Dis 
Schelmſtuͤck damit es ins Eünfti- 
ge, nicht mehr gefchebe / follet ihr 
mit ſtrengem Derbot verwehren. 
Den ſchaͤndlichen ee, der al- 
da mit im ſchwange gehet / ſollet 
ihr verhindern undabftellen. Ihr 
ſollet in der Stadt Bazain eine Kir⸗ 
che laßen bauen / dem H. ſoleph zu⸗ 
era / und Derfehung tuhn / 
ß der Vicarius famt etlichen die 
ihm find / fich erhalten Fönnen/ 
follet lieber von dem meinigen et⸗ 
was darzu legen. Die jährlichen 
3000 Pardaus f$ vorhin zu den Tem: 
pelm der Mahumetanen angewandt 
worden] und zu Unterhaltung ih⸗ 
res unreinen Gottesdienftes/ fol- 
len den Prieſtern / und die ihnen in 
dem Werk der Bekehrung beybul- 
fig find / zugezaͤhlet werden. Den 
eulingen ım Glauben durch Mi- 
chael Vas unterwieſen / und fo ihrer 
Pr noch möchten zu Curısto 
kehret feyn / follen von meinen 
Einkommen jährlich 90 Scheffel 
Keis ausgereicher werden. Was 
ieberor von wegen des Ge 
wichts / Unterhandlung und Preis 
der Maaren mit den S. Thomas- 


andere Aemter da einiger Gewinſt Chriſten geſchloſſen iſt / foll unter⸗ 
mit zu tuhn iſt / nicht an Heyden halten ur; da wir gleichwol 


3 ver 
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vernehmen / wie das Gegentheil chen) daß allein den Chriſten zu fi 
gefchicht in Dem Landſtrich Co- ß 

chin was den —— anlan 

get : Darum fo ſollet ihr binfüro 


SER Chriſten die 
und Dabin ſehen / daß fie 
lem Schaden gebalten 


and bieten / 


anßer al- 
werden | 


und follet ihnen mit aller Leutſelig⸗ 
keit begegnen / wie fichs unter Chri⸗ 
ſten geziemet und gebůhret. Ihr 
ſollet auch bey dem Koͤnig von 


Cochin ernſtlich anhalten / 
Verkauffung des 
Teufelsweſen oder 


daß bey 


feffers Fein 


rfagere 


fürgehe. Wir verftehen auch] da 

dieſer Koͤnig feinen Untertahnen 

die ſich zum — bege⸗ 
a 


ben / ſehr hart mi 


hret / und von 


allen ihren Mitteln beraubet / von 


dieſem übeln Werk ſollet ihr den 
antzer Macht ab- 
wir wollen auch 


Koͤnig mit 
mahnen / un 


ſelbſt daruͤber an ihn ſchreiben. Die 
Sachen von Socotora habt ihr mir 


durch eure Briefe ämfig 


anbefoh- 


len/ich wolte von Hertzen / daß die 
arme Menſchen aus der Slave⸗ 


rey erloͤſet waͤren / doch g 


leichwol 


alſo / daß der Turk (welchem fienn- 


terſtaͤndig 
wuͤrde. 


nicht auf ſie verbittert 
Sache koͤnnet mit 


ieſe 
Michael Vas — und darin 


nach eurer Vorſichtigkeit 
Jh verftehe gleichfalls / 


handeln. 
daß die 


arruas zuzeiten von meinen Die: 
nern einige Uberlaſt leiden/und daß 
fie werden gezwungen / ihre er- 


tauchte und gefifchte Der 


en um ei⸗ 


nen geringen und unverantwort⸗ 


lichen Preis — —— ollet 
ondern 


ihr nicht geſtaten 


ge⸗ 


gen verſorgen / daß ſie ihre Maare 


verkauffen moͤgen / und fo 
hoch ausbringen als fie Fön- 


nen. Ihr ſollt auch zufeben /ob die 


traͤnde und Die 
ohn meine Flotte 


Ares ner 
oͤnnen  befi- 
chert werden / und ebenwol meine 


Serechtigkeiten eingebracht / da⸗ 


mit ınan Die 


Sorge des 
Königs we⸗ 


warn ůberlegen / ob es rahtſam 
Anwachs und Aufbau 


chiffe anderwärts 
Sendasarı gebrauchen Fönte. Ihr folle wol 
und fleißig mit M. Fanciſco Xaverio 


a 


ſchen erlauber werde / mie Aus 
fchließung der Mohren und Hey⸗ 
den. Ich verſtehe / daß Diejenigen) 
fo unter der Liation vom Heyden 
tuhm zum Chriſtentuhm̃ über: 
gehen, ſchrůͤbel tractiret / vonalle 
ein ihrigen entbloͤßet / und als 
Boͤswichter von Freunden und 
Verwandten verlaßen werden] 
diefen follet ibe in ihrem Armuht 
von meinen eigenen Einkommen 
behuͤlfſam feyn/ nachdem ihr mit 
Michael Vas die —— reiflich wer- 
det uͤberleget haben. 
Wir haben auch verſtanden / 
I ng er rc 
unbeiligen und gottlofen Haͤnden 
feines Ghms oder Okters entrun⸗ 
nen) fich nach Goa begeben hat / dag 
er. möchte getaufft werden. Auf 
feine Perfon foll man gute Ach⸗ 
kung und Auflicht haben / finte- 
mahl an feiner Bekehrung viel ge- 
legen/ weshalben ihr Verſehung 
tuhn follt/daß er im Collegio S. Pau- 
li nebſt andern Alumnis wol und 
—— unterwieſen werde. 
as ferner feine Koſt und Klei⸗ 
dung anlanger/ nebft gehörigen 
Stabt / ſoll man ibn ſtatlich und 
berzlich auf meine Koſten verhal⸗ 
ten und nichts mangeln laßen. Er 
hat an mich geſchrieben / daß er 
rechtmäßigen Anfpruch zu der 
Krohn Zeylon habe | biernach folle 
ihr geöndlich vernehmen / und mie 
alles kuͤrtzlich zuſchreiben. ri 
itzumd der Zeylonfche Tyrann ſo 
wuͤtet wider diejenigen/ ſo Dem 
Chriſtlichen Glauben anbangen! 
machet Bi ich euch dieſen Befehl 
ebe/ daßi —— doch aber 
ſtrenge Rache über ibm nehmen 
| — damit ſie alle moͤgen wiſſen / 
ß ich nichts mehr behertzige / 
dann die Bekehrten aus dem Hey⸗ 
den / und entriſſene aus den 
Mordklauen des Teufels (nachal- 
ler meiner Königlichen Macht zu 
beſchuͤtzen und befehiemen. Die 
hören ſagen / daß die Bildnůße ]Esu 
CHRısTı , und der Jungfrau MA- 
RIEN , durch die Heyden ——— 
| über 


| 








n 
Don 
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überall zu kauffe gebracht werden / tesdienft zinn beften / und zu Auebrei- 
welches wir für ungebührlich und | tung des Neichs Jesu Curıstı an 
dem Cbriftlichen Nahmen unan | gefehen/ wovon und was er fehreibet / 
ſtaͤndig und nachtheilig achten / kaum ein Wörtlein ift angezogen/ um 
und muß demnach folches abge: | feine Einkommen zu vermehren : fon- 


fchaffer werden. Die Hauptkir⸗ 
chen zu Cochin und Coulang, Die 
ſchon vorlängft unter handen ge 
weſen / böret man] daß fie durch 
Waſſer verderben und eingeben] 
welches ſchaͤndlich iſt : ibr ſollet 
dieſelben mit ebeftem vollziehen] | 
und mit Dichtem DachwerE ver: | 
ſehen laßen. Es ift auch mein Be- 
gehren/ Daß in der Gaſſen Noroa 


| 


dern im gegentheil tuht er feine Schab- 
kammer auf / zur ——— 
‚ver/ Beduͤrftigen und unterdruckten 
verlaßenen Chriſten. Wie iſt doch un⸗ 
‚fer Seculum von dem vorigen (welches 
reichen Segen von Himmel bekam) fo 
ſchaͤndlich verbaftert und entahrtet; wo 
wird man ſolche Könige / ſolche Obrig⸗ 
keiten finden und antreffen? Wol dem 
Lande / da die Könige wie Jofaphar ihr 





eine Kirche aufgefuͤhret werde / 


Hertz erheben in den Wegen des HErm / 


dem 5. Thomas zugeeignet / die und mit ſoſua ımd Hifkia daffelbe von 
Rirch 5. Cruz , ſo zu Calapor ange- | aller Unreinigkeit ımd Abgoͤtterey ſaͤu⸗ 
fangen/foll man vollenden ;aufder | bern / die Teufels Altare zerbrechen umd 
Inſel Cioran foller ihr auch einen | dem wahren SO allein wollen gedie- 
Qempel bauen /undletztlich —* net haben mit vollkommenen Hertzen 
Verfamlundgsplätze/ da nicht al-| und Seele. 
lein die jungen Ebriften/ fondern 
= die —— ſich FH a und Das XXII. Eapitel. 
—“ Be 1; en | ame BefihreibungTutecoryn undder Perl e⸗ 
fie catechifiret und mit lebendiger EN Die Stadr * — — 
Stimme unterwieſen werden. erobert. Die Inſel Rammanakoyel; A- 
Ich wuͤnſche ingleichen von —* dams Brucke / Figuren durch feinen Fus 
tzen/ Daß aus der Salfere und den in Stein gedruckt. Tiadi; Negapatan 
erobert / belägert durch den Naik ; große 


Bardes die Abgoͤtterey vertrieben 
wurde: —— Eee muß bierin für- KHungersnohrs abermahls angefochten/und 
2 befchirmer, 


fichtig geben/ damit alles ohn Auf: | — 
ruhr und Verbitterung geſchehe / Je Parruas Dal wie fie Don Al- runs ind vom 
welches am beften gelingen wird/ ters in dem Roͤmiſchen Got- Kid 
als man denen Areniehen ‚mit tesdienft unterwieſen / alſo hal- mar as 
ſanftmuͤhtigen Worten anzeiget/| ten fie fich noch itzund bey demfelben / ""*" 
in was groben Irrtuhm fie ſtecken | tragen meift ihre Pater nofter,, und ge: 

indem fie an ſtat des wahren GOt | brauchen fich der Päbftlichen Weife / ein 

tes die ſtumme Bilder und Abard- | Kreuß zu machen vor der Stirn und 

tzen ehren. Ihr foller auch zufoͤr⸗ Bruft/iiehaben wenig Erkaͤntnuͤß und 

derft nicht unterlaßen / Die Dor-| Wiffenfchaft den Gottesdienft anlan- 
nehmften unter denen Voͤlkern zu- gend) fondern werden in einem bfinden 

zeiten hierüber anzufprechen/ und Eifer gehalten / und find gant nicht ge- 





zum Cbriftentubm anzumubti- 
gen / und Diejenigen / ſo fich bekeh⸗ 


neigt / in der Religion zu verändern. Im 


eb- Jaͤhr 1661 /ward ich erſuchet / vonCou- 


ren / mit fonderlicher Gunſt und 
Verehrungen bedencken. Wiſſet 
dann / Daß dieſe Dinge Uns befon- 
ders zu Hertzen gehen / und neh⸗ 


met unſer Schreiben in Acht. 


Sotahnig war Don ſoans Brief. 


auhe Wo wuͤrde man itzund wol ſolchen Koͤ 
Joan. gig finden! es iſt ie nur alles den Got⸗ 


lang über Land bis an Tutecoryn zu rei⸗ 

fen und alle die Kirchen laͤngſt dem See- 

ftrand zu befichtigen/ und da eg no 
u 


waͤre / zu reformiren: allein man fi 


es aus / mit einwenden / daß die Roͤmi⸗ 


ſchen Miniſtri rings herum im Lan 
noch ihr bleiben und weſen haͤtten / uͤber 
das auch / ob alſchon ſolche Kirchen befich- 
tiget und reformiret wuͤrden / wo a 
e 





Tutecoryra 


144 


die Lehrer herkommen) fo einen Land- 
ftrich voll Volcks zu unterweifen ? ſo war 
mir auch nicht unbekant die Hartnaͤckig⸗ 
keit deſſen Volks / und ihr Itätiger An 
hang und Umgang init den Portuge⸗ 
fen / wie ich dann auch zuvor felbft auf 


Tutecoryn (wovon wir numehr han⸗ 
deln wollen) befunden hatte : dann nach⸗ 


dem wir den Ort gewonnen hatten im 
Jahr 1658 / bin ich eine weile da gewe⸗ 
ſen / um zu ſehen / ob man etwas dieſen 
verblendten Parruas zum beſten koͤnte 
ausrichten: aber alles vergeblich: dann 
als ich predigte in Portugefifcher 
Sprache/ durfte nicht ein einziger Par- 
rua (Aus Furcht wegen der umligenden 
Dfaffen) in die Kirche fomen: fondern 
bliebenim Portal fißen; in meiner erften 
Ankunft hatte ich etwas Anhangs auf 
den Gaſſen / doch dis verſchwand von fa- 
gezutage. Esift zwar an dem / daß da- 
zumahl die Prieſter nicht mehr in der 
Stadt wohnen durften / da — die 
JE. Companie ihr Eigentuhm hatte / 
nichts deſto weniger aber ſo brachten ſie 
ihre Kinder aufsLand hinaus zu tauffen / 
und fahen keine Mühe an/eine Stunde 


Befchreibiing der Indifchen Kuften 


Ich befand daß die Kinder den Glau⸗ suite 
ben das Oster unfer die Zeben Ge Hi? 
bot / und Ave Mariaxc. wuſten her zu 
fagen / und hierin befichet die Erkent— 
nuͤß fo wolder Alten als der Jungen. 
Nach meinerAbreiieiveilada nichts 
auszurichten) ward der Ehrw. Du. Johan 
Fereira de Almeyda ein gebohrner Por⸗ 
tugees von Lifbon daſelbſt hinbeſtellet: 
aber dieſem wolten ſie noch weniger Ge⸗ 
hoͤr geben / zumahl weil ſie ihn für einen 
Abtruͤnnigen hielten / deſſen Bildnuͤß zu 
Goaͤffentlich verbrant war; ermeldter 
kereira blieb glda ein gantz Jahr / und 
ſchied gleichfalls fruchtlos von ihnen. 
Wir habendannnumehr fürklich an: ¶ Wie und 
umerfen/wie Tutecoryn in der Lie San Aue 


cotyn von 


erlaͤnder Hände gerahten ift. Des traum, 
Jahres 1658 im Januario / zogenwir nn. 
init umfer Kriegsimacht von Negumbo 
nach Tutecoryn, und zu Anfang Fe 
bruarii kamen wir dafelbit angelan- 
det; der Feind taht einigen Widerſtand / 
allein es waͤhrte langezdann er ver⸗ 
ließ die Stadt / ſteckte ſeine Fregatten 
in Brand / und erwaͤhlte den Haſenpfad. 
Die Stadt Tutecoryn liget offen / ohn 








weges oder zwo zu gehen. Es begab ſich 
einsmahls des Abends / daß ich uͤber den 
Markt oder Balaar gegangen kam / alwo 
ein große Maͤnge von Menſchen war / in 
dem mit einem kleinen Gloͤcklein gelaͤu 
tet ward / worauf fie alle zur Erden auf 
die Kniehe niederfielen / und etwas zwi⸗ 
ſchen Mundes murmelten / eben wie die 
Portugeſen wann ſie ihre Stunden 
de Trinidade halten; ich blieb allein auf: 
gerichts ſtehen / und fragte ob der Markt 
ein Behtplatz waͤre / ſo fie wolten behten/ 
daß wir mit einander indie naͤchſtgeleg⸗ 





ne Kirche wolten gehen ; hierauf gaben 
fie eine Antwort / außer ſo viel / daß Die 
Kirchen nunmehr entblößet wären von 


Mauren / Tohre und Graben? hat fon- swe- 
derlich drey große Kirchen/die fich ſchoͤn in 
See erzeigen/ wie auch viel hoher Hau: 
fer von Stein aufgedauet; hier wird der 
weißeſte und allerfeinfte Kalk ] 
der in gantz India zur finden ift. Die IE. 
Companie hat gant keine Befeftigung 
am Lande / fondern allein eine Logie 
in einer von den dreyen Kirchen. Man 
hat oftmahls einengürfchlag getahn / um 
einige Befeſtigung des orts aufzuwer— 
fen / allein dis will der Naike oder große 
Landherr nicht verfichen. Gemeinig 
lich verbleiben in der Logie ein Kauf 
mann und Unterkaufmann / nebenſt 20: 
der 3 Beyſtaͤnden / und 6 oder 8 Solda⸗ 


ihren Bildern und Zierahten/ und daß ten. Dererfte Kaufmann / der aldadag „Berefene 
wir den Bildern feind wären; worauf| Comptoor aufgerichtet / ift geiwefen iche Ober, 


ich antwortete / daß wir Feine Feinde der 
Bilder / ſondern allein des5ilderdien- 
ſtes waͤren; daß wir die Abbildungen 
vonder Tauffe Jefü Chriſti, vonder Be- 
kehrung Pauli und dergleichen aus den 
Kirchennicht wegbanneten; fondern daß 
die Benglaubigkeit der Menfchen die 
einzige Urſach waͤre / warum die Bilder 


aus der Kirchen muͤſten gelaßen werden. ſchen Kuſt / die dritte alhier / od 


Eduard Ooms, hernach CornelisValken- in da⸗ 
burgh und Willelm Boeſen, anitzo iſt al⸗ 
da der Oberfaufinann Cornelis Pijl mit 
dein Kaufmañ Cornelis vander Duyn. 
Hier ift eine berühmte Perlfifche- were 
A 4 - fenzu Tute- 
rey ; man ſagt / daß deren in gank Ori can. 
ent drey find/eine bey Ormus , die ander 
inder Bucht bey Ainam auf der Sini⸗ 
er inder 
Bucht / 


/ 
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Bucht / fo zwiſchen Comoryn ımd der 
Inſel Zeylon gelegen/darunter auchMa- 
naar amd Aripou begriffen. Manfän- 
get die Perlen in den Auftern oder Mu- 
ſcheln (welche hart und widrig zu effen 
ſind) einbeſchloſſen / fie werden auf7/8/9/ 
bis ro Klafter tief getaucht und herauf: 
geholet/ welches in wahrheit eine ſchwee⸗ 
re und muͤhſame Arbeit/die manchmahl 
das Leben koſtet. Man faͤnget aber der 
Perlen nicht alle Jahr: dan zu zeiten 
werden die Baͤncke mit Sand überdec- 
ket / oder es find die Auftern zu Klein. 
Man weiß / wie viel Berlen in hundert 
Auſtern muͤſſen ſeyn / umd darnach ma— 
chet man Uberſchlag / ob die Fiſcherey die 
Unkoſten gnugſam bezahlen kan / wo 
nicht / ſo wird ſie eingeſtellet. Als man 
nun gewiß beſchloſſen hat zu fiſchen / ſo 
kommen die Leute bey tauſenden von al⸗ 
len Enden mit ihren Fahrzeugen / ſamt 
Weib und Kindern / ſchlagen ihre Zelte 


| 
I 





aufam Strande/und verbleiben fo lan- 
rei bis der Fang ein Ende hat. Die 
erlen werden öffentlich zu Tutecoryn 
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bes-nahrumg ift bier in Uberfluß / Reis / 
Kitſery / und Zucker / der fehr gut ift/ 
Bier davon zu brauen: und mit einem 
Wort gefagt/esiftein bequaͤmer und ge- 
winftbarer Ort für die IE. Companie. 

Grauſame ſtarke Winde waͤhen die 
ſer Orten in den Monaten October / 
November und December: bey der 
Winterszeit jo fället albier ein ſchwee⸗ 
ver Negen. Der Kandftrich ift voran 
fehr dur? und ſandig / das Waſſer bract ,. 


und ſaltzig / welches viel Schäbigkeit wate- 


am Leibe verurſachet / wie ich felbft durch 
Erfahrung befinden habe. Inden Mo- 
naten Januario / Februario und 
Martio iſt es des Nachts ſehr kalt / 
von wegen des ſtarken Thaues der als⸗ 
dann faͤlt des Tages hingegen ifteine 
unertraͤgliche Hiße / und verbrennet ei⸗ 
nem der Sand die Fuͤße / weshalben die 
Einwohner ihre Seripous oder Schuhe 
fragen. Weil wir ebenvonden Win⸗ 
der Meldung getahn / fo muͤſſen wir 
anmerken / daß / da Tutecoryn ſo nahe 
bey Comoryn figet / es dannoch gantz 


und Cailpatnam auf dem Markt ver- 
kauft. Die E. Companie genieftda- 
bon ihre Gerechtigkeit / und ſchuͤtzet die 
Fiſcher mit ihren Schiffen für allerley 
Unheil. Ohn die Perlen ſo tauchen auch 
die Parruas nach den Chancos, welches 
große Meerſchnecken oder Hoͤrner ſind / 


und gar unterſchiedene Jahreszeiten hat Drei 

gegen denen Orten / welche dicht Nord- seiten Subs 

— Comoryn gelegen ſind: dann im ge Dar 
ril / Majo / Junio / Julio / Au sörse ce 

guſto und September / iſt es Suͤd⸗ 

halben dem Vorgebirge Sommer / da 

es hergegen Nordhalben Winter iſt;auf 


Die Par- 
ruas , wiewol 
fie Chriſten 
ſeyn / dürfen 
ſich nicht zum 
tauchen ber 
eben /bis zur 
vor Befchwes 
rung über 
den Hayfıfch 
getahn wors 
den. 


die ſehr in Bengale abgehen /von welchen 
Ringe gemacht werden. er, 

Man fchäet die Tutecorinifchen 
und Manaariſchen Berlen nicht fo 
gut /alsdie von Perha und Ormus, aug 
Urach / weil fie ſo fauber von Waſſer 
und auch ſo weiß nicht find. Es ift gewiß / 
daß die Berlen fo wol ihre Nahrung 
haben vom füßen als ſaltzigen Waffer/ 
und daf fie aus beyden zuſammen er- 
wachſen / darum auch viel gefeben wird 
auf die Abwaͤſſerung der Fluͤſſe. 

Der Perlgries oder Sand / komt von 
hier in großer Maͤnge / und wird bey uns 
unter die Cardiaca oder hertzſtaͤrkende 
Artzneyen gerechnet. Die großen Per⸗ 
len dienen zum Zieraht / und werden 
nach ihrer Groͤße / Gleichheit miteinan- 
der / Ruͤnde und Weißigkeit / wehrt ge- 
ſchaͤtzet. Im übrigen werden auf Tu- 
tecoryn viel Tücher on nimt 
die Weberey alda noch jährlich zu. Lei 


der einen Seiten waͤhen alfd dan durch- 
gehende ſtarke Winde/ aufder andern 
iſt eg ſtille welches nohttwendig durch 
dis hohe Gebirge muß verurſachet wer 
den; dann wo hohe Berge find / da ent 
halt fich Wind / Negen und Schnee/ge 
ftalt dieſes fonderlich auch in Africa zu 
ſpuͤhren / und in vielen Gegenden von 


India. Imfall Africa gantz flach Land As us auf 


waͤre / 8 wuͤrde ohn zweifel gantz und cn. 
gar unfruchtbar und unwohnbar ſeyn; 
und als unter der Zona Torrida, oder 
den Verbrantem Luftſtrich keine 
Berge waͤren / ſo wuͤrden auch keine 
Fluͤſſe ſeyn (die aus den Gebirgen und 
Ablauf des Gewaͤſſers ihren Urſprung 
nehmen) noch Platzregen aufdas Erd⸗ 
reich fallen; und ift amnerkens wehrt / 
daß ander Seite nach Columbo, Gale, 
Mature; viel mehr Negen füllen / und 
zwar zu unterjchiedlichen Zeiten / weil 
diefes Theilvon Zeylon bergicht ift/ da 

* hinge⸗ 





Die Gebir⸗ 
ge verurfas 
ben unter; 
ſchiedliche 
Witterung. 
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hingegen auf Manaar, Jafnapatnam , | 
und der gansen Einbucht wo es flachiſt / 
nicht anders — gewiſſen beſtim⸗ 
ten Zeit / als im Gctoͤber / Novem⸗ 
ber / und etwas wenigs im December] 
Regen faͤlt / ſonſt das gantze Jahr durch 
faͤlt keine ander Feuchtigkeit / als der 
Thau: dann die ſtarken Winde / die als⸗ 
dañ von dem Gebirge Comoryn Suͤd⸗ 
halben herabwaͤhen / verhindern den 
Degen. Dis befinden auch die in Peru: 
dann die Einwohner / ſo auf der Flaͤ— 
che wohnen / empfinden keinen Negen/ 
indem gleichtwol die Seiten dev Berge | 
alda mit ſtaͤtigen Platzregen befeuchtet | 
werden; und bezeuget man / daßdie an 
Strand belegene Volker nie feinen Ne: 
gen haben vernommen / jondern allein | 
einen duͤnnen That; Darum fehen wir / 
wie weislich der Große GHft die heifen 
Lande mit Bergen gleichſam bemauret 
hat / um durch dis Mittel das Erdreich 
mwohnbar zu machen] welches fich im 
Nordischen Welttbeil gemeiniglich an- 
ders befindet. £ 

Alſo fehen wir/ wie daß die hohen Ge⸗ 
birge/ bald an diefer / bald an jener Sei 
ten Degen und Wind von fich geben/ 
woraus nohtwendig unterſchiedliche Ab⸗ 
wechſelungen der Jahreszeiten entſtehen 
und verurſachet werden. Dis kan man 
nicht beſſer ſehen und bemerken / als an 
der Caap oder Suͤd eck von Africa: dañ 
wo die Kluͤfte der Berge ſind / ſpuͤhret 
man mit was Kraft die Winde dadurch 
blaſen / wie ich dann ſelbſt / zu Pferde 
ſitzend / eine ſolche Gewalt des heraus⸗ 
brechenden Windes befunden / daß alle 
weile dencken muſte / ich wuͤrde itzt mit 
ſamt dem Pferde über hauffen ligen; ge⸗ 
ſtalt auch —— iſt / daß ein ſolcher 
ſtarkgetriebener Wind / der E Com⸗ 
panie Karoſſe mit Leuten und allem 
umgeworfen. Man bat auch durch Er- 
fahrung wahrgenommen daß waun an 
dem Vorgebirge der Guten Hoff 
nung der Tafelberg mit dicken Ne- 
bein und Wolken uͤberdecket wird / fo 
pfleget kurtz darnach ein Unwetter zu 
folgen. Weiters hat man auch befim- 
den/daßdiehohen Berge um die Gegen: | 
den des Verbranten Luftſtrichs 
große Berändermgen verurfachen: dañ 





die Voͤlker (6 unter der RÆquinoctial 
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oder Mittellinie wohnen / haben al- 
le Jahr zwo Regenzeiten/ im Frühling 
naͤhmlich md im Herbſt; und alſo brin- 
gen die Berge / in unveraͤnderlicher Ord- 
nung der Natur / dieſe Veraͤnderung 
und Abwechſelung wege: dann viel ua, 
derſelben mit ihren Spitzen und Gipfeln Siprı in 
den Lauf der Luft (ſo alda ſtaͤts von O Si 
ſten nach Weſten gehet) gantz und gar kam ne, 
aufhalten und hintertreiben / und wo ſol mer und 
ches geſchicht / da wird die Luft zu Wol- Ronee. 
ken / woraus dann nohtwendig Winde 
und Platzregen entſtehen;gleich wie hin- 
gegen ſotahnes auffangen der Luft / und 
Verhinderung ihres Laufs / an deran- 
dern Seiten der Berge hell und klar 
Wetter verurſachen muß / ſo daß die 
Gipfel der Berge gleichſam eine Schei⸗ 
dewand ſind zwiſchen Winter und 
Sommer was im übrigen von den 
Urſachen / Bewegungen / Vorzeichen 
der Winde zu ſagen / kan der Leſer nach- 
ſuchen bey dem hochgelehrten und ſcharf⸗ 
finnigen Herm Bacon Verulamius , und 
H. Renatus des Cartes in Principiis Phi- 
lofophie. 

Won Tutecoryn hig zur Inſel Ram- 
manakoyelift ein Kleiner Landſtrich ge- 
legen / und auch etliche Kirchen der Par- 
roas , als Baipaar, und Manapaar, alwo 
vorermeldter Xaverius auch gelehret bat. 
Auf der Inſel Rammanakoyel hat der 
Teuver oder X andsherz eine fehöne Pa- 
gode,umd iſt diefelbe fehr reich von Vieh. 
Man meynet / daß die Inſel alfo genant 
ſey / weil alhier des Ramma oder Bram- 
ma Tempel geweſen: dann dig bedeu⸗ 
tet Koyel in Malabariſcher Sprache. 
Man ſaget / daß hier unglaubliche große 
Schaͤtze verwahret werden. Die Pago- 
de ſtehet dicht an der See / und wird dem 
Waſſer durchgehends gewehret mit 
großen ſchweeren Steinen / die mit 
Menſchen Haͤnden ordentlich dahinge⸗ 
leget ſind / auf welche die See in der 
Suͤdzeit / wann die ſtarken Sudwinde 
waͤhen / mit aller Kraft anklitſchet. Die 
Inſel babe ich nur ſo zimlicher maßen 
fruchtbar befunden / und ſtehet auf der⸗ 
ſelben noch eine andere alte Pagode, die 
auch berufen iſt / doch iſt es an ſelbigem 
ort gantz ſandig / und wird der Sand 
durch den Wind getrieben und beweget / 
wie die Meereswogen / ſo daß man > 

a 


Inſel Ram- 
manakoyel. 
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aus den Augen eben Ban. Auf diefer | waͤren; nachdem fie aber vonden Brie 

Inſel hat der Landherr auch ein Eafkeel/ | ftern indas Gold gegraben worden /fol- 

recht gegen der feften Kuft Coromandel | tendie andern verſchwunden fern. Die- 
und dem Lande des Naiken , über-gele- | fer Figuren waren in allen 68 / welche 3” 
gen. Des Jahrs 1662/durchreifete ich | ihnen erklaͤret umd verdolmetfchet wwur- Fu ausge 

mit. dem Lieutenant Herman Eg- | den aus der Siamfchen Priefter ""“ 

bertlz. dieſe Derter /da wir dan vonden | Sprache. Es ziehen ein hauften Men 

Eimvohnern angefaffet und gefänglich | fehen/ ja bey taufenden/ nicht allein aus 

geſetzet wurden / ließen uns auch eine ge- | der Dauptftadt India, fondern von allen 

raue zeit ohn effen und trincken ver- Orten umber/ mit Weib und Kindern / 

zappeln. Endlich kamen wir los durch | hiernach zu/ und bleiben wol 3 oder 4 

einen gewiſſen Man/ auf Manaar wohn: | Tage da. Die Siammer glauben/wann 

baftig/ der mich ante. Border Feftung | indie Höle diefeg heiligen Fußes Waſſer 

ren ifteine Enge / welche mit Fregarten | getahn/ und davon ein wenig auf das 
1,6 Ten Fan durchfahren werden / Diefelbe ver- | Haupt gegoffen wird / daß fre daducch Al Dar 

ftopfet der Teuver, wann es ihm befie- | Ablas der Stunden bekommen / auch sw. 

bet/ mit etlichen großen Steinen; wann | wird dis Waffer niemand geweigert. 

es alda offen ift/ ſo kan man bis auf Ma- | Ehe man in dem Tempel erſcheinet / fo 

naar und Jafnapatnam, wie auch auf Ne- | zündet man 1o oder 12 Wachskertzen 

gapatan fahren fo daß derfelbe Landherr | an / iedweder nach feinem Vermögen / 

uns Dienft und Undienft damit getahn ſo daß der Kerken ben taufenden in und 

hat. außer dem Tempel brennen ; als man 

adım Von hier komt man zur Adams- | wiederum heimkehret / bringet ein ieder 

drnde Bruocken / welche bis an Manaar laufft | 2 oder z Bambus vriete mit ſich / dieſe 

und iſt nichts anders dann Sand / Un ſind mit dem heiligen Waſſer gefuͤllet / 

tieffen / und hie und da Klippen; an etli- und gehen in etliche Bambuſen 2/auc) 

chen Orten / nachdem es die Zeit vom | wol4 Kannen Waſſers / damit diejeni- 

Jahr iſt / kan man mit kleinen Fabrzen- | gen / ſo daheim geblieben / desfals kein 

gen dadurch gelangen. In der Befchrei- | Gebrech habenmöchten. Ehe diefe des 

ung Zeylon wird auch von dieſer Waſſers auf ihr Haupt fehütten/tuhn fie 

Brucken wie ingleichen von Adams | große&hrerbietigkeit nach derWeiſe des 

Berg gemeldet werden: Es iſt gewiß | Landes. Die Majeſtaͤt ſelbſt gebraucht 

Er or daß nicht allein bey den Cingaletenbon dieſes Waſſers zum Ablag der Suͤn⸗ 
Adam ien Adam Biel gefüget wird / fondern auch | den/ und gehet der König mit allen 
Bern setanc , bey den Siammern felbft : dann fie wei- | feinenMandarinen und Groͤßen / im Fe⸗ 
atsadam ſen alda den Fustritt von Adam ‚oder bruario dis en zu beſuchen / 


nt den erften Menſchen / auf einem Fel- | wann der Mohnd voll iſt / und die gantze 
Susdenden FEN oder Berg von Stein/umdift derfel- | Nacht durch ſcheinet / des Abende ertu- 
er bo ge FU Ellen langund & breit / und ftigt man fich mit fpielen / trincken und 
se ſtehet in einem Stein ausgedruckt / als | tansen. „Die Figuren fo vorzeitenin 
ob iemand in weiche Erde getreten hät- | „„ Adams 2 geftanden / waren dieſe: 

te ; die Fusſohle ift z Elle tief] / und am „ı. Eine Pieck. 2. Eine Königin mit 

ande herum mit Silber beſchlagen | „einem Ring am Finger. 3. Etliche 

hierben ftehet ein fchönerZempelgebau- | „ ofen. 4. Eine Kette. 5. Ein Arın. 

et / und wohnen daherum viel Stam- | „6. Ein gulden Bette. 7. Ein guldner 

miſche Priefter / und andere Bölker | „Stuhl. 8. Ein Elefants-haak. 9.Ein 

deſſen Landes. Unfere Friederländer |, Königlicher Ballaft. ro. Ein qulden 

habenim Martio 1654 (mit DBergön- | „ Wehrengehänd. 11.Sombreiros oder 

ftigung der Majeſtaͤt) dieſen Fus be | Sonnenſchirme. 12. Ein Königlicher 
ſichtiget. Die Prieſter zeigten ihnen | „ Hauer. 13. Ein Wäher von einem 

eine guldene Plate /von der Länge ımd | „ Terri-baum gemacht. 14. Ein Waͤ— 

Breite wie Adams Fus /woraufimter- | „her aus einem Pfauenſchwantz 8 > 
fehiedliche Figuren finden) welche fie | „macht. 15. Eine Königliche Krohn. 

fagten daß zuvor in dein Fus geſtanden „16. Ein eiſerner —————— 

2 „17.8 
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„17. Eine Kette von edien Gefteinen. , dure und Tanjouwer gelegen find. Ton- 
„13. Eine rohte Seebluhm. 19. Eine | dy iftdagerfte Ort / welches zumächttan „Tri, 
„weiße dergleichen. 20. Eine doppelte | Jafnaparnam liget: dann zwiſchen Jafna- Coromandel. 
„rohte. a1. Eine weiße Seebluhm/dar- | patnam und Coromandel ift ein fehlech- 
„andas Herb ſchwartz. 22. Eine dop- | ter Weg; ich bin des Mittags um ıı 
„pelte weiße. 23. Ein Trinckgeſchirꝛ Uhr von Jafnapatnam zu Segel gangen/ 
„vol Waſſers. 24. Ein großer Scher: | daß wir um 4 Uhr nicht weit von kan- 
„ben voll Waſſers. 25. Das Meer. de abwaren / und des Abends ung / 
„26. Die Welt. 27. Ein Wald aufer- | vor Negaparan ſchon zu Ancker lagen. 
„balb der Welt/ welches das Fegfeur Don Tondy, welches ſehr Biehreich ift/ 
„der Siammer. 28. Der gröfte Berg in werden jährlich etliche humdert Stuck 
„der Welt. 29. Die Sonne. 30. Der | Kuhvieh auf Tafnapatnam gebracht. 
„Mohnd. 31. DerAbendftern. 32.Der | Nicht weit von Tondy ftehet die Pago⸗ 
„ Oberfte Gott des Himmels. 33.Der | De Kailiemeer , pon einer zimlichen Ho- Pagode Kai- 
„Gott der vier Winde. 34. 2000 Die- he; von derſelben iſt ein kleinerkandſtrich 
„ner der vier Winde. 35. Eine Meer: | bis zur Stadt Negapatan oder Naga- D« Scadt 
„fehnecke. 36. Ein Baar guldene Fifch- | parnam , welches fo viel gefagt ift als" 
„leim 37. Sieben Hauprflüffe oder) Schlangenftade : dann Naga heift 
„Mutterftröhme, 38. Sieben Berge | auf Malabariſch eine Schlange/ 
„mit allerley Gefteinen. 39. Sieben | umd Patnam eine Stadt / weil fonder- 
„ Königliche Weiher. 40. DerKönigder lich in dieſem Landftrich_ viel giftige 
„Thiere. 4r. Der König der Caimans | Schlangen find / beyden Dortugefen 
„oder Krofodile. 42. Eine Fahn. 43. Ein | Cobres Capellos genant / Koeln die 
„papieren Fähnlein. 44. Ein Tragfef | Heyden nicht tödten/ in Beforgung / 
„sel oder Saͤnfte. 45. Ein Wäher mit | daß ihnen einig Unheil begegnen möch- 
„einen langen Stiel. 46. Ein Bergauf | te.Die Stadt ift von den Portugeſen 
einer Inſel. 47. Der König der Schlan- | gebauet/umd von alters eine Capitaͤin 
„gen. 48. Der Königder Tiger. 49. Ein ſchaft gewefen. Sie ift des Jahre 
„ſpringend Pferd. so. Ein rohter Ele: | 1658 / im Julio / durch Unterhandlung some der 
„fant. 51. Ein weißer. 52. Eine Waffer- | und ohn einige Muͤhe in unſer Haͤnde ge⸗ Sa 
„ſchlange.53. Ein Cafuarius(welches ein rahten. Die Einwohner gaben fich auf] 
„Thier von groͤße und anfehen einem | und machten einen Vertrag mit dem 
„Strauß nicht ungleich)54. Ein König | Herin Joan van der Laan, und dem 
„der weißen Kühe. 55. Ein Elefant mit | Kaufmann und Fiſcal Lucas van der 
drey Haͤuptern md dreySchwaͤntzen. Duffen , io Eommandent über Co- 
„56. Eine Schlange. 57. Ein gulden| chin, und den untergehörigen Feftigkei- 
„Schiff. 58. Ein Engel. 59. Eine Kuh tenaufMalabar. Der Vertrag beftund 
„mit ihren faugenden Kalbe. 60. Ein | fürnehmlich in dieſen Stücken: Daß fie 
„Menſchvogel (halb Menfch/ halb Vo⸗ mitihrer Haab und Gut fren möchten 
„gel.) 61. Ein Frauen-bild dergleichen. | aug-und wegziehen / benebenft dem Kir- 
„62. Ein fingender Bogel. 63. Der Kö-| chenſchmuck daß zu ſolchem Ende ihnen 
„nig der Pfauen. 64. Der König der | Fahrzeuge von der E. Kompanie ſol⸗ 
„Kranich.s5.EinVBogel Krapat genant. ten verfchaffet und bergelichen werden / 
„66. Der Bogel Kuyfhbit. 67. Sechs welches auch geſchach. Die Stadt ift 
Himmel. 68. Sechzehnerley Himmel. | am fliegendem Waſſer gelegen/bat aber 

Diefe vorermeldte Adams Brucke | keinen bequaͤmen Hafen / wie dann der- 
(auffet bis an Tellemanaar, welches das gleichen nirgends an Coromandel zu fin 
aͤußerſte Eck von Manaar , von welcher den. Sie ift wol bebauet mit ſchoͤnen 
Inſel wir in der Befchreibung Zeylon | Häufern und unterfhiedlichen Kirchen / 
handeln werden. iſt von der See aus fehr annehmlich zu 

Air verfügen uns dann nach dem | fehen. Man hat hier fort und fort Land- Hure sans, 
Suͤdlichſten Theildeg berühmten Land- | wwinde/ die fehr heiß und aͤngſtlich nd: Nascar, 
ſtrichs Coromandel, und denen Landen/ | die Seewwinde hingegen erfühlen under: 
die zum heil unter dem Naik von Ma- | frifchen beydes Menfchen und Bi 
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Gleichwol iſt ammerkeus wehrt/ daß als 
der Landwind gehet / das Waſſer / in 
ſteinerne Trinckgeſchirr getahn / ſehr kalt 
wird; ſo lange dieſer Wind waͤhret / kan 
man nicht zu ſchwitzen kommen / wel- 


\ 
\ 
149 | 
Der von Vißapour hatte zubor das 
ganse Land durchſtreiffet / die Pagoden 
zu Pferdeſtaͤllen gemacht / umd mit ci- 
nem Wort zu ſagen / überall fchreckliche 
und abſcheuliche Fusſtapfen der Ver— 
ches einem ſehr bange tuht; dergleichen wuͤſtung hinterlaßen. Alles Gewaͤchs 
Winde hat man auf Maſulipatan, wo- | auf den Felde war verheeret und ber: 
von oftermahls die Menfchen sterben. zehret / der Landmann hatte feinen Sa- 
Des Jahrs 1660/den 14 Julii / rei men/ den Acker zu befden / die Eimvoh- 
fete ich von Jafnapatnam nach Negapa- | ner feinen Reis noch fonft zu eſſen / zu 
can „die Kirchen alda zu reformiren,umd | taufenden kamen die arme Menfchen *ob«a. 
bon dem Saurteig des Pabſtuhms zu nach der Stadt/ fich mit Weib und 
fäubern; und taht den 18. die erfte Bre- | Kindern zu verfauffen/ von wegen der 
digt beydes auf Niederlaͤndiſch und | fehrecklichen Hungersnoht/ die Gaßen 
eure Dortugefifch. Die H. Tauffeward md Strafen lagen wie mit Leichen 
mahraida ges bedienet / md das H. Abendmahl ge⸗ | überftveuet : in wahrheit ein fehrecklich 
- halten mit 20 Gliedmaßen / nachdem | und erbärmlich Schaufpiel/ man konte 
durch die ganse Stadt / und auf den | etliche umſonſt und uns Brodt zu Sla⸗ 


Große Huns 
gersnobt in 
und um Ne=- 


Die Kirche 
zu Negapatan 
erft durch den 
Auıhor sefor- 
miıct, 





Bollwerken die Befüchung geſchehen 
war. Der erſte feft-beftalte Prediger 
(nachdem Dn. Fredericus Frontenius 
und ich der Kirchen dafelbft wahr ge- 
nommen ) ift geweſen Dn. Johannes 
Kruyf, vormahis Lehrer und getreuer 
Geeljorger auf der Inſel Tajowan im 
Caſteel Seelandia, welcher dann dafelbft 
geftorbenift/ und kam an feine Stelle 
der Ehriv. Dn. Nathanael de Pape wei⸗ 
land Hirt der Gemeine zu Dalem und 
Veurn , por Gorichem , ein Mann von 
unverdroſſener Arbeit/ der in kurtzer zeit 
die Portugefifche Sprache gelernet 
hat / und fehon fehr weit in der Mala⸗ 
berifchen Sprache kommen iſt / der 
auch viel und großen Fleiß; tuht aufer- 
halb der Stadt in den Dörfern/ das 
Chriſtentuhm anzupflangen/ worin 
ihm treulich die Hand geboten hat der 
E. Herr Cornelis Speelman ‚ dazumahl 
Gouverneur auf der Kuft Coroman- 
del, feithero fehr berühmt in den fünf: 
jährigen Kriegen ımd Siegen wider 
die Macaflaren und Boͤnige der Inſel 
Celebes. 

Bey unſer erſten Ankunft auf Nega- 
om patan befinden wir die Stadt von dem 
get. Naik oder Hera des Landes belägert 

(weiler einig Misgnügen wider die JE. 
Companie hatte) man konte ihn mit 
guten und a oberen nicht 
don dannen bringen / bis dafs endlich die 
unſern zum Tohr ausficlen und bey z- 
oder 400 Mann danieder hackten / her- 
nachgab er beſſer Kauf: 


Negapatan 


ven bekommen der hoͤchſte Preis war 4 
oder 5 Gulden für eine Perſon; in die 
zooo wurden diefer Menſchen nach Jaf- 
naparnam perführet/ nicht weniger nach 
Columbo, und etliche tauſend nach Bara- 
via und andern Orten. Die elenden ſahen 
mehr einem ZTodtengerippe alg leben- 
digen Ereaturen ähnlich / ſchwartz von 
Natur / und nu noch mehr durch Ma- 

erheit/ mit ausgemärgelten Beinen / 
holen eingefallenen Backen / die Augen 
tief im Kopfftehend / der Bauch wie ein 
leerer Sack hangend /die Haut hart ge- 
worden umd verſchrumpfen / durch wel⸗ 
che man alle Rippen umd Beiner ligen 
fabe ; hierzu kamen ſchweere Fieber und 
Kinderblattern / wovon zu taufenden 
dahin ſturben / jo daß einem das Hertz 
im Leibe erſchrack und web taht / wer die- 
ſes Elend und Jammer anfahe. 

Im Jahr 1669 / hatder Naik aber- Der Naik 
mahls wider die JE. Compantie fein wer tonce 
Haupt empor gehoben, ward aber von Dar“ 
den Jafnapatnamſchen Soldaten m sur tur 
rechtſchaffen abgeklopfet. Dicht ben der 
Stadt ander Nordſeiten ftehet eine ſehr 
hohe Pagode / China genahmet / und 

en derſelben ein ſchoͤner Baumgarten 
init einem luftigen Hof] welches vor die⸗ 
fen befeffen Francifco d’Almeyda, ein 
reicher Portugees / ein Mann von 
hohem Alter / der fichfeitbero auf Tran- 
gebar enthält. 
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Indiſchen Kuften 


Daͤhnen nicht ſtaͤrker auf Indien fah- 


Das XXIII Capitel. ren / als zwar noch zur zeit gefchicht / da 
Beſchreibung von Carcal, Trangebar, Trini- ſie gleichwol fo gute Gelegenheit / ja ber 
livaas , Colderon, Porto Noyo, Tegnapa- | fer dann die Engelaͤnder darzu haben. 


tan, Tirepoplier, Chengier, Sadraſpatao, 
Madraſpatan, S. Thome, Paliacatte, Car- | 
natica, Penna, Caleture, Perapouli und 
Mafulipatan. 


Wo Meilen von Negapatan ift gele- 

gen Carcal , woſelbſt die Nieder— 
ander fehon vor etlichen Jahren 

eine Logie haben geftiftet / und find die 





meiften Süder-Comptore zu großem 
Bortheilder JE. Companie durch den 
Herm Adriaan van der Meyden qufge- 
richtet/ welcher felbft eine geramme zeit 
alda als Oberkaufmann verbliebenift: 
Wie nachgehends der Oberfaufinann 
G. Cracouw, N. van der Markt , ımd 
N. Nieuland ; doch feit der Eroberung 
Negapatan bleibet die Logie leer ftehen/ 
und wird durch Einländifche Leute (dar- 
zu gemietet) für Brandfchaden beivah- 
vet. Diefe Derter geben einige Kleider: 
geuge! und fönderlich Die Rambotyns, fü 
en den Javanen fehr abgehen. 

Bon Carcal bis zu der Daͤhniſchen 
Feftung Trangebar ift drey Meilen. 
Das Caſteel hat 4 Bollwerke / wird wol 
und nett gehalten ; die Beſatzung be- 
ftehet meift aus Tocpaffen und ſchwar⸗ 
sen Soldaten] die alle gut Portuge⸗ 
ſiſch fprechen; zu meiner Zeit lagalda 
ein Sergiant mit etlichen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Soldaten / ſo man den 
Daͤhnen (auf ihr Begehren) auf eine 
zeitlang gelichen;, der Kommandant 
war einer Efkel Andres; die Stadt ift 
bewohnt theilsvon Portugeſen / Hey⸗ 
den und Mohren; die dem Koͤnig 
zu Dennemark Zoll und Schatzung 
bezahlen. Die Handlung der Daͤhnen 
iſt gering und wenig / ihren meiſten Vor⸗ 
theil tuhn ſie auf die Mohren, mit wel⸗ 
chen ſie in Feindſchaft ſind / weil ihnen 
die Mohren von alters übel mitgefahren 
haben. 

Ein paar Jahr vor unſerm wegrei- 
fen hatte Schiffer Simon van Meden- 
blick, der in ihren Dienften war/ ein 
Mohriſch Schiff angeklampet / dar- 
aus er guten Raub bekam / und lief; viel 
von den Mohren über die Klinge fprin- 





gen. Es ift zu verwundern / daß Die 


BonTrangebar überTrinilivaas font Tirtivan- 
man auf Colderon; hier erftreckt fichin dire 


See eine Sandbanck die fehr gefährlich 


iſt amd den unkuͤndigen vielmahls 
Schiff bruch verurſachet; von da komt 
man zu den Pier Pagoden, und dann 
auf Porto Novo oder Neuen Hafen / Faro Nore. 
5 Stunden von Trangebar gelegen. In 
Porto Novo enthalten fich einige Por- 
tugefen und Mifticen , und kommen al⸗ 
bier viel Barken an / mit Jager- holt 

eladen/ welches fehr daurhaftig iſt / und 

equaͤhm zu Sparrwerk auf den Häu- 
fern zu machen / ingleichen mit Kokos- 
nüffen/ Areck, Cair, ic. 

Eine Meile von Porto Novo figet 
Tegnapatan, alwo die Niederlaͤnder Teer. 
auch eine Kogie haben. Hiernaͤchſt 
dann folget Tirepoplier , an einem fri⸗ Tirepoplier, - 
ſchen Fluß gelegen der bis auf die Bah— 
re eine halbe Meile vonder Niederlaͤn⸗ 
der Logie fuͤhret / und bequaͤhm iſt / um 
aus und einzuladen / die Reede liget guf 
11; Grad Norder-breite/ iſt uͤber 77 Fa⸗ 
dem tief] mit granem Sandgrumd / gut 
zum Anckern / und nicht über : einer 
Meilenvom Wall. Man kan alda / wie 
durchgehends an Coromandel, im Suͤ⸗ 
der Mouſſon ſonder Sorge / aber nicht 
alſo im Norder / ligen bleiben. Das Ca⸗ 
ſteel Tirepoplier iſt nach der Gentivi 
ſchen Weiſe zimlich wol gebauet und 
bequaͤhm wider Einlaͤndiſchen Auf 
ſtand / mit einer halben Cartaun / und 
drey andern Stuͤcklein verſehen / ſo vor 
dieſem durch Arent Martenfz in der Un 
terhandlung mit dein Naik, dem grof 
fen Aya verehret worden. Der Nie— 
derländer Haus / darin fie fich vor vie- 
len Jahren aufbielten / / war inner dem 
befagten Eafteel / und —— des Aya 
— geweſen / von blauen Arduin 
tein aufgemauret. Auf dieſer Feſten iſt 
auch eine große Pagode, mit einem ho⸗ 
hen erhabenen Gebaͤu / von gehauenem 
Bildwerk aus Stein gemetzelt / ſo fichin 
See (wie die Schiffleute anmerken) 
gleich einen dicken ſtumpfen Thurmer- 
zeiget/ und einen guten Nachtleuchter 
mit giebet : imnaßen fich auch vonfer- 

| nen— 








Malabar und Coromandel. 


nen laͤſt ſehen das abgebrochene Ca— 
ſteel / ſo vormahls die Portugeſen be⸗ 
ſeſſen / ligend auf einein kleinen Huͤgel 
dicht beim Strande/ander Nordſeiten 
des Fluſſes / von einer ſehr guten Gele: 
genheit. 

Dis Land hat durchgehends ſandigen 
Grund / viel klippig und arduinſteinig 
Gebirge. Tirepoplier gehöret unter 
Criltappaneyks von Chengier,, woſelbſt 
er feinen Siß bat / umdift daffelbe gele- 
gennach Süden hinum zwo Tagreifen 
bon Tirepoplier. 

Die Stadt Chengier ift trefflich mit 
Volk beſetzt / mit dem Ballaft des Naik 
verzieret / wird dreymahl ſo gros geſchaͤ⸗ 
tzet als Rotterdam iſt in einem groß 
ſen Tahl gelegen / und hat Suͤdhalben 
einen ſchoͤnen friſchen Fluß / iſt rundum 
mit Waͤllen und doppelten Mauren von 
Arduinſtein we ehem mit vier groß 
fen Elippichten Bergen umringet und 
verftärfet; auf dreyen derſelben ligen 


drey imuͤberwindliche Caſteele / und auf 


dem vierdten eine herzliche Pagode, und 
iſt der eine Berg mit zween Waͤllen / der 
ander mit vieren / der dritte gar mit fie- 
ben befeftiget / deren ieder ein abfonder- 
lich großes Tohr hat von blauen Ar- 
duinſtein aufgezogen/ und bleiben die 
u: allezeit mit ftarker Wacht ver- 
wahret. Bon wegen der fehrecklichen 
Höhe kan man kuͤmmerlich auf die Ca⸗ 
ſteele kommen / und haben dieſelben nur 
einen Weg von gemetzelten arduinſtei⸗ 
nern Stiegen / und benebenſt aus den 
feften Klippen gehauen. Die Hofſtat 
deg Naik ſtehet unten am Fus zwiſchen 
zweyen Gafteelen/an fich ſelbſt ſehr berr- 
lich / und überaus feft und ftarf. Aug: 
waͤrts vonder Stadt liget noch eine Fe⸗ 
fung auf einem großen hohen Stein- 
rotzen / zur Befreyung des fürnehmften 
Zuganges und Naͤherung zuder Stadt. 
Oben aufdiefen Schlörtenn (welches zu 
verwundern) find ſchoͤne Brunnen md 
Weiher / und friſche Waffer-adern/ ne 
benſt anmubtigen Luftgärten. Man 
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von ſelbigem Metall wie ein Faß zufum- 
men gebunden; fie treiben ſchweere Ku⸗ 
geln von Stein / die (te wiſſen rumd zu 
bauen. Obgemeldte Zeftungen find al 
lezeit mit Kriegesnohtwendigkeiten und 
Lebensmitteln auf ein Jahr lang ver- 
ſehen / und wird ſolcher Vorraht jährlich 
erneuert. 

Der vorbeſagte Naik verhielt ſich in 
vorigen zeiten gegen unſer Nation ſehr 
freundlich / ja tractierte ſie einmahl recht 
Königlich gantzer 14 Tage lang. Unſere 
Leute muſten ſich zum hoͤchſten verwun 
dern uͤber alle ſeinem Pracht in Kleidun⸗ 
gen / koͤſtlichen Kleinodien / mit Silber 
und Gold uͤberzogenen Tafeln / ſeinem 
Raht / Kriegesmacht (ſo wol in Reute⸗ 
ven als Fusvolk beſtehend) Maͤnge ſei⸗ 
ner Elefanten und Roſſe / großen An- 
zahlfeiner Frauen und Benfrauen. Der 
damahliger Naik ‚wie er verftumd / daß 
Iteragio mit einem SHeerläger wider 
ung im Anzug war / ließ die unſern ihres 
Weges sieben! welches gleichwol nicht 
( —5 — ehe ſie zuvor ſeine durchlauchte 

erſon hatten angeſchauet. Er war» 
nete auch) die Niederlaͤnder / daf; fie 
den nter-obrigfeiten des Landes nicht 
frauen folten; indem er / hohen Alters 
halben kindiſch geworden / von Weibern 
und andern Raͤhten regiret ward. Uber 
diefes Naiks Herzligkeiten war dazır 
mahlalsStathalter Trinvingelaya,ing 
gemein der Große Aya genant / er war 
zugleich auch oberfter Feidberz ein 
Menfch von Tyranney und Grauſam⸗ 
feit ausgeſtopfet / und der ihm ſelbſt die 
Männligkeit ausgeriffen hatte / daben 
doch auch) ſtreng gegen die Ubeltähter/ 
ſo daß ben feiner Zeit das Land von 
Strafenraub und Mörderenen frey 
war : allein war er über dasmit dem 
Geitz- und Geld-teufel befeffen / umver⸗ 
fühnlich in Verbitterung undFeindfchaft 
die er einmahlgefaffer hatte. Diefer Aya 
war den unfern hart anımm ein Bedin 
zu machen / den jährlichen Zoll betref 


fend / und heifchte für allezeit fo viel alg 


hat hier wenig Stücke Geſchuͤtz und die | 1800 Beichstahler jährlich zu bezah- 


fie haben / find von Eifen geſchmiedet / 
oder (wie ich des Jahrs 1658 / als der 
Naik von Tanjouwer Negaparan held: 
gerte/ geſehen habe) von großen umd lan- 
gen eiſern Stäben mit ſtarken Reiffen 





len / unter Anbietung des Gouverno 
über Tegnapatan , nebenft vollkom̃ener 
lfd das verfüllene Portugeſiſche 
Ca — und dabey unſer 
Chriſtlichen Freyheit ung zu gebrauchen. 

Wie⸗ 
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Wiewol aber dieſer Landſtrich über- 
fluͤßig Reis / Saltz / Früchte und andere 
Eßwagren giebet / jo muß er dannoch / 
wegen Vielheit der Einwohner / von an⸗ 
dern Orten mit verſehen werden. Der 
Handel von den Einlaͤndiſchen Wag— 
ren wird ins gemein mit den Eingefefle- 


Befchreibungder Indiſchen Kuften 


ı webten Tüchern/ die bey den Malayern, 
auch in ſava, den Molucken, Siam, Pe- 
gu, x. wol verkaufft find. Hier woh- 
nen die beruͤhmteſten Tüchermabler 
und Weber/ ſehr erfahren und abgerich- 
tet auf faubere nette Arbeit / und gute 
fefte Farben / worzu die ſo nderliche Abrt 





nen auf gewiſſe Muſter von Tuͤchern ge⸗ deſſen Waſſers ſehr viel hilft / aus wel 
trieben / wobey man fich wol in acht zu | chem die Tuͤcher gewaſchen werden / wel⸗ 
nehmen / angefeben hierunter viel Be- ches friſch und klar aus weißem Sande 
trug fuͤrgehet / und moͤgen die Guͤter / ſo entſpringet / und nicht aus leimichter 
mit den Muſtern nicht uͤbereinkommen / ſchmieriger Erde / und bat ſelbiges War 
ausgekippet werden; auf die Ellaye der ſer einen ſonderbaren Schmack wie aus 
Tücher oder Zeuge muß auch wol ge⸗ ſuͤs und ſaltzig. 

merket werden / daß fie mit Feiner fal- |  Paliacatta, in der Malabariſchen 
schen Farbe vermänget ſeyn Hier fal- | Sprache alſo genant/bedeutet fo viel als 
len Leinwande und Zeuge / die in den die Alte ae iſt gelegenauf 13 
Molucken , Amboina , Banda md an- | Grad 22 Minuten Norder-breite/ 5 
dern Malajiſchen Orten ſehr abge: ſtarker Meilen Nordhalben S. Thome; 
hen. Man hat von alters albier verhan- |obngefähr 3 Meilen feewwärts von der 
delt dieſe nachfolgende Waaren : La Reede fiehet man einige Tamarinden- 
glein / Muſkatnuͤſſe / doch meiſt baͤume die etwa Meile Weft-Iand- 
durch Taufch / wenig in baarer Bezab- | wärts-einftehen ; recht gegen der Bahre 
lung / Pfeffer Sandelboltz / St: und Hafen zu Paliacatta uͤber / ſamt ei⸗ 
neſiſche Magren / als Sammette / nem hohen Gebirge / ſo ſichnach Suͤden 
Satinen / Armoſinen / geſtickte | und Norden erſtrecket / und ohngefaͤhr 6 
Decken / roht / gruͤhn / blau/ geb! Meilen landwärts liget; auf dein Suͤd⸗ 
Uranjen farb / Eonten dazumahſ ihre lichern Gipfel erzeiget ſich ein flaches Eck 
Kaͤuffer wolfinden/ / und dem Verkauf | mit einem großen Tahl / als obesvon 
fer einen guten Gewinſt bringen/inglei- | den andern wäre abgeſchieden / darauf 
chen auch rauhe Seiden/ und Pata- | voralters Das Schloß Rama Geridor- 
niſche Guͤrtel / Muſktus / Zing- gon geftanden hat. Die FeftungGeldria, gyaa, 
ber / Queckſilber / aber kein Por- | worelbit der Gouverneur fein Ver⸗ init: zu 
zellan /noch Sineſiſcher Campfer / | bleib hat / ift von den Yriederländern 1° och 
aber wol der von Borneo, fonft auch alhier gebauet /ift klein im Begriff] zim- 
Benjuyn / Zin/ Spiauter / Bley / lich feft/umd mit bequamen Bollwerken 
Kupfer ıc. verſehen / wiewol gegen Europaͤiſcher 


Paliacatta. 





Sadrafpatan, 


Madrafparan. 


Don Tirepoplier komt man über 
Poelezere, Poelemoer ‚und Alembrue, 
aufSadrafpatan, da die umferneine Io- 
gie haben / folgends auf Madrafpatan , 
jonft auch Chinnepatan genant / alwo 
die Engelaͤnder eine Feftung haben/ 
S. George genant / meiftentheils mit 
Toepaffen und Milicen befaßt; von bier 
fenden fie jährlich ihre Schiffe aus / wie, 


Gewalt zu ſchwach / Doch für der Moh- 
ren Anfall gut gnug. Gegenwärtig hat 
(der Herr Anthoni Pavilioen Raht 
Extraordinar in India / das Gou⸗ 
verno alda / welcher an des Herm Cor- 
nelis Speelmans Stelle gekommen ift/ 
‚dor werfen Darkunft/der Her? Laurentz 
‚Pit, 5. Arnout Heuflen und N. Gar- 
denijs mitLob alda regiret haben; Die Be⸗ 





auch von Suratte. S.Thome, eine Dor- ſatzung beftehet aus 80 oder go Mann. 
tugeſiſche Stadt /vor 3 oder g Jahren, Man anckert gemeiniglich albier auf 

voñ den Mohren erobert / in Maliapour | 7 oder 8 Zadem Sandgrund / in etwas 

gelegen / unter der Norder-höhe 23; mit leimichter Erde gemänget; ben einer 

Graͤd / eine Kleine Tagreife von Palia- |halben Meile vom Wall giedt es im 

catta, ift von alterseine berühmte und  Süder-Mouflon eine gute Reede / aber Hesevor 
reiche Handelftadt geweſen / liefert aller- | nicht um Norder: Dann ie weiter man Falacan. 


hand Sortirung von gefärbten und ge⸗ nach Norden himumkomt / ie ungeftüh- 
mer 


$. Tlıome, 
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Malabar und Coromandel. 


mer Wetter / bärtern Strohm / und ge: 
fährlicher Lager man bat; in dem Die 
Winde und Wellen oftmahls mit groß 
ſer Kraft aus der Bengaliſchen Bucht 
und dem Ganges einherbrechen. Drit- 
tehalb Meilen außerhalb diefer Reede 
iſt eine Sandbanck gelegen / ſo ſich vom 
Fluß bey 5 Meile ſeewaͤrts erſtrecket / 
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fer ſaltziger Grund erſtrecket ſich wol— 
oder 5 Meilen landwaͤrts. Unter dem 
Gebiet des Caſteels Geldria ligen zwey 
Doͤrfer / eines Suͤdhalben Diramamy 
genant / ſo auf einer kleinen Inſel ſtehet; 
das ander Coupon, einen Mufketen- 
ſchuß an der Nordfeiten vom Eafteel/ 
von Fiſchern bewohnet / welche Chri 


und muß derſelben nicht naͤher dann auf ſten ſind / vorzeiten von den Portuge⸗ 
4; oder s Faden Tieffe gekommen wer- ſen getaufft / und ſich alda aufbalten. 


den : zwo Meilen nach Norden hinum | 
liegt das Eck Sicerecourdi, von welchen 
fich eine Sandrippe 2: Meilen feewwärts | 
erftrecket; auch iſt da ſehr unebener | 
Grund / man muß nicht näher als auf 
6: oder 7 Fadem hinanfommen. Auf 
diefer Bahre befindet man im Süder- | 
Mouflon mit hohem Waſſer von 6 zu ro 
Fadem Tiefe /man fan mit Manchous 
und Böhten die Güter ein und ausbrin⸗ 
gen; man muß ſich im aus» und einfah⸗ 
ren laͤngſt dem Suͤder wall halten / dañ 
es an der Nordſeiten ſehr trocken iſt; ei- 
nen kleinen Stuͤckenſchuß den Fluß bin- 
ein unter dem Gebiet des Caſteels / iſt 
eine gute Winter-veede/für die Mohri⸗ 
ſche und Gentivifche Schiffe/welcher 
Fluß wol ; Meilen Norden gen We— 
ften ins Land lauft / bey der Stadt Ar- 
magon ‚den Wald Sicerecourdi fürben / 
bon wannen alles Brand-umd Zimmer⸗ 
holtz geholet wird; aufer dieſem ift Palia- 
carta, welches am fichfelbft dürre / von 
Holtz gank und gar entblöfet. Es laufft 
auch ben der Feftung ein Wärferlein 
bin / worauf man fich mit Eleinem Ru⸗ 
derfahrzeug erluſtiren kan: 

Paliacatta hat un Süder-Mouffon ei⸗ 
nen Canal , meiſtentheils trocken in der 
Norder-zeit aber ſo ift es rund herum 
voll Waſſers / ſo daß es aledann wol ei- 
ner Inſel / bey zwo Meilen gros / gleich 
ſiehet. Im uͤbrigen iſt Paliacatta von ei⸗ 
nem herben / ſaltzigen und ſandichten 





Grund / von Lebensmitteln gantz nicht 
verſehen / außer daß an Fiſch Fein Man 
geliſt / ſonſt andere Eßwaaren muͤſſen 
von auswendig hereingebracht und zu⸗ 
gefuͤhret werden. In vorigen Zeiten 
wurden große Unkoſten aufgewandt / 
die Feſtung zu erhalten / als welche auf 
einem unfeften Grunde ftehet / fo daß 
manin Sorgen ſtund / daß fie alle Re⸗ 
genzeit würde über hauffen füllen. Die: 


Wir muͤſſen nun albier auch etwas 
ſprechen von dem Meich Carnatica, wel⸗ Da zus 
ches fich Suͤd und Nordwaͤrts 60 / und Sana. 
pon Paliacarta gerade über bis am die 
Malabariſche Kuft 40 Badagari⸗ 
fcherMeilen deren iede fehier ſo gros als 
drey Hollaͤndiſche) erſtrecket. Albier 
enthalten ſich die drey maͤchtigſten Her⸗ 
ven und Naiken deſſen Reichs / Die Der Dre sii- 
Krohn Velour untertähnig find / und er datt 
viel hundert Pagoden(deren iede 6 Hol⸗ 
laͤndiſcher Sulden beträget) aufbrin- 
gen / naͤhmlich Vitipanaik von Madure, 
des Königs Cufpidoor-Fräger 200 Pa- cufpidoo: 
goden, und Criftapanaik por Chengier , — 
des Koͤnigs Betel reicher 200 Pagoden ; ſea. 
der Naik von Tanjouwer, des Könige 
Waͤher oder Schirm ⸗ traͤger / unter 
welchem Negapatan gelegenift/ 400 Pa- 
goden. Dieſe Aemter haben die Naiken 
von altersher bedienet / und darum find 
ihnen die Candfchaften Madure, Tan- 
jouwer ‚ und Chengier angewieſen / un- 
ter jährlicher Contribution der vorbe— 
ſagten Pagoden, und bleiben fie im uͤbri⸗ 
gen verpflichtet / daß fie auf den Kröh- 
nungstag eines Reiche 
folgers / fich felbft in Berfohn anfınden 
und ieglicher fein Amt bekleiden muß. 

Bon Paliacatra weiters nach Norden 
hinum ift gelegen Penna und Caleture , _ Penna und 
zwiſchen welchen Orten die befte Effaye " 
fält/einen Tag fahrens mit gutem Win⸗ 
de vonPaliacarta. Die Elſaye( welche ſonſt 
auch auf den Inſeln au Jafnapatan waͤch⸗ 2 
fet ) ifteine kleine Wurtzel / gleich einem 
Reiflein /die befte Sorte einer Spanien 
lang / wird ausder Erden gegraben. Dr 
mie man aber wiſſen und urtheilen kͤn ce pioseter 
ne / welcheg die beite Eſſaye fen / fo bat” 
inandisnachfolgende in acht zunehnten: 

Man foll fie ʒu ſtuͤcken brechen/und feben 
ob fte eine hohe rohte Farbe hat / dañ auch 
inden Mund nehmen und kaͤuen / und ſo 

V ſie 
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fie falpetrig von Geſchmack iſt / wird fie | 
für gut gehalten. Aufden Tüchern wird | 
die Brobe mit der Eſſaye alſo angeftellet; 
Man ſoll die Leinwand mit Zitronenſaft 
hart und wolreiben/ und alsdann in der 


ee. er. PALMA | 


wird die rohte Farbe etwas verlohren 
haben; es iſt fonft noch eine länglichte 
fünfecfige Frucht / Carunbolle genant / 
deren Saft noch fehärfer beißet alsder 
vonZitronen und iſt gleichfalls febr gut / 
die Beſtaͤndigkeit der Efaye zu probiren. 
Man muß auf dieſe Eſſaye feharf und 
genauſichtig Achtung geben / anders kan 
man durch dieſe betriegliche Nation 
leichtlich umgefuͤhret werden: dann ſie 
oftmahls in ihren Mahlereyen falſche 
Eſſaye gebrauchen / Sordaco genahmet 
wie auch den Baſt von einem gewiſſen 
Baum /ſo in Orixa waͤchſet / und wird 
man befinden daß die Mahlerey ſich et⸗ 
was nach tunckelroht ziehet / und gerie⸗ 
ben zwiſchen den Haͤnden mit friſchem 
Waſſer wird fich die Farbe gantz aus⸗ 
einander geben; benebenſt tuhn fie auch 
Betrug in der gehoͤrigen Laͤnge und 
Breite: welche Waar dann der E. 
Companie nirgends zu nuͤtze iſt Das 
Gold wird in dieſem Landſtrich ſehr zur 
Probe geſtellet / und wiſſen ſie daſſelbe 
gantz genau und auf ſeine Karaten zu 
ſtreichen. Die E. Companie hat al⸗ 
hier auch ein Muͤntz eiſen von dem Groß 
ſen Koͤnig / ſo daß taͤglich der Pagoden 
geſchlagen werden / und nur allezeit an 
Gold Gebrech iſt. Von Orixa Nord— 
waͤrts nach Mafulipatan wird hier mit 
gutem Gewinft Nely , Reis / Gingely- 
ſamen / Oehl / Hutter / Negros-ti- 
cher / Eiſen Honig und gehlWachs / 
anher gebracht; man tuht die Reiſe / hin 
und wieder / gemeiniglich in vier Mona⸗ 
ten. Auf Arracan, Pegu, und Tanaſſery, 
giebt man von hier zurFracht bis anhin / 
von Pfeffer | Sandelholtz / Tuͤ⸗ 
chern / Stahl / Eiſen / und andern 
Waaren / und rovom Hundert, die ke⸗ 
tour beſtehet meiſt in Gold / Rubinen 
von Ava, Gum̃ilack / langen weißen 
Pfeffer /Bley ꝛc. Zwiſchen Tapaſſery, 











ind Occeda nächft an Malacca ligen die 
Hafen Tanangar , Sencaza und Perach 
gegen Achem uͤber / da gleichfalls großer | 





Gewinſt zu tuhn iſt; auf der Rückfahrt | 
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55 — außer maßen ſchoͤnen Zin / der 
ey den Mohren wol verkaufft iſt / die ih- 
re kupferne Toͤpfe damit verzinnen. 
Petapouli iſt gelegen auf 16 Grad 
Norder-breite : Diefe Reede zu erkeũen / 
ſo laͤßet ſich aufder Inſel / welche von der 
Nordſeiten des Fluſſes gemacht wird / 
wie ein großer Wald von Kokos-bän- 
men ſehen / als man dieſelben (Oſt / und 
Oſt gen Norden ſeglend) auf 13 Meil 
vom Schiff anſchauet / ſo ſiehet man auf 
die Reede gerade gegen der Bahre uͤber / 
etwa eine Meile vom Wall / da man An 
kergrund findet auf 6 Fadem tief / mit 
ſandigem und aufgehenden Grund / ſo 
daß man wol von noͤhten hat die Ancker 
zu verſchuͤhen. Im Norder-Mouſſon iſt 


/ | dis wol der ſicherſte Hafen auf dieſer 


Kuft/ indem die ſeewaͤrtige Spitze fü fich 
Nordhalben der gemeldten Inſel bey 
3 Meilen erſtrecket/ die Reede gleichfam 
beſchuͤtzet / welches auch diellrſach iſt / daß 
um Gtüder-Mouflon alhier eine unge⸗ 
ſtuͤhme Bahre iſt / mit einfallung ſchwee⸗ 
rer andringender Südlicher Seeſtroͤh⸗ 
me. Auf dieſe und dergleichen Sachen 
hat ein fleißiger Seeman — ge⸗ 
ſtalt ihm in beygefuͤgter Kahrte wird 
fuͤrgeſtellet / darin mit aller Emſigkeit 
und aus wahrhaftiger Unterfindung die 
Gruͤnde verzeichnet / auch die Sandbaͤn⸗ 
ke und gefaͤhrliche Platen angewieſen 
ſind / dahin wir alſo den begierigen Leſer 
wollen gewieſen haben. Die Bahre vor 
Petapouli hat eine lange und untieffe 
Plate / zunichts andersnüß als für Elei- 
ne Fahrzeuge / machet von dannen einen 
zimlichen großen Fluß / der eine ſtarke 
Meile bis zur Stadt führet / umd auch ſo 
weitins Land bis zum Fluß Meca. 

Perapouli ift nicht gros / wird bewoh⸗ 
net von einigen anſehnlichen Mohren 
und vornehmen Perſianern. doch mei⸗ 
ſtentheils Gentiven, dem Koͤnig von 
Golgonda unterſtaͤndig. 

Was die rohten gefaͤrbten Zeuge 
und einige Sorten gemablter Tücher 
anlanget/ gebet Perapouli Mafulipatan 
in etwas zuvor / indem es alhier die be: 
ſte und allerkoͤſtlichſte Efaye hat von der 
gantzen Kuſt / Tambrevelle genahmet / 
welches gleichfalls ein duͤnnes Reislein 
iſt / kaum einen Fus lang / und giebt ſo 
hohe Farbe / daß es mit der — 

rcru⸗ 


Perapouli,. 
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Arrical oder Ortacour muß vermiſchet verneurs dawider geleget. Die Moh- 
werden/um die alzuhohe und ſatte Farbe | ren dieſes Orts ſind Falfch und hochfärtig/ 
in etwas zu untermaͤßigen und liechter | prächtig/und wolluͤſtig / inſonderheit die 
zu machen. Dieſe Elaye waͤchſet auf Perſianer, die alle andere Nationen 
der Inſel / anjenſeit des Fluſſes recht ge- | neben ſich verachten; fie führen großen 
gender Stadt über/ und komt niemand Staht mit Palankyns oder Tragſeſſein / 
zu handen / dann dem Gouverneur / Pferden und viel Dienern / Schirmtraͤ— 
der davon große Jahrpacht bezablet; gern / Fackeltraͤgern sc. Biellingerechtig 
nicht wol darf iemand hinter feinem keit gehet manchesinahl bey den Gou— 
wiſſen in gefärbten Tüchern mit uns verneuren vor / ausUrſach weilder Koͤ 
handeln: dann das Webervolk für ihn | nig zu Golgonda weit von der hand iſt / 
muß arbeiten / weil er feine Pacht ge: | 


meiniglich mit Tüchern dem Koͤnig 


entrichtet / welche alsdann weiters an 
den König von Perfien verfandt / und 
alda vernuͤtzet werden /fodaß der Gen⸗ 
tiv in dieſem Gouverno fehr unter- 
worfenift. Auf dieſem Comptoor fan 
man wol Indigo aus dem Lande bekom⸗ 


und kan man den Koͤnig nicht zu ſprechen 
bekommen / wo man nicht mit großen 
| a feinen Hofgroßen entgegen 
gehet. 

Die Stadt Malulipatan iſt ſonſt ein 
treff licher Ort von Handlung / und ſind 
alda die Waaren ſo wol aus dem Da- 
terlande / als Molucca, Sina, ꝛc. wol 





men / doch zu theurerm Preis dann in verkauft: es komt hier auch viel fremd 
Maſulipatan, wie auch Baumwollen Volk von Cambaja, Suratie, aus den 

Garn /nach dem Vaterland zu fuͤhren | Landen des Mogols, von Goa, Orixa, 
ingleichen weiße und gefaͤrbte Perkal- | Bengale und Pegu. In vorigen Zeiten 

len, Bethilhes, und vielerhand weiße | haben die Gouverneurs alhier dem 
Tücher / gemahlte Tapes für India, | König jährlih an Pacht bezahlet 

auch andere gemahlte Sortirumgen/ ſo 140000 Pagoden. Man freibet hier auch 

daß dieſes an fich felbft ein nöhtig Eom- | ftarfen Handelin Rubinen und Dea⸗ 

ptoor ill. manten; diefe/ die Deamanten wer⸗ 
Desire Die Stadt Mafülipatan , alwo die | den gegraben im Lande Golgonda und 
sau Niederlaͤnder und gEnglifchen ihre | Decam hinter Bengale bey der Stadt 
Logie und Wohnung haben / hat ein | Byfilaga. Der König von byſilaga ldf- 

gros fließend Waſſer / eine Meile von | jet Wacht dabey halten / und fo alda 

der Bahre gelegen; der Fluß iſt ſchoͤn und Steine gefimden werden die mehr dann 
Fiſchreich / wiewol auch voller voEo- | 25 Mangely waͤgen / die find für den Koͤ⸗ 

dile. Mafuliparan ift eine freffliche große | nig / ein Mangely iſt ſo viel alsein Ka⸗ 


Stadt/der Gouverneur mußjäbrlich 
viel aufbringen an den König von Gol- 
gonda, der dem Volk manchmahl viel 
Überlaſt zutuhnpfleget. Die Einwoh⸗ 
ner find mehrentheils Perfianer und 
Mohren , fie verdringen und drucken Die 
Gentiven , auch fo gar / daß fie kuͤmmer⸗ 
fich dürfen einige Kaufinannfehaft trei- 
ben / ohn vorwiſſen des Gouverneurs / 
ausgenommen die jenigen / foden Han- 
del mit den gefärbten Tuͤchern oder an- 
dere Kaufmannſchaften von den Groß 
fen gepachtet haben welches in allen 
Dingen theurern Einkauf verurfachet: 
Anfall man des Koͤnigs Firman in 


handen haͤtte / um den Handelim Lande 


frey und uwerhindert zu treiben / man 
ſolte großen Nutzen koͤnnen ſchaffen / ſo 


tat; die mindern Demanten ſind fuͤr die 
Pachter. Sonſt ift noch ein Berg im 
Lande Decam, der genant wird Corfa 
Vuytthia, das iſt Alter Steinrotz / 
daſelbſt werden die allerbeſten Dea— 
manten gegraben. Borneo ift auch be- 
rufen diefes Geſteins wegen / und infon- 
derheit die Stadt Succadana. 


Das XXIV. Eapitel. 


Verhandlung von allerhand Edlen Geſtei⸗ 
nen/ Deamanten / Rubinen / Smaz 
ragden / Saphieren / A RE 
pis / Sardonich / Achat / Granaten 
und andern. 


Er edelfte von allen Geſtei 
nen iſt außer zweifel der herali- 
che Deamant / bey den Grie- 


| 





haben fich aber von alters her die Gou⸗ | chen "Adeun genahmet / weil er wird ge: 
| B 2 


urthei- 


Demant,fei? 
ne Beinahe 
mung. 
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urtheilet zees>- , dasift/ unbezwing- 
lich und uwerſchwaͤchlich zu ſeyn / in- | 
maßen Sophocles einer Jůngfrau die 
noch Eeinen Mann erkant / eben dieſen 
Nahmen giebet. Plinius iſt der Mey; 
nung / daß er mit keinem Hammerſchlag 
aufeinem Amboß mag zerbrochen wer⸗ 
den; andere / daß er Durchs Feur keinen 
Schaden kan leiden / darum wird er 
auch indomita vis, eine unbezwingliche 
Kraft / genant / ſo gebrauchen ſich die Ge⸗ 
lehrten der Gleichnuͤß von dieſem Stein / 
wann ſie eine unbewegliche Härte aus⸗ 
drucken wollen / und nennen einen hart: 
naͤckichten unerbittlihen Menfchen 
dauer) wie uns der hochgelehrte Eraf- 
mus in feinen niemahls guug gepriefe- 
nen Chiliadibus anweiſet / welches auch 
uͤbereinkomt mit der heiligen Wahrheit 
Zach. 7: 12. Sie machen ihre Her⸗ 
tzen wie ein Demant. Ezech 3: 9. 
— Ich habe deine Stirn gemacht als 
a ren Demant / und härter dann ei 
nen Felſen. Das Wort yde heiftinder 
busen. Hebhraͤiſchen Sprache nicht allein ei- 
nen harten Dorn / Eſa.z 2:13. und 5:6. 
fordern auch einen Demant ; Jer. 17:1. 
Die Sünde Jnda iſt gefchrieben 
mit cinee Spitze von Demant/ 
welches die 70 Uberfeßer geben aux. 
ern. Wiewol aber der Demant 
einer überaus harten und feften Sub- 
ftans ift/ fo hat dannoch Plinius bey mir 
keinen Glauben / daß man ihn mit kei⸗ 
nen Hammer ſolte brechen koͤnnen / und 
eben ſo viel oder wenig gebe ich auch der⸗ 
jenigen Meynung Benfall/ die da für- 
N) daß er durch nichts/ als durch 
Bocksblut önne weicher gemacht wer- 
den. An der Lateiniſchen Sprache 
führet diefer Stein gleichfallsden Nab- 
men Adamas, im Hochteutſchen De- 
mant oder Deamant / im Spani- 
ſchen Adamanto, in der Arabifchen 
Alwaes, inder Malajiſchen Juan, in 
der Indoſtanſchen Sprache Hiera, 
von andern Voͤlkern wird er auch Jua 
genant. 

Der Glan eines Demants iſt leb⸗ 
haft/ weiß / durchblinckend / durchfehei- 
nend/ hateine große Haͤrtigkeit / mit ei⸗ 





Der De⸗ 
mant wird 
Exod. 28. 
v. 17. auch 


AP 


enanf von 


Zeichen eincd 
quten De- 
manıs, 





nem fünckelnden Liecht / weshalben er 
ſehr kraftig iſt; in der Hand gerieben] | 
ſoll er Stroh an fich ziehen / wie etliche 


Indiſchen Kuften 


Sschreiber anmerken / die ihm gleich⸗ 
falls die Kraft zueignen / daß er die 
Traurmuͤhtigkeit vertreibe / und das 
Hertz ſtaͤrke. Wie ein Vollkommener Zoronne‘ 
Demant nicht allein an ſich ſelbſt von "" Rnatn 
Reinigkeit / Waſſer und Glantz eigent- 
lichſt beſchaffen / ſondern auch nach der 
Kunſt geſchliffen und proportioniret 
ſeyn muß / will ſich nicht ſo wol mit Wor- 
ten beſchreiben laßen / als durch augen- 
fcheinliche Erfahr- und Ubung erlernet 
werden / weswegen wir folches den Ju⸗ 
belivern und Gefteinverftändigen zu 
ent-urtbeilen überlaßen. Es werden 
aber wenig Demanten gefunden/die in 
der Taht den Breisder Vollkommen 
heit verdienen; unterdef geben fie (bey 
den unkimdigen) alle für gutdurch/ da 
fie doch manchmahl der Würde nach 
den vollkommenen gar nicht beykom⸗ 
men. Um aber zusviffen/ wie ſchweer 
daß ein rauher Demantftein wird 
bleiben /nachdem er bearbeitet / fonimt 
man Fifchbein oder Seeſchgum / und 
drucket den Stein darein / diefes als⸗ 
dann voll Bley gegoffen/ fo hat man die 
rechte Groͤße des Steins / folch Bley 
hernach beſchnitten / wie man den Stein 
will geſchliffen haben. Wann nun das 
Muſter ausgemacht iſt / ſo waͤget man 
daſſelbe mit dem Karat-gewicht/ und 
merket wie viel Karat eshalt/ ſo iſt eben 
der dritte Theil die Schweere des De: 
mants / dann das Bley ift dreymahl ſo 
ſchweer in feinem Coͤrper als der De: 
mant. 

Es giebt auch Demanten / die man Darerfsrer 
Bofchiers nennet / und find diefelben wol vr Dann 
um den dritten theil fehlechter dann die * 
neuen Steine / doch zuweilen auch beſſer / 
fo fie gantz duͤnn / und ſchoͤn von Waſſer 
ſind; als aber die roͤhtlichen Steine gehl 
von Waſſer ſind / ungantz / geborſten / 
und unrein / ſo ſind ſie nicht das halbe 
Geld wehrt; hier wird das Gewicht 
an ſich ſelbſt nicht multiplicirer , ſondern 
ſchlechts gerechnet / wie viel Karat und 
Graͤn 59 waͤgen. Die rechte Pro⸗ 
be an einem Demant iſt dieſe: Man 
nimt einen andern Demant / und da- 
mit gefchnitten auf den Stein den man 
probiren will / jo muß das ‘Pulver Das Dar wutver 
davon komt / aſchgrau ſeyn Dam wo Demanc 
daſſelbe weiß iſt / ſo iſt eskeinvechter Des an di 

mant; 
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(Das de mant; meiſt alle Steine geben weil; 
angenm Pulver / ausgenommmender Demant / 


eingenom⸗· 

men’ rd und ie grauer das Pulver / ſo viel beſſer 

für ch iſt der Stein / und jo man ihmſelber in 

bauch dieſer Probe nicht trauet / mag man den 
Demant ins Feur tuhn und ergluͤhen 
laßen / hernach in ſchoͤn klar Waſſer ge- 
legt / und kalt laßen werden / jo er als 
dann nicht geborſten iſt / wird er fuͤr gut 
gehalten / gleich wie im gegentheil fuͤr 
falſch und unrichtig. 


Zion Man pfleget-die Demanten zu 
unguwche HAKEN Oder wehrdiren auf dieſe weile: 


Niren pfteget. (wie mir dann bekant ift vermittelſt ge- 
wiſſer handſchriftlichen Nachricht ſo ich 
bey mir ligen habe) Vor allen dingen 
muß man wol darauf ſehen / von was 
Waſſer und Form dieſelben ſeyn / ob ſie 
auch ihre rechte Tieffe haben / und ob 
auch einige Unſauberkeit darin iſt; den 
Preis num zu wiſſen / ſo ſchaͤtzet man ei⸗ 
nen Demant von einem Karat 
wehrt zu ſeyn 80 Gulden / oder 32 
Reichstahler / als man nun will wiſ 
ſen den Wehrt eines Demants von 
zwey Karat / ſo wultipliciret man die 2 
in ſich ſelber / komt 4 / dieſe multipliciret 
mit dem Wehrt von einem Karat / als 
80 Gulden / komt für einen Demant 
von 2 Karat 320 Gulden / doch dis iſt zu 


verſtehen von reinen und volllommenen 


Steinen; und muß man hierbey auch 
wiſſen / wie viel Graͤn auf ein Karat 
gehen / naͤhmlich 4/ und ſolcher geſtalt 
pfleget man gewoͤhnlich zu rechnen / ſo 
daß ein Demant von 20 Karat 32000 
Gulden wehrt iſt / und einer von 100 Ka⸗ 
rat 800000 Gulden. So viel dann von 
der Natur / Gebuhrtſtaͤte / und Wehrt- 
(has der Demanten; wir wollen 
ferners ben dieſer gelegenheit kuͤrtzlich 
auch ſprechen von andern koſtbaͤren 
Steinen. 


Rubin; Der Rubin / bey den Lateinern 
an, Rubinus oder Carbunculus genant / bey 


er den Hebraͤern TIPS ER. 54 12. nach 
an. vieler Meynung alſo geheißen von we⸗ 
gen ſeines brennenden Glantzes / als von 

dem Wurtzelwort mp, gleich wie 

wugurs: amd D mug; iyar ara, daß er wie 

ein Feur anzuſehen. Er wird auch ge— 

nant Dan Exod. 28. 17. von wegen fei- 

ner Roͤhte. Die Malayer nennenihn 
Mamwikam ‚die Stammer Bartamo- 
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ra,die Indoſtaner Laal. Diefer Stein Arsen der 
hält fich lange zeit gut im Feur. Man !irn:sre 
findet dreyerley Sorten von Rubinen/ / 
die eine iſt roht von Farbe / und feheinet 
wie ein Feur/ die fatte Farbe / wiewol fie 
fehr herzlich ſtehet vermindert damoch 
den Preis; Orientalifche Rubinen 
werden Efpinellen genant; die Hoch⸗ 
teutſchen find hart und hwärslich, 
und demnach von geringem Preis / wie⸗ 
wol es doch eine rechte Ahrt von Rubi⸗ 
nen iſt; man findet dieſelben nicht brei- 
ter dann eine Erbs / und an ſich ſelbſt 


ſehr duͤnne / doch die Steinſchleiffer 


machen dieſen Stein noch duͤnner / da- 
mit er deſto mehr Liecht haben ſoll; die 
Efpinellen ſind heller und lieblicher an- 
zuſehen / aber von geringem Wehrt / die 
Haͤrtigkeit dannoch iſt unterfchiedlich : 
dann etliche find ſehr zahrt und geſchmei⸗ 
dig / etliche haben die Härte wie ein Sa- 
phier. Die Karfuna el werden verfäl 
ſchet / und find mit Sandaracha corrum- 
piret , und alfo wird uns Gift für Art- 
nen verfaufft. Dig falfchen werden er: 
kant durch ein Zeichen von angemachten 
Farben/alsaufeinen weißen Karfunckel 
— oder Kriſtall geleget / ſo offen 
aret ſich der ei: durch die Ecken / 
als welche Feine Farbe annehmen Eön- 
nen. Die Orientalifchen Karfunc⸗ 
Eel find gleichfalls unterſchiedlich / und 
zweyerley: dann Die einen gank braun 
ſind / als man Waſſer darauf A! und 
fie bey Nacht beſtehet / fo fuͤnckeln fie wie 
Feur / und das ſind die rechten / die andern 
haben ſolche Ahrt nicht. Man ſchreibet 
dem Karfunckel die Kraft zu daß er die 
Wolluͤſtigkeit vertreibe / und eingetrume- 
ken / wird er geurtheilet / den Leib vor vie⸗ 
fen Kranckheiten zu bewahren. Der ar 
Preis der Rubinen wirdeben auf die Mb 
weile gerechnet / wie der Demanten/ 
doch daß ein Rubin / den man zu ſchaͤ⸗ 
tzen begehret / ſich möge vergleichen ben 
einem Demant von ı/2 J oder mehr 
Karaten / ſo muß der Rubin allezeit et- 
was groͤßer von anſehen ſeyn / als der 
Demant / dabey er ſoll verglichen oder 
zuſammen geſtellet werden / und alsdanı 
kan man ſeine Rechnung machen / eben 
wie zuwor von den Demanten iſt ange⸗ 
holen] nicht weniger oder mehr / doch 
dann muß der Rubin auch fehön ſeyn 


3 un 


« 
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und nieht unrein / oder mit Wolfen in- 
wendig / und alſo ſtehet er in gleichem 
Preis mit dem Demant; feinen Wehrt 
lehret uns auch der H. Schrift Prov. 
3: 15: alwo von der Weisheit gay 
wird / daß fre köftlicher ift dann Aubi- 
nen. Da Salomon gebraucht das 
Wort 2722, wie auch in Klaglied. 
Terem. 4. Ihre Nazareer oder Abge- 
ſonderten (ſaget der heilige Text) waren 
roͤhtlicher von Leibe dann Rubinen / 
glaͤtter als Saphier / komt vielleicht 
her von dem Wort 13 welches An 
ſchauen bedeutet/ weildiefes ein Stein 
von Anſehen ift/ und herrlich ins Auge 
faͤlt gleich wie daher auch die Schau- 
brodte / Brodte von Anſehen genant 
wurden / Exod. 25:30.0)3 ’ond, und 
fo viel auch von dem Föftlichen Rubin. 

Der Smaragd | den die Araber 
Tamarul nennen / bey etlichen auch Ja- 
fche genant /ifteiner von den Föftlichften 
Steinen ; die Griechen nennen ihn 
Zgder2o- die Frantzoſen Efmaraude , 
die Hebraͤer o18 Exod. 28 : 17. und 
39: 10. Ezech. 28: 13. zen Stein 
ftund mit in dem Amtſchildlein Aa- 
rons, Welches war das köftliche Hohe⸗ 
priefterliche Kleid/ von felbiger Materie/ 
wieder Leibrock / vierecket / einer Hand 
lang und breit / eingefuͤget an den Leib⸗ 
rock der hierzu bis auf die Bruſt offen 
war / und war an demſelben das Bruſt⸗ 
ſchildlein angehaͤftet mit zween guld⸗ 
nen Ringen / und zwey guldnen gedraͤ⸗ 
heten Kettlein an den Schulterblaͤttern 
des Leibrocks / ſo daß es nie von demſel⸗ 
ben getrennet ward / auch war es zwie · 
fach / um mit vier Reihen erfuͤllet zu wer⸗ 
den / das iſt in allem mit 12 koͤſtlichen 
Steinen und beſtund alſo die erſte aus 
einem Sardis / Topaſer und Kar⸗ 
fundel ; die ziwente aus einem Sma⸗ 
ragd / Saphier / und Demant; die 
dritte aus einen Achat / Hyacinth / 
und Amethiſt; die vierdte aus einem 
Türkis) Sardonich und Jaſpis; 
nähmlich nach der Zahl der Zwoͤlf 
Stämme der Kinder Iſrael. Ihrer viel 
meynen / daß nach dem Glantz und Ei- 
genſchaft dieſer Steine der 2 Staͤmme 
ihre — 5 in kuͤnftigen Zeiten/ 
haben jolfen ab- und vorgebildet wer⸗ 
den; doch diefe Gedanken haben mehr 





Beſchreibung der Indiſchen Kuften 


Sinnligkeit dann Gewißheit / zumahl 


vid. Biblia 


weil die Juden ſelbſt nicht eigentlich ZU cavc in 
ſagen wiſſen / was Steine daß eg gave >" 


ſeñ ſeyn. Alſo ſehen wir auch / daß die 12 
Grundlegungen des Himliſchen Je⸗ 
ruſalems mit 12 koͤſtlichen Steinen 
ausgezieret find / mit dem Unterfcheid / 
daß der Jafpis in Alten Teftament der 
letste iſt und im Neuen der erſte / nicht 
ohn Geheimmuͤß / indem dadurch auf die 
Zuſammenfuͤgung der beyden Tefts- 
mente gedeutet wird / und wie das Ende 
des einen / des andern Anfang ſey: dann 
wo das Alte Teſtament auf hoͤret / da 
hebet ſich das Neue an. Man findet 
dreyerley Sorten von Smaragden; 
es werden derſelben gefunden in Scy- 
thia, Rgypten, und andern Orten/doch 
für die beften werden erfant und genant 
die Orientaliſchen Smaragden / 
welche von den Kaufleuten ſehr aufgefir- 
chet werden / ſo daß die gemeinen Leute 
ſolche wenig zu ſehen bekonnnen, es iſt in 
Paliacatta und Biſnagar ſehr gemein /daß 
dieſelben von ſtuͤcklein Glas nachge⸗ 
macht werden : aber die aug Scythia 
kommen / find von den beften/ die aus 
Peru, von der zweyten Gattung / und 
hart von Natur / doch nicht fo fart und 
grasgrim / und ſind darum heller dann 
die Orientaliſchen. Man muß wol 
und ſcharf zuſehen / daß fie nicht verfäl- 


ſchet ſeyn / wie die vorhergehenden. Die 


dritte Sorte komt aus OſtIndien | 
und iſt ein ſchlecht geringſchaͤßig Gut / 
find harter als die von Peru, geben Ai 
ein fchöner erfreulicher Liecht / dannoch 
find fie wie Tag und Nacht beyeinander. 
Die aug Peru kommen / ſind meiltbleich 
von Farbe / und etliche wie ſchwaͤrtzlich / 
wodurch ihre Schönigkeit verdunckelt 
wird; es wird fein Stein ficherer ge: 
fragen dann ein Smaragd / brechen 
gleichwol ſehr leichtlich wiewol fie Föft- 
lich ſind. Die Naturkuͤndiger urtheilen 
dieſen Stein kalt von Natur / und daß er 
demnach die Brunſt der Liebe mäßige: 
andere meynen daß er gut ſey wider die 
fallende Kranckheit: man will auch fa: 
gen/üunfalleinSmaragd gefunden wuͤr⸗ 
de / der inallen Stuͤcken / naͤhmlich an 


Dreyertey 
Sorten von 
Smaragden. 


Farbe / Form und Klarheit volllommen apepre cines 


waͤre / daß er ſolte bey einem Demant 
ſtehen koͤnnen von einem oder mehr Ka⸗ 
raten / 


volltomme⸗ 
nen Smarag- 
den. 
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raten ja daß der Smaragd wol zwey⸗ 
oder dreymahl ſo viel wehrt ſeyn ſolte 
weder der Demant: dann da ein De 
mant voneinem Karat auf 8o Gulden 
geſchaͤtzet wird/ fo ift der Smaragd 
240 Woehrt/ welches wol zu glauben it/ 
aus Urſach dat; nie oder wuͤnderſelten 
ein Smaragd gefunden worden / der 
in allen an Farbe / Form und Klarheit 
vollkommen geivefen. 


en Der Sapbhier/ der gleichfalls in der 
mn. zweyten Reihe des Bruſtſchildleins 


son oem Aarons ſtund / wird im Hebraͤiſchen 
Dort aufer genant Moo / wiewol viel Gelehrten 


—— dafuͤr halten / daß dieſes Wort eher den 
a Topas (verdzer hey den Griechen ge- 
Bod 23.19 nahinet) bedeute/ als den Saphier: 
dann fie wollen durchgehends daß er fen 
AP TON /dasift/ein grüner Stein / da 
der Saphier himmelblau ift; alfofa- 
get Job. c. 28. 19. von dem Topas aus 
Mohrenland | w1> 03 da umfere 
(die —— ndif chen) Uberfeßer das 
Wort Topas gebrauchen. Und Exod. 
28.18. geben fie daffelbe Hebraͤiſche 
Wort) Saphier / ſo daß man ſchweer⸗ 
lich etwas RER hierin haben und 
ſetzen kan / als allein daß durch diefe und 
dergleichen Wörter föftliche und theur- 


bare Steine verftanden werden. Die | 


Araber nennen den Saphier Mila, 
die Malayer Millam. Man findet 
zweyerley Gattung von Saphieren / 
die eine etwas dunckelhaftig von Farbe / 
die ander hell und gleißend / die man ins 
gemein waßerhaftig nennet / dieſe ſind 
die ſchlechteſten und werden durch ver: 
maͤngung der Farben dem Demant 
fehr gleich/ daß ſie kaum von demſelben 
zu unterſcheiden find. Der Saphie⸗ 
ven werden gefimden auf Malabar in 
Calecut , Cananor ‚iin Reich Bifnagar, 
und aufder Inſel Zeylon, die beften fin 
det man in Pegu und Siam ; man hält 
dafür/ als er getragen wird/ daß er gut 
fen wider allerhand hitzige Kranckhei- 
ten wie auch für Wargen und Blattern; 
und ſo man ihn drey Stunden lang in 
Gold laͤßet fieden / daß er dem feinen 
Demant gleich ſey / gantz rein und glän- 
gend. I viel dann auch don dem edlen 
aphier. 

Hyacoh. Der Hygacinth / ſo in der dritten Rei⸗ 

he des Bruſtſchildleins Aarons ſtehet / 


Zweyer ley 
Abrt von 
Safieren. 


780 fie ac» 
funden were 
den. 
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wird in heiliger Schrift Exod.28:19. 097 
genant / wie man meynet; da gleichwol 
andere wollen / daß es den Karfunckel 
bedeute / andere den Smaragd. R. 
Kimehi will hiedurch einen ſchwartzen 
Stein verſtanden haben: welches ſo es 
wahr ift/fo kan durch dis Wort der Ay- 
acinth nicht verftanden werden als 
welcher roht ift; jo daß wir hier aber- 
mahls fehen die unterfchiedfiche Mey⸗ 
nungen der Gelehrten und Ungewißheit 
der Sache. Diefer Stein wied in theils 
Gegenden don Spanjen gefunden; ie 
röhter der Hyacinth / ie beſſer er iſt / und 
komt alsdann den Karfunckel ſehr 
nahe / wird aber durchs Feur bald verän- 
dert. Die Jubelirer geben oftmahls den 
Ethiopis fuͤr dieſen Stein aus. Die 
Griechen nennen ibn ‘r4e,so-, wie 
dann auch eine gewiffe purpunfarbige 
Bluhme bey ihnen diefen Nahmen fuͤh⸗ 
ret. Man haͤlt dafuͤr / daß dieſer Stein den 
Menſchen von der Peſt befreye / und ſo ie⸗ 
mand mit dieſer Seuche behaftet / und 
ſolchen Stein ben ſich trage / ſo ſoll er fei- 
nenGlantz verlieren. Man machet zweyh⸗ 
erley Hyacinth nahmhaftig / den roh⸗ 
ten und gelben / und wird ihnen beyder⸗ 
ſeits die Kraft das Hertz zu ſtaͤrken zu- 
geſchriehen. 

Der Amerhift der dritte inderdrit- 
ten Reihe an Aarons Bruſtblat / wird 
beyetlichen AJebräern mnsns Exod. 
23: 20. genant/ bey den Griechen 
Au, Weiler den Schlaf nd Traum 
beybringet / wie etliche wollen: dañ daf 
Wort don bedeutet Träumen wie⸗ 
wol andere meynen / daß diefer Nabın 
dem Jaſpis zukomme. Exod. 28: 19. 
ftehet das Wort Di9 m, durch welches 
unſere Niederlaͤndiſche Uberſetzer den 
Amethiſt verſtehen / wiewol andere 
den Demant dadurch wollen bedeutet 
haben. Der Amethiſt iſt purperfarb / 
ſehr lieblich anzuſchauen / die Indiani⸗ 
ſchen werden fuͤr die beſten gehalten. 
Man ſaget / daß dieſer Stein der Trun— 
kenheit widerſtehe / als er auf den Na- 
bel gebunden wird. 

Der Jaſpis / welcher der leßte war 
in der vierdfen Reihe des Bruſt 
fchildleins / wird genant Exod. 28:20. 
noons ‚beyden Griechen zer, bei 
den Lateinern auch alpis. Manfindet 
zwey⸗ 


Ameihiſt. 


Jafpis dere 
ſelbe färe au 
in Catay oder 
Sina, Kır- 
cher. Chin. 
illufte. p. 63. 
Jalpis dupli- 
cis genetis 
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ine zweyerley Sorten von Jaſpis / unter 
andern ſind etliche ſo ſchoͤn gruͤhn / daß 
ſie fur Sinaragden angeſehen werden 
vor, altem ja man findet auch Stücke ſo gros / daß 
a man Trinckgeſchirꝛ daraus machen kan / 
bey etlichen iſt ihre Gruͤhnigkeit mit 
finds Weißigkeit untermaͤnget / etliche find 

purper andere rofen-voht/ als wie fie 
mit Bluhmen gefärbet wären] andere 
find purperblau/andere braunroht / ande⸗ 
re leberfarb / ſatt von Farbe und mit Li⸗ 
wien durchaͤdert; efliche find auch mit 
weißen Streiffen geſprenckelt; es wer: 
den gefunden/ die auf der einen Seife 


Vnter⸗ 
fa iedlicher 
Jeſpis. 
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men der Steine / Vogel / und Thiere. 


Der Sardonyx wird alſo genant / weil er 
dem Nabel eines Menſchen gleich komt: 


Und iſt das Wort zuſammengeſetzt von 
Sarda und Onyx, 

Der Achatſtein / von etlichen gehal⸗ 
ten für den 099, komt vielaug Suratta, 
und iſt von geringerm Wehrt / gleichwol 
findet man in etlichen Achaten wun- 
derliche Figuren / von der Natur darin 
ausgedrucket und eingewachſen. open, 

Der Brennſtein / bey den, Kartei kan. 

teen Succinum genant / weil man mey⸗ 

net / daß es ein Saft oder Gummiſey / 


Achat-ficin. 





Albaſter und auf der andern Jaſpis ſo aus einem gewiffen Baum fließe / 


find; auch findet man folche/ die auf 
der einen Seite purperfarbig/ und auf 
der andern grau find/ ſo daf der Jaſpis 
vielerley und unterſchiedlich ft. Man 
fchreibet dem Jaſpis die Kraft zu/ den 
Blutgang zu füllen / als auch den 
Schmerg der ſchweeren Gebuhrt zulin- 
dern /ingleichen daß er gut ſoll ſeyn fürs 
Fieber / und Waſſerſucht / und daß er das 
Hertz erfreue und froͤlich mache. 

Der Stein Sardis meynet man 
daß ſeinen Nahmen habe von Sardinia, 
weil der beſte in ſelbigem Landftrich fält. 
Man ſagt auch / daß er in Epiro gefun⸗ 
den wird / und ſoll er dreyerley ſeyn; man 
unterſcheidet ſie auch in Maͤnnlein und 
Weiblein. DieferStein iſt bey den Alten 
ſehr im Brauch gewefen; man ſchreibet 
ihm die Tugend zu / den Zorn zu ſtillen / 
boͤſe Träume zu vertreiben / und das 
Hertz zu erfreuen. Der Sardis und 
Sardonich find dann nicht einerley 
Stein/ ſondern werden Apoc. 22: 20, 
Elärlich gnug umterfchieden/ wie inglei- 
chen Exod. 28: V. 17:20, 

Der Sardonich / ſo auch in der 
viexdten Reihe des Bruſtblats ſtund / 
. iſt bey Den Griechen =»: genahmet / 
a und bey vielen Hebraͤern fuͤr ihren 0%” 
er in gehalten / den die Griechen guch Ariger 

nennen. Der hochgelehrte H. Jacobus 
Golius p. =. hält es für den Onyx ‚ande: 
re meynen / daß er inder heiligen Spra- 
che on genant werde / Exod. 28: 20, 
da die heutigen Hochteutfchen Juden 
den Topas alſo nennen /o daß wir hier 
wiederuin fehen die vorige Ungewißheit. 


Sardis; 


Sardonich, 
Exod. 25; 


wird ben den Griechen Hrn» genab- 
met/ 2 den —— Alambre, 
komt viel von Asnigsberg auspreuf- 

en / und andern denen Orten; iſt bey 

en Japanern / und andern Indiani⸗ 
ſchen Voͤlkern ſehr wehrt gehalten ;das 
Oehl von diefein Stein iſt gut für das 
Auffteigender Mutter ꝛc. Man fiehet in 
die ſem Stein auch ſeltſame Figuren und 


Ausbildungen. Er hat die Kraft / wann 


er gerieben worden / Stroh / Papier und 
andere leichte Dinge an ſich zu ziehen. 

Der Granat iſt an Schein und Far⸗ rm 
be dem Eorallitein gleich. Man findet 
ihrer zweyerley / Orientalifche und 
Spanifche/ die Spanifchen find 
roht von Farbe/ welche gleichwol / als ſie 
gut und ſchoͤn ſind / einer ſpringenden 
Flamme gleichen. Dieſer Stein umden 
Hals getragen / ſaget man /ſoll die Trau⸗ 
rigkeit vertreiben / wie auch den uͤbrigen 
Schlaf / und das Hertz ſtaͤrken; man 
urtheilet ihn einer irdiſchen und feurigen 
Natur zu ſeyn. Der aus Ethiopien 
koit / iſt ſehr ſchoͤn und dicht / und hat bey 
nahe die Farbe / wie ein Hyacinth / fü 
daß man einen fuͤr den andern nicht wol 
unterſcheiden kan / doch flinckert dieſer ſo 
ſehr nicht als der erſte. 

Die Katzen augen / bey den Portu⸗ 
geſen Olhos de Gatos genant / fallen in 
Zeylon, Cambaja und Pegu; ſie find 
beyden "Indianern mehr geachtet/ dan 
beyden — dann etliche In⸗ 
diauer ineynen ſo iemand dieſen Stein 
traͤget / daß ſein Vermoͤgen und Reich⸗ 
tuhm nicht vermindere / ſondern 


Katzen⸗ 
augen 


Die Juden geſtehen / daß fie nicht ei- wachſe und zunehme. Etliche waͤhnen 
gentlich wiſſen die Bedeutung der Nah: | auch/ wann Leinwand mit RE 
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dieſes Steins hart gerieben/unddarnach beydes von Bein und Gifterleichtert be- 
ing Feur geworfen wird/daß ſie nicht ſol⸗ findet / ſo reibet er (nachdem er aus dem 
fe verbrennen : doch dis hab ich Durch Er- Waſſer gefommen) mit den Augen fo 
fahrung unlaͤngſt falſch und unwahr lange an einem Baum bis ihm diefer 
befinden. Stein ausden Augen fült/ der ihm ſonſt 

Der Blutſtein wird “Audi bey das Geficht benehinen würde. Man 
den Griechen genahmet / weiler das | glaubet/ daß dieſer Stein mit Wein ein- 
Blur stiller doch andere wollen / daß er getruncken / das Gift vertreibe/inden er 


Blutflein · 


Merenſtein. 


irſchen ⸗ 
2 


dieſen Nahmen habe von wegen feiner 
dunckefrothen Striemen. Diefer Stein 
komt aus Nova Hilpania, und wird fin 
eine Ahrt vom Jaſpis gehalten; die 
Indianer machen von diefem Stein 

oralfen / welche fie fragen / im 


ee { 
das Bluf zu ftopfen; man haͤmmet da- 


mit die Stunden der Frauen / und über- 
maͤßiges Blut fließen. Sie nehmen den 
Stein/ und legen ihn in kalt Waſſer / 
darnach drucken ſie ihn in der Hand / und 
tuhn die feſte zu/ fie BEER feftiglich / ſo 
eine Wunde oder blutig Ort mit dieſem 
Steinwitd angerühret/ daß von ſtund 
an das Blut fich ftillen und aufhören 
ſoll. Diefer Stein fält auch in Zeylon 
md Cambaja, md wird alda Silakenea 
genahmet., 4 

Der Nierenſtein / Ro⸗⸗ bey den 
Griechen genant / von dem Wort res 
welches eine Nier bedeutet / wird fuͤr 
gut geurtheilet wider die Nierenſchmer⸗ 
Ken/er komt aus Nova Hiſpania, und ie 
grüner er iſt / ie beffer er geſchaͤtzet wird. 
Die Indianer tragen denſelben nicht 
allein für den Schmertz der Nieren/fon- 
dern auch des Magens. Man hält auch 
dafür / daß erden Stein und Gries ab- 
treibe/ und die Hitze der Nieren erfühle / 
fo daß vielen Menfchen damit fen gehol⸗ 
fenworden. Ben den vornehmſten und 
anfehnlichftenin India wird er fehr hoch 
gehalten’ und mit Fleiß auifgefüchet. 

Don dem Hirſch 
die neuen Unterſucher der Natur / daß 
fich bey dem Hirſch in den Kruͤmmungen 
des Gedaͤrms giftige Würmer fegen/ 
durch deren beißen und nagen als er fich 
in Todesgefahr befindet/ damit ihm das 
Gift nicht ſchaden möge / ſo lauft er bis 
ans Maul ins Waffer / dann kommen 
ihm aus den Augen etliche Thränen ge 
floffen/ welche von wegen ihrer Schlei- 
migkeit um die Augen herwachſen / wie 
eine Wallnuß gros/ und werden fo hart 
wie ein Stein) als fich nun der Hirſch 


‚den Menfchen dermaßen ſchwitzen ma⸗ 
chet/ daß er meynet / er werde gerichmel- 
Ken / und dadurd) wird das Gift abge> 
trieben. Man hält demnach diefenStein 
auch gut zur Beltzeit eingenommen. 
Der & 

dia gefunden / etliche wollen / daß er agus 
dem Kopf der Schlangen herkomme. Er 
iſt ſchwaͤrtzlich mit einem weißen Au⸗ 
ge in der mitten; andere ſagen / gls man 
eine Waſſerſchlange auf haͤncket bey 
dem Schwantz / über einem Topf mit 
Waſſer / ſo das fie daran lecken mag / fo 
werde ach etlichen Tagen ein Stein 
von ihr ausgefpenet / welcher in den 
Topf fallend / denfelben austrucknet. 
Man hält dafür / daßeinfolcher Stein 
einem Wafferfüchtigen auf den Bauch 
gebunden gut ſeyn ſoll das Waller zu 
vertreiben. Diefer Stein wird bey den 





Spanjern Piedro della Cobra genah- Jr sucie» 


met / bey den Portugefen Pedra deCo- 
bra, er hat die Größe eines Kaͤiſergro⸗ 
fehen/zumeilen auch ein wenig mehr oder 
minder. Derrechte Schlangenftein 
komt von einer Schlangen/ die von den 
Portugefer genant wirdCobra deCa- 





enſtein fehreiben | 


belo, und zu Latein Serpens Pilofüs, 
welches die allervergiftigfte Ahrt von 
Schlangen ift. Den Stein urtheilet 
man für gut4d er / ins Waſſer geleget/et: 
fiche EleineBläslein aufivirft / umd auch 
an den Mund feſt klebet und bangen blei- 
bet/auf die Wunden und ae 
fe gelegt / wird er auch feft Eleben bleiben/ 
ſo daß man ihn init Gewalt herab zie⸗ 
hen muß / und alsdann in führe Milch / ſo 
mars haben Ean/von einer Srauten/wer- 
fen / damit er wegen alguftarfen anzie- 
hen des Gifts nicht berfte. Er fället auch 
von ihm ſelber ab / nachdem er alle dag 
Gift hat ausgezogen / eben wie Die Blut- 
egeln. Wir haben die Wirkung diefeg 
teins gefeben an einem gebiffenen 
ſchwartzen Slaven des Oberfaufinang 

St, Jorephas Vofch auf Jafnapatnam. 
x Der 


chlangenftein wird in In- ‚Shtens 





Schwein ⸗ 
ſtein. 
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Der gemachte Schlangenſtein / 
den die Braminen zurichten (welch Ge: 
heimnuͤß ſte auch um viel Geld nicht 
werden offenbaren) fagt man / daß er 
gleichfalls große Kraft ſoll haben / wird 
gleichwol ſo nicht geachtet / wie der na 
kuͤrliche; man haͤlt dafur daß er zuſam— 
mengerichtet werde aus den lebendig 
ſten Theilen/ als dem Haupt / Hertz / Le⸗ 
ber / Zaͤhnen / und einem guten Theil von 
Terra ſigillata; allein geſchicht hierin 
großer Betrug. Von dieſem Schlan- 
genſtein ſchreibet P. Michael Boimus in 
ſeiner Flora Chinenſi. Was num eigent— 
lich die Urſach ſey / daß dieſer Stein das 
Gift alſo an ſich ziehet / kan ſchweerlich 
geſagt werden / wer hievon einig Ur— 
theil zu ſehen verlanget / der kan bey 
ſolchen Schreibern nachſuchen / wel: 
che de viribus & arte Magnetica ge— 
ſchrieben und infonderheit bey Acha- 
nafio Kirchero lib. 9. Mundi Subter- 
ranei , de Venenorum fympathia & an- 
tipathia. 

Der Schweinſtein bey den Portu⸗ 
geſen Pedra de Porco genant / wird bey 
Malacca gefunden / und waͤchſet in der 
Galle eines Schweins / iſt rußfarb oder 
roht / etliche auch greis / und im angreif 
fen ſchmierig / wie Venediſche Seiffe / iſt 
von Geſchmack gantz bitter; dieſer Stein 
wird gebraucht fuͤr Gift und Fieber; 


man leget denſelben in klar Waſſer / bis 


Krotenſte in · 


daſſelbe bitter wird / und trincket es als⸗ 
darmein/ er wird hoch in Preis gehal- 
ten/ und iſt nicht leichtlich zu bekommen. 

Der Krotenſtein wird im Kopfei- 
ner Kroten gefunden / von Größe/ daß 
man fich verwundern muß iſt an fich 
felbft vielfarbig/ und fonderlich etwas 
gruͤhnlich mit/er gleißet faſt ſehr / iſt aus⸗ 
wendig glatt und eben / dann es an ſich 
ſelbſt Bein ift : das inwendige aber iſt 
Steinjoder ein ſteinicht Weſen / von lan 
ger zeit zuſammen gebacken / und zwar 
meiſt rund / ins gemein haben ſie die Dic⸗ 
ke einer Bohnen. Man haͤlt dieſen Stein 
gut fuͤr die Pein der Nieren / und daß er 
den Stein beym Menſchen nicht wach: 
fen lage / ſo man ihn am Leibe träger; 
Er foll auch gut ſeyn für einen blöden 
Magen’ und fürs Fieber / als auch wider 
den Stich oder Biß von giftigen Thie- 
ven. Diefen Stein num zu uberfom- 
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men /ſo ſoll man nehmen eine große alte 
Krote / und tuhn ſie in einen Topf der 
voller kleinen Loͤcher ſey / denſelben ſetzet 
man dann in einen Ameishauffen / 
und laͤßet ihn alda ſtehen / bis die Krote 
von den Ameiſen verzehret / und nichts 
mehr dann das Gebein ſamt dem Stein 
uͤbrig ſey. Die Probe dieſes Steins iſt / 
als man denſelben einer Kroten vorhaͤlt / 
und fie ſich dagegen aufrichtet / und den 
ran verfchlingen begebret / foifter 
gerecht. 

Don dem Bezoar ſtein ift etwas 
geſagt in der Belchreibung Cananor. 
Der Bezoar · ſtein bat außer maßen ci- 
ne trefliche Kraft wider das Gift / pflegte 
vor dieſem in groͤßerm Wehrt zu ſeyn 
als itziger Zeit. Er waͤchſet bey einer ge 
wiſſen Ahrt Boͤcke in berſia, doch am 
meiſten auf Borneo,die daſelbſten Pazan 
genant werden; iſt roht von Farbe / dicht 
und feſt von Subſtantz / ſie wachſen in 
den Magen derer Boͤcke / haben unter- 
fehiedliche Häutlein übereinander / alg 
wie die Zwiebeln; wann einer gebrochen 
iſt / kan man ſehen wie oft er übereinan- 
der gewachſen; ſie ſind unterſchiedlich / 
ſo wol von Farbe als Geſtalt / etliche zie⸗ 
hen ſich nach dunckelgruͤhn / andere nach 
olivenfarb / etliche ſeynd rund / andere 
kinglicht : doch die gröften und glätteften 
werdenfür die edelften gehalten. Dan 
finder fie nicht allein in Perfia, Cana- 
nor , fondern auch auf der Kuͤh inſel / 
oder Ilha de Vacas, fechs Meilen von 
Jafnapatnam (doch giebt es fehr wenig al⸗ 
da / und findetiwas bröfelicht / wie der 
Herr Anthonio Pavilioen mir hatfehen 
laßen / welcher aus 70 oder do Boͤcken / 
die er alda hatte fehlachten laßen / nur et- 
fiche wenig und zwar fehfechte befom- 
men)DieMalayer probiren MefenStint  gprage ser 
folcher geftalt : Sie nehmen angemmach- Malayer ta 
ten Kaͤlk / und fereichen etwas davon " 
gant duͤnne auf die Hand/ alsdannrei- 

enfieden Stein fünf oder fechsmahl 
auf den Kalk / fo dann der Kalk gehl da⸗ 
von wird / ſo iſt der Stein gut/und ie ſchoͤ⸗ 
ner gehl / ie beſſer. Die zu Banda ſagen / 
daß ſie dieſen Stein aus dem Kopf etli- 
cher Affen bekommen. Die Indianer 
und Sineſen gebrauchen diefen Stein rk 
mit Roſenwaſſer wider den Gift / und brans dert 
melancholiſche Kranckheiten. Sie pur- 
giren 


Bezoat ſtein. 


Iſt untere 
ſchiedlich· 
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giren den Leib zweymahl des Jahres / Mehl oderStauby welches man von ſei⸗ 
un Martio und September / gegen ner ſonderlichen Eigenſchaft wegen hoͤ⸗ 
die Zeit / da die Sonne unter die Asqui- | her haͤlt als denStein an fich felbit. Man 
noctial oder Mittellinie trit; nach dem urtheilet die Steine / ſo auf den Ber- 
Purgiren trincken fie die snächftfolgen: | gen gefunden werden / beſſer zu ſeyn / als 
den Tage / alle tage ro Gran von dieſem die in den Taͤhlern / weildort die Kräu- 
Stein mit Roſenwaſſer / wodurch N ter lieblicher und Eräftiger find. Die- 
glauben / daß ſie ihre Jugend wieder be | fer Stein enthält fich in einem&Sacver 
kommen; fie pflegen zuweilen wol zo inwendig am Magen hanget / und aug 
Gran einzunehmen. Man haͤlt dieſen banrichtem Fleiſch beftehet/ einer quten 
Stein auch gut für alte böfe Krancthei-| Spannen lang / darin die Steine Jantz 
ten und Schäden/melanchotifche Zeuch- | ordentlich wie Knöpfe an einem Wam- 
tigkeiten / böfen Grind und Ausſatz / in- meſt ſitzen / wie ein gewiſſer Portugees 
gleichen wider dag viertägliche Fieber. | davon ſchreibet. Etliche probiren dieſen Cine worr 
Man verkauft diefen Stein nach dem | Stein alfd : Sie nehmen eineNtadelmit ME" 
Gewicht / ein Stuck von 300/250/ 150] | einem Fadem / umd ziehen die durch den 
140 Karat / bezahlet man gegen drey-| Safteinesgiftigen Krauts Balleftra ge⸗ 
mahl oder 2: mabljofchweer Gold / die nahmet / und alsdann einem Hunde o- 
Karat zu Gold oder 8 Hollaͤndi der andern Thier durchs Bein) und laſ⸗ 
ſcher Stüber. Einen Stein von roo | fen den Fadem in der Wunde bleiben / 
go/umd8o/ gegen 1; mahl Gold / oder die | wodurch das Thier in Ohnmacht fället/ 
. Karat zus Stüber. Einen von70/60]| und wenig Hofnung wegen feines Le- 
50/40 Karat/ gegen 1; Gold / oder + Stü-| bens ift/ dann tuht man ihm ein wenig 
ber die Karat; die aber Eleiner find / be-) von Bezoar-pufver mit Waffer vermi- 
hlet man zu: und Gold / oder 2: Stuͤ⸗ ſchet in den Mund / imfall nun dasThier 
ver die Karat / welches zwar nicht zu davon wieder auffomt/ ſo iſt der Stein 
theur ift/ als ſie an fich felbft gut / und gu wo nicht / ſo wird er von den Liebha⸗ 
nicht geborſten ſind. ern fuͤr an und falich erkläret; 
7Dieſe Steine werden umnterfchteden| von andern Broben ftchet in der Be- 
icher Bezoar. in Oriental und Occidentaliſche / die fehreibung Cananor. 
ausOſten ſind nur die beſten / mid gehen Bisher vonder Handlung zu Maſu⸗Zardet 
denen aus Weſten ſehr weit zuvor / fon-| lipatan, und Gelegenheit ſelbiger Stadt / mr, Ar 
derlich die aus Perfia gebracht werden. nebſt den koͤſtlichen Steinen / die da- Wir. 
In Orient fallen fie fonft auch inArabia | felbft verhandelt werden / iht iſt noch ů⸗ 
und Malabar , etliche fagen auch Aka brigdaß wir auch von dem Indigo und 
md China. In WeſtIndien liefert, deffen Natur etwas reden / als welches 
diefelben Peru aus feinen Gebirgen. Auf gleichfalls eine reiche Kaufinannfehaft / 
Perſianiſch wird der Bezoar genant undin Mafulipatan berühmt ift. 
Belzoar, das iſt / Bee ifts; Der Indigo oder Indig fället nicht „Ey 
die Araber nennen ihn Hagiar Corra-| nur aneinem Ort / iſt auch an fich felbft 
hone, welcher Nahm auch in Perfia be-| nicht einerley fondern umterfchiedlich. 
kant iſt. Man pflegte diefen Stein in) Der platte Indigo waͤchſet zwo Meilen 
Lriederland die Uns für 8 Gulden zu von Amadabath der Hauptftadt in Gu- 
verfauffen; als man die Häutlein her-| ſuratte, in einem Dorf Circhees genant/ 
abtuht / ſo ift das innere darunter viel wovon er auch den Zunahmen führer. 
glätter und gleißender / als das auswen⸗ Das Kraut / davon der Indigo gemacht 
dige / ſie ſind nicht hart zur brechen / und fo | wird / iſt nicht ſehr ungleich’ dem gelben 
fie fallen / ſcheiden ſich die Theile (wie Knotgras / doc etwas kuͤrtzer und brei⸗ 
man ſaget) leichtlich voneinander / in ter / hat kleine harte Zaͤcklein / wie die 
Bein und Waſſer gelegt / ſollen ſie Brombeerdornen / und waͤchſet bey gu 
ſchmeltzen und die Bezoar⸗ ten Jahren wol ſo lang als ein Mann 
ſteine haben inwendig Fein Hertz / fon- | hoch /feine Blüte ift gleich der Diſteln 
dern find inmitten hohl / und ftecket in blüte/der Samen/wie der vom &riechi- 
ſolcher Hohligkeit eine Materie wie ſchen Hen/Foenum — bey den La⸗ 
X2 ten 


— 
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feinern bey den Griechen Ti genant] | 
ben den ya: Dufenegre, und 
h) 


wird dafebften gefüet im Julio / oder 


Befchreibung der Indifchen Kuften 


Der Indigo vom drittenumd legten 
Jahrgewaͤchs / iſt gemeiniglich von 
schlechter Kraft und wird von den Gu— 


fiber im Junio und gefchnitten imfTo- ſurattiſchen Einwohnern viel 


vernber und December. | 





Der “Indigo von Chirchees , wann 


e: 
braucht zum Tücher-umd — — 
ben / weil er von keinen auslaͤndiſchen 


er einmãhl eaͤet / waͤhret drey Jahr / der Kaufleuten geſucht oder begehret wird. 
erſte wird ohngefaͤhr einen Fus hoch von | Die fuͤrnehmſten Keñzeichen von gerech- 


der&rden abgeſchnitten und die Blätter | tem guten Indigo ſind / feine Truckene / agemeine 
von den Zacten abgebrochen/ die man Leichtigkeit / und daß er aufden Waſſer Sryısen 
einen Tag in die Sonne zu trocknen le⸗ ſchwimme / daß er eine hohe Violetfar⸗ «zo. 


get / nachdem die Blaͤtter duͤrre werden 
fie 4 oder 5 Tage lang in große runde 
Bortich geleget / die mit klarein Waſſer / 
doch ſaltzig / in Mannes höhe aufgefuͤllet / 
und mit Kuͤtt verſtrichen / damit ſie nicht 
leck werden / dis Waſſer wird zuweilen 
umgeruͤhret / wiewol der Indigo darin 


be habe / und auf gluͤende Kohlen gelegt / 


gleichfals einen violfarben Rauch ge e/ 
und wenig Afche hinterlaße. Das Land 
dareinder Indigo geſaͤet worden/muß 
nach dem dritten Wachstuhm ein Jahr 
ftille und branch ligen doch Fan man eg 
auch wol mit einigen Küchen-Fräutern 


bepflangen/ aber nicht fo gleich wieder 
mit Indigo. 

Es wächfet hier auch der Indigo / ſo 
in Gufüuratte Aniel de Bianr genahmet / 
und geſaͤet wird im Junio / in Land das 
leicht erdig und ſandig mit iſt / hat dann 


mit großen Steinen beſchweeret und zu 

bodem gedrucket iſt / damit es die Kraft 

von dem Kraut deſto beſſer an ſich ziehe; 

alsdann laͤßet man dis Waſſer ab / und 

in einen andern Bottich lauffen / und eine 

gantze Nacht darin ſtehen daß ſichs fee; 

zween Maͤnner muͤſſen in dem Bottich feinen Wachstuhm im Julio / Augu⸗ 

ſtehen und plantſchen mit den Armen / ſto und Septeinber / welches glda _asope 

als wie man in Holland die Butter | die Negen-monat find/mit großer Son- Zub 

kernet / bis das Waffer nach und nach | nenhige vermänget/twelches fürdig Ge- au fürs 

fteif oder dicke wird/ und bfeibet das | waͤchs gut_ift; Dann zu viel Waſſer er⸗ on 

dicke und die Subftant vom Indigo | fticketden Indigo / doch muß man in- 

aufden Grund ligen ;diefe wird alsdann | fonderheit wol zufehen/ daß die Erde / 

herausgetahn / und durch feine, dünne | darin er gebauet wird / von allen Un- 

Tücher gefeiget/ und alſo duͤnnhaftig kraut / Difteln und Dornen gefäu- 

auf ſaubern Plaͤtzen an die Sonne zu bert ſey. 

trocknen geleget / und dis iſt dann rechter Wer den Indigo kauffen will der — 

fauberer lnaigo, den man ins Haus auf ſoll vor allen dingen gewarnet ſeyn / daß "*" 

den Fluhr leget / der zuwor mit weißer er keinen annehme der feuchtig ift: dann 

Aſche beſtreuet iſtz doch die Bauren / | er wird ſonſt befinden/ daß innerhalb 8 

damit fie am Gewicht mehr befommen/ | Tagen auf zo Pfund drey werden ver⸗ 

wiſſen denfelben mit gewiſſer Erde / ſo ohren ſeyn; welcher Schaden alzu 

dem Indigo an farbe fehr gleich / oder | gros ſeyn wide. 

damit er im Waſſer defto leichter 0b-| Der Indigo Laura oder Indigo de imaigo 

ſchwimme / mit Oehl zu verfälfchen umd | Bayanaift von dreyerley Gattung / nach au air 

vermiſchen. Des andern Jahrs wächet | Benahmung der Guſuratten. Der er 

der Indigo wieder an den abgefehnit- ſte iſt und heißet bey ihnen Vouthy, der 

tenen Sträuchern die im Felde ſtehen zwehte Gerry, und der dritte Catteel; 

bleiben der dann ſo gut oder (wie andere doch dieſe drey erwachſen nacheinander / 

dafuͤr halten) beſſer faͤlt dann der Gyn- wie vorhin iſt angewiefen : Dann das 

gy oder wilder Indigo: fo man aber | erfte Gewaͤchs / alsder Vouthy, wird zu 

Samen von dem Indigo begehret / un Anfang im October gefchnitten / das 

wieder zuſaͤen / ſo muß manzıum zwey | ander mitten im November / das dritte 

tenmahl die Sträucher erſt auf dem Fel im Januario. — 

de duͤrr laßen werden / und alsdann ab- as erfte Gewaͤchs auch / iſt liecht · vr 

ſchneiden den Samen daraus zu ſamlen. blaulicht von Farbe / und dann De 
| Sonne 
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Sonne gehalten / und mit dem Nagel 
vom Daum darüber geftrichen / wo es 
gebrochen ift/ ſo gleicht es fich mit den 
Violen. Das ziwenfe/Gerry genant / mag 
man bey einem ſtuͤck Leber vergleichen 
ist linde und ſauber unvendig/ ie höher er 
von Farbe /Die fich nach Biolbraun zie- 
het / und feiner von Subſtantz / ie beffer 
er geſchaͤtzet wird/ie leichter auch von®e- 
wicht / ie dienlicher für den Kaufinann. 
Das dritte Gewaͤchs vom Indigo / 
Catteel genant / wird billig für den 
fehlechtiten gehalten / und verfchläget im 
Preis zum wenigſten;. Diefer Catteel 
iſt an ſich ſelbſt ſo hart dat man ihn 
kaum mit der Hand zerbrechen kan / iſt 
benebenſt auch rußhaftig von Farbe. 
Inder pro Wir muͤſſen alhier / über die obige / 
och eine ſonderliche Probe / und genaue 
Unterſuchung des Indigo beybringen / 
welche alſo geſchicht: Des Morgens 
zwiſchen 9 und ro Uhr / bey ſchoͤnem Wet⸗ 
ter und hellem Sonnenſchein (dann die 
Klarheit der Sonnen bringet die Wahr⸗ 
heit oder Falſchheit an den Tag) ergreift 
man ein paar Stücklein/ und bricht fie 
entzwey / haͤlt fie alsdann gegen die Son⸗ 
Srigeer ne / damit man ſehe ob auch Sand darin 
esfäcfse. iſt Oder nicht: dann alles was in dem 
Indigo gleißet oder glaͤntzet / das ift 
Sand / ſo darumter gemiſchet / um das 








Gewicht zu vermehren. Im gegentheil 
als man keinen Sand im Indigo fin- 
det / ſo iſt er gut: doch gleichwol um meh⸗ 
rer Gewißheit willen / ſo ſtreichet man 
mit dem Nagel uͤber die gebrochene 
Stuͤcke / da es dann ſchoͤn Violfarb ſeyn 
muß / und ie hoͤher Violet / ie beſſer iſt er 
von Subſtantz. Man kan auch Proben 
vom Indigo nehmen mit Waſſer / und 
Fer. Mit Waſſer wird er alſo probiret: 
Man nimt eine Tonne vol Waſſers / 
darein wirft man ein Küglein Indigo 
zu 4ooder somahl/ ſo es alsdann noch 
oben ſchwimmet / wirder für gut gehal- 
ten / und um fd viel beffer / ie langer er o⸗ 
ben bieibet. Mit Feur beprüfet man 
den Indigo auf dieſe weile: Man nimt 
ein Kuͤglein Indigo / und wirft es auf 
eine reine Gluht / ſo alsdann der Rauch 

und die Flamme untereinander ſchoͤn 

und hoch Violet erſcheinen / ſo wird der 

Indigo fuͤr gut gehalten. 

Der Indigo, wie vorhin gemeldet / 


Proben des 

Indigo mit 
ur und 
affer- 
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wird an unterſchiedlichen Orten gebau- „mie fi 
et. Der Indigo Laura Wird LINE Um fSrzusen 
Agra herum (welches ein vornehmer 9" 
Haupt platz) gemacht und gekaufft / auf 
dis 3 Tage reiſens. Er faͤlt auch in 
Fettapour,12 Cos von Agra in derStadt aan Site 
Byana , 30 Cos von Agra ‚da es wol dafürwapı 
vom beften und viel Indigo giebt; in aurcorc- 
der Stadt Baffaune, 33 Cos von Agra ; gutem thro 
inder Stadt Kindouwen ‚40 Cos pon nr ma 
Agra. Auf unterſchiedlichen Dörfern fält #» Asr- 
gleichfalls der Indigo, allein dieEinvoh- 
ner ſind (nach Gewohnheit des Landes) 
gezwungen /flchenindie große Städte 
zubringen. Und ſo viel auch von der Na⸗ 
tur / Wachstuhm / Unterſcheid / und Be⸗ 
pruͤfung des Indigo: was hierbey noch 
ermangeln moͤchte / laßen wir dein Kauf 
mann befohlen ſeyn / der daſſelbe durch 
Erfahrung gnugſam wird unterfün- 
den haben. 
Nachdem wir bisher von Mafulipatan 
gefprochen/ ſo fällt noch etwas wenige 
ji jagen von Bimilipatan, alwo die Nie⸗ zimitiparan. 
erlaͤnder ſchon vorlängft ein Eomp- 
toor md Logie gehabt haben. Bon 
dieſem Ort werden mit gutem Gewinſt / 
wie dann auch von gantz Orixa, die Eß⸗ 
waaren / als Reis/gErbfen/ ic. nach an⸗ 
dern Landen verfuͤhret. Alle dieſe Land⸗ 
ſtriche / davon wir bis anher gehandelt geſunde loſt 
haben / ſind geſund von Luft / wiewol einer die Gesen⸗ 
mehr als der ander; zwar die Hitze iſt 
ros / und würde an ſich ſelbſt unertraͤg⸗ 
ich ſeyn : aber GOtt der. HErꝛ hat diefel- 
be mit erfühlenden ftarfen Winden /die 
aus der See kommen / weislich und gnaͤ⸗ 
diglich untermaͤßiget; und iſt es nicht ſo 
ſehr der Luft ( wiewol in Bengale ſtarke Warum ste 
Fieber regiren) als vielmehr der Umnaͤf Kia, 
ſigkeit Saufgierigkeit / und unordentli- Ki; 3 
chem Leben unſrer Niederlaͤnder zu: 
zufchreiben und ſchuld zugeben / daß fie 
oftermahls ſo bleich um den Schnabel / 
und misgeftalt von Angeficht aus den 
Indien nach Haufe Formen : weswe⸗ 
gendann meines urtheils/ alle diejeni- 
gen/fodiefe Lande befuchen wollen (in 
welchen GOtt der HErr feinen Segen 
fonderlich und wunderlich ausgebreitet) 
bilfig und nohtwendig ihre Lebens— 
ahrt nach dem Inhalt diefes nachfol- 
genden Briefes anzuftellen und ein- 
zurichten hätten; als in welchem nicht 
x 3 allein 
? 
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allein gute Lebens order / fondern auch allen Dingen nuͤtz / und bat die 
gute Regeln von Fuͤr- und Umfich- Verheißung diefes und des zukuͤnf 
tigkeit fir alle Stahtsperfonen anzu tigen Lebens; als ihr diefes baber/ 


merken fteben / darum wir ung nicht 


fo foller ihr auch mit gewiffer Zu- 


wollen verdriegen laßen denfelbenal- verficht und Vertrauen euer Ge 
hier einzufügen. Er lautet dann in U- beht Dem HErrn eurem GOtt 


berſetzung alſo: 
girestiser ES iſt mir von Hertzen leid / daß 
Derfnende THE DIE —— eit und der Bu | 
men geftogene Unfall nicht haben zulaf 
darntür» JER wollen Eure angetragene und | 
a hm erwieſene Trene gegen mir mit ei 
und vic ou niger Belohnung zu erkennen; in 
tchand ac Deflen gleichwol mein danckbares 
Hertz Noch einiger maßen an dem 
un Rs tag zu geben/ mit dem was mie 
souen. Das Unglück noch übrig gelaßen 
bar/fofollich E. €. etliche Regeln 
vorfchreiben / sach welchen ich 

mich nicht übel befunden babe/und 
werden folche außer zweifel E. E. 

auch wol zu ffaten Fommen. Ich 

babe meinem ſchwachen Vermoͤ 

gen nach (ohn Ruhm zu melden) 
die offentliche Heerſtraße der Tu- 
gend bewandelt / und bin dadurch 
weit gekommen. Es iſt die groͤſte 
und fuͤrtreflichſte Kunſt / einen 
Kennt Mann abzugeben. E.E. 
aße ſich nicht beduͤncken / daß es al 

zu vermeſſen von mir getahn mich 
in Diefe Unterrichtung einzulaßen / 
der ich eben denfelben Weg gewan- 
delt habe welchen €. E Tapfer- 
muͤhtigkeit itzund vor fich har ; ich 
wünfche und bitte GOtt / daß er | 
ſegnen wolle zu eurem 

weis der Beſten. Fürs erfte dann / E.E.ge 
Serie eines Leben anlangend/ fo wer- | 
8 Her. den darzu alle Tugenden dienlich 
feyn / von welchen der Gottes: 
dienſt das Haupt iſt / und ins erſte 

Glied vorantritt; Die Furcht 
GOttesiftnicht allein der Anfang 
und Das vornehmſte Stud der 
Weisheit / fondern auch des Se | 
gens und Gluͤcks; muß alſo E: E. | 
Die Gottſeligkeit vor allen Dingen 
zu Hertzen faſſen / und Derfelben 
mit" einem guten Wandel alſo 
nachleben / daß ſie fuͤr aller Melt 
ohn Heucheley aus den Augen her⸗ 
fuͤrleüchte / die Gottſeligkeit iſt zu 














aufopfern. Und 


Von feiner Majeſtaͤt wolle dieſe Gocc⸗ 
Meynung balten / Pa. 
Daß er den — der Welt niche " 
ohnge faͤhr laͤſt walten / 
Noch unverrucklich feſt mit ei⸗ 
fern Klammern ſchlaͤgt / 
Beſondern weislich-frey regiret/ 
haͤlt und träge. 


So werdet ihr in Gluͤck Fönnen 
danckbar feyn/ und in Ungluͤck ge⸗ 
duldig / in erkennung daß der Se- 
gen von Himmel komt. 
n Widerwaͤrtigkeit ſollet ihr 
Huͤlfe ſuchen bey demjenigen der 
euch folche zur Strafe oder Yeim- 
fuchung barzugefandt / und ãls es 
ſein Goͤttlicher Wille iſt / euch da⸗ 
von erlöfen Fan. Im Anfang alle a jore 
eures Tuhns foller ihr euer Ge rt 
beht (welches als eine Unterband- 
lung und Gefpräch des Menſchen 
mit GOtt iſt) zu feiner hoben 
Goͤttlichen Majeſtaͤt ausſchuͤtten / 
ſelbſt auch in den geringſten Sa- 
chen muß man GGtt um Huͤlfe 
bitten. Maͤßigkeit und Nuͤchter⸗ 
keit werden dienen zum Zierabt eu⸗ 
tes Gemuůͤhts / und Erhaltung eu 
rer leiblichen Geſundheit / dis hab 
ich ſelbſt durch Erfahrung befun 
ven. Die auswendige 438 des Rüden 
Indiſchen Luftſtrichs verfebwächet ir am 
an fich ſelbſt und ermattet anug- Kirn 
fam die Gliedmaßen / ſo dann auch 
—— darzu komt / werden 
ſie vollends danieder geſchlagen. 
Es iſt nichts / das unfer Volk ſo 
ſehr um den Hals hilft / als dasje⸗ 
nige / darzu ſie einiger maßen von 
atur geneigt find/ das gierige 
Schwelgen in allerhand Feuch- | 
tigkeit. Hitzig Getraͤnck Fan nichts f 
anders erwecken Dan bitzige 
Kranckheiten / oder diefelbigen ver- 
mehren / Denen man indem Climat 
nur alzu viel — iſt / Sa- 
gucer, Touak, Kokosnuſſe / ie 
ere 


zur var mit der zeit die jaaͤmmerliche Seu 


Malabar und Coromandel. 
Was ten dere Falte Traͤncke verderben den 


Magen gar zu ſehr / underwecen 


che des Blutgangs / oder den 
Grauen lauf; es iſt gewiß / daß der 
Tranck alda mehr Menſchen um- 
bringet / Dann Das Schwert; be 
findet Ihr euch (Durch Erforde 
rung der Geſellſchaft / oder Der- 
geſſenheit euer felbfE) auf der einen 
oder andern Mahlzeit etwas zu 
viel von Eſſen oder Trinken über- 
laden / bringet daffelbe wiederum 
zu rechte mir Enthaltung und | 
Maͤßigkeit. 
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mand verderben ſiehet; und gehet 
aus unſerm Sande nicht allezeit 
Die befte Gefellfchaft dorthin / uͤber 
das / die gleich noch fromm find/ 
werden leichtlich Hurenjaͤger und 
loſe Geſellen entwẽder durch eigen 
Gebrech / oder durch die Geſell⸗ 


ſchaft (Die ſehr anklebend und 


ſchaͤdlich iſt verdorben / und Daß 
man ſolchen Dingen mit harten 
Geſetzen vermeynet vorzufom- 
men / iſt nur vergeblich Die Sanft⸗ 
muht und Lindigkeit wird euch 
ſonderlich bey einem iedweden be 
liebt machen / und in allen fürfal- 


— — 


⸗aſchhee Die Keuſchheit / welche billig 
a w voran ſtehen ſolte / wodurch der 
Tempel des HErrn | die Woh⸗ 
nung der Seelen / rein behalten 
wird/ muß vor allen dingen E. €. | 


Inden Sachen und Schweerig- 
Feiten eure Sinnen beyeinander 
halten laßen/ B daß ihr mit beffe- 
ver Fürfichtigkeit auf alles werdet 
Order koͤnnen ftellen. Unmäßiger ze mir 


tung dis 


tief ins Hertz einpflantzen : dann 
dadurch bat die Geſundheit defto 
länger Beftand. Die Keiber/indern | 
Ab Luft) Nahrung und Ar⸗ 
t / Die fie tragen muͤſſen / zuzei⸗ 
ten auch durch Unmaͤßigkeit / ver- 
fchwächet find / gerabten. durch 
eifebliche Wollifte / die ſonder⸗ 
ich in bitzigen Landen die Natur 
auf loͤſen und entkräftigen / gantz 
und gar danieder; ſo daß dieſe 
Ausgelaßenheiten entweder gar 
das Leben verfürtzen/ oder zum 
wentaften einen ausgemaͤrgelten 
Leib dem Alter überlagen : Dann | 
eine ungebundene Jugend laͤßet 
oem Alter ermattete und ausge⸗ 
mörgelte Gliedmaßen über. Den 
Raht / den Paulus giebt wider die 
Brunſt / möchte ich nicht gerne, 





Sraber. fehen/ Daß er in denen Kanden von 


ench gebraucht würde : dann die | 
Frauen des Landes / fo fie vonan- 


Zorn hingegen wirft nicht allein 
den Derftand und Witz aus dem 
Seffel der Vernunft (maßen der 
Zorn nichts anders als eine kurtze 
Raferey) ſondern entfteller auch 
den gantzen Leib / und verFleidet 
Oenfelben mit einem ſolchen Mum̃⸗ 
geſicht / Daß ein iedweder Davor 
Schred und Abſcheu hat I oder 
Damit ein Hohngelaͤchter treiber / 
fo daß etliche / um diefes Ubel abzu⸗ 
wenden / gerabten haben /in ſotah 
ner Geftaltnüß nach dem Spie 
gel zur lauffen und zu fehen/ wie 
ſchaͤndlich das Angeficht verſtellet 
iſt. Der tugendhafte Zorn! den 
man uber Untugend empfindet / 


oder wider feinen Feind im Kriege 


faſſet wird nicht verworfen : viel- 
mehr folt ihr euch hüten für vor- 
fetzlichen Haß und Groll / ſo Eei- 
nes weges den Maͤnnern anſtaͤn 
dig / vielmahls aber den Weibern 


dern —I werden / koͤnnen 

 Distan nicht wol abſchlagen *. Aöntibr 
en tage euch ie nicht enthalten / gebraucht 
nung MDlich der Wolluͤſte ſo ſpahrſam / 
als einiger maßen ſolte mögen zu⸗ 


als eigentuͤhmlich iſt / wie Homerus 
und Virgilius ſolchen der Juno zu⸗ 
fchreiben. Sotahnige Kropfſucht 
macht durchgehends den Men⸗ 
ſchen auf Rache gedencken: Mit 


dann cs noch 
elagen oder durch die Finger ge- 
Geben werden / Damit die Eltern 
oder Freunde durch euer Zutuhn 
nicht betruͤbet werden. Wir leben 


auch in ſolchen Zeiten / da man ver: | fe 


derber wird / oder geſchwind ie 


einem Wort /alle Gemuͤhtsregun⸗ 
gen / Die den Verſtand oder den 
Leib / oder auch beyde miteinander 
aus ihrer ordentlichen Stellung 
etzen (wie Dann auch tuht über- 
mäßige Freude) muͤſſen | 

oder 
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oder zum wenigſten gebaͤndiget / habe fuͤrgeſtanden / dann weil ich 
und nach einem gleichfoͤrmigen vor dem Geitz einen ſonderlichen 
ebenmaͤßigen Leben getrachtet Abſcheu trug / ſo habe dadurch viel 
werden | verſaͤumet / da ich ohn Derlerzung 
Herta Aufrichtigkeit und Gerechtig· meines Gewiſſens meinen Dor- 
son,  Feitgegen eurem Naͤchſten wird E. theil haͤtte tuhn koͤnnen und follen. 
E. zum hoͤchſten anbefohlen; dann Spahrſamkeit bauer das Haus / 
dieſe iſt die Saͤul und Stuͤtze des Unraht darentgegen verſchlinget 
Burgerlichen Umgangs : und! Sad und Pack; dis will ich 
drucket dieſen Spruch kief in euer gleichwol E. €. nicht eingepflan⸗ 
Hertz! Was ihr wollet / daß euch | Ezer haben / um dem Geitz nachzu- 
die Leute nicht tuhn ſollen / das tuht ihr bangen / viel weniger mit unge 
ihnen auch nicht; woraus ihr ſollet buͤhrlichen Mitteln ſich zu berei- 
lernen nicht allein euch zu enthal | chen ſondern damit ihr euer chr- 
ten Daß ihr andern Feine Uberlaft | liche Mittel / ſo ihr durch ſchweere 
tuht aus Muhtwill oder Frevel | Muh und Arbeit uͤberkommen / 
oder Luſt boͤſes zu tuhn / oder nicht anders dann in tugendlichen 
Misbrauch eures Vermoͤgens / Sachen und Werken wiederum 
ſondern auch nichts auszurichten] | anwenden moͤget / und erweiſen / 
mm mie Einſicht euch felbft zu bereit | daß ihr nicht euch felbft allein ge 
chern mireines andern Schaden: bohren / noch theil woller haben 
vornehmlich folt ihr Diefes zu mit denjenigen / die nur allesponer 
Hertzen nehmen in dem Beruf / nem andern begehren und haben 
darein ihr geſetzet ſeyd / daß ihr wollen. Den Krancken / Siechen zeuresrer 
zum Nachtheil eures ra und | und Derwundeten/ fo fich unter Kiinsen 
Meiſters / von dem ihr Hefoldung | euer Auflicht befinden / fprecher um Zeit 
nehmet / oder fonft auch (wider | freundlich zu / geringe Dinge Fön- isn. 
euer Angelobeit und Eyd auf den | nen ibnen Troft und Kabjal ge 
Artifelsbrief getahn euch ſelbſt ben. Tapfermuhtigkeit und Maͤñ⸗ „zure 
nicht gros, zu machen ſuchet. haftigkeit hab ich die Zeit uber ur wien, 
GOtt der HErr ſegnet dasjenige | ferslinfalls an E. E. gnugſam ver- 
was mit Gerechtigkeit erworben ſpuͤhret und gefeben ſo daß ich 
„Derse wird. Das Brodt der Lugenbin- | nicht vonnöbten babe euch ſolches 
— — gegen / ob es wol füffe zu fchmec: | einzupflantzen / allein will ich ver- 
en fcheiner / laͤſt einen bieten mahnet haben diefelbe nicht allein 
Schmid nach fich. Will euch | zu erhalten : ſondern auch (fo viel 
bier die Hefoldung zu gering fehet-| möglich) von zeit zu zeit zu ver- 
nen / Daß ihr eine ehrliche Stütze | mehren / und fürnebmlich zwar / 
des Lebens bey euer Wiederkunft | als ihr in Ariegsdienften euch ge- 
haben möchter/ nehmet es in an- | brauchenlaßer/esift wol zwar der 
dern Sachen wiederum wahr /al- | aefübrlichfte/ aber auch der Fürtze- 
les was ihr mir einem guten Ge | fte Weg zu höher Bedienung und 
wiffen und Gemuͤht genießen Fön- | Ehre. 
net / Ds laßer nicht geben / / und  , , PRANBATER: 
want ibrsüberkommen/ trachrer | _ Ardua per preceps glotia tendit iter. 
folches wolbeyeinander zu halten / Laßet euch allezeit euer Ehre und <uuum 
und ſchaͤmet euch nicht den Nah | Kabmen lieber ſeyn Dan euer en 
Seasrium, men eines Spahrfamen zu tragen] | Leben : Dam ohn diefe Tugend "SH 
ea 600 ypelch Wortzwar an Herren und | wird nie nichts großes verrichtef. 
Fuͤrſten Hoͤfen nicht wol klinget | Dieweilibe nungegenwärtig wer⸗ 
an einem gemeinen Mann aber ift | det zu geborfamen haben / und 
es eine fonderliche Tugend : Ich theils auch zu gebieten / fo will ich 
muß zwar bekennen / Daß ich in die | von einem und andern was weni⸗ 
ſem Stuͤck mir felbft nicht wol | gesbeybringen / ob vidkipe Denn 
etr 
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etwas fürkommen möchte! das 

ihr zu eurem Dorrheilgebrauchen 

Eönter. Fuͤrerſt dann ſo ſollet ihr 
frerbeetige nicht allein denjenigen / die uber 
denen. 
brigteit zu 
weiſen. 


ondern allen andern / die in fonder- 
are Hoheit geſetzet ſind / als den 
Rähten in India oder andern Be⸗ 
fehlhabern alle Ehrerbietigkeit zu- 
tragen / nicht nur / weil ihr ihnen 
ſolches Ehren und Eydes halber 


ſchuldig ſeyd; ſondern ſollet auch h 


in allen —— elegenhei⸗ 
ten ihnen alle Dienſtfaͤrtigkeit er- 
weifen. Fuůget euch /fo vielfich im 
mer will tuhn laßen / nach ihrem 
Sinn / doch willich deswegen kei 
Sancthe gen Schmeichler oder Schma- 
im. rutzer aus euch gemacht haben / Un 


euch und andere zu befehlen haben] | 





169 


brauchen / obihr ſchon einen guten 
Zutrit bey ihnen befommen habet 
dann als man meynet / daß es noch 
ſo ſchoͤn Wetter iſt / ſo komt manch 
mabl ein ploͤtzlicher Regen / viel 
weniger ſoll ihr mit ihnen ſcher⸗ 


tzen der Nachbar ſpielen Spuͤh⸗ 


ret ihr auch daß ſie etwas von euch 

ae und dag ihr dadurch in 
ufnehmen beginnet zu kommen / 

maͤßiget ſolches durch Beſcheiden 

eit. Wird E. E. etwas auferl& asıchs zu 


fter daß ihr meynet für ee urban 


Schultern zu ſchweer feyn / neh⸗ Auiatgon 
met es gleichwol mit befcheidenet: 
erkentnůß eurer Schwachheit an] 

jhret es mit Sittigkeit | Weis⸗ 

eit/ Tapferkeie und Getreuigkeit 
hinaus / das ift/ daß ihr uber eurem 


tugend will ich weder nachgegan- | Tub 


gen / noch gepriefen baben ; im 
komihig · Rahtſitz beinger eure Meynung / 
nung AM beſten zu nehmen / freymuͤhtig 
"Nabe fr. Gleichwol beſtehet nicht zu 
eif auf eurem Sinn / als ihr ſehet / 


ar zubr in⸗ 
en. 


aß etliche ihre Meynung mit Ge © 


walt wollen duechgerrieben ha⸗ 

ben. So die Sachen nach eurem 
Fuͤrſchlag binauslauffen / laßer 

euch nicht einmahl merken / daß De 

beffer dann ein ander generbeiler 

habt. Vergnuͤget euch mit einem 
rechtfchaffenen Nahmen und gy- 

ten Gewiſſen; ; belft allezeit den ge- 

meinen Rabrfchlägen fürftehen 

und Diefelben vertheidigen / ob ihr 

auch ſchon dagegen / oder nicht da⸗ 

bey geweſen waͤret. Ihr ſolt euch 
iederzeit nur wol vorſeheu und hů⸗ 
Harmiaıg ke / gegen euer Obrigkeit nicht 
nm Pan ig oder eigenfinnig zu 
vumadn. ſeyn / viel weniger ihrem Befehl 
%s and widerſpaͤnſtig. Zwieſpalt und 
Buuhar Maͤuterey laßet euch einen Greuel 
ſeyn / und ſollet nicht allein fern da- 
voͤn bleiben: ſondern auch allezeit 
die Partey und Achtbarkeit eurer 
Obꝛrigkeit helfen handhaben und 
behaupten. Man muß den Rabr- 
fehlägen eines guten Gbriften 
nicht abſtehen / ſo fie nur einiger 
en erträglich fallen. Nehmet 
auch in acht / bey denſelben 
euch alzu großer Freyheit zu ge. 


w 
. 
h, 


keit zu ace 
rauchen. 





Tuhn nicht zu viel Weſens ſolt 
machen / und alſo ſcheinen / als ob 
ihr der Albeſchick ſeyn woltet; trach⸗ 
tet dahin / wie ihr euren Beruf 
durch eure Dienſte moͤget ehrlich 


machen; gehet aufs genauſte eurer Man muß 


Dder ind Infirnction ach / es woä-Kinscen 
re dann daß euch ſolche Memorials- 
wer egeben worden / Oder mit 
fü ieh Claufulen bekleidet / alles 
naͤhmlich zu tuhn / nachdem fich Zeit und 
Gelegenbeit an die hand giebt / und zu 
förderft Das gemeine Beſten zu beob- 
achten. Meines urrheils dannoch / 
gehoͤrte ſichs in denen Landen / als 
man etwas weit von der hand ge⸗ 
ſchicket wird / wie meiſtentheils ge⸗ 
ſchicht / auf Feine andere als forab- 
nige weiſe Drder zu geben / dann 

ont F chicht es vielmahls / daß 

ie Pferde hinter den Vdsgen ge 
[banner werden ; trachtet_infon- 

erheit dahin / daß eure erſte Der- 
richtungen einen guten Ausſchlag 
gewinnen mögen; hiedurch wird 
E. E. nicht allein beym Gebiet bler- 
ben : ſondern auch von zeit zu zeit 
hoͤher ſteigen. Dis iſt dann das 
ander Stud / Davon ich vorge⸗ 
nommen hatte zu_bandeln : und 
muͤſſet ihr anderfeies bedencken / 
daß das beſte vom boͤſen nur ſelten Dersinse 
begehret wird / ſollet euch derbal- ul 
ben bemůhen / diejenigen in Tu nr, 
gend und Frömmigkeit zu über 

D treffen / 





Den böherm 
Stande fih 
nicht zu erhe⸗ 
en. 
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treffen / uber welche ihr werdet zu 
gebieten haben. 
Es waͤre ie einem Fuͤrſten eine 
Schande / von ſeinen Untertahnen 
ůberwunden zu werden / als ihr 
demnach an Ort und Stellefom- 
met / da ihr ſollet zu gebteren haben) 
fo meidet und ſcheuet alles was ihr 
an andern zu ſtrafen pfleger / es iſt 
am heſten / daß man Fürtzlich be- 
dencke und zu Gemuͤht fuͤhre das 
boͤſe und gute / das wir an andern 
— tadeln oder billigen : er⸗ 
ebet euch nicht zu ſehr in hoͤherm 
Stande / veraͤndert nicht bald in 
Kleidung / ob ihr ſchon zu anſehn 
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| fälligkeit im herrſchen / Verachtung 
der Gefahr / Rettung aus ſchwee 
ven Noͤhten /ſich für keinem Ubel 
oder ngluͤck fuͤrchten / ſondern al 
lezeit einerley Muht und Sinn 
behalten. Vernuͤnftige Anſchlaͤge 
und guter Rabe find die fuͤrnehm⸗ 

en Kuͤnſte / und zwar abfonder: 
ich Raht im Kriege / und daß 
man alsdann / wann es zu [Taten 
komt / Haͤnde und Süße babe. 
Komt dann hierzu Segen und 
Sieg vom Himmel { jo gelanger 
man folgends zur höchften Sta⸗ 
fel desjenigen woas wir zuvor Re- 
putation nanten. Dis Stud? laße 


licherm Gebiet kommet / und ie 
etwas in eurem Stabt und We 
fen zu verändern fäle/ brecher euch 


ich mich bedünd’en wird E. €. eb Pius 


odurch mar 
u 


nes theils von felbft zufallen / Z1- Keruaion 
mahl wegen der Wiſſenſchaft die — 


Achtbarteit 
und Reputa- 
tion muf bey 
einem Dbers 
fien fenn. 


nicht zur ſtunde in iedermans Au⸗ 
gen heraus / ſondern gebet in allem 
gemachfam und mit der Zeit. Dis 
wird eben Velpafiano zum Ruhm 
nachgefchrieben / Daß in ihm Fein 
Stolz oder Aufgeblafenheir 
war / und er suförderftnichtmehr 
von fich felbft bielt als er war. 
Gleichwol muft ihr euch befleißi- 


gen / ech felber eine Achtbarkeit | & 


und Anfehen zumachen: Koͤnt ihr 
dis tuhn mit Dingen) dieäußerlich 
auch darzu helfenſes wird euch viel 
zu ſtaten Fommen. Dorermeldter 
Vefpafian, der ſich feiner neuen Ma⸗ 
Ir ſo wenig er nd 
— em was er taht / ge⸗ 

übrlich geachtet und entfehen: 
ke aber werden euch 
hierzu bringen Die Tugenden / die 
ich zuvor berübrer / und hernach 
=. fürfchlagen werde. Das 
Wort Reputation will diefe Acht: 
barkeit beſſer ausdrucken / und ſoll 
mich deswegen hinfuͤro deſſen 
Worts auch gebrauchen; Reputa- 
tion wird demnach erworben und 
zu wege gebracht durch ſonderba⸗ 
ve vortreffliche Tugenden und 
Gaben des Bemührs/die fich über 
den gemeinen Lauf der Menſchen 
empor — zufoͤrderſt aber 
durch Kriegsverrichtungen / und 
was darin erfordert wird / als gut 
Regiment / Tapferkeit / und Ge 


ihr in Mathematiſchen Kuͤnſten ha⸗ 
bet / von wannen eben die Äriegs- 
kunſt ihre Kraft und Vollkom 
menheit nehmen muß; wie dann 
auch eurer Studien halben ins 
mein / Die einen Mann zu allen 
großen Dingen geſchickt und fähig 
machen / und noch täglich zu be- 
fordern ſtehen / imfall hhr nur das 
luͤck antreffet / Daß i alda ge- 
achtet und in Wuͤrden feyn. Man 
erlanget auch Reputation durch 
Surgerliche Bedienungen / mit 
Raht geben / Recht und Gericht 
halten? feinen Herren geoßen Ge 

winſt zubringeñ durch Handlun 
oder andere rechtmaͤßige Mittel / 
Kriegen vorzukommen / oder ſol⸗ 
che beylegen / Friede und Ver— 
bůndnůß machen / gute Befetze be- 
kraͤftigen gute Ordnungen und 
Policey fliften / Colonien oder neue 
Staͤdte anpflantzen / gegen fal⸗ 
che Freunde und offenbare Fein 
e ſich felbft und feinen Platz wol 
verfichern. Friede und Ruhe ha⸗ 
ben gute Mathematifche Wiſſen⸗ 
fchaften von nöbten/ und iſt Ai 
tahnig Weſen * einem großen 
rl Fluß zu verglei- 
chen / welcher (till daher Flief 
fend viel Waſſers mir fich füb- 
ver / und genüglich zu gebran- 
chen iſt; der Krieg hingegen mit 
einem niederſtuͤrtzenden Sal 
er 
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der mie vielem Geraͤuſch wenig" nung zu einem beffern Heben koͤn 
Waſſers und nicht viel Nutzen | nen gebracht werden ; feyd nicht 
m beybringet. In Dflegung Der Ge- | eben allezeit mit der Strafe! ſon 
eihrofaden Fechrigkeit ſolt ihr einem teden das | dern auch mit der Bereuung zu 
een ſeine geben / und wol zu Hertzen frieden / machet auch Unterfcheid 
nehmen die Sache zwifchen frei | zwifchenmubrwilligen / undbege- 
tigen Parteyen / Doch in Criminal | bentlichen Mishandlungen / auch 
Handeln] und da der Fifcal das ſei muß nie die Strafe ſchweerer dañ 
nige wil haben / iſt oftermahls das das Derbrechen feyn. Laßets euch 
Sprichwort wahr : Summum jus | nicht verdrießlich fallen / klagen an —— 
ſumma injuſtitiazʒ Je groͤßer Recht / ie | zuhoͤren und von den geringſten minn 
groͤßer Ungerechtigkeit. Gleichwol nehmet J am liebſten am / Damme mu ms 
muſſet ihr euch von Anfang befleif | euch nicht begegne was dem IA: sin 2er, 
ſigen den Nahmen einesguten Ge- nig Philippo , des Großen Alexandıi zur werden. 
richthalters zu bekommen / Daß Vater / geſchach / welchen von ei⸗ 
ihr die Verbrecher und Ubeltäbter | nem armen Weibe / fo er. abwieſe / 
zur gebührlichen Strafe ziehet / | diefes öffentlich zu — gefuͤh⸗ 
wor zu ihr ſo viel ehr und mehr.ge- ret ward: So uͤnterlaßet jg lieber Ko⸗⸗ 
langen werdet / imfall euer erſtes | nigzufenn. Um Geſchenck und Ba- De Rt 
Urtheil uͤber fotsbnige Mistahten | ben oder Anfeben der Perfonen sau se 
ergehet / die ohn Nachtheil des ge- | beuget das Recht nicht. Niemand 17" 2" 
meinen Beſten nicht mochten per- | auch ſolt ihr verdammen / ihr babe 
ſchonet bleiben / alsda find öffentli- | ihn dañ zuvor gehoͤret / cs on 
cheſSchelmſtuͤcke / jynd dievon den | bey ungehorſamer Hartnaͤckigkeit / 
Rechtsgelehrten Atrocia (muht⸗ B fie nicht erfcheinen auf gebuͤhr⸗ 
willige übermachte Verbrechen | liche gehe über alle 
oder Freveltabten) genant wer-- — allende Suchen berufet den 
ven : Dann / dadurch ſtehet man Raht zuſammen | Damit ihr euer 
ſich nur ſelber im Liechten / als man Tuhn deſto beſſer verantworten 
mit Denen Mistahten / Die dem | möget/ doch nicht eben in ſotahni 
emeinen Beſten zum YTachtbeil | gen] da vielmehr Taht dann Rabe 
ecken / will durch die Finger fe | vonnsbten iſt und darum mie 
en. Nachdem ihr diefe Reputation Rahtpflegen Die Gelegenheit Die 
werdet überFommenbaben/Eönnet | Sache wol auszuführen Fönte 
ihe wolins kuͤnftige etwas barm- aus handen gelagen werden (Dum 
hertziger und mitletdiger fabren / deliberant Romani , Saguntus capitur.) 
doch tederzeit ſpuͤhren unöblichen | fo euch auch nicht nachklin 
laßen / daß euch die Liebe zur Ge⸗ gen / durch unnöhtige Ausftellung 
rechtigkeit angelegen fey und zu des Berahtſchlagens bat er feine, 
Hertzen gehet. Wann die Stim- | Zeit verfäumer. Ri euren Beraht „an sn 
m̃en und Abfchiede haben wollen fehlagungen muͤſſet ihr nicht alzur iu man ns 
entweder eine forgfältige Strafel | ſehr auf eurem eigenem Kopf be Wins 
oder zuzeiten auch Bnade; denckt ſtehen / laßet euch nie nachſagen vi ur 
allezeit/ daß es beſſer iſt / zehyn daß ihr ein Veraͤchter auten son do 
Schuldigen frey ſprechen / weder Raͤhts feyd. Ligenſm und Starr """ 
einen Unſchuldigen zu verdam⸗ shi will von niemand um 
men. Fuͤget euch derhalben alle | Raht gefraget feyn / und endlich 
zeit an die gelindefte Seite / es wäre | will’ diefelbe auch niemanden Rabt 
dann in mubtwilligen Schelm- | geben’ fo Daß fie fich (wie Plato 
ſtuͤcken Rommen euch Mishaͤn | fpriche) in einer Wuůſteney befir- 
del fuͤr / Die zur zeit nicht ruchtbar Det. Meichet aber auch nicht von 
find/ und ohn merklichen YTach- | dem Abſcheid den ihr einmabl ge 
theil ungeſtraft Eönnen hingehen / geben / es wäre dann daß euch ein 
ſehet zu / ob folche durch Dermab- | ander mir — PR 
J2 r19- 
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Urſachen davon abzöge. Kaßeren- 
re Entſchließung nicht alzu feharf: 
ſinnig feyn : fondern vorfichtig/ 
und auf gute Urſachen wol ge- 
gruͤndet. Vorſichtige Entſchlieſ⸗ 
ſungen / auf Ken Gründen ge- 
bauer find befjer und beböglicher / 
dann aus ſpitzfuͤndigen Urſachen. 
Von allen Dingen haltet fleißig 
Regiſter / und ehe ihr eure Derän- 
derung laßet fuͤrgehen / ſo laßet ſie 
unterſchreiben. Koͤnt ihr iemand / 
waͤre es auch euer Feind / mit Raht 


und Taht belfen / zum Vortheil Sch 


des gemeinen Beſten / das unter- 


Vorſchnel· laßet ja nicht. Hafer ee Beraht⸗ 


ſchlagung nicht zu vorſchnell ſeyn / 
doch in — /als euch 
zu anfang eurer Verrichtung der 
Sieg einigen Blick giebt / ſo muß 
das Spiel gewaget ſeyn / auf Hof 
nung eines guten Ausſchlags/ da⸗ 
mit the im Kriege einen guten 
Nahmen uͤberkommen möget / ſo 
laſt allezeit blicken / daß es euch an 
Muht und Hertz nicht gebreche. 
Gegen das vergebliche Geſchrey 
ver Soldaten erzeiget euch uner⸗ 

chroden/ der gemeine Mann der 
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die ihr erkieſet / laßet das allezeit ehr „Bu ken, 


liche Leute ſeyn / und von den ber ne Srcunde 
ften : es find Feine beffere Merkzeu⸗ "9" 
geder Regirung gls gute Freunde / 

die bey ſolcher Gelegenheit ein ſelt⸗ 

ſam Wildbraͤt ſind / und ie hoͤher 

ihr kommet / ie ſchweerlicher ihr ſie 

ohn falſch finden werder: dann ſie 
ſprechen mehr mit eurem Gluͤck 
weder mit euch ſelbſt / derhalben 
muͤſſet ihr ihnen auch nicht zu viel 
vertrauen / Die ihr aber getreu fin- 





det / die balter für euren beften 
atz. In eurem Commando, ‚Bode 
muͤſſet ihr woeder ſtaur / noch ver- · 
weisfärfig / viel weniger fcheltig wu amon 
feynt : dann unfer Volk willlieber 
Strafe als Scheltwort leiden / 
piel weniger folle ihr euch die Gal⸗ 
le alfo uͤberlauffen laßen / Daß ihr 
von Sinn und Witz beraubet 
wuͤrdet; ſondern befleidee euren „ri men 
Befehl mit — bůndigen Dor Surae 
Worten / und begleitet denfelben har 
mir einem ernfthaftigen Geſicht 
Halter es für Fein gut Sprich 
wort / fondern vielmehr den Ty- 
rannen zuſtaͤndig / Odetint dam me- 
tuant. Laßt fie haſſen / als fie ſich nur 


aheim viel Schnarchens macht / | fürchten. Ich wolte lieber von dert 


it im Krieg manchmahl von 


fchlechter Couragie, und ſeyd gegen weder gefürchtet : 


ihre Anlockung unverzagt / achter 
der Schmeichler nicht / ein ieder 
wahr nehmen was ihm be 
fohlen iſt. sEin ©brifter wird oft- 
mabls mit Zufeben und Berabt- 
Schlagen / und mit Ausftellung der 
Sach / mebr Nutzʒen ſchaffen / we: 
der mit Unbefonmenbeit. Übereilen 
tuht kein gut. Laßet euch nicht ver- 
drießen etwas zu hören Das euch 
zuwider lauft/ oder Bekuͤmmer⸗ 
nuͤß mit fich bringet. Machet Fei- 
ie Ordinantz , Damm Die ihr auszu⸗ 
führen vermöget : dann es iſt 
Ichändlich / etwas fürsunehmen/ 
das man nicht Fan binaustreiben; 
und die ihr gemacht habr/derfelben 
trachtet aufs genauſte nachzuform- 
men. Machet nicht alzu viel Ge 
fetze und Drdnungen / dann Die 
ten Rey haben ins 
gemein Die meiften. Eure Freunde 


meinigen in Ehren gehalten feyn/ 
t ann Furcht 
und Schreck ſind unfeſte Bande 
der Liebe / welche ſo ihr ſie wegge⸗ 
nommen / werden diejenigen wel⸗ 
che nachgelaßen zu fuͤrchten / auch 
auf hoͤren zu haſſen. Ihr muͤſſet 
entgegen auch nicht verfallen in al⸗ 
zu große Lindigkeit / und dadurch 
in Verachtung; vermiſchet eure 
Lindmuͤhtigkeit mir gebuͤhrlicher 
Strenge / und machet alſo ein Bit mise se 
ter-füs Davon / und ſo eins von hlernn 
beyden ſeyn muß e das Bit⸗ 
ter die Uberhand haben / Strengig⸗ 
keit und Erhaltung Des Refpedts 
helfen viel. Dis Stud werdet ihr 
wol in zwang koͤnnen balten/ fo 
ihr felbft mit einem guten sErem- 
pel vorgebet. Faͤllet auch etwas 
ſchweeres für zu verrichten oder 
zu leiden / und zu ertratlen / ſo laſ 
fer blicken / daß ihr forabniger 
Schweerigkeiten auch theilhatg 
eyd. 





Malabar und Coromandel. 73 


Sisto ſeyd, Bomt es etwan / Daß euer 
Volk fich fehlecht und ſchmal be- 
oe helfen muß / ſo muß man auch in 
era der Kayuit ein wenig beſchnitte 
ner leben / oder zum wenigſten 
nicht ins Auge ſcheinen laßen was 
zum beſten iſt; Dann ſonſt geraͤht 
das Volk durch Aufſtand und 
Moaͤuterey leichtlich auf feinen tol⸗ 
len — dem man mit großer 
Muhtigkeit entgegen ſeyn muß: 
dann da iſt nichts daß das Schiff 
volk mehr beſtuͤrtzt macht / als der 


Schreck / verachtet und — | 


uns Werden. Dasbeftein ſolchem Fall 
Dante u iſt die Maͤutmacher bey dem Kopf 


wen efaffer : dann als die Raͤdelsfuͤh⸗ 


rev aus dam wege gefchaffer / wird 
ib der Reſt Teichtlich zur Ruhe 
gteben / und muß man Dis Ubel 
bald in der erften Auf bluͤte erftic- 
ken. In Zeiten muß bier gewachet 
werden : Ddanıı es wurde zu ſpaͤt 
ſeyn / den Brunnen zudeden/ nach⸗ 
oem Das Kalb ertruncken wäre. 
— das Ubel die Oberhand ge⸗ 
rigt / und euch zum — ge⸗ 
wachfen / ſo muͤſſet ihr nur eine 
zeitlang Gedult brauchen und 
euchnach dem Winde richten. Die 
Rafenden zunden fich untereinant- 
der ſelbſt an Darum muß man der 
Raſerey Zeit geben / Damit fie ver- 
alte und erFalte : dann alles wird 
mit der Zeit machtlos / und bringer 
die Derfallenen zur Bereuung / wie 
der Iraliäner und Spanjer wolanmer- 
ket / und alsdann muß man fich der 
Gelegenbeit wol zu bedienen wiſ⸗ 
fen ; in folcher Empoͤrung ge 
fehicht es oftmahls / daß ihrer viel 
angeſtecket ſind und ein großer 
Hauffen ſtrafbar / da muß man 
Asdann an etlich wenigen ein Bey⸗ 
ſpiel fuͤrſtellen und (wo moͤglich 
die ſchuldigſten abſtrafen / damit 
die Strafe an — und die 
Furcht an vielen bekleibe / und das 
um ſo viel mehr / Damit man nicht 
ſcheinen moͤge als ob man andölur- 
vergießen Luſt habe. Vor allen 
dinden hůtet euch / daß ihr nicht in 
Mirerc zu Můterey verfallet / ich moͤchte euch 
meiden. gern alſo untermaͤßiget ſehen / daß 





euer Authornat und Auſehen durch 
Tyranniſches Weſen nicht etwa 
moͤchte verringert werden. Im 
übrigen haltet euch in alle eurem „m 
Tuhn genen eurenböbern niedrig sur 1. 
und ebrerbierig / gegen eures elet- Slam um 
chen befcheiden und höflich / gegen 2"o"" 
den geringern —— erkt / 

wie ſchaͤndlich es lautet / ſeinen 
hoͤhern fuchsſchwaͤntzen / und die 
geringern neben fich verachten. Be⸗ 

arbeiter euch auch nie nicht / den ge⸗ 
ringſten euch auf den Hals zu la⸗ 

den / dann obfolche euch nicht vor- 


theilig / ſo koͤnnen fieimgegentheil 


euch wol ſchaͤdlich ſeyn Haber & 
mufca fplenem , & formicz fua bilis in- 
et. Eine Mucke bat auch ihre 
alle. So ihr einen ieglichen nicht 
koͤnnt zum Freunde haben (wie 
dann [chweerlich zu tuhn ſtehet) 
zum wenigſten ſeyd ihr niemands 

eind; nehmet euch nicht leicht⸗ „giherin 
ich alles an was gefaget woird: kingu. 
dann Ohren / Die leicht zu allen 
Worten offen ſtehen / erwecken 
— yande. Wer ſich an ie⸗ 

en Strohhalm reiben will/ wird 
nimmer faͤrtig werden alle Schelt 
wort muß man nicht zum hoͤch⸗ 
ſten aufnehmen. Die Einwoh⸗ „Msn 
ner deſſen Landes find von unter so Santısı 
ſchiedlichen Betrachtungen! der Kan 
halben mit denfelben auch unter- Kracn, 
—— muß umgangen wer ⸗ 

en; etliche ind unfere vollEömm- 
liche Unterfaßen / genen denſelben 
folle ihr nach eurem Beruf) Darin 
ihr werdet geſetzet ſeyn / euch ge⸗ 
buͤhrlicher Achtbarkeit gebraͤu⸗ 
chen / ſo dannoch / daß ſolche ohn 
ſchnarchen und anſchnauben ſey; 
andere find allein durch Conract 
und Unterhandlungen auseigener 
Freywilligkeit an uns verbunden/ 
und alfo unter unfern Schirm 
und Schild gefommen/gegen die: 
fenmußman ſchon mehr Freund: 
ligkeit und Beſcheidenheit gebrau- 
chenıfo doch/dnß die Authorntat da 
bey nicht geſchwaͤchet werde oder: 
geinbriich leide / gleichwol muß 
man auch nicht alzu gur mit ihnen 
feyn/ und ihnen Erauen/ wo fie 
3 muͤſſen 
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muͤſſen geheilet werden! oder das 
Pflaſter neben dem Schaden le— 
gen; man begehet oftermahls groͤſ⸗ 
ſern Fehler / fo man iemand durc 

Dienſtwilligkeit Gunſt zu wege 
bringet / als wann man ihm hart 
begegnet. Wiederum find andere 
Fuͤrſten und Völker / die uns | per: 
möge ihres Gebiets / aus Gunſt 


und Freundſchaft den Handel ha⸗ 
ben zugelaßen / worauf wir mit ih⸗ 
nen in ihren eigenen Landen um⸗ 


schen / dieſe můſſen geehret / und 


mit Niedrigkeit teſpectiret werden: 


doch nicht zur Verachtung unſer 
gantzen KReputation miteinander / 
ſie moͤgen auch von Staht und 
Weſen ſeyn wie ſie immer wollen. 
Man muß ſie weislich und mit 


großer Fuͤrſichtigkeit zu handeln | 
ee alle die Kiationen 


ins gemein leichtfärtig / liſtig / und 
treulos find/ uno haben von langer 
Zeit her die Meynung von unsge- 
habt / Daß wir leicht zu betriegen 
on Dann niemand darzu beffer 


elegenbeit bat / als diemanmey- 


net / am alleuweiteften Davon zu 

feyn. Doch ich halte dag ſie es nu⸗ 

mehr. beffer werden gelernet under- 

Be nan Fahren haben; gegen eure Feinde) 

er Wo lange ihe deren nicht Meiſter 

ſeyd / ſollet ihr tapfermuͤhtig / ver- 

nuͤnftig / aͤmſig / eiferig / auch ſtren⸗ 

gefeyn : nachdem ihr ſie aber ůber⸗ 

wunden / und Das Heft in der 

Hand habt / ſo erzeiget euch nicht 

allein gnaͤdig gegen ihnen / fondern 
auch mittleidig und beſcheiden 


verhalten, 


Parcere ſubjectis, & debellare ſuper- 
"bos. 
Corpora magnanimo fatis eft pro- 
ftrafle Leoni, 
Pugna ſuum finem cum jacet ho- 
ſtis habet, 


Könner ihr allen diefen Dingen 
nachtrachten/ fo habet ihr viel vor⸗ 
ausgewonnen: Dann die Tugend 
gehet allezeit mit ihrer Belohnung 
vergefellfchaftet ; allein ich beken 
ne / daß ſich Diefes alles beſſer ſagen 
als tuhn läßt : ſintemahl wir alle 
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Menſchen find und menfchlichett 
Regungen unterworfen. Mich 
Duncker daß Diejenigen gewiß wol 
glaubwuͤrdig find / daß man ihren 
Fusſtapfen nachfolgen mag / Die 
‚auf den Weg der Tugend Lob 
und Ehre zu ihrem Wanderſtab 
‚nehmen. Die alten Nömer batten 
‚nicht ohn uefach den Tempel der 
Tugend dem Tempel der Ehren 
angefüget / und das auf ſolche wer 
fe [da man nicht zu dein einen ohn 
durch den andern kommen Fonte. 
Die Ehrgierigkeit / oder beſſer zu Is Ehren 
fagen Ehrliebenheit / kan ich E. E. wornesens 
nicht gantz und gar abrabten] Keine 
weswegen ich nicht begehre / daß Fr 
ihr allein nach Lob und einer hand- 
‚voll Ehre foller ſtreben fondern 
daß ein tedweder mit Ehren nach 
Erhöhung und Derbefferung fei- 
nes Stahts mag fteben / nur daß 
es nicht gefchebe durch unrechte 
und ungebuͤhrliche Mittel / Uber⸗ 
Kimmung / Geſchencke | Umkauf 
fung / oder mit demuͤhtiger ſlavi⸗ 
ſcher Abbettelung / oder mit einiger 
gottloſen Plackerey / viel weniger 
durch ein ſchaͤndlich Mittel einen 
andern aus dem Sattel zu heben / 
oder verdaͤchtig zu machen / und 
unter ſeines Naͤchſten Schaden fei- 
nen eigenen Nutzen zu ſuchen / mit 
Verleumdung und 35 — Nach⸗ 
rede ꝛc. Ehrgeitz und Stabts- 
fucht machen durchgehends den 
Menſchen Doppelbertzig und 
falfeh. Beſſer wäre es / ihr blieber 
allezeit wer ihr ſeyd / als daß ihr 
ench Durch folche Mittel empor 
helfen woltet. Ihr follt euch auch 
elbft nicht zu ſehr eilen und fort⸗ 
ringen / wie ihrer viel zu tuhn 
pflegen. Eure Tugenden muͤſſen 
in den Augen Der Obrigkeit ſol⸗ 
chen Schein und Blantz haben 
daß fie euch mit Ehren in Erboͤ⸗ 
bung nicht fürbey geben Eönnen; 
es geziemet fich / Durch Tugend/ 
nicht aber durch Bunft / erwaszu 
begehren. Leſet viel gute Hiſto⸗ 
rien / und was ihr darin tugend⸗ 
haftes und nachfolgens · wehrt Su: Si 
findet / dem ſtrebet nach er anbefohlen. 
durch 
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durch Fuͤrbilder und Exempel | gros fallen/ nehmet Florum als ei- 
lernet man am allerbeften ; und nen kurtzen Begriff deffelben. Sal- 
weil ich vom Leſen erwaͤhnet ba- | ufius (wiewol uns wenig von fei 
be/ kan ich nicht unterlagen €. €. | nem Werk ift nachgelaßen) mag 
den Verfolg eurer Studien aufs mit Recht den Dorfitz in Diefer 
hoͤchſte anzubefehlen wodurch ihr Geſellſchaft haben / nach) des Mar- 

um fo viel gewiſſer und ſicherer / tialis Urtheil und Lobſpruch: 
das gemeine Beſten wider alle Zu⸗ 
fälle koͤnnet beſchirmen / fo Dann | ! 
auch / um euer Keben mehr und Jul.Crfr,um feiner reinen Schreib- 
mehr zu verbeffern / und euren aberwoillen/ und ein lebendig Fuͤr⸗ 
Wandel geſchickt zumachen. Ich bild zu haben eines rechtſchaffenen 
will E. E gerahten haben / — feine Sachen 
viel Bücher mitzunehmen / fon- wie verrichtet / alſo befehrieben / 
dern fich mit wentgen und den fey E. E. von mir höchlich recom- 
beften zu begnügen; was und wel- | mandirer, por allen auch Cornelius 
che euch in Mathematicis am beften | Tacitus , in welchen ich verhoffe 
dienen werden / Darin iſt meines Daß ihr werdet Schmack gekrigt 
Rahts unvonnoͤhten; will allein haben / als ihr mir. ihn fürlafer/ 
E. E. vermahnet baben / die Koͤ | und daß ihr numehr feine Ma⸗ 
niginn aller Wiſſenſchaften | Die nier von fchreiben die anfich felbft 
Mathefin , welche fich mit. ihrer etwas fchweer iſt) meiftentheils 
Nutzbarkeit ſo ſehr ausbreiter werdet, haben verftchen lernen. 
unter den Menſchen / als ein Ey: | Don diefem wolte ich wol / daß 
rm unter den jungen ihr euer Hauptſtuck machtet / in 
äumen / fleißig an Dee band zu dem er nicht allein zur Wiſſen 
atoronie halten. Der Himmelslauf, belan- ſchaft der Hiſtorien / ſondern mehr 
uigm in Herd (denſelben vollkoͤmmlich zu als einiger boliticus ſeinem Leſer 
a befrachten) ſo wiſſet / daß das Chi- zum Buͤrgerlichen und Sittli 
ma des Landes mit einer ſtaͤts hel· chen Leben dienlich iſt. Auch rah⸗ 
len Luft begnadiget / euch in Die- te ich E. E. zu des Plutarchi Be— 
fen Studien ſehr vortheilig und ſchreibung von dem Leben der Durch⸗ 
dienlich ſeyn wird. Ich glaube lauchtigen Männer : dann außer 
auch / Daß ihr meiſtentheils wer- dem daß er fo treffliche Exempel 
det ſeyn an ſolchen Orten / da ihr von Tugenden giebt / ſo führer 
beyde Hewiſphæria oder Halbkugeln er euch als mit der Hand alge 
auf ihrer Achs werdet ſehen her· mach auf den Gipfel der Froͤm 
umgeben / habt ihre der Zeit / ſo migkeit. Don den alten Griccht- 
nehmer einmahl wahr / wie weit |fehen Geſchichten iſt im Nieder⸗ 
Prolomxo und den Alten der Sid: teutſchen ein Busch gemacht mit 
bimmel befant gewefen / und ob dem Titel) Auf- und Untergang ver 
alle die Coͤrper / die man neulicher | Griechen, dieſer Schreiber Fan euch 
zeit hero durch diefe ferne Reifen dienen zu einer gemeinen Wiſſen 
darbey gefüger/ auch wolnachib- |fehaft von denen Geſchichten / er 
ver Knge und Breite geſetzet |fchreibet auch gut Teutſch / und 
find) und andere Dinge mehr / die |was ihr Desfalls weiters im Plu- 
etwan für uns neu ſeyn möchten. |tarcho werdet lefen/ wird €. €. 
Tins Livio, Won Hiftoricis oder Befchicht- | etwas mehr Kiechts geben. Thu- 
Cat ,sau. (chreibern müffer ihr vor allen Ti- | cydides dienet euch auch wol (von 
a tum Livium mit nehmen / von woe- | wegen der Dergleichung der Athe- 
angepriefen. gen der Dielbeit und Unterfchied- |nienfer Republic mit der unfern) 
igkeit der Materien / und Hifto- vor allen wolte ich wol/ daß ihr 
rien / und Die Roͤmiſche Regirung den Xenophon mit euch naͤhmet: iſt 
kennen zu lernen; will er eych zu euch Das Griechiſche —— 
dð 


Romana primus Criſpus in Hiſtoria 
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fo kauft Die Frantzoͤſiſche Uberfe- 
tzung / es fcheinet/ daß die beyden 


Sprachen eine ſonderliche Ge | jav ' Hear 
meiſten wider ihn ſchreyen / fo fein 
und ahrtlich nachgesffer/ ihr wer- 


meinfchaft miteinander muflen ba- 
ben. Was ihr von Sransoöfiichen 
Hiſtorien leſen ſollet werden euch 
diejenigen beſſer ſagen und rahten 
koͤnnen / die in der Sprache etwas 
mehr beſchlagen ſind als ich / gleich⸗ 
wol will ich nicht unterlaßen Phi- 
lippum de Comines ech es böch- 
ſte anzurahten / dencket als ihr ihn 
leſet / daß ihr im gemeinen Umgang 
einen vortreff lichen Mann erzaͤh⸗ 


len hoͤret / was er an Fuͤrſtlichen 


und Boͤniglichen Hoͤfen / den 
Krieg und Ausfuͤhrung von Sa⸗ 


chen anlangend / gehoͤret und ge 


feben bat. Guicciardinus iſt gros/ 
doch fo ibr in habt / chat mit 
in a Viederländifchen Spra- 
che / fo werdet ihr gleichfam einen 
leibhaftigen Tacitum nachbofliret 
fehen. Laßet euch nicht verdrießen 
des H. P. Hoofts, Henrich den Großen 
mitzuführen. In Policicis ſollet ihr 
dem Tacito Politicam Lipfii beyfü- 
gen / um einen Politicum Commenta- 
rium deffelben / ja einen zweyten Ta- 
citum, zu haben. Im übrigen ſo 
kauft nebſt Ariotelis Werk in die⸗ 
ſem ſtuͤck /Syſtewa Politicum Kecker- 
manni , oder eines andern / der feine 
Profeflion davon gemacht hat. Ab- 
fonderliche Difcurte haben die Iraliä- 
ner (die ſich felbft in dieſem ſtuck für 
Meiſter achten) viel geſchrieben: 
indem aber die Italiſche Sprache 
nicht gemein ift/ kan ich euch — 
be nicht recommandiren : es iſt aber 
einer Giouanni Botero , ſehet daß ihr 
den Kateinifch oder Frantzoͤſiſch 
befommer. La Noüe hat gefchrie- 
ben Difcours militaires, gllein weilich 
von meinen Büchern abwefend 
bin / kan ich E. €. disfalls nicht die- 
nen wie ich wol gern wolte; den 
Vegetium wollet ja nicht vergeſ⸗ 
fen. E. €. ift von folchen Jahren 
und Derftand / daß ihr numehr 
auch wol lefen möget denjenigen 


„aid Schreiber / der vor aller Welt fo 


haͤßlich abgemablet wird/ daß er 
ſchier für einen Ketzer in Politicis 
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gehalten wird / und nichts defto 
weniger wird er von maͤnniglich / 
javondenen vornehmlich / Dieam 


det wol koͤnnen werbeilen/ was in 
ibm preislich oder verwerflich ift/ 
es ein ſonderlicher vortreff li⸗ 
cher Derftand/ ein hauptkluger Ur⸗ 
theiler und Kenner der Republic- 
quen ob er wol ein Unterrichter der 
Tyrannen zu ii 1 ſcheinet / die er 
gleichwol haͤßlich gnug abmabler/ 
obn zweifel einem iedem Davor ei⸗ 
nen Schred‘ und Abfchen zuma- 
chen. Es iſt zwar ein Buch / Anti- 
Machiavellus genant | wider ihn ge: 
fehrieben/ mich duͤnckt es fey zu 
Genua gebruͤtet / es iſt wol ein lah⸗ 
me Gans / findet ihr nichts beſſers 
wider ihn / ſo laßt es nur ſtehen. 
Eure Sitten einzurichten und zu 
beftätigen / nehmer die OMicia Cice- 
ronis, jnd Senecam de Tranquillitate 
animæ, Boetium de Coniolatione Phi- 
lofophiz, Lipfium de Conftantia , wie: 
wol er feinen eigenen Regeln nicht 
nachgelebet bat. Balthafar Cattilion 
und Stephano Guazzo haben über: 
dieſer Materie im Italiaͤniſchen 
pe chrieben / fo fie aaa De zu 
ommen ſind / fuͤhret ſie mit; 
nehmet ein paar guter Theologen 
mit euch: aber laßet Die Polewicos 
nr daheim / dann dieſe Geſell fra wm 
ſchaft ſtiftet nicht viel gutes ie” 
mehr man fie leſet / te mehr gerät 
man in Zweifel. Wer die Ahrtig- 
Feit der Poeten verſtehet / wit 
wunderliche Streiche finden in 
den Satyricis Horatio und Juvenale, — 
fuget denſelben bey Apulejum und 
Petronium , und gebraucht fie zu 
nutzen. Ich weiß in wabrbeit 
nicht / ob ihr das Studium ſutis habt 
angeruͤhret / imfall ſolches iſt / wird 
meine Unterrichtung nichts wehrt 
ſeyn / wo nicht / nehmet zum we⸗ 
nigſten mir das Corpus Juris, die Po⸗ 


Officia Cl 
cetonis,Sene 
ca, &c. 


licey Ordnungen / und andere Initru- 


&tiones in pundto Juftitie & Juris, Pra- 
&icam Danhaueri, und andere mehr / 
die euch von Rechtsgelehrten Eön- 
nen angewoiefen werden dann es 

wird 
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wird wol an euch Eommen | daß | gemacht; ob ihr wol alda in beif: 
ihr zuzeiten mit werdet Recht | fen Landen werdet feyn/ fo Fleider 


fprechen muͤſſen / da dann nicht 
wol auszukommen iſt / ſo man 
nichts davon verſtehet. Sind 
dann über Dis noch andere Wiſ 
ſenſchaften / ds ihr Luft zu habet / 
ich meyne ihr werdet gnugſam 
Zeit finden euch darin zu ůben / die 
Kunſt iſt nicht ſchweer mitzutra 
gen / und eine allgemeine Wiſſen 
ſchaft von vielen Sachen machet 
einen Menſchen ſonderlich beliebt 
bey guter Geſellſchaft und allen 
——— ſo man ſich nicht 
darin ruͤhmet und alzu gros mit 
machen will. 

In dem Stud eure Geſund⸗ 
heit betreffend Ean ich E. €. Feine: 
fonderliche Unterrichtung geben 
waͤre ich ws meinen Papieren / ich 
wolte E. &. eine brave Inftrudtion 
auf euer Reiſe mittheilen (fo fie an- 
ders mit dem jungften Unfall nicht 


verlohren worden) imfall es euch 


an Medicisgebricht. Unterdeflen 


——— Medici tibi funto 
Hec tria, mens hilaris, requies mo- 
derata, diæta. 


Ich habe befunden daß mir die 
Mäßigkeit viel guts getahn bat] 
Glachförmigkeit von Gemuͤht / 
das vermeiden unmäßiger Regun 
en / die Leib und Geiſt entftellen] 
BR zuvor gehandelt iſt. Hier 
na 
huͤtet / dafür die Einwohner def: 
fen Kandes einen Abſcheu haben; 
es iſt gut / daß man nicht viel trinc 


ich mich für allem ge⸗ 





euch Doch nicht zu luftig: vor allen 

halter Bauch und Kenden / als Baus uns 

weichliche und empfindliche Thei- 13:1. 

le/ wol warn ; wann der Tag am bauen. 

heißeften iſt / fo balter euch vom 

Strande / von der Straßen und 

Gaſſen; gebet nicht in Die Luft / 

viel weniger in die Sonne mit un⸗ 

bedecktem Haupt. Lauffet nicht Nm 

bahrbeinig / ſo wol von wegen der nn noren. 

Kaͤlte / die man dadurch im Bauch 

bekomt / und folgends nach den ed⸗ 

len Theilen zuſchlaͤget / als auch / 

daß die Wunden an den Kniehen 

und niederwaͤrts dadurch nicht 

wol heilen wollen / und bahrbei⸗ 

nig gelaufen / bekomt man etwas] 

Das man nicht leicht wieder quit 

wird/ als die Beribery. Braucht 

lieber Reis als ihr Fein Brodt koͤnt Zei, &T- 

bekommen / undlieber duͤrre Sagou un sszou. 

dann feifche. Purgiret zuzeiten 

mit einem linden Tranck von Rha- 

barber , da hab ich mich wolbey be- 

den. Der eh: 
£ / muß zuweilen zur Ader laſ⸗ 

en. Leget oftmabls friſche Klei— 
er. an / ſonderlich was Leinen· ge 

raͤht anlanget; Doch was will ich 

mich viel bemühen : eure Keife/ 

um den Erdkreis getahn / wird 

euch gmug und mehr alsich fagen 

Fan / gelehret haben. Es iſt gnu 

daß ihr ſehet / wie ich euch Hihr al- 

lein gern gefund und wolfahrend 

wieder zu Hauſe möchte feben/ 
fondern Daß euch dieſe Reife auch 
eine Stafel zu hoͤhern Ehren feyn 


Tranck von 
Rhabarber 
gebraucht iſt 
gutin India, 


ke / den fund zum Öfteren mit möchte / worzu GOtt der HErr 

Waſſer ſpuͤhle darauf Sirypinang | E. €. feinegnädige Huͤlfe und Se- 

Fäne. Tabak hab ich im anfang | genverlkibenwolle/ Amen. 
Bnmifiger wunder · gierig misbraucht: nach- 


Si Demichaber fabe/ daß mir folches € 
— ſchaͤdlich war / hab a ab- E. € 
gelaßen / waͤre ich darin fortgefah 
— 8 * — 
em Sprichwort des iff ne 
volks)vonmeiner Kafecin% ner — 
"NN. 
3 Das 


_ 
— — — 


— Zu 
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in unſerm Baterland ift fie albereit fehr 

Das XXV. Capitel. gemein worden. Pat. Martinus 
Lebens⸗manier der Niederlaͤnder in Oſt⸗ | in feinem Chiniſchen Atlas beſchreibet 
Indien. Befchaffenheit und Gebrauch der | Die Thee alſo: Sie iftein Blätlein/ ſehr 
Thee und Chocolate; Tranck der Nie⸗ gleich dem jenigen welches KhusCoriaria 
derkinder. Weiſe zu Schlafen · Ausführ | doer auch Sumach genant wird/ welches 
liche Beſchreibung des Canges und Nilus. ein Arabiſch Wort/zu Greichiſch 


Drdentti S As gemeine Leben unſerer Hol Ja ich bilde mir ein / ſagt der Author / 





che Manier 
au chen ber länder durch die Banck iſt ftraf | Daß es eine Sorte davon iſt / es iſt gleich- 
ia India. bar ;aber der geſchickteſten mei⸗ | wol nicht wild / fondern wird gebauet/ 
ſtentheils preiglich/ wovon wir itzt etwas | es it Fein Baum / fondern ein klein 
reden wollen/und anheben von derMor- | Baumlein oder Sträuchlein (Here , 
genftunde bis zum Abend. Manpfleget | bey den Lateinern Virgultum) das 
aufzuftehen mit den Aufgangder Son- | nur allein dünne Reiſer ſchießet / und fich 
nen: dann der Morgenſchlaf / nachdem | in verfcheidene Zäcklein oder Gertlein 
die Sonne über dem Horizont iſt wird | ausbreitet/ welche in der Blüte nicht 
für ungeſund geuttheilet; ihrer viel ha- | viel voneinander umterfchieden ſind / auß 
ben die gewohnheit / daß fe alsdañ nicht | fer daß in einem die Weißigkeit fich et- 
allein den Mund / fondern auch dag | was mehrnach dem gehlenziehet als im 
Haupt undden ganzen Leib mit falten | andern. Es treibet erftun Sommer ei- 
Waſſer wachen (nach der mweife desgan- | ne Bluhme aus von liechter Farbe und 
des / und fonderlich der Braminen) eg find | einem angenehmen Geruch/ worau 
aber viel/ die dig reinigen und waſchen dann folget ein grüner Korn/ fo herna 
mit Falten Wapfer für ungefimd halten/ | etwas fchwärglich wird. Die Thee nun age we 
aus Urfach weildaducch das ausgefahr- | zufochen und — ſo nimt man 
ne an der Haut / als Blattern / Blutfinen | ein wolzeitig Iindes Blat / welches mit srauscnen 
und dergleichen hinein getrieben wird / der Hand wird abgebrochen / darnach """* 
meynen derhalben befter zu ſeyn / fich | meinem eiſern Kefjel bey einem lang- 
mit laufichtem Waſſer zu wachen zwey ſamen linden Zeur ein wenig warm ge: 
oderdrenmahlin der Woche. Ich babe | macht / alsdann aufeine feine und reine 
durch Erfahrung befimden/ daß daser- | Matte gelegt / wird esineinander gerol- 
fte der Geſundheit ſchaͤdlich und das an- | let / demnach wird es wieder aufs Feur 
dere zufräglich geweſen. Veränderung | gefeßet und gerieben/bis daß es ineinan- 
bon Leinengeräht ift bey den Hollaͤn | der gedrähet und zuſammen aufgehäuft/ 
dern meiſt alle Tage im brauch ; gantz trucken geworden dann wird die 
Brandtwein oder ſtark Getränck wird | Theein zinerne oder bleyerne Flafchen 
bon den verftändigftenin der Morgen: | getahn/ und alſo für allen Feuchtigkei- 
ſtunde nicht gebraucht : aber wol ein we⸗ fen und Daͤmpfen / die fte leichtlich be- 
nig vor dem Effen / etwa ein Loͤffel voll | ſchaͤdigen ſolten bewahret. Diefe Thee 
Niederlän. oder des Abends ehe man ſchlafen gehet. wird folgends / zum trincken / in Waſſer 
dei brauhen Pie Thee (welche die Sinefer am aller- geſotten / fo öffnen ſich die eingerolleten 


inda. " geſundeſten halten nüchtern gebraucht) | Blatle in / ind wird das Waſſr mit ci 
nentlieblichen Geruch erfüllet / und die 


wird numehr wiel zur Gefundheit und 
Wackerheit von unſer Nation getrune | Blätter kommen wieder zu ihrer erſten 
des te Ben. Die befte Thee komt aus Sina , und | Grühne und Weſen. Die Thee iſt an fich 
ſelbſt ſehr unterfchiedlich/derhalben auch 


ee son. fteimBervächs/ das mehi ſehr hoch von 
am Preis ımd Wehrt. Gewiß iftes/ 
daß die Thee viel Kräfte und Tugenden _Kraftund 


der Erden auf ſchießet; die Blätter wer⸗ 
den eigentlich gebraucht / welche aufge⸗ ae 
dörret ineinander gerolfet werden /und | an fich hat / fie wertreiber zunmabl Die ser'ziec. 
einen ſehr angenehmen Geruch haben; | ſchweeren Dampfe/ Schlaͤfrigkeit und 
die befte Thee waͤchſet in der Provintz | Faulheit / macht nüchtern und froͤlich / 
Kiangnan,in dem Landftrich der Stadt | vertreibet und verhindert die Trumcten- 
Hocicheu. Cie wird numehr durch | heit/ entlediget das Haupt und Gehirn 


gantz Indien gebraucht / und ſelbſt auch | von ſchweeren ungeſunden Dünften \ die 
em 
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dem Berftand zufeinen Berrichtungen | mäßig gebraucht wird/ vertrucknet fie 


hinderlich find. Es wird der Thee und 

ihrer Tugend zugefehrieben/ daß in Si 
fein Podagra oder Stein regivet. Pat. 
Kircherus fehreibet der Thee eine Kraft 
zu die Nieren zu fäubern/ ſeine Wort find 
dieſe: Eſt diureticæ facultatis, omnes 
meatus nephriticos (eu renum mirifice 
aperie. Sie iſt ſehr gut fin diejenigen 
welche mit dem Kopf arbeiten muͤſſen / 
und kan ſelbſt auch den Nachtſchlaf aus 
Berne den Augen halten. Der Geſchmack von 
Berjeiben- der Thee iſt etwas bitter und nicht ſehr 
angenehm / als man zum erſtenmahl 
davon trinckt / doch man gewohnet leicht⸗ 
lich daran / ſo daß man auch hernach 
nicht wol davon kan laßen. Der Tür- 
kifchen Cauwa und Der Chocolaterguig 
Hifpanien und Mexico will man gleich⸗ 
falls die Kraft der Thee zuſchreiben: 
allein die Erfahrung lehret uns / daß die 
Die rhee Cauwa die Galle zu ſehr entzuͤndet / die 
Mac Chocolate zu viel naͤhret / und in heißen 
der hocan. einer viel gemaͤßigtern Ratur und Ei: 
> genfchaftift. Esift unter unfern Leuten/ 
und fonderlich dem Srauenvolf ein ur 
a fer Mißbrauch der Thee, nicht allein 
weil fie zu viel getruncken wird. (da Kir- 
cherus der unvechten Nennung ift/ daß 
fie auch hundertinahl auf einen Tag ge 
braucht / der Geſundheit nicht ſolle nach 
theilig ſeyn) dann alſo verderbet fie die 
Ra Kochung des Magens: ſondern dig iſt 
brauche wer» zumahl auch eine üble gewohnheit / die— 
* ſelbe alſofort auf einen vollen Magen 
und Bauch zu gebrauchen beſſer und 
nußer iſt ſie wann die meifte Damıng 
der Speiſe fuͤruͤber ift/ / wiewol Pat. Mar- 
tinus Martini meynet / daß fie gut ſey 
nachdem effen getruncken / indem fie alle 


Rohigkeit des Magens wegnehme / die, 


\ Verdauung befordere / amd den Magen 
ſchließe. Es ift auch eine große Tohrheit / 

Br us daß man bey der Thee Zuckerkandi ge: 
geringen Braucht: dann ſolches zu nichts anders 
vn  dienet/ als die Galle zuerwecken / das 
; gegentheil tuhndie Sinefer ‚die auch kei⸗ 
ne Thee auf den vollen Magen gebrau- 

Kinliche, chen. Die Sinefifche Thee gehet der 
etc. Japaniſchen an Site und Wehrt 
weit zuvor; man fchreibet der Thee eine 


Kraft zu, die überflüßigen Feuchtigfei- 
ten weggunehmen: alfein jo fie über- 













acır ats zeiten das Gebluͤt anftecket/da die Thee | S 


auch zu ſehr / und macht frühzeitig alte 
Maͤnner und Weiber. Die Thee, als 
ſie noch friſch / und ſich erſt geoͤffnet / bat 
ſolche Kraft (mie ich ſelbſt in India be- 
funden habe) daß wann man 4 oder s 
Becherlein davon getruncken / ſich alle 
Gliedmaßen regen und das Haupt leicht 
wird. Weiters vertreibet die Thee das 
Hauptweh und Schtweermühtigkeit ; 
ſie muß fleißig und wolverwahret wer 
den in Flaſchen von Zin oder Bley lieber 
dann in las; man muß fie bey keiner 
Leinwand oder Büchern fegen/ auch 
nicht an eine feuchte Maur / es iſt beffer/ 
daß fie von Männern als Srauenperfd- 
nen handtiret werde. Die Liebhaber 
pflegen kleine bleyerne Fläfchlein a neh: 
men/ da etwa ein Diertelpfind binein- 
gehet / damit fie ſonſt die großen Flaſchen 
nicht ſo oft öffnen Dürfen / welches den 
Blättern ſchaͤdlich iſt Die Thee-geräht- 
schaft beftehet in einem Thee haͤflein von 
ineſiſcher oder Japaniſcher Er⸗ 
de/s oder s Becherlein oder Trinckſchaͤ⸗ 
lichen / und einem Kupfern Keſſelchen / 
darin das Waſſer wird gekocht / und ſie⸗ 
dend in das Haͤflein mit der Thee gegoſ⸗ 
fen/welches dann ein wenig alſo “ en 
bleibet / damit fich die Kraft a 
fölcheshernach in einSchälichen getahn / 
wird noch etwas mehr Waffers darzur- 
geſchuͤttet: dann fonft die Thee allein ge- 
truncken / ohn Waſſer dabeyzutuhn / wird 
zu ſtark und der Geſundheit nachtheilig 
geurtheilet / hierin vergreiffen ſich dan- 
noch ihrer viel. Die Thee mit ihrem Ge⸗ 
brauch und Mißbrauch iſt nicht allein 
in Sina und Japan geblieben; ſondern Gero. 
auch zuumgübergeflogen/ und wird dar: run ver 
inviel vertahn. Manchmahl bezahlet "= 
man in Holland fürs Pfund big 24 
——— dann iſt ſie auch von der 
eſten. 

Ob nun die Thee in India gefimder 
ſey / und mehr gut tuhe dann in Hol⸗ 
land / ftehet zu umterfüchen / und koͤmnen 
von beyden Seiten wichtige Urſachen 
beygebracht werden. Daß fie in Hol Inng 
land oder Niederland gefünder fen Holnd 
und nohtwendiger / feheinen dieſe Urſa ai m Iran. 
chen zu behaupten: Weil wir eine feuch- 
te und dampfige Luft haben / weil das 


Chiragta und Podagra (Hand und Fus 


32 gicht) 
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gicht) Hauptweh / Schweermuͤhtigkeit Schiffe / mit Eſſig Baumoͤhl und 
Verſtopfung des Leibes / der Stein/die | Pfeffer zugerichtet / alſo fir Salat ge: 
Miltzſucht / ſchwartze Ball! Schorbock en / und iſt nicht unbillig von Ge— 
und Be der Glieder fehr im | ſchinack. Dis ſey dañ gnug von derThee 
ſchwange gehet / benebenft Berftopfung | amd ihrem Gebrauch und Misbrauch. 
der Schweißloͤcher / zu geſchweigen an Don dem Morgen-teben kommen Zantte 
io von Fie bern und giftigen Seuchen / | wir zu dem Mittag und Nachmittag; w 1nda, uns 
wider welche die Thee ein gut Antido- | unfere Niederlaͤnder pflegen entweder imschunde 
tum ift, | Waſſer / oder Bier / von Zucker und Waß N 
In ladia zwar hat fie ihren fonderli- | fer wol gekocht / zu trincken. Etliche neh⸗ 
chen Nutzen wider die fchläfrige Faul- | men erdene Kannen / die fie ſaurhaftig 
heit/ welche die große war verurſachet / machen/ und des nachts mit Waſſer 
und fuͤrnehmlich für ſolche Perſonen | und z oder 4 Glaͤſer Spaniſchen Wein 
die init dem Studiren oder mit der Fe | darunter getahn / in den Thau ſetzen / 
der umgehen; doch alle die Würfun- | welchesdes morgens weiß Bier iftund 
gen/ ſo ſie in India hat/ tuht fie auchin | annehmlich zu trincken / wird aber für 
unfern feuchtigenLaͤndern. Hierzu komt / alzukalt gehalten/daber etliche ein wenig 
daß India einen geſegneten Luftftrich | Mumme mit indie Kanne tuhn, Die 
hat / daß die Kranckheiten dafelbft fuck | Braunſweigſche Mumme ift viel 
find / und nicht fo langivierig wie inum- | angenehmer und gefünder in India dann 
fern Daterland/ daß die Schweißlö: | inunferm Daterland / und laͤſt ſich ſehr 
cher fich leichtlich öffnen/daß fein Schor- | wol über See führen. Maͤßiglich ge- 
bock bey dem Volk des Landes ftat hat / | braucht / wird fie für geſund und fehr 
fondern allein ben unfer Nation / die | nährfam geurtheilet / zwar komt fie faft 
dieſe Blage aus ihren Lande mitbrin- theur und foftbar / fo da manchmahl q 
get Man iftdurchgehendsfrölicher und | für ein Faß 40 / so big roo Reichstahler a 
uftiger von Geiftin India , dann indie- | bezahle wird / allein man bat auch viel 
fen Orten. Unterdeſſen ift auch diefes | Genfigen davon. Der Seckt und „Sata 
wahr / daß inden Thau zeiten und Re | Spamifcher Dein wird ammeiften dia mög 
gen-monaten die Thee indenen Landen | gebraucht amd für allergefündeftgehal- ser san 
ihren geoßen und beften Nusen hat / und | ten ift zwar nicht ohn / daß er etwas Hs, 
fonderlich gut ift für diejenigen / die der | Galle eriwecket/doch dagegen gebraucht Sur, un Te 
Engbrüftigkeit (durch den. feharfen | man die Rhabarber und den Cremor Saft vom 
ducchdringenden Than des nachts ver⸗ Tarrari. Die Frantz- und Reinifche Bob 
urfacht) unterworfen ſind / welches dann Peine werden fchädlich geachtet für 4 
um jo vielmehr meine Meynung beftäti- | den Magen und iſt gewiß ie heißerLand / 
gen hilft / daß naͤhmlich die Thee wol ſo | ie ſchwaͤcher Magen / und matter Tranck 
geſund iſt in Niederland gebraucht machet die Geiſter gar zu ſehr ausduͤn 
dann in India. Ich will nicht eben auf ften; zum Exempel / man trincke einen 
eigenem Urtheil oder Unterfindung an | guten Soff Waffers/fomwirdeinemder 7 
mir ſelbſt beftehen / fondern mich gern | Schweiß überall ausbrechen / im ge: "4 
beſſerm Urtheil unterwerfen; doch wir gentheil als man ein wenig Brant⸗ 
fehen daß bey unfern Medicis unter- "wein oder Seckt gebraucht /fo bleibet 2 
ſchiedlich davon gefprochen wird / wel | die Waͤrme drinnen. Man iffet in die wir rare 
chen wir disfalls (jo fern fie augenfchein- | fen Landen durchgehends dichte und fit Sri 
liche Urſachen geben ) zu glauben haben. | jehe Speiſen / die Seien / Schafe / Hr weipdavın 
Die gute und befte Thee hat ſchier ei- | ner/ Haaſen / Pfauen und Feldhüner(die Sciacnet 
„Drese der nen Geruch wie friſch Heu / alzeit wol jo daſelbſt nicht gebrechen nebenft andern anfangen ge 
lieblich Wofern fie zweh oder dreymahl Thierenumd Bogeln) geben gute geſun⸗ gen den DI 
warm Waſſer kan vertkagen / und zin⸗ de Nahrung. Be 
lich Eräftig bleibet/iftesein unfehlbares| Es pflegetunfer Nation gewöhnt: —— 
Zeichen / daß es von der beſten Sorte iſt. lich ihre Mittagsruhe zu halten / wie dan Ida sun 
Die Thee, nachdem fie im Waſſer ge-| die Italianer und andere Voͤlker in Euro- ei 
braucht ift/ wird von unferm Volk zu pa gleichfalls tubn. Er wird zwar von 
bie 
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bielen Aertzten für ungeſund geſchaͤtzet 
doch als man anmerket die uͤbermaͤßige 
Hitze in denen Landen / ſo kan ich nicht 
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genden von India. Was anlanget die 
Unterſchiedligkeit der Geſchlechte / die 


Sitten md Manieren der Braminen, Sitten und 


E 


ſehen daß folcher Schlafder Geſundheit und anderer Heyden aufder Kuft Co· 


ſolte nachtheilig ſeyn; und alſo urthei- 
fen meiſt alle die Indianer :damm zur Zeit 
des heißen Sonnenſcheins in die Luft zu 
gehen iſt ie gang und gar nicht zu rahten: 
um Haufe einige ſchweere Ubung fuͤrzu 
nehimnen / iſt auch nicht dienlich / ſtill zu 
ſitzen wuͤrde doch am ſich ſelbſt den 
Schlaf beybringen. Unſere Niederlaͤn 
der haben auch die Gewohnheit (wel 
ches auch löblich) nach dein effen den 
Mund zureimigen / und dann etwas Be- 
tel ji nehmen / und folchen qufzukaͤuen / 
welches ſehr —— und die Schlei- 
migkeit von den Zähnen und Zahnfleifch 
wegnimt. Der Mittagsichlaf gleichwol 
muß mäßig ſeyn / und nicht über eine 
Stunde wähle Zwiſchen ʒ und · Uhr 
gehet man nachder Thee · flaſche / wann 
Sonnnfür. DIE meiſte Verdauung der Speiſe ge- 
ir ſchehen iſt / und alsdann (teil die Hide 
der Sonnen numehr füriber)gehet an 
fen. ein wenig ſpatziren / oder nimt ſonſt eini⸗ 
gellbung vor. 
amubei · Die Abendſtunden ſind ſehr anmuh⸗ 
tig kuͤhl und außermaßen angenehm / 
Racwie auch die Nächte) ſonderlich als man 
Mohndſchein hat / ſo daß man ſich leicht⸗ 
lich wegen der Schlafzeit verrechnet. 
DesAbends wird wenig Speiſe / o⸗ 
derjafehr mäßig gebraucht ; manver- 
füget fich germeiniglich zu 7 oder 8 Uhr 
(nachderndastägliche Abendgebeht mit 
dem Hausgefinde getahn) zur Tafel / 
umd gehet um ro oder ır Uhr fchlafen. 
‚Seseren Selten aber fchläft man auf Federbet 
aigin Ida ten/fondern auf Alkativen oder Matraf- 
grande ſen; man verforget den Bauch und die 








romandel ; die Strengigkeit ihres Op: auf ber Ku 


bens/den Inhalt des Vedam , die Privi. Setunster 
legien der Braminen por andern Voͤl⸗ ——— 
kern / die Ehverbuͤndnuͤſſe / die Tage nice 
waͤhlung / Zeitrechnungen / Faſten und zer 


fuͤhrlich be⸗ 


ſte derſelben ihre Begraͤbnuͤſſe Ver⸗ förisen. 

rennung der todten Coͤrper / davon kan 
Dn. Abrahamus Rogerius nachgefehen 
werden als welcher daffelbe mit allem 
Fleiß und Wahrheit befehrieben hat; 
wie ingleichen auch die Stiftung der Pa- 
goden oder Heydniſchen Tempel / wel- 
ches prächtige Gebäude ſind von feften 
blauen Steinen / und ftarken Werk 
ftücken ; die große Einkommen derfel- 
ben/ die Bilder fo alda geehret werden; 
die Bortreffligfeit der Pagoden deg 
Wifnou und Efwara vor andern/ die 
Nahmen der berufenften Pagoden, und 
wie ſelbſt die beften Pagoden , tunckele 
finftere Löcher ſind / da Fein Liecht hinein- 
komt ohn allein durch die Tuͤhr; tie fie 
gemeiniglichdrey Theile haben / davon 
das Vorgewoͤlbe auf fteinern Pfeilern 
ftehet/welches von iedermartinag betre- 
ten werden; darnach der innere Theil 
mit einem ſtarken Tohr abgefchloffen/ 
welches zwar bey tage offen ſtehet / doch 
von den Braminen wol verwahret wird / 
daß niemand feines gefallens hineinge 
henmag; der dritte Theilift eigentlich 
die Stelle des Goͤtzen / dem die Pagode 
zugeeignet iſt / und da demſelben zu Eh- 
ren tag und nacht Lampen brennen; in 
was Heiligkeit die Pagoden bey den Bra- 
minen gehalten werden / indem fie dieſel 
ben nicht betreten mit den Schuhen an 


Lenden wol / wie auch die Beine / daß ſie Fuͤßen / ſondern legen ſolche haußen vor 
por der Kälte verwahret ſeyn / damit | der Tuͤhr ab / und andre dergleichenDin- 


man den Krampf nicht krige. Das ge mehr ſind bey vorernantem 


Inberea» Schlafen unter dem bloßen Himmel / 


chrei- 
er zu finden. Was die Goftesdienfte 


a und fonderlich im Mohndfchein / iſt ſehr | diefer Einwohner alg in Coromandel , 
Ki ee ſchaͤdlich und verderblich : wie dann Ma⸗ | Malabar und Zeylon anbetrift/ davon 
troos und Soldat / indem fie von der | foll im dritten Theil unfers Werks ge: 


Hitze de \ 
5 fühle Nachtluft ſuchen / ihnen hierdurch 


raks inwendig brennend/ die | handelt werden. 


Und alfo haben wir bis daher geredet 


manchmahl viel Kranckheit und Quahl von den vornehmſten Orten zwifchen 


auf den Hals ziehen. 


dem Indus und Ganges gelegen/unding 


Und fo viel guch von der Lebens-ma- | gemein India innerhalb dem Ganges ge- 


nier unſrer Niederlaͤnder in den Ge- 


nant. a ergießet ſich in 
3 d 


as 
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das BengaliſcheMeer / ſonſt Sinus Gan⸗ 
geticus genahmet / oder bon Ptolemæo, 
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Ganges ‚noch India, oder andere Land⸗ 
ftriche oder Fluͤſſe die über den Perſt 


SinusArgaricus. Has Oſtwaͤrtige Theil | ſchen Meerbuſem binaus gelegen find/ 


bon India, gußer dem Ganges gelegen / 
welchesinfichbegreift Bengale, Aracan, 
Pegu , Malacca (vorzeiten/ wie ihrer viel 
dafür halten Aurea Cherfonefus ge- 


Indiven dern Oftlichen feheidet/ wird nach der 
heiliger Schrift Pifon genant / 
ben Medung alſo urtheilen und halten dafür Epipha- 
uw mis, Auguftinus, Ambrofius, Hierony- 
mus, Theodoretus, Damafcenus , Jofe- 

phus und andere. Plinius bezeuget / daß 

Der Ganges feinen Nahme habe von Pi- 

fon, welches herfomt von dem Hebraͤi⸗ 

fchen Wort wa und mwa/ welches fo 

biel heißt als überlauffen/ vermehret 
werden / geil feyn : Damm / wie Jofe- 

phus meynet / lib. x. Antiq. c. 2. zehen 

FSlüffe fich in den Ganges —2 

Daß Pifon eben der, Ganges ſoll ſeyn / 

halten etliche um ſo viel gewiſſer / weil 

von demſelben geſaget wird / daß er das 

Land Hevila oder Suſiana umlauffe; und 

ſey Hevila, Indoftan, bey den Einwoh- 

nern alſo genahmet/ von Hevila dem 

Sohn Joktam, nach Juni Meynung; fo 

wird auch Chus ein Sohn Hevila ge- 
Feitssso nant. Die heilige Schrift meldet auch 
von zweyerley Hevila, Genel.2: v.ı1. 
— 1. Sam. 15: 7. Geneſ. 25: 18. Die 
Nachkoͤmmlinge von Iſmael haben ge- 
werden Gen wohnet von Hevila bis an Sur, daıman 
Bere Heria nach Aegypten gehet / das iſt / ſie haben 
eingenom̃en den gantzen wuͤſten Strich 

von Arabia, welcher zunaͤchſt an E 

gypten und das Rohte Meer grän- 

tzet. Andere wollen / daß Piſon nicht den 

Ganges bedeute / ſondern einen Arm 

vom Euphrates, ſo unter Apamea in den 

Tigris faͤlt / und von da in die Perſiſche 

See / und hatden Nahmen Pahtigris o⸗ 

der Piſotigtis. Cornelius à Lapide be— 

weiſet mit vielen Gruͤnden / daß Piſon 

nicht koͤnne der Ganges ſeyn / noch Gihon 

der Nilus, und ſonderlich aug Viegain 
Apoc.ı1. ſect. 5. aldierweil weder der 





in der heiligen Schrift der Morgen 
oder Oſtliche Theil genant werden: 
ſondern allein die Lande / welche an die 

fer Seiten find / als Armenia, Idumea, 
Midian; num iftgleichwoldie Meynung / 
daß das Paradies inOrient oder Mor⸗ 
genlande gelegen geweſen / und zwar / 
wie die meiſten Theologen dafuͤr hab 
ten / um Die Gegend Mefopotamia und 
Armenia, wofelbft der Tigris und Eu- 
phrates zuſammenlauffen / zumahl weil 
das Paradies in Eden geweſen / Eden 
aber iſt geweſen um die Gegend Haran, 
Ezech,27:23. Jel.37:21. Nun war Ha- 
ran um Die Gegend Mefoporamia oder 
Syrien der zween Flüffe O2 DIN ge- 
nanf. Haran ift die Stadt der Parther, 
alwo Crafus mit ſeinem Heer eine jaͤm 
merliche Niederlage eintte. wiewol a⸗ 
ber dieſe Dinge einen guten Schein von 
Beweis haben /ſo iſt iedoch die Belegen- 
heit dieſes Fluſſes eimnahl ungewiß fin- 
temahl die Meynungen der Gelehrten 
disfalls ſehr unterſchiedlich und ungleich 
ſind / und lehret uns die Erfahrung / wie 
mehrmahls ein Hauptſtrohm ſeinen un- 
terſchiedlichen Umſchweifen und Armen 
nach viel Benahmungen kriget / als wie 
bey uns die Maaſe / Waal / Linge und 
Merwe Letzlich ſo erweiſet vorermeld· ir. 
ter Jeſuit a Lapide, daß Piſon Der Ganges der Nilus 
nicht ſeyn kan / noch Gihon der Nilus,toeil pic ver” 
fonftdas Paradies muͤſte begriffen da- “* 
ben alle die ande / zwiſchen dem Nilus, | Der Nils 
Euphrates, Tigris und Ganges gelegen / Sarıfe io 
als Babylonia, Armenia , Mefopotamia, zen ante 
Syria,Media,Perfia , welches nicht glaub- fordern Maps 
lich iſt / aldieweil das Paradiesungalg mine 
ein beſonderer Luſtplatz wird angewie- 53 
ſen / und als ein Garten beſchrieben / a 
es waͤre dann / daß man mit etlichen n 
die gantze Welt fuͤr das Paradies wol⸗ ne 
te Beni welches an fich feLbIE unger sas m, 
reünt iſt / dieweil ie Adam nachdem Fall , 


aus dem Paradies iſt geftogen und It; 
ausgetrieben/ und aber nicht aus der Marer 
Welt oder von dem Erdbodem derbaniet mas em 
worden. Gihon fan der Nilus nicht ſeyn / 
ob wol Mofesfpricht / daß er Dasganbe «bey den 
Land Chus (welches Äthiopien) um — 
lauft: Dann Moles redet von dem Oſt ⸗ gnsar wet⸗ 
lichen 
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lichen Chüis oder Arabia, und nicht von 


dem Weſtlichen / welches inter Agyp- |%) 


ten gerechnet wird. Mofes Weib Zipora 

wird eine Chufitin genant/ Num, 12. 

das ift eine Araberin dann ſie eine Toch⸗ 

ter Jethro, Prieſters in Midian war / wel⸗ 

ches in Arabia iſt. Man haͤlt dafuͤr / daß 

der Ganges feinen Urſprung babe aus 

dem Berge Caucafus ‚tie der Euphrat 

und Tigris ausden Armeniſchen Ge 

birge / und der Nilus ausdem Mohnd⸗ 

ebirge ( Montibus Lun®) nach dem 

ER = Africa —— Dr 

Defprung guten Hofnung genant. Pat. Kirche- 

RX er aber / der ——2 Unterfor⸗ 

days ſcher in den Verborgenheiten der Natur / 

3 ſetzet der Urbrunn des Nilus in der Land⸗ 

dern Jar (chf Agaos , ſo an das Königreich Go- 

Karat vo am graͤntzet / und daß das Land/ da er 

Ar ſeinen Anfang mint/Sagela genant wird. 
Kätfers den : 

Brunnquet Per Quell iſt zufehenoben auf dem Ge⸗ 

eure Rcrıg, Dirge/in einer Ebene / d ringe herum mit 

5 umen beſetzt / und iſt in ſeiner Mit⸗ 

tellinie anderthalb Fus breit / unten am 

us des Berges bricht er aus / umder- 

reitet fich fo fort in ein Fließ oder 

Bächlein/welches folgends durch andere 

einfließende Bächlein — ſich 

endlich in einen See / zo Meilen lang / 

und r4breit/ ausgießet. Der Fluß / aus 

dieſein See niederſchießend / und mit 

vielen Buchten und langen Kruͤmmen 

herunſchweiffend / bis ſchier zu ſelbigem 

Ort von warmen er gekommen / faͤllet 

mit einer Bucht mitten durch hohe gaͤhe 

Oerter / und unankommliche Steinro⸗ 

tzen / und lauffet ferners bis mitten in 

yonusibe. Mohrenland hinein. Wiewol der 

weeidap Herr Maac Vofius eines andern Be- 

angdcs dunckens iſt / und meynet daß der Haupt- 

a hrunn gind Urſprung des Nilus , und al 

mißgeneten: [er andern Fluͤſſe einig und allein dem 

— Regen muß zugeſchrieben werden. 

en Gleich wie die alten Egyptiſchen 

Sorome, Weiſen urtheilten / daß in demſelben ei- 

Sand ges NE Göftliche Kraft wäre / und feßtenihn 

he /meiger AMLEndie Zahl der vornehmften Goͤtter / 

Fön ine nanten ihm des Ofiris Arm und Zu: 

führer: Fluß. Homerus will gleichſam / daß er 

me abi Nlus AUSDEM Himmel vom ſupiter feinen Ur⸗ 

hab nehmie / wie dann etliche denſelben 

eis on. MEMEN die Ader des Paradieſes / die 

Thraͤnen der Goͤtter den Samen 

der Goͤtter / des Prothei Strohm 


exitus oſtia⸗ 
ve Nili Æ- 

thiopes autem 

ejus ſontes. 


glauben fuͤr gewiß und feſtiglich daß die⸗ 
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und der Goͤttinn is Gemahl. Die 
eyden und natürliche Menfchen ba- 
ben gemeynet / daß das Feur / oder die 
Euft / oder der Wind/ oder die Ster⸗ 
nen mit ihrem Umlauf / oder dag gewal⸗ 
tige Waſſer ( Also Dee ) oder Die Licch- 
ter des Himmels Götter wären; zur 
mahl auch / in dem cs ein Wunder der 
Natur iſt wie daß die Bewegungen der 
gröften Flüffe in der Welt von Norden 
nach Süden gehen; als wie der Indus 
aus dem Gebirge Caucafüs , der Tigris 
und Euphrates qus Syrien; aus Afıa und 
Ponto der Boryfthenes: —— auch / 
daß etliche Waſſer dem Ab- und Zufluß 
des Meeres folgen / andere mit hohem 
Waſſer der See abnehmen /etliche alle⸗ 
zeit ablauffen / andere auf und ab. 
Selbſt der ſcharfſinnige Ariktoteles fon- 
te die Schnelligfeit desEuripus nicht be- 
greiffen/ welcher ſieben umterfchiedliche 
mahl in Tag und Nacht überaus ge- 
waltig fortlief. So wiffen auch die Hey⸗ 
den dem Ganges einen Goͤttlichen Ur⸗ 
ſprung und Kraft zuzuſchreiben / ja fie 
nennen ihn einen Himliſchen Fluß; fie 


Der Nilus 
55 
jenigen / ſo ſich mit dem Waſſer aus dem 8nbnes: 
Ganges waſchen / vollkoͤmmlich von ih zum 
ren Suͤnden gereiniget werden. Ja ef — dm, 
liche gehen fo weit / daß fie Dürfen fürge- · Jo- 
ben und vertheidigen/ es habe der Gan- An Fmiien 


Cerli, vid. 


ges eine folche Kraft/daß ob man felbft Yo; 
auch die Abwaſchung vonSünden nicht pestunse- 
begehre / man dannoch gereinigehiwerde. 71.10.53 
Die Einwohner zu Bengale haben an krettzꝛ 
dieſem Fluß ſolchen Glauben / daß fie ih- 

re Krancken und Sterbenden zu demſel⸗ 

ben hinfuͤhren / und mit dem halben Lei⸗ 

be ins Waſſer legen. Man machet auch 

dem Volk weis dieweil es einen ieden 

nicht gelegenfomt nach dem Ganges zu 

reifen) daß / wann fie fich mit QBafer 
wafchen/ und nur dabey an diefen Fluß 
gedencken / und fprechen/Ganga waſche 

mich / daß ſie naͤhmlich alsdann gleich⸗ 

falls von Suͤnden gereiniget werden. 

Es iſt ein alter eingewurtzelter Irꝛtuhm 

unter den ee geweſen / daß dag 
Waſſer die Suͤnde wegnaͤhme / wie Ser- 

vius anmerket uͤber das ſechſte Buch 
Eneidos Virgilii. In dem Wahn iſt 

außer zweifel auch geweſen Pilatus, 

Matth. 27: 24. und die Phariſæer viel 


leicht 





Aberglaͤu⸗ 
biſch Wa⸗ 
ſchen bey den 
Juden und 
Perhänern, 


Pafiener 
haben das 
Feur und 
Waſſer bach 
geehret. 
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leicht nicht weit davon / Mattk. 23 : 26. ſtaͤrket der ander der es hinwegnimt / 
Marc. 7: 3. alwo geſagt wird / daß die | Daher fie Miens und 4:3. genahmet wor⸗ 


Phariſeer und alle Juden nicht eſſen / | 


fie haben dann zuvor die Hände viel 
mahls gewaſchen / und bielten alſo die 


Aufſaͤtze der Alten / daß fie auch / wann 


fie vom Markt kamen / nicht aßen / bis 
fie Sich zuvor gewaſchen / auch vielandere 
Dinge hatten fie angenommen zu bat 
ten / als das wachen der Trinckgeſchirr / 
Kannen / Kochtoͤpfe und Betten. Das 
Wort ri in der Griechiſchen Spra⸗ 
che / von den unſern lvielmahls uͤberge⸗ 
ſetzet / wird bey andern füglich gegeben / 
bis an den Elbogen waſchen (wie 
dann die Pygmei ihren Naͤhmen von 
ar, Cubitus, ein Elbogen / haben / 
aldieweil fie nicht größer waren) alſo 
hat Theophyladus Dis Wachen ausge- 
leget kizus 7 zvsäre- bis an den SEI 


ogen. 
Hiervon haben / nach dem Zeugnuͤß 
Clem. Alexandrini ſolche aberglaubige 
Menfchen den Nahmen iesgerarlisaz oder 
Tag-wäfcher befommen / dieweil fie 
fich alltäglich wufchen. Die Mahume- 
tanen find gleichfalls nicht frey von die: 
em Wahnglauben / wie droben von ums 
iftangewiefen. Dis Waffer aus dem 
Ganges wird da zu Lande inTöpfen und 
Krügen weit und breit verführet/ alg 
wie bey ung das Spa-waffer. Manfa- 
x auch für gewiß / daß man von diefes 
afjers wegen / ſich darin zu waschen / 
denen Königen Zoll und Tribut muß ge: 
ben. Die Perfianer haben die fliegenden 
Waſſer dermaßen geehret / daß es bey 
ihnen ein Schandftuck war / in diefelbe 
zu piſſen oder feine Nohtdurft zu tuhn / 
oder darein zu fpenen/ oder ein todtes 
Ans — EN Wunderliche 
Kräfte und Würkungen haben auch die 
Alten etlichen Fluͤſſen zugeeignet/fo zum 
guten alszumböfen. Der Clirorius ein 
Fluß inArcadia ſolte den Menſchen müch- 
tern machen ſo daß er keinen Wein mehr 
trincken noch verſuchen moͤchte. In der 
Inſel Chio ſolte ein Brunn ſeyn / deſſen 
Waſſer / etwan aus a ge 
truncken/ den Menfchen närrifch mach: 
te / wiederum andere Waſſer die frune- 
Een machen / andere fruchtbar oder un 
fruchtbar. In Bocotia fagt man zween 
Fluͤſſe zu fennyeiner der das Gedaͤchtnuͤß 





denzfonft haben auch die Waſſer entwe⸗ 
der. eine heilfame und gefundinachende 
Kraft / als wie bey uns die Warmbaͤ⸗ 
der unddas Spa waſſer : etliche hei- 
len die Raͤude und Geſchwuͤre / andere 
ſollen junggeſchaffen machen; oder aber 
eine toͤdtende / in Thracia ſoll ein See 
ſeyn / in welchein ſo ein Menſch ſich waͤ⸗ 
ſchet / oder deſſen Waſſers trincket / ſo 
muß er gewiß ſterben. Das Waſſer aus 
dem Nilus ward auch ſo heilig gehalten / 
daß als man nur einen Krug mit dein- 
felbennach dem Tempel trug / zum Op⸗ 
fer zu gebrauchen / ſo fiel das Volk da- 
vor zur Erden / und erwieſen mit gefülte- 
nen Händen ihre Ehrerbietigkeit / und 
nicht weniger wird daſſelbe annoch bey 
den Indianern geachtet ;das Saltzige 
Waſſer / fo bey der Pagode Rames- 
wara, bey den KYfalabaren Ramana- 
koil genant /hinfließet / wird gleichfalle 
für heilig gehalten und daß es von Suͤn⸗ 
den reinige. Kircherusfpricht/ daf der 
Ganges feinen Urſprung habe aus dem 
hohen Berge Thebeth der allezeit mit 
Schnee bedecket ift/in welchem ein geof- 
fer Ser) als der große Waflerhalter der 
Indiſchen Fluͤſſe / aus welchem der 
Indus, Ganges, Ravi und Athec ihren 
Anfang haben: die Heyden aber fehrei- 
ben/daf er aus dem Himmel gefom- 
men / naͤhmlich auf den Platz Dewen- 
dre, und von dannen auf die Erde / und 
ſonderlich in Bengale; wie nun der Gan⸗ 
ges in Dewendre Locon oder Unter— 
himliſche Welt ſoll gekommen ſeyn / 
und folgends auf die Erde / erzaͤhlet weit⸗ 
laͤuffig Dn. Abrah. Rogerius in feiner 
Eroͤfneten Tübr zu dem Goͤttes 

dienſt der Braminen. c.ro. 
Weitergglaubendie Heyden / fofie 
Gebeine der Verftorbenen nach dem 
Fluß Ganges bringen laßen / und darein 
werfen / daß denen Seelen deren die 
Zodtenbeine geweſen / dadurch großer 
Nutzen zuentſtehe / und daß fie für iedes 
Jahr / ſo lange die Gebeine alda im 
Waſſer ligen / auf tauſend Jahr Freude 
an dem Ort Dewendre genießen: ſinte⸗ 
mahl ſie glauben / daß dieſes Waſſer die 
Kraft zwar nicht habe / den Himmel an 
ſich ſelbſt zu geben / ſondern ui ha 
eg 
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Weg anweiſe / darauf man endlich in 
den Himmel gelange. Dann ſie ſtecken 
in dieſem Wahn / daß denjenigen / die 
von hinnen ſcheiden / und hernach wieder⸗ 


185 
dem Thau des Himmels und Uberfluß 
der Erden mildiglich und ſonderlich geſe⸗ 


gnet / auch mehr und mehr mögen mit 
dem ſeligmachenden Erkentnuͤß der hei- 


oesosn indie Welt müffen kommen / fieben | ligen Wahrheit begnadiget werden/und 
dem Hemmer HerfcHeidene Orter zugeordnet find/wel- | mit den Strahlen der Sonnen der Ges 
206 7 Drter. che Unterhimliſche Welten genant |rechtigkeit befchienen/daf eifrige umd ge- 


Die Ehriften 
deren auch 
darin) daß 
fie mehr ale 
zween Orter 
nach dem To⸗ 
de fürgeben. 


Beichtup und 
Munfch des 


werden / ein iediveder Ort wird zuge- 
nahme nach dem Haupt / fo darüber zu 
gebieten hat / und dieſe freben werden al- 
le unter dem gemeinen Nahmen De- 
wendreLocon begriffen/oder auch durch 
Surgam perftanden : Doch Bramma Lo- 
con, oder der Pla da Bramma herr 
ſchet / ift zunaͤchſt dem es und die 
dahin kommen / muͤſſen über eine zeit- 
lang wieder nach der Welt kehren / und 
alsdann kommen fie gewiß in den Him⸗ 
mel / ohn weiters auf Erden zu erfchei- 
nen. Unter den Juden und Heyden 
ſind deren viel geweſen / welche gewaͤh⸗ 
net / daß außer dem Himmel und Hoͤlle 
noch andere Orter waͤren / da die See⸗ 
len der Verſtorbenen hinkaͤmen; alſo 


meynte Cicero, daß die Seelen der Hel⸗ 


den in orbe ladteo,indie Milchſtraße / 
en wuͤrden / und alda ihr 
weſen hätten. Die Chriſten felbft find 
nicht frey von dieſer en indem 
fie ohn den Himmel und Hölle noch ein 
Fegfeur / eine Borburg der Altodter / 
md wiederum der jungen Kinder / er- 
tichtet haben / oder wie andere/ moram 
poœnalem, einen gewiffen Verzug / da 
man zuvor abgeftrafet werde che man 
inden Himmel komme. 


ſegnete Werkzeuge und getreue Diener 
Jſu Ehrifki mit einer heiligen 
runſt entzuͤndet / dahin —JF geſandt 
werden / und wann fie alda angekom⸗ 
men / zwiefacher Ehren um ihres Amts 
willen wehrt gehalten werden damit ſie 
ihre obligende Laſt nicht mit Seufzen / 
ſondern mit Freudigkeit moͤgen er 
und ablegen; daß auch Recht und Ge⸗ 
rechtigfeit zuförderft feinen Sitz und 
Wohnplak möge haben bey denjenigen/ 
die GO zu Hauptern Des Volks/ zu 
Fürftehern des Gottesdienftes umd 
Säulen der Gerechtigkeit geſetzet hat 
damit diefe Lande forthin mögen ſeyn 
ein geſegnetes Aſylum und Zuflucht / da⸗ 
hin ſich iederman begeben moͤge / der be⸗ 
aͤngſtiget ift/umd iederman der in Schul⸗ 
den ſtecket / deſſen Seele hier hertzlich be- 
truͤbet iſt / nicht allein zu vier hundert / 
ſondern ſo viel und mehr tauſenden: ge- 
ſtalt man numehr die Hand an Colo- 
nien oder Bewohnplaͤtze beginnet zu 
fchlagen/ und ð daß ſolches ſo wol vor 20 
oder zo Jahren geſchehen waͤre / wir 
wuͤrden uns (menſchlicher weiſe davon 
zuredem)einesfefternStandesin Indien 
verſichern koͤnnen; doch alle Dinge ha⸗ 
ben ihre geſetzte und beſtimmte Zeit. 





Nachdem wir dann bis an den Fluß | Mein endlicher Wunſch iſt / daß dieEd. 
Ganges gekom̃en / fo willesnumehr Zeit | Companie / derd Kaufmannſchaften 


ſeyn zu ruhen / und diefeg geringfügigen 
Werks / wie unſrer einfältigen Spaͤtzier⸗ 
reiſe / ein Ende zu machen / zumahl weil 
wir unſer vorgeſtecktes Ziel nicht allein 
voͤllig erreichet / ſondern eher dürften 
uͤberſchritten haben. Unſers Hertzen 


nicht begraͤntzet ſtehen zwiſchen dem In- 
dus und Ganges, ie mehr und mehr auf 
fer: und innerhalb möge anwachſen 
grühnen und bluͤhen / zur allgemeinen 
Wolfahrt umfers Daterlandes / und 
Chriſt ruͤhmlicher Verſorgung vieler 


—* Wunſch iſt / daß dieſe Lande / die alſo mit Witwen und Waͤiſen. 


Aa 


Kurz 


1. Sam. 22 
2, 3; 
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Kurse Anleitung 


Zu der 


Malabariſchen Sprachfunft. 






Je MALABAREN pflegen 
' N auf Blättern von wilden 


Palmeer- oder Jager-bäur- 
men zufchreiben mit eifern 
ST Griffen ; fie haben ihre 
Buchſtaben von alten 
Zeiten ber gehabt/und find diefelben alſo 
unterfchieden: 1.Etliche werden genant 
Kurtze oder Kauffende ; 2. andere 
Bange; 3.etliche Vocales oder Selb⸗ 
lauter / bey ihnen Lebens lettern ge- 
nahmet / weil fie den übrigen gleichfam 
das Leben und Seele geben ; 4. etliche 
onfonantes , Mitlauter oder Coͤr⸗ 
——— een von denSelb⸗ 
autern befommen; 5. andere nennen 
fie Gemiſchte Lettern die wir Diph- 
thongen oder Zwielauter heißen / ale 
aus Ben Selblautern entiproffen; 
6, Etliche ihrer Buchftaben werden ab 
lein zu Anfang eines Worts gebraucht 
7. etliche in der Mitte / 8. etliche am 
Ende. Seftalt der begierigt Leſer aus 
den bengefügten Kupferblaͤttern mit 
mehren zu erfeben hat. F 
Dieweil dam dieſe Malabariſche 
Buchſtaben noch nie unter einer 
Niederlaͤndiſchen oder Teutſchen 
Druckpreſſe geweſen / ſo ſoll ich fuͤrerſt 
mit wenigem anweiſen / warum daß 
ſolches bishero nicht geſchehen; und dañ / 
wie noͤhtig es ſeyn will / ſelbige Lettern 
und Sprache ſo wol_als die Hebraͤi 
ſche / ldaͤiſche / Arabifche / Per⸗ 
ſiſche / Samaritaniſche und andere 
rientaliſche Buchſtaben / mit der 
Zeit der gelehrten Welt bekant zu ma⸗ 
chen / damit alſo die Fülle der Heyden 
ie mehr und mehr zu GOttes Heilig: 
tuhm möchte ar und zum felig- 
machenden Slauben an Chriſtum ge- 
bracht werden; in welchem ftuckunfere 
ungeliebte in vielen Lehr · und Glaubens⸗ 
puncten / dannoch lieb- und lobenswehr⸗ 
te in ihrem Eyfer / die Unterſtuͤtzer des 
Ban Babylons / ich menne die 
Jeſuitiſchen Därer und Lojoliten, 








ung mit löblichen Schritten zuvorge 
gangen/ jo daß wir fie kaum mit einem 
Fernglas erreichen Eönnen; und zwar 
hat inſonderheit unter ihnen / in Entdec- 
kung der Malabariſchen Sprache 
viel getahn P. Gaſper d' Aquilar; wel⸗ 
ches dann billig alle Lehrer / zumahl die 
nachden Morgenlaͤndern abgefandt 
werden/zu gleichmaͤßigem Enfer erwec 
fen amd anmuntern ſolte / um / nach ibrer 
geringen Anzahl (gegen der Maͤnge der 
Roͤmiſchen Heuſchrecken zu rechnen 
ihre Zeit und Arbeit wol anʒzuwenden / 
und mit aller Emſigkeit die Hand an 
den Pflug zu legen / damit täglich mehr 
und mehr möchte erfüllet werden was 
ver Mann GOttes Efaias zubor verfün- 
diget hat cap. 43:6. Ich will fagen 
gegen Eifitternacht: Gib ber / und 
gegen Mittag : wehre nicht. Brin 
ge meine Soͤhne von ferne her/und 
meine Töchter vonder Welt En 
de. und cap. 49: 22. So fprichrder 
HErr:Sicheich willmeineyand 
34 den Heyden aufbeben/ und zu 
den Dölkernmein Danier aufwer- 
fen / ſo werden fie deine Schrein 
den Yemen berzubringen/ und dei: 
ne Töchter auf den Achſeln hertra⸗ 
gen. Und die Könige follen deine 
Pfleger / und ihre Fuͤrſten deine 
Säugammen feyn. Und was der 
—— ausſpricht cap.16:19. 
Die Heyden werden zu dir Fom- 
men von der Welt Ende und fa 
gen: Unfer Däter haben falfche und 
nichtige Götter gehabt / die nichts 
nützen koͤnnen. Daß ſie alfo durch 
den Glauben Jeſu Chrifti/ihreSösen- 
höhen und Huͤgel verlaßend / dem wah⸗ 
ven lebendigen HOT und einigem Ki 
fand der Welt fich ergeben und leben 
möchten. 

Warum nun bishero die Malaba⸗ 
riſche Buchſtaben unter uns unbe- 
kant geweſen / iſt dieſes die Urſach / weil 
der Landſtrich Malabar — im 

— x 3 xX 
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Jahr 1667/ und folgenden 62 /63/ durch 
die gefegnete Warten der Ed. Com- 
panie erobert und denDorrugefen ab- 
genommen worden : dann wo dieſelbe 
nicht zu. gebieten hat] pfigee fie auch Fei- 
neDiener des Worts hin zufendenzzwar 
bin ich alda zu Lande nicht nur einmahl 
geweſen / indem ich alle den Feldzügen 
und Belaͤgerungen vor Coulang,Cran- 
ganor, Cochin x. beygewohnet / gleich⸗ 
wol habe nie alda mein beſtaͤndig Ver⸗ 
bleiben gehabt: ſondern als ich in der 


Stadt Gale „auf der berühmten Inſel 
'  Zeylon, ein Jahr lang das Lehr- und 

tun anne verivalter/ gefiel e8 dem 
ar 


erften Hirten nachdem ich des Jahrs 
1658/ acht Monat dent Laͤger vor Tute⸗ 
coryn, Manaar, Jafnapatnam und Nega- 
patan beygewohnet / mich von ſelbigem 
meinem Waͤchterthurm abzufordern / 
und auf den Eckthurm Pfephina zu ſtel⸗ 
len / im Königreich Jafnaparnam , von 
wannen man zwar nicht / wie vorzeiten / 
eine große Ausficht hatte nach Arabia 
(geftalt der hochgelehrte Arias Monta- 
nus, in feinem Nehemia oder Beſchrei⸗ 


‚ bung der — Stadt /bezeuget) 
fondernüber 24 
. amfall ſte Hirtenlos gelaßen worden/ 


iechen umher / die ſonſt / 


aͤrger dann ein ſteinicht und wuͤſt Arabia 
in kurtzer zeit wuͤrden gelegen haben. 
Ich befand zu Anfang meines Dienſtes 
alda / was mir zu ſo einem —— 
umahl weil ich vierdtehalb Jahr allein 
war) ermangeln wuͤrde / naͤhmlich die 


Kuͤndigkeit der Sprache / daß man mit | Leh 


diefem Volk / von einer ſchweeren und 
ung als lächerlichen Zungen/ von Mund 
zu Mund koͤnte veden; dann ob ich wol 
an Priederländifchen und Dortuge: 
fifchen Lehr amt beyde Hände voll zu 
tuhn hatte / ſo konten gleichwol die Auf 
ſen Kirchen der Einwohner / daran ſo 
viel Roͤmiſcher Lehrer gearbeitet 
um ihnen die erften Stücke des Gottes⸗ 
dienftes/ nach ihrer weiſe (dann Jeſus 
Chriſtus wirdauf allerhand weile ge- 
Ichret ) einzupflantzen / nicht wie ein ver- 
flucht Gilboa, oder duͤrres Cabul figen 
bleiben: GOtt der HErr dann / nach 
feiner geundlofen Barmhertzigkeit / ſchick 
te mir einen guten Dolmetſch zu / der 
nicht allein in feiner Mutterſprache / der 
Malabariſchen / fondern auch in der 
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ortugeſiſchen wol erfahren / und 
yendesimit der Zungen amd Feder fürtig/ 
ein recht frommer gottieliger Mann / 
fol geübt in achtjaͤhrigem Dienftdeflen 
orts/ fein Nahm ift Francifco ; dann 
warm fülte ich ihn verſchweigen und 
feiner nicht mit Ehren gedencken) er ift 
mir geweſen ein treuer Mitgehuͤlf im 
Werk des HErm / und mein Sohn in 
Chriſto Jeſu durch dag ewige wahre 
Evangelium erzeuget/ ja als der Erſt— 
ling von felbiger Landfchaft/und Theilge, 
noß an des HErm hochwuͤrdigen Tiſch 
der noch jaͤhrlich die Chriſtliche Freund / 
und Bruͤderſchaft / nebſt andern ſeinen 
Landesgenoſſen / durch Schreiben un- 
terhält. Mit feiner Hülfe dann / und auf 
Gutbefinden der Hohen Obrigkeit / 
machte ich einen —— Begriff die 
Grundſtuͤcke der Wahrheit betreffend / 
blos allein in thefi durch einfaͤltige Fuͤr⸗ 
ftellung / um feinen Anftog zu geben] 
wol wiſſend / wann einmahl das Liccht 
recht Herfürgebracht/ die Finſternuͤß von 
felbft fich verlieren würde. Hernach fo 
bauete man weiters auf ſolchen Grund / 
und wurden die Lehrſtuͤcke / welche aufs 
kuͤrtzte gefaſſet um die Gedaͤchtnuͤß nicht 
zu beſchweeren /in aller Getreuigkeit aus 
meinen Portugeſiſchen Schriften in 
die —— rache bon vorer⸗ 
meldtem Dolmetſcher uͤbergeſetzt: 
was Nutz und Frucht dieſelben durch 
GOttes Segen geſchaffet / kan Zeylon 
noch bezeugen / maßen auch beſagter 
€ rbegriff zu Rotterdam bey ſoan 
Borſtius in dieſem 1671 Jahr ge— 
druckt / und daſelbſt / imfall dem Leſer 
daran gelegen / zu bekommen. Nachge⸗ 
hends krigte ich ein wenig Luft und Er⸗ 
leichterung / als mir zugefuͤget ward Dn. 
Joannes A Breyl, der nicht allein den Nie⸗ 
derländifchen fondern auch Portu⸗ 
gefifchen Dienft mit fonte verfeben hel⸗ 
fen:umd ein Jahr vor meinem Abzug Da. 
Bartholomxus Heyne , der fich ſchon zu 
meiner Zeit im Portugefifchen mit 
Catechitiren hören ließ / und außer zwei⸗ 
fel (als ein —35 junger Mann) mit 
der zeit im Malabariſchen gute Dien⸗ 
ſte wuͤrde getahn haben / numehr aber 
nach Gale wie mit der Schleuder gewor⸗ 
fen / alwo er /anftatfein Malabariſch 
fort zu ſetzen / von neuen wird muͤſſen 
a 2 Cır 
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Eingalefifch lernen’ welchesie bekläg- men/ die zwar etwas mitder Hebraͤi 
lich /werdrießlich / elend und nachtheilig | ſchen Sprache gemein haben) doch mit 
ift für GOttes Kirche; dieſe Um-ımd | gar zu großen vielfältiger Unterjcheid 
Wegwaltzung der Diener hat fo lange | und Beränderumg : fo wolte ich dan- 
gewähret an dem Ort/ daß es fehler den | noch auch die Sache nicht gank und gar 
Him̃el verdrießen wird / und mag man | verlohren geben/ ſondern begumte nach 
fölcher geftalt wol recht und billig fa- | und nach (jo vielmeine Zeit leiden wolte) 
gen/ Oleum & operam perdidi. Wiewol | die Hand ans Werf zu fehlagen / und 
mir aber /felbige Sprache zu erlernen / | lernte anfänglich mit den Kindern in 
fehr muͤhſam und fchier unmöglich fehei-| Sand fehreiben / geftalt den Leſer al 
nen wolte / indem mir die Buchftaben | hier aus beygefuͤgter Anbildung zu er- 
wie lauter neue Wunderthierlein fürka-! ſehen ſtehet. Ich nahm weiters die Olen 





























fern Griffeln ( wobey manchesmahlge- 

dachte / was Cicero von Attilio meldet / 
Gebrauch ich ſchon einen eiſern oder 

Er mic ſtaͤhlern Griffel* / wann ich nur was 
Gere nuͤtziichs damit ausrichte) daß ich al- 
a, maͤhlich jo etwas kritzeln lernte / und da⸗ 
mit ich mich zu dieſem harten Schreib- 
föncere und JE deſto beffer gewoͤhnen möchte/ fo 
möhfeme warf ich unſere gebräuchliche Federn 
gar weg/und febrieb meine Briefe nach 

Haufe oder fonft durchgehends auf die 
befagten Blätter; da ich dann zwar bor- 
genommen hatte mich mehr und mehr 


oder Blätter in die Hand / ſamt denei- 





darin zuüben: allein in Erivegung un⸗ 
terfchiedlicher Bordeutungen von aller- 
hand obſchwebenden wunderlichen Ver⸗ 
aͤnderungen / ſo befand ich für gut (nach 
gehaltener Berahtſchlagung mit GOtt / 
und Mitnehmung gnugſamer Gezeug- 
nuͤß wegen meines eilfjaͤhrigen Dienſtes 
alda zu Lande / und gebuͤhrlichen Erfür- 
chens um Erlaßung) mich von dannen 
wieder nach dem Vaterlande zu bege⸗ 
ben / damit mir nicht im End begegnen 
mochte / wie andern noch täglich ge- 
ſchicht / ae Arbeit / dabeh Koften 
und Muͤhe verlohren. Und dis u 

iger 
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ſtiger Leſer / die Urſach / warum ich fen und vergolten werden/ welches®Htt 


nich nicht Für einen vollfomenen Mai’ | 
fondern kaum noch für einen Lehrlingin 
diefer Sprache ertennen und ausgeben 
kan; indeffen gleichwol/ Damit dasjeni- 
ge was ich in dieſem Stück zu tuhn ge 
frachtet/ nicht gantz und gar möchte ver- 
lohren geben / ſo babe diefen wenigen 
Anfang biermitanden Tag geben wol 





fen / wer weiß worzu es nutzen an! umd 
wer willden Tag diefer geringen Dinge 
perachten! Zach. 4: 10. Magnarumı re- 
rum tarda ſunt molimina. 

Wie noͤhtig nun aber die Bekantma⸗ 
chung und Wiſſenſchaft dieſer der Ma⸗ 
labariſchen Sprache ſey / will ich nur 
gantz kuͤrtzlich anzʒeigen; Es iſt einmahl 
gewiß / daß die Ehre GOttes und die 
Erkentnuͤß Jeſu Chriſti der vor⸗ 
nehmſte Zweck und hoͤchſtes Augmerk 
aller Stände / Regierungen / Kauf 
mannſchaften und alle unſers Tuhns 
ſeyn ſolle (inmaßen wir ſelbſt in unſerm 
Gebeht täglich fuͤrgeben) GOtt aber laͤſt 
ſich nicht potten/Gal. 6:7. Zwar es mag 





aufeine zeitlang glücklich gehen / allein 
das Glück der Gottlofen wird ihnen end- 
lich zum Strick daran fie erwuͤrgen / nach 
dem Ausſpruch der Weiſen. Ich weil; 
zwar wol / daß in der itzigen verderbten 
Welt bey den meiſten / wiewol nicht bey 
den Frommen dieſes mein Sagen wird 
in den Wind gefchlagen werden: allein 
Gott gebe daß ich disfalls nicht mag 
wahrfagen / wiewol es bey diefer Zeit 
leicht ift ein Prophet zu ſeyn. Imfall 
man nicht mit mehrem Ernſt in denen 
Landen für die Ehre GOttes willeifern/ 
fo wird gewiß der Gegen nicht lange be- 
ſtaͤndig bleiben) fondern zum Fluch wer- 
den/und wird ung mit eben dem Maaß / 
wie unſern Feinden den Portugeſen / 
die gleichwol keine Koſten haben ange 
hen um ganse Bücher in der Mala⸗ 
bariſchen Sprache drucken zu laßen 
damit wir itzt nichts ſagen von den Si⸗ 
neſiſchen md Japoniſchen) gemef 





verhuͤten wolle / worzu dann das einige 
nohtwendige Mittel iſt die Wiſſenſchaft 
und Ubung der Sprache / wodurch als 
der Gottesdienſt recht eingedrucket / ſo 
würde leichtlich beſtaͤndige feſte Freund⸗ 
ſchaft mit den Einwohnern des Landes 
koͤnnen gemacht und unterhalten wer: 
den; dis wuſte König Emanuel wol / 
der mehr mit etlich wenig Jefuiten , we—⸗ 
der mit alle einen Kriegen (die ihn letzt⸗ 
lich wuͤrden erfchöpfet haben) ausgerich- 
tet hat wie dann in wahrheit der Got⸗ 
tesdienft und Fortpflantzung der wah⸗ 
ren Lehre eine Saͤul und Grundfeſte iſt 
einer beſtaͤndigen geſegneten Regie— 
rung / maßen ein beruͤhmter Politicus 
ſchon lange vor mir angemerket und er⸗ 
innert hat;fd leſen wir / wie gottſelige Le- 
viten den Staht Rehabeams drey Jahr 
fang unterſtuͤtzet und fein Reich geftär- 
fet/ 2. Chron. ı1: 17. Und der from- 
me König Jofaphar fügte fehr wol / 
Ölauber an den HErrn euren 
GOtt / ſo werdet ihr ficher feyn 
und glaube feinen Propheten / fo 
werdet ihr Gluͤck haͤben / 2. Chron. 
20: 20. Wann dieſes geſchaͤhe würde 
man lange koͤnnen ſehen den Frieden 
über Jerufalem / und mit wenig ge- 
übten gottfeligen Perſonen / nicht mit 
den geringfien des Volks / fondern die 
albereit hier im Daterlande einen zim 
lichen Beweis ihrer Kuͤndigkeit in Spra⸗ 
chen tuhn koͤnten das Werfdes HErm 
glücklich fortſetzen / und die JE. Lom- 
panie / die numehr bey 70 Jahren ge- 
blühet hat / beftändig umd unverrücklich 
gemacht werden/ welches GOtt geben 
und verleihen wolle / wie von Hertzen 
winfchet 


x 


7,8. Dienerund Freund 
in Chriſto Jeſu 


Phıı. 


Geervliet, ar Ju- 
li 1671. 


Aa 3 Fol⸗ 








190 Malabarifche Sprachkunſt. 


Solgen 
Einige Borftellungen 


aus der 


Maladarıfchen Sprachkunft. 


Je Erſte Declination der Malabaren begreift allein die Nennwoͤrter 
a Mafculini generis ſind / und verändertdas » ſo in Gngulari iff/in plurali 

in r. Sie haben ihren Gingularem und pluralem wie wit / desgleichen ihre 
Caſus die fie nennen wie folget: 


Nominativus Pradamei 
Genitivus Dutier 
Dativus Tritei 
Accufätivus Chadurti 
Vocativus Panchami 
Ablativus Kafli. 
Exemplum primæ Declinationis. 
Sing Nom. Vanan Fullo Der Walker 
Genit, Vananureja des Walkers 2 
Dat. Vananucu dem Walker 
Accuſ. Vananer den Walker 
Vocat. Vanano oda Walker 
Ablat. Vananiratil von dem Walker. 


Ihr Ablativus ift viererley⸗ 


1. Localis, der voneinem Ortredet/ wieoben. 

2. Cauflis, Fananale von wegen des Walkers 

3. Socialis, Vananore mit dem Walker 

4. Comparationis, Yanazil in Bergleichungdes Walkers. 


Plur. Nom. Yanar Fullons Die Walker 
Gen. Vananareja derer Walker 
Dat. Vanarcul, vanaruccu den Walkern 
Acc. Vanarei die Walker 
Voc. Vanare o ihr Walker 
Abl. Vanar iratil, vanar iratile von den Walkern 


J. 
2. Vanaral, vanarale 
3. 


wegen der Walker 


Vanarore ‚vanarorum mit den Walkern 
4. Vanaril, vanarilum. gegen den Walkern. 


Exemplum Conjugationis, 


AFFIRMATIVUM 
Præſens Singular. 
Ich zan Vichwvadigirren 
Du mi Vichwyadıqzuirray 
er Vichwvadıquirran 
ich ayan ? Vichwvadiquirral 
es 
Vichu vadiguidu 


Ich glaube 
du glaubeſt 
er glaubet 
ſie glaubet 


Vichwvadıguirradu vel es glaubet. 


Plu- 





Malabariſche Sprachfunft. 191 
Plural. 
Wirwangal Vichwvadigwirron \ ——— 
ihr mingal Vichwvadivirgal ihr alaubet 
M.F. Kichwvadicrargal (6 ÖMimer — OPER 


ſie adugal } N. . Fichwyadieradu 8 Dinge glaub 
Fichwyadiguidu 


. ‚.. NEGATıvum 
Prefens Singular. 
Ich man Virhwvadicren illei Ich glaube es nicht 
&c. Vichwuadicrei_ iIlei 3% glaubeft es nicht 
uefüpra Pichwvadiezan illei anbet es ni 
—R* Vichuvadiezal ıllei 14 e Alaubet eg ni 
Vichwvadicrad’ illei es —— es Mit 
Vichwyadigwidillei 
Plural. 

Wir mangal Vichwvadicrem ill Wir glauben es nicht 
te: Pichwvadicrirgal illei > glaubetegnicht 

Vichwvadisrargal illei ſie (Male. Eoem.) glauben es nich 


Fichwvadierad illei (Neut. —————— 
Fichwvadiguid illei 


— Præſens — Kr 
. As man von vornehmen hohen Perfonen redet. 


Affirmativum. 
Pichwvadierora Wir / Unſer Majeſtaͤt / Durchl. a X. glauben w 
Vichwvadierir : br) Euer Maj——glaubere 
‚Fichuvadierare  Siel Seine Maj. —— 


m ..  Negativum.- 
Pichwvideron lei Wir] Unke 9) Mai. —geubeneenit 
© Vichwvadierir illes Ihr |) — — glaubet e es nicht 

> Pichwvadicrar ilſei Sie ⸗ — TE 


Sieransiftfinerft zu erſehen / wie das Malaba Spri 
heilt: welchesdann HRERLG Erempel in ek ter 
Woͤrter / indem ein Ding fehr viel Benenungen den einiederZag 
in der Woche fondern durchs gante Jahr feinen eigenen Nahmen führe. Dar- 
nach fürs ander / wie hoch, dig Pre (ren! Refpet und Achtbarkeit hält / und 
wie unerfahren manchmahl anſehni aͤnner disfalls ſprechen / als ob naͤhm⸗ 
lich die Malabaren und andere — ur wilde Leute waͤren / da dieſelben oft · 
mahls in Hoͤfligkeit viel Europäer zum hoͤchſten beſchaͤmen. 
Præteritum imperfectum. 
Vichwvadicrane apo vichuvadieren, ich glaubete 
Vichuvadicreye apo vichwvadierom , wir glaubeten. 





Preteritum perfectum. 

Vichwyaditen ich habe geglaubet 

Fichwvaditom wir haben geglaubet. 
Plusquamperf. 

A ducu mune vichwvaditay ich hatte geglaubet 

4 ducu mune vichwyaditon wir hatten geglaubet. 
Futurum. 

Vichwvadipen ich werde glauben 

Vichwvadipon wir werden glauben. &c. 


Das 





192.  Malabarifche Sprachfunft. 
Das Bater unfer im Malabarifchen. 


V Anan galil yructaà engal pidäve,unureya namam ellatcum chutamga; unureya 
In calis qui es noſter Pater, tuum nomen ſanctiſicetur; tuum 


irakjam vara; un manadin paryel à navatgal vanatil; cheyuma pelepumylum 
regnum adveniat ; tua voluntas fiat in terra ut in cal; da panem noftrum 


elarım cheya;andandulla engal pileycaran carracucù nängal pava carangaley 
nobis fingulis diebus ; reimitte nobis debita noſtra, ut debitoribus noflris remittimns 


perru; engaley tolxatricu € duvagüı ottäde engalucu polangn varamal vilagũ. 
mos; nom inducas in tentationem nofmet , verum a malo libera tu nos. far. 


Der Glaube. 


7 ram pumium pareyta charvatucum vala pidavagmia tambyraneye vichu- 
Celi terræque creatorem omnipotentem Patrem in Deum cre= 


‚vadicren. Avanureya maguan oruven namuteyã nayen Xeju Chrifteye vichuta 
do ege. Et. in Filum ejus unigenitum Ieſum Chriflum credo 


dieren. Yvenchetamäna efpirity mäl chanittı kann Marial:: vaitil nindü pirranda 
ego rc. Qui conceptus ex Sancto Spiritu, natus ex Yirgine Maria &c. ge; 
Ponxio Pilatin kil parulattu cruxile drraiandü cherü arddäpata padalangalil erri 
charruyatucum valla pidaguia tambiram balagapatil irucran avaratil nindu irucra 
vagalacùm chetavargalucum narutytha varnvan. Chutamana efpirich veye vichu- 
vadicren. Chutamana vargal cuftanum undanu vichuvadicren. Pileygal porru- 
talu chetavargäl huirtalum endendeyeum ulla aytum vindanum vichuvadicren, 


Ein mehres in dieſem Werklein bey zu bringen achte ich für unnoͤhtig und 
diefes als zum Mass und Vorſchmack gnugſam zu ſeyn; worauf dann mit 
der zeit eine vollſtaͤndige Grammatic, tie ſolche albereit hey mir beruhend iſt / 
zu fernerm Unterricht / and heilſamer gewuͤnſchter Anerbauung / koͤnte her⸗ 
ausgegeben werden. | 
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Beſchreibung 


Broßen undBeruͤhmten Anſel 


— —— —— 


LON. 


Das Erſte Capitel. 
Zeylons Belegenheit/ Größe / und erfie Entdeckung. 






Ra %e Infel ZEY- 
SR &% LON, von Joan 


> de Barros fuͤr dag 
Nalte Taprobana 


— 
PER gehalten / wird 
2 alfobendenPor- 


tugeſen / und al 
7 len Fremden ge 
nahmet nach dem Lande und Stadt 
Zeylon, fo auf felbiger Inſel gelegen/ 
und bey den Einwohnern Laukauwn 
genant wird. 
Es liget diefe Inſel vom 6. big zum 
10. Grad Nordlicher Breite. Undift 


diefelbe vorzeiten in ihren Begriff gros 
geweſen 400 Meilen; aber durch die See 


am Nord-ende wol 40 Meilen davon 
abgenommen; und iftaufer allen zwei- 
fel (wie in der Befchreibung Manaar er⸗ 
hellen wird) vormahls an der feſten Kuſt 
gehaͤftet geweſen. 


Sie hat die Geſtalt nicht fo wol eines 


Eyes (wie Petrus Maffzus ſchreibet) 
als vielmehr eines Ham̃s oder Schine- 


ken; wie dann deswegen die Auferfte 


Größe, 


Schantze inJafnaparnam von den Nie⸗ 
derländern Hammen-hiel, (Schinc⸗ 
Fen-ferfe oder Schincken ende) ge- 
nannt wird. 

Gedachter Maffeus fpricht / daß dieſe 
Inſel in ihrem Begriff nur fo viel als 240 
Meilen umfaſſe / haltend in der Laͤnge 78/ 
und in der Breite 44 Meilen: allein un⸗ 
ſere Niederlaͤnder / ſo dieſelbe (nach der 
Eroberung Columbo, im Jahr 1656 / 
Manaar und Jafnapatnam, 1658 beſche⸗ 
hen) numehr in Friede befisen / urthei- 
len / daß fie 360 Meilen im Umfang be- 


greift. Sie hat viel bequaͤme Hafen / 


(Städte und Feftungen ; und wird in „ads 

viel Landfchaften oder Provintzien ab- sesriten. 
—57— eſtalt aus dem Titel / den der 
Kaiſer fuͤhret / zu erſehen iſt; indem Er 

ſich ſelber nennet und ſchreibet / Raja Sin- 

ga, Kälfer von Zeylon, Koͤnig von „arte, 
Candea, Cota, Ceytavaca, Dambadan , Zeylon. 
Amorayapore, Jafnapatnam ; Printz Co int ot 
31 Ouva, Mature, Dinavaca, den Vier —— 
Corles , Groshertzog zu den Sie Fi. 
best Corles, Matale ; rar 34 Cotiar , 99/ ®rafs 
Trinquenemale, Batecalo, Velafe, Vin- durc dieror- 
tana, Drembra, Panciapato,Veta, Pute- füirerum 
laon, Vallare, Gale, Belligaon ; Hark erde 


Zingalefen 


graf zu Duranura, Ratienura,Tripane, Iusor davın 
Acciapato ; Herr derer Hafen zu A- wup. 

| lican, Columbo, Negombo, Chilau, 

ı Madampe, Calpentyn ‚Aripiture , Ma- 

‚naar , und der Fifcherey der Edel 
— und Perlen / Herꝛr von der 

Guldnen Sonnen. 

Welche wir hernach / wie imgleichen 
andere vornehme Staͤdte / und Feſtun⸗ 
gen / unter ihren fürgangenen Belaͤge⸗ 
rungen / und bey andern Gelegenheiten 
beſchreiben werden. 

Es hat ferner die Inſel Zeylon viel 
fließende Waſſer / als das zu Chilau, 
Matual, Alican, Mature, Batecalo, Trin- 
quenemale, und andere mehr. Sie iſt 
reich an vielerley Edelgeſteinen / dar⸗ 
neben uͤberaus fruchtbar / ſonderlich 
an Zimmet oder Kaneel; und liefert 
die alleredelſten Elefanten von gantz 
Indien aus: inmaßen dieſes alles / und 
was mehr Au natürlichen Geſchichtkun⸗ 
de gehörig / folgends an feinem Ort von 
uns ſoll angemerket werden. 

Zeylon iſt vorzeiten von den Sinefen 

Bb ge: 
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2eston spe gefinmden und entdecket worden auf Die- 


lich von 


Sinefendurd ſe weiſe: Es waren etliche Sinefen,nach , 


zen orfittenem Sturm und Schifbruch /da- 
enedsast. ſelbſt angelaͤndet / welche fürgaben / ihr 
Oberherz wäre ein Sohn der Son⸗ 
nen: welche Sorme die Einwohner auf 
Zeylon dazumahl mit ehreten/ wie dan 


Efwara auch bey den Malabaren die | 


Sonne ift; ſo wurden dahero befagte 

Sinefen nicht allein beym Leben erhal⸗ 

Deren g, ten ſſondern der Oberfte aufihren Jonk, 
berter 85 der Schiff / ward mit Zuſtimmung al- 
102 geması. [er Einwohner für einen Boͤnig über 
die gantze Inſel erklaͤret und angenom⸗ 


men. 

Verſoig de · ¶ Von dieſem haben demnach die Koͤ 

ss ige auf Zeylon ihren Urſprung umd 

zon m sm Auflunft / ja auch dev Raͤiſer umd 

von Grosherr ſelbſten / welcher desfalls den 

Titel (wie vor bemeldet) Herꝛ der 

Guldnen Sonnen führe. Man 

nante dieſen Sinefifchenerften König 

Vielgeliebter Sonnen ſohn / ſo 

nimmer ſtill iſt Von dieſem iſt ent⸗ 

proſſen Lankauw Pati Mahadafcyn,das 

ift / der Dielgeliebte Grosherr der 

gantzen Inſel: von welcher ein ander 

Sohn kam Lankauw Singe Madahaf- 

cyn genant welches geſagt iſt Vielge- 

liebter Infel- Heu: diefer zielte wieder 

einen Sohn / mit Nahmen/ Marafinge 

Mahadafeyn , dag ift / Vielgeliebter 

Leuen · toͤdter: von welchen folgende 

ween Söhne herfprießig/der eine/Lan- 

kauw Patti Mahaftane, oder / Aug-ap- 

fel des gantzen Landes; der ander / 

Radsora Adafcyn, dagift/ Dielgelieb- 

ker Koͤnig; Welche nach Abfterben 

ihres Vaters Marafinge Mahadafcyn 

fich voneinander vertheilt/umd nachdem 

fie viel blutige umd ſchweere Kriege ge- 

führet/ gleichwol einer den andern nicht 

übersoinden mögen. Der mindere von 

Bermögen | Radgora Adafcyn, hatte 

dag Reich Candy in feiner Macht/ fein 

Bruder aber die andern Neiche und 
Herrligkeiten. ö 

Yon diefen zween Koͤnigen find 

nachgehends wiel Söhne und Töchter 

herentiproffen/ welche bey Lebzeitenib- 

rer Väter in ihre Befisungen beftatet 

wurden / dergeftalt/ daß iedesmahlder 

aͤlteſte Sohn dasOberhaupt der andern 

blieb / die demſelben allen Gehorſam zu 














Beſchreibung der 


erweiſen gehalten waren. Lankauw 
Patti Mahaſtane ſtarb / nach dem er 70 
Jahr alt / und ſein mehrjaͤhriger Sohn 
Marandonna Madgora (welches fo viel 
itt/als Toͤdter desAugapfels) nahm 
zugleich mit dem Neich und Krohn Die 
Waffen wider feines Vaters Bruder 
an; doch ward endlich ein Friede zwi 
fehen ihnen beyden getroffen vermittels 
einer Heyraht / in dem Malabande Wan- 
dige, welches iſt / Erſtſehende Koͤni 
ginn / zur Gemahlinn gegeben ward 
anden Sohn Marandonne Mahaftane, 
oder Erfi-fehenden Könige. 

Aus diefer Ehe find viel Töchter ent⸗ 
fproffen / amd nach des Vaters Todein 
Sohn / Nahmens Fimala Darma Soria _ 
Adafcyn, ſo viel gefagt / als Unterbrin⸗ 
ger oder Hezwinger des gantzen 
Reichs / inmaßen die Erfarumg anfich 
felbft gelehret / und diefen Nahmen mit 
der Taht beftätiget hat: dann er / zu ſei⸗ 
nen Jabren gekommen/hat alle dieLan⸗ 
de und Reiche / fo fich unter feinen Ge⸗ 
horfam zu ergeben gefperret / für Feinde 
nicht allein erklaͤret / fondern auch feind- 
tähtig mit Waffen _angetaftet; ſo daß 


€ 


daher die andern Koͤnige und Fürften 
wider befagten Fimala zufammen rot⸗ 
tend/ ihm die Spitze boten / und fich zur 
Gegenwehr ftelleten: welche gleichtvol 
Fimala miteinander endlich überwältig- 
te / und alſo Meifter fpielend / brachte al- 
fe anfehnliche Perſonen / die feiner Macht 
widerfpänftig geweſen / um den Hals / 
und ſetzte ſeine Goͤnſtlinge an ihre ſtat / 
zur Beute mitbringend ſeiner Schwe⸗ 
ſter Tochter Rokech Wandige, das iſt / 
Schöne Roͤniginn; zu welcher als 
er ſich in Liebe genabet/ Pit er mit der 
zeit viel Söhne und Töchter von ihr ber 
kommen; von welchen dann die folgen. 
den Könige und Printzen ihren Ur⸗ 
fprung haben. 


Das II. Capitel. 


Erſte Ankunft der Portugefen auf Zeylon, 
unter Laurentio d’ Almeyda, 
Portugefew 


SM die Zeit itst-bemeldter Zwie⸗ 
ſpalten begab ſichs / daß Lauren- vis Ainerda 
5 tius Almeyda, aus Befehl feines " "9" 
Vaters / die Mohren , ſo von Malacca 


umd Sumatra tiber die Maldiven nach A- 
rabien 
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rabien flüchteten/ verfolgte Die Por- | wort der aufrührigen Soldaten waren 
tugefen dann / als gute Fiſcher / wol wif | fonderlich diefe: Ben fervimos ; mal me- 


ſend / daß es in trüben Waflern den be- 
ſten Fang zu geben pfleget / indem ſie die 
Reichtuͤhmer und Schaͤtze der gantzen 
Inſel ihrer gewoͤhnlichen Ahrt nach ſuch⸗ 
ten an ſich zu ziehen / uͤbermeiſterten / 
nach ſchweeren und blutigen Kriegen / 
die beſten Kaneel plaͤtze / fo daß fie 
demnach jaͤhrlich eine gute Maͤnge von 
denen Specereyen davon fuͤhreten; wie⸗ 
wol dannoch u Ro Gefahr des Le— 
bens / und harter Bedraͤng⸗ und ängfti- 
gung von den Einwohnerm die ſich nicht 
wenig gegen dieſe neue Europæer zur 
Kantone Behr feten/fonderlich zurzeit Raia Sin- 
ger feaugeu ga Adafcyn, der ihr großer Gegenftreiter 
Ä md Hafer dar. 

Diefer Raja Singa Adaſcyn war ein 
Königs-fohn/ ein Enckel des Königs 
pon Cora; wiewol vielmahls von den 
— und unſern Nieder⸗ 

aͤndern / zurzeit meines Verbleibens 
alda / habe ſagen hoͤren / daß er ein Bar⸗ 
bier / und dabey in verſcheidenen Spra⸗ 
chen wol erfahren geweſt. Er gelangte 
nochjung zu der Krohn / und war über 
die maßen zum Kriege geneigt ; welches 
ihm ach ſo wol und glücklich abging/ 
daß er in kurtzer Zeit die gantze ln. 
ter feine Gewalt brachte alſo nachdem 
er zinn Kaͤiſer gefrönet/alle Herren von 
Staht und Anfehen aus dem wege 
raͤumte / und andere in ihre Stelle ein⸗ 


Con, User mun wie gedacht / ein großergeind 
der Portugeſen war / umringte er die 
Stadt Columbo mit einer gewaltigen 
Heeresmacht; ſo daß die Belägerten in 


Die aͤußerſte Hungersnoht gerieten. Die 


be Portugeſiſchen Soldaten! indem fie 
ſich dergeſtalt beaͤngſtigt / und kein aus- 
“ kommen ſahen / wüſten auch daß der 
Gouverneur zu keiner Ubergabe ver⸗ 
AEehen wolte / — — in acht 
au 1 Zugenvon Goa oder font kein Entfaß 
ne ſolte ankommen daß fie ihre Herten und 
Mi ern Dbern wolten umbringen / und fich au 
aber vie. RajaSinga und deffen Gnade ergeben: 
Yoaetfanın 1ELCHES aber Durch einen Edelknaben 
nd dem Gouverneur entdecket / und mit 
Marin. einigen Umſtaͤndigkeiten und Worten / 
d von einem / als dem andern vorge⸗ 

racht ward, Die Schimpfund Laͤſter. 


Diet 


rendamo, das ift: Wir haben bier 
einen fchonen Dienft / werden 
fchlecht zu Nacht effen. Pois filhos 
de putas que efperamos? Wolan nu ihr 
Hurenſoͤhne was warten wirs 
Dann alfo ehren fie gemeiniglich einan- 
der / und fißet ihnen dis ehrbare Wort al- 
fewweile aufderZungen/lügen auch leider 
die Hälfte nicht daran) woraufein ander] 
Eiperamos oito dies, que noflos amos 
vaon dormir, en entaon vamos, Wir 


warten noch acht Tage / bis unfre a” ' 
Herren und Meiſter ſchlafe — 
hen / alsdann ſo gehen wir n⸗ 


ander durch. na | 

Der Gouverneur mit feinem Naht „Di 3® 
behinderte dis Vornehmen / ſo viel fie eracrer fe 
mochten / und ſuchten ihr Volk mit alfer * 
Sreundligkeitin Gehorſam zu unterhal- 
ten: doch in furker Zeit Faın bon Goa 
und andern Orten verlangter Entſatz / 
von Volk / als auch von_allerhand 
Nohtdurft; ſo daß — die 
Belägerung aufzuheben genohtiget 
ward; nachdem ervergeblich mit feinen cotimve 
Schiffen — che Flotte au zurd,ecn 
zutaſten verſũcht / welche mit einen gu- von co mo 
fen Vorwind durch die Zingalcfen fort "" 
getrieben/fich dicht unter dereftungCo- 
Iumbofaßte. Und alfo ward dazumahl Aarsie: 
deg Raja Sturm abgefchlagen. ben. 

DieferRaja SingaAdafcyn immittels / Ce werte 
als er numehr Herr war vom gangen sid se 
Reich ausgenommen, Gale, und Co- Kür sta 
lumbo hat den rechtmäßigen Rärfer "" 
Mahadafcyn genant/ verjaget / ſo daß 
man nicht weiß / wo er geblieben: dann 
derſelhe / von feinen Feinden bedraͤnget der fine 
lieg alle feine Kiftenumd Kaſten öffnen / Sins une 
und fein Geld und Kleinodien auf den dm va 
Weg hinter ihm zuruck werfen wodurch Fr" 
feine Verfolger / als auf den Raub be⸗ 
gierig / ihn nachzudringen vergaßen / 
und ihr alſo paſſiren ließen. Er aber 
Raja Singa; nunmehr ſo viel alsvollkom- 
ner Herz /feßste zum Stahthalter über „rs 
e Oberlandeeinen von den pornehm- Suhdar 
ſten Raͤhten desvertriebenen Kaͤiſers / 
mit Nahmen Vinne Lamantia, dag ift/ 
Raht der nirmer fFill iſt welcher ein 
Vater war deg Don Jän, nachmahlen 
Kaͤiſers. Vinne Lamantia aber nahm 

Bbr gegen 
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ort se gegen feinen vermeynten Hera und | 
zuge KRaiſer den Krieg an / und nach dein er 

viel an fich gezogen/ die des graufamen 

Tyrañen überdrüfig waren /p macht 

er ſich mit Bewilligung des Land- 
„gerne volks zum Kaͤiſer / und nahm an ſich 
damasoria. den Nahmen Vinne Ladarma Sotia, das 

iſt / Erloͤſer des Reichs. 
„orugern ¶ Die Portugeſen waren nicht wenig 
eleae dieſes Kriegs wegen erfreuet / und konten 
erfreut unterdeß in etwas Athem fehöpfen. Und 
zwar daurete dieſer Krieg faſt langer 
ohn daß Raja Singa die Oberhand behal⸗ 
ten hätte :deswegen er für rahtſam be⸗ 
„are fand ein betrieglich Sefpräch und Ver⸗ 
um fen buͤndnuͤß mit Vinne Ladarma Soria an— 
Se zuftellen / darin er ihm verfprach alle Die 
erigen. Jubeelen und Köftligkeiten/ die er im 

Kriege wider den Kaͤiſer Mahadafcyn 

bekommen hatte — unter dem Be⸗ 

ding / daß er Rajafür Oberſte Macht 

Kaiſer und cherrꝛ ſolte erkant werden. 

Inzwiſchen daß dieſer Friede ward 















un ade II TI ee — — 


Beſchreibung der 


geſchloſſen / iſt dem Vinne Ladarma ein 

Sohn / ſelbiges Nahmens / gebohren / 

welcher nachmahls auch Kaͤiſer wor⸗ 

den: als dieſer ein Jahr alt geworden / 

hat Raja den Vater durch viel betrügli- wine 1z- 
che Verſprechungen und liſtige Site rn 
endlich nach Hofe gekrigt; wiewol die zur sn Dort ge 
Candy fehr dagegen waren / in Befor- "7" 
gung eines borftehen den Unfalls / wie 

dann der Ausgang es alfogelehret hat; 

dann alser dafelbit angekommen / hatte 

Raja Singa um feinen Hof her verfcheide- 

ne Abfehnitte hintereinander machen laf „ran 
ſen / alwo Vinne Ladarma durch und vor- abgefinie 
bey muſte / dadurch er dann von den ſeini fangen vor 
N unbemerkter weiſe abgetrennet/ und 


Raja geſtelt / 
der Ihn elen⸗ 


Igends gefänglich beyRaja Singa einge- Baus ir 

rächt wird; welcher ihm gleich lebendig sringen. 
bis andie Bruftineine Grube auf dem 
Hofplatz lieh EIBEADE CHE In FRE TER 
genwart mit hoͤltzern Kugeln nach dem 


opffpielen / daß er alſo elendiger weiſe 
fein Ende nehmen muſte: wie dann in- 









. 


—* 


gleichen auch die Herren / fo bey ihm ge- | Denmachfomachte fichRaja auf nach 

weſt waren /unter ſchweeren einigen Candy ‚deffener in ich Zeit LITT I BARTH 

gen tyranniglich umgebracht wınden. | ward; machte alle ingefeffenen zu —— 
macht. 


el ZEYLON. 


Slaven / weder edel noch unedel ver— 
ſchonend / lies auch alle miteinander ent- 
wafnen damit ſie nicht wiederum gegen 
ihn gufſtehen moͤchten. Er nahm die 
Kaͤiſerinn gefangen mit ihren Kin 
dern / und fragte fe (als ein großer Zau- 
berer ) ſcharf nach derofelben Gebuhrts 
zeit: allein die Kaͤiſerinn / von den 
Wahrfagern zuvor gewarnet / ſagte / daß 
ſie es nicht wuͤſte nachdem ben dieſer 
Ungelegenheit die Verzeichnuͤß davon 
verlohren wäre. 

Zingatefen _ DIE Zingaleien wurden won dieſem 
song bare Tyrann hart gedrucket / und muften von 
—** m« Candy bis an Settavaca , ein gros Stuͤck 
ana Weges/ zum aufbauen der Schantzen 
dandeln. md Feftungen auf dem Kopf die Er- 

den hintragen. Weswegen ſie um 

von fotahner Slaverey fich [os zu ma- 

chen/ befchloßen init den Portugefent 

zu unterhandeln / und ihre Beſchirmung 

zu erſuchen. Dis ſtund den Portuge⸗ 

ſen nicht. uͤbel an; welche deinnach An- 

ande, Areas Furtado ‚einen berühmten Mann/ 

Furtado um ME einer anfehnlichen Macht nach Iafna- 

msn parnam abfärtigten/ der dann felbiges 

Ort umverſehens anfiel / und bemaͤchtig⸗ 

febens m» Fe. Sie nahmen den Koͤnig gefangen / 

».- und begehrten durch fein Land den 

Durchzugnach Candy , benebenſt auch 

feine Gunft/ um den bedrängten Ein- 
wohnernzu huͤlf zu kommen. 

Cain „De zuCandy waren anfangs eritjeßt 
feotieruser Uber der Ankunft der Portugeſen (oder 
beſuet. Patangys, wie fie die Fremden gewoͤhn 

lich nennen) und ſolches um fo viel mehr] 
weil ſie noch keinen rechten Bund oder 
Vergleich miteinander gemacht / und 
alſo beforgten/auseiner Slaverey in die 
ander zu verfallen; inmaßen fie hernach 
wol befunden / dafs diefe Artzney ärger 
alsihre Kranckheitgewelen: 

Funde, Dieſes fahe fehon zuvor der ſchlaue 
Ben Admiral Don Andreas Furtado , be- 
Reiten/mace FAND deswegen für gut/Don Jan,umd den 
ne Better bon Donna Catharina, als bey- 
und Don In de Konigskinder (und Eingebohrne / im 
Bengerm. Romifchen Gottesdienſt auferzo- 

gen/ nacher Candy zu verführen tm 
alſo die Gemuͤhter Bette beffer an fich zu 
ziehen / und in Ergebenbeit zu bringen; 
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| zum oberften Feldherrn. Donna 

Catharina aber / deg rechtmäßigen ver- 

triebenen Kaͤiſers Mahadalcyn Toch- 

‚ter /umdrechte Erbin des Reichs / ließ er 

zu Manaar bleiben :taht darauf etlichen 

‚ der vornehmſten Einwohner zu Candy 

durch verſcheidene Poſten von feiner An⸗ 

kunft zu wiſſen / mit heimlicher Bewar⸗ 

nung / und großem Verſprechen / ſie von 

des Kaͤiſers Joch zu befreyen: welches 

fie für gut annahmen / mit Vorbeding 

gemeiner Beſchuͤtzung wider den Kaͤi⸗ 

fer RajaSinga Adafcyn. EU 
Der Tyrann / dis vernehmend / rückt mac jataa- 

in eil mit einem mächtigen Laͤger nach F" 

Jafnapatnam ‚ umden Portugefen den 

DurchzugaufCandy zu vermehren; in 

Meynung / die Einwohner zu Candy , 

der Mitteln zur Gegenwehr beraubet/ 

feiner Macht hernach wicht folten wider 

ftehen koͤnnen: allein che er ins Reich 

Jafnapatnam kam / waren die Portuge- Portugefen 

fert alfehonin Candy; kroͤhnten zur ftun- " "9 

de Don Philippo zum Koͤnige / und 

machten Don Jan zum a Feld⸗ 

heran; mit ſolchenn Vorbehalt und Ver⸗ 

forechen / daß fie beyderſeits Portuge 

ſiſche Fraͤulein ſolten heyrahten; und 

daß die Einwohner dem Koͤnig von 

Portugal mit öffentlichem End huldi- 

gen folten: | 
Don Jan immittels / alg er Don Phi- don Jan 

lippo vor und über fich ao ſcehen 





tugeſen ver⸗ 


muſte / hatte einen tödtlichen Haß wider sreuet. 
die Portugeſen gefaſſet / ſich gleichwol 
vor DonPhilippo nichts merken ließ /ſon 
dern taht alles mit Fleiß / was ſein Amt 
mitbrachte / bis er Gelegenheit erſahe 
ſich zu raͤchen. Die Stadt Candy ward 
unterdeß alſo befeſtiget Daß Raja Singa 
Adaſcyn dagegen nicht beſtehen / noch et⸗ 
was vornehinen konte. Der Kaͤiſerliche 
Hof und Pallaſt / von Raja Singa vorhin 
erſtoͤret / ward durch Don lan wieder er⸗ 
bet daß daririder neue König feinen 
Sitz nehmen folte. Mitler weile aber 
berahtfchlaget Don Jan mit einem Zau⸗ 
berer / wie er den neuen Koͤnig verge⸗ 
ben möge : wie dann auch geſchehen iſt. 





des Fräuleing Catharina Vetter / in ſei⸗ 


ner Tauffe Don Philippus gerrahmet/ 
machte er zum König / amd Don Jan 
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Das III. Capitel. 

Don Philippo vergeben. Don Jan wird Raͤi⸗ 
fer. Schlägt RajaSinga, der furg hernach 
ſtirbt. Sein Geheimſchreiber ſaniere ge, 
gen Don Jan zu Felde. 

Je Portugeſen inzwiſchen 

a machten eine ftarfe Feſtung zu 

Gannoor gegen Des Raja An⸗ 
kunft / der fich mit aller Macht wider die⸗ 
felbigen ausrüftete. Weswegen ferners 
die Portugeſen /als fie fich zu unmäch- 
fig befunden ſotahner Gewalt zu wider- 
fichen / fandten den Capitaͤin Joan de 

Mclo ımd einige Geiſtlichen mit ftar- 

femG&seleit nach Manaar, um mehr Bol] 

und Geivehr für die Einwohner /nach- 
dem daffelbe ihnen durch Raja Singa 
war abhändig gemacht. Doch che, die 

ſe fortzogen / ſo führten fie ven Koͤnig 

n Don Philippo in vorermeldten Kaͤiſer⸗ 

po in caeqh. lichen Hof in der Stadt Candy, und ſol⸗ 

ches mit großer Ehre / zu voͤlliger Ver⸗ 
gnuͤgung der Einwohner / die nu meyn⸗ 
fen einmahl von der Dienſtbarkeit ent⸗ 
ſchlagen zu ſeyn. 
Don Jan, nachdem die vornehmſten 
Defese Der Portugeſen hinweg / konte nicht 
ai erwaͤrten bis das erfte@ift an Don Phi- 
grade lippo Dem König gewuͤrket hätte / fün- 
dern mufte ihm gleich noch eins beybrin- 
gen und damit um den Hals helfen; Frig- 
fe auch umter diefen viel Volks / denen 
er große Freyheiten zufagte/ auf feine 
Seite. Die Portugeſen / auf ſotah⸗ 
nes Berfahren von Don Ian, fandten 
Poſt über Poft nach Manaar , mit Zei- 
tung von Don Philippo Tod / und dem 
Zufalfen des Volks auf Don Jans Seite; 
entboten darneben Joan de Melo, mit 
höchfter Eilfärtigkeit zu ihrer Verſtaͤr⸗ 
kung hernieder zu kommen / angefehen 
Don Jan mit tödlichen Haß gegen fie 
eingenomen/und daher ihre Sachen ein 
gefährlich Ausfehen gewinnen wolten. 
Don Ian hatte immittelſt alle Strafen 
beſetzt / und ließ der Portugeſen Bo- 
ten aufhalten / brachte auch durch Worte 
und Verheißungen ſo viel zu wege / daß 
die zu Candy ihn zum Kaͤiſer annah⸗ 
men / und gaben ihm den Nahmen ſeines 
Vaters Vinne Ladarma Soria, den Raja 
Singa lebendig in die Erde begraben / 
und nit hölgern Kugeln zu tode schießen 
lafen ; demmach er vorwandte / daß er 


Portugelen 
machen cine 
Feſtung · 
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ſolchen feines Vaters Tod rächen wolte. 

Don ſan, numehr Raͤiſer / ſagte den 
Portugeſen alle Freundſchaft auflund 
lieg ihneñ inGanoor durch einen Herold 
anfündigen/ daß fie innerhalb oder 6 
Tagen folten aufbrechen indem er von 
Meynung / / feine Lande als vollmaͤchti⸗ 
ger Herz zu regiren; in widrigen fall 
ſolle esihnen allzuſammen den Hals ko⸗ 
ſten: ſchalt fie für meineydige treuloſe 
Derrähter / die anders nichts ſuch⸗ 
ten / als andere Lande durch ſchlim⸗ 
me Streiche und unrechtmaͤßige 
Mittel an ſich zu ziehen und Die 
rechtens£igener davon zu entfetzen 
und zu beranben. Die Portugeſen / 
in befindung ihrer Unmacht des Kaͤi⸗ 
fers Waffen zu widerftehen/ und daß 
fie einmahl von Hülfe entblößet/muften 
ihnen nur gefallen laßen Don Jan ihren 
Beſitz einzuräumen ; da ihnen dann al: 
lein mit ihrem Geiten-gewehr/ ohn 
Sack und Pack / auszuziehen vergont 
war; muſten alſo alle ihre Beute da⸗ 
hinten laßen. 

Tags darnach kam Don Ian de Melo 
mit dem erwarteten sun wiewol 


Don Jan 
wird Kaͤlſer⸗ 
und ſchaffet 
die Portuge- 
feu fort. 


Don Mele 
mit Entſatz⸗ 


zu ſpaͤt: etliche Portugeſen blieben 
demnach in Dienft beym Kaͤiſer Don 
Ian ‚die ihm (wie alle feine andere Unter: 
tahnen) treu und hold zu ſeyn ihren End 
ablegten. Unterdeffen verſamlete Raja 
Singafein Kriegsvolk / und zog nach Can- 
dy, in Meynung / alle das Land zu ver⸗ 
wuͤſten / und alles miteinander durchs _ 
Schwert aufzureiben/ fonder iemande 
zu verfehonen. 

Don Jan, als ihm dis Gerücht zuoh denne 
ren kam / und fich vonder Portugefen gern BAR 
Huͤlfe entbloͤßet ſahe war anfänglich 
nicht wenig beſtuͤrtzt; zumahl als er 
vernahm / Daß der Feind in der Graf: 
fehaft der Dier Corles mit feiner Macht 
albereit angekommen ; nichtg defto we⸗ 
niger verfamlete er fein Volk / un nahm 
einen Eyd von ihnen/daf fie ihm getreu: 
fich wolten beyſtehen; befahl auch /den- 
jenigen / die fein Gewehr hatten / Bfeile 
und Bogen von Areekbaͤumen zu ma⸗ 
chen / und die Spitzen zu brennen / damit 
ſie eine Haͤrte bekommen moͤchten; wel⸗ 
ches dañ in kurtzer Zeit vollbracht ward: 
Zog er alfo mit feinem gäger zu Fel 
de wider Raja Singa, der fich bey W us 

| gelaͤ— 
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gelägert hatte/ und über Don Jans Tap- 
fermuͤhtigkeit wicht wenig verwunderte; 
dem er imittelſt ankündigen ließ / Daß er 
ſich ſpiegeln ſolte an dem Exempel 
ar un feines Daters Vinne Ladarma Soria: 
heit. und imfall Don Ian fich unter feine 
Gnade nicht wolle a Ener 
ihn von Glied zu Hlied wolle lagen 
De Fauin ſtůcken bauen. Worauf Don Jan 
Muifugeee. gleich lachend antwortet / Daß Raja an 
ihm feine Tyranney nicht vermöge 
ins werk zu ſtellen /fo lange er noch 
in feinen Haͤnden nicht ſey. Und frey- 
lich / der das Schwert anguͤrtet / 
ruͤhme ſich nicht / als der es los 

machet / ſagte vormahls der Koͤni 
von Iſrael gegen Benhadad den LG 
tig von Syrien / fo ging es dann hier- 
mit auch: er fügte dabey / Imfall fein 
Vater ihm / Kaja Singa, Feinen Glau⸗ 
ben gegeben hätte (inmaßen er vor⸗ 
habens fey zu tuhn) er ihn nicht le⸗ 
bendig in die Erde ſolte begraben 
haben; deſſen Tod er dann aufs 
aͤußerſte zu raͤchen willens ſey. Fer⸗ 
ner vermahnte er den Raja Singa, daß 
fich unter feinen Gehorſam zu ergeben 
nicht lange bedencken ſolte. Auch gaben 
die Einwohner zu verftehen / daß fie 
Raja Singa verachteten/ und feiner ger: 
ne quit wären/ als Feines weges von 
Meynung fich feiner Tyranney zu un⸗ 
terwerfen / die fie vielmehr alles Der- 
moͤgens an ihm rächen wolten: Die 
Weiber rieffen / ſie wolten ihm den Kopf 
mit Reisſtaͤmpfeln zu Brey zerſtoßen / 
zum Vergelt fuͤr alle das Martern / an 

ihnen und ihren Kindern veruͤbet. 

RajaSinga, als er dis hoͤret / entbrante 
in grimmigem Muht / und ließ ſich mit 
8 dieſen Worten vernehmen; Wer der 
auch ifE/ der gegen mich darf an- 
kommen / foll es mit feinem Tod 
befauren. Und alfo brach er auf mit ſei⸗ 
nein FZeldläger/um Donlan unverſehens 
zuüberfallen; aber alles vergeblich / in 
dem Don Ian feiner Schantz und Vor⸗ 
theils wol wahr nahm: welcher demRa- 
jaSinga eine tapfere Schlacht lieferte; 
und ob er wol an Macht lange nicht 
foftarfals Rasa, ließ er doch ſolches im 
geringften nicht merken / fondern bra- 
vierte noch darzu / und 309 daher mit 





Sonnenſchirmen auf dem Haupt / ale kängft dem Wege hatten fallen laßen / 
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zwey weißen Rondeelen / umd einem 
weisen Rundſchild / welches deffen Lan- 
deseine Königliche Tracht ift/ fo gleich- 
falls auch von dem Commandeur zu 
Jafnapatnam geführet wird / nachdem es 
por alters der gewöhnliche Stahtg- 
pracht im Reich geweſen / in deſſen Recht 
die Companie (vermittelſt Eroberung 
des Orts im Jahr 1658) iſt eingetreten 

As Kaja Singa alſo vor feinen Augen Dear 
fehen muß / daß Don Ian umverzagt AUif Jans unvsr« 
ihn ankomt / als von Mehnung entive- Sister An 
der ruͤhmlich zu uͤberwinden / oder ehrlich 
zu ſterben / wird er entſtellet / und laͤſt 
dieſe Wort hoͤren: Warlich es iſt ein 
Kriegsmann / er hat guten Muht / 
und das Gluͤck will ihm wol / er 
wird noch eins Kaͤiſer werden / 
dann nie hat iemand gegen mich 
dergleichen Stoltzmuͤtigkeit fich 
gebrauchen dürfen. Ferner brach 
er aus in dieſe — O Raja Singa, 
wo iſt nu deine Ehre / dein Staht / 
Fromheit / Tapferkeit / und Adels 
wo iſt dein Heldenmuht / gegen 
welchen niemand aufkommen kon 
te s das Blat hat fichh gewendet! 
ein ander komt in meine Regie- 
rung ® wobleibich 5 wo ift mein 
Geſchlecht wo werde ich mein 
Haupt Dürfen aufheben: und du 
ö faljches Gluͤck / woie laufſtu mir 
alfo zuwider / Das mir vormahls 
ſo zu Dienft_ und beforderfam 
war! Phy / pfy! Raia Singa, was 
widerfähree die ? Damit fo gehet 
der Feind aufihn log ; und hielt ſich Don 
Ian mit denfeinigen fehr männlich / fich 
immittels ein wenig zuruckziehend / um 
dem erſten und hitzigſten Anfall der 
Feinde in etwas Luft zur geben; welche min gu 
zwar fd tapfer und muhtig anfielen / daß fragen und 
Raja gaͤntzlich weichen nmfte. Don Jan, 1, 81u% 
felbft in Perſon mit feinem Leibtropp 
voran / bracht es ſo weit / daß nach einer 
halben Stunde Fechtens Raja Singa 
mit ſeinem Laͤger in die Flucht geſchla⸗ 
gen ward / ohngeacht er ſelbſt voranzog / 
und alle Mannhaftigkeit gebrauchte. 

Der ſieghafte Don Ian jagte feinen 
Feinden hinten nach/ und brachte um 
alles was er fonte ertappen/ bekam al- 
ſo ſehr viel Warfen/welche die flüchtigen 
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worauf feine Völker großen Muht krig 

ten / und mit Freuden und Frolocken wie- 

derum nach Candy kehrten; alwo er ein 

zeitlang geruhiglich / als von des Raja 

Zerhder Tyranneh entſchlagen lebte. Es waren 
en an jener Seiten geblieben zooo Mann / 
2 andiefer aber 700: Raja Singa war der: 
areunge maßen empfindlich durch dieſe Nieder- 
ide lag gerühret/ daß er aus Zorn ſeinen Fus 


der Nieder⸗ 
lage / vers 
wundet ſich 
din einen 


in einen ber fehr verwundete / indem er lieber 
unverbunden ſterben / dann unehrlich länger leben wol 
mim ge Er kam demnach inSertevaca, und 
begab ſich nicht mehr aus ſeinem Pal⸗ 
laſt und Zimmer; ließ auch ſeine Wunde 
nicht verbinden / ſo daß ihm der Brand 
ins Bein ſchlug / woran er auch endlich 
Zetiageest, geſtorben iſt. Er beklagte Feines von ſei⸗ 
nen veruͤbten Wüterey-ftücken/ außer 
are das Der daß er die Prieſter von Daldowanfe 
ger meer; Hatte verbrennen laßen / und dag aus 
Drag. dieſer Urſach: Er hatte feinen Ohm / 
Schwiegermutter / und Brüder umge 
bracht / und fragte die Prieſter / Ob für 
einen ſolchen Menſchen keine Ver⸗ 
gebung der Suͤnden wäre! welche 
rund aus Nein ſagten;worguf der Kaͤi⸗ 
fer verwaͤgen ausfuhr: — 
mag ich dann tuhn was ich will; 
ließ darauf die Prieſter in ein Haus zu⸗ 
ſammen bringen / und lebendig verbren- 
nen / einen allein ausgenommen /der bey 
den Zingaleſen Tireango, das iſt / der 
anderen, naͤchſte nach GOtt | genant wird. 
er befarten Danach berief er die Prieſter von Pa- 
ihr eeben. raneydeyo, und fragte fie gleicher ge: 
ſtalt; dieſe durch voriges Benfpiel er- 
ſchrecket / ſagten Es koͤnne zwar eine 
olche Perſon nicht in den Himmel 
ommen; allein fo. er Reu und Leid 
haͤtte / Eönteihre — fo vielzu 
wege bringen / daß er zwiſchen 
Himmel und Erden ſchwebend / 
von des Teufels Quaͤhlungen be- 
freyet bliebe. Durch dieſe Antwort 
ward Raja in eftvas zufrieden geftellet / 
und behielten dadurch Die Prieſter ihr 
geben / fo daß er ihnen große Ehre er- 
wies/ und fagte : Die Driefter von 
Daldowanfe wolten fagen | Os 
GOtt boͤſe fey/und darum babi 
fie lagen umbringen; Euch aber / 
die ihr fager daß ex gut iſt / ſoll ich 
allezeit fie meine Freunde halten. 


in einen ſcharfen Dorn ſtieß / und ſich ſel⸗ 
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Raja bitteg 


Bor feinem Tode bat erden übrig-ge- „Age des 
laßenen Priefter / daß er den Mord / serasuse, 
anfeinen Mitbrüdern begangen’ nicht ame Ver⸗ 
wolte gedenfenzwolte ihn auch mit groß 
fen Geſchencken verehren / welche dieſer 
zwar nicht annahm / vergab ihn aber 
alles / was er wider ihn und eine Mit- 
unter misgetahn hatte / und zog gleich 
daraufnach Candy, wofelbft er wolem- 
pfangen ward / und ftarb / nachdem et 
alt worden 120 Jahr. 

So bald Don an die Zeitung von des 
Raja Tod zu Ohren bekam / zoger fein 
Volk zuſammen / um numehr desgan: 
tzen Reichs ſich zu bemaͤchtigen. Allein 
der Geheimſchreiber des Kaja Singa , „Bin | 
als er Die Schaͤtze feines verftorbenen Rainsina 
Herm / und alfo eine ſtarke Hofnung Sie" 
zur Krohn in Handen hatte / unterftund zum win 
fich ſelbſt für Koͤnig aufzuwerfen /um- aufn no 







sum König 
ter dem Nahmen Janiere Wandaar; in a 
Beſorgung aber / daß er Don ſan nicht Saheber 
möchte gewachſen ſeyn / ſo wandte er dr 5 
ſich zu den Portugeſen, und erſuchte die⸗ 4 
felbigen um Huͤlfe. Kurtz darnach un aamaen 
bam der Feldherꝛ Pedro Lopes de Soufa Deit sufams 
(in Hofnung die gantze Inſel für den 
König von Dortugal zu übermei- 
ftern) von Goa abgefärtigt mit 12500 
Mann / Weißes Volks / ohn die Miſti- 
cen oder Gemaͤngten Hauffen / und 
die andern Indianer. Doch vor deren 
Ankunft waren bereits alle die Nie⸗ 
dern Lande durch die von Gale und 
Columbo, mit -Hülfe des aufgeworffe⸗ 
nen Königs Janiere Wandaar einge 
nommen; welches Don Ian, der mit 
ner Machtin Walane lag / anſehen nu: 
fte / ohn daß er folches hätte behindern 
koͤnnen / und war alfo in großen Furch⸗ 
ten vordem Dortugefifchen Laͤger. 

Pedro Lopes, als er fahe / daß Die „Pedro Lopes 
Liedern Lande verheeret waren/und kanı ae, 
alſo für ihn (weil anfelbigen Landen am dern ande. 
meiften gelegen ) nicht viel Ehre oder 
Nuten wolte zu holen ſeyn / war gemey⸗ 
net wiederum von dafien zu ziehen ;toel- 
ches die andern Hauptleute nicht zulaf 
fen wolten (vorgebende / der beſte Bor: 
theil von Schaͤtzen und Reichtuhm wi 
Candy zu bekommen wäre; und da 
man die mindere Printzen erft unter 
Gewalt olte bringen; inmaßen fie her- 
nach auch tahten. Dannenhero nr 

| em 
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dem fie die Koͤnige von den Niedern 
Landen / jo durch Gewalt / als liſtige 

oͤfligkeit unter den Fus und zu ihren 
Dienſten gebracht / verſamleten ſie alle 
ihre Macht / um gegen Don Jan zu Felde 
zuziehen. 

Der König dann von Cota brachte 
zu Felde 6800 Mann /4 Streit-Elefan- 
ten/ zo andere Elefanten ohn Zähne / 
1800 Paft-tragende Ochſen / rooo Colys 
oder Arbeiter. Der Koͤnig JaniereWan- 
daar Ragora 28980 ftreitbarer Mann / 
24 Fecht elefanten / 200 andere / 5000 
Laſt ochſen / zooo Arbeiter. Das Koͤ⸗ 
nigreich Jatnapatnam/ 19900 Mann / 
roftreitbare Elefanten / 40 andere / zooo 
Laſt ochſen / zoo Arbeiter. Der Koͤnig 
von Cotiar 7980 Mann / 600 Arbeiter/ 
1000 Ochſen / zo Fecht-elefanten/25 an⸗ 
dere. Der König von Palugan 5890 
Mann / rooo Arbeiter / 3 Streit elefan⸗ 
ten/25 andere. Der König von Bate⸗ 
calo ggooMan/ 2000 Arbeiter / 2500 
Ochjen/zFecht-elefanten/umd 3o andere. 
Der König von Panua mit den andern 
—— brachten zuſammen 59896 
Mann / 2140 Arbeiter / 630 Elefanten 
ſonder Zähne / 16000 Ochſen: daß alſo 
dieſe bisher erzaͤhlte Kriegesmacht 
ingeſamt beſtund in 


Gewalti⸗ 
ge Kriegs⸗ 
macht Janie- 
ıc. 


151086 Köpfen; worunter 
139346 Streitbarer Manıt. 
117740 Colys oder Arbeiter; 
35 Streit-Elefanten. 
1000 Ander Elefanten/ . 
fonder Zähne. 
28500 Laft-Ochfen: 


Des Feldherrn Pedro Lopes ſein 
Laͤger beſtund aus 1474 Mann / Weih 
Volk / rꝛoo Gemaͤngten / oder Mificen, 
und 1224 Eingebohrnen vom Lande { 
47 Streit- Elefanten /945 andern / un 
19900. Ochfen / die Laften und Packe zu 
fragen. 11nd alſo zog diefe anſehnliche 
Macht geſamtlich nachdem Hauptplatz 
Candy zu / nachdem fie unter weges zu 
ihrer Berficherung drey feſte Schantzen 
geleget / nahmentlich Manikeroweri, 
Mapati, und Gannatari. 


Zedio Lope⸗ 
Laͤger. 
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Das IV. Capit el. 
Don Jan gegen Janiere und die Portugefen 
zu Felde / ſchlaͤgt ihr Laͤger; wird hernach ges 
ſchlagen. Donna Catharina zur Raiſerinn 
erfohren / und Ianiere umgebracht. 
Er Raͤiſer Don Jan ‚als er ver⸗ Donan 
nahm daß alle die Acıngevon ira 
den Niedern Landen ſamt 39” 
den Porfugefen wider ihn im Anzug 
begriffen / furchte fich nicht wenig / auge: 
ſehen er uͤber zo oder 40 tauſend Mann 
nicht wuſte auf die Beine zu bringen; 
nichts deſto weniger paſte er feinem 
Feind tapfer auf] den er ein⸗ und an „Ss 
dermahl nit merflichem Verluſt ihres mens 
Volks abfehlug: nachdem aber die Por⸗ 
tugefen das dritte mahl mit großen 
Ernſt und Grim̃ anfielen / krigten fie die „ten, 
Stadt Walane (unter haͤftiger Gegen veruert wa- 
wehr) in ihre Gewalt / mit Verluſt 49 
Mann /und 1500 Einwohner. So be- 
kamen ſie folgends die fernernLande ohn 
Gegenſtos in ihren Beſitz / ausgenoin 
men Dolleswagge, des fie nicht konten 
mächtig werden. u 
Don Jan flohe mit feiner Kätfeeint  Susct, 
ins Gebüfch und Wildnuͤß /da ihm feine ierinn in d« 
Feinde nicht nachkonten/ wiewol ſich im⸗ FF 
mittelſt mit grünen Kräutern behelfen 
imufte. Die Portugeſen / als fie Diefe 


Lande in ihrer Gewalt hatten / begehr- 
ten daß die Einwohner dem König 
von Portugal ſolten huldigen : hierauf 
erfüchten die Zingalefen zu ihrer Kaͤiſe⸗ 
rinn Donna Catharina, die in Manaar ge 
war / eine Tochter des rechtmaͤßigen Kirn 
Kaiſers Mahadafeyn; welches dem” 
©eneral Don Pedro Lopes wol gefiel] 
wolte gleichtvol auch die Meynung des 
oͤnigs Taniere hierüber vernehmen / 
der daſſelbe mit geſchehen ließ / in mey⸗ 
nung / vermittelſt ſeiner Dienſten / den 
Portugeſen getahn / Donna Catha- 
rina zu heyrahten / wie ihm dann auch 
war zugeſaget. ars 

So ward demnach ein ſtark Seleit 
nach Manaar geſandt / um Donna Catha- 
zina als Baͤiſerinn nach) Candy abzu⸗ „,,. 
hölen; ingleichen auch ein Schiff / welches nis San. 
aber durch Sturm in See verfand mie "He 
150 Soldaten) ind Biel Slaven / nebft 
zwo Kiften mitGeld / ſo daß nur einDor- 
tugees und — SIR zu 

c an⸗ 


Wird von 
Manaar abge⸗ 
holet. 


„Donmaca- men / ſo daß fie tief] und fügte: altt / 
färceriser und führet mich nicht eg Dann | 


da 


eines Trags 


ro 
ge 
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Lande kamen welche die Zeitung des ver⸗ 
ungluͤckens uͤberbrachten. Der Ober- 
hauptmann von dieſem Schiff hieß Lo- 


vis Perere, welcher feinen Tod vor Au⸗ 


genfehend diefe Wort noch ausrief: A 
Don Lovis Perere! cabo de valiefle, an- 
daisno mar pera morar ?O Chrifte fal- 
va minha alma fendo vofla vontade aflı 
que faremos ? dagift: O Lovis Perere ! 
Ausbund der Tapferkeit / muſtu 
alfo dein Leben in See endigen‘ 


— 














s brechen 


dis bedeut ein gros Unglůck. Der 
oberſte Befehlhaͤber auf Manaar, der 


hro / weis 
re mitzu⸗ 


sn ſie ſolte geleiten/fagte zu Ihro Majeftät: 


ſich auf die 
Reife, 


gr 
P 


Wir find Chriſten / und Feine Hey⸗ 
den / GOtt wird mit Euer A 


6* ſeyn / dis ſind nur Fabeln / 








arauf man nicht achten muß. 

Man nahm dannein ander Rohr / umd 

Beine begab fichdie Kaͤiſerinn auf die Reife/ 

welche acht Tage nach ihrer Abfahrt von 
Manaar in Candy ankam. 

mt Der Feldberg Pedro Lopes zog Ihr 

ragen mit allen Herren von Anfehen enfge- 


Beſchreibung der 


Chriſte / bewahre meine Seele / und 
weil es alſo dein Wille iſt / was fol- 
len wir tuhn? Man machie inzwiſchen 
trefliche Zuruͤſtung / um Donna Cathäri- 
na mit aller Herrligkeit und Pracht auf 
Candy einzuholen; wie nun alles faͤrtig / 
und fie ſich aufeinen koͤſtlichen Palankyn 
oder Thron ſetzet / bricht gleich im nieder⸗ 
ſitzen das eine Rohr / womit derſelbe ge 
fragen ward / welches bey der Kaͤiſeriñ 
für ein boͤs Vorzeichen werd aufgenom- 








gen / und hohlte fie alfo mit großer Ehre 
ein/taht auch vor Ihro Majeſtaͤt einen 
Fusfall / mit vielem Dienſtgepraͤng und 
Gluͤckwuͤnſchungen / worauf die Kaiſt 
rinn kuͤrtzlich mit Bedanckung antwor⸗ 
tete indem zugleich die Koͤnige / Prin- 
tzen / und Zingaleſtſche Adelſchaft 
nach der Weiſe des Landes) platt aufdie 
Erde fallend ambaja oder untertähnige 
Ehrerbietigkeit eriviefen : hierauf ging 
die Kaiferimm wieder inihren Palankyın 
ſitzen / vergefellfchaftet mit dem Gene: 
ral Lopes.umd allen Einlindifchen Ro⸗ 
nigen/ Fuͤrſten und Printzen nd al 
ſo ward Sie in Candy gebracht: unter 
P. We— 


Candyeinges 


holet. 





em 
Sud ZE 
Weges warf man God ımd Silber 
aus/ ſo daß die Unkoſten / die ben die- 
fer Kroͤhnung aufgangen/aufıg Ton- 
nen Goldes geſchaͤtzet wurden / wel- 
ches alzuſammen Geld war von dem 
abgeſtorbenen Kaͤiſer Raja Singa Ada- 
Be fcyn; Donna Carharina , nachdem fie 
gerröpnee, drey Tage in Candy ausgerubet/ ward 
mit großer Pracht gekroͤhnet. Derge⸗ 
ſtalt geriet alles in Stille / und zogen 
die Fuͤrſten ein ieder nach ſeiner Land⸗ 


haft. 

Pedro to. . Der Feldherr Pedro Lopes behielt 
ps enee bey fich im rdoo Mann / ohn die Portu⸗ 
Heichsrabter geſen; und ſetzte auf Don Jan , um den⸗ 
a Kolben lebendig oder todt einzubringen / 

roooo Pagoden, das iſt ſo viel als 20000 
Reichstahler / oder etwas mehr. In⸗ 

Der in zwiſchen kam Don Ian als ein Betler / 
a a gan verſtellet / in Candy, und legte an 
fa 
Sy fome/ verſcheidenen Orten der Stadt Brand 
"Brand a ein / ſo zwar jedesmahl wieder geloͤſchet 

ward; und konte man ſich nicht gnug 

verwundern / wo nur ſolches herkom̃en 
moͤchte: dann ſo bald war nicht das 
Feur an einem Ort gedaͤmpft / daß es 
nicht am andern wieder aufging / wel- 
ches manchmahl die gantze Nacht durch 
waͤhrte / und gleichwol die rechte Urſach / 
was Muͤhe man auch anwandte / nicht 
konte ausgeſpuͤret werden. 

Porugeien Die Portugeſen / dergeſtalt Mei- 
*ſter fpielend/Eonten ihre angebohrne bö- 
ſe Ahrt nicht länger verbergen/umd frie- 
ben großen Muhtwill und Uberlaſt an 
den Untertahnen/fo daß desfalls täglich 
Klagenbender Kaͤiſerinn vorfamen; 
doch empfingen die Einwohner wenig 
Troſt die dahero zu Naht wurden / den 
Portugeſen alle Lebens-mittel abzu- 
schneiden; welchen entgegen zufomen 
fandte der General mit dem Koͤnig 
Ianiere Wandaar 2000 Zingalefen , und 
1000 Portugefen nach dem Printztuhm 
Ouve, um Proviant / ingleichen 2000 
Eingebohrne / und 200 blancker Por- 
tugeſen nach Halalwia (ein Ort hinter 

Candy) um Reis zu bekommen. 
Breutigeer Die Portugeſiſche Troppen / ohn 
Rupwit: geacht ſte bey den Einwohnern wol ver: 
— wurden / tahten den Landſaßen 
großen Uberlaſt / beraubten ihre Guͤter / 
ſchaͤndten ihre Weiber und Toͤchter / 
brachten ihre Kinder um / und alle / wel: 





der ſich mit Raja Singa Adaſcyns 
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che einigen Widerftand zu tuhn fuͤrnah 

men / fteckten über das verfcheidene 

Dörfer inBrand: svelches als dasgand- 

volk mit Leidweſen anſehen muſte / und 

numehr inne wurden / daß die Portu „Dt, 
geſen ihnen mehr Dampfs woͤlten an — 
fuhr / weder ihre verſtorbene Kaifer / sn werden. 
berahtſchlagten fie miteinander / imfall 

die Portugeſen in dieſer Gewalttaͤh⸗ 

tigkeit alſo fortfahren wuͤrden / dieſelben 
alleſamt umzubringen / und zu vertilgen / 
machten auch zu ſolchem Ende ein ge- 

mein Verbuͤndnuͤß / mit Beyſtimmung 

der gantzen Maͤnge / um dieſen Anfchlag 

zu beſtimter Zeit ins Werk zu ftellen 

und auszuführen. 

Unterdeſſen erſuchte der Koͤnig ſanie _Taricre be⸗ 
re Don Catharina von dem Feldherrn len 
Pedro Lopes zur Eheʒ der aber dieſes wei Ki, ge 
Rn vorgeben / Das er ſolches nicht mabımn 9 
oͤnne oder ——— tuhn / bevor bon aͤſchge 
feinem Herm ud Koͤnig von Portu⸗ 
gal darzu Erlaubnuͤß hätte / wolte im̃it⸗ 
tel gern zu feiner Begoͤnſtigung in die⸗ 
ſer Sach an den Boͤnig einen Brief ab⸗ 
faͤrtigen. Janiere, der dieſe geſuchte Aus 
flucht leichtlich verſtund / ſagte / Gebet 
mir dañ meiner Schweſter Toch- 
fer; welches ihm ingleichen ward ab- 
gefihlagen : daher er einen umverfeßli- „Ieie, 
chen Haß wider die Portugefen fallt: srimne 
te / und den General fragte] Ob dis 
die Belohnung für ſeine getreue 
Dienfte fey; ſchwuhr auch / daß fo- 
tahne Derweigerung ibn gereuen 
folte. Der Feldherr / alser den Koͤ⸗ 
nig dermaßen verftöhrt ſahe / ſprach 
demſelben gleichfam mit freundlichen 
Worten zu / und ſagte Mein Herr „Mind 
Koͤnig / wollet mir dieſe Mẽeige Kombiren. 
rung zum beſten halten / nachdem 
es in meinem Vermoͤgen nicht ſte⸗ 
het / Donna Catharina, als eine ge⸗ 
bohrne Kaͤiſerinn und Erbin des 
Reichs an JE. Maj. auszugeben / 
ſo nur ein aufgeworfener 

el⸗ 

es Landes bemaͤchtiget bat; iſt 

er ſonſt etwas / womit E. M. 
kan dienen / ſoll ich ſolches gerne 
tuhn. Dieſe Antwort machte den 
Koͤnig noch mehr erbittert / als die vo⸗ 
rige / ſo daß er ſagte: Ich verſtehe Sci ame 
euer Vorbringen wol/ und wo ihr 

— hin⸗ 


Janiere 
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hinaus wolle/ es iſt anders nicht den; wovon dann einige gemachte Brie- 
ihr feyd ja nur cin Gaſt und Frem fe / um der Sachen einen Schein zu ge- 
dling geweſen md nu ihr (durch ben /ſolten fuͤrgezeiget werden. 


meine Huͤlfe) alles zu eurem DIL | 
len gebracht / trachtet ihr mich un 
fer den Fus zu treten. Hierauf hielt 

er an ſich und kam aufein ander Ge 
foräch/ tabt als ob an vorbergangene | 
Reden nicht mehr gedächte.DesAbends | 
fürtigt er einen Brief ab an Don lan, 
der in der Wildnuͤß fich aufbielt/ umd | 
auf Gelegenheit wartete um wieder 
in ſein voriges Neich zu gelangen. Der 
Brief bemeldte / was zwiſchen Boͤ⸗ 
nig Taniere,, und dem General Lopes 
war fürgefallen/ bierbey Don Ian das 
RKaͤiſerreich anbietend/ vermittelſt Ia- 
niere unter ihm als Koͤnig der Nie⸗ 
dern Landen regiven folte. Welches 
Don Ian zugeftund / und machten alſo 
zuſammen in der Stilfe einen Schluß / 
daß fie fich von den Portugefen wolten 
entbürden/ und von wegen ihrer treulo- 


Janiere 
ſchreibet an 
Don Jan und 
beut ihm das 
Reich an. 


Sie machen 
einen Bund 
zuſammen. 





ſen Haͤndel allemiteinander ums Leben 
bringen. 

Don Ian hierauf nicht ſchlief / noch ver⸗ 
traute / noch verzog / ſondern ſich bald un⸗ 
ter den Candyneſen, und andern umli- 
genden Landen befant machte; welche 
vorhin durch — Gewalt 
tähtigkeit in Rache entbrant / feinem 
Vornehmen leichtlich zufielen / gelobten 
ihm auch getreu zu ſeyn / and alle ihre 
Macht gegen das laniere würde faͤrtig 
ſeyn / zuſammen zu bringen. Inzwiſchen 
ſandte laniere taͤglich viel Briefe an Don 
Ian; davon die Portugeſen einige indie 
Hände Frigten/ wodurch fie fehr entftel- 
let wurden beſorgend / imfall fie Janiere 
die. Heyraht mit Donna Catharina nicht 
zufagten/ daß fte in kurtzer Zeit von der 
gantzen Inſel dürften vertrieben feyn. 
Es entſtund hierauf in — *— 


Don Jan 


ruͤſtet fich. 


Portugefen 


hatten Raht. 





ſcher Berfamlung große Uneinigkeit; 
Damm etliche wolten/ um allen Unglück 
vorzukommen / daß man die Heyraht 
mit Donna Catharina folte fortgehen 
laßen / und hernach Don Ian ſuchen 
dem wege zu raͤumen; andere wolt 
lieber alles ſehen verlohren gehen / als in 
dieſe Heyraht zu verwilligen. Endlich 
vageten beſchloß man Janiere umzubringen / und 
na 0" zu beſchuldigen / daß er die Kaͤiſerinn 
und den General babe wollen ermor⸗ 





Es begab fich demngch / Daß Ianiere Anfsre: 
mit dem Portugefifchen Feldberen 
und andern Hauptleuten / als fie beyein⸗ 

ander waren / ein freundlich Geſpraͤch 
zuſam̃en hielten? Der General heiſch⸗ 

te des Königs Krits oder Geitenge- 


wehr / ſo mit viel föftlichen Gefteinen ver- 


feßet war/ ſich annehmend / alsob nach 
demfelbigen eins wolte machen lagen 
mit Erfuchung S. fa]. ibn folches 
auf eine kurse zeit leihen wolte. Nach- 
dem alfolaniere ımbefonnener weile fich 
ſelbſt feines Gewehrs entblößet/ ſo hat 
ein Portugeſiſcher Dan auf 
des Feldherrn gegebenen Winck und More. 
Befehl / ihn mit einem Degen recht ing 
Herb geftogen/ und find alſo auch ande- 
ve neben ihm von feiner Gefellichaft 
(machder Portugefen Ahrt) fo gut als 
fchelmifch- und verrähterifcher weiſe er- 
mordet worden. Die Wachten des Koͤ⸗ 
nigs/ als fie dis Gewuͤhl hörten / mach- 
ten Alarm geſchrey / und rieffen. Had- 
dy, haddy, das iſt / Verraht / Verraht; 
Radgore Janiere marapue Der König 
Janiere iſt eemorder. DEE nahe 
ein ieder die Flucht / und blieb niemand 
bey den Portugeſen / außer der Koͤ 
nig von Cora mit feinem Volk / ſo die⸗ 
es Schelmſtuͤcks unwiſſend waren. 
Die Portugeſen tahten der Kaͤiſe 
rinn des Ianiere Tod zu wiſſen / und aus 
was Urſach ſolches geſchehen wäre; wel- 
che (wiewol noch jung ) daran gantz Fein 
Gefallen hatte / fagend: Ob er fchon 
auch ein Verraͤhter geweſen waͤre / 
fo härter ihr ihn nicht ermorden! 
ſondern in ewige Gefaͤngnůß ein 
ſperren | oder ja mit Recht befpre- 
en ſollen. alter nur gewiß da⸗ 
fuͤr / daß dieſe Taht wird gereichen 
zu eurem Untergang / dann ein ie⸗ 
der / der dis Stůklein wird hoͤren / 
wird auch verpfuyen / euch feind 
werden / und keinen Glauben inehr 
eben und ach(fügte ſie worzu habt 
ihr mich gebracht/ und eurem Boͤ⸗ 
nig ſo großen Verluſt verurfa- 
chet? Darum fo nehmer euer wol 
wahr / dann es wird euch gel- 
gen / dieweil ihr toͤhrlich Br 
e 












































































































delt habt / und für gute 
Schändlichen Lohn gegeben. War- 
lich eine nachdenckliche Rede und Weiffa- 
gung von einem halb-heydnifchen Fraͤu⸗ 
lein die zu feiner Zeit durch GOttes Ge⸗ 
rechtigkeit Fräftiglich iſt ausgeführet. 
Mich duͤnckt / wie ich hier einenandern 
Nebufaradan höre reden / und dag von 
wegen der nachfolgenden Vertilgung 
und gänslichen Ausſtoßung der Portu- 
gefen , welche von Batecalo, Gale , Co- 
Jumbo, Negombo xc. anhebend / letztlich 
auf ſaſnapatnam geendigt/umd alfo recht- 
fchaffen erfüllet a inden alle das Ge- 
ſchmeiß von Lortugal, mit ihrem Ge 
mängten Anhang / von wegen ihrer 
Hurerey / an Meineyd / und 
ſchelmiſchen Verraͤhterey und Mörde- 
rey zum Lande Zeylon find ausgeban⸗ 
net / ſo daß wir fie felbft gefangen und er- 
obert zum Tohren haben fehen ausge- 
hen / von Alter halb hinckend/ mit diefen 
Worten: Saon tres vezes; Dis iſt nu 
das dritte mahl daß wir aus un- 
fern Neſt verfförer werden. Und 
desgleichen hat man in Cochin zum 
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vierdten mahlgefehen. GOtt gebe aber) 
daß ſotahne Prophezey (wie leider zu 
beſorgen ſtehet) nicht auch an Uns der⸗ 
mahleins wahr werden / ſondern die 
Inſel / welche durch ſo viel Blut / Gut 
md Zeit gewonnen der Edl. Com⸗ 
panie zu einer geſegneten Krohn beftän- 
dig gereichen moͤge. 


Das V. Capitel. 


Portugeſen verlaßen Candy, Werden von 
den Zingalefen geſchlagen. Die Kaͤiſe⸗ 
rinn gefangen. Don Jan bemächtigt fich 
des gangen Reiche. Heyrahter Donna Ca- 
tharina. Jeronimo Oyiedo gefchlagen. 


Jeſen an laniere begangenen 
IMord wuſte Don Ian frefflich maseim 


zu feinem Vortheil zu gebrau Tazem 


chen/ maßen er. den Einwohnern vor- "* 
trug/imfall fie nicht bey zeiten Mittelan 
die Hand fehaffen würden / daß fie alle 
miteinander von den Portugefen , bey 
welchen noch Treu noch Glaub zufin- 
den/ gleicher geftalt würden gehandelt / 
und in aͤrger Slaverey geſetzt werden 
als zum Zeiten Raja Singa , wovon er 

Cc3 ſie 
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fie erloͤſet habe / und noch ferner zu erloͤ⸗ 
ſen entſchloſſen ſehy; welches itzund zu—⸗ 
mahl fuͤglichſt geſchehen könne / da ihnen 
Die Mittel noch nicht benommen wären: 
welches dann ein ieder für gut befand / 
und demnach angelobten Don Ian tap⸗ 
fer behzuſtehen / gleich fie vor dieſein wi⸗ 
der Raja Singa getahn hatten. 





en, De Portugeſen /als ſie zeitung be⸗ 
Sand. · kamen / daß Don lan ein gros Heerlaͤger 
verſamlet / und nach Candy im Anzug 
fen / bedachten zu spät ihre begangene 
Zohrheiten / hätten wol gewolt/ der | 
Mord au Janiere nie waͤre vorgenom⸗ 
nen worden; geftalt ſie nu gnugſam er⸗ 
meſſen Eonten/ daß ihr Fall nahe war. 
Verließen derhalben die Stadt Candy, 
und fluͤchteten nach dem Schloß Gan- 
nor, ſandten auch unterſchiedliche Boten 
nach Columbo um Huͤlfe und Entſatz. 
Deren Die Zingalefen immittels von der 
fen erholet / Portugeſen Flucht verſtaͤndigt / wa⸗ 
a ven noch mehr auf dieſelben verbittert / 


und ſchlugen einige von denjenen todt / 
welche / wie vor bemeldet / nacher Goa 
und Halalmia um Lebensmittel auswa⸗ 
ren / ſandten auch ohngefaͤhr zo Perſo⸗ 
nen / als zum Vergelt wegen der Be- 
— an ihren Weibern und Toͤch⸗ 
tern veruͤbet / ohn Naſen / Ohren / und 
Schaamheiten / alſo ſehr verſchandflec⸗ 
ket / zuruͤck / um ihren Mitgeſellen die 
Zeitung ihres Unfalls bringen. Die 
Portugeſen in dieſer Bedraͤngung we⸗ 
nig Entſatz vorhanden ſehend / entſchloß 
ſen Gannoor zu verlaßen / und ſich nacher 
Walane zu ziehen / welches ſie auf einen 
Sonntag / im Jahr r5o0 ins werk ſtell⸗ 
ten / ſo daß ſie alles umher in Brand 
ſteckten / um deſto beſſer davon zu kom—⸗ 
men; die Zingalefen dannoch / als fie 
von ihrer Flucht Kundſchaft hatten / be⸗ 
ſetzten ſie im abziehen / und fielen ihnen 
mit großer Ergrimtheit von vier Ecken 
ur guf den Leib. Die Portugeſen derge⸗ 
gen. ftalt umringet / wehrten fich zwar man- 
lich/ wurden doch letztlich gefchlagen und 

indie Flucht gebracht. Es wurden dann 

viel der Portugefifchen Soldaten 

und Oberften gefangen / und unter die- 

Die Käfer EN Auch der General Pedro Lopes, mit 
ae feinem Sohn / die Kaͤiſerinn Donna 
fangen. — Catharina,nebft einem gangen Hauffen 
von Eingebohrnen ihren Untertabnen: 
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allein der General ſtarb den dritten: 
Tagdarauf von feiner. Verwundung/ 
nachdent er Don Ian höchlich feinen: 
Sohn anbefohlen / der denjelben/einen 
Verſprechen gemaͤs nach, Columbe 
uͤberſandte. In dieſer Schlacht Frigten, 


die Candyneſen große Beute/to wolvon 
| Gewehr als Metallen Geſchuͤtz / wo 
‚durch alfd Don Ians Macht jehr verftär- 


ket ward. She 

Don Ian demnach / in Berfolgung fei- „Don Jaa 
nes Siegs bekam in kurtzen alle die um —55 
ligende Feſtungen der Portugeſen in” Rg⸗ 


‚feine Gewalt / etliche zwar mit ſtuͤr⸗ 


inender Hand / darin niemand das Le⸗ 

ben behielt; andere aber unter Ver 

gleich / die er. gar befcpeidentlich handek 

te: welches dan eine ſolcheFurcht hey den 

umligenden Koͤnigen und Printzen 

verurſachte / daß fie von ſelbſt ihm entge⸗ 

gen kamen und vielGeſchenck brachten / 

als zum Zeichen von Untertaͤhnigkeit / 

tahten auch nach Landes Manier Sam- 

bay, das iſt / ergebene Ehrerbietung / in⸗ 

dem fie mit gefaltenen Händen auf ihr 

Angeficht fielen und fich wegender Hüf 

fe / den Portugeſen bisher getahn / des 

muͤhtigſt entſchuldigten. Don Ian nach⸗ 

dem er alles an ſich gebracht / und ſich „Herrabte 

wiederum ins Reich feſt geſetzt / heyrah char. 

tet die Kaͤiſerinn Donna Catharina, die 

nicht über 12 Jahr alt war / um durch 

dieſe Vermaͤhlung feine Lande defto 

mehr gegen alle feindfälige Fuͤrfaͤlle zu 

verfichern ; welch Beylager dann mit 

fehr großen Freuden / und fieg-prächti- 

gem Staht gehalten ward. Es waͤhre⸗ 

te dieſes Hochzeitfeft wol rro Tage / in De Lonige 

welcher Zeit uͤber sooo Pagoden auf: Indien 

Dream wurden / ohn was / nach &e- fe übermiss 
rauch des Landes / von den Einwoh⸗ auf mei 

nern ward aufgebracht. Währender ""P- 

Zeit gab Don Ian viel Geſthencke an die 

Einwohner / erhub auch viel Herren/die 

ihn waren vortheilig geweſen / zugrof 

ſem Staht / die er mit viel Landen und 

Herrligkeiten begabte/ alles um die Ge⸗ 

muͤhter fo wol der Adelſchaft als Gemei 

ne an ſich zu ziehen / daß alſo die Geſchen 

ke Be) befage darüber gehaltener 

Rechnung / betrugen 968754 Pagoden , 

welche machen 48595 38 Hoͤllandiſche 

Gulden / und alſo 1943815 Keichs- 


tabler. 
Er 
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Er immittels verftärfte fein Land mit 
drey feften Schlöffern/ und bauete einen 
neuen Ballaft/ gant in Bollwerken ge- 
faffet/nebft viel andern Gebäuden und 
neuen Werfen / an welchen die Gefan- 
genen Portugefen täglich muften ar- 
beiten / und wurden ihreder Portuge⸗ 
fen Fähnlein rings um das Schloß her 
ansgehänckt/ als zum Anzeichen der er- 
haltenen Uberwindung. 

Nach dieſem Sieg damt befaß Don 

lan feine Lande eine gerasıne Zeit ingu- 

Feronimo FEIN Friede / bis daß Don Jeronimo d’O- 
en viedoponden Portugeſen für Gene⸗ 
zeyon. ral nach Zevion gefandt ward / der viel 
liſtige Anfchläge werkſtellig machte um 

die gantze Inſel in Untertähnigkeit zu 

bringen ; dergeftalt/ daß er endlich / aus 

Befehl des Königs von Spanien! 

eine große Macht von Portugeſiſchen 
Edelleuten / und Soldaten/ ſobon Goa, 

als andern Orten / längft der Indi⸗ 

fchen Kuft gelegen/ zuſanimen brachte/ 

in Meynung mit denfelbigen ins Neich 

Candy ſich einzufchleichen ; nachdent er 

die Herren von den Niedern Landen 
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durch Geſchencke umgekauft / und zufei- 
nen Dienſten gezogen hatte; ließ auch / Rageſch 
zu mehrer Beſicherung / verſcheideneFe⸗ r dor 
ſtungen und Schantzen / welche Don 
Jan hatte abwerffen laßen / wieder auf: 
bauen/ um im Nohtfalldarein zu flüch- 
ten. Don Ian ſchien fich deffen wenig an 
zu nehmen] fagte I Baft fie nur ma- 
chen / ich foll fie bald wieder um- 
werfen; nichts defto weniger verfamle- 
te er fein Volk beyeinander/und zog Don 
Ieronimo entgegen / welcher feinen Zug 
auf Walane nahin / vorhabens / wañ er die 
Hauptſtadt Candy wuͤrde uͤbermeiſtert 
haben / eine unuͤberwindliche Feſtung auf 
Ttiquenam und Palugan zu legen / als 
zumZwang der umligendengande; dem 
aber Don Jan ben zeiten vorkam / indent 
er en Portugeſen / ſobald er nur an 
fie gelangte / Eon eine Schlacht lie- 
ferte / die ſehr häftig fiel / und lange zeit 
zweifelhaftig ftund: Doch zogen endlich 
die Portugeſen den kuͤrtzern / und mu⸗ 
ſteñ reiß aus geben:welche Don Jan fünf 
Tage anemander bis vor Columbo hin: 
terfolgte ; doch als diefelben in guter 
Ord⸗ 
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Srrumaßc zurück zogen / und feft ge- 
ſchloſſen blieben / kamen fre meiftentbeils 
in Sicherung; wiewol nicht ohn Ver⸗ 
luſt von vielen Haupt und Edel-leuten/ 


benebſt daß der General Don Ieroni- nes Verſprechen von den Portugeſen 





| 
| 
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bern; die aber ſchaͤndlich gekllopfet und 
zerſtaͤubert wurden / unmittelſt vorbe⸗ 
meldter Dominicus Corre ſelbſt ge— er 
fänglich befommen/ und wider getahe mie Der 


fprehen um⸗ 
gebracht. 


mo an ſich ſelbſt ſehr gequetſchet wel in Columbo umgehracht ward; wor⸗ 
cher gleichwol vom Koͤnig zu Cota ver⸗ uͤber der Baͤiſer ſich dermaßen verſtoͤ⸗ 


borgen ward / daß er nicht it Don Ians 
Hände kam. Die Zingaleſen, wiewol 
muͤde vom nachjagen der Portugeſen 
nahmen ohnverzug die gemachten Lauf⸗ 
graben wiederum ein / und fehlugen todt 
alles was fich zuͤr wehr ftellte; daß alſo 
diefem Don leronimo in Zeifen Don 
Jans die Flügel dermaßen geftußt wor⸗ 
den / daß erben deffen Leben nichts fon- 
derlichs mehr unternommen bat: 


Das VL Capitel. 
Dominieus Corre fauft zu Don Jan über. Zie⸗ 
het als Feld-oberfter mie feinem Jäger 
nach Gale. Wird gefchlagen. Simon Corr® 
nach Columbo, Berrähterey von Emanuel 
Dias. Portugefen jämmerlich ermoroder, 

 Joris van Spilbergen in Zeylon, 


SON Zeit kam zudem Kaͤiſer 
Don Ian einer Dominicus Cor- 
re ‚fonft der Goliath genahmet/ 
ein berühmt und ftolger Kriegsmann / 
der vonden Portugeſen / mittelft ihm 
einiges Unrecht angetahn / war über 
gelaufen. Er hatte unterfchiedlichen 
Mouͤnchen ! und andern Seiftlichen 
Perſonen Nafen md Ohren abgefchnit- 
ten / und allerley Beſchimpfung an- 
getahn / um alſo fein Leid zu rächen. 
Er brachte mit fich gefänglich einen 
Drintz/ Nahmens Corke Bandaar, 
der viel Aufruhr und Berrähteren geftif 
tet hatte. Durch welches alles Don Jan 
fehr erfreuet / fette befagten Domini- 
cum Correin des Bringen Stelle / den 
er mit viel Peinigungen verdienter maß 
fen ließ umbringen. In der Huldigung / 
an den Kaͤiſer von dieſem Dominico 
Corré getahn (dem ſein Nahm ward 
veraͤndert / und genennet Idel Soria Ban- 
daar ) Mt ein ſtarker dicker Baum von 
felbft zu ſtͤcken gebrochen/ welches die 
Einwohner für ein bög Zeichen hielten; 
5 nichts defto weniger fandte der Kaͤiſer 
zebsemte © ein Lager unter diefein Dominico Cor- 


Bas cal Te, md feinem Bruder Simon Corrd, 


Dominicus 
Cori€ gehet 
übersg Don 
Tan, 


Wird zum 
Printz er⸗ 
kohcen. 


Yo 








ret befand / daß er etliche Portugefäit „Don Jen 
vor die Elefünten ließ werfen/ andern gun 1° 
auch Nafen/ Ohren/ Haͤnde / und Maͤnn⸗ 

ligkeit abſchneiden / und ſandte die alſo 

nach Columbo, mit Erklärung / imfall 

fie Portugefen ferners Die Gefangenen 

nicht in Freyheit würden ſtellen / fo folte 

ihren Gefangenen gleicher geftalt mit⸗ 
gefahren werden. 

Die Soldaten in Columbo , algfie „„efrabe 
vernahmen / wie ihre Mitbrüder fü in Columbo, 
ſchaͤndlich waren zugerichtet / wolten 
dem General den Hals brechen / als 
Urſach an ſolcher Marterey / indem er 
wider verſprochenes Geleit mehr be⸗ 
meldten Dominicum Corre ums Leben 
bringen lagen inmaßen fie alzugleich 
tiefen: Matta, matta eſte caon. Das 
iſt Schlag todt den Rund] ſchlag 
todt. Der General Don Jeronimo 
‚g’Oviedo , bey ſo ergrimmter Vermaͤß 
fenheitdes gemeinen Hauffen / ſehr be- 
ſorgt um ſein Leben / und nicht wiſſend / 
wohin er ſich wenden oder flüchten ſolte / 
rief mit vollem Halſe; Senhores Solda- - 
dos, mifericordia. Meine Herven 
Soldaten! Gnade / Gnade! Im 
mittelſt fie mit ihren Degen wweidlich 
auf ihn zuſtießen / und ihn ohn zweifel 
auf dem Platz ſolten ermordet haben / 
wo nicht die Muͤnche und Pfaffen 
mit Gefahr ihres Lebens darzwi 
gelauffen/ und mit gefaltenen Händen 
für fein Leben gebetenhätten: Senhores 
Soldados , per amor de Jefü Chrifto 
noſſo Senhor, vede que faces, naon vos 
lavais contra Coroa de Portugal, ten 
mifericordia & non faceis elta per di- 
saon. Ihr Herren Soldaten /um 
der Liebe willen Jeſu Chriſti un- 
ſers HErrn / ſehet was ihr tuht / 
und werfet euch nicht auf wider 
die Krohn Portugal / erzeiget 
Gnade / und begehet — 
taht nicht. Inzwiſchen verſteckte ſich 
beſagter General in ein Klofter/bigdie- 


als Feld oberſten / um Gale zu ero- fer Aufſtand / der gleichwol in Mi 
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waͤhrete / wieder geftillet und befriedi- | die Portugefen (wie er ihnen feftiglich ein: 
get war. bildete) nach Don Jans Tod das übrige 
Simon Cor. Wenig zeit biernach lief Simon Cor- | gante Land folten übertommen. Hier: 
nad Caum- TENKCH Columbo über/fich annehmend / auf bat Emanuel Dias eine große Sum 
* als ob er feines Bruders Tod wolte ſu | Geldes her und nach gethanem 
nzurächen. Er ward dann von den theurem Angeloben ſo auf einem ſilbern 
— treflich empfangen die | Crucißix beſchworen ward tum diefen 
ihm viel Ehr anthaten/ und nebft der Handel alſo werkfiellig zumachen] ſich 
Regirung einer gewiſſen Landſchaft ein | voran nacher Walane begeben / da er 
„ Portugefifch. Fräulein antraueten / | fich anftellen wolte / als wiederum aus 
welche folgends bey ihm ſchwanger / von | Columbo, von wegen daß er von den 
den Portugeſen in Columbo , als zur Portugeſen übel tractivet worden] 
Veiſicherung/ veriwahrlich. behalten | weggelauffen zu ſehn. 
ward; wodurch er / an ſtat ſeines Bru- raber / nachdem in Candy gekom- „Lem in 
ders Tod zu rächen] ‚den Krieg wider | men] gab dem Kaͤiſer zu vernehmen dem 
den Kaͤiſer und das Neich Candy an- | alles was er mit Don Ieronimo, Dt rucvon fr 
nahm; warnete gleichivol Don Ian, — hatte / naͤhmlich daß et der Be, 
feiner, Huf wol wahr zu nemen / nach- neral / nahe bey der Feſtung Walanc ci 
dem die Portugefen ihn aus dem wege | nen Trop Portugefifcher. Soldäten 
zu räume: ganslich. bedacht wären. | folte verborgen halten) um / ſo hald der 
Her Asifer/ biervon alſo benachrich Mord an aj. Würde vollbracht 
tiget/berabtiehlaget mit einem Emanuel | feyn / den Ort zu uͤberuunpeln / und daß 
Dias ‚der zur Zeit des Generals Pedro | zu ſolchem Ende die vorernannte Dor- 
Lopes deſſen Junge geweſen / und feit- | tugeſen eheftes tages fich anfinden jol- 
hero zinn Modeliar oder Gros edel⸗ | ten/ um alſo mit gelegenheit den Mord 
mann in Candy gemacht war. und | vollbringen zu helfen / und S. Taf. in 
viel gutes von Don Ian genoffen hatte. | den Schlafzu wiegen. Der Kaͤiſer zog 
zuertöe  Diefer Emanuel Dias nahm an nach | Dann perföhnlich mit einer guten Anzahl 
Buel dia, Columbo zugehen] und die Dortuge: | feiner beiten Soldaten bey der Nacht 
ſen zubetriegen / mit Vorgeben daß er nach der Feftung Walane; alwo die vor- 
von Candy verlaufen waͤre / wie dann bemeldte ausgemachte Portugefen er- 
niemand alsder Kaͤiſer es anders von: | fi jenen / welche von Emanuel Dias aufs 
fte) Damit. der Anfchlag_defto beſſer ſchoͤnſte empfangen/umd vor den Kaͤiſer 
möchte verholen bleiben; Kam alſo am | gebracht wurden ben fich abend fcharf: 
Dftertageim Jahr 1602. zu dem Ge: | fchneidige Japaniſche Hauer / Trafa- ‚forget 
iteral Don leronimo,, deinfelben ver- | dos genant; da fie aber angefichts vom verragen, 
feheidene Gelegenheiten an die hand ge- | der beſtellten Leibwacht wurden ange: 
bend / um —— zu ermorden / wor⸗ faſſet und gebunden; und tahten gleich 
über er ſehr willlommen war / geſtalt darauf die von der Feſtung einen Mu 
er eine Stücklein dermaßen mit gutem queten ſchuß / als zur Loſung für dieje- 
Schein zu belegen wuſte / daß ihm in | nigen/ welche im Busch verborgen la⸗ 
allem geglaubet ward: machte dem- | gen. Die Portugefen auf das em: 
„die este nach mit erſtbemeldtem Don Jeronimo | pfangene Zeichen mennten anders nicht / 
meirerng dieſen Anfchlag/daf er nebftfünfandern | dann daß die Sach volbracht waͤre / und 
sertit:  Portugefen , darunter drey Haupt | rückten eilendsnach der Feſtung hinzu; 
Teure / nahmentlich Chriftian lacobo, | allein ein verlauffener Diener warnte 
Alberto Primero , und Cafper Perere , | fie/ mit Bericht / was vorgelauffen; 
nach Candy folten kommen / umter dem | daher fie in großer Verſtoͤrung wieder 
Schein / als ob fie Abe fä- | nach) Columbo kehrten / hinterfich laß 
men / umalpdannden Käfer beyge: | fend viel Gewehr / und meift all ihr‘ 
legenheit umzubringen; mit. Berfore- | Packgut / welches unter die Soldaten 
chen / daß er/ Emanuel Dias ‚nach Boll- | ward ausgetbeilet. . 
bringung diefer Taht/dasNeichCandy' Durch diefen getreuen Dienft geriet 
eigentühtnlich beſitzen ſolte dagegen ſie Emanuel Dias in goßes Anſehen / in 








dem 
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den S. Maj ihn / nebft dem Titel | in Zeylon an/ der dann in Perſon nach 
Modeliar, oder Gros edelmann / mit Candy zog / um den Kaͤiſer zu begruͤß 
berſcheidenen Herzligkeiten beſchenckte. ſen / und im Nahmen der Hochmoͤ⸗ 
Die fünf gefangenen Portugefen aber genden Herren General Staten 
find nach langwvieriger Gefängnüß end- der Vereinigten Niederlande | und- 
{ich mit vielen Peinigungen umge Sr. Printzl.$£rcell. Mauritiuspor 
bracht worden. ⁊ au / Sr. Maj. alle Freundſchaft 
jois von Ben dieſer Zeit Fam der General ‚anzutragen. Er ward bon Dan Jan wol 
en. Toris van Spilbergen mit ‚wen Schiffen empfangen nicht allein / fondern auch 


lon, . 














mit Geſchencken verehret; ließ denimach Das VII. Eapitel, 

in des Kaͤiſers Dienft einen Erafimus | Sebald de Weert in Zeylon. Mifgnitgen 
Martens , und Mr. Hans Pempel, wel | swilchen dem Kaͤiſer und ihm. Wird 
eher trefflich auf allerhand Inftrummen- |  umgebracht.Don Jans Kranckheit und Tod. 


en fpielen konte / und zog mit grofem | Seine Qualitäten oder Befchaffenheiten. 7 
Bergnuͤgen von Matecola nach Achin , | Ach dieſem kam ScbalddeWeert, wenmzg- 
am 3. Septemb. des Jahrs 1603. ViceAdmiral Wibrands van los. 
maßen in dem Tagbuch/ ſo Davon in -Warwyk, in Zeylon , und mach» 
Druck gegeben / nach der länge zufeben | te mit dem Adifer einen Vergleich; lief 
it. Die Portugeſen waren über der | darauf fort nachAchin, um mehr Macht 
Holländer Ankunft faft betrübt / in | beyeinander zu bringen / und ländete zu 
Beforgumg / wofern diefe mit den Kaͤi | Matecola an mit fieben Schiffen / auf 
fer föltenin Berbündnüß treten fie ale» | den 26. April des Jahrs 1603. von 
dann aus diefer reichen Inſel dürften | wannen als dem KRätfer er feine An- 
vertrieben werden ; wie dann folches kunft zu wiſſen gemacht / begab ſich S. 
durch Göttliche Hülfe im Jahr 1653. | Maj. von ſtund an dahin/ um von der 
vollbracht umd geſchehen ft. vorfiehenden Berbandlung ferners IN 
ein: 





— — 
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einander zu ſprechen. Fragte demnach | vielfältige Unheil ſo obhanden fen. Fiel 
zuforderſt den Vice Admiral de Weere | damit dem Kaͤiſer zu Fuße / und taht 
wegen der Gefangenen Portugeſen, ſo nach Landes gebrauch Sambaye oder 
fie aus vier Fahrzeugen bekommen hat⸗ | untertähnige Ehrerbietung. 

Der ten; welche als er unbeſonnener weiſe Don Jan, als er dieſe Rede gehoͤret / be⸗ 
Hatte los gegeben / taht er darüber feine | rahtſchlagte mit feinen Großen / was in 
mn Entſchuldigung / mit vorwenden / diefel | dieſer Sach zu tuhn ſtuͤnde /nachdent zu⸗ 

bigen beſchehener Abrede nach nicht kon- | mahl des Ambaſſadeurs Sagen zum 
ne ausliefern: wodurch Don Ian nicht theil der Wahrheit gantz aͤhnlich fehiene/ 
wenig verſtoͤret / und zu allerhand Nach- | indem der Vice⸗Admiral de Weert 
dencken veranlaßet ward; welch Nach: | fein getahnes Verſprechen durch Losge— 
dencken zumablvermebret ward Dutch | bung der Portugefen albereit gnugſin 
des Kaͤiſers Ambaſſadeur / ſo mit | gebrochen habe; ſtellte alſo zu bedenc— 
apitge dem iceAdmiral Scbald de Weert ken / ob ihm forthin Glauben zugeben / 
I BON Achin gefommen/ berichtend / ſo oder aber alle fernere Handlung abzu— 
ze lange er bey den Hollaͤndern geweſen | ſchlagen: worauf nach uͤnterſchiedlichen 
rnichts anders verſpuͤren koͤnnen dañ daß | Rabtspflegungen beſchloſſen ward / daß 
ſie mit den Portugefen eins waͤren / und man durch alle Mittel ſolte trachten den 
ſuchten alſo durch betruͤgliche Mittel. | Dice Admiral nacher Gale zu ziehen / 
Mas. zu hintergehen und deroLande ab⸗ um / vermoͤge des Vergleichs / ſelbigen 
haͤndig zu machen; mehr / daß die gantze Ort zu belegen; und mitler zeit befpuh- 
zeit über feiner Geſantſchaft er bey den ren / wie und was geſtalt ex / de Weert, 
Hollaͤndern nichts geachtet / ſondern ſich gegen die Portugeſen betragen 
vielmehr ſchimpflich tractiret worden / und anlaßen wuͤrde. 
indem man zu merklicher Kleinachtung | _ Sebald de Weert als er zu dem Kaͤi⸗ De wen 
Sr.Kaiſ Maj.an Dero ſtat er gewe⸗ | fer kam / erſuchte und noͤhtigte S. eine, 1 
fen / die Gefangene Portugefen oben au | Maj. (nach vielen und verſcheidenen KL 
bey der Tafel / ihn aber hinter der- Hand | Gefprächen ) die Schiffe zubefichtigen / er 
geſetzet; woraus ſo wol / als daß fie auch | welches S. Maj. weigerte/angefeben/ 
die befagten Zeinde/wider Verſprechen | feine Lands-berren folches nicht ver- 
und gemachten Vertrag / los gegeben, | ftehen wolten/fey auch ohn das feine Ma⸗ 
man leichtlich ermeſſen koͤnne / wie Ne nier dergleichen zu begehren. De Weert 
fiitet wären. Ferners bezeugte dieſer Ge⸗ ſahe wol daß der Kaͤiſer nicht geſoñen in 
ſandter / wie er ſo viel verſtanden habe / | die Schiffe zu kom̃en / erſuchte demnach 
daß der Vice-Admiral den Kaͤiſer | anderweit/ S. Hof. an Strand die 
und die vornehmſten Herren wolleno- | Schiffe vonfern zu beſehen wolte kon 
tigen die Schiffe zu beſichtigen und groß men/ maßen er ji ſolchem End ein Ge 
fe Sreudenzeichen anftellen/ um alſo S. | zelt habe aufjchlagen laßen S. Maj. _ Der 
Maj in die Haͤnde zubekommen / und | darin zu bedienen; welches ihm gleich 33 
folgends die Lande zu ͤberfallen;wovon | falls ward abgeſchlagen und dem Kaͤi⸗ 
wie er an ſich ſelbſt verſichert / aſſo Kaͤiſ. fer fo viel mehr Nachdenckens machte: 
Mar. treulichſt wolle gewarnet / und und ſagte vorbemeldter Ambaſſadeur / 
erſucht haben / daß doch ja den Jollän- | der dieſer Gelegenheit wahr nahm / und 
dern nicht wolte glauben noch trauen / gegen den Dice- Admiral wegenLosge⸗ 
damitnicht Seine Perſon ſamt dero bung der Portugeſen / und ihm ange: 
Printzen und Herren moͤchten ver⸗ tahner Verachtung / mit großem Haß 
rahten / die Lande verwuͤſtet / und die eingenommen war: Sehet Ihr nu 
Gemeine inSlaverey gebracht werden; | wol / mein Gnaͤdigſter Herr / Daß 
it Vorbezeugung / ſich als ein treu mein Sagen die lautere Mahrheit 
meynender Diener feines Herm / und iſt / und er E. Maj. ſuchet ins Netz 
Vorſteher gemeiner Landes wolfahrt zu krigen / darum nehmet euch in 
hiermit erwieſen / und ſeine Pflicht beob⸗ Acht fuͤgte auch andere Reden mehr 
achtet zu haben / ſo daß ihm nachmahls | hinzu um des Kaͤiſers Nachdencken 
nicht moͤchte beygemeſſen werden das | noch weiters zu BRIEIRR 
s„)D2 
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Dewen Der Dice-Aömiral de Weert, | Kaͤiſerinn am Mann nicht gebre- 
7* der über dieſer abfchläglichen Begeg- | chen/ und en nicht begehrte 
mi Sram nung zu Unfrieden ward / gab zur Ant- | nach Galezu gehen / oder wider die 
“wort: So als S. HMlaj. nicht be | Portugefen zu fechten/bevor und ehe 
gehrte an Strand / oder auf die | S. Kaͤiſ. Mar. ihm die Ehre an- 
Schiffezu kommen / er ihm auch getahn / und Die Schiffe befichti- 
nicht wolle wider die Portugefen get haͤtte. Don Ian, derein jäher und 
Eriegenbelfen. Worüber Don Ian auf | ftrenger Mann war / entbrante durch 
de Weert zornig ward / enthielt fich dan- | diefe Rede in grimmigen Zorn nicht an 
noch /und fagte allein’ daß er mit den | derg wie ein Feur / ſtund eilends auf / mit 
Schiffen / feinem Berfprechen gemäs/ | diefen QBorten:Banda lapa mebal.dasift/ 

nacher Gale verſegeln folle / inmittelft | Bindt mir den Hund. Worauf der Wsriser 

er hinauf nach Candy zur Asiferinm Vice Admiral von vier Edelleuten fen und um: 

muͤſſe / welche / weil fein Halb-bruder | ward angefaffet/ die ihn wolten feftma: Sn” 

Cenuwieraat Adafcyn auf die Gränß- | chen; nachdem er fich aber zur Wehr 
wehren verreifet/ alleinig wäre/ von ſtellte / und nach feinem Degen griff / auch 
warnen fich eilen wolle mit der gangen | eingros Geſchrey machte / um von feinen 
Macht bald zufolgen. Leuten Hülfe zu bekommen (die aber] 
dehtet im Sebald de Weert, der eing zu viel ge⸗ aufBegehrendes Kaͤiſers an Strand 
Wensruns, truncken / gab unbedachtſam zur Ant- | geblieben twaren) wird er immittelſt von 
—— her⸗ wort / jEs wiirde erachtlich det Binten gefaffet! und ihm mit einem brei⸗ 


c 





rte] 
Printz vonOve,hinterbringen durfte. | wie es unmöglich geweſen / angeſehen er 
Don Ian war hierüber fehr entſtellet | fein Gewehr gezucket; Bi ei 

ei 


Inſel ZEYLON. 213 


Weiler dañ todt iſt / wol / ſo ſchlagt ſeyn, das iſt Dielgeliebte Kaͤiſerinn. 
ven Reſt auch todt / damit ſie einer / Don lan war ein tapferer mwolgeüb- „Sen: Ve · 
ley Lohn mit ihrem Meiſter be: | ter Kriegsmann / allermaßen fein Leben ed 

Die übrigen kommen. Welches auch alſofort voll | gnugſam ausgewieſen: er war lang von Hier. 

Boräncer , bracht ward/ fo daß von denen Perſo⸗ Perſon / und wolgeftalt von Sliedmaf- 

dit, nen/ die mit dem Dice-Ydmiral an ſen / ſchwartz von Farbe / grob und faft 

Land waren/alleinein Jung überblieb / gefährfam von Sprache; er hatte grof- 
Nahmens Ifaae Plevier, pon Vliffingen, ſe Schäße von Geld und Kleinodien 
den der Kaͤiſer bey fich behielt / und noch | verſamlet / und bauete viel Feſtungen / 
den 22. November 1614. in Sr. | Euftgärten/ und Herbergen für den rei 
Maj. Dienften gewefen ; außer daß | enden Mann / beh den Zingaleſen Am- 
auchnocheinige mit fehrwinmen andie | bolan, das iſt / Rubplätze/genant. Er 
Schiffe ihr Leben gerettet haben. Der | hielt fürtreffliche Ordnung in feiner Re: 
Kaꝛiſer / nachdem dieſes alfo geſchehen | girung/ war ftreng und ımverfühnlich 
zog nach Candy, umdfandte andie Ober- | gegen Die Verbrecher / und wiederum 
haͤupter der Schiffe ein Brieflein mit | anderſeits uͤberaus mild in Belohnung 
diefen wenig Worten in Porengefi- | derjenigen/ welche in Bürgerfichen oder 
ſcher Sprache : Que bebem vinho , | Krieges-fachen etwas fonderliches und 
noahebon. Deos fesjufticia. fe quifie- gutes haften ausgerichtet / alſo er dieſel⸗ 
res pas, pas; fequires guerra, guerra, hen mit Geld) Ehre / und Aemtern reich- 
Dasift: Wer Wein trinckt / iſt nicht | lich beſchenckte. Er war ein hauptklu— 
gut / darum ſo hat GOtt Gericht ger durchſchliffener Stahtsmann / und 
geuͤbet; imfall ihr nun Friede be wuſte mit allen Ausheimiſchen Koͤni⸗ 
ad 9 iſts Friede : wo aber gen und Fuͤrſten Freundſchaft und 
Krieg / Krieg. —* uͤndnuͤß zu halten / außer mit den 
„oo m, Don Ian hat hiernach weniggeit mehr | Portugeſen / auf die er ſtaͤts / von we⸗ 
elebet / maßen er in eine große hitzige gen ihrer Macht in Zeylon, ein gram̃⸗ 
ranckheit fiel / da er innerlich einen ſol⸗ I wachendes Auge hatte / umd ihr 
gesamt chen unleidlichen Brand hatte/ daß ſtats | abgejagter Feind war. Er trieb dag 
an kaltem Waffer muſte ligen / und dan Geſpoͤn mit allem Gottesdienft / und 
noch dadurch Feine Linderung Erigen ließ den einen ieden feines gefaliens ü- 
fonte. Sein Trinckwaſſer ward geholet | ben; war alfp in allen Stücken ein voll⸗ 
aus einem Bach / genant Halgradoje, | komner Hofmann. 
zwiſchen der Landſchaft Ouve ‚und Ma-| Nachdemdie Ausfahrt undBegräb- „Fest 
iarette, welches an fich ſelbſt ſo kalt / daß nuͤß des Kaͤiſers mit vortreff lichem Herren die 
mans nicht wol im Munde leiden kan / großen Pracht und Staht vollbracht 33%, 
noch gleichwol vermochte dieſes Waſſer war / trenneten ſich die großen Herren / ben. 
feinen Brand nicht zu kuͤhlen. Er be ein ieder mit feinem Anhang / voneinan 
SR zum öftern die Niederlaͤnder / der / indem ieglicher aufdie Krohn fein 

welche unfchuldig waͤren umgebracht / | Abfehen hatte. Der mächtigfte unter 
allein der Vice Admiral de Weert, |denfelben war der Printz wort Ouve, 
fagte er / hätte es wol verdient gehabt. der fich alfo öffentlich zum Kaͤiſer auf: 

Er fonte die gantze Zeit feines Lagers nie | warf; hierwider ftellte fich Cenuwieraar, 
nicht ruhen / noch einige Anſtalt im Reich | Don Ians Stiefbruder/ mit Borgeben/ 
machen / von wegen ımerträglicher |feines Bruders nachgelaßenen Sohn! 

Irte von Pein / die ihm endlich / im Fahr 1604. der annoch jung war / in feinem Erbrecht 
das Leben nahm. Er hinterließ einen zu beſchirmen / bis zur Zeit er muͤndig 

Seine Kin · Sohn / Nahmens Mahaſtanne Adaſcyn, worden / alsdann ſelbſt dag Reich zure- 

— und zwoToͤchter / die eine Soria Mabada-giren annehmen koͤnte. Allein Bonna „Meder 
feyn, oder Vielgeliebter Sonnen | Catharina ‚die dis alles wol einfahe/fätze unrina ge 
ſchein / die ander Cathan Adaſcyn, das | te fichfelbft als Regentinn und Mut- ""* 
iſt Dielgeliebter Friede / welche er. ge- | ter des jungen Kaͤiſers aufden Reiche: 
zeuget hatte mit Donna Catharina, auf ſtuhl / und lief etliche der vornehmften 
Zingaleſiſch genanfMahabandigeAda- |Aufiwiegler aus a mittel — 
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durch alſo dieſer Aufſtand und angan- | 
gener einlandicher Krieg aufeine Kleine 
zeit geftillet/ / und alles in Ruh und 
Friede gebracht ward. 


Das VIII. Capitel. 

Vnruh unter den Zeylonſchen Herren. 
Printz von Ouve durch Cenuwieraat 
umgebracht; der die Raͤiſerinn Donna 
Catharina heyrahtet. 


S Vortugeſen / über dem 





Pottugefen 


Tod des Kaͤiſers Don Ian fehr 


bieten der 3 ‚Jan 
pn erfreuet / ſandten verfeheidene 
beduns Poſten nacher Goa, um den Unter⸗ 


Befchreibung der 





feasfgräge. koͤnig davon zu benachrichtigen / wel 
cher von Meynung ward / mit der Kaͤi⸗ 
ſerinn ein Verbuͤndnuͤß einzugehen / um 
allein durch dis Mittel die gantze Inſel 
fauberlich unter feine Gewalt zu brin- 
gen. Allein Donna Catharina, alsihre 
Erblande ſelbſt zuregivengeneiget/ be- 
danckte fichdiefes Anerbieteng ; welches 


dam verurfachte/ / daß die Niedern P 


Bande mittelſt viel liſtiger Practiken / 

ſich mehrentheils an die Portugeſen 

verbunden / um von den Raubereyen / 

zwingen und dringen des Printzen 

Aa, Von Ouve, als auch des Kaͤiſers Bru 

zu) snifhen der / Die beyde auf ein neues nach dem 

vor t Reich ſtunden / und den Einwohnern 

* derer Landen großen Uberlaſt antahten / 
dergeſtalt befreyet zu werden. 

Dieſer einlaͤndiſche Krieg bekuͤm̃erte 
die Kaͤiſerinn haͤftig / in Beſorgung / ſo 
bald eine oder die andere Partey ſolte 
die Uberhand bekommen / vonder Negi- 
rung verſtoßen zu werden. Derhalben 
fie allenden Herren ſamt und ſonders 
auf einen allgemeinen Landtag gen Ho- 
fe entbot / die auf ihr Befehl auch alle er⸗ 


Sie wer⸗ 
den beyde 
nach Hofe 
entboten. 








ſchienen / außer vorbeſagten Printz 

von Ouve, und Cenuwieraat Adaſcyn; 

welche dahero durch oͤffentliche Bann⸗ 

briefe fir Verraͤhter erklaͤret / und alle 

ihre Güter eingezogen wurden. Doch 
Cenuwieraat Adafcyn verantwortet fich 

nach und nach ſo wol / daß er frey erkant 

ni ward; wie dann auch der Printz von 
oefytohen Ouve, durch Fuͤrbitte der vornehm⸗ 
ſten Herren Verzeihungsbriefe los Erig- 

te; daß alſo beyde dieſe Printzen den 

Krieg fahren ließen und fish zu Hofe ein- 
funden / bey ſich habend viel Volks zu 

ihrer Beſicherung / indem keine Partey 

der andern trauete: endlich nahm ihm 





Prinz von 


der Printz von Ouve vor / ben Endi- „Prim 
gung dieſes Landtages den Cenuwie- igm für Ce- 
raat Durch zu ſtoßen / folgends die Kaͤi zu bringen. 
ſerinn zu heyrahten / und ſich alſo ing 

Reich feſt zu ſetzen. Cenuwieraat hatte 
hiervon etwas Wind gekrigt / doch ließ 
ſich im geringſten nichts merken erzeigte 
vielmehr dem Printz von Ouve alle 
große Freundſchaft / um denfelben de: 
fo ſicherer in Schlaf zu wiegen / undan 
ihm zu vollbringen / was er ſeiner Per⸗ 
ſon zugedacht hatte. Zu ſolchem Ende 
machte er Verbuͤndnuͤß mit allen den 
großen Herren / die ihm wol gewogen / 
und um ſo viel leichter disfalls auf ſeine 
Seite gebracht waren. 

Als denmach dieſe beyden Prin⸗ 6 
tzen miteinander gen Hofe gangen] wigwg. 
um bey der Kaͤiſerinn Abfchied zu 
nehmen / und an das Auferfte Tohr 
des Ballafts gekommen / nöhtigte der 
rintz von Ouve den Bring Cenu- 
wieraat den Vortrit zu nehmen dann 
ee er) FE: Excell. gebůhret die 
Ehre / als von Kriftelichem Ge⸗ 
bluͤht entſproſſen Welches beſagter 
Printz Cenuwieraat weigerte / ſagend⸗ 

E. Excell. komt die Ehre zu von 
wegen ihres Alters. Endlich nach 
beyderfeits langem entfehuldigen trat 
der Printz von Ouve voraus / der | 
dam von Cenuwieraat alſofort Dutch Died ers, 
ftochen ward / mit diefen Worten: Ki wire 
da / du falſcher Verraͤhter; und da⸗ Pi 
mit machte er ſich ſamt ſeinem Volk von 
ſtund an aus der Stadt. Des Prin⸗ 
tzen von Ouve feine Leute / wie fie ihren 
Herm ermordet faben/ nahmen die 
Flucht / und rieffen/ Verraht / Der: 
raht! Worüber alebald ein gros Ge⸗ 
ſchrey und Auflauf in der Stadt ent „Brofer 
ſtund / ſo daß einander todtſchlug WAS Candy über 
ſich gutraf / und meynte ein ieder / die MTmMorde“ 
Kaͤiſerinn waͤre ermordet; als aber 
dieſelbe ſich fuͤr dem Volk ſehen ließ / 
ward dadurch der Aufruhr in etwas ge⸗ 
ſtillet; iedoch rief ein ieder / daß man 
dem Printz Cenuwieraat ſolte nachja⸗ 
gen / weil er den Printz von Ouve 
ums Leben gebracht. Die Kaͤiſerinn / 
in Beyſorge / hierdurch mehr Unheil Aura vie 
entſtehen durfte / ließ ben Leibesftrafe Kalten | 
verbieten / daß niemand unterfteben fol wuse, 
te gegen den Printz Cenuwieraat das 

ge⸗ 
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Inſel ZE 

geringfie porzunehmen/mit Erklärung 
as Umbringen des Printzen von 
Ouve durch ihr Befehl gefebehen ſey; 
womit die Gemeine fich zufrieden gab. 
Die RKaͤiſerinn nichts deſto weniger 
war innerlich (wiewol fich vor dem 
Volk anders stellte) uͤber dieſem Mord 
an dem Printz beſchehen / allerdings 
verftöret/ auch dahin bedacht / wie fol 
ches zu gelegner Zeit an dem Printz 
Cenuwieraat rächen wolte ; welcher/ 
hiervon durch feine Freunde gewarnet / 
feiner Hut wol wahr nah; auch zufür- 
derſt mit großem Erweis dartaht / daß 
ſolches zur gemeinen Landes wolfahrt / 
Erhaltung des Reichs / md Fuͤrſtand 
J. Majeſtaͤt und dero Kinder / ge 
tab babe; ſo daß durch Zwiſchenſpre⸗ 
chen einiger Herven/ endlich eine Hey 
raht zwifchen der Kaͤiſerinn Donna 
X Catharina und vorbeſagtem Cenuwie- 
Donna ca raat Adaſcyn getroffen ward / damit das 


tharina, 


Cenuwie- 
raat entfchufs 
digt ſich. 


werden. Cenuwieraar ward bei feiner 

Kroͤhnung genant Camapati Mahada- 

ſcyn, welchen Titel oder Nahmen alle 

vorhergehende Kaͤiſer geführet haben. 

Er nun / nachdem fich im Reich be- 

ſtaͤtigt befand / fürchte Freundſchaft bey 

den Niederlaͤndern / um mit denfelben 

in ein gemein Verbuͤndnuͤß von Hülfe 

widerdie Portugeſen zu treten / maſ 

fen hiernächft im Setfälg dieſer Be⸗ 
ſchreibung ſoll angezeiget werden. 

Es geſchach dann um dieſe Zeit / nach⸗ 

Hin dem die Hochmoͤgenden Herren Ge⸗ 

nen neral Staten der Dereinigten Nie 

338 von derlande / mit dein Ertz Hertzog 

Bau Abertus, und Ifabella Clara Eugenia, 

fand. Infantin von Spanjen / im Jahr 

1609. einen Stillftand auf 12 Jahr ge- 

ſchloſſen / mit Erklaͤrung / derfelbe gleich- 

falls in Oſt · Indien mit ſtat haben 

olte / daß dahero die Herren Bewend⸗ 

aber der OſtIndiſchen Geſell 

ſchaft ſaͤmtlich gleiche Mittel anwand⸗ 

ten / um ihren Staht waͤhrender Zeit die⸗ 

ſes Stillſtandes moͤglichſt zu beſichern / 

erſuchten alſo zu ſolchem Ende wolge⸗ 

meldte Hochmoͤg Herren General 

Staten und .Prĩntʒl. Excell. aum 

Fuͤrſchreiben an alle Indiſche Koͤni⸗ 

ge / Printzen / und Potentaten / um 


mit denfelbigen gewiſſe Berhandlungen unserkennere für Freye Lande / dar⸗ 


VLON. 


Reich in Fried und Ruh moͤchte regiret 
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| aufzurichten / und an IHochmoͤg. Sie 

deſto mehr zu verbinden : welche Brie 

ſe / nebſt den Artikeln / von den Herren 
Bewendhabern init einem Jagſchiff / 

der Haſenwind genant / worauf O- 
berhaͤupt war wemmer van Berchem, 

nach Indien zugeſandt wurden. Mau 
ruͤſtete mitler weile eine Schiffsflotte 
zu / unter dem Gebiet des erſten Gou 
verneurs General Pieter Both, welche Saen 
den 30. Januar. aus Niederland si Br“, 
Segelgangen / fülgends den 18. YToyp. Inder mi 
zu Bantam wol angekommen iſt / mit in 
tru&tion von den Hogmoͤg. Herren 
General Staten WS. Drinssi. 
Excell. um mit allen Koͤnigen und 
Printzen fefte Verbuͤndnuͤſſe zu ma- 

chen/ und rege vonden Portugeſen 
abzufchneiden/ benebſt auch ders Hand 
lungen / ſo viel moͤglich / zu verhindern. 


Das IX. Capitel. 
Briefe / der Herren Staten / und Prinz 
Mauritz, mit Marcellus de Boſchhouwer 
an den Kaͤiſer von Zeylou uͤber ſandt. 


Er Inhalt derer Briefe / ſo von 


an Hogmoͤgenheit und 


w 





Ihro 
Printʒl Excell.an den Kaͤi⸗ 
fer von Zeylon waren abgefaͤrtigt / 
verlautet / wie folget: 
Grosmaͤchtiger Koͤnig: 
ES bat dem Ewigen Allınäch- Brit son 
tigen GOtt / nach jeiner Goͤttli &27., 
chen Gnade / gefallen / unſere Waf vn Fan, 
fen / fuͤr die Rechte und Freyheiten 
unſers Vaterlandes / gegen den 
Koͤnig von Hifpanjen und Portugal 
zur hand genommen / dergeſtalt zu 
beſegnen / daß / nach einem blutigen 
Kriege von ohngefaͤhr NJahren / 
ozur See / als zu Lande unnach⸗ 
aͤßig gefuͤhrt / ſelbiger Koͤnig / nach 
dem er geſehen unſere EKintracht/ 
Macht und Vollſtaͤndigkeit / und 
daß wir uns von Zeit 31 Zeit ver⸗ 
Se durch Freundschaft und 
erbuͤndnuͤſſe mit ſehr maͤchti 
gen K oͤnigen und Potentaten /un- 
fern Nachbarn / endlich fuͤr gut be- 
funden hat / uns anzutragen das⸗ 
jenige / warum wir in den Krieg 
getreten waren /naͤhmlich / daß er 


| 





an 
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an er nichts zu fischen babe/ und 
daß er nicht abgeneigt waͤre / mit 
uns einen an Frieden / oder ei 
nen Stillſtand auf viel Jahr zu 
machen : Welche Anbietungen / 
nachdem fie bey uns als Goͤttlich 
und ebrlich angenommen | find 


Darauf ſofort / mit Rabe und Der- | $ 


ſtaͤndigung von vorbemeldten 
Koͤnigen und Potentaten / unſre 
Galeen mit dem Koͤnig vonSpanjen 


undbortugal, und denSeinen / in Un 


terhandlung getreten / und haben 
mit demſelben endlich den og. April , 
letzt verwichen / einen Stillſtand 
auf Zeit von 12, Jahren gefchlof- 
fen ; Darin wir für unfern Staht 
und EXingeſeſſene bedungen ba- 
ben / sicht allein freye Yandlung 





Schif fahrt / und Kaufmanſchaͤf 
ten in allen ſeinen Reichen und 
Landen / und mit allen Voͤlkern / in 
und mit welchen wir oder die un- 
— Schiffart und Handel ge⸗ 

abt haben vor dem Kriege; ſon⸗ 
dern guch um und um / und ohn ei⸗ 
nige Ausnahme / in allen Koͤnig 
reichen und Landen / und mit allen 
Koͤnigen Potentaten / Printzen / 
und Dölkeen; mit ausdruͤcklicher 
Anfuge / Daß der König von Span- 
jen und Portugal, feine Ariegsbeam- 
ten / und Unterfaßen/ md alle dieje 
nigen / daruͤber er zu gebieten / aus 
urſach gedachter Schiffahrten 
und Handlungen / entweder vor⸗ 
hin en oder noch zu tuhn / un 
ſern Unterſaßen / noch denen Koͤni 
gen Printzen / Potentaten und 
Voͤlkern / mit welchen wir gehan 
delt und tractiret haben / oder noch 
handeln und tractiren moͤchten / di- 
recte oder in girecte, nicht ſollen moͤ 
gen einige — oder Belei⸗ 
digung zufügen. Daß auch JE. 
Majeſtãt / wieingleichen auch an- 
dere Könige / Printzen/ Potenta- 
ten / Hohe Standsperfonen/ Re 
airungen / und Voͤlker / fo in In- 
dien, als andern Landen / in fol- 
chen gemachten Stillftand von 
12 aren mituns einbegriffen/und 
gegen die Feindtaͤhtigkeiten / ſo aus 
Urſach unferer Freundſchaft und 





Handlung entſtehen möchten] ver 


ficherg feyn : So dann auch cr- 
was von wegen des Koͤnigs in 
Spanjen und Portugal wider JE. 
Maj. dero Unterfaßen und Lan⸗ 
de / fofern ſie mit uns und unfern 
ER in Derbundniß/ 
freundſchaft / und freyer Schif 
fahre und Handlung verbleiben / 
directe zu See oder Lande ſolte 
vorgenommen werden (welches 
wir / vermittelſt des hohen und 
theuren Verſprechens / durch ſeine 
Hand und Siegel bekraͤftiget / 
nicht glauben wollen) ſo mag E 
MNaſ ſich wol verſichert halten] 
daß es uns weder an Willen / noch 
Macht / noch Mitteln von Schif⸗ 
fen / Gelcbünz Kriegsruͤſtung / 
oder Volk / ſo wol von unſern eige⸗ 
nen Landen / als von denen Koͤni 
gen / Potentaten / Printzen / und 
andern undegepeſe die uns 
verſprochen haben / vorheſagten 
Stillſtand /in allen Stucken / und 
nahmentlich in E. Maj. Landen 
und Unter ſaßen / als auch bey an 
dern Boͤnigen Potentaten/ Prin 
tzen / Repuͤbliken / und Voͤlkern / ſo 
in Indien, als unter allen andern Re 
genten / zu handhaben und erhal 
ten / nicht wird gebrechen um SE. 
Myaj dero Landen / und Unterſaſ⸗ 
ſen beyzuſtehen / ——— 
allem Unrecht abzuhelfen; und al 
ſo was von unfertwegen mit JE. 
Mai. — iſt / und ferner 
moͤchte gehandelt werden / vermoͤ⸗ 
Pe zuunterhalten. Wir wol- 
en. nicht zweifeln / es werden eini- 
ge Ereaturen und Amtner vorbe- 
meldten Königs von Spanjen und 
Portugal, fich bearbeiten / um JE. 
Maj und Dero Untertabnen / ſo 
dann auch Königen / Printzen / 
Republiken / und Voͤlkern / eine an 
dere Einbildung und Verſtand 
von beſagter Handlung einzu- 
pflantzen: allein wir verfichern SE. 
al. mit dieſem von aufrichtiger 
Wahrheit / und unſerer ungefälfch- 


ten Meynung / worauf Dieſelbe / 

und ihre Unter ſaßen wie ingleichen 

andere Boͤnige / Printzen / Poten 
—* 


taten 
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taten/ Republiken/ und Dölker fe ſo gefegnet bat / daß wie unſern 
ſtiglich trauen — und erfir Feind zu einem Zwölfjährigen Still 
chen wir JE. Maj. affelbigge alſo | Htand der Warfenbaben gezwungen: 
ficherlich zu glauben/und uns/famt | welcher durch Zwifchenfprechen 
unſern Unterfaßen/ ihre Freund- |unferer benachbarten Roͤnigen 
Schaft zu unterhalten! audy die auch letztlich vollzogen iff ; und 
Schiffahrt / Handlung / und | nachdem vorbefagter Rönig allein 
Baufmannſchaft mit uns in aller | Krieg und Zerräftung gefucht / ſo 
Freundſchaft und Aufrichtigkeit | haben wir geuerheilet/ da er fol- 
von zeit zu zeit zu vermehren: Wir ches getahm um dadurch EMaj. 
und die unſern ſollen desgleichen als von unſer Huͤlf entbloͤßet ſamt 
tuhn und vertrauen daß der Evi. | andern Koͤnigen daſelbſt / unſern 
ge Allmaͤchtige GOtt / der ein Koͤ Freunden / beiio beſſer zu mögen 
nig iſt aller Koͤnige / und ein Ken | überfallen; haben slfo mit ihm kei⸗ 
ner aller Hertzen Aufrichtigkeit | nen Stillffand von Waffen wol: 
werde E. Maſ. Uns/undallerfeits | len eingehen / ohn E. Maj mit dar- 
Untertahnen geſamtlich in ſeiner in zu begreiffen daß er dieſelbe / noch 
heiligen Bewahrung erhalten / und keinen von unſern Freunden foll 
durch feine Gnade aͤn Macht und | mögen befchädigen, worauf der 
Wolfaber vermehren. Gegeben im Suse neebofen iſt / dergeſtalt 
Haag den 15. Scptemb. im Jahr 1609. | daß wir / und alle unfere Freunde 
— EHE fortan alle Orte beſegeln moͤgen / 
A. Coenders, ohn Daß die Portugefen ſolches 














Beſſer nieden ſtund / hindern follen oder wollen; mit 
| JEinfügung / Daß fo fie E. Maj. 

3. Mobeit oberiemanb von ann Sesuın 
Wol zugetahne Freunde / die Sta⸗ folten Eommen zu befchädigen / 


ten General der Vereinigten wir daſſelbige als an uns getahn 
Niederlande; Auf Order und zu ſeyn halten ſollen. Worzu wir 
Befehl Derſelben dann uns allezeit werden bereit 
C. Aertzen. | balten/ um E. Maj. und unfern 

| Freunden dengetabnen Schaden 
Mauritius , Printz von Uranjen / raͤchen zu helfen. Wir achten / daß 

Graf von Naſſau I Catzenelle- | bemeldter Koͤnig bey ſotahnem 

bogen / Dieſt / Vianden / Meurs | eingegangenem and nichts 

arkgraf von Vere und Dlif anders im Sinn habe dann mit al⸗ 

fingen! Gouverneur / Capitaͤin | lee Liſt uns und E. Maj. zu kraͤnc⸗ 

und Admiral General von | Een / darum wir uns von nun an 
Gelderland |, Holland | See: wol vorzuſehen haben damit wir: 

land / Veft- Friesland | Zutfen | von ihm nicht mögen betrogen 

Utrecht / und Uber-Iffel/zc. werden:dañ nu ſolches mit Waffen 

ER nicht Fan gefcheben / fo ſtehet zu be- 
Grosmächtiger König: dengken / daß ex allen Betrug und 

Zeit von GOtt bewahre E. Rs. Maje Liſtigkeit wird anwenden / um zu 
eaNſtat und gebe derſelben Glůck feinem Vornehmen zu gelangen; 
*oaͤget. auf Erden. Wir haben lange Zeit — * wir unſern Gouverneur 
der Krieg wider den König von baben befehliget/ mit E. Maj. zu 
Portugal geführet/ und feinem Dor- | handeln / und Mittel zu ſuchen / 
nehmen gegengeftanden/inmaßen | wie man. am, beften de en ihre 
E.Maß auch getahn hat feit daß | Handlung möge Do Ich tuhn / 

er derofelben Staht zuüberfällen und zuſammen verbunden bleiben/ 
vermeynet bat; ſo daß unferelDaf: | nachdem wir auf dns Wort un- 

fen als zugleich wider ihn geworfen | fers verbundenen Gegentheils 

find / die der Große GOttauch al- | nicht er vertrauen und 

„> » 14 nen 
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bauen koͤnnen. Wir haben nicht 
wollen vorgeben / daß ſeine Unter⸗ 
ſaßen nicht ſolten mögen auf Zey⸗ 
lon handeln / ſondern daſſelbe in JE. 
Maj. Diſcreuon geſtellet / vertrauen 


Beſchreibung der 


weißen Gewand bedeckte; traten auch 
folgends in Unterhandlung / ſo daß den 
11.{1aji eingewiffer Schluß und Ver⸗ 
buͤndnuͤß getroffen ward / deſſen Inhalt 
kuͤrtzlich iſt wie folget: 


immittelſt / E Maj. nach Dero 
Weisheit und Verſtand / darin zu 
unfer Erfreuung handeln werde/ 
damit Die Portugefen unſer feſtes 


Verbuͤnd⸗ 


— nüß groifchen 


As Verbuͤndnuͤß ſoll feſt und 
F,unverbruͤchlich ſeyn. dem Küler 
„2. Alle vorhero veruͤbte Feindtaͤh tänternge 


„tigfeiten follen aufhören / und zugleich """ 


Verbuͤndnuͤß nicht zertrennen moͤ⸗ 
gen : worzu GOtt feinen Segen 
verleihe / zur Ehre feines heiligen 

Nahmens / und Dermebrung E. 

Maj. und unſerer lieben Unter⸗ 

tahnen. 

Maurice de Naſſau. 
Ins Grafenhage / den 
5. Octob. 1609. 
Die Auffchrift war: 

Dem Durchlauchtigen / Hochge⸗ 
bohrnen Kaͤiſer von Zeylon, 
König von Candy, Trinquencma- 
le , Jafnapatnam , Sette Corlas, Ma- 
naar, Chilau, Cota, Batecalo , Punte 
Gale ‚unferm Herrn / und wehr⸗ 
tem Bruder in Waffen. 


Diefe Briefe / als ſie mit dem Jag- 
ſchiff der Windhund genahmt / auf 
der Kuſt Coromandel angekommen / 
hat der Vorſitzer von wegen der Oſt 
Indiſchen Geſellſchaft Nahınens 

oan van Wefik , fuͤr gut befunden / 
ſelbige zu Dienſt wolgemeldter Com⸗ 
panie ins werk zu ſtellen; worzu er nach 
Zeylon obordnete einen Marcellus de 





„vergeſſen ſeyn. 

„3. Sp der Portugees S. Maj. 
„ſolte kommen zu beleidigen /ſollen die 
Edl.Herren Staten St. Maj. 
„init allen Kriegs-mitten behuͤlfſam 
„ſeyn / amd aufdas Fräftigfte beyſtehen. 

„4 &. Mai. follzulafen/ daß wir 
„eine Zeitung auf Cotiarum moͤgen ma⸗ 
„ chen/ ſo doch / daß der König von Co- 
„tiarum feine Zölle / Früchte / und Ein 
„Eonmmen behalten ſoll. 

„5. Der Kötfer ſoll nohtwendige 
„ Materialien von Kalk und Steinen zu 
„Auf bauung vorbeimeldtereftung an⸗ 
„berichaffen; als auch. Colys oder Ar⸗ 
„beiter / die bey der E. Companie fol 
len bezahlet werden. 

„6. S. Maj. ſoll in Candy, und 
„andern Orten (zur Verſicherung der 
E. Companie Kaufinannfchaften) 
darob ſeyn / daß ſteinerne Packhaͤuſer 
gemacht werden / um vor dem Brand 
geſichert zu ſeyn. 

„7. &. Maj ſoll unſere Schiffe 
„und Volk mit aller Macht wider der 
„Portugefen Gewalt ſuchen zu befchir- 





Marceliosae Bofchhouwer/ Unterfaufinan/ mit dem 
u me Schiff! der en Leu / unter 
Suefen na· Der Flagge des Generals Pieter Both 
pon Amersfort , anhin gekommen. 


cher Zeylon 
bgefärtigt. 
Das X. Eapitel. 
Marcellus de Bofchhouwer fomt in Candy, 


Seine Handlung und Contra& mit dem 
Käiſer. 


Erſelbe iſt daun den . Martii 

9) 1612. be) S. Baiſerl. Maj. 
Cenuwieraat Adafcyn , in der 
Hauptſtadt Candy erfchienen; und hat 
St. Maj. die vorgemeldten Briefe 
überliefert / welchen der Kaͤiſer erfreu 
lich empfing / und neben fich auf einen 
verguͤldten Stuhl fuͤhrte / und mit einen 


„men : und alſo ſollen gleichfalls an der 
„andern Seiten die Niederlaͤnder mit 
„allen Kraͤften tuhn. 

„8. S. Maj ſoll / in Kriegsſachen / 
„ſo zwiſchen uns gemein / nichts vorneh⸗ 
„men / ſonder Kundſchaft und Vorwiſ 
„sender Herren Beamten ſo in Dienſt 
„der E. Companie ſich alda befinden; 
„zu welchen Ende in St. Maj. 
Kriegsrtaht zween Niederlaͤnder fol- 
len fißen/ un alle Sachen von Krieg 
„mit gemeinem Schluß abzuhandeln. 

»9% &. Mas. foll gehalten ſeyn / 
„die Kaufinannsgüter durch laſttra— 
„gende Thiere hinauf führen zu laßen / 
„amd die gekaufte Waaren wiederum 
„anf den Strand in Cotiarum ( 7— 

1: 
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„Unkoftender SE. Lompante) zu brin- 
„gen. 

„10. Bey Verungluͤcken von Schif 
„fen / Sloepen / und Boͤhtchen / ſollen 
„Sr.Maj .Untertahnen gehalten ſeyn 
„die Guͤter zu bergen / und ſonder Unko— 
„ſten uns wieder in Handen zu liefern. 

„ır. Die Niederlaͤnder ſollen mit 


„Frieden ihre Güter mögen aus dem | 


„Lande führen / fonder einigen Zoll zu 
„bezahlen. | 

„ı2. Ale md iede Str. Maj. Un 
„tertahnen / ohn Unterſcheid / ſollen mit 
„der E. Companie unverhindert moͤ⸗ 
„gen handeln. 

„13. ©. Raͤiſerl. Maj. ſoll alle 
Freindigkeiten und ungemeine Dinge / 
„aus Niederland kommend / anneh⸗ 
„men in ſolchem Preis / als mit der JE. 
Companie in Vertauſchung ande⸗ 
„rer Waaren wird koͤnnen uͤberein 
„kommen. 

314. S. Maj .ſoll jährlich fo viel 
„von dem beiten Kaneel an die JE. 


„Companie liefern/ als zu bekommen 


„ſeyn wird; und diefer Kaneel ſoll ent⸗ 
„weder mit bahrem Gelde / oder mit an- 
dern Kaufmannſchaften bezahlet wer⸗ 
„den / in einem geſetztem Preis / der um: 
„tereinander ſoll getroffen werden. 


„ı5. Manfollkeinen andern Berfo- 
„nen / die in Befchlieh von Kaufmann⸗ 
„haft mitden Niederlaͤndern getre: 
„tenfind/ einige Güter ausliefern moͤ⸗ 
„gen/ ehe und bevor den Niederlaͤn 
„diſchen Handlern Volltuhung ge 
„ſchehen; und fo hierin das Gegentheil 
„solte befinden werden / daß man frey 
„fo wol ihre Güter als Berfonen foll 
„mögen antaften/ um aljo diefelbigen 
„zullnterhaltung des Berbundnüf zu 
„zwingen. 

„16. S. Maj. ſoll kein Euro⸗ 
„paͤiſch Volk in feinen Landen lafen 
„handeln / außer Pefehl und Order von 
5 be nochmög. udS.Printzl. 
„Eteell...: »- 

„1. SL]. ll zum Bauen der 
» Schiffe / Jachten / und anderer Fahr—⸗ 
„zeuge / eine gute Anzahl von bequamen 
„Holtz beſchicken / und Verſehung tuhn / 
daß ſolches an Strand gebracht werde. 
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„18. Alle Gefangene von beyden 
Seiten ſollen los gegeben werden/und 
„bölfige Freyheit bekommen. 

19. Den Niederlaͤndiſchen Die- 
„nern ſoll S. Maj. gantz keine Ge- 
„malt antuhn laßen; und fo diefelbigen 
ſich irgends worin vergehen wuͤrden / 
„sollen fte durch die Niederlandiſche 
„Oberhäupter wegen ihrer Berbre- 








„chen geftrafet werden ; umd diefes foll 
»aljo auch ftat haben) was Sr. ai. 
„Untertahnen anlanget. 

„20. S. WMaj .ſoll gehalten ſeyn / 
Edelgeſteine und Perlen allein an 
die Niederlaͤnder zu verkauffen; ſo 
„bleiben auch die Niederlaͤnder gehal⸗ 
ten an ſ. Maj . zu liefern alle Jube⸗ 
„len / Koͤſtligkeiten / und Raritäten 
wmittelſt dieſelben nach ihrem Wehrt zu 
„bezahlen / inmaßen zuvor beruͤhret iſt 
„und ob man etwan nicht koͤnte uͤber 
einkommen in diefen Kaufinannfchaf: 
„ten / fol nichts deito weniger die 
„Freundſchaft ungetrennet bleiben. 

„eu S. Maj. und die Herren 
Staten ſollen alle Freundſchaft und 
Liebſeligkeit unterhalten / und ſoll man 
„einander in allen fuͤrfallenden Sachen 
„mit Raht und Taht benftehen. 

„22. Alle feindliche Tahten / fo an 
„einer alsander andern Seiten / follen 
zumahl vergeſſen und vergeben ſeyn. 

23. Niemand / dann allein S. 
WMaj .ſoll Macht Haben einig Geld zu 
muͤntzen / oder Ye ſetzen / als bey 

Sr. WMaj . und den Niederlaͤndern / 
„nach Gelegenheit deſſen Geldes / ſo 
„aus Holland möchte kommen / wird 
„geſtellet ſeyn; und ſo iemand von der 
„einen oder andern Seiten befunden 
wuͤrde falſch Geld gefhlagen zu bar 
„ben/ der ſoll mit dem Tode geftraft 
„werden. 

»24 S. Maj und die Nieder⸗ 
„länder ſollen miteinander überlegen/ 
was bepderfeits zum gemeinen Be— 
„fen dienlich ſeyn möchte / in dem Han- 
del von groͤßer oder minderer Muͤntz. 

25. Die Muͤntz ſo im Gange wird 
„nöhfig geachtet werden / ſoll alle 
„drey Jahr werden verändert/ zu wiß 
„ſen / drey Jahr in Candy, md drey 
„Jahr anımfern Berbleib-orten. 

+ Eca »26. Di 


* 
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„26. Die vorbeſagten Gelder ſollen 
„benderfeiten auf umd abgeſetzet wer⸗ 
„den zum gemeinen Kriegesnußen. 

„27. Daf alle Indiſche Voͤlker 
mit ihren Fahrzeugen follen mögen in 
„St. Maj. Lande kommen / reifen/ 
und verreiſen um ihre Kauftnann- 
„schaften zu tuhn / fonder einigen Zoll zu 
„bezahlen/ und das auf Zeit von drey 
„Jaͤhren. 

28. Nach Verlauf itzt benahmter 
drey Jahr / ſoll S. Maj. mit den 
„Befebligten von Ihro Hochmoͤg. 
und 5. Drintzl. Ercell. mögen be- 
ſchließen / was Zölle aufalle Güter u 
»„S. Maj. Wolfahrt und Unterhalt/ 
„dienen gefeßet / und eingeführet zu 
„werden. 

„29. &. Maj ſoll von allen Zöllen 
Ihlo Hochmoͤg. und S. Printzl. 
EXxcell laßen genießen die gleiche 
„Hälfte / worzu gewiſſe Einnehmer 
und Schreiber von beyden Seiten ſol⸗ 
„len beſtellet werden. 

„zo. Von allen Guͤtern / ſo um 
„langs des Zeylonſchen Gebiets 
„möchten erobert werden? S. Asif. 
„May. und Ihro Hochmoͤg. amt 
„S.Drintzl. Excẽll. die Haͤlfte ge⸗ 
„meßen ſollen / mitteſt die Gefangenen 
„für Geld los zu geben / ſonder diefelbi- 
gen zu toͤdten 

„31. Allen die von J. Hochmoͤg. 
„und S. Printzl. $Ercell. abgefür- 
„tigt ſeynd / ollen an Se. Maj. Unter- 
ſaſſen freyGeleit geben um zu — 
„ingleichen S. Maj. an ihren Ein- 
„wohnern/ fo fie außerhalb Landes 
handeln / auch zu tuhn gehalten ſeyn 
„ſoll; ohn welchfrey Geleit dieſelbigen 
„ſollen mögen angetaſtet / und ihre 
„Waaren Preis erklaͤret werden. 

„3. S. af. und die Hoc) 
„mög. ſamt S.Drintzl.sE£rcell. fol- 
„ten trachten alle die Hänge und Wege 
„fo zur See / als zu Lande / auf der Inſel 
„Zeylon reiſbar und durchkommlich 
zu machen benebſt allen Straßenraͤu⸗ 
„bern undLandlaͤuffern / ſo viel moͤglich / 
zu wehren; zu welchem Ende S. 
WMaj ·ſoll gehalten ſeyn Zimmerholtz 
zu verſchaffen davon Galeen / Fu 
ſten / und andere Fahrzeuge aufzubau⸗ 








en / um dadurch die See rein zu halten. 
Und want folche Raͤuber / es ſey zu Waß 
„ſer / oder zu Lande / werden ertappet 
„und angeholet / ſelbige mit dem Tod 
(andern zum Vorbild) abzuſtrafen. 

„33. Um vorbeſchriebenes Verbuͤnd⸗ 
„nuͤß heilig amd unverbruͤchlich zu un 
„terhalten / fo verſpricht al. Maj. 
„als auch die Hochmoͤg. Herren 
„Skaten General / und Drintzl. 
„Excell. mit allen Kräften daſſel 
„be zubehergigen / und Feines iveges zu 
„leiden oder zu dulden/ wag dagegen 
„möchte geſuͤndiget werden mit Auge: 
„loben / die ibertreter (zu beyden Sei- 
„ten) auf das haͤrteſt und ſchweerſte zu 
„ſtrafen / und den Schaden vollkom 


„mentlich gut zu tuhn. 


Das XI. Capitel. 


Marcellus de Bofchhouwer hält an um mic, 
der zu verreifen/welches vom Kaͤiſer nicht 
fan log frigen. Wird mit großen Aem— 
tern verfehen. Portugeſen berauben und 
ermorden die Holländer in Cotiarum. 
Der Röıfer verfamler die Stände des 
Reichs. Portugeſen vor Jafnapat- 
nam gefchlagen. A 


SAH Beſchließung dieſes Ver- Marcltus 
frags erſuchte Bofchouwer an ———— 
Kaͤiſ. Maj. daß er numehr rue, 
wieder verreiſen möchte mit den Ele⸗ ſen 
fanten / welche fuͤr das Comptoor 
zu Tegnapatan von Sr. Maj enı- 
pfangen hatte / ferners dem Vorfi- 
tzer guf Paliacatta , im Nahmen der 
JE. Compante alda beftalt / von ſeiner 
— VerrichtungVeſcheid zu über: 
ringen. Allein S. Kälf. af. 
und deſſen Raͤhte konten fein Abrer- 
fen nicht für gut befinden / fondern brach- 
tendagegen verfcheidene Schweerigkei⸗ 
tenein/ als/ daß in vorerzähltem Ver⸗ 
buͤndnuͤß unter andern beſchloſſen war] 
daß 5. af. feine Sachen von Krieg ⸗ 
ohn Bor uͤnd Mit wiſſen der LTieder: u mean 
laͤnder ſolte mögen vornehmen / daß Krane, 
alſo (um hierüber Correſpondeatz zu und chin 
fönmen halten) fein Verbleib alda zum e. 
höchftennöhtig fen; mit Aufügung/ im: 
falfer/ Bofchhouwer , weigerte zu blei⸗ 
ben/die Briefe von Ihro Hochmoͤg. 
für falfeh und unwahr zu halten wären? 
daher endlich Bofchhouwer willigen 
muſte 


ee 
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muſte zur verbleiben / der immittelſt von getreten waͤre / um ihnen alle die Hafen 
dem Kaͤiſer mit vielen Ehren aͤmtern zu überliefern und wider S. Käif. 
verfehen ward/ maßen S. Maj. ihn | Maj. mit ihrem Benftand den Krieg 
machte zum Printz von Migonne , | anzufangen; welches er aus guter Ge— 
Kockelecorle, Ananagepora, Miwiti- neigtheit gegen Kaͤiſ. Maj. nicht habe 


Seinen 
berans große 
Ehre, Bunfl 
und Anſehen 


gacl, Herz des Ordens der Huld- 
nen Sonn | Dorfitzer im Hohen 
Kriegsraht / zweyte Perſon im 
Geheimen Rabt/ allgemein Ad⸗ 
miral zur See; daher dañ vorermeld⸗ 
fer Boſchhouwer Zeit feines Anweſens 
auf Zevion alles gnugſam nach feinem 
Sinn beſtellte / nachdem er zumahl des 
Raͤiſers Gemuͤht dergeſtalt eingenom⸗ 
men daß derſelbe ohn ſeinen Raht nichts 
zur Hand nahın. ) 

In dem Jahr ı6rr.'den 20. Junii 





können verbergen. Hieruͤber ward der 
König von Podere —— beru⸗ 
fen / welcher feinen Geſandten auf be- 
ſtimten Tagabfthickte/der feines Herm 
Unſchuld vortrug / und im gegentheil 
anzeigte die Berrähteren des Koͤnigs 
von Palugam , welcher über Tafel fit: 
zend feinen Alteften Bruder durchfto- 
chen habe / und das fonder einige Urſach / 
blos daß er Gelegenheit füchte / &. 
Maj. aus dem wege zu raͤumen / und 
ſo dann die Lande nach 


ſich zu ziehen; er „3% 


bot ſich hierbey dieſer Ge andter / als Wwern Bes 


zogen die Portugefen mit einem Ld- | ben * 
ger von rooo Mann / Weiß Volk / und Geiſel bey Hofe zu verbleiben / um / ſo Kann 


den die Hol- 
Jänder in Co- 
tiarum. 





Köntgen. 
3000 Einwohnern von ihren Bundge⸗ 
noſſen / zu Felde / worüberoberfter Be- 
fehlhaber war Simon Corrẽ, um / durch 
einen verborgenen Weg / fo ihm vonei- 
nem Candynefen angewiefen/ die Hol⸗ 
länder von Bofckhouwers Geſellſchaft / 
in Cotiarum gelaßen / zu ermorden / und 
deſſen Güter zu berauben/welches ihnen 
auch gelückte, Nachdem dieſes alfo aus⸗ 
gerichtet / kehrten ſie in der Eile wieder 
nach Serte Corle , damit fie nichtetiva 
von des Kaͤiſers Bölkern möchten be- 
ſetzet oder ihmender Paß abgeſchnitten 
werden. Wovon als Kaͤiſ Majeſt. 
Kundichaft bekommen / fandte zurftund 
ein Laͤger von sooo Mann / unter Mara- 
finge Atıle ‚einem alten umd erfahrenen 
Kriegsmann / nebft zween anfehnlichen 
Edelleuten / Nahmens Mayndappo, 
und Vire Segre, nach Cotiarum zu: ab 
lein der Mord war fchon verrichtet / und 
der Feind wieder fort; gleichwol jagten 
fie tag und nacht / ohn aufhalten den 
Portugefen nach die ſie dann unfern von 
Serte Corle erreichten / und 23 derfelben/ 
ſamt 600 Einländern niedermachten / 
benebſt auch verfcheidene Dörfer ver- 
Dranten / und kamen mit viel Gefange⸗ 
nen und Raub wieder in Candv. 
Um diefe Zeit erfebien zu Hofe ein 





Geſandter vondem Koͤnig zu Palu- 
zam , mit Vorbringen / wie daß fein 
Bruder Janne Sangati, welcher die Land⸗ 
ſchaft Podere beherrſchte / mit den Dor- 
tugeſen vereiniget / und in einen Bund 


fern ſich einiger Zeit befinden ſolte wahr 
zu ſeyn / was dem Koͤnig von Podere 
Schuld gegeben worden / infeiner Per⸗ 
yon dafür die Strafe zuleiden : welche 
Antwort S. Maj. die anders fehr 
misgnüget war / daß der Koͤnig nicht 
ſelbſt in Perſon erfchienen/ einiger maf: 
ſen zu Frieden ftellte; zumahl ihm auch 
nicht unbekant die Zwietrachten / zwi 
ſchen vorermeldten beyden Bruͤdern 
entſtanden / nicht allein / was den befag- 
ten Mord anlanget / an ſeinem aͤlteſten 
Bruder / um die Nachfolge im Reich zu 
überfommen/ begangen] ſondern auch 
wegen der Zölle von dem Strohm zu 
Palugam , deren Hälfte von den Land- 
ftänden dem König port Podere war 
ugelegt und angewieſen. Diefemnach 

eſchloß S. Kaͤiſ. Maj. dem Be 


ſandten Abſcheid zu geben und mitFrie 


den nach feinem Koͤnig ziehen zu laßen / 
um demſelben alle ungleiche Gedancken 
zu benehmen / und mit der Zeit die 
Wahrheit in dieſer Sach beſſer zu um 
terfuchen. 


S. MNaj.von Meynung / ein maͤch Der zärs 


tig Laͤger ins Feld zu ſtellen / berief die 


Stände des Reichs zuſammen / als ®"'* 


nahmentlich Idele König zu Coria- 
rum, Celle Wandaar König zu Palu- 
gam, Comaro Wandaar König zu Ba- 
tecalo, Corre Witty Raälhamy Printz 
zu Ouve , Marcellus de Bofchhouwer 
Drintz zu Migonne, Mater Raelhamy 
Drintz ʒu Vellene, Jallago de Rale, 
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Printʒ 31 Cotomale, Mewater Rale 
Deintz zu Mewater,, Wik Venefinge | 
Graf zu Quatre Corle , Janne Sangati, 
Drintz und Herꝛ zu Podere, Cole 
Rale Hertʒog ʒu Ode, Jattenore Brur- 
derdes Printzen Jalagode, Gael Hc- 
nerad Modeliar Gouverneur der | 
Grafſchaft Hareipate , Corope Mo⸗ 
deliar Gouverneur der Grafſchaft 
Odogo d' Aſkeri, Wanategere Mode— 
liar Gouverneur der Landſchaft Ma- 
tere. | 
In dieſer Verſamlung erfchienen 
auch mit die Gouperneurs und Be⸗ 
fehlhaber von den kleinen Landfchaf 
ten / als auch der Geſandt des Koͤ⸗ 
nigs von Jafnapatnam; immittelſt al- 
fein der Koͤnig von Patania ausblieb / 
welcher wiewol befonders mit Briefen 
vom 16. Julii 1611. gefordert/gleichiwol 
nicht erſchiene / ſondern mit eiteln geſuch⸗ 
ten Ausfluͤchten ſich entfehuldigte. 

In dieſem Raht ward beſchloſſen und 
feſt geſtellt / daß man ein Laͤger ſolte aug- 
ruͤſten von 50000 Mann die eine Hälfte 
unter dem Printz von Ouve, zur Be- 
lägerung der Stadt Puntegale, und die 
ander Hälfte ımter dem Peintz von 
Migonne,, zum Abbruch Walane; wel⸗ 
che Belaͤgerung fo fie guten Ausgang 
wuͤrde gewinnen / ſolten alsdann die bey: 
den Laͤger auf Columbo los gehen / um 
daſſelbe zu bedraͤngen / worbey ferners 
die geſamte Macht von Arbeitern aus 
dem gantzen Lande ſolte gebracht wer⸗ 
den / um dadurch die Belaͤgerung zu 
verſtarken. Man hebte damahls auch 
Schatzung / um den Krieg zuführen fo 
ohngefaͤhr 45 Tonnen Schatz be- 





trug. Demnach auch die Sachen zwi⸗ 
feben dem König von Palugam und 
keinem Bruder Janne Sangati waren 
fürgetragen/ ward ihnen beyden bey 
Feibes - Strafe auferlegt / einander nicht 
zu befehädigen / weil wegen der Beſchul⸗ 
digung man Feine gnugſame Gewißheit 
einbekommen hatte. 

Es ward auch beſonders ein Hoher 
Raht beſtellet / un alle fürfallende 
Landſachen / fo vor dieſem bey dem Kaͤi⸗ 
fer und feinem Geheimen Rabt wa⸗ 
ren abgetahn / zu Erleichterung St. 
Ta. und befagten Rabts/ zu verglei- 


chen / von deſſen Ausfpruch kein ferners | ven; doch wie fie keinen Verfolg gewahr 


Befchreibung der 


Berufen fölte fiat babe. In dieſem 
Raht waren/der Peintz von Migon- 
ne als Dorfitzer/ der Printz von 
Ouve , der Deintz von Velaren , der 

eintz von Cotromale , und andere 
mehr / mit Order / daß Feine mindere 
Richter folten Macht haben / iemand 


das Leben abzuſprechen / ohn Erkaͤntnuͤß 


und Befehl des Hohen Rahts. Zu 
St. Maj. Geheimen Raht waren 
beſtellet der Printz von Ouve, der 
Printʒ von Migonne, der Printʒ 
von Velare,der Printz yon Cottoma- 
le, und der Graf von Quarre Corle. 

Es ward dazumahl mit beichloffen/ 
allen See-fabrenden Leuten den freyen 
Zugangin Str. Maj. Lande zuverfta- 
ten nicht allein’ fondern auch Wohmme 
en und Laͤndereyen zu geben / davon fie 
eben koͤnten / um alfo mit der Zeit viel 
fahrend Volk zu bekommen / deſſen man 
ſich zum ra der See bedienen fön- 
te; Zu deſſen ——— 
ſolten gemacht werden/nebfteinigen Fu⸗ 
ſten / um / den Portugees und andere 
Feinde / von den umligenden Kuſten / als 
Orixa, Bengale, und andern Orten kom 
mend / zu uͤbermaͤchtigen / und gegen gute 
Beuteanzubalten : benebenft/ daß man 
den Portugefen und ihren Bundsge⸗ 
nofjen Fein Quartier folte geben / außer 
Weibern und Kindern derer bisaufivei- 
ter gut befinden folte verfchonet werden. 
Man tabt auch kund eine allgemeine 
Quitſcheltung für alle Uberlaͤuffer / ſo fich 
in beſtinunter Zeit von 60 Tagen wieder⸗ 
un unter Sr. Baͤiſ. Maj. Gehor⸗ 
ſam begeben wuͤrden. Dieſer Verzeih⸗ 
und Frey brief ward gegeben in Candy 
den 23. Julii 1612. und uͤberall bekant 
gemacht. 

Mitler weile daß der Kaͤiſer mit die- 


⁊ 


fen und dergleichen Dingen geſchaͤftig pua- 


war /fo komt Zeitung ein / wie daß die 
Portugefen mit einem großen Laͤger 
gewafneter Mannſchaft nach Jafnapar- 
nam hinaufzogen. Der Raͤiſer / der fei- 
nen Anfchlag auf Walane und Gale ge- 
muͤntzt / ſandte einig Volk dem Feind ent⸗ 
gegen / die den Hintertrop der Portu⸗ 

eſen anſprengten / und auf die Flucht 

rachten/ aus Meynung daß ſie von des 
Kaͤiſers gantzem Laͤger umringt waͤ— 


wur⸗ 


Inſel 


wurden / gerieten ſie wieder in Ordnung 
beyſammen / und im zuruckkehren nach 
Columbo, nahmen ſie / durch Verraht / 
das Printztuhm Migonne ein / woſelbſt 
fie großen Mord und Gewalttaht ver- 
übten. Man fagt/ dev Gouverneur 
Modeliar fich aufer Noht an den 
Portugees habe aufgegeben / und nit 
Geld fen ungekauft geweſen; weswe—⸗ 
en er / um ſich zu entſchuldigen / den 30. 
uguſti an den Printz von Migonne 
einen Brief ſchrieb / darin anfuͤhrete / 
wie daß / nach dreymahligem Sturm / 
vernohtſachet worden / fich in des Fein⸗ 
des Hände zuübergeben ;mit Verſpre⸗ 
chen / fo bald feine Unterſaßen / und ſie / 
einige Moͤgligkeit erſehen wuͤrden / von 
der Portugeſen Slaverey ſich zu ent⸗ 
reißen / fie allen Fleiß und Kräfte anzu 
wenden nicht ſpahren wolten; vermeld- 
te benebft/ wie die Portugefen ihre 
vornehmſte Frauen amt ihren Kindern / 
als auch feine eigene Hausfrau nacher 
Columbo zu Geifeln mit fich genom- 
inen hätten ; zum Anzeichen ihrer Treu 
und Untertaͤhnigkeit fandten fie hierbey 
ihrem — ein Geſchenck; und war 
dieſer Brief Ey 30. Auguſti 
1612. aus Befehl von dem vornehm⸗ 
ften Vifego Modeliar, 

Auf diefen Brief antwortet der 
Drintz/ nach gehaltenen Naht mit 
S. Kärf. Maj. angeigend feine Be- 
truͤbnuͤß über dem Verluſt feiner Lan- 
de / mit Anvermahnung zur Getreuig- 
feit / und daß man / ſo bald ſichs immer 
wolte tuhn laßen / mit dem Käfferlichen 
Laͤger hinabkommen werde. 


Das XII. Capitel. 

Tod des Krb-Pringen. Deifen begräbli 
che Ausfahrt. König von Panua fällt 
ab. Wird gefangen/ und mit feinem An- 
hang umgebracht, 


M diefe Zeit ohngefaͤhr ift nach 
fechstägiger Kranckheit geftor- 

> ben der. Erb Printz Maha- 
ftanne ‚desverftorbenen Kaͤiſers Don 
lans Sohn / von deſſen Tod unterfchied- 
lich bey großen und kleinen ward gefpro- 
chen / und ins gemein ſchier dafür gehal⸗ 
ten / daß er von feinem Stiefvgter Ce- 


nuwieraat vergeben waͤre / um feinen aͤl 
teſten Sohn Comara Singaftanne fol- 


ZEYLON. 








Se. 
— —⸗— 


gends ins Reich einzuſchieben. Allzeit 
waren uͤber dieſem Tod die Printzen 
ſehr betruͤbt / und ließen eine herzliche 
Begraͤbnuͤß / nach des Landes Weiſt / 
anrichten. So wurden immittelſt alle 
Ort des Kaiſerlichen Hofes wol beſetzet / 
mit Befehl / niemand mit Gewehr den 
Durchgang zu verſtaten. Die Aus 
fahrt geſchach den 23. Auguſti nach 
Mittag; die Kaͤiſerinn zufoͤrderſt be⸗ 
klagte ihn ſehr / und nante ihn / im Ab⸗ 
ſchied nehmen / ihr eigen Fleiſch und 
Blut / ihre Hofnung / Leben / und 
einigſtes Vergnůgen / mit Vorneh⸗ 
men/ feinen Tod zu raͤchen / auch keine 
Speiſe zu genießen] bis daß fie ben ih- 
rem Sohn würde ſeyn; fie fiel vor Be- 
truͤbnuͤß in Ohnmacht / und ward inein 
ander Zimmer gebracht; ihre benden 
Töchter weinten gleichfalls bitterlich. 
Hiernaͤchſt ward der todte Printz der 
Gemeine fürgezeiget/die ingleichen groß 
es Leidweſen betrieben / und mit lauter 
Stimme riefen / Wo iſt der Der: 
rähter/der unfern Kaͤiſer eemorder 
bat] daß wir ihn mit unfern Zäb- 
nen zerreißen mögen. Der RKaiſer / 
vor Auflauf beſorgt / ſeß dem Volk durch 
den Drintz von Migonne, und Ouve 

ägen / daß der Printz nicht wäre ver- 
geben / ſondern an einem hitzigen Fieber 
ak und ferners mit güflichen 

eden maͤnniglich zur Stille anver- 
mahnen. Die eiche ward gelegt in 
eine föftliche uͤberwoͤlbte Leidkukſch / mit 
Gold ımd Edelgefteinen verziert / und 
nunmehr nach dem Begrabnüf platz 
gebracht. 

Voran gingen desPrintzenSpiel⸗ 
„leute / alle mit ſchwartzer Leinwand o⸗ 
„der Gingam bedeckt; darnach gingen 
„de Mu quetirer undLantzirer / drey und 
„drey im Glied; darauf folgten die Ron 
„delirer / Schildtraͤger / und Hellbardi- 
„rer / in ihrem vollen Gewehr / doch die 
„Hellbarten umgekehrt; hiernaͤchſt ka⸗ 
„nmen die Streit Elefanten / von 40 E- 
„delleuten gefuͤhret; darnach 8 Perſiſche 
„Pferde / gefuͤhret von acht Herren 
„vom Orden der Guldnen Son; 
„darauffolgten die — iegli- 
„cher in feinem Staht; nach diefen 
„ward der Zepter getragen auf einen 
„ſchwartz ſammetten OHREN, 

„die 
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„die Guldne Krohn / ſamt feinen Waf 
„fen und Gewehr / wornach itzt die Lei⸗ 
„che an ſich ſelber folgte / getragen von 
„acht der vornehmſten Herren des 
„Landes. Gleich hinter der Xeiche ward 
„getragen der Kaͤiſerinn Palankyn o- 
„der Tragſeſſel / mit 16 Wähern/4 weiß 
„en Sonnen-fchirmen f8 weißen Ron⸗ 
„deelen / 6 Berel-fehachteln / und dann 
„en Buͤſchlein Gold / welches niemand 
„alsder Kaͤiſer führen darf. Hiernach 
„folgte 5. Kaͤiſ Maj. zwiſchen dem 
” Printz von Migonne und Mewater; 
„nach ihm dann alle die Staͤnde des 
„Reichs / als auch die Regirer der 
„, ganden/ und der Gemeine / die von den 
„unligenden Staͤdten in großer Anpabl 
„waren angekommen. Auf der Gaf 
„fen/ mehr dann einer Viertelftunde 
gehens / waren Bogen gemacht von al- 
„lerhand feinen Tuͤchern / und zierli⸗ 
„chen Pflaſterwerk. Die Leiche ward 
„auf dem Begräbnüßplag niederge: 
„feßet/ alwo nach vielem Gepraͤng / und 
getahnen Gebeten/ ein großes Leidwe⸗ 
„sen betrieben ward. Der Bla war 
„an fich ſelbſt verecket / mit fieben ftei- 
„nern Stufen erhoben / oben platt / mit 
„bielem Gebaͤum umher verzieret / und 
„wird von den Zingaleſen Hona ge- 
„nant. Oben auf dieſem Begrab-plag 
„war in der Mitte ein breites Grab ge- 
„ macht / darein die großen Herren /ſo 
„die Leiche ge hatten’ Hauffen 
» Sandel- ımd 

„wolriechenden Specereyen legten; 
„fasten demnach die Leiche darauf] 
Uund bedeckten die Bahr rings umher 
„mit Sandel und Agetholtz / föftli- 
„chen Kräutern md Specerenen / ſo 
„hoch als ein Mann reichen mag/goffen 
„auch in beſagtes Grab dreh große 
„Zöpfe mit Kaneel -oͤhl / und einen 
„ nit Butter / und hießen dis ohngefaͤhr 
„eine halbe Stunde alſo ftehen. Uber 
„dent Grabe war oben ein Himmel / 
„wie ein Thurm gemacht / 7 Sus hoch] 
„mit koͤſtlichen guldnen Verkleidungen 
„ausgefehmücket / worunter die Her⸗ 
„ren / immittelſt die Ceremonien ver: 
„richtet wurden / ſtehen blieben. Nach- 
„dem nun alles vollbracht war / nahm 
„der Printz von Migonne ein Buͤnd⸗ 
lein Stroh / ſo ihm von des Printzen 





getholtz / nebſt viel 
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„Amme ward zugereichet/ und einen 
„guͤldnen Topf mit Feur / amt zwo 
„brennenden Fackeln / und ging mit be- 
„ſagter Ammen und zween Kammer— 
„junckern nach dem Grabe / um den 
„Brand anzuftecten ;da ward num mit 
„Weinen / Heulen und Jammern folch 
„ein Klag und Leidweſen betrieben dat 
„es nicht gnugſam auszufprechen;nach- 
„den endlich der Leichnam zu Aſchen 
„berbrant / gingen die Herren ſaͤmt⸗ 
„lich wieder nach Hofe / und tröfteten 
„die Kaͤiſerinn und ihre Töchter. 

Im Monat September kam Zei⸗ 
tung gen Hofe / daß der König von Pa- 
nua waͤre abgefallen / und ſich mit den 
Portugefen vereinigt habe; wie dann 
auch / daß der König von Cotiarum 
wider die Krohn eine Zuſam̃enrottung 
fürbätte : worauf bey dem Kaͤiſer und 
im Raht beſchloſſen ward/ den ermeld⸗ 
ten zween Koͤnigen gen Hofe zuent- 
bietenygu welchem Ende den 23. Sep⸗ 
ternb. Briefe abgefürtigt wurden / von 
Inhalt / daß die Beſchuldigten imerhalb 
16 Tagen vor den Kaͤiſer ſolten erſchei⸗ 
nen / bey Berluft all ihrer Güter / und 
Strafe / aus dem Neich verbannet zu 
werden. 

Der König von Cotiarum , weil er 
nicht wol auf / fandfe feinen Better 
um die Urſach / warum er gen Hofe ge 
fordert/ zu vernehmen : er kam dann 
ſelbſt in Candy den 4. October / alwo er 
ſich dergeſtalt zu vertheidigen wuſte / 
daß er frey erkant ward / und mit Frie⸗ 
den nach ſeinem Lande zog. Allein der 
König von Panua, indem er ſich ſchul⸗ 
dig befand / kam nicht zum Fuͤrſchein; 
weswegen man fuͤr gut befand / das 
Reich Panua mit Gewalt anzutaften; 
maßen durch feinen Abfall das Vorneh⸗ 
menauf Walane und Gale nohtfachlich 

rück und ausgeftellet ward. Der 

rintz Dann bon Migonne und Ouve 
zogen den 1. Januar. 1613. aus mit 
einem Läger von 35000 Mann / und ſetz⸗ 
ter gerade nach Panua zu / vorhabens / 
alles zu verderben; die bon Panua, alg 
fie eine ſolche Macht auf fich ankommen 
fanen/fchiekten ihre Geſandten mit vie- 


len Geſchencken erſuchend / daß ſie in ih⸗ 


rer Unſchuld moͤchten gehoͤret werden / 
welches ihnen ee ward/ fo daß 
St man 


König von 
Panua fatt 


2* 
— 


König von 
Cotiagım 
in Candy, 
wird frei er⸗ 
tant⸗ 


Köntg 
won Panua 
gen Hofe» 
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man endfich überein kam / daß fie über 
die jährliche Schatzungen ist gleich ſol⸗ 
ten aufbringen Bezahlung von ziveen 
Monat Sold/ für das gantze Läger / be⸗ 
£ragend 457000 Larynen , und daß der 
Koͤnig innerhalb s oder 6 Tagen felbft 
zu Hofe folte erfcheinen/ welches er auch 
angelobte: 

Als er fich demnach zu Hofe ange: 
funden / ward er den 8. Martii vor 
Raht geftellet / aglwo (nachdem er 
Königlich empfangen ) ibm feine Be- 
ſchuldigungen find vorgelefen worden: 
„als / feine Zuſammenrottung mit den 
„Portugefen, daß ihm zur Heyraht 
„folte gegeben werden die junge Prin⸗ 
„tzeſſinn Hantan Adaſcyn, und dabey 
„zum Brautſchatz die Koͤnigreiche Ba- 
„tecalo und Palugam , daß er des Kaͤi⸗ 
„fers Befehl hatte verachtet / und nicht 
„bey Hofe erſchienen war; daß er ſich 
einer gewiſſen Perſon gebraucht / um 
„den Kätfer zu ermorden / welchem er 
5000 Larynen haͤtte auf die Hand gege⸗ 
„ben / mit Verſprechen / wann die Taht 
„wide vollbracht ſeyn / ihn noch mit 
„20000 Larynen ; und über Das mit eini⸗ 
„gen feſten Landen zu begaben / inmaß 
„ſen dieſes alles erhellete aus ſeiner eige⸗ 


„nen Handſchrift / und ausder Bekaͤnt⸗ 


Beſchreibung der 


Martii 5o Rahtsherren zuſammen sur. 
kamen / vor welchen der Koͤnig von Pa- Kar geſter 
nua, ſamt feinen Mithelfern / zů Recht ge: 

ſtellet ward / die dann alle miteinander / 

nach weiſem Uberlegen / der beleidig- 

ten Majeſtaͤt ſchuldig erklaͤret wurden / 

„und war das Urtheil / daß der König zun 
„nit dem Schwert ſolte gerichtet / und n 
„die andern lebendig vor die Elefanten 
geworfen werden; benebſt / daß alle ihre 
„Güter ſolten ee: Dieſer Aus⸗ 
ſpruch dann / von Sr. Maj. unter- 
chrieben / ward folgends den 24. vor Mit⸗ 
tag zu werk gerichtet / nachdem daſſel⸗ 
be öffentlich vor dem Volk war abgele- 
fen. Der König ward im Schlof 
Meddema Honore, qufein Geruͤſt / fo 
mit weißer Leinwand Königlicher weife 
bekleidet / hingebracht / welcher fehr 
muhtig nach dem Platz / wo er fterben 
ſolte / zuging / und ſich letztlich auf einen 
verguͤldten Stuhl ſatzte. Er ward zu⸗ 
foͤrderſt aller ſeiner Wuͤrden und Herr 
ligkeiten entſetzet, das Urtheil ward 
ihin vorgeleſen / worguf er wenig ant⸗ 
wortete / beklagte allein fein Ungluͤck / 
und fragte zum oͤfternmahl / ob dann 
keine Gnade waͤre; als nun ſolche nicht zu 
erwarten / warder von ſeinen Kaͤmmer⸗ 
lingen entkleidet / die in Traͤhnen aus⸗ 


Ausfuͤh⸗ 
rung des 
Vrtheils. 


nuͤß des gedingten Moͤrders. Worauf) brachen; er verehrte fie mit Geſchenc⸗ 


„er / angeſehen die vorgehaltene Sachen 
„nicht widerlegen konte / feine Schuld 
„befante und um Gnade und Derzei- 
„bung feines Verbrechens bat; Erſu— 
„chend / S. Kaͤiſ. Maj. und derRaht 
„doch wolten anſehen / daß er aus Kaͤi— 
„ſerlichem Gebluͤt entſproſſen / und ſei⸗ 
„ne Voraͤltern dem Reich merkliche 
„Dienfte getahn haͤtten. Hieraufward 
er / aus Befehl des Kaͤiſers / guf das 
Schloß Meddema Honore gefaͤnglich 
gebracht / und fein Gewehr ihm abge⸗ 
nommen. Von daũñen er an S. Mãaj. 
deng. Martii einen Brief ſchrieb / gantz 
inſtaͤndig und demuͤhtig um ſein Leben 
bittend / und daß in ſtaͤtiger Gefaͤngnuͤß 
moͤchte verwahret werden. Ferners ſind 


alle / die an dieſer Mäuterey ſchuldig | P 


unterfücht/umd ander Zahl 62 zu ſeyn be- 
funden worden / die dañ gleichfalls in 
Verſicherung genommen / und hernach 
mit dem Tode abgeftraft wurden. 


ben und koͤſtlichen Zubeelen; fein Can... 

ler /der dieſer Taht unwiſſend / verband ine Hanse 

ihm / auf ſein begehren / die Augen / und Yin. 

fügte ver Koͤnig / nachdem er etwas 

Berel und Arek geffen/ Warum län- 

ger gewartet? er nahm dann Abfchied 

von den Umſtehenden / und / Ach ich 

ungluͤckſeliger! (ſprach er) worzů 

bin ich kommen? ging alſo zu dreyen 

mahlen auf dem Geruͤſt herum / ſetzte 

ſich darnach nieder / nahm wiederum et⸗ 

was Berels, und fügte: Ich bin ein 

Koͤnig von —— Gebluͤt / 

und kan dieſem Tode nicht entgge- 

hen! ſo iſt nun mein letztes Erſu⸗ 

chen / daß nach meinem Tod mein 

Leichnam von keinen unehrlichen 
erſonen mag gzrgetatte oder ge⸗ 

ſchaͤndet / ſondern — 

weiſe begraben werden. Welches 

ihm von den Dr ward zugeſaget / 

woruͤber ſich bey ihm ſelbſt zu frieden 


S. Maj . gab Befehl / daß den zo. ſtellend / bat / daß fein begangenes 
er 
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Verbrechen moͤchte vergeben und 
&r sn vergeſſen ſeyn. Darauf ließ er ihm | 
rat die Augen wieder verbinden/ftrectte den 
Hals über einen Klotz / und ward ihm 
alſo die Gurgel abgeſchnitten. Der 
todte Leichnam ward (durch Fuͤrbitte 
bey Kaͤiſ. Maj.) ehrlich begraben. 
An fine des enthalfeten Königs / 
ward mit gemeiner Einwilligung / den 
23, jelbigen Monats/ erfohren deffen 
Vetter / Samar way genahmet/der mit ei⸗ 
nem Laͤger von sooco Mann den 8. A⸗ 
pril in Panua ankam / und aber die Lan 
de in großer Unruh fand / vermittelft die 
übrigen Rottirer eine große Anzahl 
Volks hatten zuſammengebracht / um 
den ner · erkohrnen Koͤnig zu behindern/ 
daß er ſeinen Einzug nicht tuhn moͤchte. 
Der neue Roͤnig aber ließ dieſer 
Schnarchvoͤgel bis 125 zu niederhauen / 
und damit gewann er Ruh im Lande. 
Der König folgends in feinem Reich 
beftätigt/ fandte die mitgegebenen DBöl- 
fer wieder zurück / benebſt den Einkuͤnf⸗ 





Sein Vet⸗ 
ter tomt an 
feine Steile. 


— 


te Summ Geldes belieffen. Die Por⸗ 
tugeſen inzwiſchen / die bey dieſer Un 
gelegenheit nicht ruheten / ſchickten Ge⸗ 
ſandten an die zuPanua , um mit ihnen 
ſich zur vereinigen / in Verſprechung grof 
ſer Huͤlf und Freyheiten; wurden aber 
nicht einmahl gehoͤret. 


Das XIII. Capitel. 

Der Kaͤiſer vor Walane. Der Printʒ von 
Migoone ruͤſtet eine Flotte aus. Die Kaͤi⸗ 
ſerinn wird Kranck; macht Anſtalt uͤber 

ihre Sachen / und ſtirbt. 


M dieſe Zeit verſamlete S. 
2 N Rörf. Maj. wieder ein Laͤger / 
und ging damit vor der Portu- 
geſen Feſtung Walane, die er mit großer 
Gewalt angrirf/ auch das Schloß ftür- 
mender Hand einnahm; doch ward ive- 
gen des Pluͤndern der Soldaten mit 
großem Verluſt wieder daraus gefchla- | 
en. Der Kärfer / über diefem Ver— 
eher ergrimmet ließ 1o5 Zingalefen auf: | 
Ziehet ab. knuͤpfen; weil aber unmittelft die Por: 
tugefen Entſatz befommen/ ward &. | 


Der Kaͤlſer 
ercnnet 
Walane. 








der abzuziehen. 
Der Prind 
von Migonne | 


züfter ine ral und Capitaͤin General zur Ger/ 


Flotte au», 
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ten / jo hinterſtellig waren/ und eine gu⸗ ſi 
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hatte aus Befehl des Kaͤiſers laßen zu 
ruͤſten drey Kriegs Galeen / und drey 
Fuſten / um zwiſchen dem Vorgebirg 
Comoryn, und der Inſel Zeylon, qufdes 
Feindes Fahrzeuge zu kreutzen / mit ſol 
cher Order / daß keinen Portugefen , noch 
einigen / ſo dem Reich ungehorſam (aus 
genommen Weibern Kindern/und Sit 
ven) Quartier folten geben; dann die 
Slaven ſolten auf den Galeen gebraucht 
werden. Dieſe Flotte lief den 16. Maji 
aus dem Hafen zu Cotiarum, und ging 
fir Admiral mit des Bringen von Ou- 
ve fein Vetter / und fir Unter Admi⸗ 
tal Wandige Nay Hanni; der Galeen 
und Hauptleute Nahmen waren dieſe⸗ 

r. Die Galee Candy, CapitäinSan- 
derappo. 

2. Die Galee Holland / Capitaͤin 
Kiftena. 

3. Die Galee Migonne, Capitaͤin 
Dingappe. 

4. Die Fuft Fortun, Capitaͤin Ordia. 

5. Die Fuſt Gluͤck / Capitäin Mara- 


Inge. | 
6. Die Zuft Treue / Capitäin San- 
derappo. 
Dieſe Schiffefind den 6. Martii Rge 

1613. wieder eingefommmen/ mit groß te Wieder 
em Rauh / ſo zum wenigften aufs Ton- etoan. 
nen Schatz ward gerechnet; fie hat- 
ten um die Gegend Chilau Nordwaͤrts / 
as Negumbo {md Manaar , ange» 
yolet zwey Portugeſiſche Schifflein / 
Patafios genant/und drey Fuſten ſamt 
20 Barken / die ſie in Brand geſtecket. 
Sie bekamen um die Gegend Calecut 
und Vorgebirgs Comoryn eine Por⸗ 
tugefifche Fuſt / wovon das Bolt uͤ⸗ 
ber Bohrt warfen/ und ihnen alfo die 
Fuͤße ſpuͤhlten / und eine andere Fuſt jag⸗ 
ten ſie an den Wall; nahmen auch ein 
Mo hriſch Schifflein welches reichlich 
geladen von Ormus kam / und nacher 
Cochin wolte; als auch ein Portuge⸗ 
ſiſch Schiff / ſo von Bengala faın. Sie 
ſetzten die Portugeſen und Miſticen aus 
uͤber Bohrt / damit ſie nicht ſo ſchweere 
Ladung haͤtten / und nahmen die Portu⸗ 


geſiſchen Frauenperſonen / ſamt den 
aj. verurſachet mit feiner Macht wie⸗ Slaven und Slavinnen gefangen. Um. 
die Gegend Panua funden ſie ein Schiff 
Der Printʒ von Migonne , Admi vor Ancker ligen / woraus die 


Portu⸗ 
geſen waren gefluͤchtet / und a in 
Sfr tich 
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Stich gelaßen hatten. S. Maj. lieh 
die eingebrachte Beute unter den Offt- 

cirern und Kriegsknechten austheilen. 
De ziv_ Im Jahr roͤrz. im Julio ift die 
——— Kaͤiſerinn Donna Catharina, ſchwee— 
res Leibes / an einem hitzigen Fieber ſehr 
kranck worden / fie ließ dem Printz 
von Migonne, und Ouve zu ſich entbie⸗ 
ten / gegen welchen ſie ihr Hertz offen 
barte / mit vielen geheimen Bezeugun 
gen / weswegen fie mit Eyde muſten an⸗ 
— dasjenige / was ſie ihnen offen 
arte / ſtill und verſchwiegen zu halten: 
Sie machte ermeldte Printzen / mit 
Vorwiſſen und Bewilligung der Ma⸗ 
jeſtaͤt zu Hofmeiſtern und Fuͤrſte⸗ 
a hern uͤber ihrẽe Kinder. Sie war zum 
Zerummer hoͤchſten betruͤbt über ihrem aͤlteſten 
Sohn dem Printʒ Mabaſtanne, nach 
deſſen Abſterben ſte gar ſchweerlich eini⸗ 
ge Speiſe zu genießen konte gebracht 
werden; es bekuͤmmerte fie ſehr / daß bey 


ihrem Leben den gaͤntzlichen Untergang 


der Portugeſen nicht hatte ſehen moͤ 

gen: und verlangte haͤftig nach der ver⸗ 

fprochenen Zufuhr der Holländer: 

konte auch deswegen vor Rãchgier nicht 

ruhen. Mach dem Tod ihres Sohns 

war fienie froͤliches Gemuͤhts geweſen / 

ſondern allezeit voller Bekuͤmmernuͤß 

und ſchweer bluͤtiger Gedancken / ſo daß 

ſie auch nicht ruhen oder ſchlafen konte; 

ſie hatte auch ihre ſorgſame Gedancken / 

wie es mit den andern Kindern nach 

Sie beſchene Ihrem Tode gehen möchte / die fie im- 

a mittelſt mit Röftlichen Kleinodien und 

Dienpboren- gndern Schaͤtzen / fo fie von langer Zeit 

her verwahret hatte / verforgte; fie ver⸗ 

fabe auch ihre Dienftboten mit jährk- 

chen Einkommen / und ftelfte ihre Sla⸗ 
ven und Slavinnen in Srepheit. 

Nachdem die Kranckheit täglich zu⸗ 

nahm / ward fie von der Hofitat Wel- 

mantotte nach Modeni gebracht/ alwo 

fie in Gegenwart des Kaͤiſers dem 

Printz befahl ihres Sohns Tod 

Gerätin zu raͤchen / mittelft daß er vorerſt den 


Bloͤdſinnig⸗ 
keit. 


“ 


feines Todesnante; welche Dinge doch 
mit Befcheidenheit wurden angenom- 
men / maßen fie zuweilen nicht aller- 
dings bey Berftand war. Ben diefer 
Entſtellung dadurch der gang of in 
Bekuͤmmernuͤß und Umluſt gebalten 


Artzt folte umbringen den fie die Urſach 


Befchreibung der 


ward / wurden/ aus Befehl Sr. Rälf. 
Mas. die Gräng - orte mit doppelter 
Wacht verjeben/ um allem Unheil / ſo 
mit der Raͤiſerinn Tod fülte entite: 
hen koͤnnen / vorzukummen. Die Rätr 
ſerinn / als fie wieder zu ihrem Der- 
ftand gekommen) entbot ihren fünf 
Kindern / als/ denen Printzen / 
Comara Singaftanne Erb Printʒ 
der Krohn/ Ianiere Aſtanne, und La- 
mait, und Printzeſſinnen Maha- 
daſcyn, und Hantan Adaſcyn, welche ſie 
alle / eins vor / das ander nach / weinend 
indie Arme nahm / ſie kuͤſſete / und fagte; 
Sehet hier / mein wehrtes Fleiſch 
und Blut / eure Mutter / die euch 
gebohren hat / und die ihr wenig 
Zeit mehr haben werdet. Ferners 
rief ſie denen vorbe ſagten beyden Prin⸗ 
tzen / welchen ſie ihre Rinder überlie- 
ferte / mit dieſen Worten: Sehet da 
meine wehrte Pfande / eure Herren 
und Frauen | bewahret fie als eu⸗ 
ven Augapfel / und erweiſet Danck⸗ 
barkeit für die Guttahten / ſo ihr 
von uns genoſſen: Darnach wandte 
fie ihr Geſicht auf den Kaͤiſer / und fagte; 
Ihr ſeyd Urſach an meinem Tod; 
welches ihn / als der die Kaͤiſerinn 
bruͤnſtiglich liebte / ſehr ſchmertzte / ja 
folgends guch Kranckheit verurſachte. 
Die Raͤiſerinn / in dieſem Zuſtand / 
gab letztlich niemand mehr Antwort / 
dann dem Printz von Ouve, und das 
mit bekuͤnimerter Sprache / da ſie 
verſtehen gab / wie es ihr ſehr leid 
taͤhte / daß fie Heydniſchen Abgoͤt⸗ 
tern hatte gediẽenẽt / und dem Teu⸗ 
fel geopfert / da fie / als eine Chri⸗ 
ſtinn / es wol beſſer gewuſt / und 
wiſſen follen : Darum / ſagte fie / 
itzund viel Teufel bereit wären / fie 
zu erwuͤrgen. Der Printz von Mi- 
gonne, auf den fie ſtaͤts das Auge hatte / 
fagte ; E. Maj. geliebe zu verneh⸗ 
men] daß alie die hoͤlliſchen Geiſter 
Feine Macht haben ůber einen 
Chriſten menſchen / imfall er ſich 
bekehret von ſeinen begangenen 
— derhalben ſtellet euch zu 
r 





ieden / und bittet GOtt in dem 

abmen Js£fu/daß er eurer See 

len wolle gnaͤdig feyn. Worauf fie 

antwortet ; Ich bin ein EHI 
wi 


Handlung 
init ihren 
Kindern. 


Sie berenet 
ihren Abgoͤ⸗ 
tzen · dienſt · 


Printz won 
Migonne trõ⸗ 


ſtet fie. 
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willbitten/betet mie nur vor: wwel-, Gouverneur zu Wluat Gamme, und 
ches der Drintz taht / und betet das Paſgrame Halvenrale Gouverneur zu 
Vater unſer / und die zwoͤlf Artikel Atapeli undWilwele; ſamt einer großen 
des Chriſtlichen Glaubens; wor-| Anzahl anderer Edelleute; in deren 
aufdie Kaͤiſerinn — uch Gegenwart S. Kaiſ. Maj. (nach 
| Stesere, O Chrifte Ajuda Mi! das iſt / O Chri-| gebotenem Stillſchweigen) mit leiſer 
er. Re hilf mir I Hiernach ward ſie wie · Sprache alfo feine Rede anfing : 
der nach Hof Welmantorte gebracht /| Meine Herren die Urſach eurer Sasır 3 
alwo fie diefe leßte Wort ausließ: Ach Zufammen - beruffung iſt meine 
meine Drintzen und Printzeffin-| Kranckheit / daran der Tod feier 
nen! wo laße ich euch! Ihr Her ein Ende wird machen; derhalben 
ven (weiſend auf den Printz von Mi-| ifEmein Erſuchen / ſo ichiemand 
gonne und Ouve) tůht nach eurem | möchte beleidiger haben / daß es an 
Angeloben ; dann ich fahre dahin | mie möge vergeffen und vergeben 
ô GOtt! bewahre meine Seele. | werden dann (umfall etwas ſol⸗ 
Und alſo ift fie den 20. Julii 1613. ge:| chesift) es unwiffend muß gefche- 
ftorben/ihres Alters 35 Jahr / und ward ben feyn; und weil ich meine 
den 2r. mit großer Pracht begraben /| Sterbligkeit fühle, ſo habe noͤhtig 
mit felbigen Umftändigkeiten/ und auf| erachter/ Daß gewiſſe Order uber 
felbigem Platz / als ihr Sohn. das Reich seftelet orte / Damit 
| nach meinen Ableiben Fein Zwie⸗ 
| Das XIV. Eapitel. fpaltmöge ET ERTL 


] 


| Der Raͤiſer wird kranck. Verſamlet feir Be Es ift EE. SL. wol 
| nen Rabe. Sachen darin vorgerragen | kant / in was Zuftand Das Reich 
| und befchloffen. war als mein Bruder Vinne La- 
Er Käfer befand fich von fq-| darma Soria Diefe Welt gefegstete / 

——— ge zu tage mißlicher / ließ ſich welches uns zum Vorbild mu 
—5 — demnach bringen in ein klein dienen; um ſolches dann zu verhů⸗ 
fimim  Gtüädtlein/ Dilege genant / woſelbſt er | ten / und unſerm geliebten Sohn 
den 18. Auguſti die Reichsftände | Comara Singaftanne, als Erben des 
verſamlete / um bey feinem Leben eine | Reichs / recht fürzufteben / ſo ha 
Gewißheit wegen der Nachfolge im be ich gut befunden Ouscch JE JE. 
Reich zuftellen. Die Raͤhte / abge | 8 8. Frefen zu lagen zween Star 
leſen wurden / (nachdem der Kaͤiſer halter des Printzen / die mit voͤlli 
aufeiner guldenen Sänfte in ein ander | ger Macht / bis zu feinen mundi 
Zimmer gebracht) waren diefe nachfol- | gert ren das Reich follen regi 
gende: Idele, König von Cotiarum; | rent; bitte alfo / gelieben mit Ernſt 
Celle Wandaar , König von Palugam; zu überlegen woelchedarzu ambe- 
Comaro Wandaar König von Bateca- quaͤhmſten und tuͤchtigſten ſeyn 
10, Samarway, König von banua; Na- | Möchten. Die Herren hieruͤber ver- 
macar Königs von Jafnapatnam Xb- wundert / gaben hingegen ihre Reynung 
gefandter ; Coriwitte, Printz von fhriftlich ein/ / und ernanten darzu die 
Ouve; Marcellus, Printʒ yon Migon- Printzen / von Migonne, und Ouve ; 
ne; Materael Hani, Peintz von Ve- die fich beyderfeits entfchuldigten / un 
laren;, Jalagode Rale „ Printz von tertähnigft und freumdlichft erſuchend / 
Cotemale; Mewater Rale, Printz von | S. Mas. bierzuiemandvonmehrern 
Mewatre ; Jane Sengati, Peintz und | Gefchicklig keiten zu erkieſen gelieben 
Syerzvon Podere,; Wiek Veneſinge, | wolten. 

Graf von Quatrecorle ; Gael Hene- | Der Kätfer erfeufzete hierauf] und 
raed, Gouverneur der Grafſchaft ſagte · Stelle ihe euch weigerig 
Harfipate ; Corope , Edelmann | mic Dienftzutuhns gedender ihr 
Gouverneur der Graflchaft Odo- nichtan die Dienfte und Guttab- 
godas;Kery Wanafgre, Gouverneur ten / Die ich EE. IE. erwieſen ha⸗ 
der Landſchaft Matele; Attapatte, be? — — daß ſie bereit waͤ⸗ 
Fr3 ren 


fer trand: 











Zween 
Reſchs vogte 
für den Erb- 
Prinz erkohr 
ren. 
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Beſchreibung der 


von für die Majeſtaͤt ihr Blut und Le Kaͤiſ. Maj. ab- und vorleſen Die Huf 


ben zu laßen; allein diefe Laſt für ihre | 
Schultern zu fehweer fen ; Wolan// 
fügte der Röärfer / ich ſoll durch mei 
nen Sohn / den Erb · Printz / laſ 
ſen kieſen / und damit ſollet ihr zu 
frieden ſeyn; welches die Verſamlung 
für gut erkante: Dev Kätfer ließ den | 
König von Cotiarum zu fich fordern / 

um den Erb-Drintz zuholen / zuivel- 
chemer ſagte: erkieſet aus al 

len denen gegenwaͤrtigen Koͤnigen; 
Printzen/und Herren zwo Perſo⸗ 
nen / Die the am meiſten beliebet / 
um nach meinem Tod euer Reich 
zu regiren. Worauf der Printz mit 
weinen ſagte: Herr Vaͤter / wollt 
ihr dañ auch ſterben? mein Vater / 
bleibet doch bey mir; welche Wort 
den Kaͤiſer und die gantze Verſamlung 
zu Thraͤnen bewegten. Der Kaͤiſer 
ſagte / Ich weiß nicht / wann meine 
Zeit wird kommen / daß ich von 
euch feheiden muß / darum ſo Fiefer 
zwo Perſonen / die ihr naͤchſt mir 
lieb habet. Wol / ſagte der Sohn / 
den Printz von Migonne habe ich 
lieb/ als auch den Printz yon Ouve, 





und hiernaͤchſt den Printz vonVe- 
laren;, Es iſt gnug / fagteS. Maj. 
geht / bringet fie her zu mir / damit 
ich ihnen E. L. Perſon uͤbergebe. 
Der junge Kaiſer brachte die zween 
— bey der Hand gefuͤhret zum 
aiſer / und ſagte: Dieſe ſollen mich 
regiren / und als ich gros worden / 
meine naͤchſten Raͤhte ſeyn: Der 
Kaiſer antwortet mit inniglicher Ge⸗ 
muhis ruͤhrung; Mein lieber Sohn / 
6* hier euren Vater / deſſen Le⸗ 
en vielleicht bald wird ein Ende 
haben / ihr ſeyd jung / tuht allezeit 
nach dem Raͤht dieſer zween Her⸗ 
von; und weil S. Maj. vor Weinen 
nicht laͤnger reden konte / ließ ſich aus 
der Verſamlung bringen / vermahnte 
allein die Fuͤrſten in Vollbringung 
ihrer Pflichten getreu zu ſeyn / wel 
che alles beſter maßen angelobten / und 
zum Zeichen ihrer Untertaͤhnigkeit tab- 





ten fie alle Sambaje , nach der Weiſe des 
Landes. Folgenden Tages nach der&r- 

Eiefung/ als die Herren wiederum alle 
beyeinander verſamlet waren / ließ 


tracht der Kanden an die zween 
Printzen; wovon der Inhalt kürklic) 
Diefer war: . 

CENUWIERAAT von GOttes 
Gnaden / Kaͤiſer zu Zeylon, König 
ʒuCandy, Settevaca, Trinquenemalelaf- 
napatnam, Settecorles, Manaar, Chi- 
laon, Panua, Batecalo, Palugam und 
Jaele; Prints 31 Ouva , Dennevaque , 
Pafladon-Corle , Velaren, Cotomale, 
Mewatre , und Ventane; Hertzog zu 
Willegamme,Cale, Ody, md Jattenore; 
Graf zu Quatre Corle, Harkepatte, 
Odogodafcary, Coriwitty und Batage- 
dre ; aller denjenigen / die dieſes le⸗ 
fen werden / Friede. 

Demnach Mir ſiech zu Betteli⸗ 
gen / nicht wiffend/ wann wir aus 
dieſer Welt follen ſcheiden / fo ba- 
ben Wir alle die Großen und 
Maͤchtigen dieſes Reichs laßen 
zuſammen kommen / um alles zu 
berahtſchlagen / was zur Ruhe un 
ſerer Landen dienlich ſeyn moͤchte / 
wie ingleichen zum Wolſtand un 
ſers lieben Sohns Comara Singa- 
tan (den GOtt lange in Geſund 
beit erhalten wolle) ; haben alſo er⸗ 
kohren und beftellet zween Prin- 
tzen / um nach unferm Ableiben ſo 
wol die Lande / als auch unſern 
Sohn / den Erb⸗Printz / bis zu 
deſſen Mehrſaͤhrigkeit mit voll 
komner Macht zu regiren; und 
find die zween Printzen / ſo mit 
vollen Stimmen erfobren/ dei 
Drintz von Migonne , und det: 
Printzvon Ouve: 59 wollen wir 
nun biermitan die mehr-gemeldte 
Printzen aufgetragen baben alle 
unfere Reiche / Lande / Herrſchaf⸗ 


ten / dieſelbigen zu regiren zum Fuͤr⸗ 


ſtand unſerm lieben Sohne / bis 
zu deſſen muͤndigen Jahren: und 
zwar / wie wir disfalls große Freu⸗ 
de empfinden / daß wir naͤhmlich 
bey unſerm Leben alles haben moͤ⸗ 
en verſorgen / was zum Wol⸗ 
(hand unfers Reichs dienſam war / 
um allen sEinländifchen Kriegen 
vorzufommen ; alfo wollen und 
begehen wir / Daß die vor ernann⸗ 
te zween Prinzen die Aegirung 
aller 


Auftrache 
aller Kaͤiſer⸗ 
lichen Laͤn⸗ 
der / an die 
zween Prin⸗ 
tzen / bis zu 
den muͤndi⸗ 
gen Jahren 


des jungen 
K —— 
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aller unferer Lande / ſo weit unfer | 


Rörferlich Gebiet fich erſtrecket / 
ollen an und auffich nehmen / ſo 
ange bis daß ich entweder zur Ge⸗ 

ſundheit werde gekommen / oder 

nach meinem Abſterben der Erb⸗ 

Printz zu feinen muͤndigen Jahren 

wird vollwachfen feyn/ oder bey 

deſſen Verfterben feine Bruder! 
unferelieben Söhne; befehlen auch 

Flörlich und ausdruͤcklich / daß nie: 

mand anders die Sorge und Auf 

ficht über die vorgemeldte Erb. 

DPrintzen und Printzeflinnen foll 

werden anvertenuet/ als den bey: 

den hierzu erkohrnen Printzen/ 
welche alles ſollen mögen tuhn 
ohn iemandes Gegenfprechen 
und folches bey Leib und Lebens 

Strafe; fie follen dann Derfebun 

tuhn / daß beſagte Drintzen un 

Printzeffinnen beyeinander aufer- 

zogen werden / und fie mit guten 

Ftmeiften verforgen | Damit! 

wann der Erb Printz zu feinen 

mündigen Jahren wird gekom̃en 
ſeyn / erins Reich mag eingeſetzet 

und beftätiget werden ; und 4 

Abfterben des älteften Sohns foll 

nach ihm ans Reich kommen mein 

zweyter Sohn Janiere Aſtan, und 
nach ihm fein ſuͤngſter Bruder La- 
moftanne, „nö bey ihrem Abfterben 
unfere vielgeliebte Tochter Prin 
tzeſſinlahadaſcyn, und nach derfel- 
ben ihre Schweſter Hanta Mada- 
feyn , und fo Diefe alle abgeſtorben / 
felleich das Reich in Eurer yände/ 
um zu deſſen Wolſtand einen ſol⸗ 
chen und dergeſtalt zu erkieſen 
zum Erb· herrn aus meinem naͤch⸗ 
ſten Gebluͤt / als EE. LL. mit ge⸗ 
meiner Erkaͤntnuͤß undzuſtimung 
aller der Fuͤrſten werden — 
befinden/ welches vote eurer Weis⸗ 
heit anheim laßen nach unſerm To⸗ 
de ſoll maͤnniglich gehalten ſeyn an 
die vorgeſtellten Printzen Rech- 
nung zu tuhn / unſere Lande anlan 
gend! fonder einiger maßenin Ge 
rech zı bleiben / bey Strafe an 
Leib und But. | 


— 
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geweſen / in Ehren halten und in ih 
rem Staht die Hand bieten / es waͤ⸗ 
re dan / Daß iemand von ihnen ſich 
in der Bedienung wuͤrde übel ver⸗ 
halten / die ſie ſollen Macht haben 
von ihrem Dienſt abzuſet zen / und 
andere an ihre ſtat zu verordnen. 
Der Stahtmebr-gemeldter bey- 
den Printzen II geführer wer- 
den alsaus Befehl des Reichs / und 
ſo ſollen auch alle Sachen unter 
dem Nahmen des ErbPrintzen re⸗ 
giret und beſtellet werden; zu wel- 
chem Ende allecherren und Edlen / 
hoben und niedẽern Standes Per- 
fonen/ auf ihr Anfchreiben /follen 
len zu Hofe erfcheinen/ undal- 
len ihren Befehlen vollkom̃entlich 
gehorfamen. Sie follen auch den 
—— an 
en ErbpPrintz / und an die verord⸗ 
neten Stathalter abzulegen gehal⸗ 
ten ſeyn mit Angeloben / ſich nie in 
keinen Wegen ungetreu finden zu 
laßen / noch zu gedulden / daß mit 
den Feinden den bortugeſen, oder ei: 
nigen andern Rebellen, einiger Ver⸗ 
bund gemacht werde / es ſey auch 
um was Urſach es wolle; und ſol⸗ 
len fie allediejenigen/fofich wider 
die Krohn auflähnen / mit aller 
Kraft erachten unter zu bringen / 
ohn einige Ausſonderung und An 
ſehen der Perſonen / ſolte es auch 
von ihren eigenen Blutsverwand⸗ 
ten ſeyn. Die vor· beſagten Könige 
und Herren ſollen nach unſerm 
Todinaller Stilligkeit ſich betra⸗ 
gen / ſonder Aufruhr und Maͤute⸗ 
9 anzurichten / bey Lebens 
trafe / gleicher weiſe wie dem 
König von Panua, und feinen Mit⸗ 
machern widerfahren iff/ worzu 
fie fich mit Eyde follen verbuͤnd⸗ 
lich machen ʒů welchem End wir 
befehlen/ daß von diefem unfern 
letzten und aͤußerſten Willen / fol- 
len gemacht und denen Printzen / 
von Migonne, und Ouve ůberliefert 
werden fehriftliche Buldene Bul 
len / als Auftrachtsbriefe / um nach 
deren Inhalt / in Unſerm und des 





Die Zween vorernante Printʒen 
ſollen alle Raͤhte / ſo bey unfer Zeit | 


Erb · Printzen Nahmen die Lande 
zu beſchirmen und regiren / gr 
pn 
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und Gerechtigkeit zu handhaben / 
jo in Bürgerlichen als Mistaͤhti⸗ | 
gen Sachen! aller maßen wie rech⸗ 
en Fuͤrſtehern geziemer. 
So befehlen und gebieten wir 
allen Boͤnigen / Printʒen / Hertzo 
en / Grafen / Geiſtligkeiteñ / Ed⸗ 
en / Gouverneuren / Haͤuptern der 
Lande und Staͤdte / Tapitätnen / 
Preſidenten und Raͤhten / Admt- | 
ralen / Cantzlern / und allen andern 
erſonen in unſern Dienſten und 
zegirung / Stathaltern / Pfle 
gern / und Lehnleuten; als guch 
Einwohnern / Kriegsleuten Sur: 
En in Staͤdten / Dörfern / Frey⸗ 
iten unſers Reichs / teden inſon 
ders / und allen ins gemein / daß fie 
die Zween vor-eemeldte Printzen 
ſollen empfangen und annehmen / 
als Fuͤrſteher und Regirer der 
Landen | bis zur Volljährigkeit 
des Erb Printzen / und daß ſie an 
dieſelbigen den gebůhrlichen Eyd 
der Treue ablegen / und ihnen als 
unſrer eigen Perſon alle Ehre er⸗ 
weiſen / wie getreuen Unterſaßen 
eziemet; und alſo den Inhalt die 
—— in allen und ieden Stuͤcken 
vollbringen / ohn das geringſte 
dawider vorzunehmen / bey Straf 
böchfter Ungnaden : vernichten 
bierbey und heben auf alle vorige 
Satzungen / fo diefen möchten 
entgegen lauffen; und zu mehrer 
Gewißbeit und Urkunde / haben 





‚wurden die drey jungen Printzen / 


Befchreibung der 


Das XV. Capitel. 
Krb-Printzen nachCockelecorle gebracht. 
Gael Heneraeds Volk gefchlagen. Er ſelbſt 
gen Hofe gefordert / wird gefangen und 
zum Tode gebracht. 


Achdem Kaͤiſ. Maj. diefes ab Der 
AT: abkündigen laßen / ward fol fer kefeefir 
SIE gends/ aus Dero Befehl/denen denn verr 
beyden Printzen iedwedem eine von Heigovög 

den Guldnen Aufteacht-fcheiften 
zur Hand geſtellet / wobey diefelben ernft- 
lich zur Eintraͤchtigkeit und guter Auf 
ficht anwermahnte / und befahl / fleißige 
Vorſorge fuͤr die Printzen und Prin⸗ 
tzeſſinnen / ſeine Kinder / zu fragen. 
Worauf ſie / wie auch alle Reichs— 
Stände/ den Eyd der Huldigung ableg- 
fen; nach getahnem Eyd fielen die 
Printʒen Statbalter zu des Baͤi⸗ 
fers Fuͤßen gegen S. Maj. wegen 
der angetahnen Ehre fich bedanckend / 
mit Anwuͤnſchung / daß GOtt dieſelbe 
noch viel und lange Jahr zumWolſtand 
des Reichs beym Leben erhalten wolte. 
S. Maß bhieß ſie aufſtehen / und dichte 
neben fich fißen/ / offenbahrte ihnen dem⸗ 
nach viel feiner verborgenen Schäße / 
die heimlich vergraben waren /nebftviel 
andern Stahtsſachen / fo ihnen in der 
Regirung zu wiſſen noͤhtig. Hiernach 


und zwo Printzeſſinnen herbey ge⸗ 
bracht / welche der Vater zu aller Ge⸗ 
horſamheit unter ihren Hofigeiftern 
vermahnete / nahm letztlich den Erb⸗ 


wir / nebſt dem Erb Printz / und Printz in feine Arme / und ſagte: 
allen den verfamleren Herren / Mein angenehmſter Sohn /ich 
Printzen / Fuͤrſten und Porenta- |wünfche E. L. und E. L. Bruͤ⸗ 
ten / mir unfer Hand dieſes unter- | dern und Schweſtern alles Wol⸗ 
ſchrieben / und unfer großes In ergehen; ferners ſagte er zu dem 
ſiegel daran gehaͤftet, wollen auch / Printz von Migonne, und Ouve:; 


daß es ſoll eingeſchrieben werden 
bey allen den Hoͤfen unſers Reichs / 
Geheimen Rãhts und Rent-Fam- 
mern / wo es wird noͤhtig und ge⸗ 
hoͤrig ſeyn / Damit der Inhalt de: 
ſto beſſer in Würden möge gebal: 
ten werden / wie folches unfer auf: 
baus Mille iſt. Alſo gegeben im 

stferlichen Hof Digelege , dent 19. 
Augufti, 1613. 


ter/ diefes niemand / ben Leib und Le 


Nehmet bin von meinen Haͤnden 

und empfahet Diefe meinte theurba⸗ 

ven Schätze /die ich SE. IE. L. L. 
anpertrane; und alſo lieferte er die 
geſamten Printzen und Printzeſſin 
nen den behden Vorſtehern uͤber; wel⸗ 

che dieſelbigen bey Nacht / durch heim⸗ 

liche Wege / nach dem Printztuhm Coc- u 
kelecorle ließen bringen / um deſto bef viefesennad 
fer vor allen Unheil befvenet zu fern) Ersuzeor 
mit ernftlichem Verbot an ihre Beglei- 


ben/ 


| 


| 


Dir Por- 


ruſtungen. 


| 


| 
I 
| 


Prinz von 
Migonne 
ſchiagt Gael 
Heneracds 

olt. 


Gael Hene- 
taed. 





tugele Zur 
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ben /zuoffenbaren; nachdem diefes al- Loht / und Lebens-mittel/ mit 
ſo verrichtet / iſt die Verſamlung den zo. | Warnung / fich wol vorzufeben 
voneinander gefchieden. angemerkt / in Candy die Beſatzung 

Die Portugefen ‚in Vernehmung / | verdoppelt ſey / und mau zweifels 
daß die Kaͤiſerinn todt / und der Kaͤiſer ohn einige Anſchlaͤge vorhabe. 
bett · laͤgerig / feyreten nicht ohngeacht | Der Printz / nach Verleſimg dieſes 
ihnen ihr Anſchlag auf Panua misgelum- Briefes befahl alſofort den Hauptmañ 
gen war / und krigten des Gael Hene- gefangen zu nehmen/doch ward zurftun: 
raed Modeliars / und Gouverneurs | de /wweiler fich zur Wehr ſtellte / durch- 
zu Harcipate ſeinen Sohn auf ihre Seite] | fehoffen : Die Soldaten umd Arbeiter 
welcher Voriger war in den Pring- meynten fich mit der Flucht zu retten / 
fichen Landen. Cockelecorle ‚der ihnen | wurden aber befeßt/ und meiftentheilg 
in Walane Proviant zuſchob / und fich — —7 MER ur ie 
mit einigen Edelleuten zuſammenhing / | büfch. Hierauffandte der Printz einen Here» 
um das Volk in Zwieſpalt und neinig- | Briefan bemeldten Gouverneur / und “" 
beit zuwerwickeln / und bey fo verwirrter gebot ihm / auf Empfang deſſelben von 
Ungelegenheit das Reich dann an die ſtund an gen Hofe zu kommen weil noht⸗ 
Portugefen überzubringen. Hiervon | wendig über wichtige Sachen / ſeine Lan- 
ward den —— durch einen de betreffend / mit ihm zu ſprechen habe: 
Bramine Kundſchaͤft md Warnung ge | Der Gouverneur / der nicht wuſte / Etſgeinet 
tahn / die hierauf beſchloſſen der Sach | was vorgangen war / erſchien den 7. "Fr" - 
weiters nachzuforſchen; zu welchen | Septemb. in Candy, alwo er von dem 
Ende der Printz YorMigonneamız. | Printz gans freundlich empfangen 
September mit einer guten Anzahl | ward / und hielten miteinander viel Ge⸗ 
Volks fich aufmachte / unter dem Nah⸗ ſpraͤchs / worin er viel Rühmeng machte ns rip 
men/ als ob er. die äuferften Grängen | von feiner Gefveuigkeitimit mehrmahli- S.Eir, 
wolte gehen befichtigen ;in dieſem Zug/ | gerWiederholung / wie er fein Leben vr. 
unfern Ode ‚md Jatteno, kamen ihm Fi das Reich zu wagen bereit fey. 
eben des Heneraed Modeliars Voͤl⸗ DerDrintz Yon Migonne fonte fich 
ker entgegen / welche ob des Printzen |nichtlänger anders ftellen/ als es ihm 
Ankunft erfehreckt/ vorgaben/ daß fie | ums Hertz war / verhielt gleichwol feinen 
nach Cottamale gingen in gewiſſen rei ben fügte; Dir haben dannoch 
Herrſchaftlichen Berrichtungen. Hier- | gehoͤret aß ihr Derrabt wider 
durch krigte der a noch mehr | die Krohn im Hertzen traget / und 
Nachdenckens hieß den Hauptmann mit Den Portugefen, unfern Fein: 
vor fich kommen / ımd an feinem Leibe | den / euch verglichen woelches zu- 
unterſuchen: man fand bey ihm einen |mabl wider den Eyd lauft / den 


Zeif von Brief von Gael Heneraed, Inhalts; ihr unlängft gerahn. Er aber ſchwur / 


Daß alles wol ſtůnde / um zu ihrem | daß er hiernonnichts wuͤſte / und begehr- 
Vornehmen zu gelangen; nach te / daß man feine Beſchuldiger ſolte an⸗ 
Ausweiſung Hader Der- | zeigen. Der Drintz von Ouve, in Ver⸗ 
a zwifchen ihnen gemacht; wunderung uͤber feiner unverfehahm- 
Daß er die Sachen mit, feinem | ten Vermieſſenheit / fügte; wir wolten 
Sohn Abecque, Vorfitzerin Coc- · zwar / daß die erwähnten Dinge 
kelecorle hätte überleget/ und die |fich unwahr befůnden / allein wir 
andern vom Adel darein bewoilli- | find davon mehr dann zu viel ver- 
—* daß fie die Erb Printzen und gewiſſert: hießen ihn derhalben / nach ei⸗ 
)rintzeſſinnen / ſo alda gegenwaͤr nigen Reven/ Abtrit nehmen / und befah- 

tig wären / wolten um den Hals len / feine Perſon in Verſicherung zuſe⸗ 
bringen; wie ingleichen auch den tzen / und ſein Gewehr laßen von ſich ge⸗ 
Printʒ von Migonne und Ouve , ben. Er / wie dis gewahr ward / fügte wi⸗ 
wopon er nach Vollbringung dee der den Hauptman/ Freund / ihr habt 
Taht ſolte benachrichtigen ſende den unrechten Nañn vor; drang im 
benebenſt dem Portugefen Kraut / mitteiſt nach dem ER in Mepmumggu 
g ent⸗ 
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entwifchen; der Hauptmann ihm ge 
genhaltend/ ſagte Seyd ihr ich 

Gael Heneraed Modeliar ? er antwor—⸗ 

tet/ Ja; worauf der Hauptmann / So 

ſeyd ihr der rechte Mann /haltet 

mirs zum beſten / ich hab Befehl 
—— 

der Majeſtaͤt: als er nun wol ſahe / daß 

er dem Tantz nicht konte entſpringen / 

ſagte er zudem Hauptmann / — 

ſo bringt mich dann vor Seine 
Majeſtaͤt / oder por die Printzen; 

krigte aber zur Antwort / daß er ſolchen 

er Befehinicht habeʒeinige von feinenSok- 
a. Daten stellten fich zur Wehr / welche von 
ſtund angefangen genommen / und Ta- 

ges darnach ihrer ze / die ihr Gewehr hat⸗ 

fen gezucket / getödtet wurden. Die an- 

dern vermeynten bey einfallender finfte- 

et rer Nacht zu entkommen / wurden aber/ 
umgebracht. his zozuf gefangen gefrigt ; Dismachte 
Gaels Sach noch um ſo viel aͤrger. 
Die — — ließen alſofort 

er des Kaͤiſers Kinder auf ein ander 
se Schloß geleiten / und geboten an ‚alle 
Gouverneurs / niemand von Gael 
Heneraed Modeliars Volk durch⸗ 
been zu laßen / ohn des Kaͤiſers frey 

eleit. 

Den 22. ward er vor den Raht ge- 
ftellet / da er anfangs alles trotziglich 
ablaugnete/ darnach aber fish bald 
ergab / und platt alles befante / und um 
Gnade bat ;anfügend/ daß er Hack ge 
tahn / weil ſ. Maj · ihn zu einer hoͤhern 
Stelle befordert hatte. Er ſagte von 26 
Edelleuten / ſo mit andiefer Mäuteren 
fchuldig / wolte die aber nicht nahmhaf 
tig machen / weswegen der bramineward 
gerufen / der dieſe Taht entdecket hatte / 
welchen alsGael ſahe / ſprach er: Is nun 
werdet ihr ſie wol zu wiſſen be⸗ 
kommen / doch ich will ſie ſelbſt 
nicht nennen. Der Bramine fügte fer- 
ners / wie Daßer/ Gael Heneraed, zween 
Edelleute / ohn Recht und Urtheil hat⸗ 
te laßen umbringen / die dieſe greuliche 
Taht nicht hatten wollen einwilligen. 


Des Kãͤi⸗ 


Gaelfür 
den Raht 
geſiellet. 


Beſchreibung der 


Den 25. wurden fie alle wiederum 


Er ſamt 


por Gericht geftellet / und weilalles ein: 25 Evsitaw 


ſtimmiglich bekant ward /ift über ihnen 
das Urtheil des Todes ausgefprochen. 

Den 27. geſchach die Vollziehung / 
die fehr firenge war. Die so Soldaten! 
die Gegenwehr geboten hatten) wurden 
enthalfet. Denen 26 vom Adel die 
den Verbund hatten umterfchrieben / 
wurden erftlich die Hände abgebauen / 
und darnach ihre Leichnam vor die Hun⸗ 
de geivorfen. Seine vier Rahtsper⸗ 
ſonen wurden mit glühenden Zangen 
geriffen / darnach Hände und Füße ab- 
gehauen /endlich der Leib geviertheilet ; 
und allo um das Schloß herum aufge» 
haͤncket. Der ungluͤckſaͤlige Gouver- 
neur, ſo dieſes alles mit aniehen muſte / 
ward mitler weile elendig durch die 
Stadt von einem Elefanten geſchleppet / 
und auf alle Ecken der Gaſſen mit gluͤ⸗ 
henden Zangen gezwicket / letztlich zer⸗ 
gliedbrechet / und vor die Elefanten ge⸗ 
worfen / deren einer ihn hoch in die hoͤhe 
warf / in ſeine ſcharfe Zaͤhne — 
und gleich zerſchmetterte. Das war alſo 
ſein Ende. Der Reſt / ſo an dieſer Taht 
ſchuldig / flohen nach Columbo; und die 
Majeſtaͤt gab den Großen Befehl 
wiederum heim zu ziehen. 


Das x VI. Eapitel, 
Feldfchlacht swifchen dem Sifer / und Wi⸗ 
derfpänftigen. Portugefen fehlagen eine 
Bneerhandling vor. Wird ihnen abge 
fhlagen. Ziehen nach, Candy. Werden 
vertilget. 


M dieſe Zeit tahten die Print 

tzen / von Migonne, und Ouve, 

und der Graf von Quatrecotle, 

mit 2000 Mann begleitet / eine Reiſe 
nach den Landen Cockelecorle, alwo / 
nachdem fie wol einpfangen md treflich 
—— viel Sachen wieder in Rich⸗ 
tigkeit brachten / auch zugleich die Muͤntz 
veraͤnderten / mit Befehl / Fein Geld hoͤ⸗ 
her zu ſteigern / als von ihnen geſetzet war. 
m Jahr 1614. entſtund zwiſchen 


t 
theitt, 


en verurs 


Bollzies 
bung des 
rtheils. 


Det Pring 
von Ouve 
ziehet nach 
Quattecotle. 


Feldſchlacht 


Die 26 Edelleute muſten ſich dann auf) dem Kaiſer / und den widerſpaͤnſtigen Ihen dem 
Befehl geſtellen / welche die heilloſe Taht Landen eine Feldſchlacht / da an beyven stisen 20" 
bekanten / und ward ihr Bekaͤntnuͤß an Seiten bey 4000 Mann blieben; die 


die Majeſtaͤt gebracht / welche begehr- | Rebellen aufs letzte / als fie ſich zu. 


te / daß man mit der Sachfolte fort | ſchwach befimden/ entwichen in der 


fahren. 


ı Nacht / und fehrieben am die ads 
en 


derfpänftts 
gen, 


fer um Hülfe. Der Kaͤiſer blich zu 


daer mit feinen vornehmften Herren / 
2000 Soldaten md roooNrbeitern fich 
hinein begab ; befahl immittelſt feinem 
Feld oberſten / mit einem Theil 
Volks dem Feinde — den 
BPaß abʒuſchneiden. Die Portugeſen 
und fehtagen hiervon verſtaͤndiget / kainen mit 100 
den Kater, hlancken Koͤpfen / und zooo von ihren Ein⸗ 
wohnern und Unterthanen durch einen 
andern Weg uͤberfielen alſo die Wacht / 
und machten darnieder alles was ſie be⸗ 
kommen konten / ſo daß ein ieder ſahe / 
wie er mit dem Leben davon kam. Der 
Printʒ von Migonne ward mit einer 
Lantzen in ſein rechtes Bein / und der 
rintz von Ouve in den rechten Arm 
rwundet; und blieben wol soo Mann 
von des Kaͤiſers Laͤger. | 
Den 14. Marti) 1614 kam an ſtat 
Don ſeronimo d’Oviedo, ſo der zeit 
DonMun- Unterfönig zu Goa war / Don Munno 
Aufzeyion. de Feriera , des Grafen bon Fere Brur- 
en der/ auf Columbo , mitbringend 150 
Bern Mann blanc? Volk /und ein Theil Mi- 
lticen, zur Verſtaͤrkung der Beſatzunm⸗ 
gen / ſamt Order / mit dem Raͤiſer / 
aller Moͤgligkeit nach / einen Vertrag 
zu treffen. Er ſchickte den 3. Junii ei- 
nen Geſandten / Nahmeng Don 
Francifco deMenezes, nach Candy ‚mit 
gaͤntzlicher Vollmacht / mit den Kaͤi⸗ 
fer zu handeln / ſo gut er koͤnte / der dann / 
feinem Obligen zur folge / einen Brief 
vom General / als auch vom Unterkoͤ⸗ 
nig in Indien ‚zu Goa, im Nahmen des 
Königs von Spanjen, an den Kätfer 
von Zeylon geſchrieben / Sr. Maj. 
überlieferte / deſſen Inhalt / nach eini⸗ 
add 33 gen Eomplementendiefer war: Daß 
Spanjen. Die Majeſtaͤt von Spanien Feines we⸗ 
— einig Wolgefallen ſchoͤpfte in 
lutſtuͤrtzung / wie bisher geſche⸗ 
hen / ſondern geneigt ſey mit Sr. 
Kaͤiſ. Maj · zu bandeln und einen 
feften beſtaͤndigen en zu tref 
fen / darzu alſo anſehnlichen Perſo⸗ 
nen voͤllige Macht überliefert ha⸗ 
be ; denen S. Kaͤiſ. Maͤj. in allem 
gelieben wolle Gehoͤr zu geben/und 
goͤnſtig zu ſeyn. Goa, den 22. Fe- 
bruar. 1614. Des Generals Brief 

war ſchier von gleichem Inhalt. 





Felde / und machte eine Verſchantzung / 
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Den rz. Junii ließ hierauf der Kaͤi⸗ 
fer feinen Raht zuſammen kommen / 
und ward für gut befunden / daß ſie ihre 
Vorſchlaͤge ſolten ſchriftlich eingeben / wie 
dann den 18. darauf geſchach / der Inhalt 
war hauptſachlich / als folger: 


€ 


r. Der König von Spanjen Arte 
„fen geneigt mit dem Kaͤiſer zu handein au» 


„als Bruder / und in aller Freimdligkeit. Eth 


„2. Der Friede / den man machen 
„werde/ es ſey auf allezeit / oder einige 
„Jahre / muͤſte unverbrüchlich und feit 
„ſeyn / und alle Feindfchaftenanbenden 
„Seiten / ſo zu Waſſer /als zu Lande / al 
„ſofort eingeſtellet werden. 

3. Jedweder ſolte in Beſitz bleiben / 
—F behalten / was er gegenwaͤrtig 
” ya X. 

»4+ S. Kaiſ. Ya. foltedas Ver⸗ 
buͤndnuͤß mit den Hollaͤndern aufbe- 
„ben / and nimmer mit ihnen contradi- 
„ren , Noch mit einigen der Krohnvon 
„Spanjen oder Portugal Feinden/ noch 
„Feine andere Nation von Europa ſolte 
„alda zu handeln geduldet werden. 

„5. An beyden ihren Seiten ſolte eg 
„frey ſtehen zu handeln / in was Kauf⸗ 
„mannichaften es ſey / ſo alda möchten 
„borfallen/ ſonder einig Verbund. 

»6. S. Kaͤiſ. Maj. ſolte in Candy 
freye Ubung des Roͤmiſchen Got: 
tes dienſtes zulaßen / auch daß man al⸗ 
„da ein Kloſter und Kirche ſolte moͤgen 
„bauen / und vonz- in zoo Perſonen / ſo 
geiſtliche / als weltliche darin laßen woh 
nen. 

» ©. Mai. ſolte / zur Verſiche 
„rung von allem / einen voñ feinen Erb 
Printzen in Columbo laßen Hof hal⸗ 
„ten; dargegen eine anſehnliche Perſon 
von ihrer Nation bey Sr. Maj ſolte 
„verbleiben. 

„8. S. Kaiſ. Maj .ſolte wiederge⸗ 
„ben alles was in bisherigem Kriege 
„bon Geſchuͤtz / Jubeelen / Geld / Volk / 
„Slaven / und Slavinnen möchte ge— 
„nommen ſey 


n. 
Man fand im Raͤiſerlichen Raht De Kir 


chlaͤgt die 


ir gut (nach Verleſung vorhergehender 


Unterhandlung zu treten; dann man be⸗ 
ſorgte / daß fie unter dieſem Deckmantel 
einige Verraͤhterey im Sinn haͤtten / wie 


esdann das erſtemahl nicht war. Beku 


Gg 2 men 


Handlung 


fü 
Stuͤck) mit denPortugelen ferner in keine b 


9 
—— 


men demnach Die Portugeſen den 20. 
Tun. zur Antwort; Daß Kaͤiſerliche 
Majeſtaͤt mit dem Koͤnig von Spanien 
keines weges zu contractiren willens 
ſey / bevor und ehe ihm ſeine abge 
nommene Lande und Herrligkei 
ker wuͤrden eingeraͤumet Daß der 
Koͤnig von Spanjen nichts mehr als 
Gale und Columbo, mit den unter⸗ 
gehoͤrigen Landen / ſolte beſitzen. 
S. Mãq. wolle den Contract mit den 
Hollaͤndern nicht brechen / ſondern 
für gut und von Wuͤrden halten. 
©. Maj. beaehre sErfetzung des 
Schadens / ſo ihm im Kriege an- 
getahn; wolle auch Die Zölle be 
zahle haben von den ein und aus 
gehenden Gütern. 


der 


Beſchreibung der 


Sr. Majß Laͤger ihren Sieg verfolget 
haͤtte daß die Portugeſen gantz und 
gar haͤtten moͤgen geſchlagen und Co- 
lumbo leichtlich erobert werden / weit 
uͤber zoo Mann nicht darin geweſen / daß 
ſich auch große Uneinigkeit in der Stadt 
erreget / welche mit der Ankunft des neuen 
Generals / nachdem er einige auf haͤnc⸗ 
ken laßen / kaum geſtillet worden. 
Den 29. Auguſti wolte der Kaͤiſer 
feine Stieftochter zur Ehe nehmen / wel 
chem Vorhaben der Printz von Mi- 
gonne sehr entgegen war; S. Maj. 
aber gabvor / daß er fie beſchlafen hätte; 
der Bring nichts defto weniger/johngeacht 
es ihm von allen den andern Großen 
wuͤrde zugeftanden / ſprach hierin dem 
Kaͤiſer freymühtig zu; Daß es wi⸗ 
der GOttes Gebot fFreite/ und ei⸗ 
ne greuliche Blutſchande fey/ des- 
halben er darein nicht zuſtimmen 
koͤnne fondern ſ. Maj. vermah⸗ 
nen muͤſſe / ihre Seligkeit zu beob- 
achten. Der Kätfer begunte hierüber 
zu weinen /umd veriprach/ feine Tochter 





„zogen Die Portugeſen / nachdem fiealles 
einem Sein Überleget/ ließen viel von ihren vermeyn 
ren, ten Anforderungen fallen / amd fürchten 
eommen ser zuforderſt zum Stillſtand von Waren 
zu kommen / kontens aber darzu nicht 
bringen; weswegen der Geſandter den 

8. Jun. uwerrichteter Sachen wieder 

abzog / mitbringend einen Brief / darin 

der an pr an den Portugefifchen 
General ſchrieb; Daß er nicht wol- 

le meyneydig gegen die Hollaͤnder 
werden; Daß Den Portugelen nicht 

zu trauen fey / weswegen er mit ſei 

nen Waffen ihnen wolle unter die 

Augen treten / darauf ſie ſich zu ver- 
hen mi laßen haͤtten. Die Portugeſen / bey 


co zice FO geftalten ihren Saͤchen / brachten ein 
Laͤger von 25000 Mann zu Felde / amd 
gingen damit nach Candy zu. Der Raͤi⸗ 
er hatte ein Laͤger von 29000 Mann / 
und zog ihnen enkgegen; ſie traffen auf 
einander den 6. Auguſti / Dicht bey Wa- 
arten ger Jane; da dann 0weißer Portugeſen / 
oo und 2100 widerſetziger Einwohner nie⸗ 
dergemacht wurden. Auf des Kaͤiſers 
Seite blieben oMam : Die Portu⸗ 
geſen wurden gleich indie Flucht geſchla⸗ 
gen / doch retteten fich viel in den naͤchſt 
Große dreu belegnen Buͤſchen. Uber dieſem Obſieg 
g ward in Candy große Freude getrieben; 
der Printz von Migonne , und der von 
Ouve, die den erſten Angrif getahn / wur: 
den mit großer Ehre eingeholet. Kurtz 
darauf kam ein Uberlaufer vonden Dor- 
tugeſen / in Candy, der Nachricht gab 
wie es mit ihrem Läger ſtund / und for 


in dieſer Sach zu verlaßen / und ſich hin 
fuͤro als Vater gegen ihr zu erweiſen. 
Deus. October ſchlugen die Candy- 
nefen ein Geleit von gooManın/ ſo mit 
Lebeng- und Krieges- mitteln nacher Wa- 
lane ging ; auch ſandten fie scoManı/ 
die im Buſch folten halten/um dem neuen 
General / deſſen man von Columbo in 
Walane erwartete / unter weges auf den 
Dienſt zu paſſen; allein die Portuge⸗ 
ſen krigten hiervon Kundſchaft / die den 
gantzen Tropp umringten und nieder⸗ 


neſen, die ſich unter den Todten ſo lang 
ſtille hielten / bis ſie mit einbrechender 
Nacht Gelegenheit funden davon zu 
kommen. 

Im Ausgang des Jahrs 1614. bu: 
bendie Koͤnige von den Niedern Lan 
den widereinander einen Krieg an / nah⸗ 
mentlich der von Palugam, und Batecalo, 
weil die zu batecalo des Printzen von 
Palugam Volk und Geſaͤndten auf dem 
Wege ermordet hatten / in welchem Krieg 
die von Palugam ‚durch Huͤlfe des Prin 
tzen von Ouve ‚die Uberhand erhielten / 
und den König von batecolo ſelbſt / 
wiewol durch Betrug / umbrachten; deß 
ſen Reich dem von Palugam, durch Bu 

tuhn 





Der Käifer 
will ſeine 
Stisftochter 
heyrahten. 


Candanefen 
ſchlagen eine 
Convoy. 


500 Canda- 
neſen werden 
von den Por- 
tugelen bis 
auf z erfchlas 


machten / ausgenommen zween Candy- sm 


Inſel ZEYLON. 
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tuhn des Printzen von Ouve, einge füchten Beyſtand für den Asifer von 


raͤumet ward. 


Das XVII. Capitel. 


Boſchhouwer in Commiſſion nach Nieder⸗ 
land. Schließt einen Contract mit Den⸗ 


nemark. Ziehet nach Indien, und ſtirbt. 


Gule Gedde Daͤniſcher Commandant 
in Zeylon, Zieher unverrichterer Sachen 
wieder ab. Portugefen bauen etliche Fe 
ſtungen mir Sift. Des BRaͤiſers Anfchlag 
auf Columbo, Portugefen geſchlagen. 


Arcellus de Bofchhouwer # der/ 
M»: bisher vernommen / zu fo 
großem Fuͤrſten gemacht twary 
und auf Zeylon alles nach feinem Wol- 


Marcellus de 
Bolchhouwer 
nach Nieders 
land mit 
grofer;Com- 
million, 


gefallen bandhabte/ ward auffein inſtaͤn 


dig Erſuchen / un Jahr 1615. von St. 
Maj. beurlaubt / von Zeylon nacher 


Zeylon, nicht austragen noch geſtaten 
mochte / indem hochnoͤhtig daß zuforderſt 
ihr Staht in den Molucken würde feſt 
geſtellet / ehe man etwas neues zur Hand 
naͤhme; ſo ward demnach bey dem 
Raht zu Bantam für gut befunden / 
Boſchhouwer auf fein inſtaͤndig Erſu— 
chen nach dem Vaterland ziehen zulaf 


ſen um ſeine Commillion den E. Hoch⸗ 


mög. Herren Staten Generäl/umd 
Sr. Drintzl. Excell. benebenft den 
JE. Herren Bewendbabern der 


Oſt· Indiſchen Companie vor zu 
tragen / und fie wegen Sr. Maj. von 





geriet alda in große Unluſt mit den Her⸗ baden in 


Mafulipatam zu gehen/ um die getahne N 
Einbildung feiner Grosheit aufgebla- 


Zuſage von Hülfe wider die Portugefen 
zu befordern / mit volllommener Order 
und Unterricht / mit allen Boͤnigen / 


Fuͤrſten / Printzen / und Republiken | 
p ‚nes Dienftes und Endes vergeffend/ 


zu handeln und zu ſchließen fotahnige 


Verbuͤndnuͤſſe / Vereinigungen / und 


Freundſchaften / als zu Wolfahrt Str. 
Maj .Landen wider die Untreu der Por- 
tugeſen, dienſam und noͤhtig urtheilen 
wuͤrde; zu welchen Ende S. Maj. 
Abm verfcheidene Briefe hatte zur Hand 
geſtellet / ſamt einem Commils-creden- 
‚tal, darin er ihn zu ſeinem gevollmaͤchtig⸗ 
ten Ambafladeur ſtellte / mit Verſiche⸗ 
rung / fuͤr gut und von Wuͤrden zu halten 
alles dasjenige / was er / Bofchhouwer, 
in feinem Nahmen wuͤrde verrichten: 
mit welcher Abfaͤrtigung erden g.LIFajt/ 
1615. aus Zeylon abreifete/ und den 2. 


Junii auf Maſulipatam kant / alwo da⸗ 


zumahl das Obergebiet hatte der E. 
Hans van Hafe, Directeur und Viſitateur 
in lodia; welchen / wegen Ungelegenheit 
„gomsse bon Schiffen und Volk / Marcellus de 
Seine Yer, Boſchhouwer mit ſich nach Bantam 
un nahm / um mit dem H. General Gerard 
Reynft von wegen des erſuchten Ben 
ftands wider die Portugeſen / ſich zube- 
rahtſchlagen. Weil aber befagter Ge 
neral fchon geftörben/ und der Zuftand 
der E Companie von wegen der Krie- 
geinden Molucken · Inſeln / und vor-er- 
meldten Zuges auf Poulo Ay, und die 
Inſeln von Banda, felbiger Zeit den er⸗ 


te / welcher von König Chriſtiano IV. 





Zeylon Gelegenheit vollkoͤmlich zu un 
ferrichten: 
Marcellus in yHllandangefonmmen/ „Pur mı 


ven Bewendhabern / danner / durch 7°" 


fen/vorgab/ dag ihm mehr Ehre weder 
ihnen zukaͤme / welche Ehrgierigkeit ihn 
endlich auch fo weit brachte / daß er / ſei⸗ 


fich ſelbſt nacher Dennemark verfüg- 
te / alwo er im Jahr 16177. den 16. Ju⸗ 
nii / alten Calenders / war angelan 
get / und folgends einen Contract mach⸗ Mase einen 


Contract mit 
Dennemark. 


1618, den 30. Martii in Kopenha⸗ 

gen iſt bekraͤftiget: alſo begab er ſich 
daſſelbe Jahr mit einem Schiff und 

Jacht aus Dennemark ſamt feiner „Site, 
Hausfrau /die ſich uͤberall Prin- Kioin mu 
tzeſſinn von Migonne ließ nennen / und "Fer 
einigen Dienern / nebſt einer guten An 

zahl Soldaten / auf die Reiſe nach Zey- unse auf 
lon. Allein er kam unter wegen zu ſter⸗ der Rai. 
ben; welchem nach das angenommene 

Volk ſich meiſt auf die Kuſt Coroman- 

del verlief; woſelbſt auch ſeine Haus 

frau geſtorben iſt; daß alſo dieſer Auf: 

blaſt zufamt der angeſtalten Fahrt in 

Rauch zerging. Doch wird es vielleicht 

der Mühe wehrt ſeyn / den Verlauf ſo⸗ 

tahner ungluͤckhaften Reiſe etwas um 
ſtaͤndlicher anzufuͤhren. 

Nachdem dann Bofchhouwer , Vie „Nenn 
geſagt / von dem Koͤnig in Denne- u Dit, 
mark auf Rechnung des Zeylonfchen runs. 
Kaͤiſers ein gros Schiff ſamt einer 
Jacht uͤberkommen / und die damahle 
aufgerichtete Companie in Bopen⸗ 

Gg3 hagen 


Faͤhret 


3.9 
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baren noch fuͤnf Schiffe darbey gefü- | 
get ſo ifter mit denfelben/ iedoch alle: | 
fat unter dem Über -commando 
eines Daͤhniſchen Edelmans/ Nah⸗ 
mens Gule Gedde , zum Sund ausge: 
laufen ;welcher endlich / nach vielen we | 
derwaͤrtigen Winden umd andern Ent 
gegenheiten/ durch den Engliſchen 
Canal in die weite See / undfolgends/ 
nachdent erin die 22 Monat umherge⸗ 
ſchwebet und geftrebet/ mit Verluſt 
vielen Volks / die ihnen nebſt Bofchhou- 
wern durch gros Ungemach und Ge 
brech an Lebensmitteln unterweges ab⸗ 
geſtorben / des Jahrs 1620. auf Zey- 
lon gelangte: ãlwo ſie zu unterſchiedli⸗ 
chen Zeiten / etliche vor Batecalo ‚andere | 
in dem Hafen zu Coutjare anlaͤndeten / 
und fich letstlich zufammenfimden. Da 
dann Gule Gedde dem Kätfer feine | 
Ankunft in gemeldter Baye/ wie er 
naͤhmlich mit fo viel Schiffen und Volk 
erſchienen md aber Bofchhouwer auf 
der Reife geftorben/durch Abgeordne⸗ 
ke andienen hieß / mit Erſuchen / daß er 
Order erlangen möchte/ wornach fich 
numehr zu verhalten hätte; allein ſo 
bald der Fuͤrſt deg Bofchhouwers Tod 
verstanden und die Ausruͤſtung der be- 
fagten Flotte die man ihm gantz und gar 
aufden Hals binden wolte / geſehen hat⸗ 
te / ward er gleichſam beſtuͤrtzt / und kon⸗ 
te ſich zu demjenigen / was Bofchhouwer 
in Sr. fa. Nahmen contractiret, 
nicht verfiehen: Mayen Er ausdrüc- 
lich Nein darzu ſagte / daß er iemahls zu 
dergleichen Unterhandlung Befehl gege⸗ 
ben; woraus dann kein geringer Zanck 
entſtund: ſo daß die Daͤhnen fuͤr alle 
ihre Muͤhe und Koſten / ſo ſie disfalls 
aufgewandt / mit bloßen Worten ohn 
einige Wuͤrkligkeit bezahlet wurden. 
Der Commandant Gule Gedde, 
wie er fich folcher geftalt betrogen fand/ 
und nicht wuſte / am wem er fich füglichft 
erholen folte/entichloß endlich/Bofchhou- 
wern, als weicher numehr todt / und fich 
nicht verantworten konte / den gantzen 
Schaden /den fein Herr Koͤnig unter 
dieſem erlitten / zuzuſchreiben und darauf 
alle des Boſchhouwers Güter (deſſen 
todter Leichnam / wie auch ſeinesSoͤhn⸗ 
leins / annoch in Schiffwaren) anzu⸗ 
taſten und verfaͤllig zu machen: Doch ehe 








Beſchreibung der 


er dieſes fuͤr die Hand nahm / wolte er 
gleichwol zuvor die Abgeſtorbenen zur 
Erden beſtaten laßen / welches mit dem 
Vater zwar ſclecht und veraͤchtlich 
gang: mit dem Kinde hingegen / wel 
ches drey Jahr glt / und von dem Koͤnig 

Chriſtian in Kopenhagen aus der 
Tauffe gehoben / und nach ihm genant 
war / fehr prächtig zuging. Auf welche 
Ausfahrt dam / ſo Auf Trinquenemale 
geſchach /die Einziehung der Güter vor 
ſich giag/ und lieg Gule Geddedes Ver⸗ 
ftorbenen Witwe / außer dem was 


fie etwa durch Gunſt guter Freunde mit vor Mut. 


Manier davon gebracht umd verborgen 
hatte / nichts dann einige wenig Guter 
zu ihrem kuͤmmerlichen Unterhalt / 
übrig: womit fie dann / nebſt dreyen 
—— mans nennet) und 
noch einer alten Dienerinn / auf ihr eigen 
Erſuchen nacher Candy gebracht ward/ 
alwo ſie fich freben Jahr lang aufgehal⸗ 
ten/ und folgends durch den Käufer 
Zenerat, auf Anhalten des Generals 
Roelandt Crape mit ihrer Geſellſchaft 
nach Tranquebare gefandt worden. 


Unterdeffen/nachden ermeldte Fr. _ Seaise 


Witwe nacher Candy gerhaffet! fo be- 
gab fichder Commandant Gule Ged- 
de mit theils feiner Schiffe aus dem 
Hafen Coutjare nach Batecalo,dg er des 
aͤiſers nähern Entſchluß / auf Hoff: 
nung emiger Erftatung / auszuwarten 
füchte: Znittelft durch fein Abweſen / das 
Volk aus den fibrigen Schiffen/die noch 
im Hafen vor Trinquenemale verblie⸗ 
ben/einsderfelben Schiffe Breis mach⸗ 
ten / welches im Ausſegeln aufeine blin- 
de Klippe geriet und zu fcheitern ſtieß; 
wovon das Volk ingeſamt mit kleinem 
Fahrzeug ſich nach Coromandel bega⸗ 
ben/ und alda eines theils bey den Por- 
gefenin S. Thome, andere auf Palia- 
carte unter der Niederlaͤndiſchen 
Eompanie Dienft annahmen. Der 
Dähnifche Commandant Gule 
Gedde bey ſotahner Begegnung / indem 
er beſorgte / daß es dabennicht bleiben 


wuͤrde / befand für, gut die Ancker zu  Bibet wie 
heben/ und ſich( wiewol nicht ohn groſ Dennmirr. 


ſes Hertzleid / als umverrichteter Sachen) 
ans nacher Dennemark zu fehie: 

en. 
Uber diefem Abzug waren die Por- 
enge: 





ul ZEYLON. 


tugeſen / die fich anfänglich mit der Er- 
ſcheinung der Daͤhnen aufZeylon fehr 
entruͤſtet befunden / zum hoͤchſten er⸗ 
freuet: und richteten von der zeit an ihr 
tichten und trachten auf nichts anders / 
als wie ſie hinfuͤro alle andere Natio⸗ 
nen von dannen abkehren moͤchten;wor⸗ 
zu dann kein beſſer Mittel auszufinden 
war / als auf gemeldtem Hafen eine 
Feſtung hin zu legen; allein wegen des ei⸗ 
gentlichen Orts / wo ſolches am füglich- 
ſten geſchehen moͤchte / konte man nicht 
gleich uͤbereinkommen / bis daß / nach 
mehrmahls — Augenfchein/ 


Portugefen endlich befchloffen ward / dag befagte 


bauen eine 
Feftung auf 
Teinquene- 


(2 


Sr Keen mit dem Zenlonfchen 


Werk auf dem Nordweſt eck der Bahe / 
kurtz hinter der PagodeTrinquenema- 
le, da dag Land einen ſchmalen Hals 
macht / zu verfaffen : zumahl weil das 
Maurwerk von der Pagode zu Vollzie⸗ 
hung deſſen Baus mit gutem Vortheil 
fönte gebraucht werden. Daß alfo das 
Werk un Jahr 1622. feinen Anfang 
nahm / und auch mit aller Eile fortgefe: 
tzet ward / damit der Kaͤiſer von Candy, 
nis welchem fie dazumahl inFriede ſtun⸗ 
den / es nicht innen wuͤrde. Doch ſo bald 
der Fuͤrſt von der Portugeſen Untreu 
Kundſchaft krigte / begunte er wider fie 
zu proteftiren und darauf ein Laͤger nach 
ihnen abzuſchicken / welches fie aber ab⸗ 
kehrten und ſehr unhöflich wieder zuruck 
trieben/haften zum uͤbrigen ihren Spott 
damit / und fuhren mit dem Bau / ſo in 
einem irregular Dreyeck beſtund /eife⸗ 
rigſt fort / bis derſelbe gaͤntzlich vollzogen 
ward ;da ihnen dann auch das Geſchuͤtz 
pon dem verunglückten Däbnifchen 
Schiff / fo fie mehrentheils aus dem 
Grunde hatten erheben laßen / freflich 
wol zu ftaten faın. 
Eben um diefe zeit/ als die Portu⸗ 
aiſer 


ein £äger der VON wegen Der Befeſtigung Trinque- 


Malabaren 


auf Jana. nemale in Krieg waren gerahten/ ward 


patnam. 


ihnen durch einen Malabariſchen 
Radye, es ſey durch Anhetzen von Zene- 
rat Adafeyn,, oder auch wol aus eigener 
Bewegnuͤß / noch anderweit zufchaffen 
emacht / indem dieſer mit einer großen 
tacht von Kriegsvolk in das König 
reich Jafnapatnam einfiel / in mehnung / 
daſſelbe / als welches ihm kurtz zuvor 
durch fie abgenommen worden / wieder 
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zu übermeiftern ; allein er ward durch 
die Portugeſen / unter Philippo d’ O- 
livere , der ein erfahrner Kriegemann 
war / tapfer zuruͤck gehalten / und der- 
maßen gefchlagen / daß der Malabaren 
zu tauſend miedergemeßget / und das 
ganze Laͤger / ausgenommen etliche 
wenig / fo durch die Flucht entkamen / 
zu grunde gerichtet und aufgerieben 
ward. 

Wiewol aber die Portugefen fich Were 
auf Jafnapatnam befagter mafjen ihrer — 
Feinde ———— fo machtenfie ur. 
ihnen dannoch Die gewiſſe Rechnung / 
daß es daben nicht bleiben winde/ fon- 
dern noch andere neue Anftöße zu be: 
fahren ſtuͤnden / werfen Desk I zu 
mehrer Beſicherung / zwo Verſchantzun⸗ 
gen auf / die hernach in ein gros Royal 
Caſteel mit vier Bollwerken verän- 
dert wurden / worzu man des Jahrs 
1624. den Grund begunte iM legen / wie- 
wol der Bau nicht eher als 1632 / aus 
weißem Korallſtein / vollzogen worden : 
wodurch od fie fich zwar munehr gegen 
allen feindlichen Anfall gnugſam befe- 
ftigt und verwahret befimden / urtheil- 
ten fie dannoch rahtſam und dienlich zu ae⸗ 
ſeyn / mit dem Kaͤiſer wiederum einen sce- 
Kieden zu ſchließen / den er auch / durch Kane 
Zwiſchentreten einiger Geiſtlichen / auf 
Hofnung / wegen des hisher erlittenen 
Schimpfs ſich eheſtes mit Gelegenheit 
I rächen / mit ihnen einging ; iedoch um 
er ausdrücklichen Vorbehalt / daß fie 
kuͤnftiger zeit nicht folten Macht haben 
in feinem Lande / an welchem Ort es 
auch ſeyn möchte / einige andere Feftun- 
gen. oder Schangen gufzuwerfen / als 
die fie albereit in Befig hätten; welches 
nachdem es alfo verglichen und beyder⸗ 
ſeits beſchworen / fo befunden fich die 
Portugeſen zum höchften vergnuͤget / 
außer dag ihnen noch eine Schweerigkeit 
im Sinn ſteckte / daß naͤhmlich der Fluß 
zu Palliagamme, ſonſt Batecalo genant / 
wodurch alle Europaͤiſche und ande⸗ 
re Nationen einen Zugang zu dem 
EIER von Candy haben konten / of: 
fen blieb welchesihnen nicht wenig Un 
ruh verurſachte. 

Dieweil dann im dieſem ſtuck / und Aaitieten 
ſotahne Beſicherung zu erlangen / Fein dor Date sn 
ander Mittel oder Weg zu finden/ alg seienisen 

daß 


240 


daß man nur befagten Fluß wider den 
beſchwohrnen Vergleich befeftigen mu- 
fic/fo ward zu ſolchein Ende / damit der 
König davon nichts erfahren folte / 
bey ihnen befehloffen /einen Toepas oder 
Mittice, etwas gelbicht von Farbe / der 
in der Baufunft und an was Ort eine 
Feſtung hin zulegen dienlich / einige Wiß 
ſenſchaft hatte / in Geſtalt eines Guſu⸗ 
rattiſchen Josy oder Bettelmuͤnchs / 
dahin zu ſenden: maßen dann derſelbe 
unter ſotahnigem Schein ſich von Co⸗ 
lumbo aus anhin begab / und nachdem 
er in die Landſchaft Batecalo gekom— 
men / in einem Dorf Samanture ge 
nant/ fein bleiben nahm / alwo er fich 
zwey Jahr lang aufbielt/ und nicht al- 
lein ſehr abrtig wie ein Jogy anzuftel- 
len wuſte / fondern auch —— alle 
Oerter umher aufs fleißigſte Durchzu- 
ſchnuͤffeln / biß daß er ohngefaͤhr 2: Mei- 
len von ermeldtem Dorff / eine kleine 
Sandplate auserſahe / die er für be- 
quaͤhm hielt um befeftiget zu werden; 


Doch in Befindung / daß der Mund def 


fen Fluſſes / ſo nur einwenig davon ge- 
Segen / meiftdas ande Fahr durch ver- 
ſtopfet und gefchloffen blieb / wodurch 
es dann dafelbft an frischem Waſſer fol 
te gebrechen koͤnnen / ſo begab er fich 
Meilen von dannen den Strohm hin- 
abwärts / alwo er ein Klein Inſelchen / 
etwa eine Meile im Umzirk / und bey 
Meile von dem allezeit offen bleibenden 
Mund des Fluſſes / alſo ſehr bequaͤhm 
vorhabende Anſtalt werkſtellig zu ma⸗ 
chen / ausfand; worauf ſich alſofort / um 
von ſeiner Unterfindung Bericht zu 
tuhn / wieder nach Columbo machte / 
und dafelbit alle Gelegenheit und Be: 
wandtnuͤß des Ortsnach der länge an- 
zeigte. Die Portugeſen dann als fie 
aus dem Munde diefes Mannes guug- 
ſamen Unterricht bekommen hatten/ be- 
gaben fich des 
Companyen Soldaten) um das Werf 


fin die Hand zu nehmen / eilends anhin / 


da fie dann zu ihrer Verſicherung an- 
fänglich eine hoͤltzerne Verſchantzung 
umber aufführten/ und hernach zu dem 
Werk anfichfelbft traten. Als dieſes 


zingatencch immittelſt dem Koͤnig von Candy an⸗ 


Laͤger ge 
ſchiagen · 


edienet worden / war er unverzüglich 
xedacht / ihr Vornehmen zu verhindern, 


abres 1627 / mit 13 


Befchreibung der 


und ſandte zu ſolchem Ende feine Kriege: 
macht nach ihnen hinab / die aber / nach⸗ 
dem ſie auf die Inſel gekommen / von ih⸗ 
‚rer Gegenpartey abgekehret und wie— 
der von dannen getrieben wurden: ſo 
daß die Majeſtaͤt von dero weiterm 
Vorhaben abließ: inmaßen die Por- 
tugeſen mit ihrem angefangenen 
Werk / ſo in einem fuͤnfeckigem Be⸗ 
gi mit Orey Bollwercken beftund/ 

mſig fortfuhren / und weiles ihnen au 
Materialien nicht entbrach / fülches in 
kurtzer Zeit zu ende brachten. 





Der Raͤiſer Zenerach Adafcyn, wie 2: 


er fich mmmmehr durch die Befeftigum- 
gender Portugeſen / die fie big fieben 
an der Zahl auf alle Anfubrt-pläße 
rings um die Inſel ber bingeleget hat— 
ten / rechtſchaffen geſperret und in der 
Klemme befand /ſo daß er mit Feiner 
Auslaͤndiſchen Nation Correfpon- 
dentz konte halten / ließ gleichwol nicht 
nach / mit ſeiner Widerpartey / ſo viel 
möglich noch ein Spiel zu verſuchen / in⸗ 
dem er zu ſolchem ende die vornehmſten 


Zingalefen ſo ſich in Columbo aufhiel⸗ 


ten / unter großem Verſprechen / wider 
die Portugeſen aufhetzte / die ſich dann 
hierzu / von wegen des Hohns und 
Schmaach / ſo ſie taͤglich von denſelben 
leiden muſten / ſehr leichtlich bewegen 
ließen / und ſich alfo verbunden/ der Ma⸗ 
jeſtaͤt in allein zu Willen zuſeyn / mit 
Verſprechen / bey eheſter vorfallender 
Gelegenheit zu dem Kaͤiſer uͤberzukom 
men. Wie nun diefes alſo unfer der 
and / und außer Wiffenfchaft der 
ortugefen angelegt / fo war, eg 
nur allein um die Ausführung zu thun / 
worzu der General Conftantin de Saa 
muſte ins Feld gefichtet werden : und 
ward / um die Sache mit Manier an 
den Gang zubringen dieſe Lift erdacht/ 
naͤhmlich weil ihnen nicht unbekant 
war / wie Don Michiel de Noronha, 
Conde de Linharos , damapliger Un 
terkoͤnig in Goa, an gemeldten Gene- 
ral einen ſehr ſchimpflichen Brief ge- 
fehrieben / worin er ihm fuͤrwarf / daß 
er Fein vechtichaffener Kriegsmann / 
fondern viel ehr ein Chittyn oder Kauf: 
mann zu ſeyn fchiene / der mehr auf fer- 
ne eigene Schachereyen / als zu des 
Königs Dienſten / um Land und Leute 
zuge: 





Des Kaͤlſers 
Anſchla 
mit den Zie- 


galefen zu 
Columbo, 


Portugefi- 
feher General 
mie einem ac» 
walttgen Läs 
ger zu Felde. 


Pluͤndert 


uve. 


a 


u. 
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zu gewinnen / auswäre; ſo vermeynten Furgen nach Wunſch würden gerochen 


fie gut zu ſeyn / ſintemahl er albereit haben; alsConftantin de Saa, der albe⸗ srue 


zween Feldzüge nacher Candy getahn/ reit im Abzug begriffen/ benachrichtiget 


Kundſchaft 
von dem Ver⸗ 


daß man nun auch eimnahl nach Ouve ward / wie feine Zingalefen ſich mitein- a 


Inge um dem Feinde alda gleichfalls | ander verſchworen / und alleſamt zum 
Abbruch zu tuhn / welches ihm der nicht | Feinde überzugeben im Sinn hätten; 
wuſte wasdahinter ftackte / fehr wolge- | worob er / alsder fichdeffen im gering- 
fiel; im uͤbrigen verſprachen fie ihm / fei- ſten nicht verſehen / ſehr beſtuͤrtzt ward/ 
ne Macht deſto anſehnlicher zu machen / ließ demnach / um hinter die Wahrheit 
daß fie alles was möglich / ins Feld zu kommen / die Oberhaupter derſel 
bringen wolten / wie dann auch ge ben zu ſich fordern / denen er die verftan- 


hach. 
Dis Vorhaben machte Conftantin 


de Saa , um feine Edelmühtigkeit defto | 


mehr eben zu laßen dem Printz von 
Ouve,Comarre Singe Haftanne genant/ 
des Kaͤiſers Zenerat Adaſcyn Ateftemn 
Sohn Durch ein klein Brieflein bekant; 
der hinwieder wiſſen ließ / daß er feiner 


als eines rechtſchaffenen Soldaten er⸗ 
warten wolle. Worauf der General 
ſich unverzuͤglich faͤrtig machte / und im 


Monat Auguſto 1630/ mit einer grof 
fen Macht zu Felde begab. Mitler wei⸗ 
le fag der gemeldte Printz gleichfalls 
nicht ſtill / ſondern brachte alle feine — 
reskraft zuſammen / zu welcher auch ſei⸗ 
ne zween Bruͤder Vyſiapalla und Raja 
Singa iedweder mit einem beſondern Laͤ⸗ 
ger ſtießen / und alſo ingeſamt / außer 
was ſonſt noch mitzog / 23000 Mann 
ausmachten : womit fie ſich / auf des 
Vaters Raht / in einen Hinterhalt an 
einem vortheiligen Ort lagerten / um fol- 
cher geſtalt ihrein Feinde auf den Dienſt 
zu warten / der auch nicht lange ſaͤume⸗ 
le / ſondern ließ ſich bald alda mit 1300 
blancker Portugeſen, 1700 Miſticen und 
8000 gebohrnen Zingaleſen, finden. 
Nachdem er aber bis in das Gebirge 
auf Ouve gekommen / und zur Verwun⸗ 
derung von ſeiner Widerpartey nichts 
vernahm / machte er ſich gleich an den 
Hauptplatz Badule, denſelben nebſt un⸗ 


terſchiedlichen Dörfern auszupluͤndern h 


dene Beſchuldigung / iedoch mit aller 
Hoͤfligkeit / fuͤrhielt; welches fie im ge- 
ringſten nicht geſtunden / ſondern alles 
hartnaͤckig ablaugneten. Indem aber 
die Zeit da zur ſtelle nicht zuſieß die Sa⸗ 
che aufs genaufte zu unkerforſchen / ſo 
befand der General für gut inmittelſt 
zu fimuliren , und ließ fie mit frölichent 
Gebährde wieder hingehen ; doch als 
er fich gleichwol auf das bloße Ablaug- 
nen Diefer Leute nicht konte vergmügt 
halten / ſo war er bedacht / fich aller 
Vor ⸗ und Umfichtigkeit zu gebrauchen / 
ließ alfo des Abends / da fich das Läger 





niederſchlagen folte/ alle feine Zingale- 


fen , die fonften augen um die Portu 
geſen her zu ligen pflegten / inwendig 
einbefchließen / und wie er aus näherer 
Kumdfchaft / die ihm des Nachts ward 
zugebracht / wol bemerken konte / daß 
nichts gutes dahinter ſeyn muͤſte / ließ 


ge alle feine Völker zuſammenrufen / 
und ihnen anſagen / daß fie ihre Baga⸗ 
nie auf einen Haufen beyeinander 

ringen ſolten / um diefelbe / damit der 
Feind nichts Davon genießen möchte / in 
Brand zur ftechen ; doch wer fich Daraus 
mit Kleidergeräbf verfehen wolte / dem 
ſolte es frey ſtehen. Nachdem nun eins 
mit dem andern beſagter maßen werk 
ſtellig gemacht / ſo begab man ſich wie⸗ 
der an den Marß / da dann im fortzie⸗ 
en die Zingaleſen alle von ihm abwi⸗ 





er des Morgens mit anbrechendem Ta⸗ 


und in Brand zu ſtecken. Wie dieſes al | chen; hierauf begunten die drey Prin⸗ 
ſo verrichtet und alles was ihm fuͤrkam tzen / die nicht weit von der Hand wa⸗ 
verheeret und zerſtoͤret / ſo begunte er auf ven / mit ihrer gantzen Macht auf die 
den Abzug bedacht zu ſeyn / und wie er — los zu gehen / und ſie von 
wieder aus dem Gebirge gelangen hinten anzufallen : immittelſt fie auch 


möchte. i 
Unterdeſſen ſahen die drey Printzen 
ihrem Feinde / wie er hauſete / init großer 


ein Theil mit Musketen zur ſeiten ab 
laͤngſt dem Abſchuß Des Berges hin 
beſtellet hatten / die alſo dem Feinde 





Gedult zu / in Hofnung / daß ſie ſich in durch den nn, * Geleit hielten / 
Hh und 


Seine Fir 
orge. 
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und großen Schaden tabten / fü daß 
ihrer viel alda ins Gras beigen muften: 
Zwar folten fich die Portugefen doch 
noch durchgebracht haben / indem aber 
ein großer Blagregen fiel / welcher 
machte/ daß ſie ihr Schießgewehr nicht 
gebrauchen Eonten / fo fielen der Prin- 
tzen Voͤlker mit Pieken Pfeil und 
Bogendermaßen auf fie drei / daß fie 
ihre Feinde gang und gar auftieben: 
umd ward dem General Conttantin 
de Saa durch einen feiner übergelauffe- 
nen Zingalefen das Haupt abgefchla- 
gen/ und auf einer Trummel vor Raja 
Singa gebracht / der eben im fließenden 
Waſſer auf einem Stein fas und ba- 
dete. Auf folche weiſe dann hat Con- 
ftantin de Saa mit den feinen in Ou— 
vifchen Gebirge fein Leben geendet/ 
welcher von wegen feiner Tugend und 
väterlichen Freundfchaft / die er bey 
feinem Leben in Columbo eben an 
befagten übergelauffenen Zingale— 
fen durchgehende erwieſen hatte / 
wol einer beſſern Vergeltung wehrt 


geweſen. | 

ber diefer Niederlage waren Die 
Portugefen auf Zeylon , und jonder- 
lich in Columbo , da fich mur efliche 
wenig alte Leute drin befinden / zum 
höchftenbetrübt und entftellet/ als die 
isst nicht wouften was fie anfangen fol. 
ten. Welches als es dem Kaͤiſer nicht 
unbekant war / fandte derfelbe unter 
feinem jüngften Sohn Mahaftanne, 
hernach Raja Singa genant / ein haupt⸗ 
fachlich Ener nach Columbo , fich def: 
felben zu beinächtigen ; doch ward der 
Ort durch den tapfern Lancerotte de 
Sches (amt den alten Burgern fo fich 
noch darin befunden / ſo wol beſchuͤtzet / 
daß Mahaſtanne, nachdem er fie über 
einen Monat lang belaͤgert gehalten / 
unverrichteter Sachen wieder abziehen 
muſte. So bekamen ſie folgends einen 
Entſatz aus Goa von 400 Mann / dar⸗ 


unter 300 Caffer waren / benebenſt et 


was Proviant / Kraut und Loht ſamt 


andern Nohtwendigkeiten / wodurch 


fie alſo wieder einen Muht faſſen / 
und ſich ihres erlittenen Verluſts mit 
Gelegenheit zu erholen bedacht ſeyn 
konten. 











Beſchreibung der 


Das XVII. Capitel. 

Tod des Kaͤiſers. Uncinigeeit zwiſchen fer 
nen Söhnen. Portugeſen wider den 
neuen Kaͤiſer zu Felde. Machen Friede 
mirdemfelben. Holländer von Sr. Maj. 
durch Schreiben an den Gouverneur zu 

. Paliacatta auf Zeylon berufen, 


Jerauf folgte kurtz hernach des zus ns 
alten Kaͤiſers Tod / welcher / Ae 
nachdem er das Reich unter fei- Adıya- 
nedrey Söhne ausgetbeilet / und nab- 
mentlich Ouve dem Älteften/ Commarra 
Singa Haftanne : Marele dem mitlern/ 
Vifa Palla Haftanne : und Candy dem 
jüngften / Mahaftanne genant / zuge: 
eignet / im Jahr 1632 / diefe Welt ge- 
fegnete : da dann Mähaltanng,umgeachk gursingn, 
er der jüngfte war / fich unter dem Titel Sohn min“ 
als Kaͤiſer / mit dem Nahmen Raja uns om» 
Singa Adafcyn , auf des Vaters Stuhl Aahmerie 
ſatzte; welches Commarra Singa zwar 
fehr verdroß / der auch viel dawider ein- 
zuwenden hatte / allein weil Raja Singa 
I bierin/ durch guten Raht / ſehr polt- . 
ſch verhielt / und die Sach ſuchte ins 
lange Fed zu ſpielen / fo kam darüber 
Commarra Singa zu fterben : worauf 
RajaSinga das Printztuhm Ouve nach 
ſich unter feine Herrfchaft 309 ; welches 
Vifia Palla , der da meynte / daß ihm da⸗ 
von die Hälfte gebührte und zukaͤme / 
nicht wolgefiel / woraus alſo wieder neuer 
Zwiſt und Unluſt entſtund. | 
Immittelſt daß dieſe Uneinigkeit un porogeien 
fer denen Gebruͤdern fuͤrlief / ſo begum- mer dm 
ten die Portugeſen / die mumehr eine a gu. 
geraume Zeit hero Athen geſchoͤpfet / 
und aufs neue einen guten Entſatz von 
Goa aus bekommen hatten / ftch wider 
fühn au machen / und gegen Raja 
Singa ing Feld zu begeben/ da fie dann 
mit der Geſchwindigkeit ein gut Theil 
der en ——— 
zwungen die Eingeſeſſenen / ſich unter 
ihren Gehorſam zu Gegen ; durften 
doch gleichwol dem Fuͤrſten felbit ins 
Gebirge nicht unter die Augen kom⸗ 
men; daß fie alfo an einem Ort Allago 
— / die Lande daherum im Ge— 
orſam zu halten / ſich miederfchlugen : 
woſelbſt ihnen Raja Singa wenig Zeit 
hernach verborgener weife auf den 


Hals kam / der ſie rechtſchaffen abklopf⸗ 
| te und 


m 
Inſel 
te und in die Flucht triebe / ſo daß ſie mit 
Schaden und Schanden wieder nach 
Columbo kehren muften. 
Die Portugeſen / wie ſie fich ist 
dermaßen verichwächt befunden / daß 
fie wider Raja Singa nichts anzufangen 
vermochten /urtbeilten am rahtſamſten 
ſeyn / mit dem Kätfer wieder einen 


Machen 
fiede mit 
mſelben. 


o w. 
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ſehung wider den Portugees fre 
wonnen bat; wiewol nicht zweife 
le / daß Ihr von einigen Sachen 
werdet verſtaͤndiget ſeyn / dannoch 
zu eurer Gewißheit habe ich dieſel 
ben E. JE. in dieſem mit mehren zur 
vernehmen geben wollen. Das er- 
ſte iſt daß der Kaͤiſer dem Portugces 


Frieden zu kreffen / wie fiedann darauf | zwo Feſtungen bat abhaͤndig gae- 


ihre Geſandten zu ſolchen Ende na⸗ 
cher Candy abſchickten / da ihnen zwar 
von der Majeſtaͤt ihr Erſuchen zu gu⸗ 
tem Vergnuͤgen eingewilliget ward / 


allein es waͤhrte nicht lange / ſo wardes Tu 


von den Portugeſen wieder umge: 
ſtoßen / daͤnn jo bald fie nur ihren Vor⸗ 
theil erſahen / Tiefen fie fich an dem ge⸗ 
machten Vergleich und ihrem getah- 
nen Verbrechen im geringften nicht 
binden / ſo daß fie ihre alte Streiche nach 
wie vor zu treiben fürchten. 
Raja Singa , wie er aus 
- der Portugeſen ſchlimmen Stücten 
und Tücken wol abnehmen Eonte/ daß 
er mie mit ihnen würde fürfig werden] 
nahm ihm vorbierin zu Amwliren , und 
immittelſt die Bolsen wider fie anders 
27 90 zu federn : Zu welchem Ende er für 


lolländer 
EN —55 und felbige auf Zeylon zu 
erufen. Geftalt hierauf S. Majſe⸗ 
fät den 9. Septemb. 1536. an den 
Gouverneur auf Paliacata folgenden 
Brief adgehen hie: 


Eh Raja Singa, Raͤiſer der In- 
fel Zeylon; König zu Candy, Ser- 
tevaca, Danbadany , Anorayapore, 

Jafoapatnam; Printz 31} Ouve, Ma- 
ture, Dinavaca, Quatrecorle;, Gros- 

ertzog zu Settecorle, Matalte; 

Graf zů Catajar, Trinquenemale, 

Batecalo , Velafebuitena, Dumbra, 
Panoa, Patoveta, Putelaon, Vaflare , 

Gale , Billigaon ; Markgraf zu 

Duramira, Ratenura, Tinipane, Ax- 

cepaon, Herr der Hafen zu Ali- 

caon, Calcture, Columbo, Negom- 
bo, Chilao, Madampe, Calpentyn, 


Brief von a 
em Kaͤlſer 9 
in den Hot⸗ 
andiſchen 
Zouverneut 
u Paliacatıa, 


Ariputure, Manaar , und der Derl- 2 


fifcherey / 2c.- 
ICh laße 


wiſſen an Den Gouver- 
neur der — Paliacatta, den 
guten Ausſchlag / den unſere Der: | find ausgezogen nach Ambatana, 


fotahnen | F 


macht! nabmentlich walane yndFo- 
rago, famt der Stadt Marua Goma, 
mit 500 Portugeien, Soldaten und 
Lapitäinen/auch zum übrigen viel 
nche Yon unterfchiedlichen 
Orden. Selbiger Zeit war Gene 
tal Don Nuno Älavares Perere , und 
fie / durch folchen Verluſt hart ge 
troffen / trachteten mit üns Friede 
zumachen] beſonders von wegen 
der Gefangenen /die der Kaͤiſet ih⸗ 
nen abgenommen barte/ woelcher 

ried iſt gemacht mir Losgebung 
beſagter Gefangenen im Kriege. 
Nach dieſem iſt gekommen Con- 
ſtantinus de Saa für General und 
Gouverneur / eilf Jahr nach beftä- 
tigtem Friede. Die Schelmftüce / 
die fie haben angewandt / find un 


gut befand / fich der Holländer zu | teefchiedlich / als daß fie mit Der- 


raht Jafnapatnım haben uͤbermei 
ſtert / und wie fie die Feſtung Bate- 
calo und Trinquenemale gemacht / 
und der Kaͤiſer fich Dagegen ſetzen 
wollen / wandten fie Air daß ge: 
wiſſe Zeitung haͤtten / wie einige 
Feinde aus Europa fich in ermeldten 
li wolten befeſtigen / und daß 
ie zur Beſchuͤtzung der Inſel Die 
Feſtungen aufwuͤrfen. Dis alles 
iſt mit geoßem Betrug gefcheben: 
dann nach Verlauf eines Jahrs / ob 
wie wol in Candy einen Munch 
zum Geiſel halten /findfiemit aller 
Macht in dis Kaiſerreich gefallen! 
wiewol der vorhergebende Raͤiſer 
um fein Königlich Wort nicht zu 
rechen) den Muͤnch auf freyen 
ga pelselkck bat : darnach als die 
einde wieder abgezogen waren] 
iſt dis Kaͤiſerreich auf mich gekom 
men / welche Feinde eilf Monat 
darnach wieder haben angefangen 
zu rauben / ſo daß Wir worder fie 


86 


und 
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und baben fie vertrieben nach ib-| 
rem Lande zu / mit einigem Ver⸗ 
luſt; fieben Monat darnach find 
die vorbeſagten Feinde wiederge⸗ 
kommen / mit guter Ausruͤſtung / 
um in das Printztuhm Ouvezufal- 
len / alwo wir miteinander ein 
Treffen haben gehalten / und iſt 
der Sieg auf unſer Seite gefallen / 
zu welcher zeit die Eingebobrnen 
Rebellen fich zu mir baben ge 
wandt / als meine — — 
Untertahnen / wodurch die Feinde 
[tb verfchwächet find worden /fb 
aß die Wa das Feld behielten 
und todt ſchlugen den General, und 
Sergiant Major, ſamt dem Feld · ober 
ſten von Dinavaca, auch über das 
400 Soldaten/und die Capitaͤinen 
gefangen nahmen / ingleichen den 
Feldzeugmeiſter / die Gros capi⸗ 
taͤins von Den Siebert Corles und 
Matura, mit 300 Soldsten / dar- 
unter auch einige Lapitäins und 
Faͤhnriche waren. Wir haben 
auch eingenommen eine Feſtung in 
Mantea Ravane, mit 100 Portugefen , 
und ihren Capitaͤinen / und eine an⸗ 
dere Feſtung in Sofragaen , mit drey 
Companyen / auch ſonſt noch zwo 
andere Ben der Feinde ab- 
geworfen. Um und bey diefer zeit 
batteich die Stadt Columbo belä- 
gert / ſo Daß ich Die Tobre mehr 
dann 30 Tage gefchloffen N in 
dem mich aber nicht wol befand / 
zog ich wieder nach Candy und ließ 
mein Laͤger unter Mara Tana Wan- 
daar; welcher 15 Tage nach meinem 
Abwefen fi) von dannen A 
macht / und alfo dem Feinde Gef 
nung gegeben/ und bat mich derge- 
(tale anderthalb Jahr mit dem 
Krieg aufgehalten; darnach bat 
jich dieſer Kapitän zu den Rebellen 
egeben. Ferners bin ich mit mei⸗ 
nem Laͤger meinen Feinden in ihre 
Lande gefallen/und mich befeftiget 
in den Pier Corles, an einem Ort / 
Ganetena genant / Da ich in ſechs 
Monat lang denen Feinden viel 
Schaden getabn / in welcher Zeit 








von Soafür Gouverneur und Ge⸗ 
neral auf Columbo iff gekommen 


Beſchreibung der 


Diego de Melo de Caftro, vormabls 
Gouverneur zus. Thome ; welcher 
Frieden erſuchte / den ich ihm auch 
einwilligte / weil ich wuſte / daß 
das Land durch Krieg verdorben 
wuͤrde / und weil vorernanter Ge⸗ 
neral / in Nahmen und von wegen 
feines Königs mir Angelobung 
tabt / und ſchwuhr bey feinem 
GOtt / mit Derlaßung der Feſtun⸗ 
en Trinquenemale und Batecalo, 
aher dann alle Gefangene los ge⸗ 
laßen wurden; 13 Monat nach Die: 
fen befehloffenen Friede hat Der 
Capitaͤin ʒu Barecalo Huͤlfe geleiſtet 
an einige Aufgeworfene/ umeinen 
Gouverneur von meinen Landen 
zu ermorden / welche Aufgeworfe⸗ 
ne er auch beherberget / und wenig 
Zeit darnach einen Sabrzeug - 
(Champan) ſo mir zukam / beraubet 
hat; und über dis find fie noch im- 
merzu gefchäftig Verraͤhterey wi⸗ 
der mein Königreich anzurichten: 
darum / als ichihre Treuloſigkeit / 
von langer Zeit her / ſo mit lins als 
andern Indiſchen Koͤnigen getrie⸗ 
ben / gnůgſam geſehen habe ich vor⸗ 
enommen / dieſe Feinde auszu⸗ 
—2 und will mich machen in 
affen ein Bruder des Koͤnigs 
der Hollaͤnder / fo lange als Son 
und Mohnd werden feyn/ und 
mir Der Viceroy 31 Jacatıca wird 
Beyſtand tuhn / und Der Gouver- 
neur zu Paliacarta, um zu ſehen / was 
gutes ander Hollaͤndiſchen Nation 
iſt / verhoffendð / Daß alles foll wol 
ausfchlagen nich meiner guten 
Meynung. Ich Koͤnig lage wiflen 
an Den Gouverneur zu Paliacarra, wie 
daß numehr ůber ſieben Jahr dis 
Kaͤiſer reich an mich gerahten iſt / 
und von der Zeit an habe ich ge⸗ 
ſucht zu wiſſen / wer in kuropa der 
maͤchtigſte Koͤnig waͤre / um dem 
Portugees entgegen zu ſtehen; und 
habe verftanden / daß der Hollaͤn 
der König nicht allein deffelben 
Geißel fey/ fondern über das Be 
auch vernommen Die aute Zufam- 
menſtimmung / ſo ermeldter König 
unterhält mie andern Königen! 
und feinen Freunden und dns e 
nol: 


Inſel ZE 
noſſen / wie ingleichen die Getreuig⸗ 
keit des Gouverneurs zu Paliacatta; 
darum babe ich beſchloſſen / ſo lan 
geals Son und Mohnd werden 
dauren (Daß ich mich willmachen 
in Waffen ein Bruder des Boͤnigs 
der Hollaͤnder; und wiewol meine 
Vorſaßen in vorigenzeiten contra- 
—3 mit dem Unterkoͤnig zu 
Jacattra, und Dem Gouverneur zu 
Paliacatta . ſo iſt es Doch niemabls 
zum wuͤrklichen sErfolg gekommen. 
Scheine] Daß es GOtt gefallen 
habe / folches in meiner Zeit abzu 
handeln / und ich verteane (mit 
GOtt daß wir diefe Sachen wer: 
den zu Ende bringen /mich verlaf 
fend aufden Gouverneur zu Paliacat- 
ta, daß / ſo bald es möglich / er die: 
fes tuhn werde/ inmaßen er fich 
anf dis mein Königlich Wort ver- 
ſichert zu halten; fo fie wollen eine 
Feſtung machen zu Cotiar oder 34 
Batecald. Sie mögen kommen mit 
5 Schiffen welche gnugſam feyn 
wider gegenwärtige Macht der 
Feinde ich ſoll ihnen alle Yulfe er- 
weiſen / welches foll feyn miemet- 
ner Perſon / oder meines Bruders / 
undich follibnen geben alle erober- 
te Beute und Geſchuͤtz; oder ſo es 
ihnen gefällig / den vorermeldten 
Hafen zu Batecalo : und ſoll ihnen 
zů Cotiar verſchaffen alle Noht⸗ 
wendigkeiten / ſo zu ehe 
ner Feſtung gehoͤren mich benebft 
verbindend/ alles zu. besahlen/was 
dem Gouverneur möchte aufgehen 
mit der beſagten Flotte / bey mei- 
nem Königlichen Wort / und in 
welchem derer gemeldten Hafen es 
ihnen am beſten belieben wird mir 
Beyſtand zu tuhn / ſo verbinde 
mich / daß ich alles tragen ſoll. Im 
fall der Gouverneur dis gut befindet / 
wie in vorigen Zeiten / ſo kan er fert- 
den einen Fahrzeug nach Trinque- 
nemale oder Cotiar, Daß darein mei⸗ 
ne Hefandten mögen geben mit 
Verſicherung / und fo diefe Sach 
durch Den GoAverneur wird koͤn 
nen ansrichtig gemacht werden / 
folles von mit vergolten werden 

nach Derdienft und Wuͤrden der 
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Be on; ſo dann nicht / wolle gelie 
en dieſen Brieftraͤger foͤrderlichſt 
nach dem Unterkoͤnig zu Jacattra ab⸗ 
zufaͤrtigen. 

Gegeben den 9. 

Septemb. 165%. 


Raja Singa , Zmperador. 


Mit diefem Brief ward ein geroiffer 
Bramine nach) Paliacatta abgefürtigt: 
welcher fich / durch —55 — auf 
Coromandel zu kommen / uͤber die 6 Mo- 
nat lang / nicht ohn große Gefahr / daß 
er möchte entdecket werden umd fein Le⸗ 
ben verlieren unter den Portugeſen in 
Jafnapatnam gufhielt / bis daß er endlich 
mit emem Champan von da überge: 
langte /alfo folgends über Land in Palia- 
carte kam und dem Gouverneur Carel 
Reyniertæ.beſagten Briefvon RajaSin- 
ga überlieferte; 


Das XIX. Capitel. 

Carel Reynierfz, Handlung und Briefauf 
des Baͤiſers Schreiben. Hollandifche 
Abgeordnete auf Zeylon. Große Ehre 
ihnen erwiefen, Ihre Verrichtung und Ab» 
reife mit des R Alfers Gefandten. Porz 
tugeſen trachten die Niederlaͤnder ver, 
dächtig zu machen. Antwort des Kaͤiſers 
anden Hollaͤndiſchen Admiral. 


Er Gouverneur Carel Rey- Carel Rey 
nierfz. nachmahle General in nier.Hand- 
India / alserdiefen Brief en nz aufs 
pfangem ſandte denfelben weiter nachBa- 
tavia , an den E. Herm General/ und 
Raͤhte in India] daf fie darüber möch- 
ten berahtſchlagen / und entſchließen / was 
zum Dienſt und Beſten der E Com- entaus 
panie noͤhtig erachteten: die dann nach 3.9 dee- 
Erwägung dieſes Briefes / hierin gar * 
nicht ſchlieffen / fondern mit allem Eifer 
wachten / und gaben Befehl / daß man 
eine geſchickte Perſon / mit dem Jag- 
khiff Valk, ſolte abfärtigen / um mit 
dem Kaͤiſer innähere Gemein-umd fe⸗ 
fte Freundſchaft nicht allein zur gelangen! 
fordern auch zugleich eine gute Ladung 
von Kaneel zu bekommen ;benebft daß 
man derFlotte / ſo vor der Bahre zu Goa 
lag / unverzuͤglich davon Nachricht tuhn 
ſolte. Und zwar ehe noch beſagter Brief 
des Kaͤiſers nach Batavia überbracht 
ward / ſo war beydem Herm Gonver- 
Hh 3 neur 











Hollandis 
ſche Abgeord⸗ 
nete anf Zey- 
lon, 
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neur General Anthony van Diemen 
und ſeinem Raht aus eigener Beweg⸗ 
nuͤß albereit beſchloſſen dem H. Rey- 
nierlen vorbemeldt / die Zeylonſche 
Sach anzubefehlen / daß ſich naͤhmlich 
erkundigen mochte / ob es nicht tuhnlich / 
alda mit und nebſt dem Portugees an 
dem Kaneelhandel Theilgenoſſen zu 
werden. So war auch ein gewiſſer Schif⸗ 
fer/ Jan Thijſſen (nachmahls Gouver⸗ 
neur aufMalaeca, itziger zit Raht Ex⸗ 
traordinar in India) der in Zeylon 
eine weile gefangen geſeſſen / wegen der 
Gelegenheitfelbiger Inſel befraget wor- 
den / der dann gemeldten Herren ſo 
piel Nachricht gabe/ dat fie zu Naht 
wurden / fich deffelben zu Ausführung 
ihres Abſehens zu gebrauchen: geftalt er 
den letsten Julii 1637/ mit den drey 
Sachten/Valk , Voor burgh, Kleyn Hol- 


bung der 


von allem dienliche Unterricht. geben) 
St. Maj. Oberſchatzmeiſter amt 
dem Niederlaͤnder Jan Albertiz. von 
Embden / fo vor einigen Jahren von 
des H. Anthony Cacns Schiff gelauf 
fen/ amd feithero des Kaͤiſers Gaberaal 
welches in Zingalefifcher Sprache ſo 
viel geſagt als Hofmeiſter) war / um die 
Abgesröneren von Batavia, zu St. 
Mãjeſt. hinauf zu begleiten; welches 
dann unverzüglih ward fortgeftellet; ſo 
daß ſie nach vier Tagreifen aus den 


Dorf Samanture,in Vintane ‚zu Pan- 


| gergame angelangten/ und nochfelbigen 
Abend bey dem Kaifer / der fich jenfeit 
dem Fluß Mavilgange in einem Luſthofe 
auf hielt / unter brennenden Fackeln Au- 
dientz krigten: welches dann ſehr 


praͤchtig zuging / inmaßen der neugierige 


Leſer hernachgehends ſonderlich bey 





Jandia , und Floͤht Ruttem, bon Batavia 
nach Coromandel gbſegelte / und den letz⸗ 
ten Auguſti vor Paliacatte erſchien / da 
ihm der Entſchluß des Herm Generals 
und Raͤhte kund getahn / und nebſt dem 
Kaufmann Andreas Helmont, als Ab⸗ 
geordneten anbefohlen ward: ſo daß er 
den 21, October über Tegnapatnam , 
da. er zween Schwartzen mit fich 
nahm /nacher Zeylon zuging / alwo er in 
5 oder 6 Tagen vor einem Dorf Calmo- 
ny , fonft Calarme genant / obngefähr 
Meilen von dem Vorgebivg / die 
Muͤnchskappe ( Cabo: de Fradres) 
gelegen / zu Ancker Fam / und zurſtund 
einen von den beyden Schwartzen 
ans Lamd ſetzte / der ihm bey Nacht / durch 
ein gewiß Zeichen von Feur / beſchehener 
Abredennach / zu verſtehen gab / wer alda 
des Gebiet führte/ welches als ſichs be- 
fand nach Wunſch zu ſeyn / fo färtigte 
manden Schwartzen/ als er mit ei⸗ 


nem Nachen an Bohrt erfchienen / ei babe 


lends nebſt feinem Mitgefellen/miteinem 
befondern Fürfchrift-brieflein von dem 
vortreflichen Kaufmann Chrimma, an | 
den Kaͤiſer ab/ unter Verlaß / immer 
16 Tagen fich wieder anzufinden / inmaſ 


Einholung des E. Herin Gerard Hulft 
init mehrer Umſtaͤndigkeit wird zu ver⸗ 
nehmen haben. Die Abgeorditeten 
überlieferten zuförderft der Majeſtaͤt 
ibre Lredentzfchreiben von dem 
Gouverneur aufPaliacarta, folgendes 
Inhalts: 


An den Brosmächtigen Kaͤiſer 
Raja Singa, &c. 


Grosmaͤchtigſter Kaͤiſer: 
GOtt bewahre E. Kaiſ. Ma⸗ 

jeſtaͤt. E. Baͤiſ. Mer. 
am bekant / wie daß wir viel Jahr 
ang mit dem König von Spanjen 
und Portugal , ſo zu Waſſer als zu 
Lande / große und ſchweere Kriege 
haben geführer / welche bis annoch 
durch GOttes Gnade) wol ſind 
ausgeſchlagen / ſo in Europa, als in 
dieſen Indiſchen Gegenden. Wir 
n nun Die Hauptſtadt der Por- 
tugelen Goa miteiner ſchoͤnen Flot⸗ 
tevon Kriegsfchiffen beferze] und 
die ihrige dergeſtalt beſchloſſen / 
daß fie nicht koͤnnen auslauffen um 
andere zu entferzen. Wir baben 








fen nicht allein geſchach / fondern kamen 
auch zugleich mit (nachdem fie einige 
Leute zur Berficherung begehret] nebit 
einem gewiſſen Niederlaͤnder / ſo fich 
ans Kaͤiſers Hof aufhielte / damit er 
ihnen Geſellſchaft leiſten moͤchte / und 


aus E. Maj. Schreiben verſtan 
den die Uberlaſten / Gewalt / und 
— / und die ſchweeren 
Kriege / ſo die Portugefen Die Zeit 
über / Daß fie in SE. Maj. Landen 
find. geſeſſen / woider die * 
un 


Brief von 
dem Dieders 
laͤndiſchen 
Gouverneur 
auf Paliacarta 
an den Käts 
fer von Zey- 
lon geſcht ie⸗ 
bin, 


Inſel ZEYLON. 


und das Reich getrieben haben/un- 
geacht unterfchtedliche Derbund: 
nöflen zu —— und Freund⸗ 
chaft / welche fie mit ihrer treu 
ofen Derräbterey immerzu haben 
gebrochen / und durch allerhand 
Mittel dahin getrachtet / wie ſie 
ich des Reichs bemaͤchtigen / und 
r Maj. Untertabnen in eine ewi 
ge Slaverey ſetzen möchten. Sol⸗ 
ches nun als unſer Herr General auf 
Jacartra hat verſtanden / und gefe 
ben E. Maj. löbliches Vorneh 
men / um dero Lande und Unterſaſ⸗ 





fen von ſolcher Uberlaſt zu befrey⸗ 
en / und ihr Reich in Ruhe zu be- 
itzen / und wider alle Gewalt zu 
eſchirmen / mit Dorfatz/ Die Por- 
tugelen und Ihren Anbang zum 
Lande auszufegen; ſo iſt über fol- 
chem Entſchluß der . General ehr 
erfreuet / und das um ſo viel mebr / 
nachdem E. Maj. in dieſem unfere 
Su erſuchet; weswegen S.£. 
efehl gegeben dieſe Geſandten an 
E.Majſ abzufaͤrtigen / um mit der⸗ 
ſelben in Unterhandlung zu treten / 
mit Erklaͤrung / daß wir ſehr ge⸗ 
neigt ſeyn in Aufrichtigkeit mit 
E. Maj und in dero Landen / in 





maßen wir auch gewohnt ſind mit 
andern Fuͤrſten / zu handeln / und 
fo EMiaj. wird belieben uns den 
Handel des Kaneels zu vergoͤn 
nen / ſo ſind wir willig und hereie 
JE. Maj. alle erforderliche — 
und Beyſtand zu leiſten mit Maf⸗ 
fer! Muſqueten / Kraut und aller- 
ey Kriegsmunition / zum Abbruch 
und Daͤmpfung vorbeſagter Fein 
de / damit E Maj. Lande von al- 
ler Gewalt einmahl moͤchten erloͤ⸗ 
— werden; und ſo JE. Maj. gegen 

en Monat Maium eine oder 3109 
Scifslaften Kaneel / oder auch 
mehr / geliebte fürtig zu halten) 
und an uns zu liefern / Daß, wir 
felbige zu Danck follen bezablen / 
es mit bahrem Gelde / Kauf 
mannfchaften oder Munition / ſo 
wie mit E. Maj. wird gehandelt 
werden; wovon als diefe unfere 
Abgeordneten werden verficherr 


247 


ſeyn / wie ingleichen / daß JE. 
Maj. geneigt iſt ferner mit uns in 
Unterbandlung zu treten / fo ha⸗ 
ben diefelbigen Order / mit dem 
Schiff aufs eilfärtigfte nach un 
fer Kriegsflotte zu verfegeln/ um 
den Admiral davon zu verſtaͤndi⸗ 
gen / und zu N a nach: 
dem die Sach bey ihm wirduüber- 
leget feyn / wann daß ſotahnige 
Schiffe aus feiner Flotte nacher 
Zeylou ſollen abgefandt werden 
als die Wichtigkeit erheiſchet / 
nicht allein zur Ladung ſon 
dern zugleich E. Maj. zu helfen 
und beyzuftchen. Erſuchen der⸗ 
halben / Daß E. Kaͤiſ. Maj. diefe 
unfere Abgeordneten / von uns 
aus einer anfrichtigen M nung 
an JE. Tai. geſandt / geliebe an- 
zunehmen / und ein goͤnſtig Gehoͤr 
* verleihen / und auf das förder- 
ichſte abzufaͤrtigen / damit ſie vor 
Verlauffung des Mouffons bey un⸗ 
fer Flotte vor Goa mögen erfchet- 
nen / um vorhabendes Abfehen 
von Dämpfung des Feindes ein⸗ 
mabl zum glücklichen Fortgang 
zurichten. Wir folten bierbey E. 
Tai. gerne mir einigen Fremdig 
Feiten bedacht haben; allein als vote 
nicht wiſſen die Gelegenheit al- 
da / und ob unfere Abgeordneten / 
von wegen der Portugefen ‚nicht et⸗ 
wa möchten angehalten werden] 
In wolle E. abi gelieben uns in 
ieſem entfch wahr halfen. Hier⸗ 
mit / Grosmächtigfter Aätfer / 
bitten GOtt daß er E Maj. lan 
ge Zeit in Geſundheit und Woler⸗ 
gehen erhalte / und Uberwindung 


oͤ | gebe über dero Feinde. 


Im Caſteel Geldria, 
den 20. Octab. 
Im Jahr 1637; 


Mar unterzeichnet? 

Eurer Majeſtaͤt 
Bereitwilliger Diener 
Carel Reynierfz. 


Der 








Große Ehre 
den Hollän- 
dern vondem 
Raiſer ange⸗ 
lahn. 


‚Ihre Ver⸗ 
richtung · 


Portugelen 
krachten die 
Holländer 
verdächtig 
zu machen. 
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Der Ksifer / immittelſt die Abge- | „hätte über deffelben Leichtfärtigkeit. 
ordneten ihre Oblaft vortrugen/ blieb | 5. Miss. begehrte / dat; die Abge- 
ftehend/ mit der Krohn auf dem Haupt] | ordneten diefen Briefing Niederlaͤn 
und Gewehr in der Hand / mit vielen & diſch ſolten uͤberſetzen umden Admi⸗ 
delgeſteinen / Kleinodien / Ringen und ral vor Goa ſolchen zu zeigen / ſagte bene: 
Kerten behangen / fragte nach der Mes benſt / daß er ſich ſolches ſchreibens nicht 


girung in Holland / nach der Geſund 
rintzen von Uranjen / und 


heit des 


ob die Abgeordneten voͤllige Macht 


annehme / nachdem er ihres Laͤſterns nu⸗ 
mehr wol gewohnt ſey; wolle darauf 
mit Complementen antworten / und ih⸗ 


haͤtten / mit Sr. Maj. zu handeln; nen inzwiſchen einigen Vortheil abſehen / 


worauf ſie antworteten; daß eigentlich 
fie fo fern keine Vollmacht haͤtten / ſon 
dern der Admiral der Flotte ſo vorGoa 
lige. Nach ſotahner erſten Conferentz, 
wurden die Abgeordneteu beurlau- 
bet und nach dero Loſament begleitet / 
um bon ihrer muͤhſamen Heraufreife 
auszuruben. Desandern Tages ward 
ihnen wiederum Gehoͤr ertheilet / da der 
Kaͤiſer viel Sachen von ihnen fragte 
die Europaͤiſche Gelegenheit betref 
fend : dann als S. Maj ſich Durch die 
Portugefen in unterfehiedlichen Dingen 
unrecht berichtet fand/und andenSchif: 
fen/ deren Zurüftung/ Wehrhaftigkeit 
und Ladung leichtlich abnehmen konte / 
daß die Hollaͤnder eine maͤchtiger Na⸗ 
tion ſeyn muͤſten / weder ihm bishero 
hatte einbilden laßen / ſo war er uͤberall 
aͤmſig und neugierig / die Gelegenheit 
und Macht deſſen Volks zu erfahren / 
mit welchem er Freundſchaft machend / 
nohtwendig den Portugees zum Feinde 
haben würde. Des folgenden Tages 
begunte man erſt wegen Lieferung von 
etwas Kaneel und Wachs / alsauch 
wegen Einnehmung der Feſtung Bate⸗ 
calo in Geſpraͤch zu treten. 

5.4791. hielt täglich / unter zwey⸗ 
mahliger Audientz / gantzer acht * 
lang / Zuſammenſprache mit den Ab: 
geordneten ; bekam aber mitler weile 
einen Brief von Columbo, geſchrieben 
bon Diego de Melo de Caftro, an Sr. 
Maij. Bruder / den König oder 
Prints von Mateli, worin er ſich über 
PVerbrechung des Friedes beſchweer— 
„te/ımddie Yollinder aufgeworfe 
„Ne Rebellen des Königs von Por- 
tusgl nante / die bey allen Indiſchen 
Roͤnigen gnugſam verhaffet wären. 
Er beſchuldigte in ſelbigem Brief den 
Kaͤiſer Kaja Singa der Bundbrechung / 
und daß er an den Viceroy geſchrieben 











naͤhmlich / wie er ſich der Feſtung Man- 
keware, in den Niedern Landen / an 
der Suͤdweſtſeite der Inſel gelegen / be 
maͤchtigen moͤge. Ferners gab den Ab⸗ 
eordneten einen Briefmit an den H. 
dmiral Weiterwold gefehrieben/famt 
drey Perſonen / als Abgeſandten / um 
die Schifsflotte zu beſichtigen / und Sr. 
Majeſt.von allem gute Nachricht zu 
tuhn. Und find fie alfo mit großer Ehre / 
den 27. felbigen Monats abgereifet. S. 
Maj. ließ für fie Palankyns beftellen/ 
und Elefanten für ihre Sachen zu tra- 
gen/mit 20 Lafcaryns, und einem Obri⸗ 
en / fie zu geleiten: da fie Dann inal 
en Dörfern ımd Herbergen auf St. 
Mai. Koften wol bewirthet wurden; 
welches traum Feine geringe Ehre / wie 
auch zuförderft/ / daß S. Kaͤiſ. Maj. 
auf Empfang des Schreibens vom H. 
Gouverneur Carel Reynierfz. und ſo 
lange die Abgeordneten ihren Vor⸗ 
trag tahten / von ſeinem Stuhl aufſtund 
und ſtehen blieb / welches er gegen den 
Portugeſiſchen Geſandten nie 
mahls hatte zu tuhn pflegen. Sind alſo 
die Abgeordneten den 4. des folgenden 
MonatsDecember/jamtden drey Ge 
ſandten / mit dem Jag ſchiff / der Falk 
genant / Segel gangen / und kamen 
den 19. bey der Niederlaͤndiſchen 
Flotte vor Goa ligend / da ſie dem Hera 


Des Küifers 
Treu und Ge⸗ 
wogenheit zug 
den Hollän» 
dern: 


Abfaͤrtl⸗ 
qung / Ver⸗ 
pflegung und 
Ehre ibnen 
angetahn. 


Admiral Adam Weſterwold den Brief 


von Kaͤiſ. Maj . überlieferten / deſſen 

Inhalt war: 
Daß S. Maj. im September an 
den Gouverneur zu baliacatta hatte 
eſchrieben / worauf Antwort be⸗ 
ommen 1637. den 19. November; in⸗ 
dem aber die Abgeordneten keine 
völlige Macht gehabt / daß mit ih 
nen haͤtte koͤnnen — ſondern 
der Admiralder Flotte vom Hera 
General auf Jacattra hierin gevoll- 
maͤch⸗ 


Brlef des 
Kaͤiſers an 
den Hollaͤn⸗ 
diſchen Ad- 
miral« 


Inſel ZE 


maͤchtiget wäre/ fo habe ich (ſchrieb 
er) zu JE. E. meine Geſandten ab- 
und anbin gefchicfet/ummits£.gE. 
inallem zu fchliegen. Auch ſchrei⸗ 
bet mir vorermelter Gouverneur 
von einer oder zwo Laſten Raneel/ 
E. JE. mögen wol ſenden fünf 
Schiffe/ um der Feftung Batecalo 
mächtig zu werden / und einige an⸗ 
dere / fich in die Hafen zu machen / 
auch alle den Kañeel zu bekommen] 
ſo vor handen ſeyn moͤchte. Mir 
iſt berichtet / / daß E. JE. vor Goa 


werden bleiben bis April, undals-- 


dann wieder nach Jacattra gehen! 
um folgends/ ſo bald es möglich / 
mit der Flotte vor den Hafen zu 
Columbo zu Fommen / und von da 
drey en fenden / Die gnug⸗ 
ſam folten ſeyn Batecalo zu ber- 
mächtigen. Ich foll dann geben 
nach Dem Hafen zu Columbo , und 
fo Uns der lebendige GOtt / auf 


welchen ich hoffe/denSieg wider | 


» +, 4 


unfere 
auf men Königlich Wort Euch 
verfichert haben! daß die Stadt 
für Uns beyde foll fen! und follen 
mit JE.SE. wegen alle des Pfeffers 
und Kaneels aufdiefer Infel einen 
Vertrag machen »Darum folte es 
wolambeften feyn/daß E. E. mit 
der gantzen Macht Famen damit 
wir Friede möchten machen] der 
dauren folte ſo lang als Sonn und 


Feinde vergönner/ fo will 
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Das XX. Capitel, 
Seefchlachtvor Goa, zwiſchen der Hollaͤn⸗ 
der und Portugeſen Flotten. 
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Itler weile daß diefe Gefand- Seren 
ten in der Flotte waren / ımd bon 


dem Admiral Adam van We- 
fterwold wol verhalten wurden/ ge 
fchach den 4. Januarii 1638/ eine See⸗ 
ſchlacht zwifchen Uns und den Portu⸗ 


geſen. 
Die Niederlaͤndiſchen Schiffe 
waren dieſe: 


Uytrecht, auf welchem war der Ad aa 


miral / Herr Adam van Weſterwoid, 


er 


Raht Erxtraordinar in India ;° 


Schiffer ReynierWybrandiz, Kaufinaf 
Jacob Nolpe; war augsgerüftet mit 42 
ſo Metallen als Eifern Stücken! 150 
Köpfen) darımfer 35 Soldaten/ unter 
dem Lieutenant Hans Maagdelyn, 

Vlifingen ‚ daraufivar als Dicend- 
miral / der Oberkaufmann / Fiſcal und 
Commiſſarius Joan van Twiſt; 
Schiffer Huybert Huybertfz ; far aus 
gerüftet mit 38 Stücken / wie oben | 140 
Köpfen / darunter 20 Soldaten unter 
dem Sergiant Cornelis Bloem, 

as apen Yon Rotterdam, 

Schultz bey Nacht! Schiffer Com- 
mandeur Herman Wolterfz, Baak, 
Buchhalter Jan Davidiz. van Wolfwin- 
kel, ausgerüftet mit 38 Stücken] 130 
Köpfen / darunter zo Soldaten. 

's Grävenhage, jvorauf für Ober- 


Mohnd werden fteben; wo aber: kaufmann war Floris van Caftel, Schif: 


nicht / ſo ſendet eine vertraute Per- 
fon / mir welcher wie handeln moͤ⸗ 
gen. JE. E. haben fich nicht zu ſaͤu⸗ 
men / weilder Friede / ſo biebevor 
mit den Portugefen gemacht/albereit 
gebrochen iſt ſo daß wir euer Huͤlfe 
vonnoͤhten haben. Ich fende JE.SE. 
dieſe drey Maͤnner / die ich mit der 
Ankunft der Flotte albier wieder 
erwoarte/ womit fchließend/ etc 
18. Novembre. Mar unterzeichnet, 
Imperador Raja Singa. 
und geſiegelt mit Se. Majeſt. Gewehr⸗ 
knopf in rohe Sack gedrückt. 
Die Aufſchrift war: 
Anden Herrn Admiralder Hol⸗ 


fer Minne Willemfz. Keert de Koe, ımd 
Unterfaufinann Jacob van Kapel, aus 
gerüftet mit 34 Stuͤcken / und 110 Koͤ⸗ 
pfen / darunter 2o Soldaten. 
Harderwyk, worauf Schiffer var 
Paulus Claafz. Unterkaufmann Pieter 
Bruchart , qusgerüftet mit 36 Stuͤcken / 
ır5 Köpfen/ darımter zo Soldaten. 
Vere, worauf Schiffer war Iak 
Dirkfz. Kien , Kaufmann Laurens de 
Marfchalk ‚asgeruftet mit zoStuͤcken / 
un —— *8 Soldaten. 
exel, worau itaͤin und 
Schiffer diente — —— 
Valk, Unterkaufmann Joot van Wie- 
Iyk , ausgerüftet mis 24 Stücfen/77 Koͤ⸗ 
pfen/ darumter 12 Soldaten. 


landiſchen Armada vor Goa.| Breda,Sihiffer FransThijz.Unterfauf: 


l mann 


⸗ 


vor Goa, 


laͤndiſche 
chiffe. 


Portugefen 
flecben in 
ce. 
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mann Jan Vos, ausgerüftet mit 24 ‚gleichfalls ihre Ancker / und lieffen in an m, 


Stuͤcken / 77 Köpfen darunter 12 
Soldaten. 

Die Jacht]Kleyn Amfterdam, Schif 
fer Jacob Jacobfz. Struyk, auggerüftet 
init 3 Eifern Stücken/ und 25 Mann. 

acht Kleyn Enkhuyfen, Schiffer 
Reynier , ausgerüftet mit 2 Metallen 
und 6 Eifern Stücken / md 2o Mann. 

Jacht der Valk, Schiffer Jan Thijfen, 
Kaufmann Adriaan Helmont, ausge— 
ruͤſtet mit 16 Eifern Stücken] 40 Koͤ⸗ 
pfen/ darunter 6 Soldaten. 

Fregat der Delphyn, Schiffer Pieter 
van der Kamer, ausgerüftet mit 6 Ei- 
fern Stücken / und 2o Mann. 

Der Portugefen Schiffe waren fol⸗ 
gende: 

Bon Jefüs, darauf war der Admi⸗ 
tal Anthonio Tellesde Menefes, qus- 
gerüftet mit 76 Metallen Stuͤcken / und 
400 Köpfen / worunter 300 Weiß / und 
100 Schwark Volk. 

S. Sebaltian , Diceadmiral/ Capi⸗ 
taͤin Anthonio Menezes Bourette, qus- 
gerüftet mit soMetallenenStücken/tso 
Blancken und 200 Schwargen Köpfen. 

Madre de Deos, Schult bey Nacht) 
Capitaͤin Louis Gonfalves , ausgerü- 
ftet mit 35 Eiern und Metallenen 
Stuͤcken / 130 Blancken / und 120 
Schwartzen Koͤpfen. 

S. Bartholomaus, Capitaͤin Louis 
de Caftelbranco, ausgeruͤſtet mit 26 
pp Eifern als Metallenen Stuͤcken / 
9 — und 160 Schwartzen 

oͤpfen. 

Franciſco, Capitaͤin Dowingo 
Fereira, ausgeruͤſtet mit 26 Stuͤcken / 
100 Blancken und 100 Schwartzen 
Köpfen. | 

S. Philippo, Darauf Lapitäin Don 
Diego De Vaes, ausgerüftet mit 24 
Stuͤcken / und 100 Blancken / auch 100 
Schwartzen Koͤpfen. 

Die Portugeſen nachdem ſie dieſe 
Armade fuͤr den Augen der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Flotte zugeruͤſtet / ſind den 
4. Januarii 1638. des Morgens vor 
Tage mit 6 Galeonen und 20 Fre⸗ 
gatten aus der Reede für Goa zu Se: 
gel gangen. 

Die Niederlaͤndiſchen Schiffe / fo 


bald fie ſolches gewahr wurden / huben d 


Form eines halben Mohnden mit klei⸗ 
nem Segel in See / damit ſie den Feind 
herauslocken möchten ; der Wind war 
Laͤndlich / mit. geringer Kühle / und 
schlechtem Waller. Die Porrugefen 
theilten ſich in zwey Geſchwader / ſo 
daß der General auf den Niederlan⸗ 
diſchen Admiral hielt / und der Vi⸗ 
ceadmiral auf die Schiffe Rotter⸗ 
dam, Vete, und die Jacht den Valk; 
wiewol der Dicesdmiral in etwas 
dahinten geblieben war / weil er fo wol 
nicht fegelte als die andern Galeonen. 
So find dann beyderjeits Armaden 
(die Niederlaͤndiſchen Schiffe zwar 
mit wenig Segeln / die Portugeſt 
ſchen aber mit vollen Segeln in See 
laufend) des Morgens um neum Uhr] 
drey Meilen ohngeführ von der Reede 
por Goa aneinander gelanget : und hat 
fich der Streit mit Schießen aufden 
Niederlaͤndiſchen Admiral ange- 
hoben : welcher demnach die Blutflag- 
ge aufſtecken laßen / und ihnen tapfer ge⸗ 
antwortet / welch Schießen groifioen 
drey Portugefifchen Galeonen 
und den Lriederländifchen, Schif- 
fen wol drey Stunden währete / ebe die 
übrigen Galeonen / von wegen der 
Windftille/ / beyeinander kommen kon 
ten / die gleichwol immittelſt von ferne 
mit grobem Geſchuͤtz zu ſpielen nicht 
unterließen. Wie num der Portuge⸗ 
ſiſche Viceadmiral endlich herbeyge⸗ 
kommen / ſo haben die Schiffe Vere und 
Rotterdam denſelben rechtſchaffen ge⸗ 
grüßer : wie nicht weniger die übrigen 
Niederlaͤndiſchen Schiffe ibr beites 





gen möchten. Unterdeffen begunte fich 
der Seewind zu erheben / ſo daß die 
Hollaͤndiſche Flotte den Bortheil be⸗ 
kam / und den Feind an Bohrt zu 
Elampen frachtete. Die Jacht Texel 
und Fregat Delphyn, zu Brandſchiffen 
zugerichtet / tahten allen Fleiß iemand 
an Bohrt zu legen; konten aber nichts 
ausrichten / weil der Feind / als er ſol⸗ 
ches vermerket / vor dem Winde hielt / 
und dieſe Brehnfchirfe amt den an 
dern von der Niederlaͤndiſchen Flot⸗ 
—— Vermoͤgen nach vermei 
ete. 








Der 


gleichen die 
Niederländer, 


Anfang der 
Schlacht. 


tahten / damit fie an den Feind gelan- Kukdr.. 


den Feind 
anzuffame 
pen. 





Portugelen 
Bean ſib 
Feen 


Her Herr Admiral Welterwold , 
init dem Schiff Uytrecht , vermennte 
den Portugefifchen Admiral anzu- 
legen ; allein ex hielt ab nach feinen an- 
dern Schiffen zu : woraus die Hollän- 
der wol abnehmen fonten / Daß der 
Feind das nähern wicht ſuchte. Wes⸗ 
wegen als der Admiral fabe / wie er 
den Portugefifchen Viceadmiral 
ed £onte / befahl er das Schofer- 
fegel log zu machen / und feßte mit 
u A mit der borausitecten- 
den Maft zwiſchen dem großen Segel 
und Befaans - wand des Portugeit- 
ſchen Diceadmirals hinein / wel- 
cher zurftunde fein Seilwerck abbauen 
ließ / und alfo los kam / wiewolnicht ſon⸗ 
der Schaden. 

Die Portugefen löfeten meift alle 
ihr Geichüg auf den Niederlaͤndi⸗ 
fchen Admiral / welcher daher ſehr 
befchädiget gg ſchoſſen fie viel 
in die Höhe / un das Rundholtz und 
Gegel zu verderben / und bemüheten 









LON- 


ander / als aus Furcht / daß man ihnen 


an Bohrt legen moͤchte. Das Schiff 


Vere wolte etwas näher mit 8. Bartho⸗ 
lomzus ſprechen / allein fie gerieten von- 
einander ; s’Gravenhage , in Meynung 
es wieder ber zu faſſen / gab ihm eine 
gantze Lage ; wie Vlifingen fahe/ daß 
der Portugefen General dis Sefpräch 


unternehmen wolte / legte esdie beſagte 


Galeon S.Bartholomzus mit Ober: 
wind an Bohrt / fo daß des Generals 
Fuͤrnehmen disfalls verhindert ward / 
welcher mit den ae Galeonen 
ſich algemach abwaͤrts begab / und das 
angeklampte Schiff verließ ; welches 
dann wenig zeit hernach durch das 
Schießen von s'Gravenhage und Vlif- 
fingen, oder auch durch feineigen Kraut] 
in Brand geriet : welcher Brand der: 
maßen zunahm / daß auch Gravenhage, 





Dle Galeon 
S.Sartholo- 
mzus, ſamt 
den Schiffen 
vliffingen 
und Graven- 
hage vers 


fo unter Wind lag / dadurch mit ange: """" 


ftecket ward ; war auch kein Naht oder 
Mittel dieſelben zu leſchen. Das Schiff 
Vlifingen ließ ein Ancker fallen / und 


fich ſehr den Oberwind zubefonumen ; ſchwung fich von der brennenden Gale⸗ 
hielten fich immittelſt faſt Dichte beyein- | onab; allein weil deſſen Kammerſtuͤck 
in 


Sy 2 u 
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in der Kreuspforte der Galeon feſt die Galeon Malte de Deos durch ihr 
war / mochten fir nicht Teichtlich von- [eigen Kratit; ſo daß die Portugeſen 


einander Eonunen : woruͤber Damm die 
Flamme ſo wol indie Kajuit als Con⸗ 
ſtabels kammer ſchlug / und das Schiff 
init anſteckte; daß alſo dieſe drey Schiffe / 
was Gegenwehr man auch taht / mit⸗ 
einander verbranten. 

Die Portugeſen / wie ſie ſahen / daß 
ihnen unfere Flotte wolte an Bohrt kom⸗ 
men / machten ſich fort nach der Reede 
vor Goa, und wurden von Rorterdam, 
Vere, und Texel wol anderthalb Meile 
bis dicht unter ihre Feſtung verfolget. 
Ohn unterlaß ſchoß man aufeinander; 
immittelſt die andern Schiffe gnug zu 
tuhn hatten / das Volk von den verbren- 
nenden Schiffen zu retten / als auch die 
beſchaͤdigten Maſten / Segel / und Seil⸗ 
werk wieder zu machen; und alſo endigte 
ſich dis Treffen / ohn zweifel mit großem 
Sieg an Hollaͤndiſcher Seiten / im 
fall der Brand uns nicht mit betroffen 
haͤtte. 

Von den Niederlaͤndern waren 


durch Verluſt drey ſolcher großen 
Schiffe ſich ſehr geſchwaͤchet befunden. 

Des Kaͤiſers von Zeylon Geſand· 
ten waren bey dem Treffen zugegen. 
und verwunderten ſich über der Zap 
ferfeit und Kühnbeit der Niederlaͤn⸗ 
der / indem diefelben mit ihren kleinen 
Schiffen ſolche große Galeonen durß 
ten angreiffen und an Bohrt legen / da 
der Feind weit mehr Volk und Ge— 
ſchuͤtz hatte: 

Nach getahner Schlacht lief die Aetins- 
Lriederländifche Flotte unter Die In⸗ unter dream 
ſein / ſo Suͤdwaͤrts bey Goa gelegen | aa 
Anker / um die beſchaͤdigten Schiffe 
wieder anzurichten / und hernach von 
neuen dent Feinde das Haupt zu bier 
ten; Inzwiſchen fand I bey der Flot⸗ „Died mie 
te an dag heraliche Schiff SHertogen- frei 
bofch , mit demlintercommandene "* 
Willem Jacobfz. Kofter, welches von Su- 
rare kam mit einer koͤſtlichen Ladung 
von 42000 Gulden Einkaufs / befte- 


Anzabtvon 
fen 
und Volt / 
fo an beyden 
Seiten ge 
blieben. 


geblieben 35 Mann / und unter denfel- | hend in allerhand Tůchern Indig / 
yen Herman Wouteriz. Baak Schi Ipeter 7 und andern Indiani⸗ 
Commandeur benebſt so Hequetich- | fchen Raufmannfchaften : welche 
ten worumter der Kaufinaum Jacob | Güter dann um weniger Gefahr wil 


Nolpe; ander Portugeſen Seite wa⸗ 
ven 78 Blancke / und 150 NMiſticen ge- 
blieben. Aus der verbranten Galeon 
bekamen die Holländer gefangen 
Don Louis de Caftelbranco, und einen 
Jeſuiter Pater Laurentius de Merinda, 
amt go Portugefen und 49 Milticen, 


len unter die andern Schiffe vertheilet 
wurden. Noch ward den 2. Januarii 
unſere Flotte verſtaͤrket durch das 
Schiff Henrietta Louiſa, ſo von Batavia 
kam mit einer Hauptſtunm von 76000 
Reichstahlern und andern Kauf 
mannsiwdaren/für die Comptore in 


welche nebft dem Volk von den Schiff | Suratte, welche mit den Jachten Bre- 


fen Vliffingen und Gravenhage, durch 

ie Jachten ımd Boͤhte von den übri- 
gen Schiffen / erhalten / und hernach 
gegen dem Schiffer / Kaufmann und 
8 Yriederländern von der Jacht Wie- 
ringen (tor Malacca perbrant) fo in 
Goa gefangen ſaßen / und für eine 
Sumin von ꝛooReichstahlern / von 
dem Unterkoͤnig uͤber Indien Pedro 
de Silva rantzioniret wurden. Noch 
verbrante durch ein unbekantes Un— 
glück den 1. Martii eine Portugeſi 
fche Karake / mit Pfeffer und Ka— 
neel meiſt halbvoll geladen / um damit 
nach Portugal zu gehen / fo bald die 
Hollaͤndiſche Flotte würde abgezo- 
gen ſeyn. Ingleichen fprang im April 


da und Enckhuyfen fortgeſchicket wur⸗ 
den. 


Das XXI. Capitel. 
Willem Jacobfz,Kofter vom Herm Welter- 
wold nach Zeylon gefandt. Portugefen 
nach Candy. Werden vom Kälfer gänglich 
gefchlagen, Hollaͤnder belägern Barecalo, 


U Ei 23. Januari 1636. ging zu⸗ 
aleich die Jacht der Valk nach 
Batavia , mit Zeitung und den 

nohtwendigſten / zuſamt den 
Krancken und deten / dieſelben 
alda in der Companie Hoſpital eurt- 
ven zu laßen / und blieb demnach die 
Flotte noch ſtark 7 Schiffe / und 2 
achten. 

Weil 
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Weil dann diefelbe mit zwey wehr- | meldter General und Raͤhte in India 
daften Schiffen merklich verftärket verfpübrer haben die Untreu und 
war / und man bey dem Feinde im ge⸗ Falſchheit der Portugeten , ſo fie in 
ringſten Feine Zubereitung woieder ber- | 38. Maj. Landen bisher. gerrie- 


willem Ja- 
cobfr, Kotter 
nacher Zey- 

lon, 


aus zu kommen verfpührte/ fo ward ben 


dem H. Adam Welterwold und feinem | 


Geheimen Rabt für gut befunden /das 
Schiff Texel , benebſt Amfterdam und 
dem Delphyn, mit 180 Mann / darum: 
ter ro Soldaten / unter Willem Jacobfz. 
Kotter, Dicecommandene/ nach der 
Inſel Zeylon abzufärtigen / um den 
Kaiſer wegen der fernern Macht / ſo 
gegen Maͤy ankommen fülte / zu ver⸗ 
ſtaͤndigen / und mitlerweile in Beläge 
rung einer oder andern Feftung der 
Portugefen feinen Dienft zutuhn : zu 
welchem Ende an Raiſerl. ilaielt 
diefer Brief gefchrieben ward. 


* 


A Dam van Wefterwold, Extraor⸗ 

dinar Rabe in Indien , und 
Commandenr über die gegenwär- 
tige Yliederlindifche  Oftenfions- 
flotte/ ꝛc. wunfcher dem Gros⸗ 
maͤchtigſten Kaͤiſer von Zeylon, 
Koͤnig von Candy ꝛc. Gluͤck und 
Heil | mie Anbietung feiner Dien⸗ 
——— Maj zu entledigen 
von dem unertraͤglichen Joch und 
der Untreu Der Portugefen. 


G RBosmaͤchtiger Kaͤiſer· Dem⸗ 

nach der durchlauchtige Herr 
General und Raͤhte in India ũber 
den Niederlaͤndiſchen Staht in O⸗ 
rient, rofl amfig darob waren / wie 
fie in aller sEil eine Armade von 16 
wol · ausgeruͤſteten Schiffen von 
Batavia nach den Indiſehen Gegen: 


den abfärtigen möchten um unfe- | JE 


re und E. Maj Feinde Die Portu- 
gefen por der Wahre zu Goa mit 
Krieg anzugreiffen und dermaßen 
zu beänaftigen / daß fie dis verlauf: 
fene Vorder · wouſſon mit Feinen 
Karaken oder Galeonen nach Por- 
tugal folten fahren mögen : ſo Fam 
auf Baravia das Schiff Huyfduynen 
vonder Gegend Goromandel, mit⸗ 
bringend Briefe von Dem Gouver- 
neur alda / benebft dem von JE. 
Kaͤiſerl Maj. gegeben in Candy den 
9. September 1636. woraus wolge- 











ben : wogegen E. Majeſt. unfere 
Huͤlfe inſtaͤndig erfuchen wollen / 


um durch fotabnig Mittel dero 


Lande zu befchirmen / und. ſo 
unfere als ihre Feinde gäntzlich 
auszurotten; in Anerbierung / zu 
foldyem Ende mit unferm Bey: 
ſtand zu Batecalo oder Cotiar,, wel⸗ 
chen Ort man von beyden am be⸗ 

uaͤhmſten achten möchte / eine 

eftung auf. E. Maj. Unkoften 
zu machen / vote ingleichen die 
Unkoſten dee Schiffe zu erſtaten / 
ſo zu E. Maj. Dienften folren 
gebraucht werden : welcher Fuͤr⸗ 
trag als er von dem Herrn Gene- 
ral und Raͤhten in India wol erwo⸗ 
gen worden / ſo haben aus fehul- 

iger Pflicht und guter Zune: 

ung 3u SE. Wajeſt. nicht unter- 
aßen koͤnnen fotabnig SE. AT. 
Erſuchen vollEömlich einzuwille 
gen / und nachdem E. Kötferl. 
Majeſt.bey dero — 
vom 21. November 1637. durch die 
Jacht den Valk anher überfandt 
nochmabls bey ihrem löblichen 
Fuͤrnehmen als beftändig behar⸗ 
vet / ſo babe nicht unterlagen 
wollen (damit E.Majeſt. unfe 
ver Ankunft Bericht haben möch- 
te) voraus zu fenden ein Schiff 


ſamt zwo achten ; mit welchen 


gehet als Vice commandeur der 
JE. Willem Jacobfz. Koſter, zweyte 
Perfohn meines Rabts/ um mit 
Majeſt. wegen bevorfteben- 
der Sachen 34 handeln / und 
> —— wi es mit aa 
ortugeſiſchen Feſtungen fur 
Gelegenheit habe / und was ge⸗ 
ale, diefelben gegen unfer An 
unft am fuͤglichſten moͤchten 
anzutaften feyn. Ingleichen daß 
E. Baiſ. Maj. gegen felbige Zeit 
dero Laͤger bey Batecalo oder an⸗ 
derwaͤrts zu verſamlen gelieben 
wolle / um beſagte Feſtung mit 
unſerer Sie u übermeiftern ; 
zu welchen —* dann 
=} Le 
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Leitern von Bambuſen erfordert |  Demmach dann die Portugeſen in Poruzeren 
werden / vote auch fonft eins und | Columbo aus alfeın gnugfanı rühren Yelnanr 
das ander von Krieges -bereit- | und abnehmen konten / wie zwiſchen 
ſchaſt damit man folches im Fall | dem Kaͤiſer und den Hollaͤndern ein 
der Noht haben und gebrauchen Verbundnuͤß von Sreimdfehaft gef" 
möge. Hierneben geben SE. Kaiſt fen / und zugleich beichloffen / Batecalo 
1177. Geſandten / welche von al- mit eheſtem anzutaften / ſo wurden fie 
lem E. Maj. mit mehren Bericht | hierüber ſehr entrüftet / nicht wiſſend / 
tuhn werden / worauf unſere Ney⸗ | was fie darwider anfangen ſolten / 
nung beruhe. Imfall die Belegung dann da fie bishero allein mit den ein 
Goa gegen den letzten April mit Lie⸗ laͤndiſchen Feinden zu ſtreiten gehabt / 
be wird zu Ende gebracht fey Wie. und gnug zu tuhn gefunden / ſo ſtund ih⸗ 
alsdann (fo mir GOtt das Leben nen nunmehr auch die auswärtige 
friſtet) in eigener Perſon mit noch Macht zubefahren/umd weil fie vorhin/ 
drey von meinen groͤſten Schif: | durch ob-erzählte Schweerigkeiten / 
fen / ſo wol mit DolEals Krieges- | fchon überall verſchwaͤcht / ſo gingen die 
munition verſehen ( vermöge der | Berahtfehlagungen bey etlichen dahin / 
Order vom Herꝛrn General und daß man aufs baͤldeſte / die firnehmſten 
Raͤhten in India) nacher Zeylon ab⸗ Schaͤtze / Geſchuͤtz / und was man fort⸗ 
reiſen um mit E. Maj. zu ſprechen bringen koͤnte / ſolte einſchiffen / alsdann 
und ferner zu handeln / immittelſt die Feſtungen ſprengen und in Brand 
E. Maj. dero verſprechen nach / ſtecken / und ſich fort nacher Goa bege⸗ 
eine oder zwo Schiffslaften Ka⸗ | ben ; andere dannoch / beydenen mehr 
neel wird fürtig machen laßen. | Muhts und Treue zu ihres Königs 
Hiermit wuͤnſche E. Maj. ein lan⸗ Nuten / hielten dafür /daf man folch ei- 
ges Leben / und Gluͤck wider dero | netheurbare Berl/als Zeylon,die durch 
Feinde. ſo viel Gut / Blut / und Zeit erworben) 
nicht ſo luͤderlich muͤſte zum beſten und 
Vorermeldter Vicecommandeur | verlohren geben / fondern zuvor noch ein 
Aatunft des Koſter mit Dem Schiff Texel, Kleyn rechtſchaffen ſcharf Spiel darum wa⸗ 
yieom Amſterdam, und dem Delphyn, ging | gen; bis daß endlich auf hartdringendes 
Yillm den 17Martii von Goa ab/ und kam | Anhalten eineg Damijao Bottado, der 
210. den ⸗April vor Trinquenemale zu Anc· | die befagte Feſtung Batecalo zuerft ge- 
fer / welches em Hafen iftander Nord- | ftiftet hatte / für gut geurtheilet und 
oft-feite der Infel Zeylon , alwo die Ge⸗ | befehloffen ward / mit aller ihrer Macht/ 
| fandten des Kätfers mit dem Brief) was man nur aufbringen umd zuſam⸗ 
| vom Admiral ans Land gingen / um | menvafen koͤnte / nacher Candy hinauf 
St. Maj. in Candy die Ankunft der | zuzichen/ und dem Koͤnig Raja Singa 
Schiffe fund zu tuhn; und verftumden | das Zielfonahe zu legen/ Daß er fichder 
fo viel / wie daß der Kaͤiſer nach Abreife | Vereinigung mit dem Holländern 
der acht Valk ein gute Onantität | verzeihen muͤſte. Worauf fie ihr Volk ziesen sin 
Kaneel /Wachs und Pfeffer beyein- verſamleten / und unter dem General aL4:® 
ander bringen lagen. Die Dortuge- | Diego de Melo, als auch erſtbemeldtem 
fen/ wie fie folches vernahmen/ fehrieben | Damijao Bottado , und ihrem Sergt- 
an S. Maſj. Warum er alfo die | ant Major / ins gemein Sorde genant/ 
Keufnannfehaften beyeinander | im Martio 1638 / diefen Zug für die 
bringen ließe / welche getroffenem | Hand nahmen. Der Käfer / als er 
Vergleich nach / ihnen allein zuFs- | hiervon Kundſchaft bekommen / entwich 
men; worauf ihnen der Kaͤiſer in Ant | mit allenden feinen aus der Stadt / und 
wort dienete / daß Z. Maj. den Hol · ließ die Portugeſen ohn einige Gegen gpamm 
laͤndern feinen Freunden ſolches wehr hineinziehen / die dann mit Rau— und prime 
verfpro pa Trotz den- | ben und Brennen fehändlich darin haus "" 
Mn! die es ſolten verhindern | hielten/ welches Raja Singa alſo von fern 
len. | mit ſchielen Augen anfabe. Wie Am 
endlich 
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Werden 
von ihren 
Schwarnen 
verlaßen/und 
durch den 
Kärfer ums 
ringet, 


Gewaltig 
angegriffen. 
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endlich die Portugeſen in Candy be | feine Muſquetirer / von wegen des Ne: 
fagter maßen ihre Luſt gebuͤßet / ſo daß gens / nicht mehr dann einmabl ihr 
es für fte nichts miebr zu tuhn gab / 30: | Schiefigewwehr wuͤrden löfen können / 
gen ſie nach dem Gebirge Gannor oder ließ er Diefelben woran auf die Spitze 
(annero zu / da fie ſich mit ihrer gangen ſtellen / um nach getahner Loͤſung ſtracks 
Macht / welche beſtund aus ohngefahr wieder abzuweichen worauf dann 
2300 ſo blancken Portugeſen als Mi- | gleich die Mangel · corliſche Bogen 
fticen , nebſt 6000 Schwartzen / zu ſchuͤtzen / zu 5000 Mann ſtaͤrk / und mehr 


aͤußerſtein ihrem Verderb niederſchlu— 
en. 

Dis war Raja Singa eben recht nach 
feinem Sinn / der dann alſofort den 
Weg nach Walane, und andere Paͤſſe 
rings umden Berg herum / mit großen | 
Baumen verbauen ließ / worauferfolg- 
te / daß alleibre Zingalefen und Colys 
oder Bagagie- träger fich nach dem 
König überbegaben. Die Portu⸗ 
geſen / dergeſtalt von aller Hufe ihrer 
Schwargen entblöfet / faben numehr 
wol day es um ſie gefcheben war : Doch 





als noch jo viel Piekemrer / die den Tropp 
ſchloßen / folgeten / welche alſo ihren 
Gegentheil / der ohn das durch den Re— 
gen in große Ungelegenheit geriet / der» 
maßen anfielen / daß fie alle miteinander 
geſchlagen / und niedergemartſchet wur⸗ 
den / geſtalt von den Portugeſen nie- 
mand / ohn welchen der Uberwinder 
aus Erbarmen das Leben — da— 
von kam. Der Baiſer ſelbſt hatte ſich 
immittelſt / um die Schlacht anzuſehen / 
dicht am Ufer des Fluſſes / ſo zwiſchen 
ihm und dem Berg Gannor durchhin: 


zum endlichen Verſuch / ob fie vielleicht lief / unter einem hohen überhangenden 
noch mitEhren aus der Gefahr gelangen | Baum auf eine erhabene Laube ge- 
moͤchten / fo fandten fie zween Priefter/ ſtellet / da ihm die Köpfe feiner erfchlage- 
als einen Augufiner , ımd einen Fran- | nen Feinde in großer Anzahl zugebracht/ 
eifcaner Münch zudem Kätfer ab /unn und vor S. Ta]. in Form wie ein Py- 
einen Vergleich zu treffen / damit fie | ramis aufgehäurfet wurden : daß alfo 
frey und ungehindert wieder nach Co- | von der Portugefen Kriegsinacht nicht 
Jumbo ehren möchten : alleinder SE | mehr dann zo Berfonen / die mange- 
fer gab auf das Zürbringen der Drie- | füngen behielt / beym Leben blieben ; in- 
ſter ſotahnige Antivort / dar fie für | maßen felbft auch der General fat 
rahtſamer hielten / da zu bleiben / alg | den andern Haͤuptern an befagtem 
wieder nach den ihrigen zu ehren : wo⸗ BergeGannero feinEnde genom̃en bat. 
durch dann die Portugeſen ſich in groß Zum Gedenckzeichen fotahner Uber— 
fer Noht befunden / daß ſie nicht wuſten windung hat nachmahls der Kaͤiſer 


wo aus oder ein / geſtalt der General 
des Laͤgers / Diego de Melo, den Feld: 
obriſten Damijao Bottado zu fragen be- 
gunte / ob das der gute Naht wäre /| 
den er ihmen gegeben / und was nun 
hier zu tuhn ſtuͤnde; welcher darauf 
nichts anders zu fagen wuſte / als daß 
er en muͤſte machen / mit ihm 
alda zu fterben ; welches zumahl ein 
ſchlechter Troſt war für Don de Melo, 
Inzwiſchen ſo blieb Raja Singa ftille 





des gebliebenen Generals de Melo 
feinen Degen den Admiral Adam 
Weiterwold gefchencket. 

Diefes lief alſo für auf Zeylon unter 
waͤhrendem Abweſen der Räiferl.Ge- 
ſandten; da man immittelſt auch be- 
rahtſchlagte mit dem Modeliar von 
Mattaclape wegen der Gelegenheit und 
Staͤrke der Portugeſiſchen Feſtung 
Batecalo, und beſchloſſen unſaͤumig an- 
hin zu ſegeln; ſo daß man mit 100 Sol⸗ 


ligen / und wolte der Zeit und Gelegen- | daten und Matroſen / in zwey Faͤhnlein 
heit erwarten / dieſe Fremden Gaͤſte / vertheilet / anländete/ und wurden alſo⸗ 
die er dergeſtalt in der Klemme hatte / fort / mit Huͤlfe der Einwohner / zwo 
mit Vortheil anzugreiffen / bis daß end⸗ Batteryen gemacht / eine um die Oſt⸗ 
lich ein harter Sturtzregen fiel den der | und die ander um die Suͤdſeite der Fe— 
Boͤnig auch unverzüglich wahr nahın/ ſtung / auf welche zwo halbe Kartau- 
und gab darauf Order / den Feind zu be- | nen/ und zwo halbe Metallene Schlan- 
ringen / und als ihm wol wiffend/ dag | gen gepflantst wurden: alwo dann 12 

er 


Vnd gaͤntz ⸗ 
lich etleget. 


Pyramis 
von ihren 
Köpfen. 


Belägernug 
der Feſtung 
Batecalo. 





Kofter wird 
mit grofer 
Ehre vom 
Käifer em⸗ 
pfangen. 


Antunfe 
des Herin 
Adam van 
weflerwold 
in Zeylon. 
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Batecala 


der Kaͤiſer mit einem Laͤger von 2000 troſen / vor Batecalo glücklich ankam; „izle, 


Mannden 14. April ankam / nachdem und des folgenden Tages fich mit der 
S.Maj. das Hauptläger unter dero | ganzen Macht zu Lande begab / nebenft 
Bruderdem Drintz von Mateli , um jechs halben Kartaunen / weiche in aller 
Columbo zuberennen/ gelaßen. Der | Eile auf die Batteryen geftellet NUR 
Dicecommandene Kofter , wie er den / damit unter deren Guͤnſt das Bolt 
zum Kaͤiſer kam / ward von St. | aufdie Inſel / daraufdie Feftung gelegen 
ia. mit großer Ehre empfangen; fie iſt / mochte übergebracht werden; wel: 
berahtiehlagten miteinander / wie und; ches den 18. in der Frühe mit 500 wol- 
was geftalt fe Die befagte Feſtung mit gewafneter Mann erwuͤnſchter maßen 
Ankunft der andern Schiffe antaften anging/ ſo daß nachdem man bey 4 
wolten. — — Stuͤcken BA und 
i dem Feinde feinen geringen Schaden zu: 

Das X XII. Capitel. gefuͤget die Portugeſen ein Sriedeng- 

Adam Welterwold in Zeylan. Batecalo fahnlein ausiteckten / und zween Be 
eingenommen. Contrat zwifchen dem Yollmächtigte ſandten / mitden Nie⸗ 
Kaͤiſer / und dem N. Welterwold. | derlindifchen Ndmial zu handeln; 
SVlterdeſſen war auch der Herz; mit welchem dann verglichen ward: 
Admiral Welterwold im An- Die Feſtung von ftund an aufzugeben/ 

I zug auf Zeylon, welcher nach: und auszuziehen ohn Gewehr Sad 
dem erdenz2. AprilvonderBahre vor | oder Pack / unter Verſprechen / daß die 
Goa war abgereiſet / den 10. East mit| Portugefen und Miticen, inallen 108 
den Schiffen Maftricht, Harderwyk ‚| Berfonen/ mit Weib und Kind nacher 
Rotterdam, Vere, und der Jacht Klevn| Negaparan mochten ziehen / umd mit ei⸗ 
Enckhuyfen,woraufingefamt 84 Matt | ner der Hollaͤndiſchen Jachten dahin 


ländern ge⸗ 
wonnen. 


DBedingr 
ſtuͤcke mean 
Aufgabbder 
Feſtung · 




















an Officirern / Soldaten / und Ma ſolten gefuͤhret werden. Ferners daß die 
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Eingebohrnen dem Kaͤiſer ſolten uͤber⸗ 
liefert werden; davon dann 50 als die 
fuͤrnehmſten / andern zum Spiegel /die- 
weil fie einen von Sr. Maj. Edelleu⸗ 
ten hatten umngebracht / lebendig gefpief: 
ſet und auf Pfaͤhle geſtellet wurden / da 
ſie alſo endlich mit großem Schmertzen 
geſtorben. Die uͤbrigen ſind mit Weib 
und Kind unter des Kaͤiſers Großen 
fuͤr Slaven ausgetheilet worden. 

Die Feſtung batecalo liget auf einer 
kleinen Inſel / zwo Niederlaͤndiſche 
Meilen gros / drey Meilen innerhalb 
dem Fluß Batecalo, davon ſie ihren 
Nahmen hat; fie bat hohe ſteinerne 
Mauren / und drey zimlich ſtarcke Boll 
werke / mit 11 Metallen und Eiſern 
Stuͤcken / s Metallen Falkonen und eini- 
gen Haken / desgleichen von Kraut und 

oht / und andern Kriegenohtwendigkei- 
ten wol verſehen Es ward daraufnoch 
Vorraht fuͤr zween Monat an Reis ge: 
finden; allein das Waſſer muſten fie 
einen Mufketenfchuß aufer der Zeitung 
holen/welches ihnen durch die Hollaͤn 
der war abgefehnitten. Uber Diefe Fe- 
ſtung ward gefegetder Dicecomman- 


deut Willelm Koſter, und hat mandie- | 
felbe mit zoo Niederlaͤndiſchen Sol⸗ 


datenbefegt gehalten. 

Nach diefer Eroberung machte der 
Admiral Welterwold mit dem Groſ⸗ 
fen Kaͤiſer von Zeylon, wegen der 
Edl. Hochmoͤg. Herren Staten 
General der Dereinigten Nieder⸗ 
landen/und St. Hoheit des Prin⸗ 
tzen von Uranjen Friederich Hein- 
rich, als auch der Loͤbl. Oſt · Indi⸗ 


fchen Companie / auf Gutachtendes 


JE. Herrn Generals und der Raͤhte 
von India / einen gewiſſen Vertrag / in 
nachfolgenden Artikeln verfaffet: 


„2 DAß zwiſchen Seiner Maje⸗ 
ah ſtaͤt und dero Unterfaßen / und 
dann der Edl. Companie und Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Nation feſte beftän- 
„dige Freundſchaft fern ſoll und wir 
„ſaͤmtlich Sr. Majeſt. Reich wi- 
der alle Gewalt der Portugeſen be⸗ 
„ſchirmen ſollen. 
„2. War einige Feſtung durch die 
Niederlaͤndiſche Warfen und Sr. 
Maj · Huͤlfe dein gemeinen Feind wird 
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„abgenommen / fol die Beute halb und 
halb ſeyn. 

»3. Wann einige folche Feftung auf 
„befagte weife erobert worden /follen die 
Niederlaͤnder felbige mit nöhtigen 
» Waffen und Bol wider des Feindes 
„Macht verfehen/ und wann fotahne 
Feſtungen nicht ſtark gnug / ſoll die 
Majeſtaͤt gehalten ſeyn ſolche auf ihre 
Koſten nach Gutduͤncken der Nieder⸗ 
„länder / zuverftärken. 

»4 S. Wajeſt. foll auch die Mo 
„natsgelder der Soldaten und Offici- 
„rer von zeit zu zeit bezahlen. 

5. S. Maj . ſoll auch) in der ero⸗ 
berten Feſtung / da keine bequaͤme Haͤu 
„fer ſeyn / ein ſteinern Haus (nach der 
»Lfiederländer Gutbefinden) zur 
„Niederlage für ihre Güter machen laf- 
„fen/ wie ingleichen ein Zeughaus zu 
„Verwahrung der Waffen und Schiffs 
bereitſchaft. 

»6. So als S. fs. etwas von 
„Krieg wider den gemeinen Feind will 
„fürnehmen/ ſoll folches mit unfern für: 
„nehinftenKriegshäupternin Naht ftel- 
„len / damit alles zum gemeinen Wol⸗ 
„ſtand gedenen möge. 

»7. S. Maj .ſoll Verſehung tuhn / 
„daß einige Ruder · fregatten faͤrtig ge⸗ 
„macht und mit Arbeitsvolk verſorget 
„werden; ſo ſollen die Niederlaͤnder 
„ſelbige mit Soldaten und Munition 
verſehen / um alſo St. Maj. Stroͤh⸗ 
„me zu beſichern. 

„8. S. Maj. ſamt den Untertah⸗ 
„nen des Reichs füllen gehalten ſeyn 
„voͤllig zu erſtaten und gut zu tuhn die 
gegenwaͤrtige Ausruͤſtung der Schiffe / 
„Jachten / und andern kleinen Fahrzeu— 
„ge / ſo wol guch des Schiffvolks / Offi⸗ 
„eirer md Soldaten / Kriegsmunition / 
„amd was dem allen anhaͤngig / wie in 
„gleichen die Unkoſten derer Schiffe / 
„Jachten und minderer Fahrzeuge / 
Bolks und anderer Kriegesrüftichaft / 
ſo die Befehlhaber / oder der Herr Ge⸗ 
„neralund Raͤhte von India zu Sr. 
„KRaͤiſ. Maj. Dienſten jährlich nach 
„ Zeylon füllen abfenden / welche Umgel- 
„der von.Maj ſollen erleget werden 
— Kardamom / 
Indigo / Wachs / Reis / und an- 
Kt dern 
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„dern Raufmannswaaren / die in 
Sr.Maj. Reiche fallen /ausgenom- 
„nen den Wilden oder Kaneel deMato. 

„9. S. Majeſt. von wegen der 
Freumdſchaft mit den Niederlaͤndern 
gemacht / laͤßet denſelbigen vollkoͤm— 
„Lich zu / in allen ihren Landen von Zey- 
„Ion frey zu handeln / ſo daß fie mit 
„Frieden und unbehindert mögen kom⸗ 
„nen inalle Städte / Flecken / Reeden / 
„Hafen / Stroͤhme / Flüffe/ mit ihren 
„Schiffen! Jachten und andern min- 
dern Fahrzeugen / alda zu handeln / 
kauffen / verkauffen / tauſchen / empfan 
„gen/ aus-und einladen / ſonder eini- 
„gen Zoll zu bezahlen / was es auch für 
» Waaren ſeyn / und wie fie Nahmen 
„haben mögen; ſondern ſollen ihnen 
„alle Guͤter in Se. Maj. Landen 
„frey und ohn einige Beſchweerung 
„einkommen und ausgehen. Niemand 
von Sr. Maʒ Untertahnen / er fen ho⸗ 
hes oder niedriges Standes ſoll Macht 
haben / iemanden von den Niederlaͤn⸗ 
dern zuverkauffen einigen Kaneel / 
Pfeffer / Wachs / und Elefanten 
Zaͤhne / dann allein S. Kaͤiſ. Maj. 
Belangend die Elefanten / verſpricht 
„S. Maj .und verbindet ſich / ſo fie an 
iemand einige der Elefanten wuͤrde 
„berfauffen/ es ſey 4 / 10 / 20/oder mehr 
„ander Zahl; daß alsdann S. Maj. 
„dagegen eine gleiche Anzahl den Nie⸗ 
derlaͤndern ſoll liefern um den Preis 
„wie die vorigen verhandelt find. 

„ıo. S. Majeſt. ſamt den Ed⸗ 
„len und Gewaltigen des Reichs 
„ſollen von mm an nicht geſchehen laß 
„fen / ſondern maͤnniglich der Unterſaß 
„ſen verbieten alle Handlungen mit ei⸗ 
niger Europaͤiſchen oder Orienta⸗ 
liſchen Nation / niemand ausgeſon 
„dert / es fen in kauffen oder tauſchen 
„einiger Waaren oder Kaufmannſchaf 
„ten in Zeylon fallen / viel weniger 
zulaßen /daß einige von ihren Schiffen 
„oder Jachten aufeinigen Reeden von 
„, Zeylon verbleiben moͤchten / ſondern 
ſich alsbald fortmachen muͤſſen. Den 
„Nachbaren von Dauey und Tanjou- 
„wer ſoll es frey ſtehen mit ihren Fahr: 
„zeugen und Mantimentos in Gr. 


Maj .Lande zu kommen und abzurei- 


„ſen / doch weiters nichts anders, 








Befchreibung der 


„ır. &. Waaj . foll gehalten ſeyn 
„für die Unkoſten an Ausruͤſtung zu de- 
„ro Dienften getahn / jährlich nach Ba- 
„tavia abzuftaten zum wenigften eine 
„oder zwo Schiffs ladungen Kaneel / 
„Pfeffer / Kardamom / Judigo 
„Wachs / und ſo die Ladung ſich hoͤher 
„belieffe als die getahne Unkoſten / ſo ſoll 
„man daſſelbe Se. Maj. gut tuhn / 
„entweder bahr / oder an Wagren / ſo 
„als S. Maj. wird begehren. 

„12. S. Maj. ſoll auch zulaßen / 
daß die Kaufleute von der Niederlaͤn⸗ 
„diſchen Companie frey nd franck 
„in Se. Maj. Landen mögen hin und 
„wieder reifen / ihre Kaufmannſchaft 
„zu treiben / und nachdem fie einige Guͤ⸗ 
„ser binnen Landes aufgekauft / ſollen 
„die Einwohner gehalten ſeyn / einige 
„laſttragende Thiere an die band zu 
„ſchaffen / um die gekaufte Süter aufden 
„Strand / in die Logie / oder an die 
„Schiffe zu hringen; ſo dann / daß be— 
„ſagte Hollaͤnder ſollen ſtehen unter 
„der Gerichtspflege und Gehorſam ih⸗ 
„rer ordentlichen Oberhaͤupter; ge 
„ſtalt die Unterſaßen von Zeylon inglei- 
„chen Fällen St. Maj. follen unter: 
taͤhnig ſeyn und bleiben. 

„13. Daß auch alle Perſonen / nie 
„mand ausgeſondert / die mit den Nie⸗ 
„derlaͤndern handeln / nicht ſollen 
„Macht haben einige Guͤter / daruͤber 
„man mit ihnen gehandelt und eins 
„worden / iemand anders zu liefern / ehe 
„und bevor die Hollaͤnder ihre völlige 
„Auslieferung haben; und unfall ie- 
„mand dieſem zuentgegen befunden 
„wuͤrde / daß alsdani — Nieder⸗ 
„länder füllen Macht haben / denfel- 
„ben auf ftehenden Fus anzufaften und 
„zu ſchließen / um durch ſolch Mittelan 
„die verhandeltenGuͤter zu gelangen;in- 
— BIKE. aan INGE iederlaͤn⸗ 
„dern eine merkliche Sum̃ ſchuldig vd 
„re / und nicht bezahlte / daß fie mit dem 
„felben verfahren mögen / wie ob beruͤh⸗ 
„ret; mit dieſem Verſtande / ob es ge— 
ſchaͤhe / daß iemand von Sr. Maj . Un⸗ 
„tertahnen bey den Niederlaͤndern in 
„Hafe genommen wuͤrde / daß ſolches 
„der Majeſtaͤt oder dero Gouver— 
neuren ſoll zu wiſſen getahn werden. 

„14 Niemand / was ge er 

„fey/ 


Inſel 


— v. 
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„sen / ſoll mögen einig Geld oder Min | „ Stücke hergeben / dafs ſolche auf die 


„Le ausgeben höher oder geringer/dann 
„bey Sr. fa. und den Niederlaͤn 
„ver wird geordnet ſehn; und fo ie— 
„mandvon beyden Seiten in widriger 
„Zabt befunden wuͤrde / ſoll derſelbe ohn 
„alle Gnade am Leibe geſtraft werden / 
und aller ſeiner Guͤter / allein zu Sr. 
WMaj. Nutzen verfaͤllig ſeyn / ꝛc. 

A Imfall ſichs zutruͤge / daß ein 
Niederlaͤnder / wegen uͤblen Ver— 
haltens / nach Sr. Maj. Landen ge⸗ 
flohen kaͤme / ſo ſoll die Majeſtaͤt / 
und dero Untertahnen / gehalten ſeyn / 
„denfelben auszuliefern; wie ingleichen 
„an unſer Seiten verſprochen wird / 
Sr. Maj .verbruͤchige Unterſaßen / 
„ſo zu uns fluͤchten / zurückzufenden. 

„16. Sr. Maj. noch dero Unter 
„faßen ſollen nach diefer Unterhandlung 
„ nicht Macht baben/ einige Gemein 
„ſchaft / es fen heimlich oder öffentlich / 
mit dent algemeinem Feind / naͤhmlich 
den Portugeſen / zu halten / viel we⸗ 
niger mit denſelben zu handeln / es ſey 
„init Kaufmannſchaften / Waaren / oder 
„an andern Wegen / ſondern im gegen 
theil allezeit fuͤr öffentliche Feinde er⸗ 
klaͤren und halten; und ſo ſichs befuͤnde / 
„das Sr. Baͤiſ. Maj. Unterſaßen ei⸗ 
„nige Waaren oder Kaufmannſchaften/ 
„wie die auch Nahmen haben möchten] 
verkauften / ſollen folche am Leibe / an⸗ 
„dern zum Vorbild / geſtraft werden. 

„17. S. fa. ſoll im geringften 
nicht dulden Kuna DENE! Muͤn⸗ 
„che/ oder andere Geiſtliche Perſo⸗ 
„en / als Urſachen alles Aufruhrs und 
Untergangs der Königreiche und Län- 
„der ; ſondern S. Maj · ſoll diefelbigen 
„ausichaffen: 

„1. Anfall einige Niederlaͤndi⸗ 








Feſtungen geleget /und zu &$. Maj. 
»Dienft gebraucht werden ſollen ſie 
„diefelben zu aller Zeit / umd wann es die 
Noht erfordert / wieder frey und ohn 
iemands Gegenſprechen mögen zu ſich 
nehmen / und auf ihre Schiffe bringen / 
„oder wo es ihnen — 

20. Alſo getahn ud beſchloſſen in 
Gegenwart Seiner Kärferlichen 
»Majeſtaͤt von Zeylon, und des SL. 
„Adam Wefterwold, Extraordinar 
Raht von India / Commandeur. 
„über die gegenwärtige Schiffsmacht / 
„wie auch des E. Vicecommandeur 
„ Willem Jacobiz. Koſter/ im Lande Ba⸗ 
„tecalo in St. Majeſtaͤt Ballafı/ 
„den23. Maji / 1638. 


Anhang. Die Niederlaͤnder ſol 
„len gehalten ſeyn / allen Fahrzeugen / ſo 
„bon hier mit Paßbort von Sr. Kaͤiſ. 
„Maj. oder derd verordneten Bon: 
verneuren nach einigen audern Ha⸗ 
„ren abgehen / alle Gunſt / Hilfe und 
» Benftand zu tuhn. Geſchehen wie oben: 


Und war unterzeichnet / 
Raja Singa Iperador. 
Adam Wefterwold, 
Willem Jacobfz. Kofter. 


Zur Seiten gefiegele mie Sr. Majeſtaͤt / 
und des H. Welterwolds Inſiegel. 


Auf diefen Contrad hat S. Maj. 
dem H. Adam Welfterwold in Abkür- 
sung wegen getabner Unkoften gegeben 
a en Kaneel bb ——— 

achs / 3059 Pfund Pfeffer / mit 

Verſprechen / X rap mehrers ber» 

einander ſeyn wuͤrde / fülches alles am 

den Hafen Sammature a zu laßen. 
e 


Zur Ratification deg b — —————— 
tracts ſchickte S.Maj · in Geſellſchaft — 
des H. Weſterwolds zween Geſand⸗ — 
ten nach batavia, mit einigen Preſen ng.“ 


ten an den Herm General und Raͤh tewoi. 


ſche Shifte pin Sr. Maſ Dien- en 
„sten gebraucht werden / einige feindli⸗ 
„che Schiffe erobern /o ſollen alle die ein- 
„geladeneGuͤter / die darin befinden wer⸗ 


„den / der Niederlaͤndiſchen Com- 
panie zum Vortheil verfallen / mit⸗ 
„telftdaf beſagte Companie den Ver⸗ 
luſt und Schadender 


tragen muͤſſen. 
9. So die Niederlaͤnder einige 


Schiffe / ſo durch 
„das Schlagen verurſachet / allein ſoll 


te in India; welche dann trefflich em⸗ 
pfangen / und hernach mit den Jachten 
Grijpskerk, Valk und Venlo, ſo nach der 
Gegend Coromandel gehen folten/ 
mit Briefen an S. Kaͤiſ. Maj. und 
einer anfehnlichen Beſchenckung / wie: 





derum abgefürtiget wurden. 
Kk2 Das 
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Das Kaiſerliche Laͤger / bey 20000 Das XXIII. Eapitel, 
Serie Mann ſtark / hielt immittelſt mit der h i 
Setarang Delägerung Columbo an / und hatten | Pantegale durchWillem Jacobfz Kofter für. 
” — mahlzu Lande aufgemacht / um Pro⸗ 
viant zu bekommen / waren aber iedes 


cobiz. Kae 





Im — kam der Com⸗ win 


3 
ie 


ae 
URN, 606 
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faß ankommen folten ; welche auch den geſetzet. 
o.tapfer auf die Niederlander anfie- ; Denn. draufals an dem Bollwerk 
fen / und mieht wenig Schaden tahten. 8. ſago eine gute Breſſe gemacht / be me 7 
Des Königs von Candy Völker Fa gunte man von Stuͤrmen zu ſprechen / dir Dan 
men wicht eher als den 1. in Billigam- | ünd ift auf-Anrufung des Nahmens 
me, welches guter 6 Meilen von Gale ; | GOttes / die Stadt den 13. nachdem 
iedoch GOtt gab durch feine Gnade / daß | fich der Feind bey anderthalb er 

apfer 
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Sl ZEYLON. 


tapfer gesvehret/ ftürmender Hand ein- 
genommen. Dieſe Stadt ift nach der 
Zeit von den Lriederländern / im 
Jahr 1663 / und 64. weit fefter / und 
gleichſam unuͤberwindlich gemacht 
worden / und wird in derſelben alle 


. Jahr ein öffentlicher Dancktag wegen 


ſotahner Uberwindung gehalten / wie 

dam Zeit meines Verbleibens alda 

ſolches von mir verrichtet worden. 
Nach des H. Kolters Zeit / welcher 


forarinnagı DON DEN Zingalefen gants berächteri- 
a errge ſcher weiſe iſt umgebracht / als auch 


- Zi u 


Sebald de Weert, wiewol diefer etwas 
unfuͤrſichtiglich handelte / wie ob-berüb- 
ret / iſt iun Prefidenten (dann die Sa— 
chen ſtunden dazumahl noch in ſchlech⸗ 
ten Stande auf Zeylon, und mochten 
feinen Gouverneur erfragen) dahin ge- 
ſetzet der E. Herꝛr Jan Thijffen, von wel⸗ 
ehem vorhergehends Meldung geſche⸗ 
„hen / der auch noch um Leben / und in 
„wahrheit ein Herr iſt / der nicht von- 
„nohten hat von iemand gelobet zu 
„werden / nachdem feine fuͤrtreffliche 
»Dienfte / der SE. Lompanie erwie- 
„ren / ihn nicht allein öffentlich berühmt 
„machen fondern bilfig mitdoppelter 
„Danckbarkeit folfen erwiedert ımd 
„bergolten werden. An diefes Hera 
Stelle ift gekommen der E. Herr Joan 
Maatzuyker , damahls Raht in In- 
dia / und numehr ein loͤblicher / weiſer 
wolerfahrner Gouverneur General 
des gantzen Stahts der E. Compa⸗ 
„nie in Orient / ein Mann nicht allein 
„erfahren in Suchen der 3E.Lompa- 
„nie rc. fondern der auch die Krohne 
„träget 4 daß er / alg nunmehr über 15 
Jahr im Regiment / der daurhaftig- 
„ste General geweſen / nebft welchem 
„niemand damit Antonius van Diemen 
„(welcher 12 Jahr regiret) es fo lange 
„gehärtet hat. 
Nach dem Herm Maatzuyker kam 
ans Gouverno der Herr Jacob van 
Kittenftein , fd nachmahls auf Batavia 
geftorben ; an deſſen Stelle Fam der 
erꝛ Adrian van der Meyden,, bey def 
fen Zeit nebſt Caleture auch die Stadt 
Columbo und Manaar, wie auch Jafna- 
patnam erobert worden. An feine Stel- 
le kam der E. Ryklofvan Goens , md 
nach ihm der E. Jacob Huſtart, geweſe— 
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ner Gouverneur in Ternate, den Mo- 
lucken, wie auch in Amboina ; welchem 
wiederum vor - beineldter Ryklof van 
Goens folgte. Nachdem nun die Negi- 
rungder E. Companie mit der Zeit 
zugenommen / und dero Grängen er- 
weitert worden] hat man den Sitz und 


Haupt · platz des Gouverneurs zu 


Gale nach) Columbo hin verleget / und 
iſt zu Gale ein Commandeur gefeßt; 
der erſte war Yılbrand Gotfken qus 
dem Yan ein erfahrner Kauf / und 
tapferer Kriegsman/inder Belaͤgerung 
Columbo, Manaar, Jafnapatnam, Co- 
chin, x. wol verſucht und beruͤhmt / 
auch Fein einzigmahl gefährlich ver- 
wunder / nachmahls Commandeur 
über Cochin und Malabar, nunmehr Di⸗ 
recteur in Perſia. Nach ihm kam der 
Herꝛ Adrian Roothaas, ein beruͤhmter 
Mann in Seeſchlachten / nicht allein 
in der Straße und Levant, ſondern 
auch bey den Portugeſen in der Bah⸗ 
re vor Goa, ingleichen zu Lande wol 
in der. erſten Belaͤgerung Co- 

enin. j 
Gale hat eine bequaͤme Baye / für 
eine gute Anzahl Schiffe / zu anckern; 
doch die See / wann der Wind Suͤd⸗ 
weſtlich / wirft zimlich ſtarke Wellen 
darein/ fo daß die Schiffe manchmahl 
fehr hin und wieder fhleudern / wel: 
chem zwar die Gee verſtaͤndigen mit 
Auswerfung eines Seils und Anckers 
Nordwaͤrts etwas zu helfen wiſſen. For⸗ 
ne an dem Hafen ligen gefaͤhrliche Klip- 
pen / da man dichte fuͤrbey ſegeln muß / 
ſo daß es erſchrecklich anzuſehen iſt / in 
maßen das Schiff Hercules, als es auf 
dieſelben ſtieß / in kurtzer Zeit zu tauſend 
Stuͤcken gieng. Maͤn kan in die Bay 
nicht kommen / man muß dann die War 
ſerſchantze fuͤrbey / welche mit ſchweeren 
Metallen Stucken verſehen / und zur 
Beſicherung des Hafens ſehr dienlich 
iſt. Die Stadt hat nicht mehr als drey 
Bollwerke / der Reſt wird vonder See 
umgeben / und iſt mit Klippen dermaß 
ſen gewafnet / daß daſelbſt mit keinem 
Fahrzeug nicht anzukommen iſt. Vor⸗ 
an in der See liget eine Klippe / auf der⸗ 
ſelben iſt ein Wachthaus / und ein Eiſern 
Stuck / damit man die ankommenden 
Schiffe zu warnen firaet Oben and 
he 2 er 
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der Klippen ftecket der JE. Lompanie 
Siagge aus. Die Stadt anfichfelbft ift 
wol gebauet / liget aufder Hoͤhe / hat gu⸗ 
te ſtaͤrke ſteinerne Haͤuſer / und eine an⸗ 
ſehnliche Kirche / ſchoͤne Gaͤrten koͤſtliche 
Brunmnen / ſehr tief gegraben; außen 
herum iſt es ſehr luſtig / und erzeigen ſich 
die Berge mit fonderlicher Anmehmlig: 





























len von &rdewolverfehen. Sie iſt un 
ter dem E. Herm Directeur General 
Gerard Hulft in der 
walt gerahtenden 15. October / 1655. 
nachdem ihre Kriegesmacht erſt zu 
Bentotte perfamlet geweſen / undalda 
593 Köpfe ftark gezählet ward ; zu wel⸗ 
chenden 28. September noch eine an- 
ſehnliche Mannschaft ſtieß / welche umter 
den Lieutt. Chritof Egger , Leonard 
Wiltfchut, und Melchior van Schoon- 
beek , nach dem Wege aufCaleture zu / 
voran gingen. Und weil man verfichert 
war / daß der Feind die Feſtung zubal- 
ten gefonnen / umd die Unſern mit nöh- 
tigen — — noch nicht aller⸗ 
dings verſehen waren / ſo ward fuͤr raht⸗ 
ſam geachtet / die Sache noch etwas an 





ollaͤnder Ge⸗ 


Beſchreibung der 


keit. Man reiſet durch aufgehackte We⸗ 
ge / Gravettes genant / weil fie durchs 
Gebirge gemacht und gegraben ſind. 

Eine Tagreiſe von Gale liget die Fe⸗Beſchre⸗ 
ſtung Caleture , ineinemfehr fieblichen kur uma 
Landſtrich / ander Mundungeinesiwei- Sabre 
ten und großen Fluſſes / dicht am der Misc. 
Seekant / mit doppelten starken Wäl- 


























zufehen ; unterdeſſen ward der Capi⸗ 
taͤin Abraham Kous, mit vier Compa— 
nyen / ſo erführete / benebſt deg Jurian 
Gevels feiner / nach dem Paß Oucatte 
abgefärtiget / um Gelegenheit abzufe- 


hen / wie man über den Fluß gelangen/ 


und durch ſolch Mittel dem Feind allen 
Zugang benehmen möchte / immittelſt 
man hoffte / daß mehr Volk zu Schiffe 
ankommen ſolte. 

Den 29. September ließen die zu 
‚Calerure die Blutflagge von der Fe— 
ſtung wähen ; ſo wurden inzwiſchen 
‚bon den unſern alle Zugänge aufs ge⸗ 





nauſte befichtiget / und überall Wacht 


geſtellet und ward der Kauffinann 


‚ Reınier Serooskerken mit H. Ysbrand 


Godfken nach den Schiffen abgefär- 
tiget / 


Ind ZEYLON. 


tiget / un Geſchuͤtz Sranaten und an- 
dere Kriegsnohtwendigkeiten an die 

hand zu fcharfen. 
 Böresn Den 5.Detober bekamen die un: 
cin mc. fern Zeitung von zween Inlaͤndiſchen 
me Zinmnerleuten / welche berichteten / wie 
ſpahrſam der Feind / 300 Mann ſtark / 
ſich mit Reis und Canſie behuͤlfe / und 
Baferge nicht mehr den 50 Parras Reis / und 
© Ein Harra 2 Paͤcklein gedoͤrreter Fiſche in Vor— 

38 raht hätte. 

Den 6. October find etliche Stuͤc⸗ 
wonween. ke auf die gemachte Batterie gebracht 
fies Schrei, WOLDEN ; auf welchen Tag auch ein 
übe.  Toupas zu uns uͤbergekommen / geive: 
En Tours ſener Schreiber bey Marcello Fialho 





Capitaͤin / welcher dem Herm Gerard 
taditehen Hulftdie Stärke des Feindes / Nahmen 
er der Hauptleute / und fernere Gelegen 
heit ſchriftlich verzeichnet anzeigete / daß 
das Packhaus (vor 4 oder s Tagen) 
noch mit zro Parras Reis waͤre verſe 
hen gewefen / wovon alle Tage etliche 
Maaf verzehret würden/ wiewol man 





des Tages nur eimmahl aufichaffete / 
„tra des Boͤnigs Slaben umd Caffer 
Sıavenmie nebſt andern dienftbaren Schwargen 
de täglich ein Quart Reis aus- 
die aus An- gereicht 


—— Daß auch keine Laſcaryns in der Fe— 
ſtung waͤren / ſo daß ſeines Erachtens 
der Feind uͤber 10 Tage es nicht ſolte 
halten koͤnnen. Daß nichts deſto we⸗ 
niger der Feind geſonnen / den Ort bis 
auf den letzten Mann zu beſchirmen / in 
Hoffnung gegen künftige Woche Caf- 
par Figeiro mit einem ſtarken Entſatz 
Bug zu ſehen. 

Ser Selbigen Tages erſcheinet der Herr 

Em Maãjſor Joan vander Laan, und berich- 


tt. E. wie daß alles anjener Sei⸗ 
ten in guter Verſicherung ſey. 

Der Schiffscapitaͤin ſacob Swart, 
und der Kaufinann Abraham Hartmann 
mit 6o gewaffneten Matrofen holen 
die zwey binterbliebene Stuͤcke. 

Her Eapitäin Dianteiro wird mit 
40 Niederlaͤndern und einer guten 
Anzahl Lafcaryns nach dem Durchzug 
oder Paß Wellikande abgefärtigt. 

Her Herr Gerard Hulft nebft dem 
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Paſſes gründlich abzufeben; wie dann 
fernerg auch auf die ander Seite F wo- 


ſelbſt alles in guter Ordnung / umd die 


Wachten nach Erforderimg befunden 
wurden / und war manauf Diefer Sei- 
fe 756 Mann ftarf. 

Den 7. October fuhren fie zuſam 
men den Stroh hinauf nach Welli- 
kande, um zu vernehmen / ob auch der 
Feind durch den Bach / oder etwa von 
oberhalb Anguratotte und Tiboene 
Vorraht koͤnte abfenden / worzu fie/ we⸗ 
gen des großen Ablaufs des Waflers / 
fein Mittelfahen; allein wurden ihnen 
5 verborgene Katapanelen angewie— 
ſen / und folten die umfern bey der Enge ern 
des Fluſſes / ſo fie mit Lafcaryns wol dabrzeuse. 
verfehen / und dichte beneinander hielten/ 
allem anfehen nach Das Abbringen wol 
verhindern und zuruͤckhalten konnen; 
welches dem H. ſoan van der Laan ſol⸗ 
te anbefohlen ſeyn. 

Den ır. October ward der große 
Böhler mit noch einem Zwoͤlf pfuͤnder me Bären 
auf die Batterie gebracht. — 

Selbigen Tag komt der H. loan van 
der Laan von der andern Seite / und be⸗ 
richtet / wie daß die zweyte Batterie al⸗ 
da gegen den Abend ſolte faͤrtig ſeyn. 

ANnrOctober des Morgens komt „uuc.. 
ein Portugeſiſcher Lieutenant mit sure tom- 


men mit cl» 


einem Trummmelfchäger umd Friedens: nergrivene 


fähnlein von dem Groshauptmann Mir heraus. 
Anthonio Mendes d’ Aranha ug der 
Feſtung / mit dieſem nachfolgenden über- 
geſetzten Brieflein: | 
Diefe verwichene Tage über ba- 
ber unfere Pflicht/ die wir anden 
vertrauten Waffen fehuldig find / 
nach Moͤgligkeit erwieſen; weil 
dann E. E. heute etwas ſtiller als 
zur andern zeit geweſen / ſo habe 
gedacht / ob vielleicht einige Gele⸗ 
enheit offen waͤre / nach üblichen 
riegsgebrauch zu unterhandeln: 
zu welchem Ende ich geſinnet bin / 
an JE. JE. eine vertraute und an 
fehnliche Perſon zu fenden; inzvoi- 
fchen foll Stillftand von Waf⸗ 
en bey uns gehalten werden / ver- 
ffentlich von SE. E. ingleichen. 


Gouverneur Adrian vander Meyden GOtt befohlen. Caleture Den 14. 
beſichtigen die Batterie / und begeben | Ogtob. 1655. 


fich darnach auf den muͤhſamen Weg 
von Palletotte, um die Gelegenheit des 


Anrhonio Mendes d’Aranha. 
Dir: 


Stiltſtand 
der Waffen. 


Artitel we⸗ 
gen Vbers 
gab Caleiu · 

e· 
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Hierauf ward mit den Waffen inne 
gehalten / und nebſt dem abgeſandten 
Portugees derFaͤhnrich Martin Schol- 
ies mit einem Brieflein abgefaͤrtigt. 
So ward in aller Eil ein Brieflein ge- 
ſchrieben an den Koͤniglichen Diſſave 
zu Saffra- Gamme , mit hoͤchlichem Er- 
ſuchen derer Orten ausfprengen zu 
laßen / wie der Feind in Caleture fü 
mit Volk als Broviant entfeget wäre / 
um alfo Cafpar Figeiro (der fich mit fei- 
nem Läger noch um Moutapelle auf: 
hielt) einen Dunſt zu machen / daß er 
noch eine weile ausbleiben möchte. 

Der Vergleich) zwilchen Uns ımd 
dein Feinde gemacht / war Fürklich 
Diefer: 4 

Daß die Companyen folten auszie⸗ 
„hen mit ausgeleſchter Lunt / Kugeln im 
„Mund / und fliegenden Faͤhnlein / und 
„die Officirer mit ihren Feldzeichen / 
„welche ſie vor der Standart der Edl. 
Companie aufgerollet ſolten nieder⸗ 
legen; die Ober-offieirer bis auf die Ca⸗ 
„pitaͤins vom Fusvolk / eingeſchloſſen / 
„ſolten in dieſem Mouflon nach) Goau—⸗ 
„berverfuͤhret werden; der ander Reſt 
„aber von Offieirern und Soldaten na- 
„cher Batavia,und von dannennach Por- 
„tugal auf der Edl. Companie Ko- 
„ftengebracht werden. Alle Officirer 
„ud Soldaten ſollen ihr Geld ündGuͤ⸗ 
„ter moͤgen mit ſich nehmen. Die Die- 
„ner der hohen Officirer verbleiben zu 
„ Diferetion. 

„Der Kirchenzieraht /und was dar- 
„zu gehöret/ ſoll moͤgen weggeführet 
„werden. 

„Die DBerehligten mit blancken 
Frauen / und Mifticen ſollen zur Stelle 
„gebracht werden wohin es ihnen be- 
„lieben wird/oder nach Columbo, Dag 
„Scywartze Bold wol Berehlig- 
„te als Lafcaryns , füllen als Gefange- 
„netiberliefert werden. 

„ Det Pater ımd feine Mitgefellen fol- 
„len der Freyheit genießen / die den höch- 
„sen Officirern ift zugeftanden : Sol 
„len auchden eigentlichen Tag von Ca- 
„lerure weggebracht werden; und follen 
dieſe Artikel auf morgen früh mit 
„Aufgang der Sommen eingewilliget 
„ werden. 
„Den hohen Officirern / bis auf 
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„die Capitaͤins zu / ſoll frey ftehen ihr 

„Seitengewehr mit zunehmen und zu 

„fragen. 

Dieſer Vergleich war gezeichnet / 
Anthonio Mendes d’ Aranlha , 

„ Joaon Alonco. 


„Darnach iſt derfelbe von Unfer umd 
„der Dorsugefen Seite alſo ımter- 
„fehrieben : 


Gerard Hulft. 

Adriaan van derMeyden. 

Joan van der Laan, 

Anthonio Mendes d’ A- 
ranha. 

Joaon Alonco. 


Den 15. früh kam der vorgemeldte 
Fialho mit den unterſchriebenen Arfi- 
keln wiederzuruͤck / ſodaß gegen den Mit: 
tag 9 Companyen / 255 Dann ſtark / 
por der Edl. Companie Standart 
ihre Fähnlein mit Untertähnigkeit nie- 
derbeugten / und die Soldaten (Gewohn⸗ 
heit nach)entwafnet wurden. Naͤhmlich: 

Das Koͤnigliche Faͤhnlein / welches 
der Capitaͤin Maſjor Marcello Fial- 
hogeführet/ / ſtark blancker Köpfe 3: 





Joan Anthonio Felthaon 27 
Pedro de Barhos 28 
Manuel Rodrigos 28 
Diego Frois 36 
Jacomo Padraon 28 
Manuel Mendes 27 
Louys Alvres Pereiro 24 
Leonardo de Silva . 26 

Zuſammen 255 


Ohn die vornehmen Perſonen auf 
der Feſtung mit ihren Hausgeſinden / 
welche nach Callamoende gebracht 
wurden / und von da so Perfonen mit 
dem Capitaͤin Major Anthonio Men- 
des d’ Aranha (unſere bekante Gefange⸗ 
ne hernach in ſafnapatnam)nacher Gale, 
die andern Ober-officirer nach Macoe- 
ne; dieibrigen wurden in der Feſtung 
wol verfichert gehalten. Von diefer 
Ubersoindung ward dem Kaͤiſer Raja 
Singa zurftumde Kundſchaft getahır. 
Der Herr Directene General Gerard 
Hulfe, und der Herr Gouverneur 
Adriaan van der Meyde, vie fie in die 

Feſtung 


Vieler hand 
Kriegsbe⸗ 
reitſchaft. 


Inſel ZEYLON. 


Feſtung kamen / verwunderten ſich uͤber 
der Feſtigkeit des Orts / und dem mann- 
haftigen Stuͤrmen. Man fand in der- 
ſelben an Kriegsbereitfchaft/ 


10 Fähnlein. 

s Stüce Geſchuͤtz: 4 Metallene / 
von 1o/8/ 5 Pfund / nebſt einen 
Eiſern von d Pfund. 

40 Faß Bulvers. 
204 gefuͤllte Bambuſen. 
710 Stuͤck ſortierter Kugeln. 
180 Muſketen. 

116 Patrohntaſchen. 

62 Pieken. 

7 Kiften mit Mufket-Fugeln. 

Faß Springhahn-Fugeln. 

s Springhanen. 

8 Hagken. 

Unterſchiedliche Feur toͤpfe. 

60 Schuͤppen. 

8 Beile / x. 


Das XXIV. Capitel. 


Scchlacht bey Paneture, und auf Montual, 


Yibrande 


Godfkens 
zum Gouver ⸗ 
neur in Cale · 
ture. 


Schlacht 


bey Paneiure. 


beyde zum Nachtheil der Portugeſen. 


En 16. nahm der Henn Major 
Joan van der Laan feinen Zug / 
von jenfeit des Fluſſes / auf Pa- 
neture, der Feldherznebit dem Gou⸗ 
vernen folgten des nachmittages / mit 
allen nöhtigen Waffen und den übri- 
gen Soldaten] nachdem die eroberte 
Feſtung dem Kaufmann Yibrand God- 
fkens anbefohlen / und eine Companie 
darin zur Beſatzung gelaßen worden. 
Mit der Abenddemmerung gelangten 
wir an den Feind / ſo daß nach haͤftigem 
Schießen und loͤſen der Muſketen die 
— wichen / und nebſt 17 Tod⸗ 
en ihr Kraut und Standart im Stich 
ließen; viel begaben ſich nach dem Wal⸗ 
de zu; wir hatten an unſer Seite ohn den 
Faͤhnrich Arent Ianfz. van Norden noch 
15 Gequetfehte. Sp viel wir aus einem 
gefangenen Capitaͤin und zween an- 
dern vernahmen war des Feindes Trop / 
beſtehend ins Companyen / unter dem 
Capitaͤin Major von Montual Do- 
minges Sermento, nacher Caleture vor⸗ 


aus 

gen fuͤr Gafpar Figeiro offen zu halten / 
welcher albereit aug Columbo mit 600 
Mann / und einem Theil Vorrahts / 





— dieſen Paß bis aufinor: | halten. 22 waren aufD 


'$ 
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zum Entfaß der Feſtung / zu erwarten 
fund; ſotahner Macht/ befand demnach 
der Feldherr für gut / zwiſthen Panetu- 
re und Galkifle (bey einem Brummen‘) 
aufzupaſſen / und mitlerweile die andern 
Companyen zuerwarten. 

Des Nachts / bey hellem Mohnd- 
ſchein / ward noch ein Gefangener (fo 
von Antorf buͤhrtig / und gut Nieder 
laͤndiſch ſprach) für S. IE. 3£. ge 
bracht / welcher fürgab / daß er dem 
Aöniglvon Portugal ır Jahr ge- 
dienet/ und daß ohn zweifelgegen Tage 
Figeiro fich wuͤrde vernehmen laßen. 

Den 17. Sonntags / ward den unfern 
die Ankunft der Portugeſen angemel- 
det; da dann /nach getaͤhnem Gebeht / 
der H. Major Ioan van der Laan, und 
Capitaͤin Kous mit 5 Companyen / 
und 2 PBrinsen-Feldftücklein ſich dicht 
anein hequaͤmes Eck in Verfaſſung ftel- 
len: der Feind / ohn langes bedencken / 
komt darauf an; welcher nachdem er 
mit Loͤſumg der Stuͤcke und Muſketen 
zum Widerſtand begrüßet/ iſt man mit 
Zuͤckung des kurtzen Gewehrs dermaß 
ſen auf ihn angefallen / daß er bald die 
Flucht nahmzund ward demſelben nach⸗ 
geſetzet bis an die Kirche Noſſa Senhora 
de Milagres, das ift / Unſer Lieben 
rauen der Wunderwerken. Die 
unfern zählten auf dem Wege und im 
Buch indie 150 Todten an des Feindes 
Seite. Der Herr Major Ioan van 
der Laan ward alhier in feiner Wangen 
verwundet ; ein Conſtabel / ziveen 
Soldaten / und ein Corporal waren 
geblieben. 


Den 18. October entfiund noch: Sswatr af 


mahls ein Treffen zwifchen Uns und den 
ortugeſen / auf Montual : der Feind 
ag in ſeinem Vortheil hinter einer auf 
eworfenen Bruſtwehr / von welcher ſie 
ftig Feur gaben / geſtalt wir ihnen 
nichts ſchuldig blieben : die unſern fie⸗ 
fen auf fie ein; worauf fie ihr Gewehr / 
Kraut und Loht tin Stich ließen / und 
Reiß aus gaben nach Columbo zur. 
Man ließ immittelft bey der Kirche S. 
Sebaftian zwo Companyen gute Wacht 
\ en aufPortugefifcher 
Seiten] und nicht einer von den unſern 
geblieben / ja weder verwundet noch an- 
geruͤhret. Selbigen Tages zog (auf 
el unſere 





Anzahı der 


Erſchlage⸗ 
sin. 


Infru&ion 


fürden Ca» 
pita in Major 


en genommen worden/als daß E.IE. 
ie 
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unfere Ankunft) ein Trop Dortugefi- 


fcher Soldaten von Montual zu Waſ 
fer nach Columbo, hinter fich laßend ein 
Eiſern Stück/und eine Partey Kaneels; 
fo war zugleich auch der Bader gemei⸗ 
niglich mit 24 Mann befegtlag / für ung 
eingeräumet/umndnitz Eifern Stücken 
verſehen. Zu Verwahrung diefes Orts 
wardein Sergiant mit 16 Mann ge- 


lafen. 

Man bekam albier die Zeitung / wie 
daß vonder gantzen Macht/ ſo zumEnt- 
fats Caleture unter Cafpar Figeiro aus 
Columbo war abgefchictet / beftehend 
in 650 blancker Köpfe / nicht mehr dan 
160 wiedergefonnnen waren. 

Den 19. diefeg/ vormittage / waren ei- 
nige Portugeſen außer dev Stadt in 
einem Kokos· garten / wegen 4 Elefan- 
ten / mit Faͤllung einiger Baͤume geſchaͤf⸗ 
fig; worauf etliche von unſern Soldaten 
commandiret / ſie nach der Stadt zutrie⸗ 
ben: die von binnen gaben Feur auf die 
unfern/födaßein Sergiant todt blieb/ 
und der Lieutenant HansChriftoffelfz. 
nebft zween andern Soldaten vermwun- 
def wurden. 

Der Feldherrnebft dern Gouver⸗ 
neur bekamen deffelben Tages Briefe 
von dem Capitaͤin Kous, ımd dem 
Lieutenant Wilcfchut ‚mit eigentli- 


chern Bericht von der Niederlage des | fe 


Feindes wie naͤhmlich die Anzahl ſich al- 
bereit über 300 blancker Köpfe belieffe / 
und würden alleweile noch mehr Köpfe 
und Gefangene herzu gebracht. So 
ward zugleich für SIE JE. des Cafpar 
Figeiro Niederkleid gebracht worin fich 
ein Brief fand folgendes Inhalte: 


JE. iſt bekant / was geftern den 
€. I —— fuͤr en — * — 


eſtung Caleture zu entſetzen 
ich ſoll angeegen feyn laßen; die 
rieges macht / fo wir albier ha⸗ 
ben zů wege bringen koͤnnen / betraͤ⸗ 
get 420 Mann / mit welchen (durch 
GOttes Gnade / und E 
Man haftigkeit und gutes Gluͤck / 
einen großen Sieg wider den 
Feind zu erhalten verhoffen. , 
Die Verfaſſung des Krieges / 
und was zu Ausführung dieſer 





Beſchreibung der 


2*6 Sache dienen kan / ſoll 
JE. E. beſtellen / wie ſie ſolches ver- 
ſtehet / und vermittelſt ihrer treff li 
chen Erfahrung und ver Maje⸗ 
ſtaͤt mehrmahls erwieſenen eifri 
gen Dienſte / am beſten befinden 
wird ; zumahl wir nicht wiſſen 
oder vorherſehen können! was für 
Zufaͤlle und Belegenbeitendie Zeit 
mit fich bringen möchte. 
JE. SE. wird zuförderft bedacht 
Ka fleißige Kundſchaft einzusie- 
en / wo (ich der Feind hält / und 
wie ſtark er iſt / wie dann vor allen) 
den Vorraht von Lebensmitteln / 
dan dem Paß auf Belantotte liget / 
ineinzubringen; auch ſoll EE. 
mit eheſten laͤßen wiſſen / wie die 
Sachen abgelauffen / damit man 
JE. E. mehr Reis nachſenden moͤ⸗ 
ge / zum Unterhalt ſo wol für Calc- 
ture als das übrige Laͤger; und wo⸗ 
fern einige Eßwaaren im Lande 
zu bekommen ſind / wird E. E ſich 
damit zu verſehen woiflen. 
mfall es GOtt dem ⸗Erꝛn ge⸗ 
faͤllig / daß Caleture möchte entſetʒet 
werden] und alsdann beyde Laͤger 
ſich wider den Feind zuſammen 
tuhn ſo muß der Capitäin Major,der 
ihm fonft wol die oberſte Gebict- 
chaft wird zueigen / bey dieſer 
Gelegenheit zu weichen fich bequs- 
men; JE. JE.gelicbe in dieſem ſon 
derlichen Werk / Daß von ſo grof: 
fee Wichtigkeit iſt und daran Die 
Erhaltung und Wolfahrt der 
Stadt / ja dieſer gantzen Infelban: 
get / allen aͤußerſten Fleiß an zu 
wenden. 3 
Wann Caleture wird entſetzet 
feyn/ und daß SE. SE. zuſammen be- 
findet / daß wegen Gebrech anPro- 
viant / oder aus andern Urſachen 
die Feſtung nicht kan gehalten 
werden / ſo ſollt Ihr miteinander 
beſchließen / was zu der Majeſtaͤt 
Beſten am fuͤrtraͤglichſten Fllen 


JE. wird naͤhmlich den Ort einziehen / 


und ſolchen allein mit 1so{Yfann 
beferzt laßen / alfo mit dem Reſt 
JE.SE. Köger verftärfen. Und ſo es 
unmöglich folte fallen / einigen 
Vorraͤht in Calerure zu bringen r ie 
ð 
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foll E E fich an einen bequämen ‚ ber Francifco Anthunes in die Hände Cinserw 
Ort laͤgern / und von da Anthonio | umferer Lafcaryns gerahten war man 
Meodesd’ Atanha (Capitaͤin der Fe⸗ ſandte einig Volk bin / um denfelben out: 


svon uns 


ſtung Bericht tuhn / daß man die | verfichert ins Läger zu bringen / allein Kr =, 
Seftung verlaßen muͤſſe weswe- | durch Kälte und Ungemach / oder auch sn. 
gener Die Stuͤcke vernageln/ und | wol aus Furcht der Strafe / die auf 

was an Kraut und Loht nicht | feine vielfältige Freveltahten _ und 

koͤnne mitgefübrer werden / folle | Schelmftücten ohn zweifel erfolgen 
wegwerfen und zerſtreuen laßen / wuͤrde / ift er unterweges geftorben/ und 

und alfo zu JE. JE. kommen / um | nachdem er todf anhergebracht/ begra- 

durch Dis Mittel folch ſtatlich ben. Um dieſe Zeit ließ man einen  Daneras 
Volk ʒu erbalten/ worin der Wie Dancktag gegen den 28. Octob. aus m te⸗ 
derftand dieſer Stade beſtehen | fehreiben/ um GOtt dem HErm inöf- 

joll. fentlichen Kiechenverfamlungen für fei- 


Clumborz.oRb. | nen Segen zu daucken / und feine All 
nr macht anzurufen / damit ferners die An- 
War unterſchrieben / ſchlaͤge der Edl. Companie durch die 


Anthonio de Souza Coutinho. Gunſt des Himmels mochten beglüchie: 
liget / und zum gewuͤnſchten Ende be- 

Niederer und: fordert werden. | 
ließung dieſes komt die | Den 21. begab fich der Feldherr 
——6 nebſt dem Gouverneur / Conſtabel⸗ 
chend in 200 Soldaten | die Major und andern vornehmen Offi⸗ 
auch unter SE. E. mitgeben follen. | irern / ac) Quia de Lobo , um Die 
Hiermit FE. IE. Görtlicher Be- Gelegenheit des Orts zu befichtigen/umd 


® 





| wo man die Stadt am füglichften bloc- 

Bea empfohlen. quiren Eönte/dieweilder Feind auf allen 
aa Bollwerken ſich verftärkte: man ließ in 
na der eil ale Nohtwendigkeiten von Mon- 

Das XXV. Capitel. mal, zu Aufwerfung einer Batterie 


Ein berufener Straßenräuber gefangen. Be | herzubringen ; und wurden soArbeiter 
ainn der Belägerung Columbo. Der | um Taglohn zu Werfgeitellet. 
Röifer beut den Hollaͤndern feine Den 22. erichiendes Koͤnigs Saf Der König 
Hälfte an 5 deffien Brief an den Feld⸗ fragammiſcher Difäve in des Don kutden Nie 
herrn. ; } Diego de Melo de Caftro, vormmahle —— 
SM dieſe * erſchienen vom General auf Columbo, gewefenerBe- "" 
Kaͤiſerlichen Hofe [ und von hauſung / mit Auerbieten von Sr. 
„Dilarebe I de Diffave zu Saffragammg , | Maj. —* Volk bey dieſer Gelegen⸗ 
eis cn tan, drey Apabamies, drey Haraties (wel heit allen behuͤlflichen Beyſtand zu tuhn; 
a ches hohe Beamten ſind) und ein Theil worüber S. E. JE. ſich mit aller Hoͤf 
einbo5eD5 Lafcaryns; fie brachten mit einen Brief ligkeit bedanckte. t 
Haracie so BORUMNErIN Reſidenten in Candy ‚lo- | Den 23. legte man noch eine Bat⸗ 
Sea is Hervendonck , meldend / wie &. | terie an bey der Kirche S. Sebaltian. 
Majeſtat befohlen habe / dero bey- | Zween Tage darnach komt des Koͤ— 
Sova.  WOohnend menge siert dem JE. nigs Diffavevonden Dier Corles mit 
Feldherrn befant zumachen / wiedaf | feinem Bol oo Mann ſtark) insLäger: 
in kurtzen ſamt feinem Adel in Columbo und gegen den Abend befam S. E. 
fich zu Befinden verhoffte ; worauf den | Durch des Königs Brieftrager ein 
20. ein Brieflein an die Majeſtaͤt | Schreiben! ſehr zierlich mit wolriechen- 
ward abgefärtige / mit Kundtuhung | den Specereyen bejtreuet/ und nebſt 
unſers herzlichen Sieges wider den Sr. Maj. eigenen Hand war an ied⸗ 
Feind. | weder Seite ein Weibesbild gemahlet / 
Denfelbigen Tag bekamen wir Zei- | mit gefaltenen Händen/ und die Augen 
fung / wie daß der verrufene Bufh-räu- | empor gehoben, [ und war daffelbe eine 
un 2 





Ant⸗ 


Gafpar Fi- 
geiros Will⸗ 
tomm in Co- 
Jumbo, 
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Antwort auf das vorhergehende / von 
vn 9. Gouverneur Adriaan van der 
Meyden aus Batecalo gefchrieben. Man 
verſtund / daß der Koͤnig in etwas mis 
gnuͤget war / daß beſagter Brief] Sr. 
Maj. vom H. Gouperneur zuge⸗ 


Beſchreibung der 


Laſcaryns, nebſt andern / zu Anbrin 
gung der Kriegs-munition gebraucht. 
Den 29. komt der Uberlauffer Her- , 
man Lucaflz. von dem Buſch / der 
vormahls mit einem Walraven wie ein 
Schelm aus Gale gelauffen/ bey den 





ſandt / nichtnach Gewohnheit mit Xein- 


Portugeſen vernahmet oan de Rofa, 


wand umwickelt / noch feine Ehren · nachmahls gls er in Columbo eine Nie⸗ 
titel nach der Länge waren ausgedrue derlage vollbracht / nach Candy gefluͤch⸗ 
ket (welches gleichwol aus Eilfärtigkeit | tet/ alwo er fürgab/wie er von dein Ge 
gefibehen) unterdeſſen war bey Hofe ü-| neral ausaefandt ſey / die Außenwerke 
yergrofe Freude / wegen der Ankunft der | der Stadt zu beſichtigen; er unterrichte⸗ | 
Hollaͤndiſchen Flotte: S.1Taj.hatte| te 5. E. E von vielen anmerklichen „Eusstaren 


auch vorgegeben / dat die Stadt (bey| Dingen 
Eroberimg)nach Berfprechen des wort | mit in der Schlacht geweſen / und daß 


gen Gouverneurs H. Jacob Kitten- | von dem gangen Trop nicht mehr dann 
ttein, und ferners ſchriftlichem Vergleich 150 blancker Mann zuruck gekommen 
von gegenwaͤrtigenn H. Adriaan van der | waren; daß in der Stadt noch 9 In⸗ 
Meyden, infeine Haͤnde ſolte überliefert | ſtantien von Koͤniglichen Soldaten 
werden; woran ihm zwar wenig gele | wären / und zwar fanntden wehrhaften 

en ſey wand ihm nur die Ehre der U. Bürgern bey doo Mann ftark; daß der 


f 
—5 werde zugeſchrieben wo-| General über dein vo 


durch die JE. 


-. Eompante befondere | und darauf erfölgten Bel 
Woltahten folte zu erwarten haben: | befünnmert jey ; daß etliche 


+ 


gen Verluſt 
rung ſehr 
uͤrger kei⸗ 


im Beſchluß des Briefes ſtimd auch / daß ne große Luſt zu fechten haͤtten. Man 
5. fa. uͤberall befohlen hatte die | donnerte dieſen Tag haͤftig mit dem Ge⸗ 


Wege und Haͤuſer zu dero 
faͤrtig zu halten. * 
Hen2s. war mang 


Herabkumft 
efchäftig mit dem 


Jande Ro 
vint uber, 


in Erzählung / wie er den 17. dem Surant 


d 
t 


er Berägers 
iB: 


Columbo 


haͤftia bes 


ſchuͤtz und ward Die Batterie gegen S. tsorlen- 


Sebaftian auch meift färtig. Desfolgen- 
den Tages bekamen wir ing Läger einen 


Geſchuͤtz auf die Batteryen zubringen; | Portugees von Milagre ausgefandt / 


da dann 4 Mann gequetfchet wurden / 
und einem das Haupt abgefchoffen. 


Man bekam ſelbigen Tag mitderJacht | h 
die Leuinn / Proviant und Pulve 


Puntegale. 
Sonntags den 23. nachmittag / nach 
getahner Danckpredigt / komt ein Sol 
dat ſamt einem Slaven aus der Stadt 
uͤber / durch den Moraß / berichtend / 
wie Dal; Gafper Figeiro von dem Gene⸗ 
ral mit dieſen Worten bewillkommet 
worden: Queera digno de fer enforca- 
do. das ift auf gut Teutfch / daß er 
wehrt wireamliechten®algen zu 
bangen. Und dat; erzufeiner Entfchul: | 
digung viel Lügen hätte vorgebracht/ als 


| 
I 


umter dern / wie die unſern big an die | 
Bruft auf dem Strand häften vergra- 
ben gelegen] weswegen er feine Macht 
nicht an den Mann bringen fönnen. | 

Auffelbigen Tag fomtdes Königs 
Diffave von den SSteben Corles mit fei- 
nem Laͤger von soo Köpfen) welcher dañ 
pol empfangen ward; umd wurden feine 


rvon 


welcher feit 4 Tagen ber mit Gras und 
Kraͤutern im Bufch fein Leben erhalten 


atte. 

Den 3. November find auf der 
Batterie zu Quia de Lobo eingimmer⸗ 
mann und Schuͤtz mit einer Kugel nie- 
dergeſchoſſen worden: fo kam nachmit⸗ 
tags die Sloepe Delft von Caleture mit 
Pulver an; auch kam dazumahl ein 
Soldat aus der Stadt über / der gleich⸗ 
wol wenig neues wuſte / weil esein Rey- 
nol war / und nur unlaͤngſt gus Goa an⸗ 
her gekommen. Gantz bey Abend komt 
das Schiff der Bruynvifch mit Briefen 
von dem Ed. Heran Gouverneur auf 
CoromandelLaurens Pir,numehrRabe 
Ordinar in India / ein fehr getreuer 
Diener der Edl. Companie / batte 
eingeladen 44544 Pfund Bulvers. Man 
bekam auch bierben Nachricht / daß die 
‘acht Popkensburghin Gale wol ange 
kommen war; bon dein Schelvifch aber 
hatte man noch zur zeit nichts vernont- 
men. Die Nachtüber war manmitel- 

ner 





ner Batterie am Strande aufzuwer 

fen geſchaͤftig. . 
Des Morgens früh den 4. Novem⸗ 

ber befomt der Feldherz Zeitung aus 


Inſel 


eben wor⸗ 





| gen Einwohnern von Annarolundane 
berichtet worden/ 12 Segel um die Ge⸗ 
gend Chilaon gefehen zu haben: worauf 

| der Commandeur Eduwart Hauw 
| befehliget wird / deswegen weiters zu 
vernehmen / damit man bey zeiten gute 
| Kundſchaft haben möchte ; wie inglei- 
chenden Oberkaufmann Jan Kroon it 
Galefolches zugefchrieben ward / um al⸗ 

da ſeiner Hut wol wahr zu nehmen. 

Setſamet Nach dem Mittag hat ſich ein ſeltſa⸗ 
Se mer Fuͤrfall in der Kirche zu Qua de 
Lobo zugetragen : Indem die Wund- 

Arge ihre Patienten verbinden / komt ei⸗ 

ne Kugel von dein Bollwerk S. Stevan 

unter Bo langshin geflogen) 
womit ein Soldat ſehr jaͤmmerlich 
durchſchoſſen wird / zwo Perſonen wur⸗ 
den darzu ieder eines Armes quit / und 

noch drey gequetſchet. 
Zur ſelben Zeit kam der Geſandter 


J der Feſtung Negombo, wie fie von eint- | 


ZEYLON. 
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nem ſcharfen Gefecht den Feind in 
die Flucht gefchlagen? ſonder eint 
gen Derluft von meinen getreuen 
Folländern : welche neue Bor- 
ſchaft meiner Rötferlichen Maje 
kei viel Freude veruefscher bat; 

abe auch zurſtunde meinen Rät- 
ferlichen befehl an alle meine Dina- 
ves und Kriegs capitaͤine ergeben 
laßen / daß fie aufs foͤrderlichſt mei 
ne gantze Kriegesmacht beyeinan: 
der ſollen bringen. Hierzwiſchen 
habe eine Ola von meinem Saffer 
gammiſchen didave empfangen / ſo 64 
er dent 23. October an mich geſchrie Ci", 
ben; worin zu vernehmen gab / wie son are 
ge. JE. ihn hatte laßen zu fich ber: va panncer- 
fen/ und zu allererſt gefraget / wie es bins, m 
um meiner KRötferlichen Majeſtaͤt tor- 
Geſundheit Funde ; wie ferners 
JE. JE. gefagt hätte daß fiezu Feiner 
andern Einſicht gekommen / dann 
mir die Staͤdte Columbo, Manaar 
und Jafnapatnam einzuliefern / und 
demnach felbft für meiner KRörferl. 
Majeſtaͤt zu erfcheinen. Ich bin 


Tenecon Apuhamy mit einem Brief) dieſe verwichene Tage febr unpaͤß 


pon Se. Maj. nebit einem güldnen 
Bruftbild mit wiel föftlichen Steinen 
berfeßt/ an einer Ketten hangend: wel 
cher Brief inliberfegung alfo lautet: 


Na Singa Raju allergroͤſter Mo⸗ 

Briefvom _ Narch / und grosmaͤchtigſter 
en. Käfer Diefes meines Kätfer- 
Geratd Hulft. Reichs Zeylon, wuͤnſchet Gerard 


Hulft Directeur General ůber Die ſo 


lich geweſen / hatte gleichwol 
nichts deſto en Oiber geftel- 
let [in allem was zu meiner Kärfer- 
lichen Rriegesmacht geböret; ſo 
bald ich) aber Zeitung von JE. ge. 
bekommen hatte / wardich mit fol- 
cher übermäßigen Freude umge- 
en ooß dadurch / naͤchſt GOttes 
lfe / gantz geſund worden bin 
daß ich itzt gleichſam zweymahl 


Schiffsmacht der aufrichtigen ſo ſtark bin weder zuvor / um mei- 


getreuen Niederlaͤndiſchen 
tion viel Geſundheiit. 
Durch Briefe von dem Gou⸗ 


verneur meiner Kaͤiſerlichen Fe | vember gefch 
ſtung Gale habe verſtanden / 96 dei gef 


JE. s£. mit * gegenwaͤrtigen 
Schiffsmacht wäre angelaͤndet / 
und kurtz darauf die Feſtung Cale- 
ture erobert haͤtte; demnach / Die 
eine 


geſandt / und Die ander Haͤlfte zu 
meinen Kaͤiſerlichen Dienften al- 
da in Derwabrungbebalten. Da 
auch / wie JE. JE. unterweges zwi 
fchen Caleture Und Columbo, nach ei⸗ 





Hälfte Don denen darin gefan überfen 
genen Portugeſenzʒu Schiffe weg⸗ 


| 





a | nen Kaͤiſerlichen Zug auszuführen 


und zu vollbringen/ ſo (mit GOt 
tes Huͤlfe auf Dienſtag den 2. No- 

nfoll. Hierbey ſen 
eich JE. JE. einen Beamten von 
meinem Kälferl. Hofe / um E. JE. 
Geſundheit zu vernehmen: er wird 
E. E. einige Ehre zubeingen / die 
meine KRörferliche Perfon JE. SE. 
det. JE. JE. geliebe nicht ſo 
vol zu fehen auf deffen geringer 
Wehrt / als auf dic Liebe und gute 
Gewogenheit x. 

Im Röiferlichen Hof in der Stadt 
Candy ‚29. Octob. 105 5. RajaSinga Raju, 
Grosmaͤchtigſter R Sıfer zu Zeylon. 

L213 Das 


ER 


+ tommen/ ci» 
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Das XXVI Gapitel 

Schluß und Anftalt Columbo zu beftürmen, 

En/⸗. November begunte die 

Nneue Batterie mit 4 Metallen 

Stücken guf das Bollwerk 5- 

Stevan zu fielen. Nuffelbigen Tag wur- 


Neue Batr 
terie mit 4 
Stucken vers 
ſehen. 


Beſchreibung der 


des Volks auf Caleture, nebſt der 
acht unter Caſpar Figeiro , Die 
Gegenwebr und JErhaltung Co- 
lumdo gelegen war. Undanderfeits 
vermeyne ich auch Dadurch eurer 
Muhtigkeit Feines weges zu Forts 
‚zu tubn/ als welche von beydeit 


den alle die hohen Kriegesofficirer zu Genen Mitteln entbloͤßet / nichts 


ſammen berufen / und / nach ernſtlichem 
Gebeht zu Gott / ward zu bedencken 
vorgeſchlagen / ob man die Stadt Co- 
lumbo ſtuͤrmender Hand angreiffen 
wolte; mit befonderer Proteſtationdaß / 
ſo iemand einige Gegenbedenckungen 
haͤtte / er ſolche frey / und ohn einigen 
Scheu / ob moͤchte es ihm zur Bloͤdher⸗ 
tzigkeit gedeutet werden / eroͤffnen und 
aͤu den tag geben wolte; nachdem aber 
überein co niemand den bevorſtehenden Sturm 
ten Een widerriet / fondern alle miteinander den- 
beirmen. ſelben für gut hielten / auch der gemeine 
Soldat auf die Beute erhißet war / fo 
ward um Nahmen des HEran zudeffen 
Ietns ein beſtaͤndiger Schluß ge⸗ 
macht. 

Kurt hierauf wird von dem Feld 
herz durch einen Trompeter / mit einer 
Friedens fahn in der Hand / ein Brief an 
non rom den Portugeſiſchen General Antho- 
der State nio de Souza Coutinho geſandt / dieſes 


mit einem & 


Brief. Inhalts : 


Urch den guten Ausſchlag / in 

TE Caleture , un 
erfolgtem Aufreiben des Laͤgers 
Caipar Figeiro, auf dem Danatuy; 
fchen Strand / vermeyne ich nu⸗ 
mehr in der Belaͤgerung Columbo 
fo weit gekommen zu feyn/ daß nie- 
mand mich für vermeflen wird 
halten] foich E. E. fürftelle/ daß 
mir die Stadt im Nahmen St. 
Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt Raja Singa, 
und der Edl. Companie geliefert 
werde. Allzeit verboffe ich nicht 
von JE. SE. für ſotahnig gehalten 
zu werden als welcher albereirzu- 


Man ſtim ⸗ 
inet ſaͤmtlich 


Man ſen⸗ 
bet / um aller 
Blutſtuͤr⸗ 
tzung vorzu⸗ 


nen Trom⸗ 


vor die Rechnung aus den Briefen 


an Don Anthonio Mendes d' Atanha, 
und Cafpar Figeiro ‚dereneiner vom 
30. September , der ander vom 13. 
und 15. O&tober (ſo ung beydein die 
Haͤnde find gerahten) gemacht 
bat; naͤhmlich daß an Erhaltung 


deſto weniger fuͤr aller Melt euren 
mannhaften Eifer gnugſam habet 
ſehen und hören laßen immittelſt 
geſchicht dieſes mein Begehren ei⸗ 
nig und allein / um bey gewaltſa⸗ 
men Angriff oder haͤftiger Beſtuͤr⸗ 
mung / das Blutſtuͤrtzen (ſonder⸗ 
‚lich der Unſchuldigen zu verhuͤten / 
an efehen Das wutende Kriegs 
volk in folchen Fällen ihm nicht 
ſteuren noch wehren läßer. 


9. Novemb, f 
' Gerard Hulft. 


Der Trompeter komt über eine Fleine 
weile wieder / mit Vermeldung / daß ihm 
unter dem Bollwerk S.Joan durch einen 
Portugeſiſchen Officirer der Brief 
war abgenommen / und zur Antivort 
worden/ der General deg Algennen Ta 
ges würde antworten; worauf zur ſtun⸗ 
de das Geſchuͤtz wieder anhub zu don⸗ 
nern. Gegen den Abend wurden die 
Companyen unter den Lieutenan⸗ 
tat Willem de Wit, Henrich Gerritſz. 





5 undChriftoffelEgger nacherMontual ab» 


geſandt / um alda in die Jachten ter Gocs 
{md Erafmus eingeſchiffet zu werden. 

" Den 10. November befomt der 
Herr Hulk Befcheid aufvorhergehenden 
Brief] wie folget: 

) Je guren Gluͤcksfalle des Krie⸗ 
D nes giebe unfer GOtt werner 
will; und wie er folche bishero 
JE. E. verliehen bat alfo wird er 
auch Diefelben leichtlich verändern 
Fönnen/geftaltich zu ihm vertraue⸗ 
Dann das jenige fo ihr uns an 
tuht / iſt aus der, Weiſe: Dieſer 
Ort gehoͤret dem König von Por- 
ugal meinem Herrn / von welchen 
mir derfelbe zu bewahren / und 
ihm Davon Rechenfchaft zu ge 
ben / ift anbefohlen. Die Lefa- 
chen / ſo E. E. fürbeinger koͤnnen 
mich nicht bewegen / die Beſchir⸗ 

mung 





Antwore 
auf vor herge⸗ 


henden Brief. 





Order zum 
Stürmen, 


Inſel ZEY-LON. 


mung diefer Stadt auf die Seite 
zu fetzen; Die Zeit und Erfahrung 
ſoll E.E. lehren / daß der Zuſtand / 
darin wir — an⸗ 
ders iſt / als E. JE. ſich einbildet. 
GOtt befohlen. 


9. Novewb. 165$- 5 


Anthonio de Souza Coutinho. 


Hierauf ſo begonte numehr der Feld- 
herz Order zu ſtellen / wornach ſich ein 
iedweder im Stuͤrmen zu richten haͤtte: 
Die Jachten / als die Maaght van Enck- 
„huyfen, darauf Schiffer war Volkert 
„Adriaanfz, Schram ( nachmahls be- 
ruͤhmter Seeheld von wegen des Nor⸗ 
„derquartiers im Engliſchen Kriege) 
„und die Jacht Workum , worauf der 
„ Oberfteurmann Arent Groeneveld zu 
befehlen hatte / follen fich ſo dicht in die 
Bahe (unter dasWaffer-cafteel) ver- 
„fügen / als fie nach See-erfahrenbeit 
„mittelft vorher-abgemeffenerZieffen) 
„werden tuhnlich befinden. Zu welchen 
„ Erde fie iederfeits verfehen werden mit 
„ro ausgerlefenen Matrofen / 5000 
Pfund Bulvers/ rund ⸗ und langſchar⸗ 
„rn Schroot ic. | 

„Die Jachten werden beordert in 


„der Baye an denbeften Orten zuanc⸗ 


„tern / da man das Warlercafteel am 
„kraͤftigſten beſchießen und matt ma- 
„chen kan / um unter der Gunſt des 
„Rauchs das Volk an Land zufegen/c. 

Zu ſolchem Ende füllen die Jachten/ 
„ter Goes, und Eraſmus, fich bey den 
„vorgemeldten zwo andern Yachten 
„halten/ einwenig unter Canon⸗ſchuß / 
„und iedwede bon denfelben über die 
„Matrofen aufbaben 100 Soldaten / 
naͤhmlich die Companyen unter Wil- 
„lem de Wir, Hendrick Gerritfz. und 


„ Chriftof Egger , um dag Volk / Sol- 


„daten und Matrofen von den vor-be- 
„sagten Yachten ang Land zu bringen. 


„Die Böhte und Schuiten füllen fich | ; 


„halten bey oder umfern von den Schif- 


„fen /nähmlich bey ter Goes dag große 





» oup / die oup Welel , 
„unddas Boht vonder Goldbluhm / 
„das große Boht von Hollandt , mit fti- 


„ner Chaloup Delft, und das Boht 
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„bon Naarden. Die Kleinen Fahrzeuge 
„bom Haaſen und Braunfifch jollen 
„ſich ein Stück-weges über dem Quar- 
„tier / an Strand halten/ damit /foet- 
„was zu hinterbringen fürfiele/ fie in 
„Bereitſchaft ſeyn mögen; wie inglei: 
„chen alle die Fahrzeuge ſtaͤts ſollen Ach 
„tung haben auf die zwey fechtende 
„Schiffe um auf diefelben abzukont- 
„men / imfall ſie möchten in den Grund 
ehoger werden / welches GOtt ver⸗ 
„huͤte. Wann das Faͤhnlein uͤber der 
„Blutflagge auf der Campanje wird 
„ausſtecken / dann ſoll das Linden an- 
„gehen/ und follen alsdann die Fahr— 
„zeuge mit den Matrofen und Soldaten 
„aus den andern Schiffen hinabkom— 
„men. 

„Wann das Fähnlein von der Be- 
„ſaansrute waͤhet / foll es ein Zeichen 
„ſeyn / daß das Schiff in Roht von Sinc⸗ 
„ken iſt / worauf die Fahrzeuge mit Mur 
„dersleuten ſollen hinabkommen / das 
„Volk zu retten. 

„Wann die Printzenflagge auf der 
„Feſtung ausſtecket / ſoll es ein Zeichen 
„ſeyn der Uberwindung / und daß GOtt 
„uns Gnade erzeiget hat. Wann es 
„rahtſam ſeyn wird/ mitder Macht im 
„Caſteel oder in der Stadt ftill zuhal: 
„ten / und nicht sweiter zu gehen bevor 
„und ehe eine Bringenflagge von dem 
„Quartier / wo der Capitaͤin Kuylen- 
„burgh am Strand gelegen hat / ver⸗ 
„nommen wird; welches dann ein ge- 
„wiß Zeichen fenn ſoll / daß wir auch von 
„der Landſeite drinnen ſeyn / und alsdañ 
„ſollen die — Officirer / 
„nach gehaltenem Uberlegen / tuͤhn oder 
„befehlen / was durch die mehrern 
„Stimmen wird beſchloſſen werden. 

„Wann die zweySchiffe / die Maaght 
„van Enckhuyſen, und Workum, unter 
„Segel ſind / in die Baye zu lauffen / ſo 
„ſollen die andern — die Blutflag- 
— aufſtecken / und ihre Ancker 
heben / und ſich nit anſtellen / als ob fie 
„indie Baye wolten lauffen / auch wol 
„von außen hinankommien / ſich gleich- 
„wol außer Canonſchuß halten / und ſich 
in acht nehmen / daß fie nicht zu nahe 
„andie andern kommen. 

„Nachdem man durch GOttes Gna⸗ 
„de wird gelandet ſeyn / ſoll der E. —— 

hafte 


Drder zu 
ande. 


272% 
„bafte Adriaan Roothaas die Befehl: 


„schaft führen, welchem dann alle Offi- 


„cirer / Soldaten nd Datrofen follen 
„zu gehorfamen haben. 

„Unter deingechten der beyden vorge⸗ 
„melten Schiffe und Linden des Volks / 
„ſoll die Stadt angegriffen werden/ an 
„der&eekite/ben dein Bollwerk S.Joan, 
„und an der Landfeite bey dem Tohr 
„Rajuha , um durch GOttes Gnade 
„das eine oder ander Bollwerk zu uͤber⸗ 
„meiſtern / und dadurch Eingang zu der 
„Stadt zu gewinnen. Auf das Boll 
„werk S. ſoan ſollen Anfall tuhn Ca— 
pitaͤin Kous, und auf dag Couras 
„der Capitaͤin Kuylenburgh , welche 
„durchden H. ſoan van der Laan füllen 
„fecundiret , und ihnen nach Gelegen- 
„heit bengeftanden werden; zu welchen 
„Ende dahin ſollen befcheiden feyn die 
„Eompanyen unter Eapikäin Kuy- 
„lenburgh , Govert Quartel , Iuriaan 
„Gevel, Andries Steckens ,„ Lambert 
„ Steenhagen,HansChriftöffelfz.Iochem 


„Block, Melchior van Schonenbeek , 
„jan Mol, mif36 Iavanen , und der hal- 
„ben Companie Bandanefen. Die Lei⸗ 
„tern follen angeworfen werden durch 
„Die Bandanefen, Iavanen md Mardy- 
„ker , vergefellfchaftet mit Kiederlän- 
diſchen Matrofen/damit/ ob vielleicht 
„non den Schwarken die Leitern nicht 
„möchten aufgeführet werden / fie alg- 


„dann folche anfaffen. Die befagten 
„Matroſen follen mit Handgranaten 
„verſehen ſeyn / etliche mit Seitenge- 
„wehr/andere mit Pieken. Ben S-Seba- 
„ſtian, die BollwerkeClergos, und 8. Phi- 
„lippo (bey dem Tohr Rajuha) zu be- 
„steigen / follen befcheiden feyn der Ca⸗ 
„pitäin Weltrenen Zieytenant Wildt- 
„fchut ‚Johannes Hartman , Iohannes 
„Cuperius , Hardenbergh , Roggen- 
„kamp;lacob Alenbier ( nachmahls vor 
lafnapatnam geblieben) Diedelof van 
„der Beck , Hendrik Brockhuyfen, Ian 
„Coertfen , mit den Iavanen und hal 
„ben Eompanie der Bandanefen ‚md 
„dern Volk / fo der Capitaͤin Ruyfch 
„heraufbringen wird. | 

„Der Capitaͤin Weltrenen foll dag 
»Bollwerf Clergos , md Emondt 
„Ruyfch , $S. Philippo zu erfteigen 
trachten / und follen/ nach dein 
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„der Sach / von andern lecundiret wer⸗ 
„den; die Leitern ſollen / wie zuvor / ange⸗ 
„worfen werden/ durch Bandaneſen, 
* ſavanen und Mardijker, mit Nieder⸗ 
laͤndiſchen Matroſen untermaͤnget. 
„Die Zeylonſche Laſcaryns ſollen die 
„Gequetſchten abtragen / damit desfalls 
„keine Verhinderung im Stuͤrmen ver⸗ 
„urſachet werde. 

Man vernahm immittelſt / daß der 
Succurs der Portugeſen in Goa war 
angeländet / und wie alda das Gefchren 
ginge / daß man von dannen mit einer 
guten Macht zum Entſatz diefer Inſel 
herabkommen würde. Unterdeſſen ſolte 
man unſerſeits wegen der Stadt Gale 
fleißig Aufacht und Sorge tragen / ob 
vielleicht der Feind fein Abfehen Darauf 
haben möchte. Be: 

Den 11. des Monats November / mise 
auf welchen Tag man zu ſtuͤrmen ver Arien 
meynte / indem alles Volk voll Muhts / Zag 
und ein iegleicher ſich an verordnetem 
Ort befand / iſt es geſchehen / daß die 
Schiffe / wegen Stille und Gegenwind / 
nicht konten binnen gelangen / a un⸗ 
ſer Fuͤrnehmen muſte ausgeſtellet wer⸗ 
den; nachdem immittelſt all unſer Ge⸗ 
ſchuͤtz den gantzen Tag einen grauſamen 
Gewalt auf die Stadt getahn; doch die 
drinnen antworteten wenig oder nichts. 
Sie hatten auch (wie fonft gefchehen) 
feine Biut-flagge auf dem Bollwerk 
S. Crusausgeftecket. 


Das XXVII. Capitel, 


Columbo zu Waffer und Sande beſtuͤrmet / mit 
unglücklichem Erfolg. Briefe von Raya 
Singaan den Feldherrn. Hollaͤndiſche 
Gefangene aus Columbo, 


En 12. des Morgens mit dem gamaaı 
Tage komt die Jacht / dieMaaght ten —* 


van Enckhuyfen , und kurtz her na 


"nach auch Workum zur Baye hinein/im- 


mittelſt die andern Schiffe ter Goes und 
Erafinus mit aller Mühe kaum auf ihren 
beftunmten Ort gelangen konten. Die 
Maaght, nachdem fie bey einer Stunde) 
tie auch Workum , nach Wunſch gele- 
en / donnerte gewaltig gegen das Waſ 
ercaſteel an; geſtalt auch die von der 
Feſtung den ünſern nichts ſchuldig 
blieben. 

Nur 


« 


Inſel ZE 






Sturm zu 
Sande. 


und Clergos ;der Major Joan van der 
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Numehr gab man zu Lande Order / | felbiges Bollwerk gelanget/ der alda / 
in aller Eile anzufallen: die Leitern wur | weilfein Nachdruckerfolgte / mit großem 
den angefaffet/umd fiel man an drey um. | Muht und Lob für unfer Vaterland fein 
terjchiedlichen Orten auf die Stadt an: Leben gelaßen. Sein Haupt ward auf 
naͤhmlich / der Feldherr und Bonver- | einer Pieken zur Schau geftellet/damit 
neue mit ro Companyen auf das Tohr | fich ja des Feindes thranniſche Ahrt am 
Rajuba, und die Bollwerke 8. Philippo | einem fo tapfern Soldaten fehen liefie. 


Die Soldaten ımd Matrofen unter 


Laan mit 9 Companyen auf die Boll | dem Capitaͤin Jacob Lippens, über 
werfeS. Joan ımd Couras; md Jacob | den Sumpf Beten befehligt / waren / 
Lippens mit Companyen Soldaten / * 

und ein Theil Matroſen / fuhr in 7 St | von wolgewafueten 
neſiſchen Champans oder Schuiten geſtanden / indie Stadt gelanget / und 434 


einen geringen Widerſtand 
anchous aus⸗ Mänchou, 


nd gewilfe 


| über den Ger oder Waſſermoraß / alwo | erimeldter Jacob Lippens gequetſchet / 
' die Stadt am ſchwaͤchſten iſt; Allen | der mit einigen andern Verwundeten 
| das Volk ward durch das. häftige | zuruͤckkam; die andern/ aus Mangel 


Leitern nicht an wie fichs geziemte / und 
Dar gun, ihnen befohlen war : weswegen 
ber: faffec die 111 
&eitern ſelber 
an / wird 


Schießen mit Schroot meiſtentheils nachſetzender Huͤlfe / blieben in Händen 
miedergefälfet ; die Matroſen faſſeten die | der Feinde. 


Die Yacht /die M aaght van Enckhuy- yaneocchuy- 


S. E. | fen, war nach langem Streiten durch, *ſnat. 
Bemerkung fürlauffender Migor- | bohret und fehr zerſchoſſen / daß fie fich 
der / drang felbitin Berfon mit tapferm | nicht länger mochte oben halten; fandte 


2 run Muht unter des Feindes Geſchuͤtz / und | aljo um Huͤlfe / damit das Bolk erhalten 
faffete die Leitern mit noch andern Offi- wuͤrde / weswegen die Sloep Lange- 
cirern an / brachten auch einige derfel- | rak zu ihnen hinabkanı. 


benbisan die Cortin alvo S. FE 


Workum , das ſo Dicht nicht im der 


mit einer Mufketkugeloben ander Dicke | Bayelag/alswoldie Maaght vanEnck- 24, 


des linken Being iſt verwundet worden/ | huyfen , hat dag Ancker abgehauen/ 
worüber/beyerfolgender Mattigkeit/ ab- | und die Baye Cohn fonderlichen Verluſt 


Schiff Wor- 
kum enttomt. 


ziehen muſte / und fich verbinden laßen; an Volk und Schaden am Schiff) ver- 
doch gleich im abgehen komt Zeitung / wie laßen. Der Feind / nachdem er bemer: 


daß die Troppen des 


H. Majors van ket / daß die unſern die Maaght verlaßen 


der Laan albereit in der Stadt waͤren / | hatten/ließdiefelbedicht an den Strand 
worauf S. JE. neuen Muht ſchoͤpfend / hohlen; ſo gab ihnen die geſchwaͤchte 
und dem Volk ein Hertz einſprechend / Magd noch eine zeitlang zu eſſen und 
fich (annoch unverbunden) dahin begab | zu trincken. 


wiewol vergeblich: dann das Sit ge- 


Die Anzahl der Todten mag nicht „ah, 


riet in Abzug/ amd mochte auch des Ma⸗ | geringer als auf 200 / und der Ge un Ge 


jors Macht nicht Stand halten / und | quetichten 350 / gefeßet werden; doch 


quetfchten 
im Sturm, 


weil die Leitern nicht angebracht/ ent: | darumter nicht mitgerechnet die zwo 
ſchloß zugleich S. FE. zum abziehen. | CompanyenSoldaten unter dem Kiey- 

Der Maſjor van der Laan war eben tenant Jan van Hardenburgh, und Rog⸗ 
auf ſolche weiſe abgeſchlagen nachdem | genkamp, und die Matroſen von dem 
von den ſeinigen zu dreyen mahlen die | Schiffscapitaͤin jacob Lippens angefüh- 
Leitern aufgefaſſet worden / die aber int ret / welche in der Stadt find verblieben. 


anbringen meiſtentheils erleget und ge⸗ 
quetſchet / und kaum mit genauer Noht 
noch eine Leiter beyS. Joan angebracht / 


Melchior 


van Schoon-. Melchior van Schoonbeek Cieutenant / VBerrichtung fi 


ats ein tapferer Soldat md Hochteut⸗ 
Zeweres. ſcher von Gebuhrt / ein Mann von 


Die Schiffe rer Goes und kraſmus, wor» 
auf die Soldaten waren ſo das Waſſer⸗ 
caſteel beſteigen ſolten / blieben wegen 


durch deren Huͤlfe der Edle Mannhafte des harten Windes außer der Baye ohn 


gen. Dieſes war fuͤr die 


E. Companie wol recht ein Tag des 
Schmertzens und der Anaft / wobeh die 


gutem Geſchlecht und Auferziehung / und gantze Inſel in großer Gefahr ſtund; doch 


in Sprachen wol erfahren / allein auf GOtt der HErr 


benahm den Feinden 
mm ihre 


Kriegsfas 
een find uns 
gewiß. 


Brief von 
dem Kaͤlſer 


an den Feld⸗ 


ben. 
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ihre Weisheit / die anders den unfern 
inehr Schadens hätten tuhn koͤnnen: fo 
war gleichwol alles mit veiffer Uberle⸗ 
gung befter maßen angeftellet ; alfein Die 
Sachen des Krieges ſind wechfelfällig/ 
der Würfel zweifelhaftig : hierzu komt 
oftermahls Mistreu/ Beſtuͤrtzung / Ver⸗ 
zagtheit / Unordnung / und mit einem 
Wort zu ſagen / wañ der Himmel das an⸗ 
gefangene Werk nicht will ſegnen / ſo iſt 
alles Fechten vergeblich: es iſt leicht ge⸗ 
wonnen / wann der Himmel ſtreitet / und 
Sterne in ihren Laͤuften dem Feinde ent⸗ 
die gegen ſtehen wann Wetter und Wind 
zuſammen fuͤrGOttes Volk einen Bund 
machen / wie Claudianus vom Baͤiſer 
Theodoſio ſinget: 


O nimium dilecte DEo, cui mili- 
tat æther, 
Et conjurati veniuntad claffıca venti. 


Das ift: 


O GOttes rechter Freund / für 
den der Himmel ſtreitet / 
Und ein gewuͤnſchter Wind den 
Sieg ohn Muͤh bereitet. 


Wo GO mit im Streit ift/ da Fan 
einer tauſend jagen / und ihrer zween 
zehen taufend flüchtig machen x. 
Auf dieſen ungluͤcklichen Tagbefam 
der Feldhere einen Brief von der 
Körferlichen Majeſtaͤt / worin Ge 
wohnheit nach voranmeldet das 
— Vertrauen / ſo er zu S. E. 
um bey Eroberung Columbo 
die Stadt in ſeine Hände zu uͤber⸗ 
Pe und dem Verbuͤndnmuͤß / bie 
vor mit dem . Welterwold ge- 
macht) nachzufommen; daß feinen 
albier —— es an 
weggeflüchtete Untertahnen folten 
überantwortet werden/esfey todt 
oder lebendig / Damit man fich an 
ihnen raͤchen möge/ wie vor Bateca- 
lo geſchehen; daß er feinen Diffaves 
Befehl —— die Doͤrfer und 
Niedern Bande ( p viel möglich ) 
zu verderben und abzubrennen. 
Hierbey war gefüget ein Brieflein von 
dem Portugefifchen General An- 
thonio de Souza Coutinho den 27. Oc⸗ 


tober ang Columbo nach Hofe ge: 


fandt / worin er anziehet die große 

reundſchaft / ſo vormahls zwi⸗ 
chen dem Kaͤiſer und den Portuge- 
ien gehalten worden / und Daß cs 
ihnen Leid fey / Daß fie mir dem 
Käfer in Unvernehmen gerabten 
wären; weil dann immittelſt die 
Holländer Calerure hätten uͤber 
meiftert/ auch Das Läger auf Panc- 
ture gefchlagen worden/ und nu 
mehr Die Stadt Columbo von ih⸗ 
ven Feinden umringet und bedraͤn⸗ 
ger wuͤrde / weswegen fie in großer 

eyforge/felbige zu verlieren: wol: 
ten demnach Die Majeſtaͤt demu- 
tiglich um Huͤlfe erſuchet haben/in 

erficherung / die Holländer / 
Kroberung/ die Stadt an ©. 
Ralf. Maſ nicht wurden überlie- 
fern; fondern alsdarin felbft Mei⸗ 
fer fpielen : weshalben S. Maj. 
nach dero hoben Weisheit leicht- 
lich ermeſſen koͤnte / wie diefes zur 
Verkleinerung ſeiner durchlauch⸗ 
tigen Perſon gereichen wurde; da 
im gegentheil / imfall S. Maj. zu 
— wuͤrde ihnen Beyſtand zu 
leiſten / es — zur Ver⸗ 
mehrung und Aufnehmen des Koͤ 
nigreichs eines ſo großen Monar 
chen gereichen folte. 

Den 13. November hatte man gnug 
zu tuhn / die Verwundeten / nach Ne- 
gombo, Gale und Montual, weg zu 
ſenden. Selbigen Tag ſteckte der Feind 
zwey von unſern eroberten Faͤhnlein 
aus / eins auf dem Bollwerk 8. Ioan, 
das ander aufS. Philippo. 

Dazumahl krigte man auch gewiſſe 
Zeitung / daß inden Galiſchen Hafen 
die Schiffe Avenhorn und Kampen, mit 
einer koͤſtlichenadung aus Perfia waren 
angekommen / um ferner nach Batavia 
augehen, Manfandte auch zu ſolchem 

ehuf die Jacht den Bruynvifch nach 
Gale; und wurden des fülgenden/ als 
Sonn tags (nach verrichtetem Gottes⸗ 
dienſt) einige noͤhtige Briefe mit denen 
ermeldten Schiffen nach Batavia abge⸗ 
faͤrtigt / wie auch über Land an den Gros 

gſten Kaͤiſer Raja Singa. 

Auf dieſe Zeit anckerte die Jacht Pop⸗ 
kensburgh por dem Laͤger / mit Pulver / 
und andern Nohtwendigkeiten. 

en 


Die Ber 
wundeten 
werden wege 
gefande. 


fa) : 
Inſel ZE 
Den zo. kamen des Kaͤiſers Diſſaves, 
Brief von und zeigten 5. E. einen Brief / von 
nehagen, Aala Singa ihnen zugefande / worin 5. 
bern /mc »LIFAT. gros Leidweſen vernehmen 
are Dr lief / von wegen der Wunde / ſo S. IE. 
a a dem juͤngſten Sturm bekommen / 
aenmereen ud daß er hiedurch vernohtſachet 
fein Barnıp worden / auf das eiligſte > und 
fen) au cuba „, Macht alles färtig machen zu laßen / 
„was zu feinem Aufzug und Herab- 
kunft nach dem Läger zu unfer Hülfe / 
„nöhtig wäre; und daß die Majeſtaͤt 
N „erſuchte / keinen Sturm wieder für die 
| „hand zu nehmen / bevor fie felbft mit 
| „ihrem Naht und Macht St. E. bey⸗ 
gewohnet / und zugegen ſeyn würden: 
worauf dann ein Brieflein mit aller 
Höfligkeit und Bedanckung an Raja 
Singa abgefärtiget ward; und weil man 
| Eisedas: Gäpete/dn die Portugeſen Zufuhr von 
Rerspuben Kriegsbolfaus Goa gewaͤrtig waren / ſo 
ward fuͤr gut befunden / die Jachten 
 yapindern. Workum und Popkensburgh ſamt einer 
Fregat / Nordhalben Negombo kreu 
tzen zu laßen / und der feindlichen Macht 

auf den Dienſt zu warten. 

Den 26. wurden einige Canonſchuͤſſe 
gehöret/ und wähntendie unfern / daß 
esein Zeichen waͤre von der Feftung Ne- 
gombo, wegen Ankunft der Portuge⸗ 
fifchen Schiffe; Hierauf ziehet alfofort 
der H. Gouverneur Adriaan van der 
Meyden nach der Kirche Quia de Lobo, 
nimt vonda zwo Companyen Solda- 
ten / und auch jo viel Matrofen / und ge- 
het mit denfelben von ſtund an nach 
Montual, in Meynung fie alda einfchif 
fen zu laßen / damit man den Feind / aller 
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Um dieſe Zeit komt die Jach u 
meyn pon Suratta ‚fo alda gebauet wor: Honc rme 
den / geladen mit 15 Laſten Weißen für Pa⸗ 
Batavıa. Man verftund von den Ober- 
häupternfelbiger Jacht / wie eine Por⸗ 
tugeſiſche Catfila, 30 Fregatten ſtark / 
um die Gegend Wingurla, durch Unge⸗ 
witter gantz untergangen war / und wu⸗ 
ſte man nicht / wo ſie herkamen oder 
hinwolten. Das Schießen / davon zu⸗ 
vor gemeldet / war bey ihnen geſchehen / 
indem fie mit den Jachten Workum 
und Popkensburgh hatten fprechen 
wollen. , 43 

Nachdem den 29. der Capitäin Ba- 
rent Kuylenburgh von ſeiner im Sturm 
bekommenen Quetſchung / geſtorben / und 
Gelegenheit nach ehrlich begraben wor⸗ 
den / ſo kommen den 1. December „Arrn,s“ 
zween Sergianten ins Laͤger / welche !inder tom 
bormahls auf, Anguratotte bey den Zeiwperin. 
Portugeſen gefangen worden / und 
ſich bey Fluͤchtung einiger Portuge⸗ 
ſen von Manaar nach Tutecoryn, unter 
den Mohren verſtecket hatten / und 
nach vielem herumſchwaͤrmen von ſel⸗ 
bigen Mohren nach Kilikare gebracht 
von wannen ſie mit unſern Fahrzeugen 
weiter / und endlich anher gekommen 
waren: diefe zween ehrliche Soldaten 
wurden von wegen ihrer Treuhertzig⸗ 
feit und Liebe iu der Edl. Companie / 
von dem Feldherrn wieder in ihre 
vorige Stellen geſetzet. 

leich wie aber dieſer Tag die Froͤm⸗ 
migkeit ermeldter Sergianten offen 
baret hatte; alſo ward hingegen das A⸗ 
bendliecht bewoͤlket mit einem Schelm- 


Woͤgligkeit nach / außer der Feſtung hal-| ſtuͤck dag die Finſternuͤß liebet / von ei⸗ 
ten möchte. Der Feldherꝛ (ungeach nem GOttes⸗ und ehr-vergeffenen Ma- 


tet feine friſche Wunde es nicht wol zu-| troos Claas Claafz. welcher durch die 
ließ) begab fich kurtz darnach auch anhin | Baye / alg ein treulofer Berräbter zum 
alwo er die 4 Companyen in Bereit-| Feinde uͤberſchwamm. Selbige Nacht 
ſchaft und fehif-fartig fand; er hielt aber | ward eine Aproche oder Naͤherwerk 


ClassClaafz, 
ein Bohts · 
tnecht lauft 
zum Feind 
uͤber · 


fuͤr rahtſam / daß man die Sache noch | gemacht / mit Einſicht / bey gluͤcklichem 


richt / ſolte anſehen. 
waͤrtigen 


umher auf des Feindes Fahrzeuge Wacht 





nach ſie ſich zu richten haͤtten. 


ein wenig / bis auf eigentlichere Nach- —— (vermittelſt Goͤttlichen Se⸗ 

So ward nachge⸗ gens 

hends — befunden / mit den gegen- minen und ſpringen zu laßen / welches 
fficirern die Jachten Mars mit allem Eifer und Fleiß getrieben 

und Vlifingen abzufärtigen / daß ſie ward. Man ſchickte die Jacht den Ro- 

bey dem Nordlichen Erf an Montual | meyn auf Kundfchaft/ ob etwa einige 


das Bollwerk S. Joan zu unter- 


Dortugefifche Fahrzeuge oder große 


hielten/nebft mitgegebener Order /wor- | Schiffe fich möchten fehen oder verneh- 


men laßen; fo warddie Jacht Vliflingen 
Nm anher 


Gebrech 
an Lebens⸗ 
mitteln in 
Coiumbo, 


Anthon, 
Amiral de 
Menezes pen 
den unfern 
mgchalten 
und aufge 
bracht mit 
unterſchied⸗ 
iichen Brie⸗ 

m. 
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anher entboten / und nach der Mala⸗ | ben/ wiewol nicht weiß / wie es mit 
bariſchen Kuſt verſandt / alſo anderen | dem Boten abgelauffen; Die drey 
fiat die Jacht Eratinus (auf den Feind | Pados find in Goa wol angekom 


zupaffen) abgefärtiget. men) und Die 5 Poften dahin ge 
= rei ſandt / und iſt * ſechſte Anthonii 
d’ Abreu , ſo in dieſer Feſtung ſich 
gantz nicht aufgehalten / aber 2 Ta⸗ 
ge in Negapatan gewefen;er gehet ab / 
ſehr wol verſehen mit allem | was 
zur Erloͤſung Columbo erfordert 
wird ; habe auch nach meinem be- 
ften Verſtand fittelangevotefen / 
um Volk zu befommen/ und fol- 
ches in allen Städten von India, 


Das XX VIII, Capitel. 
Gchrech in Columbo, Anthonio Amiral de 
Menezes gefänglich befommen. Verfolg 
der Delägerung, 


En. December verfiumd inan 
a: viel aus Columbo, daß Die 
nz Bürger / aus Gebrech an Reis / 
und andern Lebensmitteln / ſich meiſt in 


des Koͤnigs Dienſte hegaben; daß in 


dem letzten Sturm 70 bis do von un hergebend fuͤrerſt dasjenige was 
ſerin Bolk gefangen worden; daß der | ich beſitze und in meiner Macht 
Feind über 20 oder 25 Blancker Köpfe | babe/ welches von andern nicht 
wicht hatte verlohren / worunter zween ohn Widerwillen geſchiehet. Fer⸗ 
von den fuͤrnehmſten Hauptleuten der | ners /welchesüber alle dinge noͤh⸗ 
Buͤrgerſchaft / Anthonio Barbofo und | kieg iſt eine Armade von großen 


Felicıo Leefio Herꝛ auf Macoene, Die 
Canonſtuͤcke aus der Maaght van Enck- 
huyfen häften fie ans Land / und in die 
Stadt. geholet/ undfelbige auf die für- 
nehmſten Bläge der Feſtung geftellet/ 
md ſuchten das Volk mit vielen Prah⸗ 
len und Schwaͤtzereyen muhtig zu ma⸗ 
chen; daß ſie an inwendiger Verſtaͤr⸗ 
Fungmit Macht arbeiteten / und ſich ſehr 
gros machten mit ihrem Entſatz / fo 
fie täglich aus Goa erwarteten; daß fie, 
noch 700 Blancker Köpfe/ ſo Königs 
Soldaten / als Berehligten/hätten. 
Den ro. December ward an Mon- 
tual, Anthonio Amiral de Menezes 
(damahls ımd hernach Gouverueur 
auf ſafnapatnam, und im Jahr 1658. 
ben Eroberimg Manaar mit einem 
Stück aus unſerm Boht durch den 
Hals getroffen) von den unſern aufge: 
bracht / welcher von Manaar kam / und 
menntein Columbo zu gelangen / wel 
ches ihm misgelungen war; man fand 
einige Briefe bey ihm / dereneiner mit 
Chatacteren oder. verborgenen Zeichen 
gefchrieben/ vondem Feldherrn gleich- 
wol bald ausgefimden und verftanden 
ward; der Inhalt war wie folget: 


An den General 


Anthonio de Souza Coutinho, 
EHe daß ich einige Wiſſenſchaft 
E von des Feindes Schiffen bat- | 
te/ babe SE. IE. über Land gefchrie 





iffen / und Fahrzeugen mit 
Rudern / nebft alle dem Sec-fab- 
renden Volk / das in der Stadt zu 
bekommen iſt / anhin zu fenden. 
Bishero babe ich noch Feine ZƷei⸗ 
tung gehabt von der Flotte von 
Cabo Comoryn, mit welcher die er- 
füchte Zufuhr ankommen ſoll / 
GOtt gebe daß fie glücklich die In⸗ 
ſel Manaar erreiche /alsdan wir uns 
auch dahin verfügen ſollen / um mit 
dem Groshauptmann Bi ſpre 
chen / und darauf die Sache / EE. 
Befehl nach / ihren Fortgang neb- 
men zu laßen / welches dann zur 
Beſchirmung des Orts großen 
Fuͤrſchub und Erquickung geben 
wird; auch ſoll weiters an mir 
nichts entbrechen laßen / imfall nur 
Mittel vorhanden / daß man nach⸗ 
ſetzen kan / welches ich von Her⸗ 
tzen wuͤnſche: Dann mit 
Schiffs-aumade muß es A 
lich fürgenommen werden / a 
welche gegenwärtig das eittzige 
Mittel ft ſo wir haben / bis daß 
unſere Zufuhr von DolE aus Goa 
ankomme. Und ob GOtt Gnade 
geben wolte / daß dieſe Ketzer in 
der Belaͤgerung — 
werden / und wir alſo Erſtatung 
bekommen moͤchten / wegen ihres 
Gluͤcks / daß ſie in ſo wenig Tagen 


gehabt haben / worzu ihnen ee 
| * 
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genheit (wider eure Teynung)ge Unterkoͤnig / der Stadt Columbo , 
geben ift : dann Der Ausgang da⸗ mitallem was in India ift/ wird zu 
vonift wol vorher zu ſehen und | Huͤlfe kommen. Albier ſaget manı 
zu erachten gewefen. Ferners iſt Daß Don Manocl Mafcarenhas fich an 
auch Befehl gegeben /ſo viel Lunt- | hin begeben werde /angefeben von 
werk machen zu laßen / als tuhn  lafnapatman fehr böfe Zeitung ge 
lich ift / und foll die erſte Pado , ſo Eommen;doch was wir von 6GOtt 
anhin gehet / folches mit nehmen / | bitten ift dieſes / dafs er diefe Stadt 
die zwo andern bleiben alhier bis | bis auf Eunftigen Februarium be 
zur nächften Reife / Deren eine ge- | wabren wolle. 
waffner / die andere zu befichern 11. Novemb. 1655: 
und zu geleiten / und follen bey Nicolao d’Olivera. 
dieſer Gelegenheit zu ieder zeit ge- 
börige Zeichen gegeben werden / Dieandern Briefe miteinander hat- 
wann folches in der Stadt (anbe ten nicht viel auf fich; ohn / daß man dar⸗ 
ſtelltem Ort) zuerſt getahn wird / | aus verſtund / wie die Portugeſen /mit 
nicht mehr / ic. ihrer (in obigem Schreiben gemeldter) 
Es Ban ſeyn / Daß der Haupt Seemacht | ftark 15 Sregatten / von 
mann zu Manaar Zeitung von der Goa im October waren abgeſegelt / 
Schiffsmacht bekommen hat / aber am Haupt Comoryn wieder zu⸗ 
und Eſolches zu wiſſen ge- | rück gefehret/umd die Soldaten / ſo dar⸗ 
tab. GGOtt bewahre und erlöfe auf geweſen / zu Lande auf Jafnapar- 





se. JE. aus aller Gefahr. nam gekommen; bon wannen fie fürge- 
Jafoapamam, n1. nommen hatten / die Zeitung (ungeach- 
Novemb. 1655. tet unſere Belägerung )in Columbo zu 





Anthonio Amiral de Menezes. | bringen / daß in Goa6 Öaleonen ben 
der hand waͤren / wovon einige albereit 


Ä ausgerüftet / und wären fie gefinnet / 
Noch ein BEER imfall unſere Schiffe die Bahre vor 


Goa zu befegen/ ankommen möchten/ 
M It den Galjoten vom Septem- | auf dieſelbigen einen Ausfall zu tuhn. 
der habe E. E. unter Umſchlag | Diefe Briefe wurden an die Kaͤiſerli 
von Sebaſtian Martino ve rieben/ | che Majeſtaͤt überfandt 
da ich nicht gedacht ſolche boͤſe Zei Den 12. December kamen 200 
tung zu hoͤren / wiein Couchin, und | Schwartzen längft den Strande 
albier am Haupt Commoryn per- | ausder Stadt/durch das Tohr Mapane; 
nommen babe / als daß es mit der | auf welche 3 Companyen abgefärtiger 
Stat zu ſo erbaͤrmlichem Stand wurden / ihnen den Paß nachder Stadt 
gekommen nachdem man / durch. abzufchneiden/doch wie die unſern hinan 
übele Obſicht / welches uns über kamen / finden fie diefelben fehon in der 
der Kuſt zu Ohren gekommen / ei: | Ruͤckkehr / weswegen fie nachmittage 
nen ſolchen mannhaften und freff | unverrichteter Sachen wiederfamen. 
lichen Hauptmann / wie Anthonio | Bon diefen Schwartzen lieffen drey 
Mende⸗ Atanha iſt / ſamt einer an unſer Seite über / welche fürgaben/ 
chen Maͤnge wackerer Kriegslen- daß fie dort geivefen um Neisholg zu ho- 
te/ verlohren undeingebußet. Wei⸗ | Ten / womit fie ihre Bollwerke S. Joan, 
ters find mir einige nene Zeitungen | Stevan,umd Philippo, wie auch die Mau— 
fuͤrgekommen / die mir viel Thraͤ⸗ ren / erbefferten und befeitigten; infon- 
nen gekoſtet;wir haben viel Muůhe | derheit / daß ſie zwiſchen 5. Ioan und 
angewandt / uͤber das Haupt Co- | Stevan ein ſtarkes Binnenwerk gemacht 
moryn zu gelangen / allein der Ge⸗ haͤtten / und ſolches mit Geſchuͤtz umd Ab— 


genwind bat uns verhindert;doch ſchnitten verſehen / als zum Ruͤckhalt/ 


ob dieſes ſchon fehl geſchlagen / ſo imfall ſie die Bollwerke ſolten verlafjen 
ee eher RR der Herr muͤſſen * 
Mmn3 Auf 


200Schwar⸗ 
hen kommen 
aus der Stat 
am Strande 
ber. 
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Died Auf digen. Zug ward vollzogen ein | gen Gefahr) 4 Stück Geſchuͤtz auf die 
ae © zweytes Halbmohndwerke "Tages | neue Batterie. Deno. hat man von 
zense darnach kommen 2 blancke Portuge- derſelben aufdie Bolhverke S. Joan und 
aufer. fer über/ welche das vorhergehende be- | Stevan tapfer gedonnert / und wurden 

ſtaͤtigten / und daß fie fich für unfern Mi- | in den Abend noch = Stück darauf ge- 
nen ſehr fürchteten ; das Bolliverf S. Io- | bracht/ daß fie alfa ihre völlige Richtig⸗ 
an waͤre mit2 Inſtantien / unter Caf- | Feit bekamm. Den 20. ward ein drittes 
par Figeiro ‚befetst/dag Tohr Mapane | Halbmohndwerk angefangen /nach- 
mie z /und die andern Bollwerke nach | dem man mit den vorigen bis auf2 Ru⸗ 
nr Gelegenheit. Man trieb um diefe Zeit | ten an den Graben gekommen. Des 
bersigesie, viel Abgemaͤrgelten ausder Stadt wie | Abends vermiffeten wir den Porku- 
einen Ballaſt / daß fie irgend ihren Un- | gees Simon Lopes,der wieder zumgein 
terhalt ſuchen möchten; aber der Feld- | de war übergelauffen. | 
berz beſchloß /daf man diefelben nicht | Denzs.kamenz Schwartze Zim- — 
folte annehmen; ſondern allein einige | merleute uͤber / die ung viel anmerkli- zimmer 
Blancken / die uns etwa merklich | cher Zeitungen brachten als daß Die mu ame“ 
Kundſchaft Eönten zubringen von dem | Portugefen das Bollwerk S. Joan ver de 
Zuftand des Feinde in der belägerten | untergraben haͤtten umd am 5 umfer- 1oenpeie 
Stadt. n fehiedlichen Orten 5 große Faͤſſer mit 
Den 14. des Morgens/ als ro oder 12 | Pulver hingeftellet / die durch niederge- 
Manchous über den Sumpffuhren / | hende Bambuſen von oben folten ange- 
Reisholtz anzubringen (wie mebr- | zunder werden /fd wir zum andernmahl 
mahls geichehen war ) ward vondenum- | das Bollwerk beftirmen würden; aus 
fern ein Anfchlag auffiegemacht; allein | welcher Urſach fie numehr 2 Tage ber 
der geind wardes zu fruͤh gewahr und | von jelbigem Bollwerk feinen Canon. 
machte fich wieder zurück ; wir bekamen ſchuß getahn hätten; fagten auch / daß 
3 Gequerfchten der Feind hatte wenig | felbit daran gearbeitet hatte des Gene: 
oder keinen Abbruch. rals Anthonio de Souza Coutinho ſein 

Saurgraten Den ı5. machte der Feldherr / mit Sr der vor einigen Tagen auf dem 
en 24 freywilligen Werkleuten / einen Ver- Bollwerk S. Joan , von den unſern mit 
tigt. gleich / daß fie in dem offenen Laufgra- | einer Muſtetkugel ins Haupt getroffen/ 

en arbeiteten / ieder für einen Gulden | und fur darnach geftorben fen. 
des Tages / wovon ftäts 6 / ohn die, _Der Feldherr ließ die fürnehmften „Di 3” 
Schwartzen/ die Hände ans Werk Officirer zuſammenfordern / und trug Diahe /und 
ſolten fehlagen / iedweder 6 Tage unter | ihnen vor / wie noch zur zeit (Durch GOLF das Don 
Bedingung / daß ſie es gantz vollführen | tes Gnade ) die Aprochen mit gutem Yri5,Jon 
und verfärtigen ſolten amd bey — Fortgang / und ohn merklichen Scha ""- 
chem Ausgang noch eine gute Vereh-⸗ | den des Volks / gemacht wuͤrden; daß 
rung zu gewarten haben. Nachmitta- | numehr dieſelben wofern man zum 
ge ward eine Batterie vons Stücken | glücklichen Ende gelangen wolle/ftärfer/ 
abgeftecket/ und befohlen diefelbe für- | und nit allem Ernſt muͤſten fortgeſetzet 
tig 2 machen. werden / um dem Feinde / der einig A . 
„Deren Den ı8.ift von einem Conſtabel / ſenwerk um das Bollwerk S. Joan mach- 
ch große Invorfichtigkeit einunglück | te/feinen Vortheil zu uͤberlaßen; und ſo 
ficher Schuf / auf der Batterie von 2 | iemand / folches auszuführen einige 
Stücken / nachdem Feind getahn / in Schweerheit erfähe/ daß er feine Mey. 
dem ernicht gedacht aufdas Schroot/ ust und ungeſcheuet herausſagen 
womit gemeiniglich das Geſchuͤtz des | folte. Allein es ward einſtimmiglich für 
nachts geladen ftund; wodurch alfo7 | gut befunden / mit allem Eifer in der 
Schwartzen | von Arbeitsleuten / | Sache fortzufahren / und unters. Joan 
gequetſchet / und 3 Darniedergefchoffen | eine Mine zu bringen / worzu der 
worden. Anden Abend brachte man, | Allmächtige feinen Segen verleihen 
durch Macht von Volk / mit großer Ge- wolte. | 
ſchwindigkeit (wiewol mitfeinergerin- Der Feldherr machte den u Der 
ılla- 














Inſel ZEYLON. 
Diffaves von Saffragam , und bon den, würden / vor Gale 


Vier Corles bekant / wie daß er befchlof: | folten anlegen / 
fen haͤtte / einen Geſandten an den ſeyn koͤnten / imfall der Feind feine er- 


| Kaͤiſer abzufhicken/ damit er einmahl 
| Gewißheit bekommen moͤchte / wie S. 
Maj es mit ung meynte / ob geſon 

nen waͤre hernieder zu kommen / oder 

nicht / und daß ſie mit daruͤber an den 

KReaͤiſer ſolten ſchreiben / indem es nu- 

mehr ſo weit gekommen / daß die Zeit 

zum andernmahl einen Anfall auf die 

Stadt zu tuhn / nicht viel langer Aus 

ftand leiden wolte: und imfall der Kaͤi⸗ 

fer noch einiger maßen an unſerer guten 
Meynung mochte zweifeln / ſie (ſo viel 
moͤglich S. Maj. von unſer aufrich⸗ 

tigen Meynung — wolten. 


Das XXIX. Capitel 


Portugeſen werfen Steine aus einem Moͤr⸗ 
ſel. Dritter halber Mohnd gemacht. 
Die Gallerie vergeblich angebracht. 
Spion aufgehangen. Briefe von Co- 

; romandel mit umfändlicher Nachricht. 


——— En 23. December des Abends 
giranöcc Sc) ward von den Dortugefen aus 
und wirft 
mem unſere Werke geſchoſſen / welches ums 


einem Moͤrſel mit Steinen in 


Senn zumahlftemdfürkam/inden wir men: 





ten / daß fie Feine Böhler nicht hätten; 
allein war leicht zuerachten / daß der 
übergelauffene Simon Lopes ihnen den 
Gebrauch diefes — hatte an⸗ 
gewieſen. Des folgenden Tages ward 
der ei Johannes Hartmann, 
nachmahls Capitäin vor Tafnapatnam, 
nach dem Koͤnig von Candy, KRät- 
fer von Zeylon mit einigen Briefen ab- 


dritten Halben Mohnd nach dem 
Strande zu/ alwo ein Böhler gepflan- 
get ward / und nahm zuhand das Mini 
ren nach dem Graben ſeinen Anfang. 
Immittels verſtund man durch einen 
ums Uberlauffer (der ein Sinefer war / von 
mitiöens» Macao buͤhrtig) daß der Feind in der 
fin, Stadt von Lebensmitteln noch zimlich 
perfehen; und des Generals Coutin- 
ho Sohn gewiß todt wäre. Man 
fehrieb auch am den H. Laurens Pit, 
Gouverneur aufder Kuſt Coroman- 
del, um Kraut und Loht / und daß die 
Schiffe / die auf Ankunft der Tajouans- 


Dritter 
Haıbmohnd 
gemacht. 


Die Belaãͤ⸗ 





gefandt. Man arbeitete auch an dem und befoh 


fahrer von dar nach Baravia verfegeln | 
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um fürbengehen 
als welche uns dienlich 


wartete Zufuhr bekommen möchte und 
fonft auch von theils gefangenen Por- 
tugeſen / mit Wegführung derſelben / 
uns zuentledigen. 

Der Feind warden®. 


annarit mit 2 
Paliffaden in dem Gra Ben 


‚ zu ſetzen ge⸗ uſſaden dm 
ſchaͤftig; worauf einige Matroſen mit 9” 
Granaten werfen ihnen die Mühe be- 
nehmen muſten. Des Tages darnach 
befand man / dafs fich der Feind alda 
ſtark befeftigte/ umd ward / zu mehrer 
Entdeckung / ein Loch in die Maur des 
Grabens gehauen: diefes Werk zu voll- 
bringen wurden abgefärtiget/der Ca⸗ — 
pitaͤin Hendrick Getritſe der LOHN: in des Zain 
ſtabel Major / Lieutenant Ingeni- "" 
eur / und Zimmmermeifter / welche be- 
richteten / wie daß der Feind einen Baͤhr 
von Paliſſaden / ſehr dicht aneinander 
gefuͤgt / in dem Graben gemacht hatte / 
und daß ein Baßſtuͤck / nach dem Stran- 
de zu gerichtet / faͤrtig ftund; daher man 
muhtmaßete / daß fie von der Seekant 
unſer zu erwarten mennten. 

undert Reichstabler wurden 6 ni Sau 


wolgeuͤbten ng ee) auf An- vn item 
bietung ihres Dienfteg/verfprochen/und * 


ward ein beſtaͤndiger Schluß genom- ır auge 
men / im Nahmen GHOttes / unter "r 
dern Löfen der Stücke und Feurröhre 

die Gallerie überzubringen. Desan- 

dern Tagesnachmittage brachte man 

eine gute Anzahl Muſketen in die Lauf 
graben; iedwedem ward fein Ort an- 
gewieſen / worauf er Feur zugeben hatte) 

len / das Geſicht nirgend an 


‚ders hin zu wenden. Es lief ſpaͤt in den 


Abend / ehe wir die Maur gar durch 
bicken konten / dann ſte war unten am 
Fus dicker als in der Mitte; demnach 
ward fuͤrerſt ein klein Loch / das recht 
auf des Feindes Paliſſadenwerk aus⸗ 
kam / gemacht / worein viel —— 
naten / und darzu gemachte Feurtoͤpfe 
geworfen wurden / womit man alſo 
durchbrach / und darauf den Feind aus 
dem Graben trieb / und wurden zur⸗ 
ſtunde an der Uberſeite 12 Feurroͤhre 
hinbeſtellet / damit man deſto ſicherer 
arbeiten moͤchte. Allein dieſe wurden 
von dem Feind ſo wol mit Stuͤcken von 

den 
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den Bolhverken S. Stevan und Joan, ‚ge ginge / wie in kurtzer Zeit s Galeo | 
| 



















als auch aus ihrem Werk / fo fie drun- | nen und 28 Fregatten / zur Entſa 
ten aufgeworfen/ mit Muffeten und ei Kung Columbo , von Goa abgehen 
nem Kleinen Baßſtuͤck mit Schroot | wuͤrden / welchen zu Manaar einige 
geladen / dermaßen empfangen / daß fie | Fahrzeuge / mit Volk verſehen / ſolten 
es alda nicht haͤrten konten / ſondern den beygefuͤget werden / und daß ein Schiff 

Das Wert Graben bald quitiren muſten; weswe⸗ | lein/auf Kundſchaft abzufaͤrtigen / alda 

baten ar, Herman für rahtſam hielt / das Werk ein | in Bereitſchaft läge. 

* wenig einzuftellen: wobey wolzu ver- | Numehr ſandte der Feldherr eigent Dazm 
wundern daß nicht mehr dann ein Zim- | liche Unterrichtung an alle die Schiffe] ar femer 
mermann amd zween Caffer gequet- | wie fie fich gegen den anformmenden Sam « 
fehet worden. Und weil die Gallerie Feind zur See verhalten folten ; wie Sremider 
das Schießen aus des Feindeg ge- | auch eine Abfchrift Davon am die Freu zuras, ts 
machten Baͤhr nicht Eonte ausftehen/fo 


ende Jachten Workum , Popkens- sende Dart 
ward für gut befunden / das Werk noch —— 
in etwas aufzuſchieben / und den Feind 


burgh,Mars und Erafmus. gen foll zu 
Eben auf, dieſe Zeit wurden zo ve 

in ftätigem Alarm zu laßen / damit 

man deſto weniger Gefahr / von Bolt 


Bandanefifche Kriegsknechte / und 
auch fo viel Mardyker mit ihrem Ge- 
zu verlieren/ haben möchte. wehr zu Schiffe geftellet ; und kam 
Der Schultz bey Nacht Adriaan | aus der Stadt ein Schwartzer uͤ⸗ 
Roorhaas , ſchickte den ı2. Januarii | bergelauffen / mitbringend / wie daß 
aus der Flotte dDrey Schwartze Ge- | die entflüchteten Manaars - fahrer ohn 
en Do fangene ein / welche mif einem Fahrzeug 
Brict aufge VON Manaar kommen waren / in Mey- 
fangen nung einige Briefe indie Stadt zu brin- 
gen; worin zwar nichts weiters / dann 
dis wenige aug LorenfoBarboza&Schtei- 
benan Don Francifco de Souza , ausge⸗ 
zogen/ befunden ward/ wie folget. 
Die Armade von Cabo Como- 
tyn hat Die Hoͤhe nicht koͤnnen er- 
reichen / weil fie ſehr ſpaͤt gekom⸗ 
men / und es eine ungeſtůme Zeit 
war ; die Soldaten find über 
Hand nach Tutecoryn ‚UNO von da 
zur See nach Manaar gekommen. 
ran bat fich außerſt bemuͤhet / um 
große Schiffe und Fregatten 
zum SEntfatz der SfadtColumbo, 
anbero abzujenden in Hoffnung / 
daß JE. IE. acht Galeoñen / mit ei 
nigen Fregatten und andern Fahr⸗ 
zeugen befommen foll. Albier lauft 
das Gerücht! Daß die Galeonen 
zugefaͤrtiget werden / und iſt ge- 
wiß/ daß felbige hier Eommen 
follen: ein mehres wird E. JE. 
aus des Capitäin Majors Schreiben 
an den General zu vernehmen haben. 
Befagte Gefangene erzählten be- 
nebft / wie daß Anthonio Amiral, von 


Briefe / naft an Land waren gefon- 

men / und einer von ihnen verwundet 

geweſen; wuſte fonft nichts neues / als 

was wir aloereit aus unſern Sefange- 

nen verſtanden hatten. 
Den 15. "Jan. brachten unfere La- «in spion, 

fcaryos einen Spion auf / den fie/ um fern auge, 

ter Fuͤrgeben / daß er in Der Stadt Ta: bangen. 

baf verkauffen wolte / erhaſchet hatten. 

Er ward / auf fein eigen Bekentnuͤß / 

daß er fchon zween Monat her Fuͤrneh⸗ 

mens geweſen / fich zu feiner Mutter 

und Freundſchaſt in die Stadt zubege 

ben ; umd Gezeugnuͤß zweener überge: 

fommenen Zingalefen md Zimmerleu⸗ 

fe / welche ihm fürbielten / wie fie ihn / 

Zeit währender Beligerung in der 

Stadt gefehenhatten/ an dem Ort / wo 

er vermeynte durchzukommen / andern 

Uberlaͤuffern zum Spiegel gaufgehaͤnc⸗ 

ket. Und weil man von unſern Laſca- 

zyns verſtund / daß bey dem aufgerich- 

teten Galgen umher einige Portuge⸗ 

fen und Lafcaryns waren neſteln kom⸗ 

men / ſo ward alda eine Companie 

Soldaten hingelegt / diefelbigen weg- 

zutreiben / und befohlen/ daß des Nachts 

gute Wacht gehalten wuͤrde. 

- Den 1g. kamen Briefe vom H.Lau- gie yon 

fana bo Jafnapatnam, zur Verſtaͤrkung Manaar, | rens Pit, damahls Gouverneur auf Coromandeı, 

Reber au mit ſechs * Inftantias Soldaten ü-| Coromandel, mit Bermeldung / wie | 

Ku bergekommen wäre / und Daß die Sa⸗ alda Die Sachen der JE. 

nech ten · m⸗ 





b Ein Am- 
19 menam {ji 
ein gewiß 
aaf, 
ı + Areck 
iſteine grucht 
die die India- 
ner taͤuen / 
und wird 
als Kauf 
mannſchaft 
von Zeylon 
nach Coro- 
mandel ger 


führen. 


| 
J 
0) 





Neue Zeir 
#ung von 
Goromandel. 


«hen aus 
Goa und 


Waırgutia. 





Inſel ZE 


ſtunden / benebft / daß mit glücklicher | 
Fahrt (wie man hoffete) der Jachten | 
Kabbeljau , See-rob ,„ und Patıcntie, 
Zeyvlon mit 35000 Pfund PBulvers 
wuͤrde können verfeben werden. Es 
ward infelbigem Brief berneldet / wie 
di JE. Lompanie alda großen Sche- 
den erlitten / jo an so bis so gaften Reis / 
als auch 250 * Ammenams + Arcck, 
aus Verwahrlofung und unfleißiger 
Wacht / Durchs Feur verzehret. Day un⸗ 
terfchiedliche Kaufleute aus denen Ha— 
fen mit Reis und andern Efiwaaren 
nacher Zeylon abkämen / fd daß wir 
md die Einwohner (durch GOttes 
Gnade ) desfalls außer Bekuͤmmer— 
nuͤß blieben. Der See-rob hatte in ſei⸗ 
nen Balg geladen 270 Blafen / oder 
26822 Pfund frisch Pulver / so Back 
Guineiſcher Leinwand / über 10La⸗ 
ſten Reis / welche Ladung zuſammen 
23860 Gulden betrug. 

Man hörete auch / wie esdaraufftün- 
de / daß der König von Golconda, 
allen Anfehen und augenjcheinlichen 
Borbereitingen nach / wol in kurgen 
mit feinem Feld-oberften / dem Herm 
Mirza Mula, in Zwiſt gerahten würde/ 
worauf fich gedachter Mula ſchon ge- 
ſpitzt hatte / indem er feine Feſtungen 
Gendecalte , Gronconde und Goeti 
mit ftarfer Befasung und fonft wol 
verſehen. Der Feld-oberft Chan Channe 
hätte fich unlängft mit dem Viſtapuri⸗ 

chen Lager / 8ooo Reuter / und 40000 

usenechte ftark/ vom alten Carnati⸗ 

chen Hof Velour, nach Vifiapour be- 
geben ; zu was Ende/ konte man nicht 
wiſſen. 











Su maeun Aus der Abſchrift des Briefes von 


Leonard Janfz. Kaufmann in Wingur- 
la, vom & December / an J. E. auf 
„, Batavia, verſtund man / was Zuruͤ⸗ 
„ſtung in Goa, zum Entſatz Columbo, 
„unter handen waͤre; doch der Unter⸗ 
„koͤnig hätte Banane Aa 
„bon der anjehnlichen Macht der Nie 

derlaͤnder vor Columbo , md fehie- 
„ne alfo felbige Zurüftung nur ein gros 
Fuͤrgeben zufenn : und fen feine Mey— 
„nung / wann die Schiffsinacht voll 
„koͤmlich wuͤrde färtig ſeyn / und inner 
„der Zeit kein Bericht käme | daß Co- 

lumbo kbergangen / daß fich alsdann 
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„der Unterkoͤnig mehr aus Mishoff 
» aa / als Tapfermühtigkeit) dabin 
„begeben würde / aldierveil der Koͤnig 
„vVon Portugal , Columbo md deſſen 
„Beſchirmung vor allen andern Or- 
ten /ihm fo hoch und theur anbefohlen ; 
„welchen Befehl gleichwol der Un— 
terkoͤnig in dem / daß er nicht zeitlich 
„Zufuhr dahin geſandt / uͤbertreten / 
„weil er vermeynet / daß aufs eheſte ei 
„ne ſtarke Niederlaͤndiſche See 
„macht die Bahre vor Goa würde be— 
„teren. Auch meldte er / daß ungezwei 
„felt die Soldaten / fo auf die Kriege: 
„ſchiffe ſolten geftellet werden / mit 
„Eyde / nach Empfahung des Sa— 
„eraments/ würden verbunden wer- 
„den / wofern fie im Schlagen nicht 
„mächtig gang / Feur ins Bulver zu 
„ſtecken (O unchriftliche Grauſam— 
„keit!) Doch verhoffte / daß der HErr 
„der Heerſcharen fuͤr ſeine theur erkauf 
„te Gemeine (bevor ermeldte Flotte auf 
„ Zeylon gelangen ſolte) im Streit vor- 
„an ſtehen / und Columbo in die Hin. 
„de der E. Companie werde gegeben 
„haben : unterdeß / weiles weislich ge: 
tahn feinen Feind nicht gering achten] 
„ſo wolle er nicht unterlaßen / nach er- 
„langter mehrer Gewißheit / den E. 
„Herrn Directene General Gerard 
„ Hulft, aufs eiligfte als immer möglich) 
„Kundſchaft zu tuhn / und das Land- 
„volk bey diefen gefährlichen Zeiten / zu 
„Überbringung der Briefe mit Geld zu 
„bewegen: 

Die Macht / fo fie zur See ausrüfte- 
ten / beſtund in 

2 Rarafen. 

2 großen Galeonen. 

ı fleinen Galeon. 

2 KRarsvelen. 

6 Patschos oder Jachten. 

20 Kriege- Fregatten. 
24 dergleichen / von der Kuft Sipa- 
veneik entboten. 

Hierbey noch einige Galeoten mit 
Uberläuffen / wie auch viel kleiner 
Fahrzeuge Singazeel genannt. 

Er hielt dafür / daß ſotahnige Ar- 
made zu Endedes Januarii folte Eön- 
nen faͤrtig ſeyn; daß auch einige Jachten 
von Chaul entboten würden ; daß Goa 
gnugſam ſolte 2 bfeiben wider der 

Nu 


Mohren 


Dis Fein 
des See 


macht in 
Goa. 
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Mohren Einfall / daß die Flotte mit 
2000 Europäern ſolte koͤnnen bemannet 
werden / ohn alle die Miſticen und 
Schwartzen. Er erzaͤhlte auch in 
mehrgemeldtem Schreiben / wie daß 
vor etlichen Tagen (zwey Engliſcher 
Schiffe vor Goa waren gegnckert ge- 
weſen / und folle der Unterkoͤnig den 
Haͤuptern auf denfelben ein gros Stück 
Geldes angeboten haben / daß fte mit 
nach Zeylon fegeln wolten ; allein be- 
fügte Schiffe (md fürtgangen nach 
Norden zur 1 — 

Den 21. Januarii ohngefaͤhr zwo 
Stunden vor Tage gehet der Feld- 
herz nach dem Schiff ter Goes, und 
laͤßet mit dein Tage den Schiffs Raht 
beyeinander fommen. Man machte 
Eintheilung über die Schiffe. Die 
Yacht der Schelvifch soard nach Ne- 
gombo abgefandt / feine einhabende 
Ladung vor Gale, mit den Schiffen 
Amferdam und Goutsbloem von Ba- 
tavia gekommen / augzuladen. Man 
fahe auch für gut an / daß die Jacht der 
Haas etwas näher andie Baje folte li⸗ 
gen / um auf des Feindes Kleine Fahr⸗ 
zeuge / die aus-oder einkommen moͤch⸗ 
ten/ zupaffen. # 

Den 24. Januarii kam die Jacht 
Vlifingen pon Wingurla an / mit Be- 
richt vondem Kaufinafi Leenard Jan/z. 
vom 6. deffelben Monats : Woraus 
verftanden ward / wie der Unterkoͤnig 
alda/ an ftat nach Zeylon Zufuhr zufen- 
den / fuͤrgenommen hatte / zu Ende die- 
fes Monats zwo Karaken nach Portu- 
Zal, und drey Patachos nacher Mo- 
iambique abzufärtigen / ımd daß da- 
mahls von Zurüftung der Entſatzflotte 
auf Columbo nichts gedacht worden / 
wie aus eines Spions uͤberſetztem 
Brieflein folgends zu erſehen. 


An meinen Herrn den Comman- 


deur der Holländer um die Gegend 
Wingurla. 








Befchreibung der 


Uberläuffen; Diefe werden gegen 
wärtig abgeladen / und erwarten 
wir der Armade von Cabo und 
Couchin um den Raneelzubringen; 
fie follen abgehen zu Ende des er- 
fen Monats im Jahr / mit ihnen 
gehen 3 Patachos oder "achten nach 
Mofambique , die auch geladen wer- 
den / eine Yacht gehet nach Macaſſar, 
die Caravel, ſo nach Sina ſolte ver- 
ſandt werden / iſt noch nicht weg- 
faͤrtig / auch weiß man nicht gewiß! 
ob ſie noch verreifen ſoll / und ob ſol 
ches geſchicht / wird es mit be⸗ 
vorſtehendem Fruͤhjahr ſeyn. 
Bis annoch find für Zeylon keine 
Schiffe noch Volk beſtellet / auch 
weiß man nicht gewiß / ob ſonſt 
was dahin ſoll gefandt werden 
weil man beforget / daß ihnen un: 
terweges einig Ungemach von den 
Holländern zyftoßen möchte, und fo 
fie ja Rahts werden etwas zu fer- 
den / wird es erſt nach Abreife der 
Schiffe auf Portugal zu werk ge- 
richtet werden. Der Unterkoͤnig 
war fehr betruͤbt mir feinem gan- 
tzen Rabe / daß die Hollaͤndiſchen 
Schiff fich ſehen liegen] in Beſor⸗ 
gung daß die ihrigen / ehe ſie Por- 
tugal erreichten / vielem Ungemach 
wurden unterworfen ſeyn 


Den 6. Januarii, 1656. 


E. E. 


Beharrender Slav 
Uragami Sinay. 


Auf dieſe neue Zeitung wird von dem 
Feldherrn / und deſſen Raht / beſchloß 
ſen / die Schiffe ter Goes, Mars, t Wa- 
pen van Holland, Amſterdam, Vliſſin- 
gen und Eraſmus, nebſt den Ladungs- 
ſchiffen Naarden,, Zierik-fee, Gouts- 
bloem, Haas, aufdaseiligfte färtig zu 
machen/ um / des andern Tages (mit 
Gottes Hülfe) nach der Bahre vorGoa 


Ho llaͤndiſche 
Schiffe vers 
ſegeln nach 
Goa. 


abzufegeln/ und alda die Cajouani⸗ 
fchen Schiffe / die mit den Suratti 
fchen und Perfianifchen in Geſell 
Kon gehenfolten / zu erwarten: ſo ver⸗ 
blieben annoch / zu Bedraͤngung der 
Stadt / die Jachten Workum , Pop- 
kensburgh, der Schelvifch, Sec-rob, und 

einige 


SBrief von 
einem Spion 
an die unſern 


3 Wey Schiffe geben nach Por- 
denen © tugal, Deren eins | genant Bon 
aus Goanah leſu, FO Diefes Jahr gekommen / 
weus. fuhret s5 Stüce/ und 4 Uberläuf: 

fe / das ander / Noſſa Senhora da Gra- 

sia, fuͤhret oꝛ Stuͤcke / von gleichen 


Kaäaͤiſer bes 


einige Fregatten mit Chaloupen/ 
22 — gute Anzahl Kriegsvolk zu 
ande, 


Das XXX. Copitel. 


Lieutenant Harıman pon dem Kaͤiſer ber 
fehenefer. Spions aufgehangen. An 
kunft unterfchiedlicher Schiffe. Briefe 
von dem Kaͤiſer und Feldherrn. 


IK ufdiefe Zeit fandte der Kaͤiſer von 

Zeylon ein Schreibenan den €. 

Herm Hulfe/ als zur Antwort auf 

das feine durch den Lieuten. Hartman 

überbracht / der Inhalt harte nicht gros 

auf fich; Er BB daß in kurtzen / 

bey Vacht herab kommen wolte; daß 

die Großen an ſeinem Hofe ihm die 

Reiſe bis auf andere Gelegenheit / ab⸗ 

gerahten haͤtten; daß er geſinnet wäre / 

ohn Anſehung guter oder böferStunden 

(Dann dieſe Heyden find Zeit: und 

Tag webler ) den Feldheran zu ſpre⸗ 

chen; meldte / wie er erfreuet waͤre / daß / 

ungeachtet man ſich vom Stuͤrmen zu⸗ 

ruͤckziehen muͤſſen / wir gleichwol feſt 

vergraben laͤgen; er werde den Lieut. 

Hartman Donnerstages wieder ziehen 

laßen. Dieſer Brief war gegeben den 20. 

Januarii / 1656. in Balane, und um 

ferzeichnet | Kaſa Singa Rajou, Gros 
maͤchtigſter Kaͤiſer von Zeylon. 

Der Lieutenant ward von dem 

Siutenanı Kaͤiſer beſchencket mit einer güfdenen 

Ketten und einem Ring. Der Adt- 

fer war auch zuvor durch feine Diſſaves 

berichtet worden / daß eine von unſern 

Minen ſolte geſprungen ſeyn 7 und 

viel von unſerm Volk zu nichte gemacht 

haben; war demnach froh wie er das 

Gegentheil hoͤrete. 

es Morgens / den 26. Januar. 

gurmteer ſandte der Oberkaufinann von Gale Jo- 

an Kroon ein Brieflein/ meldend/ daß 





Hartmann 
mit einer 
güldnen 
Ketten und 
Ring vom 


ſchencet. 


Gale und 

Aue Taroıan DIE Schiffe ), Patientia aus Bengale, der 

wem Schwartze Bull und Windhund 
aus Tajouan, alle uͤber Maſulipatam, 
zu dem Perſianiſchen Handel / die 
Jacht Vlieland vor Sutatta, abgeord⸗ 
net / alda erſchienen waren: welche 
Schiffe gemeldter Kroon nach Co— 
lumbo fortgeſchicket hatte. 

Zween 
Spionen 


Zween Tage darnach wurden zween 
augeranet Spions | welche gekommen waren 
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die Gelegenheit des Laͤgers und der 
Batteryen abzufehen / andern zum 
Spiegel an_den Galgen gehäncket. 
Zur felbigen Zeit kamen Briefe ing ga 

er aus der Stadt Malacca vom legten 

ovember 1555. wie daß (durch 

GOttes Segen) auf den 14. 15. und 19. 
deſſelben Monats alda aug Tajouan 
waren angelanget die Schiffe Vlieland, 
Swarte Bul, Arnemuyden, md Ange- 
lier , mit einer Ladung von 1349436 
Gulden Einfaufs/ und nach Bengale 
waren die Jachten Angelier „ Dom- 
burgh ımd Leeuwin (foalda mit einent 
großen Gewicht Malackiſch Zin be- 
reichert worden) verfandt. Die Ladung 
diefer Schiffe beftehet gemeiniglich in 
Japanifchem Silber | Stabkupfer/ 
Alaun / God / Sinefifcher Thee/ 
Formoſiſchem Streuzucker / worzu 
dann Font das Zin von Malacca : Auf 
Zeylon und Malabar (da dieſe Schiffe 
zugleich auf ankommen) laden fie Ka- 
neel / Pfeffer / und Kardamom. Dieſe 
Schiffe bleiben eine lange Zeit aus. Im zogen 
Majſo gehen fie von Batavia ab nach Zolmanı 
Japan und Tajouan, md kommen im avanııen 
December auf Malacca. Won Ma- SH 
lacca nehmen fie ihren Weg durch die 
Nicebares ‚ nach der Inſel Zeylon , wie 
auch nach Bengala , und wol zugleich 
Coromandel ( doch von diefen Orten 
nicht nach Zeylon , aber Eehren von 
Bengala oder Zeylon wol wieder nach 
Malacca oder Batavia) von dannen uͤber 
Malabar nach Surarta und Perfia , und 
kommen in Majo wieder auf Zeylon 
(oder auch / mit Fuͤrbeygehung deffen/ 
nach Batavia) begeben fichalsdann mit 
ihrer Ladung (ſo ſie in Suratta und Perfia 
zuzeiten bekommen) über die Kuſt Co- 
romandel, da fie wiederum Leinwand / 
und gemahlte Tücher auch andere 
Kaufmannfchaften einnehmen / und 
gehen folgends nach Batavia , glwo fie 
im Junio oder Julio anzukommen 
pflegen. 

‚Man verftumd aus Briefen DOM ger von 
Herm Jan Thijfen, Gouverneur auf Maacatom. 
Malacca und Rabt Extraordinar ar vor os. 
in India , daß der Zinhandelderer Orten "> 
fürigo nicht wol zufchlagen wollen / wel⸗ 
ches gleichwol das fuͤrnehmſte ift / ſo 
Malacca giebet. 
Mm Mir 


7 
pr 
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Wir kommen dann wiederum zu Ouva, und nebft ihm den Prints 

dem belägerten Columbo. Vißapalla, der unferm —— 

„zeend Den letzten Januarii in der Abend- | Geſchlecht große Schande hat 
ſtunde kamen zween Portugeſiſche angetahn: indem nun —— 
ienmen Soldaten zu uns über / die ſich mit meldter Belaͤgerung verbliehen / iſt 
sig  Lumt-ftricken von den Bollwerk S. es geſchehen / Daß Die ralfe hertzi 
gen Portugeſen ein gros Theil. ar- 


Stevan hatten herabgelaßen; fie erzähl: 
ten / daß inder Stadt Mangelan Geld |mer Menſchen haben aus der 
wäre ; daß viel von ihren Mitgefellen | Stade getrieben / unter welchen 
wol Lufthätten uͤberzukommen / allein | zugleich einige falfche Verraͤhter 
daß fie Durch die ftarke Wachten verhin- | mit berausgefommen/ durch wel- 
dert wuͤrden; daß annoch 650 Blancker | che alle Werke in Brand geſtecket 
Köpfe an Beſatzung in der Stadt ge | worden; weswegen JE. JE. befehle 
zähfet wuͤrden / und noch auf zween gute [dacht zubalten / ich erinne 
Monat Reis fich befünde; man pochte |ve auch JE. JE. von wegen des gu- 
noch immerzu auf die 6 Galeonen | ten Willen) Liebe) und Beworen- 
die von Goa zum Entſatz kommen fol- heit / ſo ich zu euch trage / Daß dieſe 
ten. Man ſahe immittelſt gange Trop- | boͤſe Dortugefifche Nation treulo 
a ame pen von Menſchen aus Hungersnoht ſe Verraͤhter find; fo find auch in 
eommen zur Stadt ausziehen: Doch wurden der- | meinem Läger vielerhand Völker / 
diene IeDEN in die 120 wieder hineingetrieben. | weshalben E. JE. geliebe feine Der- 
zer Den 12. Februarii kamen soo / bey- Bub: acht zunehmen / und GOtt 
eriben DE Mann- umd Leibesperfonen vor | der H Err wird auch JE. SE. für al- 
rn de Feldherrn Behaufung / wurden ler Gefahr und Unfall, behuͤten 
aber Kingft dem Strand bey dem Boll | Wann diefes alſo gefchiebet (wie 
werk S.Joan zurücke nach der Stadt ge- | dann meine Kaiſerliche Perfon 
wieſen. wünfchet) ſo wird für mich eine 
große ja übermäßige line und 
onmegebohren werden. JE. JE. 
—* wiſſen / daß in dieſem Kaͤi⸗ 
ſerreich Zeylon mancherley Volk 
Rajya SINGA Rajou. Mi! fo von fremden / als einheimi · 
SER (eben) eh 
Srtefuom I SEine Raiſerl. Perfon bat bey | Diener / große Uneinigkeiten ange 
een Jabeeh durch GOt richtet / und ſchweere — 
dem. es Gnade ) ihren Feinden obgefie- | gen dem Lande zugefüger : So 
getin Malvane, alwo ich das gantze | giebt es auch noch heutiges tages 
Häger untere Don Conftantino ge viel von folchen Derräbtern; der- 
fchlagen / darnach babe. ich die | halben ob es geſchaͤhe daß iemand 
Stadt Columbo belägert/ da Ich in | von denfelben bey JE. E. mit einem 
dem arten LouysGomesPinto mein | äußerlichen Schein der Kiebe fich 
anſe — wolte / fo glaubet ih 


auptquartier gehabt. Da gefiel 
2 Bi ich mit Krand heit | nen nicht:dan die treuloſen Schel 


heimzuſuchen / welches ſo bald es 
der ne aha —— 
urſtund ins Laͤger vor Columbo 
55 min efaget / daß ſotahnige Dinge fuͤrbringen / die zu 
mich nach meinem Reich Candy großem Unheil und Verderb gerei- 
verfügen folte; fo bat meine Rät | chen Fönten. Die Briefe! ſo von 
erliche Perfon feinem Wort Ge a aaa JE.IP. 
Sr gegeben/undiftmit allem Fleiß | gefchrieben werden] find auch in ei⸗ 
nach Candy gezogen / alfo vor der |ner fremden Sprache gefteller : 
Stadt verbleiben Tagen meinen | Derhalben ſo E. JE. darin einigen 
Bruder Carnana Singa, Boͤnig zu Mangel / Befchweer / Be 






























Der Kaͤiſer fandteinzwifchen einen 
Brief an den Feldherrn / folgende 
Inhalts. 


me ſollen wol um eines ſchlechten 
Gewinſtes willen (aus ihrem fal: 
fchen Hertzen / das in ihnen ſtecket) 





Inſel 
denckligkeit finden moͤchte / geliebe 
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Der Feldherr war über die maßen 


dieſelbe mich deffen von ſtund an | erfreuet / daß der Kaiſerlichen Maje⸗ 
zu verftändigen/ um allen Zweifel ſtaͤt das zurückienden der Ausgeſtoße⸗ 


und Misgedancken zu benehmen: 
Dann der Friede) den wir hiebe- 
vor miteinander gemacht und be- 
Boden baben/ foll währen fo 
ange als Sonne und Mohnd 
werden fcheinen / geftalt SE. SE. 
auch indem ibrigenanfübrer / Daß 


er ſoll beſtaͤndig ſeyn / ſo lange die ſ 


Welt ſtehet. Ich war willens / E. 
JE. Schreiben vom 8. Januar. zu be⸗ 
antworten ; nachdem ich aber ver- 
ſtund Daß JE. E. den Capitäin 
von der Guarde an dieſen Kaͤiſer⸗ 
lichen Hof batte abgeſandt / ſo ba- 
beichsin etwas anſtehen laßen. In 
verwichenen Zeiten / als meine 
Kaiſerliche Perſon noch was jün- 
ger von Jahren war / ſo bin ich 
mit einer Köiferlichen Krieges 
macht in Malvane gelägert — 
und weil ſolches numehr lange her 
iſt / ſo habe ich verwichenen Mitt⸗ 








woch den Ort beſichtigt / und be⸗ 
funden / daß es daſelbſt / wo der 
Diſſave von der Vier Corles die Hof 
ſtat hin zu legen vermeynte /nicht 
ut war; daher ich zurſtund Be⸗ 
ehl gab daß felbige nicht alda/ fon- 
n in der Feſtung Reygamwarte 
olte gemachte werden. “In EKinſe 
ung deſſen / und weil gemeldter 


€ 


Diffäve feinen Dienft nichtgebübhr- 


nen von Columbo wol gefiel: fo ward 
auf dieſe Zeit anden General in Co- 
lumbo folgendes Inhalts gefchrieben. 


ML dieweil ich befinde/ daß JE. JE. — 


mit großer Unbarmhertzigkeit 
die arme Schwartze Bürger 
chaft / nachdem ihr von ihnen alle 
gebuͤhrliche Dienſte genoſſen / von 
unger umkommen laßet / und 
wie ihr ihnen zuvor durch ſcharfe 
Wachten das berfommen zu uns 


verwehret / alfo numehr überzu- 
lauffen erlaubet / damit ihr ihrer los 
werden möget;fo habe gedacht(um 


mein Gevoiffenzubefteyen) JE. JE. 


zu erſuchen / Daß fie der Schwar⸗ 


tzen Buͤrgerſchaft bekant machen 
wolle / wie daß ins Eünftige die ů⸗ 

erkom̃enden aus der Stadt mit 
dem Tod follen geftraft werden. 
Dis hab ich FE. JE. anzeigen wol- 
len / damit die Barmhertzigkeit an 
euer Seitezum erſten Stand faf 
fe., "m übrigen bleibe ich JE. E 
Diener 

Im Niedertändifhen 


Zeidtäger vor Columbd, 
15. Febr. 1656. 


Gerard Hulft. 


Den 17. Februarii kam die Jacht der 
Saphier, ſo von der Kuſt Coromandel 


lich beobachtet batte / und viel AIbgelauffen / zur Reede. Der Schiffer 


Tohrheiten und verʒagter Stuͤcke 


brachte einen Brief mit von dem Heran 
Gouverneur Laurens Pit , 90129. Ja⸗ 


berinan dm 
Beneral in 
Columbo. 


ſetzt; bey Fuͤrfall einiger Dinge) 


begangen / ſo hab ich denſelben ab / v 
unDeinen Ka in ſe ne Stelle ge, Luuarii / in Paliacarta geſchrieben / Die La⸗ 


meinen Kaͤſerlichen Dienſt betref: | aus Tajouan nicht fo viel Schwefel / wie 
(ind eliebe ; In) ent Diefen man begehre 
er zu fprechen. Anlangen Pr j 
die Hofſtat Ang abe | Rechnung nicht völlig gelangen mögen. 
Hefe h geachen ho — ‚und. Kin efehen Die — Warnung Vegeaht 
gewiſſe Perſonen abgeſchicket /fol- gan 
che aufs eiligſte fire — /Stadt / ſo kamen nichts deſto weniger Stunde 
und aisdann werde mich yon viel zu uns uͤbergelauffen / deren einem me via 
ſtund an dahin begeben. 


Unten ſtund: 
Im Läger und Hof zu Guiramibula, 
den 14. Februarii 1056, 


Raja Singa Rajou, Grosmäch- getrieben wurden; man hoͤrete darnach/ 
figfter Kaͤiſer zu Zeylon. daß alle Tage F und mehr von Sunger 
j n 3 ur- 
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ſturben; die Waſſerſucht begunte auch | den /inmaßenfolches bey den Koͤ⸗ 
ftar£ ben den Europianern Uberhand nigen und Monarchen der Welt 
zu nehmen. Den 19. kam ein Miltice | gebräuchlich if. SE. SE, —* 
Soldat über / der ung berichtete wie | auch in ſelbigem Schreiben / als 
daß ein Fahrzeug fegelfärtigläge /diebe- | daß den 5. dieſes / Schiffe bätre 
vorftehende Nacht nach Manaar abzu- abgeſandt; GOtt der HErr ver- 
gehen, weshalben der Commandeur leihe E. JE. zuallen zeiten fotabni- 
Roothaas befehliget ward/daf er fonder- | gen Ausfchlag von Suchen / wie 
liche Wacht daraufbaltenfolte. Den 20. | ich von Hertzen wounfche : dann 
kam der Lieutenant Johannes Harman | meine Kätferliche Perſon erfreuet 
mit einem Schreiben vom Käfer an ſich zum hoͤchſten / als ich den guten. 
den Feldherzn /welchesin Uberſetzung Wolſtand und gludlichen Fort- 
alſo lauter. gang Der Holländer vernehmen 
mag | wie GOtt der HErr / mei- 
R nen Wunſch nach / ihnen geben 
Raja Sınca Kajou und verleihen wird. Wann imeine 
Kaͤiſerliche Perſon in obgemeldtes 





ee D Er Brief / den E. E den 8.Fe- | Käger wird gekommen feyn/ fo 
den Fed» bruarii an Diefen Kätferlichen | verhoffe / daß (mit Raht E. E. und 


herrn. = - 

Hof geſchrieben iſt mir den folgen- | wasichbey mix fürgenommen ba- 
den Tag darauf wol zur Hand | be) das Einnehmen der Stadt 
fee worden : E. E. giebt in nicht lange mehr. anfteben folle. 
elbigem zu ‚vernehmen / woie daß Was anlanget die Bosbaftigen/ 
mit großem verlangen Erlaubnuͤß | felbige follen nicht allein für fich / 
erwarte / für meiner Königlichen | ſondern auch fuͤr ihr Geſchlecht ei 
— zu erſcheinen und zůgleich nen andern Nahmen bekommen / 
ie wahre Freundſchaft und Ge wodurch fie und alle ihre Ver⸗ 
wogenbeit/ womit die SE. Com- | wandtfchaft fäts verachter feyn 
pame in meinen Kölferlichen Dien- | und bleiben folten. Mit der An- 
ffen bis ans Ende zu beharren | Eunft E E Perſon /alsfelbige für 
trachtet / von dem Tageant da ihr mir erſcheinen wird / werde mir 
mit euren Schiffen in mein Kaͤiſer⸗ einbilden / Daß gantz Hollandt für 
reich ſeyd angelanget me mehren | mir ſtehe; und weil / unfern Ge 
andentagzugeben. Jchhabealle ſetzen nach desfalls ein guter Tag 
zeit in meinem Kaiſerlichen Her und Stunde muß erwaͤhlet und in 
tzen gedacht / daß EE ſolte kom | acht genommen werden] fo ſoll ich 
men meine Raͤiſerliche Perſon ſolches E. E. durch eine anſehnli 
zu ſprechen / und dieſen meinen anmelden laßen. 
Wunſch wird GOtt der Her ie ich aus Candy bin abgerei⸗ 
mir vergoͤnnen wann JE. JE. fich fer ſo hat der Drintz mein Sohn] . 
ing Häger bey Raygamwatte für mie | den GOtt der HErr zur Wol⸗ 
anfınden wird. E. E.meldete wei-| fahrt meiner aufrichtigen und ge- 
ters in dem ihrigen/ wie daß die | Freuen Holländer hat lagen gebob- 
Lafcaryns unter Den Diflaves & ven werden | von mir Abfchied 
nicht zum oe verbielten : So | genommen / und mich erfucht / 
bald meine Kätferliche Perfon in | daß ich SE. E. ſolches anbinge 
das nächte Laͤger komt / werde | ben wolke. 
alsdann andere Capitäins mit ih m einer m 
rem Volk anbin fenden / und die — 
bishero — zu Be ent- 1 
bieten; und follen Diejenigen / ſo wi⸗ 5 
der des Königs Krohn haben Ra SE 
misgebandelt / nach Gebühr und | 
Belang der Sachen geftraft wer- | Mehr 
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Eiueerane Mehrgemeldter Hartman hatte von Majeſtaͤt wegen des großen Rauchs 


Hartmann 
mit einem 


abmen E⸗ 


efant vom 


KRäifer ber 


chenctt. 


S. Kaͤiſ. Maj. zum Geſchenk bekom̃en 
einen zahmen Elefant / und ſagte / wie 
der Kaͤiſer ihm ins geheim hatte fuͤrge⸗ 
tragen / ob der Feldherr feinem Sohn 
dem Printz die Ehre wolte antuhn / 
und zum Zeichen unſterblicher Freund⸗ 


den ſie ſahen / eigene Boten abgeſchicket 
wurden / um zu vernehmen / was etwa 
fuͤrgehen möchte; fie brachten auch Zei- 
fung / daß dieſen Tag die Kaͤiſ. Maj. 
auf Reygamwatte war gekommen / dero 
aufgerichteten Pallaſt zu beſichtigen. 


es Abends ſpaͤt / unter der Mahl⸗ „efande 
eit / bekam man zeitung) daß einige fers me &ir 
bgeſandten von der Majeſtaͤt / in s- 


ſchaft mit einem Eleinen Geſchenck be: 
dencken. 
Es war derzr. Februarit/ als des 


Königs Diffaves famen um Antivort 
an die Majeſtaͤt abzuholen. ©. E. 
entichuldigte ſich daß der Brief noch) 
nicht gefchrieben waͤre / aus Urſach / 
weil viel wichtiger Sachen darin abzu- 
handeln wären / welches fich fo auf der 
Eile nicht wolte tuhn lagen; unterdeß 
weil die Majeſtaͤt ich wegen einiges 
Geſchencks an den jungen Drintz zu 
tuhn von ferne vernehmen lagen / fo wol 
teder Feldherr fie um guten Naht er- 
füchet haben / wie er fich hierin zu ver⸗ 
halten/ md was wol am beften ſeyn 
möchte einem folchen Fuͤrſten zu uͤber⸗ 
ſchicken. Sie gaben zum Antwort / wie 
ihnen davon nichts bewuſt ſey / wolten 
aber ihr Bedencken darüber nehmen. 
Sie empfangen nachmittage den verfie- 
gelten Brief an die Majeſtaͤt / gewoͤhn⸗ 
icher Manier nach / unter Loͤſung der 
Stuͤcke / ꝛc. Man giebt iedwedem 
Hauptmanñ zum Geſchenck ein Stuͤck 
Atlaß oder Seiden Zeug / und PR 
von den Diffaves iedem eine Rohte 
Rouaniſche Muͤtze / fo bey ihmen 
fehr hoch geſchaͤtzet / und in ihrer Spra- 
che Toppy Honday genant wird / be- 
nebft einem Japaniſchen Schild / 
aneinengewiffen Bedienten des jungen 
Drintzen zu behändigen. 


Das XXXI. Copitel. 

Das gäger vom Feinde häftig befchoffen. 
Gefandten des Röıfers. Vberkom⸗ 
mende Schwartzen zuruͤckgetrieben. 
Anfgefangene Briefe. Der Kaͤiſer ver 
ehrer dem Seldherm ein Elind. Neue 
Batterie gemacht. 


bruarii donnerte der Feind mit 


einem Perenen Landhof / eine Stunde 
vom Laͤger gelegen angekommen wa⸗ 
ren / welchen ihr Erſuchen / durch einen 
Boten getahn / daß fie naͤhmlich noch 
dieſen Abend den Feldherrn ſprechen 
moͤchten / gern verwilliget ward / auch 
ſtracks ein Faͤhnrich mit etlichen Solda⸗ 
ten / um dieſelben anher zu begleiten 
abgefärtiget/ mit Andienung/ es nicht 
übel zu nehmen/ daß die Ehre / die 
manbey Tage / in Einholung fotahner 
Perfonenzu erweiſen pflegte/bey Nacht 
(als hier im Feldlaͤger) nicht erfolgen 
koͤnte. Sie / nach ihrer Anberkunft / 
machten gleichſam Minen/ als ob fie 
vonder Majeſtaͤt etwas geheimes au - 
den Feldherrn zu hinterbringen hät- 
ten/ fagten daß der Kaͤiſer das Schret 
ben/vom H. Hulfı an S. Maj. über: 
ſandt / mit großer Annehmligkeit em⸗ 
pfangen / und den Inhalt ſehr wol ver⸗ 
fanden haͤtte / und daß fie inſonderheit 
waͤren abgefaͤrtiget &. E. JE. an- 
zudeuten / wie anitzo die Majeſtaͤt 
in Walewitty ſich gegenwaͤrtig befinde / 
dero Pallaſt zu beſichtigen / und ſo bald 
derſelbe wuͤrde faͤrtig ſeyn / wolte die 
Majeſtaͤt S. E zu ſich entbieten 
laßen / worauf ſich zu verlaßen haͤtte; 
meldeten benebſt / wie fie von der Ma⸗ 
jeſtaͤt Befehl haͤtten an den Saffra 
gammiſchen diſſave, daß der Weg von 
bier bis nach Reygamwatte, alwo der 
Pallaſt gemacht war / aufgeraͤumet 
und geſaͤubert wuͤrde; ſie wolten gern 
ſelbige Nacht noch wieder bey der Ma⸗ 
ſeſtaͤt ſeyn / allein weil es zu finfter / 
ward ihnen ein gutQuartier angewieſen / 
und verſprochen / daß man ſie auf mor⸗ 
gen mit dem Tage wolte ziehen lagen. 


Dergeind of UF den 22. dieſes Monats Fe 
ff 


feinem Geſchuͤtz gewaltig von den 
Bollwerken S.Stevan und 8S. Joan, wo— 
durch drey von unſern Kriegsknechten 
ſchweerlich getroffen / ja auch von der 


Man verſtund ſelbigen Tag durch 
den Hauptmann Emont Ruyſch, daß zamım. 
abermahls vielMenfchen ausderStadt Schwarz 
überfamen; man ließ dag ber. 

volk / 





288 


volk / indie so Stuͤck / an Milagre, bis 
auf weitern Beſcheid / die Weiber und 
Kinder brachte man her zu uns. Doch 
fie wurden alle miteinander (vorge: 
machtem Schlußnach)wieder nach der 


Befchreibung der 


meldte Großen des Hofes in den Dör- fr ssfonaen 


- - - 


die fich nu und dann von denen aus der 
Stadt geflobenen Troppen landwaͤrts 


fern waren aufgefangen/ als ſotahne / gurası. 


ein / — unſere Schildwachten / 
begeben hatten: welches ſich der Feld⸗ 
herr zum theil zwar gefallen ließ; ihm 
dem Lande geraubet / und in Columbo gleichwol fuͤrhielt / imfall fie ſich zu der 
gebracht waren’ aus Urfach/wann man | NMoajeſtaͤt Dienften jo wol angrirfen/ 
folches ein / und andermahl geſchehen wie auf unfer Seife getahn wuͤrde / 
ließe / ſich endlich alles hernach ziehen | daß alsdann Fein Uberlauffen geſchehen / 
und an dieſer Seite verbleiben würde / | jaauıch eine größere Anzahl von Lande 
welches durchaus nicht ſeyn mochte / in- | ſolte konnen aufgefangen werden. Der 
dem eben das Zuruͤckſenden das eigent- | Feldberz befam felbigen Tag einen 
liche Mittel war / unſern fuͤrhabenden Brief] von einem unferer Aratches an 
Zweck füglich zuerreichen und ohn zwei- | den Vidane von Pafdun-Corle geſchrie⸗ 


Stadt getrieben! unangejehen einige 
Me m darunter / die von Gafpar Figeiro Aug 
suruc ger 
wie ſen wer’ 





den / und mit 
dem Galgen 
bedrohet / ſo 
fie wieder⸗ 
tommen 
mwirden: 


1,0 0 ach der Stadt geiwiefen/ mit Nuten- 


sage Feten / polcher geftalt zurückgejaget 


feldem Feind dadurch ein großer Ver- | ben/ folgendes Verlaufs: 


druß geſchach; daher man fie mit Nu 
ten laͤngſt dem Wege hin geißeln ließ / 


und bey dem Bollwerk 8. Joan hin- de 


eintrieb. 
Gegen den Abend kamen auch 
meldte Mannsperſonen / ſo durch den 
Hauptmann Ruyich an Milagre ge— 
laͤßen waren/ ing Laͤger / zu welchen 
ſich unmirtelft noch 2ogefunden hatten; 
der Feldherz ließ ihrer zween gleichfam 
in geheim fürbalten/ wie ihnen fürißo 
‚die Gnade geſchahe / Daß fie wieder hin- 
ein wandern möchten / allein (0 fie auf 
ein andermahl wuͤrden wiederkommen / 
der Galgen fuͤr ſie bereit ſtuͤnde / wor⸗ 
auf ſie ihre Rechnung zu machen; es 
waͤre dann Sache / daß fie in der Stadt | 
ben unſern geweſenen / doch als Schelme 
übergelauffenen Aratches von Negom- | 
bo, etwas zuunferm Vortheil / glszu 
Bernächtigung eines oder andern Boll⸗ 
werks / koͤnten auswuͤrklich machen / in 
welchem Fall ſie frey uͤberkommen 
moͤchten. Dieſe wurden dann gleichfalls 





ſchlaͤgen begleitet / wie nicht weniger 
den 24. gegen Abend 150 ausgefluch⸗ 


wurden. 

Den 26. Februarii erſchien der 
Ditfave von den Vier Corles, mit für- 
bringen wie Die von Saffragam , mit 
den Wegen und Brücken anzurichten 
noch gefchäftig waͤren; weiſete um uͤbri 





gen einen Brief auf/ den er von ci 


angedera Lionavde, des Ranaton- 
ge Arachie KEydam / wuͤnſchet 
m idaan, und den drey Haͤuptern 


Part. ‚Cor 
borbe⸗ der dreyen Partos von Paldun-Corle 


viel Geſundheit. Auf Empfa⸗ 
bung diefes / ſoll E JE. ohn eini⸗ 
Derzug oder Mangel / in zeit 
von acht Tagen | aus allen umli- 
genden Dörfern beyeinander brin 
genloßen zo Pingues von Huͤhnern / 

utter / Die! Archiar ‚und To- 
pfen / und damit / in Gefellfchaft 
aller der Haͤupter Oder Majorals 
der Dörfer] über Anguratotte ‚auf 


diefe Seite paſſiren / folgends den 


Weg von Horne einfchlagen / und 


Be "nach des Königs Feld bege- 


en / um alda für S.YYfaf. mit ge- 
bůhrender Untertaͤhnigkeit zu er- 
cheinen / und wer alhier in Ge 
rech bleiber / ſoll mit der Zeit 


feblechten Lohn Deswegen em- 


pfangen / worauf E. E. wol ma 


bedacht ſeyn. Dann ich von Groſ 
ſen alhier gewiſſe Zuſage habe / 
ſollt auch dieſes niemand offenba- 
ven oder wiffen lagen / Daß ſolches 
von mir geſchicht / auch tube ich 
folches nicht aus mir felbft / ſon 
dern wann ihr zu Hofe Fommer/ 
foller zu erFennen geben / Daß es 
durch Hangedera Lionayde , Des Ra- 
= atonge Rale Eydam beſtellet wor- 
en. 


Der Aratche der den Brief gefchrie- 
ben hatte / ward von fund an in Haft 
genom: 


yoyms Bu Großen von Hofe bekommen /zu 
era on Abhokmg so Berfonen/ die Durch ge | 
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genommen / und des Abends darauf 
vom H. Gouverneur Adriaan van 
der Meyden , und dem H. Major Jan 
van der Laan imferftaget : er KAngnete 
zwar feine eigene Hand micht ; allein 
weigertefich (ungeachtet man ihm mit 
dem Tode drohete) zu melden / aus wef 
fen Nahmen oder Befehl er folchen / 
wie darin ar geſchrieben / und 
blieb disfals halsitarrig. S. E. hielt 
dieſe Sache für eine ungemeine DBer- 
waͤgenheit / und war der Meynung / dat 
er dis keines weges aus ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben / ſondern von andern / denen 
es gantz nicht geziemete / darzu aufge- 
ſprenget worden: dann dieſer Zingalees 


unter der E. Companie Gehorſam 


Brief an 
Raja Singa 
überfandt. 


ſtund / und eine geraume Zeit Unter- 


halt und andere Woltahten genoffen 


hatte. 
Der Feldherꝛ ſtellete fich an / ale 
ob er ihm zurſtund den Kopf wolte her- 
abichlagen laßen / und überantivortet 
ihm in ſolcher geftalt dem Gewalti⸗ 
ger / wiewol heimlich unter anderm 
und widrigem Befehl / damit nicht 
durch alzu geſchwinde Berfahrung / der 
Weg zu dem eigentlichen Grund ſotah⸗ 
nen Fuͤrhabens / und den Anhängern zu 
gelangen / möchte abgefchnitten wer: 
den; weswegen man ibn inaller Stille] 
fonder iemands Wiſſen / in der Nacht! 
aufdas Schiff] das Wapen van Hol- 
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ihm wol gefiel; er ward benebſt erſu⸗ 
chet / das Schiffsvolk mit einigen Buͤf⸗ 
feln zu verſehen / weil ſie derſelben von 
wegen der Waſſer kranckheit benoͤh⸗ 
tiget waͤren / welches er zu tuhn ver⸗ 
ſprach / und ſich demnach an ſeinen Ort 
verfuͤgte. 
Man vernahm damahls auch / daß 

bier Fiſcher in einem Tony zu uns _ Draw 
überkamen / welchen man anſagen ließ Gakemrr 
daß fie nicht muͤſten wiederkommen / 
imfall ſie des Galgens muͤßig gehen 
wolten; wofern aber die Haͤlfte / oder die 
Fiſcher alle miteinander zugleich uͤber⸗ 
kaͤmen / daß fie alsdann ſolten willkom⸗ 
men ſeyn. 

Eben auf diefe Zeit kam ein Moh⸗ 
riſch Schifflein von Puntegale zur „Ein Dot 
Reede / mit einem Seleitsbrieflein von winsringe 
dem Oberfaufinann Jan Kroon, wor⸗ Fin 
in der Zuftand alda klaͤrlich vermeldet vo &.<om 
ward / und wie die Dörfer und Lände- uns snune 


reyen / unter Gale gehörig / ſamt andern ren 


Gerechtigkeiten mehr / aufs vorſtehende 


Jahr verpachtet waren / ingeſamt für 
15840 Reichstahler / unter Bedin⸗ 
gung / daß alle drey Monat ein vierdter 
Theil davon ſolte entrichtet werden: 
und daß der Arcek ſo verwichenen 
Jahrs von der E. Companie zu 24 
Laryns iedwede Ammenam war ange 
nommen / fürißo & 16 Laryns ſolte ge- 
liefert werden. Es waren auchdaben 


landt bringen/ und aldain Berficherung | noch sdergleichen Schifflein mit Reis 


halten laßen. 

- Somtags / den 27. Febr. vor der 
Predigt / ſchickte der Feldherr einen 
Brief anden Bong RajaSinga, darin 
der fürgenommmene Handel des bemeld⸗ 
ten Arasche erzählet ward; man jandfe 
auch mit andie Majeſtaͤt das Origi 
nal. GSelbigen Tages nachımttage 
kam der Diflave von Saffragam zu S. 
E. nachdem er die Wege und Brücken) 
der Majeſtaͤt Befehl nach / gehoͤriger 
maßen zurichten laßen; ihm ward vom 
H. Hulſt angeſaget / daß er nun das 
Volk / ſo darʒu gebraucht worden / ſolte 
anwenden zu Verfaͤrtigung der Dalif 
faden an dem neuen Werk vor dem 
Tohr Rajaha, welches erdann auf fich 
nahm / auch erzählte zugleich SIE. 
wie und warum geftern den Aratche 
aufdie Seite bringen lagen / welches 


en 

en letzten dieſes Monats befand 
man / wiedaf der Feind an dem Tohr 
Rajuha quferhalb der Mauren uns ent⸗ 
gegen arbeitete; manfandte den Lieu⸗ 
tenant Alenbier mit 6 Feurroͤhren / 
fie von dannen zu heben / allein man 
ward ihrer zu geſchwind a | wes⸗ 
wegen die Arbeiter die Flucht nach der 
Stadt nahmen / und die unſern (nach- 
dem der Feind einige Muſketſchuͤſſe 
nach ihnen getahn) sr Schaden wie: 
der zurück kamen. 

Man frigte dazumahl Zeitung niit 
der Jacht Arnemuyden , als Copey⸗ 
briefe vonCoromandel,pom 17. Febru⸗ 
arit diefes Jahre / undandere dom 11. „Seite 
mit der Jacht Kabbeljau von da ab⸗ Soromanda. 
geſandt / welche aber noch nicht erfchie- 
nen / und hatte diefelbe eingeladen do 

O0 Laſten 


250 
Laſten Bengaliſchen Reis / darben 
noch 100 Blaſen Pulver / und 6 Sol⸗ 
daten aus ihrer Guarniſon ꝛc. Dar- 
aus man zu unſerm Leidweſen verſtund / 
wie daß unfere Briefe den Portuge⸗ 
ſen auf Tutecoryn in die Hände gerad: 
ten waren; das Schiff hatte eingeladen 
18977 Bund Bulver / 2781 Stück un- 
terfchiedlicher Kugeln / als 231 von 24 
Pfund/zovonıs/ 1800 von 12/ amt 
1500 ſteinern Kugeln von verſcheide⸗ 
nem Gewicht / und dabey roooo Pfund 
Bley; der übrige Schiffsraum war 
mit Packen Leinwand und Tüchern 
erfülfet / nebft 16 Laften Neis und eini- 
gen Kleinigkeiten / ſo für Zeylon allein 
eine Summ von 6098 Gulden be 
frugen. 

Damahls ging zugleich von der Ree⸗ 
de zu Segel die Jacht der Sec-rob, an 
dem Suͤd eck bey Negumbo herum 
auf acht Tage lang zu Freußen / wel 
ches folgemds unter den Schiffen her⸗ 
umgehen fülte ; man gab auch Befehl 
an die Schiffe / ſo auf der Neede lagen/ 
daß feharfe und fleißige Wacht gebal- 
ten würde. 

Spät in den Abend_erfchienen für 
dem Feldherrn drey Abgefandten 
von der Majeſtaͤt / mit einem frifch- 
gefchoffenem EKlaͤnd / fo der Kaͤiſer 
relbft den verwichenen Morgen in aller 
fruͤhe im Wald hatte 7 /wel⸗ 
ches dann von S. JE. wie billig / 
mit höchfter Bedanckung angenommen 
ward. 

Der Feldherr md der H. Gou⸗ 
verneur gehen miteinander / auf ver⸗ 
nommenen Trummelſchlag / nach dem 
neuen Werk bey dem Tohr Rajuha , da 
„Iztaanos ihnen unter weges 17 Lafcaryns enf- 
ches tommen gegen kommen / ſamt 2 Aratches, alles 
iv une ͤbet „ackere Gäfte / welche gleich aug des 

Feindes Werk bey dein Lohr Rajuha, 
da ſie zur Schildwacht hingeftellet wa⸗ 
ren / ſich zu uns heruͤber begaben / und 
bis auf fernere Verhoͤrung / nach dem 
Hauptquartier gebracht wurden; als 
S.E. ins Werk kam / vernahm man / 
daß der Alarm geweſen war wegen 
Ankunft der itztgemeldten Laſcaryns, 
indem man nicht anders vermeynet / 
dann daß man von ihnen als Feinden 
wuͤrde angetaſtet werden; ſie wuſten 


Ihre La⸗ 
um. 


Ein Etand 
von Raja 
Singa erjas 
et und dein 
Berdberin 
verehret. 





Beſchreibung der 


ſonſt nichts beſonders zu erzaͤhlen / als daß 
die Stadt noch wol bis auf den May⸗ 
monat verſehen wäre / und daß auf 
dieſen Monat April allen ihr Com⸗ 
miß fen gegeben / maͤnniglich 25 Midi- 
dos, md wie das Geſchrey ſtark ginge / 
daß der General alle,feine Baarichaft 
und Kleinodien in eine Manchou ein- 
laden laßen / welche vorgeftern in der 
Nacht nach) Manaar waͤre abgangen; 
gleichtwol hatten die unſern ſotahnen 
Fahrzeug nicht vernommen / welches 
zumabl verdrieglich auf unſer Seite / 
und zu beklagen war. Fi 

Den 6/7/8/ und q. Martii naheten 
die unfern ftark zu dem Tohr Rajuha, 
auch kamen zween Portugeſen / nebſt oa 1 por. 
einigen toebrhaften Lafcaryns fiber | usckaund 
welche / nachdem ein ieder abfonderfich za. 
verhöret / alle miteinander für gewiß 
und wahrhaftig ausfägten / daß die 
Stadt nicht länger als zu Ende des 
Monats Maji koͤnte erhalten werden/ 
der Reis] ſo itzt noch uͤbrig / fen ſehr ftei- 
nicht und unſauber / janaf und verdor⸗ 
ben / wie ins gemein die letzte Zuſam⸗ 
menſcharrung zu ſeyn pfleget. 

Der Feldherꝛ gab damahls auch zn ga 
Befehl / auf das Auferfte Bollwerk rrie su 
S. Joan eine Batterie von 2 Stücken ""”" 
zu machen / damit man — die 
Flanck von S.Stevan uͤberhauffen ſchieß 
ſen / und folgends unter deren Gunſt 
unſern eingefallenen bedeckten Weg 
zu der Mine wieder aufgraben möchte] 
um alfo längft der Maut einmwärts-an 
zuarbeiten und fich fürerftdes Grabens 
mit Manier zu beinächtigen. 


Das XXXII. Capitel. 


Unterſchiedliche Uberlauffer mit Bericht 
von Columbo. Vsbrandt Godfkens in 
Geſandtſchaft nach dem Kaͤiſer. Def 
fen Schreiben an den Selohern / und 
der Belägersen an den Kaͤiſer. 


uf diefe Zeit kamen unterfchiedli- 

che Lafcaryns übergelauffen / be» 

nebenft einem Portugees / der _ Ein üser, 
ſehr über den verdorbenen Reis Elagte. Forgen 
Er brachte auch für/ wie er bey unfern Gb dm, 7 
Gefangenen in der Stadt gemefen tod: —— 
re / und deren Anzahl auf o befunden) *"" 
der eine läge Franck und aufs Sterben) 

die 
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die Officirer wären alle im Sturm / ftehende Nacht/vor Aufgang des Mohn- 
oder ja hernach / an ihren uͤberkomme⸗ | des/ ingeſamt zu uns überzugeben/ oder 
nen Winden geftorben / ausgenom- (ſofern immer möglich) den unferndas 
men einen Sergiant / welchen man Bollwerk einzuraͤumen. Diefer Junge/ 
fagte auf Batavia verchlige zu ſeyn; er | nachdem man ihm zueſſen / und einige 
warnete uns benebenft 7 daß alle die | Rutenſchlaͤge (auf fein Begehren) auf 
a Stuͤcke ſo wol von S.Stevan, als auch | den Mücken geben laßen / damit die 
uns zugeih. S-Philippo und Clergos , auf dag neue | drinnen Fein Nachdencken Erigen moͤch 
Werk vor dem Tohr Rajuha , wären ten / kehrte wieder nach der Stadt. 
abgefehen/ mit Fuͤrnehmen / die bevor- | Um nun dieſe Gelegenheit wol wahr 
ſtehende Nacht / wann unſer Volk in zunehmen] und das Eifen zu ſchmieden 
voller Arbeit ſeyn wuͤrde / ſolche darauf | weil eg hei war / jo ward eine Compa⸗ 
zu loͤſen; weswegen dem Lieutenant nie von der Leibwacht an einen bequaͤ⸗ 
Paulus’Mend , dem die Wacht und das | menOrt beſtellet. Des Nachts ward 
Werk alda war anbefohlen/ Orderge- | von 8.8tevan und S.Philip ſehr ſtark und 
geben ward / fo lange mit der Arbeit ein- haͤftig geſchoſſen wodurch dann unſer 
zubalten /bis ihr fuͤrhabendes Schießen | Fürhaben leichtlich verhindert / und in- 
würde getahn ſeyn / und alsdann mit mittelſt die Hoffnung bis auf den mor⸗ 
Macht fortzufahren. genden Abend ausgeſtellet ward : da 
Des Nachts ſchoß man ungemein kam zum übrigen auch ein Toupas von „Ei Tau 
mit Stücken und Musketen / ſo daß un dem Bollwerk S. Stevan fiber / mit uba. 
fer Werkfolchen Fortgangnicht gewañ | Vermeldung / wie daffelbe allein mit San $w 
wie wir wol wünjchten und vermeynet 16 Mann befeget wäre/ glaublich / daß "*" 
hatten. Kaum ließ fich die Morgenroͤh⸗ | fie die andern Bollwerke mit Bol£ver- 
fe am Himmel erblicken / fo ritte der ſtaͤrket hatten wol wiſſend / daß jene an 
Feldherr nach Milagre, um / das Laͤ- und fuͤr fich felbft / zur Beſchuͤtzung der 
gerder Diffaven , wie auchdas Werfak | Stadt / gnugſam beftehen fonten /und 
da / zu befichtigen : manbefand/ daß es wir daran nicht viel zu gewinnen hat⸗ 
mit einer guten ſtarken Holtzwehr von | ten. Kurt hierauf kamen noch 6 Lafca- 
Klappusſtaͤmmen / von der Seekant | ryns,alle gewaffnet / die fichvom Tohr 
bisan den Sumpf wol verfehen / und Rajuha mit Luntſtricken herunterge— 
mit drey Hauptwachten von 4 Com laßen / und berichteten von ihrer Gele: 
panyen Kriegsknechten befeget war / ſo genheit/alfe aus einem Munde / wie zu⸗ 
daß man fich alda feines Ausfalls zu | vor ; Doch fagten zween Laſcaryns von 
befahren hatte. den echten / daß heute der General ein 
Man hatte eine weile her einen Sof | Schreiben an den König Raja Singa 
Einer von daten in unſerm Lager vermiſſet; diefer | hatte abgeſchicket / wiewol mit Feiner 
Daten une MAL Nach der Majeſtaͤt zugeflohen/ | eigentlichen Gewißheit. Wie es mn 
ee, und hatte alda um Erlaßung feiner ver- | hierum ware / hatten wir von Sr. 
we dienten Strafe Anſuchung getahn / die | Mag zu erwarten. | 
Derzeiung, MAN ihm in Anſehung der Majeſtaͤt Den 14. diefes / taht der Haupt zvnm 
a, WiderFahrEN ließ: Der Diflave, fo dieſes mas Emont Ruyfch,fo auf Milagre ſag en tauren 
Ban m Nahmen des Kärfers, erfuchte/ | zu wiſſen wiedaßder Corporal Hen- In See 
und Mopnd, brachte zugleich dem Feldheren die | drik Willemfz. Boogart , und Pieter van 
a Botſchaft / daß die uͤberſandten Trau- | Bruyfingen , Soldat ſich flüchtig zu 
ben Str. Maj. fehr wol geſchmecket | dem Feind in die Stadt als Schelme 
und sonderlich angenehm gewefen. begeben hatten. In wahrheit wol zu ver- 
me Den 13. Martii begab ſichs daßein | wundern / angefehen bey uns alles voll- 
Ein treine Keiner Junge vom an zu ung über- | auf] dortaber nichts dann Mangel / ja 
dans ent kam / derdem Feldherrn in geheim an⸗ | einerechte Hungerherberge war. 
dienete wie er von dem Bollwerk Cler- | GelbigenTages bey Abendzeit kamen zotatanns 
gos wäre herniedergelagen von einigen | rogewwaffnete Lafcarynsausder Stadt """""" 
Lafcaryns , fd alda die Wacht hatten | zu uns uͤber; und wurden vor Aufgang 
welche von Meynung waͤren / Die bevor: | des Mohndes / ‚ven Canonſtuͤcke 
Oo 2 deren 
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deren eins 24 das anders Pfund Eiſen 
ſchoß / auf die neue Batterie vor 8. Ioan 
gebracht / Die des Morgens tapfer 
Dampf gaben. Die Majeſtaͤt begehr- 
te / daß eine fuͤrnehme Perſon von den 
unſern zu ihm moͤchte abgefaͤrtiget wer⸗ 
den / um mit demſelben etwas geheimes 
zu unterhandeln: worzu dann verordnet 
„Der Kur ward der Kaufinann Ysbrandt God: 
Godfkens kens, vons Grafenhage buͤhrtig / ein 
tapfer und wackerer Mann / ſo wol mit 
a dem Degen / als mit der Feder / von 
färcige. welchem die E. Companie viel Dien- 
ſte genoſſen und annoch geneuſt / als an⸗ 
itzo Directeur mit uͤber die Kaufmann⸗ 
ſchaften in Perhia ; und begab ſich alſo in 
kurtzen auf den Weg nach) dein Kaͤiſer 
Raja Singa. 

Unterdeſſen kamen einige Laſcaryns 
mit Weib und Kindern uͤbergelauffen / 
die aber wieder nach der Stadt muſten. 

„an Simon Mar gab einem Jungen in geheim 
öbergeraufter A Brieflein / an den übergelauffenen 
nun KauptmammSimon Lopes zu behändi- 
en Bei so gen / Inhalts: So es möglich wäre / er 
nige Zufcudr einigen Aufruhr unter den Schwar- 
Smargen tzen erregen ſolte / daß alsdann alles 
su erweden. ſein Verbrechen vergeben / und er (bey 
gutem Erfolg) eine gute Belohnung 
„Davon fragen folte. 

UmMitternacht ward ben denunfern 
ein falfcher Alarm aufdie Stadt ange- 
richtet / worüber der Feind nicht wenig 
beſtuͤrtzt und ihm mit Glochen- und 
Trummelrruͤhren einSchreckeingejaget 
ward; dochineiner halben Stunde war 
alles wieder ftille : Tagesdarauffamen 
drey Abgefandten vonder Majeſtaͤt / 
um zu vernehmen / was das Schießen 


Falſcher 
Alarm ges 
macht. 





die vergangene Nacht haͤtte ausgerichtet / 
und wasceszu tuhn gegeben; wovon ih⸗ 
nen deutlicher Bericht ertheilet ward. 
Man verſtund auch aus ihnen / daß der 
Kaufmann Ysbrandt Godf kensnoch zu 
feiner Audientz beym Kaͤiſer gefom- 
men war / iedoch folgenden Tages ſol⸗ 
ches ohn ziveifel gefehehen winde. Um 
diefe Zeit bekam der Feldherr einen 
Brief von Kaja vinga Koͤnig zu Candy, 





welchen 2 andern beygefuͤget waren / 
vom 10. Martii aus Columbo ge- 
ſchrieben / einer von Anthonio de Sou- 
za Coutinbo, der ander von einigen 
fieyen gEingefeflenen der Stadt/ 


Beſchreibung der 


mit Erſuchung um Heil und Huͤlfe bey 
der Majeſtaͤt. Ermeldte drey Schrei- 
ben verlauten dann in der Uberſetzung 
nacheinander wie folget: 


RajJa SINGA IR ajou. 


Hefe wenig Zeilen hat meine 
Kaͤiſerliche Perſonan E. E.ab⸗ 
zufaͤrtigen befohlen / dieweil es die 
RE in 
ichbringet; Dorgeftern als Mit⸗ 
wochs den 15. Marti, bin ich aus 
meinem Laͤger von Guiramibula guf⸗ 
er und nachdem ich über: 
en Weg von Walewitty, jenfeit des 
puffes [at itzt- Wa : 
ommen / habe von fund an einige 
Broßen von diefen Kätferlichen 
Hofe abgeſandt / um JE. JE.meine 
Ankunft ins Laͤger zu Reygamwatte 
bekant zu machen / und a 
eure gute Geſundheit zu verneb- 
men; welchen Großen zugleich Be⸗ 
fehl gegeben babe (angefehen aufei- 
nige Briefe / von JE. JE. an dieſen 
Kaͤiſerlichen Hofůberſandt / nicht 
hatte gesntwortet) E. E. anzudie⸗ 
nen / daß eine Bei on von Anfeben 
und Verſtand anberfenden wolte / 
dem ich mundlich meine Antwort 
auf bemeldte Schreiben geben 
möchte/ und weilesin der Nacht 
war / als meine Rötferliche Der- 
Inn ins iger vor Reygamwatte 


am (6 flellte ich des Morgens 
fruͤh Order / wie und was geftalt 
das Heerlaͤger fich niederſchla⸗ 


gen ſolte; da mir dann auch dieſe 
mitgehende Briefe uͤberbracht 
wurden / deren einer von dem Ge- 
neral, und der ander von den Bur⸗ 
gern in Columbo, woraus E. E. 
wird verſtehen koͤnnen / was bey⸗ 
derſeits Meynung iſt. 

Im Hof und Laͤger 

zu Reygamwatte, 


den i*. Marui, 


16356 


Raja Singa Rajou Grosmaͤch⸗ 
tigſter Kaͤiſer von Zeylon. 


Der 


Brief von 
der Majeſtaͤt 
an den Fer, 
beriny nebſt 
zween andern 
daben übers 
fandt. 


et ge⸗ 
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gen nicht gegeben / und dis iſt itzt 
die Zeit / da E. Majeſtaͤt Den grof- 
fen Drangſalen / darin dieſe Stadt 
iſt / kan wehren und abhelfen / in 


Der Brief vom General: 


G Rosmaͤchtigſter Kaͤiſer Rajasin⸗ 
51x. Beym Anfang / da unſere 


Brief vom 
Genetal in 

olumbo 
andın Kaͤi⸗ 
ſer. 


Feinde uns dieſen unrechtmaͤßigen 
Krieg haben angersbn/ und noch 
gegenwaͤrtig antuhn / habe . Kaiſ. 
Maj. Die Urſachen wiſſen laßen / 
warum ich um Zufuhr Anſuchung 
getahn / in Vertrauen auf Euer 
Grosheit / daß diefelbe mich Feines 
weges wiirde ſtecken laßen / dieweil 
es gebraͤuchlich iſt dag große Kaͤi⸗ 
ſer und Monarchen Die minder- 
mächtigen befehirmen ; wiewol 
wir bisbero durch die Barmher⸗ 
tzigkeit GOttes unfers HErrn 
dieſe Stadt beſchirmet / und zu 


Anſehung / wie viel mehr und billi⸗ 
erden Portugefen, als alten Freun⸗ 
den / weder den Holländern , als 
neuen Gaͤſten / folte geholfen wer- 
den. Wie E. Maj.es mit den Hol- 
ländern treffen werde / har albereit 
die Zeit gelehret/ und wird fich ins 
kuͤnftige erſt recht offenbaren / dann 
ſie all ihr Tuhn auf Vortheil und 
Gewinſt anſtellen / welches ſie ge⸗ 
genwaͤrtig noch etlicher maßen ver- 
deckt halten / ſo lange ſie noch nicht 
allerdinge Meiſter ſind / wann 


aber ſolches wird geſchehen ſeyn / 
alsdann wird JE. Kaͤiſ. Maj. Die 
Wahrheit die ich ſpreche / zu ſpaͤt 
gewahr werden. Ich gebe hierin 
nicht weiter / nachdem JE. Kaiſerl. 
£Nlaj. hochweiſer Verſtand / wie 
auch dero Bedienten / gnugſam be⸗ 
kant iſt. GOtt bewahre E. Kaiſ. 
Majeſtaͤt. 


columbo, 10.Martii, 
1656. 


unterfchiedlichen mablen den ge- 
meinen Feind bintertrieben und 
zerftrener haben / wovon wir JE. 
Baͤiſ Maß auch Rechenfchaft ge 
gebeit ; allein ich glaube/ Daß ſolch 
mein Schreiben aufgefangen oder 
verlohren ſey / imfell es E. Baiſ. 
Maß nicht iſt zu Handen gelan⸗ 
et; Doch ich verwundere mich uͤ⸗ 
er das nehmen nicht/ nachdem die 
Einwohner diefer Inſel ſo zu Die- 
fer Stadt ausgehen] ohn einige | 
Schuld oder Recht (wiemanbo- 

vet) zu Slaven gemacht werden / 
und dag man die arme elende Men⸗ 
ſchen ſo unbarmhertzig wiederum 
nach der Stadt verweiſet. Dieſe 
Stadt iſt ſo ein altes Erbtheil der 
Portuscfen von den vorigen Her⸗ 
ren Koͤnigen / E. Kaͤiſerl Majeſt. 
Vor-eltern / ihnen verehret und ge: 
ſchencket / welche zu allen Zeiten 
wol zu Frieden geweſen / ig Se 
unter ihre Beſchirmung in ihrem 
Reich zu balten/ auch ſoll es an Ge 
legenbeiten nicht ermangeln / JE. 
Majeſtaͤt (unfall ficb davon unter⸗ 
richten zu laßen geliebet) bekant zu 
machen / was treff licher Dienſte 
Die Portugefen den Koͤnigen und 
Königinnen Diefer Infel erwieſen 
haben die auch bey E. Räiferl. ſelbſt / Daß fie 240 ſtark an dem 
Mai und euren Groͤßen noch wol, Sumpfgewefen/ wovon der groͤ⸗ 
un friſchem Andenden feyn wer- | ffe Theil mit famt ibren Sabrzen- 
den; fo haben wir auch E. Maj. | gen in unfer Gewalt gekommen 
Die geringſte Urſach zum Misgnuͤ⸗ | zur See N wir einSchiff mit 
Oo 3 30 Stuͤc⸗ 





Anthonio de Souza Coutinho. 


Der Brief von der Burgerfhaft: 


SEhr Hoch· und Grosmaͤch⸗ 
— figfter Herr und  Durae 
Singa, x. Auf die _. DEL ante Kät 

Holländer por diefer Stadt / haben '”- 

die Beamten / ſo ee in Dien⸗ 

ſten waren / E. Baͤiſerlichen Ma⸗ 

jeſtaͤt deſſen Bericht getahn / wie 
ingleichenauch von unſerm Gene 

ral geſchehen iſt; E. Kaͤiſ. Maj iſt 

auch verſtaͤndiget worden des 

Fr 934 Waſſer als 

Lande gerabn haben / und weiles 

bey Tage war ae wir ihnen 

Raum gegeben bereinzu kommen; 
nachdem fie binnen / baben fie um 
ihr Heben gebeten deflen fie geweh⸗ 
ret worden ; Die Holländer fügen 


Briefron 
den vornehm⸗ 


Kaͤiſer Raja ſten Burgern 





294 
;o Stüden erobert / und ein an- 
vers fehr beſchaͤdiget; wir fagen 
nicht einmabl von den Todten/die 
fie auf den Schiffen/ und ferners 
unter den Mauren und Bollwer- 
ken gehabt; nachgehends ſind ſie 
mit der zeit dicht an die Graben ge⸗ 
kommen / und machten eine Mine; 
doch dieſelbige Nacht / wie ſie die 
Gallerie wolten anbringen / haben 
wir ſolche zerbrochen und gewon⸗ 
nen / mit großem Verluſt des Fein⸗ 


des / und iſt dazumahl einer von 
unſern Kriegsknechten mit geblie⸗ 


ben; immittelſt haben wir anders 
Fein Gebrech / als die Gunſt E. 
Kaͤiſ. Maj. betreffend / welche wir 
von Hertzen verlangen und wün- 
fchen: aus demjenigen) was wir in 
unferm Schreiben anführen/wird 
EBKaiſ. If. unfern eenfklichen 
Millen und Lifer verſtehen / wo⸗ 
mit wir dieſe Stadt und Lande / 
die uns von den Herren Kaͤiſern 
dieſer Inſel / und E. Raiſerl. 
Majeſtat Gros eltern geſchenc⸗ 
ket worden / zu beſchuͤtzen trach- 
ten / mit Vertrauen / daß wir es fort 
an noch beſſer werden machen / er⸗ 
warten allein Euer Kätferliche 
Gunſt uno Gewogenheit / in Hoff 
nung / E. Maj. dero alten Freun⸗ 
den dent Portugeſen, und nicht Den 
Holländern werde behulf ſam feyn. 
GOtt wolleden Staht E. Maj. 
lange Jahre begluͤckſeligen. 


Columbo, ır. Martii, 
1656. 


Diego Leitaon de Souza, 
Kammerfehreiber / hat 
dieſes laßen fchreiben. 

Mano&l de Fonſeca. 

Diego deSouza deCunha. 

Ruy Lopes Coutinho. 

Joan Co&lho de Caftro. 

Bento Fereiro d’ Abreu. 


EnSwarı , Den 20. Martii kam ein Arbei- 
ger nr fer zu ung über/ ein Schwartzer / 
eomezuuns Dre in dem Graben gearbeitet hat- 
te / und davon Eröffnung taht / er mel⸗ 

dete auch / wie vier Portugeſen / die 


richt. 


Befehreibung der 


von Meynung und auf dem Wege ge- 
weſen zu ums zu kommen / wären ein- 
geholet und mit der Kord geſtraft wor- 
den / daß der Tod darauferfolget; daß 
durch unſer geftriges Schießen von der 
neuen Batterie aufdas Bollwerk S. 
Stevan,, zween Canaryns und ein Con 
ſtabel todt gefchoffen worden / und noch 
einer gequetfchet. Den Vorraht von 
Eßwaaren belangend / gab er Befcheid 
— N — 

Der Feldherr ging mit dieſem „Ders 
Schwaͤrtzen nach dem Graben / da⸗ mi —— 
mit ihm derſelbe Anweiſung tuhn moͤch · Ran 
te / wo der Feind im Werk waͤre / er nint 3433, 
ein Rohr / und begiebt ſich auf die — 
Maur / ſiehet im &raben drey blancke "rs 
Portugeſen beyeinander / auf welche 
er zweymahl Feur giebt / und ſich ſofort 
wieder herunter macht / da ihm ſonſt 
der Feindleichtlicht eins benbringen mo- 





gen/ dann in der Eil kamen drey Ku- 
geln auffelbigen Ortangeflogen. 


Das XXXIII. Gapitel. 


Yfbrandt Godskens fomt von feiner Geſandt⸗ 
ſchaft zurück: Beſcheid wegen feiner Der 
richtung. Driefe in Columbo überfande, 
Batterie aufgericht. Umſtaͤndliche Zei⸗ 
tung von Goa, und deſſen Zuſtand. 


Urtz vor dem Mittag komt ein Eon feiner 

kleiner Junge aus der Stadt in iu uneüber. 

unſere Werke / wo der Unter rm am 
hauptmann Paulus Meno die Wacht Sringen. 





hatte / erfiagte nach unfer Staͤrke / mit 
fürgeben / daß ihm folches von den Ge⸗ 
neral in Columbo befohlen ſey. Diefer 
Junge beſtaͤtigte auch das Abſtrafen der 
vier ob-gemeldten Portugeſen; man 
ab ihm eine gute Geißelung / und 
ieß ihn damit (in anfebımg feiner Ju⸗ 
gend) wieder nach der Stadt fpringen. 
Desfolgenden Tages verftund man bon 
den 5. Major Janvan der Laan, 
wie der Feind ein Loch indie Maut hatte 
emacht / das recht auf unfer Werk aug: 
am / amd Daß im durchbrechen ein 
Schwartzer von den ihrigen dabey 
war miedergefchoffen; worauf derjent- 
e / dem die Wacht alda anbefohlen / 
effer hatte Achtung haben follen/ in- 
maßen desfalls gnugſam und eigentlich 
Befehl gegeben war. Des Nachts hof 
er 


c 
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und in unſer Werk / doch/ welches zu 
verwundern / ward niemand gequet- 
Dir Ge- 


het. 
are Den2z. Martii gegen Abend / er- 
brand Gect- ehien der Kaufinann Yibrandt Godf- 
wieder imo Kens, nachdem er felbigen Tages von 
ser — Köiferlichee Majeſtaͤt feinen Ab- 
fehied genommen/ er taht ſchriftlichen 
San Bo „Bericht / wie folget : Als daß die muͤnd⸗ 
ar „liche Antwort von der Kaͤiſerl. Ma⸗ 
„jeſtaͤt an den E. Hera Gerard Hulft, 
„aufs Briefe an hochgemeldte Maje⸗ 
„ſtaͤt gefchrieben/ fotahnig gewefen: 
„Daß die Majeſtaͤt befohlen/ dem 
Feldherrn bekant zu machen/ wie 
„den 16. dieſes einen Brief aus der be- 
„Lägerten Stadt Columbo von den 
„Portugefen empfangen hätte/ wo⸗ 
„vonin kurtzen den Inhalt ſolte zu ver⸗ 
„nehmen haben. Daß S. Maj. für 
„gut und wol getahn hielt/ daß man 
„die armen ausgeftößenen Leute wie— 
„derum nach der Stadt wieſe / indem 
| „fichs ie geziemte / daß fie zuerft Barm⸗ 
| = —— eigenen Volk / ja 
| 





„Fleiſch und Blut/ erwiefen; und ob 
„ſolches wolte übel genommen / umd für 
„ein unbarmhertzig Stück gerechnet 


„fest Schultern ſolte legendann es aug 
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der Feind mit einem Stück recht auf) „Neichs nicht zuliegen/ daß iemand bey 


„Hope erſcheinen moͤchte / es ſey dann 
„zuvor der Majeſtaͤt kund getahn. 

„Anlangend weiters das Verlauf— 
„fen der Jahres zeit und Mouſſons, 
„hatte ſolches die Majeſtaͤt gar wol 
„vernommen / und daß Die Soldaten 
„Durch das lang zu Felde ligen viel Un⸗ 
„gemachs aus zu ſtehen häften / und an- 
„dersnicht ſeyn koͤnte dann daf fie matt 
„und müde müften werden / weswegen 
„auch nachdem &. JE. vor der Ma— 
„jeſtaͤt würde erfchienen ſeyn (welches 
„andren oder vier Tagen zu gewarten 
„ſtund) und miteinander Unterredung 
„»gepflogen haben / das Werk alsdann 
„in kurtzen zum Ende gereichen folte. 
„Demnach aber die Majeſtaͤt von gue zu a. 
„ser Hand berichtet war / wie der Feld» Ktärkesce 
„berzfich oftermahls in Gefahr gäbe / ker sunter: 
und daß Durch Verluſt feiner Perfon Mars 
„ſo viel als der Majeſtaͤt Augapfel fer mw. 
„ würde verlohren werden / fü wolte er 
„S. E. befohlen und gebeten haben/ 
„ſich hinfuͤro beſſer in Acht zu nehmen / 
„gebiete auch allen hohen umd niedern 
„Officirern /für S. JE. gute Sorge 
„und Aufficht zu tragen / daß ihm kein 
„Unfall widerfahren möge. 

„DNS. LE. fuͤrbraͤchte / wie er der 
„Majeſtaͤt / von wegen dero hoch⸗ 


„feinem Befehl geſchehen / und dadurch | „wichtigen Reichsgeſchaͤſten / nicht wol 


„feiner Krohn der geöfte Dienft getahn 
„wuͤrde / a es der naͤchſte Weg 
„und das befte Mittel ſey die Stadt 
| „zu übermächtigen. Und weil S. 
| „Maj. nicht Fuͤrhabens / den ya 
„bern mit etwas / ſo zum Zieraht des 
„Leibes dienen möchte / zu beſchencken / 
„wol wiſſend / daß S. JE. mit derglei- 
„chen gnugſam ja überflüßig verſehen / 
„ſo begehrte feine Kaͤiſerliche Perſon / 
„daß ihm fortan durchgehends die Ehre 
„ſolte angetahn werden / fuͤr der Ma⸗ 


„werden / dafjınan es auf der Maje⸗ 








„jeſtaͤt Dirccteur General —— 
„amd gehalten zu werden. Ingleichen 
„erſuchte der Kaͤiſer / der Feldherzes | 
„nicht übel nehmen wolte / daß dazu⸗ 
„mahl/ wie die Difaves Bericht über- 
„bracht/ daß S. Maj. auf Reygam- 
„, watte war angekommen / eine Perſon 
„zum Wegweiſer für den Hauptmann 
„vonder Leibwacht fen geweigert wor: 


„dürfte befcehweerlich fallen mit viel 
„Briefen zufchreiben / darauf & der 
„Kaͤiſer zur Antivort/ da SS. JE. 
„Schreibeneben feine wichtigſte Dien- 
„ste angingen/weshalben ihn nichts an: 
„genehmers fiele / alg zu empfangen 
„und zu lefen die vielgeliebten Briefe 
„non feinermallergetreuften Diener / ſo 


„er die Zeit feines Lebens gehabt / fo daß 


»&. JE. doch fülches forthin nicht mehr 
„fehreiben wolte. Ferners wegen der 
„Unkimdigkeit im gebieten über S. 
„Maj. Volk in Reigamcorle, begangen / 
„hätte S. JE. ſich nicht zu entſchuldi⸗ 
„gen dieweiles nicht feine /fondernder 
Majeſtaͤt Dienfte gervefen / weswe⸗ 
„gen die Maj. folches für wol getahn 
„auf: ımd annehme. Daß auch der 
„ Schreiber des Briefes in Paldun-cor- 
„leabgeftraft worden / war S. Maj. 
„angenehm zu verſtehen geweſen / ange: 


„den / angeſehen die Satzungen feines | „fehen von ſolchen boͤſen Werkzeugen 


großer 


Hilft ſich 
en das Ders 
bündnüg mie 
dcmN).Adam 
welterwold 
gemacht. 


Raja Singa 
Blaget über 
viel Bnbils 
ligkeiten von 
den Genen- 
len und Gou- 
verneuren 
unfer Matis 
on ihm ange» 
tahn. 


Der Kal⸗ 
fer benahmet 
dem H. Hulfı 
Zeit / vor ſei⸗ 
ner Perſon 
zu erſchet⸗ 
nen. 
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„großer Unluſt herentſtehen Eönte / und 
„derhalben nicht ungeſtraft muͤſten 
„ bleiben/ ſondern vielmehr mit ſolchen 
treuloſen Menſchen / deren es annoch 
„viel im Reich hätte / auf das ſtrengſte / 
„andern zum Abſcheu und Warnung / 
„muͤſſe verfahren werden. Anlangend 
„die Unterhandlung / hiebevor mit dem 
„Herm Welterwold getahn / dieſelbe 
„hielte die Majeſtaͤt für feſt genehm 
und gut / allein daß ſeit dem viel Her⸗ 
„ren Generals in India / und Gou⸗ 
verneurs auf dieſer Seiner Kätferli- 
„chen Inſel geweſen / die wider Recht 
„und Silfigkeit viel verdrießlicher Ver⸗ 
„wirrungen hätten verurſachet / welches 
„zur Erweiterung der Freundſchaft gar 
„nicht dienete / und ihm noch in feinem 
„Hertzen weh tähte/rufte auch GOtt 
„zum zeugen feiner Unſchuld an wel- 
„chem in allen Dingen die rechte Wahr: 
„heit befantift. Mit S. JE. aber/ als 
„der nicht anders dann auftichtig. fei- 
„nem Hermzu dienen füchte/ auch al- 
„bereit diefer Krohn große Treu erwie⸗ 
„ſen haͤtte / waͤre man bedacht ſotahni⸗ 
ge feſte Freundſchaft aufzurichten / Die 
weder vor noch nach / ſo lange Sonne 
„und Mohnd wird ſcheinen / ſolle ge- 
„brochen oder gekraͤncket werden / wo⸗ 
„bey auch zu ſehen ſeyn ſolte / wie 
„S. E. alle vorige Herren weit 
„uͤbertreffe und ihnen zuborgebe. 

„Die Majeſtaͤt erfüchte auch von 








Befchreibung der 


nebfteinigen Abgeſandten von Sr. 
Majeſtaͤt / mitbringend zwey Schrei⸗ 
ben / die der H. Halic zur Antwort an 
die von Columbo geſtellet / und an den 
Kaͤiſer uͤberſandt hatte / welche St. 
Maj. über die maßen wol gefallen / 
und nachdem dieſelben in der Maje⸗ 
ſtaͤt Nabmen von S. JE. unterſchrie⸗ 


Briefe in 


ben/ wurden fie des andern Tages in — 


C 


die Stadt gebracht. 

Rach Verrichtung dieſer Sachen 
bekamen wir Zeitung von Montual, 
wie glda guf dem Strand / jenſeit des 
Fluſſes / bey 400 Koͤniglicher Solda— 
ten / von vier Hauptleuten gefuͤhret 
ſich ſehen ließen gleichwol nicht über das 
Waſſer kaͤmen / noch ſich darzu anſtelle⸗ 
ten / immittelſt ein Hauffen neugieriges 
Volks (auf Erlaubnuͤß von der Maſe⸗ 
ſtaͤt) die nie ihr Lebtage weder See 
oder Schiff geſehen / dieſes alles anzu⸗ 


ſchauen ſich alda angefunden. Nachdem 


ſie ihre Luſt gebuͤßet / hielten ſie um Er⸗ 
laubnuͤß an / ſich wieder an ihren Ort 
zu begeben / welches ihnen mit aller 
Hoͤfligkeit verſtatet ward. 


Eben auf dieſe Zeit ſandten die von 
Puntegale zur Verſtaͤrkung unſers Ld- ıpate ins 
ers so Mamn / fo viel als fie immer 


atten entrahten fönnen. 


so Soldar 
nuon Punm 


Nachdem die Briefe im Nahmen ie innen 


bracht fo befand man / daß fie zwar mit 


„S. JE. zu verficehen / wie und auf Loͤſung der Stücke und Muſketen waren 


„was weiſe man ſich / nach. Gewin⸗ 
„ing Columbo, des Koͤnigreichs Jaf- 
„napatnam , und Der Inſel Manaar, 
„ſolte bemaͤchtigen können / und ob nicht 
etwa noͤhtig / ſeine Diſaves alſchon mit 
„eheſtem / als zur Vorbereitung / dahin 
„zuschicken. Von ſelbigen Orten waͤ— 
„ren zween Briefe an die Majeſtaͤt 


eingeholet; alleinnach Eröffnung und 
Verleſung derſelben waren die drinnen 
ſehr ergrummet und voll Ummuhts / fag- 
ten/ imfalldie Zeiten ein wenig andere 
wären! daß ınan fie fo leichtlich nicht 
wolte zuruͤck kehren laßen: fie / die Ab- 
—— erſuchten / daß der Feld⸗ 

err / was ihnen widerfahren / der 


„überfandt/ / wovon S. JE. in kurtzen Majeſtaͤt / ihrem Hermund Raͤiſer / 
Kundſchaft ſolte haben. Numehr er- | ausführlich wolte zu vernehmen geben / 
„klaͤrte ſich auch die Majeſtaͤt / daß auf und nahmen fie alſo ihren Abſchied. 

Eben auf dieſen Tag entſtund ein Harto 
„nerstag (nachdem esden Feldherrn | fehrecklich und hartes Ungewitter / das 


naͤchſt kuͤnftigen Sonntag oder Don- 


„belieben oder gelegen kommen würde) | ung mit Wind und Regen / Donner — 
„ſeiner Gegenwart und Erſcheinung und Blitz beſtuͤrmte / wodurch einer von 
„erwarten wolte / — En unſern 


„de einige Großen abfaͤrtigen / S. 
E. anhin zu begleiten. Auf ſelbige 
Zeit erſchienen des Kaͤiſers Diflaves, 





childwachten gequetſchet / und 
drey Büchfen in der Kirche zu Quia de 
Lobo (welches Anmerkens wehrt) zu 
ſtuͤcken gefchlagen worden. Daher ui 

er 


die Briefe in 


des Kaͤiſers / durch der Majeſtaͤt Arat· ax 
ches und Laſcaryns in Columbo ges geraten. 


{ 
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der Kaͤiſer desfolgenden Tages (war | verfiändigen Werkleuten / wegen NOCH ce ar 
| der SMartii) bey dem Feldherrn | einer Batterie vor dem Bollwerk S- cr auge 
| nachfragen und vernehmen ließ /obauch |Joan aufzunverfen / von welcher man ih: """" 
das Wetter an unſerm Volk / Hütten | ven gemachten Babe im Graben ſamt 
| Laͤger oder Werten einigen Schaden denandern Werfen (fo viel immer tuhn 
getahn ; worauf S. Ta. kuͤrtzlich zur | lich) zunichte ſchießen / und alfo folgende 
| Antivort gedienet und befant ren ‚die Gallerie über den Graben bringen 
| ward/ wie daß GOtt der HErr ung | möchte / worandann mit Eifer gearbei- 
| gmäbig und wunderlich behütet hätte. | ter ward. Der Feldherꝛ hätte wol+ 
| Selbigen Tages / als 25. Martii / fa- | odersoo Colys von der Majeſtaͤt von- 
men zween blaucke Portugeſen / bey noͤhten gehabt / meiſt außer Gefahr zu 
| "dern Tohr Rajuha , auf unſer Seife ir | arbeiten / und Paliſſaden zu bauen; 
| ber ; man vernahm / daß der eine von | allein des Rätfers Diflave hörete fol 
Marlilien buͤhrtig war/ welcher im uͤber⸗ ches mit tauben Ohren an / endlich ſag⸗ 
lauffen vom Feinde war eingeholet/ und | te er Wannder H. Hulfı zu der Ma⸗ 
" neun ſchwerer Wunden befommenhat- jeſtaͤt kaͤme / und davon Meldung 
| te / ſo daß er mit genauer Noht in unfere | tähte/ daß ihm folche nicht würden ge: 
Werke gelangte ; doch da war wenig | weigert werden. 
| Hoffiumg/dagerdavonkommenmoch-| _ Auf diefe Zeit kam ein blancer ne” 
te / er Elagte und von großem E- | Portugees / der ein freyer Kaufinann nie em 
| [end das ſich durchgehends in der Stadt | war mit einem Fahrzeug aus der Boye ie. 
befünde / trieb es auch nicht länger dann Mu ung übergefeget / nebenft einem Caf- 
auf den folgenden Morgen. Und diefen | fer , fo ein Trompeter war / fie wuften 
Zag/ den 26. kam zu ung ein Miktice, ein | nur 5 fügen von aͤußerſtem Armuht 
Sergiant / der die Wacht gehabt in | und Elend / das in der Stadt umging / 
Scbaftian Calderons Behaufimg ſagte / daß geftern 130 Leichen waren begraben/ 
daß noch ziveen Soldaten unter felbi- daß / imfall die Waſſerſucht ſo nicht re⸗ 
gem Faͤhnlein / ſo bald fie Gelegenheit | gierteunter den Blancken / ihrer viel zu 
erſaͤhen zu ung überfommen würden: uns uͤberkommen wuͤrden / die itzo ihren 
er erzaͤhlte / wie daß man bereits fuͤrden Beinen nicht traueten. 
Monat April Reis begunte auszuthei-| Denzo. Martii hatte der Feind auf 
len / auf den Mann ein Parra; daß zum | das Werk des Lieut. Paulus Menò, zwo 
übrigen die Waſſerſucht / und Beribery | Stunden vor Tage / einen Sprung ge: 
(welches eine Kranckheit ift in den Bei- | tahn; doch die Schwartzen fo ander 
nen und Knieſcheiben / daf der Menfch | Arbeit waren/famt der Schildwacht / ka⸗ 
weder gehen noch ſtehen fan) fehr Uber | men zurückgelauffen / und warneten Die 
hand nahmen. unfern: worauffie/nach einigem Kugel 
Kurtz hiernach ſandte de Comman- | wechfeln aufeinander / ohn Verlegung 
a8" dene Adriaan Roorhaas drey Fiſcher | der unfern/ / wieder gbwichen. Esfamen 
wmernanf NACH DEIN Laͤger / welche durch unſer dar- | daraufvier Abgefandten vom Aätfer/ 
ser zu abgerichtete Ruderfahrzeuge dicht zu vernehmen / was die Nacht das Schieß 
unter einem Musketſchuß vom Waſſer⸗ ſen bedeutet haͤtte / wovon fie unter⸗ 
caſteel waren ertappet und aufgefan- | richtet wurden; man ließ fie immittels 
en; die Matroſen krigten zu ihrer ver⸗ die Werke ſehen / und zeigte an wie man 
—— Belohnung die soReichs- | fortan wol ⸗⸗ oder soo Colys vonnoͤhten 
tahler für ein Tony oder Fircherfchuit- | hätte. Itzt wurden wiederum durch die 
fein / und noch 25 darüber / damit fie | Bohtsgefellen drey Fifcher aufgebracht) 
defto mehr angemmuhtiget würden: dann | die dann / wie vorhin / wegen ihrer Tap⸗ 
durch die Fifcher wurden die drumen | ferkeit belohnet wurden. So war zu 
am meiften mit Speife verforget : un | gleich die Jacht Popkensburgh von Win- 
ferdefien ward dem Commandeur | gurla angelanget / mit dieſer befondern 
angefügt / daß er fich mit feinem Volk | neuen Zeitung, a 
nicht alzuſehr in Gefahr geben ſolte. Als fürerit/ daß der Interkönig zu „Nu 3% 
Hiernaͤchſt berabtfchlagte man mit | Goa,Don — de Lobo, — de Goa, dure 
p ecre⸗ 











den Kauf 
mann und 
Reſident 
Leendert 
willemfz 
von Wingur- 
la überfande, 
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Secredo nebſt feinem befondern Ge- 


-Befchreibung der 


Mit dieſen Schiffen waren nachver⸗ 


heimſthreiber / und drey gemeinen Per- zeichnete Fidalgos oder Edelleute / wegen 


fonen ſe ines Hauſes / durch Gift / nachdem ihres 


Verbrechens / in Haft nach Por- 


fie oder z Tage gelegen und gequaͤhlet / tugal verſandt. 


ans dieſer Welt geſchieden waren; iedoch 
von wegen des Koͤnigs geſtelter Order / 
wer nach Ableiben ermeldten Unterkoͤ 
nigs an feine Stelle ſolte kommen / ſo 
waͤrd die Sache ſo lange als möglich / 
verholen gehalten / und iſt folgends / nach⸗ 
dem man zween Tage zu Raht gegan⸗ 
gen | Manöel Mafcarenhas Homem, vor⸗ 
mahls Gouverneur auf Zeylon, 
durch Mehrheit der Stimmen zum Un⸗ 
terkoͤnig erfohren / wiewol die Fidal- 
gos oder Edelleute / die überftimmet 
waren / fich nicht ohn Widerwillen un- 
ter feine eu begeben haben / daß 
man alſo täglich nichts gewiffers dann 
Aufruhr (immaßen auch des Jahrs 
1652. wider feine Perſon in Columbo 
gefehehen ) zu gemwarten hatte. Kurtz 
nach Abfterben des Unterkoͤnigs hat⸗ 
ten die zu Goaihre Patachos /ſo alda 
fürhanden / wie auch eine Galeon 
undeine Karake / almählig mit Kauf 
mannfchaften beginnen zu laden; dar» 
beneben eine große Armade von 
Kriegsfregatten / und andern Fahr⸗ 
zeugen / ſegelfaͤrtig gemacht / amd den 
Soldaten] diefelbennacher Zeylon auf 
zu bringen / iedwedem 20 Seraphıyns 
(Das ift/ fo viel Holländifcher Gul⸗ 
Den) auf die Hand gegeben. Distaht 
der Refident zu Wingurla den unfern 
zu wiſſen / damit fie fichdefto beſſer für- 
ren möchten /imfall fie auf Zeylon her- 
abkommen folten. Er meldete benebft/ 
wie daß 160 Fahrzeuge | darunter 16 
Kriegsfregatten / den d. Februarii 
nach dem Norderquartier um Eßwaa—⸗ 
ven/ als auch andere Kaufmannfchaf 
ten/ waren abgegangen / welche Caffila 
oder s Tage lang wegen widerwaͤrti⸗ 
gen Windes / ihm alda vor dem Geſicht 
geſchwebet Dren Datachos oder Jach- 
ten waren nach, Mofambique gefegelt / 
wovon eine/ weilfie leck worden / wieder 
umgefehret war nach Bombafla ; zwo 
nach Macafhır, nach Sina zwey Schiffe / 
eine Karake / und eine Galeon / Bon 
Jeſu, und Nofla Senhora de Gragia ge: 
nant/ waren den 19. Februar. nach 
Portugal abgereifet. 


Don Bras de Caftro, geweſener Gou⸗ 
verneur General. | 

Don Loys de Sou2za. 

Don Predo de Caftro. 

Manoel de Souzo Cabraer Feld- 
zeugmeifter. 

Diego de Salvaar , Capitaͤin Ma⸗ 

or. 

—— de Melo geweſener Gou⸗ 
verneur auf Baflyn. 

Carel Hudfrt , ein mächtiger Kauf 
mann. 

Doctor Caldero. 

Jeronimo Lobo deFalhetta. 

So blieben noch gefünglich (in Baflyn, 
unter Goa gehörigdwegen Aufiverfung 
Don Bras de Cattro, zum Unterkoͤnig/ 
diefe nachfolgende Berfonen: 

Don Rodrigo Monfanto Capitain 
auf Baflyn. 

Per Veador de Fazendas, dag ift/ 
Directene General oder Ober- 
auffeher über die Kaufmannſchaf⸗ 
fen. 

Leon Corre. 


Man verftumd / daß die vorbemeldte 
Karake und Galeon/ reichlich / zwar 
meift durch befondere Kaufleute /gela- 
den waren mit vielerhand, Tuůͤchern 
und Leinwand / wie auch mit Girof 
fel-näglein] Kaneel / Fndige! Pfef 
fer / Bezoar · ſteinen ic. doch kontẽ man 
den allgemeinen Preis noch zur zeit 
nicht wiſſen. Einige der reichſten Kauf⸗ 
leute von Goa hatten ſich gantz ſtill⸗ 
ſchweigens / ſamt allen ihren Guͤtern / 
mit den zwey vor ernanten Schiffen) 
ohn Vorwiſſen der Regirung zu Goa, 
nach Portugal weggemacht. 

Adern Tage zuvor / che Die Jachten 
Zierik- fee ımd Naarden fich vor der 
Bahre por Goa befunden / waren vier 
+ Patamars ‚ nebft einem Portugees in 


+ In India gebraucht man zu Waſſer reichte Fabrieuge/ 
die niche können umſchlagen oder leichtlich verungluͤcken / 
fondern unter und über Waſſer fegeln / die fehr bequähın ger 
mache find / und durch gewiſſe Hölner (Cattemaraugenant) 
zufammen gebunden / um Briefe über zu bringen / die in 
Wachotuͤchern oben an den Maft gebunden werden, Gier 
haben auch lauffende Boten zu Lande / Patamars genant / um 
eitfärsig Zeitung Im Nohtfan hberaubringen, 


Goa 








unſere 
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Goa gelauffen kommen / blos um den gleiten / ſich einen Tag länger aufgehal⸗ 


ſchlechten Zuſtand in Columbo alda be⸗ 
kant zu machen / und wie man der lang- 
verſprochenen Zufuhr ſo hoch benoͤhti⸗ 

et wäre : Allein weil die DPortugefi- 


chen Soldaten / und fonderlich die, 


Mobrifchen Bohtsgefellen (welche 
die von Goa zu Nuderern auf ihren 
Fahrzeugen gebrauchen ) einen Ab⸗ 
jchreck für Zeylon haben / und zwar um 
ſo viel mehr/weiles ſpaͤt ing Yahı ward / 
ſo hatten die zu Goa ſehr behend einige 
Briefe bekommen von Don Anthonio 
de SouzaCoutinho , und gaben fie für/ 
als daß die Holländer geſchlagen waͤ⸗ 
ren mit Huͤlfe des Kaͤiſers Raja Singa: 
allein dieſes wolte ſich nicht wol an den 
Mann bringen laßen / weswegen man 
auf einen andern Fund muſte bedacht 
fepn. Der Gouverneur General 
oder Unterkoͤnig Manoel Mafcaren- 
has Home ließ des Anthonio Souza 
Coutinho Hand nachmachen und be- 
trog alfo die arınne Gemeine / indem er 
ihnen obftehende Lügen für Wahrheit 
verkaufte; und zwar diefer Sach um fd 
viel mehr einen Schein zugeben / ließ 
man drey ganter Tage aneinander 
große Freudenzeichen hören und fehen/ 
mit Glocken- laͤuten ( woran es alda 
nicht mangelt) Anzuͤnden unzähliger 
Wachsfergen / und anderm Siegsge- 
pränge. Aber 5 armfelige Freude !da 
jelbftdie Traurigkeit Tuͤhr und Tohr ein- 
genom̃en / elende Anmahnung zur Mub- 
tigkeit / die auf ſo einen falſchen Grund 
geanckert lag! vergeblich und umſonſt 
das Anzuͤnden der Wachskertzen / da 
folch eine Finfternüß obſchwebete! ver⸗ 
geblich die Trummeln und Trompeten 
gerühret / da niemand Feine Ohren 
zum Fechten hat/ und zumahl unmoͤg⸗ 
ich / mit unwilligen Hunden Haafen 
zu begen. | 

Man verftumd auch aus dem vorge: 
meldten Brief von Wingurla , wiedaf 
Surat- und Perfien - fahrer) 
nachdem fie mit Trinckwaſſer und Eß 
waaren / auch andern Nohtwendigkei- 
ten wol verfehen / und auf inftändiges 
Erfüchen des Gouverneurs alda/ 
dem Herr Fettechan zu Dienft und 
Gefallen / als deſſen einlandifche Schiff: 





ten/numehr auch abgejegelt waren. Un- 
terdeffen hatte man alda aug Dirfely, 


Zeltung wer 
gen Zuftans 


einer Mohriſchen Stadt unfern ® < 


von Goa gelegen / ſo viel Kundſchaft / daß 
die 20 oder zo Kriegsfregatten / da⸗ 
von man lange viel geſchwaͤtzet / binnen 
drey Tagen / mit Proviant und Volk 
nacher Zeylon ſolten abgehen. Allein 
es befand ſich hernach / daß es nichts an- 
ders dann ein bloßes Auf ſchneiden gewe⸗ 
fen. Er meldte benebſt / daß nach Abrei- 
je der Perſianiſchen und Suratti⸗ 
ſchen Schiffe / alleweile Jachten und 
Sahrgeuge auf den Strohm nad) Goa 
u waͤren abgefandt/damit man fich der 
ereitliegenden Armada recht erkun- 
digen / und nicht machte überrumpelt 
werden. Man verftund dann fo viel / 
als daß die Beinen Fregatten allein 
nach der Eaffila/ fo in wenig Tagen 
aus dem Norderquartier ankommen 
ſolte / warteten / alsdann das einländi- 
ſche Bohtsvolk / ſo darauf (ehe fie das 
Land betraͤten) wider ihren Willen auf 
—— ſolte geſtellet wer⸗ 
den / und alſo bey 30 Fregatten und ei⸗ 
nige Fahrzeuge / mit Reis und andern 
bekommienen Eßwaaren geladen / mit 
7-0der 800 Blancker Köpfe bemannet / 
nacher Zeylon,in Hoffnung / felbige in 
Columbo zu ihrer Berftärfung zu brin- 
gen/ abgehen fülten : allein der Gou⸗ 
verneur auf Wingurla hielt dafür / dat; 
ſichs mit fotahner Zufuhr wol bis auf 
den Aprilverweilen wuͤrde / wann aber 
unter der Zeit von Eroberung Colum- 
bo feine Gewißheit anfäme / daß man 
alsdann nicht nun mit 25 oder zo Fre⸗ 
atten / ſondern ſelbſt mit einer großen 
rmade von kleinern Fahrzeugen / und 
fo viel Volks / als im Gebiet Goa aufztı- 
bringen / mit den harten Nordlichen 
Winden / ſo zur felbigen Zeit des Jahre 
zu wähen pflegen/ nachColumbo hinab⸗ 
kommen würde / um / wo immer mög. 
lich der Stadt in ihrem Letzten benzu- 
ſpringen / und das geben zuretten. 

Er vermeidte auch / wie zwo Galeo⸗ 
nen und eine Karake in dein Strohm 
bey Goa lagen / deren eine unter Marma- 
gon geanctert war / und allen Anfehen 
nach Diefeg gegenwärtige Mouflon tiber 


lein / die mit nach Perfia wolten / zube- | nicht folte gebraucht wo Und dann) 


zp 2 daß 
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daß er die Jacht den Römer auf den 
Sprung ließe ligen/ um / fo bald er ver⸗ 
nehmen wuͤrde / daß die Zufuhr ſolte fort⸗ 
geſandt werden / den unſern ins Laͤger 
Kundſchaft zu tuhn. 


Das XXXIV. GCapitel. 


Briefe vom Feldherrn und dem Rätfer. 
Unterfchiedtiche Uberläuffer. Aufzug des 
Seldberin nach dem Ksifer. 


Shegabfich den 30. Martii / daß 


Zwey Por, 
tugeſiſche 
Fahrzeuge 
commen über 
den See. 


ſen / in zween Fahrzeugen / Man⸗ 
chousgenant / über den Sumpf fuh⸗ 


eine weile auf einander Feur gegeben 

ward. Kurt darnach bekam man Zei- 

tung/ wie etliche von den unfernaufden 

Feind waren angefallen / fiein Verwir⸗ 

rung gebracht / und abgetrieben hatten. 

Man verſtund damahls auch / wie die 

unſern einen Befehlhaber von einem 

Einsinge, Dorf / Vidaan genannt / hinterholet hat⸗ 

ten | welcher vom Feinde ausgeſchicket 

fern ange MAT (feinem eigenen Fuͤrgeben nach) 

oracht. Faſienen zu holen / womit die Cortin 

zwilchen S.Joan und S.Stevan ſolte ver⸗ 

ſtaͤrket werden; und war auch einer von 

unſern Soldaten in beſagtem Sturm 

durch des Feindes Geſchuͤtz niederge— 

ſchoſſen. Selbigen Tag wurden zween 

ass Tonys mit fuͤnf Fiſchern durch Matro 

iſcher. 
heit nach / belohnet wurden. 

Eben auf dieſe Zeit ſchrieb der Feld⸗ 

Derzun, herz an die Majeſtaͤt / zuforderſt be⸗ 

ber free kant machend die neue Zeitungdie man 

jepä. von Goa wegen der Tang-ausgefpreng- 

ten Zufuhrhatte. Um den Abend deffel 

srongern Pigen Tages kamen zween Portuge- 

Commen, aus fifche blancke Soldaten) welche fagten/ 

uno star wie fie durch Das Kafemat-loch am 

und fen Moffpyperk S. Srevan (Machdem fie die 

so eine. Schildwacht mit Lift nach der Stadt 

verfchicket / mittelſt einer von ihnen Die 

Wacht ſo lange verfehen folte) und alfo 

zu ung übergekommen waren / ſie wu⸗ 

ften uns des Feindes Gelegenheit zim⸗ 

lich zuerzählen. Des Tages darnach 

kam ein Doreugefifcher Soldat aus 

der Stadt /deffen eingefallenes Geſicht 

und ſchmale Backen die Hungersnoht 


eine zimliche Anzahl Portuge- 
og 


ren / und bey unferm Werk vor dem 
Tohr Mapane Alarm machten / da 


fen aufgebracht/ die deswegen Gerwohn- P 


+. Befchreibung der | 


der Belägerten gnugſam zu vernehmen 
gaben. Das Bohtsvolk brachte uf zusgsıs, 
diefe Zeit ein Tony mit vier Fifcherm vor bringe 
an/ man hatte itzt eine Zahl von ı5 ben: zur 919" 
ſammen / welche alle bey öffentlichem 
Trompeten -fehall zu Slaven ver 


kaufft wurden / fiegolten algeit fo viel/ 


und noch Drüber/ als wegen des Auffan⸗ 
gens war verehret und verſchoſſen wor- 
den. Den ꝛ. April erſchienen die höch- 
ſten Königlichen Diffaves von Ouva, nebſt 
denen von den vier Corles, mit einem 
Brief von der Majeſtaͤt / welcher ſehr 
zierlich zugemacht / und einem gꝛoßen Ge⸗ 
folg / wol von 1000 Lafcaryns, in gewiſſe 
Troppen und Faͤhnlein vertheilet / wel⸗ 
che mit mehr als gewoͤhnlicher Ehre 
einpfangen wurden; der Brief war 
folgendes Inhalts: 


JE. Schreiben vom 24. Martii 
it mic felbigen Tages wol zu „and 
gebracht worden ; EE. erklaͤret 
tich in demſelben zu allen meinen wi» vom 
Köijerlichen Dienſten gantz wil Sram. 
lig und bereit zu ſeyn / worüber 
fich) meine Kaͤiſerliche Perſon 
hoͤchlich erfreuet / ſo bat auch E. 
E. ſolches von der erſten Stun- 
de an / da ihr auf dieſes mein Land 
gekommen ſeyd | gnugſam ervoie- 
ſen. Hiernaͤchſt ſagte E. E. daß / 
was weiters zur Sach gehörig / 
nicht berühren wolte bis ſelbſt ın 
erfon vor meiner Käiferlichen 
LiTajeftär erfcheinen wurde. Ob 
nun wol men viel und boch-ge- 
liebter Directeut General bisanhero / 
indem ſich ſo dicht bey meinem 
Köiferlichen Laͤger befinder / für 
mie nicht ift erfchienen / ſo habe 
mir folches nicht angezogen / in 
Einſehung / E.Eallezeit mit der 
Liebe / die meine Kaͤiſerliche Der- 
fon E. E. zutraͤget | und groͤßen 
Alfection umringet iſt. E. an⸗ 
hero zu begleiten habe den Diſſave 
von Ouva, und den Vier Corles ab⸗ 
5* und wann dieſelben wer: 
en angekommen ſeyn / ſo kan E. 
Edem von den Vier benebſt von 
den Sieben Corles und Saffragam, 
zur Auflicht über das Käger/ und 
was ferners meine Asiferliche 
Dienfte 





| 





a 
Inſel 
Dienſte betrift / alda zu verbleiben 
anbefehlen / und einen von ihnen / 
nach E. E. Gutduͤncken / zur 
Geſellſchaft mit fich nehmen / doch 
daß nichts deſto weniger mein / 
und meiner Holländer Laͤger durch 
gute Wachten und Aufliche (wote 
ich zu E. E. und dero großen Er⸗ 
fahrung das Vertrauen habe) wol 
verſichert bleiben. GOtt geleite 
E. E. und bringe fie für meine 
Kaͤiſerliche Augen / mit feinem 
Goͤttlichen Segen / nach welcher 
gewuͤnſchten Stunde und Tage) 
und guten Ankunft meine Kötfer- 
liche Augen vor Freuden huͤpfen 
und ſpringen | und was alsdann 
yE.sSE. für mie wird reden / wird 
als eine liebliche Muſik und Se- 
tenſpiel in meinen Ohren feyn. 
de > a . ser 6 rl 
Hierauf überlegte man / wie und 
wann fichs am beften fügen möchte] der 


 Danmase Majeſtaͤt aufzuwarten / und desfalls 


Vberlegung 
nach Raja 
Singa zu 
zlehen. 


noͤhtige Anſtalt und Vorbereitungen zu 
machen / nachdem zumahl des Koͤnigs 
Diffives S. $£. anzeigten / wie daß die 
Kaͤiſ. Maj. völlige Erlaubnuͤß gege⸗ 
ben / auf vorſtehenden Mittwoch zu er⸗ 
ſcheinen / nur daß immittelſt bey Abwe⸗ 
ſenheit S. E. gute Wacht und Obacht 
möchte gehalten werden ; gleichwol 
ehe daß der H. Hulft wegzog / wurden 
noch zween Zwölf-pfünder auf die Bat⸗ 
terie vor S. Joan gebracht / und folgen- 
zwey Seua DEN Tages ward auf derfelben ein Ma⸗ 
Bene. 12008 todt geſchoſſen / auch ſchlug felbige 
gegen 5.1 Kugel einem Soldaten den Hut in ſtuͤc⸗ 
wege ken / ſo daß er anfich felbft (welches zu 
era verwundern) im geringften nicht ge: 

quetſchet war. Auf dieſen Tag kamen 

16 gewaffneter Lafcaryns bey Dem 
16 gewafnete Bollwerk S.Stevan über / welchen die 
u, Portugefen haͤftig nachgeſetzet hat- 
ans ͤber. den jagarımit ihnen zuſammen geweſt 

sparen / wie dann ihrer zween darüber 
gequetſchet worden. Mangebrauchte 
dieſe Geſellen zum arbeiten an der Bat⸗ 


terie vor dent Tohr Rajuha , damit fie | Fluß 


ihre Koft verdienen / und ihnen deſto beſ⸗ 
fer ſchmecken möchte. 
Dein Nachmittage kamen die Diffaves von 
eommen/ den Ouva und den Vier Corles, mit vielem 


ZEYLON- 





Perſonen / naͤhmlich den Kaufleuten 





recteur Geneval ward aͤngetahn / 
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hoͤflichen Pflicht gepraͤng dem Feld⸗ Berdferm 
herrn die Wahl anheim ftellend | wel- Baictie su 
chervonihnen S. E. nachder Maje⸗ Abach. 
ſtaͤt vergeſellſchaften ſolte. Nach lan 
ger Unterredung ward der Saffra— 
gammifche darzu ernennet / und be- 
fohlen / daß er fich gegen bevorftehenden 
Morgen zur Abreife färtig folte halten: 
Es kam dazumahl auch ein Schreiben 
ein / woraus man verftund / daß ſieben 
Canaryns oberhalb Negumbo, durch 
des Königs Volk / in einem Tony/ 
ſo aus Columbo gekommen / warenauf: 
gefangen worden. 

Den 4. April nachıniktage kam Zei- 
tung / wie daß die Majeſtaͤt an den 
Paß Welecande zu Pferde war ange: 
kommen / weswegen der Feldherr fich 
zurſtund färtig machte / dein Raͤiſer 
entgegen zu gehen ; doch wie man itzt 
wolte auffenm / kommen die Diffaves 
auf der Poſt geritten/ mit Befehl und 
Nachricht / daß S. E. nicht noͤhtig 
haͤtte ſich anhinzumachen / weil die Ma⸗ 
jeſtaͤt wieder zuruͤck gekehret ſey / daß 
alſo die Reiſe ſelbigen Tag noch einge⸗ 
Ir — Abru 

en 5. dieſes Monats April machte 

fich dann der Feldhere auf nach der sun ce 
Majeſtaͤt / mit diefen nachfolgenden mas 


nach dem 
Kalſer zu 
Zeylon. 


Eduart Ooms , Yfbrandt Godskens , 
dem Fifcal Lucas van der Duffen, Ge⸗ 
beimfchreibee Cornelis Valcken- 
borgh,, und Jacob van Rhee, nebft den 


DolmerfchenGeorgBloem,imdDon 


Jan de Cofta Sabandaar , pergefellichaf: 
tet mit den Königlichen Didaves , und 
ihrem Gefolg / ſo von Ouva alg Saffra- 
gam, wie auch einer Companie auser- 
leſener Feurrohrſchuͤtzen / unter dem 
Unterhauptmann ſoannes Hartman. 
Der H. Gouverneur Adriaan van der 
Meyden, und der H. Major Jan van 
der Laan , nebſt andern Officirern / 
und der Diffavevonden Vier Corles, ga⸗ 
ben S. E. das Seleit bis an den zwey 
ten Paß Nacolegamme , md war die 
Majeſtaͤt damahls geligert an dem 
zu Reygamwatte. 
Die erſte Ehrbezeigung / die durch „Shrtas 
der Majeſtaͤt Diener dem Harm Di Mana 


Maieftat 
dem Ferdr 
herrn ange+ 


war dieſe Drey koͤſtlich · geſattelte tabn. 
BP 3 Pferde 
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Pferde wurden vonden Großen des 
Hofes S. JE. fürgeftellet / diefelben 
nach belieben zu gebrauchen; darauf 
folgten fünf ſchoͤne und anfehnliche ge- 
zahnte Elefanten] deren Carnacken 
oder Aufſeher S. E. fragten] wo fie 
tich hinbegeben folten/ und krigten zur 
Antwort / daß fich bey den Vortroppen 
hin zu verfuͤgen hätten: immittelſt kamen 
ein Hauffen Edelleute und Großen 
mit ihren Kriegs troppen heran / die den 
Feldherrn begruͤſten und nach feiner 
Sefimdheit fragten; die dann mit glei- 
cher Höfligkeit beantwortet wurden/ 
und fich folgendg hintenan begaben : als 
man zu det Ammelang oder Feld-her- 
bergdes Kaͤiſerlichen Lägers nahete / 
ſo kamen die beſonderſten Großen des 
Hofes! S. E. im Rahmen des Kät- 
ſers von Zeylon zu bewillkommen / mit 
einer großen Maͤnge Volks von Sol⸗ 
daten und andern / als Talper- oder 
Sonnenſchirm traͤgern / Trompetern / 
Spielern / eilf Elefanten / zwey ſchoͤnen 
Pferden / deren Sattel und Zeug über 
die maße zierlich init Gold und Geftei- 
nen berfeßet war; mit welchem Aug- 
bund von Hofleuten / man durch eine 
wolgeftelte Reihe Bogen- und Nohr- 
ſchuͤtzen länger dann eine Viertelftun- 
de / nach einem Haufe zutrat / welches 
abfonderlich zum Empfang des Feld: 
herrn zugerichtet war / und zwar der: 
maßen nett und Eünftlich / daß es zu 
verwundern / die Nebenzinmner waren 
mit fchöner weißer Leinwand behan- 
gen / die Schlafkammern ungemein föft- 
lich mit guldnen Tuͤchern verzieret; man 
ſchoß aufjener Seite des Fluſſes bey des 
Kaͤiſers Ballaft (zum Sreudenzei- 
chen) mit Springhahnen und Feur- 
roͤhren länger dann anderthalb Stun- 
de. Nachdem man einpaar Stunden 
oerubet/ kamen die Diffaves, von der 
Majeſtaͤt abgeſandt / und fragten nach 
des Feldherꝛn Geſundheit / zumah 
weil fie berichtet waren / daß S. JE 

ein Fieber waͤre zugeſtoßen / weswegen 
©. Kaiſ. Nas. albereit entſchloſſen 
geweſen / ſich felbft in Berfonanber zu be- 
geben doch auf erhaltene Nachricht von 
guter Befferung mit feinem getreuen 
Directeur / babe es laßen anfieben/ 
erwarte indeß mit Schmertzen / eigent- 





Beſchreibung der 


lichen Bericht wegen ſeines gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftandes zu vernehinen ; dies 
fe höfliche Reden / ſonſt Complementen 
genannt / wurden mit gleichen Pflicht 
worten erwiedert/ benebſt daß darauf 
der Feldherr/ fich ſelbſt in Berfon an- 


fand / mit Bezengung feiner großen Be⸗ 


© 


gierde/ daß ihın/ für der weit-berühmten 
Majeſtaͤt (fo bald es möglich wäre / 
von wegenfeiner wichtigen Berrichtum: 
gen) zu erfcheinen möchte erlaubet wer⸗ 
den. Tages darnach / als den 6. ward 
unferer Suite eine große Zufuhr von 
Speiſe / und zwar das befte / fo im 
Lande zu haben / mit Sahrzeugen zu- 
geſandt. 

Nach dem Mittag kamen einige 
Großen des Hofes / die dem Feld⸗ 
herrn ins geheim anſagten / wie 
RKaͤiſerliche Majeſtaͤt ſelbigen Tag 
einen Anſtos von Schwachheit befom- 
men / und dabero (zu feinem Leidwe⸗ 
fen) mit dem Feldherrn nicht forechen 
fönte ; worauf S. JE. leidflagender 
mafen. antwortet / mit er ung / 
wie er hoch nohtwendig / zu S. Maj. 
Dienst / im Läger ſeyn müffe / Damit al- 
les wol beftellet möchte werden/und weil 
ungewiß / wie bald ſichs mit dem Kaͤi⸗ 
fer wieder beſſern moͤchte / ſo wolte er lie⸗ 
ber / mit Erlaubnuͤß der Majeſtaͤt fuͤr 
dismahl wieder Abſchied nehmen bis 
zur andern Zeit und Gelegenheit / und 
wolle unterweges vier Pferde beſtellen 
laßen / damit in aller Eil und auf der 
Poſt / wannes der Maͤſeſtaͤt beliebig 
ſeyn wuͤrde / bey derſelben erfcheinen Eön- 
te; bedanckte ſich immittelſt gegen der 
Majeſtaͤt zum allerhoͤchſten wegen des 
herzlichen Einholens und koͤſtlichen Be- 
wirtung: weil aber an Sr. Raiſerl 
Maj. Dienft mehr gelegen/ fo werde 
er ——— wieder nach demLaͤger 
zubegeben; zuwelchem Ende man dem 
Unterhauptinann Joan Hartman an 
zeigte / fich mit feinen Kriegsknechten 


JE. zur Abreife- färtig zu machen immafen 


auch des Nachts geichach. 

Man verfiund Fur darnach / daß 
der Majeſtaͤt am Arm zur Ader ge⸗ 
laßen war / und wie es ihr uͤber die maſ 
ſen Leid getahn / daß wegen ſotahnen 
Unfalls Sr. E. kein Gehoͤr hatte ver- 
leihen koͤnnen;taht iedoch Verſprechung / 

Die; 


Der Herr 
Hulfı ſa læet 
ſich zur Ab⸗ 
reiſe / weil die 


©. Maieſtaͤt 


nicht wor 
auf/under 
nohiwendig 
im Laͤger 


m 
ſeyn muß. 


ey 

Inſel ZE 
dieweil wol wuͤſte / wie hoch feine Per⸗ 
ſon im Laͤger erfordert werde / den naͤch⸗ 
ſten Vormittag / imfall einige Linderung 
verſpuͤhrte / oder doch gegen den Abend/ 
ihm gen Hofe entbieten zu laßen; in⸗ 
zwiſchen ward an die LYTajefkätfolgen- 
des Brieflein von dem Feldheren ab- 
gefaͤrtiget: 


Allerhoͤchſter Kaͤiſer: 


ES find albereit drey Tage / 

ion Käfer Do auf Befehl und Begehren 

JE. Raͤiſerl. Maj. anbero bin ge 

kommen / und fuͤr E. Maj. nicht 

erſcheinen koͤnnen / weswegen dan 

ne niedrigſte erfüsche / E Kaiſ. 

aj. mie erlauben wolte / fuͤritzo 

nach dem Laͤger zu kehren / und 

ſoll ich zu allen Zeiten / wann es 

E.Maß .belieben wird / mich wie 

der anher verfügen / dann die Laſt 

des Laͤgers auf meinem Halſe ligt. 

Verhoffe nicht EKaãiſ Mar. 

begehren werde / daß fuͤr alle meine 

getreue Dienſte / E. Kaͤiſ Maj. er- 

* (mittelſt einiger Unfall Os 

GOtt fuͤr ſey im Laͤger geſchehen 

moͤchte) ich meinen gröftenScha- 
den und Schande einlegen ſolte. 


GOtt bewahre den Käfer. 


7. Aptil, 1656, 





Eurer Majeſtaͤt 
Demuͤhtiger Diener 
Gerard Hulft. 


Erin „ Dieraufliegder Feldherr durch den 
tere ven Kauinann Ybrandt Godskens und den 
Be Sabandaar Don Jan de Cofta nebft ver- 
trauten Lafcaryns, des Königs Wach- 
Käre 0 ten an den Wegen nach unſerm Laͤger zu / 

beſichtigen / in Meynung / wofern heute 
kein rechter Beſcheid kaͤme / daß zu Hofe 
erſcheinen moͤchte / wie dann nicht abſe⸗ 

hen konte / daß dieſen Tag einiger ʒugang 

| zuder Majeſtaͤt winde verſtatet wer- 

Beitnige, den / ſtillſchweigens zu Pferde und auf 
sehe er Kr der Poſt nach unferm Laͤger und Volk 
ger. durch zu gehen. 

Den 3. April bekam der „Her? Hulft 
Se Brief vom Baiſer / diefes Ju 
alte: 
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ı D-IePerfonen/ foich von dieſem „Dur ve 

D Kaͤiſerlichen — geſandt ha dan gun” 

be, um E. E Gẽſundheit zu ver" 
nehmen / ſind ſehr erfreuet geweſen / 

mitbringend E. E. Brief welchen 

Freytags um 4 Uhr an mich ge⸗ 

—— habt / ich erfreute mich 

Lehr / zu hoͤren / Daß E. SE. noch 

friſch und geſund iſt / und zu mei 

nen Kaͤiſerlichen Dienſten wolge- 

neigt; anderſeits hingegen be. 

trübte mich/ daß da SE. JE. jo lange 

am Hofe gewefen/ mich noch nicht 

 gefprochen hatte. Ich habe nie fol- 

che Gedancken inmeinem Hertzen 
gehabt / allein ſcheinet / daß der All 
maͤchtige es ſolcher geſtalt hat 
ſchicken wollen / und damit JE. s£. 

‚mein Ubel-auf-befinden ſehen ſoll / 

und zugleich empfangen / was E 

‚JE. der Printz (von GOtt zur 

ı de — dieſer Untertahnen 

verliehen) uͤberſendet und mir | 

zur Hand geftelet | wie ich aus 

Candy bin abgereifer ; ſo Ean s£. 

BE. fich bereit halten / als morgen / 

und ſo bald JE.JE. von mir Be: 

fehl zukomt / für mir zur erfchei- 

nen / und wann folches wird ge⸗ 
ſchehen ſeyn / ſoll EE. gErlaub- 

nuͤß bekommen / wieder nach dem 

va zu ziehen / da dann zugleich 

befehlen werde / daß E.IE alles foll 

mitgegeben werden] was aldasu 

Ausführung meines Räiferlichen 

Fuͤrnehmens noͤhtig ſeyn moͤchte 
und wann ich zu meiner Geſund 
heit werde gelanget — iſt meine 
WMeynung ſelbſt zu EE mit den 
Meinen ins Lager zu kommen / zu 
welchem Ende meinen Diſſwe von 
Ouva als einen Platz für mich zu 

‚bereiten / babe ausgefande ; wicht 
mehr / als Daß meine Kötferli- 
che Perfon bebarret GOtt dei 

| n zu bitten fuͤr E. E. Ge 

ſundheit. 


Den: April), 
vor Zage. 





Raja Singa Rajou Grosmaͤch⸗ 
tigſter Baͤiſer von Zeylon. 


Das 


= 


2 
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Das XXXV. Capitel. 


Der Feldherꝛ mit großem Pracht eingeho⸗ 
let. Erſcheinet fuͤr der Majeſtaͤt. Re⸗ 
den und Sachen zwiſchen beyden fuͤrge⸗ 
fallen. Des Feldherm Abzug. Sein 
unglüclich Ende. 


& Es Mittags) als der Feldherr 


über Tafel ſas / fo wardjenfeit 

des Fluſſes ein Aufzug ange: 
ſtellet / worauf einige Yof-geogen folg- 
ten mit Trompeten / Trummeln / 
Spielleuten/ und dren von der Maje⸗ 
st fuͤrtreflichſten ſchoͤnſten Pferden / ü- 

e maße und ungemein ausgeputzet 


Zur uͤſtung 
von der Ma⸗ 
Jeſtaͤt Leuten / 
der Feldhet etn 
ein zuholen 





Sr. E. Haupt · und Leibwacht zog 
voraus / bey deren foͤrderſten Gliedern 
15 eroberter Banier und Faͤhnlein mit 
den Standarten / zum Zeichen der 
Uberwindung / gefüget / und laͤngſt der 
Erden geſchleppet wurden; darauffolg- 
ten der Majeſtaͤt Pferde nebſt den 
Spielleuten. Beſſer fort ſtunden fuͤnf 
gezahnte Elefanten vor den Weg / 
und außen vor dem Hofeine unzählige 
Maͤnge von Muſtketirern / Spriughah⸗ 


| 











und verwillkommten 





Beſchreibung der 


init Satteln / Zaͤumen / Halsbandern; 
nachdem nun ſolches alles bereit / und 
iedes in ſeiner Ordnung ſtund / ſo kamen 
ginge befondere vornehme Perſonen / 
die S. JE. gen er nöhtigten; Daber 
©. E. in aller Eilfeine Haupt-wacd)- 
ten nebſt den Geſchencken über dasWaf 
fer abfärtigte / worauf fofort der Feld⸗ 
herr folgte nebft feiner Suite. Aufder 
andern Seite funden fich die Diflaves 
von Ouva und Matule , nebſt dem 
Hauptmann überdes Kaͤiſers Leib- 
wacht / und andern vonden Vornehm 
ſten des Hofes / die S. E. im Nahen 
der Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt begruͤſten 
































A 
9 
ß 





nen ec. Uber der Brücken im Vorhof oͤff⸗ 
nete ſich die Hauptwacht / und trat 
man / in Begleitung der Großen / zu 
dem Kaͤiſerlichen Pallaſt ein. Hinter 
den unſern ward die Tuͤhr geſchloſſen / — 
und kamen die Niederlaͤnder über ei n 
nen großen Platz zu einem herzlichen fi“ 
Sad] fonft Mandonoe genannt/ an j 


deffen Weſtſeite die Maſeſtaͤt gantz 
anſehnlich auf einem in etwas erhabenen 
Stuhl ſas; bevor daß die unſern 


in den 
Sul 


Anrede dis 
eidherrn zu 
em Käifer. 


Inſel ZEYLON. 


Saal traten) fielen alfedie Großen zu | 
drenen mablen platt auf die Erden me⸗ 
der / und die unfern aufdie Kniehe / bis daß 
die Majeſtaͤt mit der Hand winckte. | 
Man nahete dann init, aller Ehrerbic- 
tigkeit zu dem Kaͤiſerlichen Thron / 
der mit Goldfüchern und schönen Tape | 
zerenen/Alcaryven genannt/aufdas koͤſt⸗ 
lichſte ausgeſchmuͤcket war; um die Mit- 
te des Saals fiel man wieder auf die 
Kniehe / nach Morgenländifcher Weile / | 
als die Auuferliche Majeſtaͤt von ih: | 
rem Stuhl aufſtund / und den Feldherrn 
noch naͤher zu ſich kommen ließ / der dem⸗ 
nach die Majeſtaͤt alſo anredet: 
Grosmaͤchtigſter Monarch / 
„init uͤbergroßem Verlangen nahet 
„Euer geringſter Diener zu Eurem 
„Kätferlichen Thron / fich lehnend 
„auf Euer hochdurchlauchtige Beſchei⸗ 
denheit und angebohrne beruͤhmteGuͤ⸗ 
„tigkeit / die mich freymuͤhtig machen/ 
„ſotahnen weitberühmten Rätfer auf 





* „das ehr-erbietigft anzureden / mit hertz⸗ 


lichein Wunſch und demuͤhtiger Bitte / 
Euer Baͤiſerliche Durchlauchtig 
„ſte Majeſtaͤt / und der Printz /mein 


Herrꝛ/ vonGott dem Almaͤchtigen zum 


„Troſt und Beſchirmung Dero Unter- 
tahnen lange Jahr mögen geſegnet ſeyn 
„und bleiben. 

„Die verfnüpfte und fefte Verbuͤnd⸗ 
„nis zwiſchen Ener hoch-mächkigen 
Majeſtaͤt und der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Nation komme ich zu erneu⸗ 
„ern/ und weiters zu beftätigen. Was 
„hiebevor von Unhrft und — 
zwiſchen Euer Kaͤiſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt und unſerm Volk entftanden/ 
erſuche ich / das deſſen in Ewigkeit 
nicht moͤge gedacht werden / ſondern 
„dar wir mit einander in beſtaͤndigem 
„Friede / und in einem freimdlichen Der: 
buͤndnuͤß / ſo lange als Sonne und 
„Mond waͤhret / verbleiben mögen. 
„Ich bekenne gern / dat zwifchen Euer 
Majeſtaͤt Bedienten und denen von 
„der weit beruͤhmten Companie /un- 
„terſchiedliche Misverſtaͤnde ſich erho- 
„ben/ welche dannoch itzt zumahl / da 
„wir alle Kräfte anſtrengen /die Feinde 
Eurer Majeſtaͤt und unſers Stahts / 
„nit Vergießung gantzer Stroͤhme von 
Niederlands und Chriſten blut / 
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aus dieſem Kaͤiſerreich zu vertreiben/ 
verhoffen / daß vollkoͤmlich ſollen weg⸗ 
genommen / und alle unebene Gedanc- 
„ben mit einmahl hingeleget ſeyn / indem 
„wir geſonnen / unſerer aufrichtigen Ge⸗ 
„neigtheit / und uwerfaͤlſchten Mynung 
„noch fernere und uͤberfluͤßigere Prob— 
„ſtuͤcke an den tag zu geben / ıc- 

„Die Majeſtaͤt ſchien zum hoͤchſten 
vergnuͤget / und befahl 8 E. aufzu⸗ Wa⸗ saw. 
„stehen / deſſen fichder Feldberg / mit rs 
Vorbedacht / nicht annahm / prefen- und dm 
tierte aber der Majeſtaͤt ein Se Kl, 
„ſchenck / zwar (wie er ſagte) von gerin- 

„gen Wehrt / iedannoch bey Kaͤiſern 

„und Monarchen gros geachtet / 
„nähmlich einige Standarten / un: 

„ter welchen der Majeſtaͤt Untertah⸗ 

„nen lange Jahr hero graufam waͤren 
„gedruckt und geprefft geweſen / zumahl 

„in den Niedern Landen. Die Ma⸗ ars 
It fagte von einem Geſchenck / dag yon der Mu 
„S. JE. von dem jungen Printz zu- Scnsern 
kommen folte; dev Feldherr bedanck⸗ *“" 
„te fich zum höchften gegen der Maje 

= er und weiſete auf das Bruſt ju⸗ 
„beel / welches albereit zuvor zu einer 
„Königlichen Begabung / und als ein 
„kraͤftig Zeichen unverdienter Gunſt 
„enpfangen hätte ; iedoch/ damit es 
„nicht das Anfehen einiger Abfehr ha⸗ 

„ben möchte / fo verfügte fich/ auf Be- 

# —* / naͤher zu der Majeſtaͤt 

Thron / bis auf die Fusbanck / alwo 

„auf einem Kuͤſſen niederkniehend jag- 

„te / wie er nunmehr zum höchiten ver: 
„berzligt / nachdem der Majeſtaͤt ge: 
„fegnete Hände die er mit aller Ehr- 
„erbietigkeit anruͤhrte / gekuͤſſet hätte. 

„Die Majeſtaͤt nahm ein gulden 
„ Gargantinho oder Halszieraht / und 
ſchloß ſolches um S. JE. Hals / zog 
uͤber das einen guldnen Ring von dem 
„foͤrderſten Finger der lincken Hand / 

„und begehrte/ S. JE. einen Finger 
„ſolte ausftrecken / und denſelben / zum 
„Gedaͤchtnuͤß Seiner Kärferlichen 
Majeſtaͤt / anfterken lagen; S. E. 
war gleichfam verſtummet und über: 
„zenget von wegen ſotahner unerbör- 
„ten Bewuͤrdigung und herzlichen&im 
„pfaheng: iedannoch / weil es alſo der 
Majeſtaͤt Wolgefallen war ihn der- 
geſtalt zu begnaden / reckte er den Mit- 
Qq telfin 


* 


Naͤher Su 
ſpraͤch die 

Derbinds 

nuͤß anfans 
gend, 


Der Feld⸗ 
ber: wird mie 
einem quid⸗ 
nen Hofens 
band verchit. 


In was 
Manier die 
unfern vor 
dem Käifer 
erfcheinen 
nebfl ihren 
Geſchencken. 
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telfinger ſeiner lincken Hand aus / und 
„fügte / dat dieſer durch eine Feinde un- 
„ geftalt gemacht worden numehr aber) 
„durch ſotahnige Verhereligung von 
der Majeſtaͤt / als neu geſchaffen waͤ⸗ 
re; nachdem er den Ring empfangen / 
„trit er ein wenig zuruͤck bis auf ein 
ausgebreitet Alcatyf / und erzaͤhlet 
„folgends der Ainiehät / wie daß er 
„auf dieſe Inſel fen angekommen / mit 
vollkommener Macht und Befehl von 
„dem Herm General und Raͤhten 
„in India | Seiner Rötferlichen 
WMaãjeſtaͤt an zubieten / ob derfelben 
„beliebte ben dem alten Verbuͤndnuͤß 
„(zur Zeit des H. Adam Welterwold 
„getröffen) zuverbleiben/ oder aber ob 
daſſelbe verneuert zu haben begehrte/ 
„und etwan nochmahls zu mehrerm 
„ Bedenken wolte umterfüchen lafen / 
„welches er wol zufrieden / und verfi- 
„eherte die Kaͤiſerliche Majeſtaͤt / 
„daß alles feſt und unverbruͤchlich an 
„unſer Seite folte gehalten werden. 
„Die Majeſtaͤt gab zur Antwort / daß 
„fie hiermit wol vergnuͤget wäre. 
„Hierauf tabt S. JE. einen kurtzge⸗ 
„faffeten Bericht von den befondern 
Tahten md Uberwindungen/ jo man 
„bisher wider den Feind ausgeführet 
„und erhalten; Die Majeſtaͤt ſagte / wie 
„fie ſolches mit großer Erfreuung zur 
Gnuͤge verſtanden: und aber noch ein 
Gedaͤchtnůß für S. E. von dem jun 
„gen Printz habe / weswegen zun an 
dernmnahl feinem Thron nahen ſolte / 
„welches als es geſchehen / empfing er 
„ein Gulden Hoſenband / welches 
„der Kaͤiſer ſagte daß der junge 
„Deintzfelbitgetragen hatte. 
„Zuhand befahl man / unfere Ge- 
„ſchencke herein formen zulagen. Der 
„Unterhaupfinamm Hartman traf vor: 
aus mit rs wackern Soldaten) iedwe⸗ 
„der ein erobert Faͤhnlein laͤngſt der 
„Erden ſchleppend / welche ſie / in den 
Audientz ſaal kommend / gantz ver- 


„aͤchtlich niederwarfen / oben darauf 


„warden weißer Schild / von dem 
Portugeſiſchen Groshauptmanñ 
„ Anthonio Menhes d' Aranha, nieder: 
geleget / und demſelben ein Mohri⸗ 
ſcher Hauer beygefuͤget / deſſen Ge 
fäs mit Achat-feein und Gold ſehr 








Befchreibung der 


„zierlich eingelegt war ; worauf S. E. 
„Die Augen ſchlug / und es dem jungen 
„Peintz verehrte / als mit demſelben 
„jeine Untertahnen lange Jahr zu be- 
„ſchirmen / und feine Feinde/die fich wi- 
„der die Krohn vergriffen / ja waͤrens 
„auch das Gott nicht verhaͤngen wolte) 
„Die Niederlaͤnder ſelbſt / guͤszurotten 
„and zu vertilgen. Die Majeſtaͤt 
„nahm dieſes am und ſetzte den beſagten 
„Hauer oder Sebel bey feinem Thron. 

„Folgen die Geſchencke / ſo der Ma⸗ 
„jeſtaͤt im Rahmen der E. Compa- 
„nie verehret wurden. 


„2 Schöne Derfisntfche Pferde. 

„1 Chreifpemtrihr 

„2 Geftell Derfiantfcher Bogen 

„nebft gebohrdierten Pfeilkoͤ— 
„chern / und Bfeilen. 
„ı Sapanifcher föftlicher Rock. 
„2 Jagthunde. 
2 Derfianifche Schafe. 
„2 Viſiapouriſche Steinboͤcke. 
„ı Stuck Sandelholtz. 
„Kurkdarnach für den jungen Prints: 
„ı Herzlich Perfianifch Pferd. 
„2 Feurroͤhre mit felgam-gezogenen 
„gäuffen. ö 

„z Gilbern Srucht-beefen / in wel 
„chen lagen 

„2 Perſianiſche Guldene Tücher. 

„2 Silberne Schachteln! Sinefi- 
„ſche Arbeit. 

„z GSchweinftein / Pedra de Porco 
„genannt. 

„ı Stuͤck Sandelholtz x. 

„In Uberlieferung diefer Gefchenche 
„taht der Feldherz feine Entfehuldi- 
„gung / dat er die Majeſtaͤt etwas 
„lange hatte aufgehalten / welches ie- 
„doch allein geſchehen / um den fehuldi- 
„gen Dienft und Ehre des Kaͤiſers zur 
„vollfuͤhren / und nachdem die Zeit kein 
„längers Verbleiben wolte zulafen/ 
„fagte / wie noch drey wichtige Sach- 
„puncten waͤren / der Majeſtaͤt vor 
dieſem fürgeftelfet I worauf noch zur 
„zeit / einige Antwort au befommen/ 
„das Glück nicht haben können: das er- 
„ste war von wegen der Coelys oder 
„Arbeiter/ worzu man eigentlich derſel⸗ 
„bigen benoͤhtiget / wolle / der Maje⸗ 
ſtaͤt zu Wolgefallen / nicht eben 
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m 
Inſel 
„lich melden : imfall aber die Maſe— 
ſtaͤt ſolches zu wiſſen begehrte / koͤnte / 
„Belieben nach) Yibrandt Godskens, 
Kaufmann / näher zu ſich kommen 
aßen / dem er folches allein bekant ge 
„macht habe; hierauf befahl der Kai⸗ 
„fer feinen Großen / Abtrit zu neh— 
„men / und begehrte / daß unſere mit- 
ekommene Officirer auch draufen 
tehen möchten / wie dann gefehach; ſo 
„verfuͤgte ſich S. Erwieder näher zum 


* 
22 


Bm 5 „ſcher / ſorgen Bloem und Cottemaley, 
RT hey einer Viertelſtunde mit der Ma⸗ 
„jeſtaͤt Sprache hält / und hernach Er- 
„laubnuͤß zur Abreiſe bekomt; ward 
„alſo nach gebührlich - genommenen 
„Abfchied / mit großem Gepraͤnge wie⸗ 
„der nach Haufe gebracht /allernafien 
„wie er zuvor nach Hofe begleitet wor- 


„den. 
andre Des Abends fandte der Feldhert 
mit Jorgen Bloem, vorgemeldet / zween 
Ditgeieten, Streiffer/ die lange Zeit mit Gafpar Fi- 
an dm Räte geiro der Majeſtaͤt Untertahnen hat- 
fert. ten plagen helfen / felbige dem Kaͤiſer 
| fürftellig I machen / der nach feinem 
Wolgefallen damit zu verfahren hätte. 
Er ward bey feiner Zurückkunft mit ei- 
nem güldnen Kettlein und Ring vereh- 
ref. Die Majeſtaͤt war muͤde gewe- 
fen / weswegen er nicht fuͤrkommen fön- 
nen / fondern in ein Nebenzimmer ge- 
führet worden. 
. Es war derg. April / als der Feld- 
herr / mitanbrechenden Tage/ ſich zu 
ferde begab / und kam mit feinem 
olfzeitlich zu Nacclegamme; er ward 
mit zwo Companyen Soldaten/ und 
kurtz darauf durch den Her Gou⸗ 
verneur Adr. van der Meyden, und 
den H. Major Jan van der Laan, ein⸗ 
geholet und verwillkommet. 
m Abweſen feiner Perſon war die 
allerie (ohn einige Blutſtuͤrtzung) 
glücklich übergebracht / und befand man 
im übrigen das gantze Laͤger in gutem 
Br Zuſtand. Des folgenden Tages! als 
Aperte den 10. ging der Feldherr nach Mit- 
befigtigen. tage überall herum die Wercte zu be: 
fichtigen / und laͤßet unter andern den 
Hauptmann Hendrick Gerritiz. mit ei⸗ 
ner Eleinen Leiter aus dem Graben auf 
des Feindes Berm überfleigen / um 


Der Feld⸗ 
ber: tome 
iecder ins 
. täger. 


ZEYLON. 


f 


eo hron / alwo / durch zween Dohnet- 
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inder Eilalles abzufeben / und was es 
nie den Wercken fin Gelegenheit bar 
fe. Man befand ein Werk nach der 
Seekant hinaus / mit zwey kleinen Stuͤc⸗ 
fen / laͤngſt dem Laufgraben gerichtet / 
der ohngefaͤhr 8 Zus tief war / und des⸗ 
wegen nicht möglich die Mine fortzur 
führen / man mufte indiefen Pfad aug- 
kounmnen; man beſchloß demnach / die 
Maur / an dieſer Seite des Grabens / 
durchzubrechen / und fuͤr das Loch ein 
Falkonet zu ſtellen / damit man des 
Feindes Baͤhr brechen moͤchte. 

Als mit der Sonnen Untergang S. 
JE. abermahls zum Werk komt / und „Kom des 
den Arbeitsleuten guten Muht machet / namasıs 
auch zuweilen ſelbſt das Brech eiſen in eiepem 
die Hand nimmt / und ihnen alſo mit 
einem tapfern Exempel vorgehet / be— 
ginnen die Portugeſen ſehr haͤftig mit Dnfe gu 
Feurtoͤpfen / Pechkraͤntzen / Brandholtz m Brom; 
mit Pech und Werk zuſammen gefloch- ur tuhrav 
ten/ auf die Gallerie zu werfen / daß den uw 
fie diefelbe in Brand bringen möchten ; 
daherdann ein ieglicher der unfern feine 
aͤußerſte Bflicht taht / den angehenden 
Brand zulefehen : ver Feldherz niit „Der er 


eine Gabel in die Hand begibt fich hin- n« use 
aus / und mit dem halben Leibe blos konn. 
auf die Gallerie / als gefihäftig / das 
Feur abzumwerfen/ kam aber bald wieder 
Bor und vief laut: O GOtt ſteh 
ey ! ftehbey ! der Unterhauptnmann Bere une 

JochemBlock (nachmahls vor Manaar "'" 3». 
geblieben) nebft dem Herm Major 
Jan van der Laan, in Vermerkung ſei 
nes Blutftürgens / und wie ihm der 
Tod auf der Zungenfag/ brachten ibn 
geſchwind ausder Mine / und legten ihn 
auf ein Berte / alwo er nach zween 
Seuftzern! ohn einig Wort mehr zu 
fprechen/ den Geiſt aufgab; er war ge⸗ 
troffen durch ein ungluͤckhaftes Bley / 
ſo aus einem Rohr oder Barque⸗ 
marte gekommen / unter der rechten 
Schulter / ein wenig vorwärts / ein 
gangen / und unter dent rechten Arm 
wieder heraus. Und fötahnig war das 
Ende dieſes fürtrefflichen Feldherrn au zu, 
noch inder Blüte feiner Jahre ; er war —— 
ein Herr von gutem Geſchlecht / und 
großem Verſtand / nicht allein in den 
Rechten und Kriegsſachen / ſondern auch 
in der GOttesgelehrtheit wol erfahren / 

Qq 2 wie 
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wie ich deffen gnugſame Proben gefe- 
be und geböret / als ich die Ehre ge- 

abt / mit S. E. zu fprechen (wann 
es dem Himmel gefallen haͤtte / er waͤre 
eines laͤngern Lebens wehrt gewveien) 
er war freundlich und leutfelig / ge— 
fprächig / in unterfchiedlichen Sprachen 
erfahren / und wolberedt: feine aͤußer⸗ 
fiche Leibesgeftalt anlangend / war er 
von Gliedmaßen wol geſchaffen / lang 
und anfehnlich von Berfon / hurtig und 
fartig / arbeitſam und umverdroſſen / 
und mit einem Wort zu ſagen / Na⸗ 
tur und Ubung hatten an Seel 
und Leib eine ſolche vollkomme⸗ 
ne Ubereinſtimmung in ihm ge⸗ 
macht / als bey wenig Menſchen 
in dieſer Unvollkommenheit be- 
funden wird; allein der grauſame 
Tod verſchonet nur niemands. 


Das XXXVI. Capitel. 

Dis Feldherꝛn Tod dem Kaͤiſer zu wiſſen 
getahn / der hierüber feine Geſandten 
nach dem Säger ſchicket. Der Her A- 
driaan van der Meyden fomt an des abge» 
leibten Heren Hulfıs Stelle. Portugelis 
cher Hauptmann fomt über. 

dem K aifer 


5: Nachts fandfe man den 
des Feidber:n 


Dolmetich Jorgen Bloem mit ei- 

nem Brieflein an den Kaͤiſer / 

nr Seiner Majeſtaͤt dieſen betrübten Un- 
fall befant zu machen; fo kamen den 11. 
Aprildie Difaves der Fuͤnf und Sie 

ben Corles, den todten Leichnam zu be⸗ 
fichtigen. Es ward im Rabe für gut 
befunden / die Leiche durch den Kauf: 

mann Ysbrandt Godskens, md den 

wo trhe Unterhauptmann Joannes Hartman , 
Galegefüpe mit 20 Feurrohrſchuͤtzen nach Puntegale, 


tet. 


Kan tube 


9 Teutſcher Meilen von dannen/ brin- 
gen zu laßen wie dann des Nachınit- 
un die Ausfahrt mit aller tuhnlichen 
Ehre und Pflichtleiftung geſchach. Des 
Nachts fandtedie Majeſtaͤt ihren Die 

fand, ſave bon Matule, Adigar, nebſt an— 
unvona;e dern von Hofe den Herm Bonver- 
Goureine, ME zu begrüßen/ und des KRaͤiſers 
Betruͤbnuͤß an zu zeigen wegen des 
unverhofften geſchwinden Abtterbeng 
feines viel-geliebten und geehrten Herrn 
Directene General; fie fragten auch 
abjonderlich( im verfchloffenen Saal) 
den Herm Bonvernene / ob diefer 


Beſchreibung der 


Fall durch iemand an unſer Seite / oder 
etwa durch eigen Ungluͤck / oder aber 
durch den Feind waͤre verurſachet wor⸗ 
den. Man zeigte ihnen den Ort / da 
dieſes Ungluͤck geſchehen war / zu wel: 
chem ſie kriechend und gleichſam mit 
zittern und beben hinzungheten / undei- 
ne Hand voll Erde oder Sand mitnah⸗ 
men / baten auch/ daß alda nicht mit 
Füßen möchte gegreten werden. ° 

Es ward immmittelft die Leiche in ei⸗ 
ner ——— Kapell über der Er⸗ 
den beygeſetzet / bis daß ſie im Jahr 
1657. mit einer herzlichen Ausfahrt zur 
Zeit des Heim Gouverneurs Van der 
Meyden ehrlichſt begraben ward / an 
der rechten Seite des Predigftuhls | 
wobey ber dem Grabe an der Wand 





und Sporen/aufgehangen wurden. 
Im Jahr 1658. ward der Leichnam 
wieder aufgegraben/ und nach Colum- 
boverführet/ alwo er in einem herzli- 
chen Grabe bengeleget / und über dem⸗ 
felben/ wie vor-gemeldet / feine Waf⸗ 
aufgehangen worden. Auf feinem 
Grabe / in der Kirchen zu Columbo, 
ftehen nachfolgende ziween Derfe aus 
gehauen: 


HurrTs Held-en Mannen-moet 
trof defe Stadt en Veſten, 


Sie ber 
fichtigen der 
Dre / woder 
Feldberr ger 
ſchoſſen wors 
den. 


Des Ferde 


hetrn zwey · 
ma 


hr je Ben 
grabrüf. 


St. FE. Wapen und Warfen/ Degen: 


Liet d’ Eer aan 't Faderlandt , maar 


t Lijf ’c Gemein ten beften, 


So hatte den abgeleibten Feld. 
bern zu Ehren und Ehuldigem ich 
ruhm ich Diefe wenig Zeilen aufgefeget: 


HuULFT'kof door Helden-moet den 
Portugeefch vernielen, 

Trof' d’ Hart-adr van Ceylon, en’s 
Koninghs dierfle Pandt. 

Hy deed , voor Neerlandts macht, Co- 
lumbös hoogmoet knielen, 

Doch liet , by hare Ziel zijn Leven 
hier te Landt. 





Und hiermit laßen wir den feligen 
Herm in der Ruhe / die der Himmel 
ihm zugeeignet hat / und die Erdenicht 
länger vorenthalten mochte. 


he 


Nach dem tödlichen Hintritt des Das ober ⸗ 


eldherrn ward die oberfte Befeht. 


gebiet komt 


nah dem 


haft aufdie Schultern des E. Herm Tre de 


Gou⸗ 
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Hernca- Gouverneurs Adriaan van der Meyde 
es gefegt : wie dann auch unter feiner 
Hein Adi gpeifen und ae Regiments 
Seydenscn- Führung /nebft feinem Raht / im naͤchſt⸗ 
Zeylon. folgenden May monat die Stadt 
erobert / und in unſere Hände gerahten iſt. 
Den ız. April kam ein Brief aus 
Wingurla,pon dem Kaufmann Leendert 
Jantz. den 2. diefes von da abgeſchicket / 
Sragacen woraus man vernahm daß zumGEntjaß 
Anus um Columbo, aus der Bahre vor Goa, 22 
lumbo, . Fregatten I unter Francifco de Seixa 
Cabreira, mit allerhand Nohtivendig- 

keiten / und 8oo Portugefen / wa ⸗ 

ten abgefegelt. Auf welche Zeitung der 
Gouverneur den Ober-umd Unter- 
befeblhaber Adriaan Roothaas und Pie- 

ter de Bitter bon den Schiffen zu fich ent⸗ 

beut/ als über nohtwendige_ Sachen 

mit ihnen zu rabtichlagen. Man be- 

ſchloß / damit die ankommende Zufuhr 

nicht möchte hinein gelangen /einen An- 

fall und Sturm aufdas Bollwerk S. 

Stevan zu tuhn worzumangebrauchen 

wolte vier Haupt officirer / die ſich / 

mit noch do freywilligen Soldaten (un⸗ 

ter Verſprechen daß ein ieder zxo Reichs⸗ 

tahler zur Verehrung bekommen ſolte) 


Ein Bricf 
von Wingur- 
lains Jäger 
geſandt / mel⸗ 
dend / wie az 


darzu anboten. Ep 
„aus Des Abends Fam gt Reede die 
fstäge den Nacht Vlifingen, und kurtz darauf der 
Bm Schiffer Adriaan van ‘der Mart ang 
Bra im Land / welcher erzählte wie er/ durch 


Gottes Gnade 1 vor drey Tagen] um 
die Gegend Conlang amd der Bucht an 
Tomoryn, bey der Portugeſiſchen 
Armade gewefen / und darunter der⸗ 
maßen Dampf gegeben! dafeine Fre⸗ 
gar geſuncken war / wovon mit genau⸗ 
er Noht 16 Portugeſen nebft dem 

auptmann Simon de Souza, ſamt 
einigen Bohtsgefellen gerettet worden; 
die übrigen hatten fich aus feinem Ge- 
ficht verlohren und wären ohn zweifel 
wieder nach der Bucht gefehret / oder 
muͤſten fonft/ bey damahligem Win- 
de/ vor Columbo ſeyn vernommen 
worden. 

Des Nachts komt zu ıms über 
ein Portuncfifcher Hauptmann / 
einer von denen Fidalgos oder Edelleu- 
ten / welche ihren Don Bras de Caſtro zu 
Goa ins Negiment hatten eindringen 
wollen/ woruͤber ernumehr drey Mo- 


Eln Por ⸗ 
engeſiſcher 
Haupt mann 
tomt zu uno 
ber mit vier 
feiner Div 
ner» 









viel Geſundheit. 





hat / denſelben aus der 


Beſchreibung der 


nat auf dem Bollwerk S. Stevan feſt ge- 
feffen / und ist mit vier feiner Diener / 
durch Deg Don Franciflco de Rolyn 


Behaufung / vermittelſt eines Kleinen 
Fahrzeuges / aus feiner Gefaͤngnuͤß zu 
unggelangetwar. Der H. Gouver- 
neur hielt eine weile abſonderlich Ge⸗ 


fpräch mit ihm. 


Unterdeffen ward im Raht für gut Dr 2« 
angefehen [ den Angriff auf das Boll: ſtůrmen des 


Bollwerts 


werk S. Srevan , davon zuvor Meldung Scan 


eſchehen (um wichtiger Urſachen wil- aufseigo 

en) noch in etwas auszuftellen/ zum "" 
wenigften zwey oder drey Tage / ſo doch / 
daß man ſich nichts deſto weniger alle 
Nacht mit der gantzen Macht faͤrtig 
hielte / und dem Feinde hie oder da einen 
Vortheil abzugehen trachtete. Um dieſe 
Zeit komt der Dolmetſch Jorgen Bloem 
mit einem Beklag-brief von der Maje⸗ 
ſtaͤt über den Zod des Herm Direc- 
kene General] welcher in Uberſetzung 
von Wort zu Wort lautet wie folget. 


AyaSıncaRayou, 
Grosmächtigfter Rälfer VON vom rer 
Zeylon , wünfchet dem Gouver- Zink 
neue von meiner Kaͤiſerlichen Fe sern mir 
fung Gale , Adriaan van der Meyden Auspeücun 
gen betlaget 
e wird, 
JE. JE. Brief] gefehrieben am 
Montag den 10. April, des Abends 
um Ube/iftum Mitternacht aus 
in dis mein Kaͤiſerlich Laͤger ange: 
kommen / und Dienftags zu Mit 
kage meiner Kaͤiſerlichen Perfon 
wol zur Hand Bon aus dem- 
felben hab ich verſtanden / Daß der 
Diredteur General geſtorben fey / def: 
fen Tod überaus große Betrůb⸗ 
nuͤß und en chmertzen in 
meinem Kätferlichen Hertzen ver- 
urſachet bat: Damahls wie ge 
meldter mein fehr- geliebter boch- 
geschter Direfteur an meinen Hof 
albier erfchienen war / babich/une 
der Liebe willen) die ich feiner Per- 
on zutrug / ihm nicht wollen be- 
ant machen meine leibliche Unge⸗ 
legenbeit :numehr.aber ( GOtt ſey 
Danck ) befinde ich mich von tage 
zu tage beffer ; und weiles dann 
GOtt dem N Ele 
elf — 
Oo⸗ 


wunderlichen 


Inſel ZE 


holen / ſo iſt folches fein Goͤttli 
cher Wille / und koͤnnen wir nicht 
anders als GOtt uͤber ſeinem Wil⸗ 
len dancken. Nebſt dem hat meine 
Kaͤiſerliche Perſon aus eurem 
Schreiben verſtanden / als daß 
E. E.gegenwaͤrtig / wie bevor mein 
geweſener geliebter Diredeut Gene- 
ral, gevollmaͤchtiget iſt. Bey allen 
Röuferlichen und Koͤniglichen Hoͤ 
fen iſt es gebraͤuchlich / daß wann 
”* eine treffliche Perſon / und Die dem 
Monarchen lieb geweſen / zu ſter⸗ 
ben komt / alsdan der ander ſo ihm 
in der Regirung folget / für dem 
Kaiſer erſcheine als von demfelben 
nicht allein beſtaͤtiget / ſondern 
auch geſegnet zu werden. Und 
nachdem E. E. zu allen Zeiten mei 
ner Köiferlichen Perfon ein gutes 
Genigen gegeben / ſo gefäller es 
mir / und iſt mein Kaͤiſerlicher Wil⸗ 
le / daß euer Perſon / gleich wie vor 
dieſem Der Yyerz Diedeur General, 
für mic zu 2 ofe erfcheine / Damit 
meine Käiferliche Perfon E. E. 
mit viel Ehr und Gunſt begabe: 
Dann SE. JE. bis dahero mir ſehr 
aufrichtig und treu gedienet / und 
nie die gerinafte Ehre dafür genof: 


Die Maler 


verneui 


Hofe. 
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Des Nachts kamen zu uns über = Sranden ı 
zween Blancken / und drey Tocpaflen, 
ſamt 11 Laſcaryns, welche ſaͤmtlich be- a 
ftätigten die große Noht und Elend m 
der Stadt / wie ingleichendas Sterben 
md Krancken/ welches band über band 
zunaͤhme. Den 16. April ſchoß man haͤf⸗ 
fig auf das Tohr Rajuha: und taht der 
Herr Gouverneur der Majeſtaͤt zu 
wiſſen die Zeitung von wegen der an- 
kommenden Zufuhr: gab auch zuglei 
Order an den Befehlbaber zu Waſſer 
Adriaan Roothaas, fich mitden Jach- 
tenVlifingen, Popkensburgh,umdLecu- 
win, nebftder Manchou färtig zuhal- 
ten / daß man miteinander nach jener 
Seite hinüber ginge umd verfüchte / ob 
mandie flüchtige Schiffsmacht entwe⸗ 
der befeßen/oder gar aufräumen möchte. 

Um diefe Zeit Fam ein Portugefi- 
ſcher Hauptmann über/fürgebend/daß 
er vom General beleidiget/ und fich 
deswegen zu rächen füchte/ wie dann 
auch 18 Lafcaryns,, und 3 Toepaflen 
anher geflüchtet waren. Der Unter- 
hauptmann Diedelof van der Beck 
ſchrieb von Mapane, wie daß die Derbi: rc“ 
gerten auf der Stiche zwiſchen Der Jane der 
Stadt und unſern Werfen / einer den u 
andern ums Leben brachten/ zwo ent⸗ 


[fn bat; weshalben E. E. befehle / huͤrdete Frauen hatten ihre eigene Lei 
aß wann geſinnet ſeyd anhero zu besfrucht geſſen. 


kommen / mir vorher zu wiſſen 
machet / welchen Tag ſolches ge⸗ 
werde / damit auf meinen 

efehl / E. E. ſotahnige Ehre moͤ⸗ 
geangerahn werden / wie dem Di- 
recteut General geſchehen iſt. In 
zwiſchen wird JE. SE. im Laͤger 
auf alles / nach Erforderung der 
Sachen | gute Order ftellen. 
Nach Schreibung Diefes meines 


Den 19. April bekam der Her: Gou⸗ 
verneur einen Briefpom Kaͤiſer / fol 
gendes Inhalts: 


JE. Schreiben ift mir eine 
E. Stunde nach Mitternacht Brief von 
wol eingeliefert / meine Räiferliche yiasırn 
Perſon bat ausdemfelben verftan- Sur: 
den / daß JE. E. noch bey 


bey guter Ge —— 
ſundheit / und zu meinen Rätferli- 


Kaiſer lichen Briefes / wird mir die | chen Dienſten willig und bereit iſt / 


Borfchaft gebracht! daß fir die | worüber dann fi 


r bin erfreuer 


Portugeien , unſere Feinde / einige | worden! doch nicht nur itzt aller⸗ 


Zufuhr ankommen folle/ weswe⸗ 


erſt / ſondern auch von der Zeit an] 


gen ich befehle / Daß zu Waſſer und | daß E. E. Perfon auf mein Land 


zu 
und Wacht gehalten werde. ic. 
In dem Laͤger und 


Hof Reygamwatte, 
15. April, 1550, > 


Lande gute Sorge getragen iſt gefommen : dann E. E. hat zu 


allen Stunden große — 
Geneigtheit zu meinen Kötferli- 
— ſehen laßen / und weil 
numehr GOtt der HErr JE. Ein 


Raja Singa Rajou Grosmach⸗ ſolch hohes Amt geſetzet ſo bleibet 


tigſter Kaͤiſer von Zeylon. 


E. E gehalten /auch geöteregDien 
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ſte mit allee Willfaͤrtigkeit zu ver | meldter Herr Diredeur von meiner 


richten und auszufuͤhren. E E. Raiſerlichen Perſon empfangen 


Fuͤrnehm⸗ 
fier Inhalt 
deſſelben. 


Der Kaͤlſer 
befielt dem 
Gouverneur, 
Gorgezu 
eragen/damit 
Die Jubeelen / 
dem H Hulft 
ſel geſchentt / 
S.E. Freun⸗ 
den zur Hand 
geſtellet wer⸗ 
den. 


vermelder in ihrem Brief von der | nach feinem Lande / und nächften 
Zufuhr unſerer Feinde der Portuge- | Bluts - verwandten zu überfer 
sen, und dem guten Anfang/denmei- den / und dis iſt mein Kaiſerlicher 
ne treuhertzige Holländer im Entge· Wille und Begehren : dann hier⸗ 
gengehen auf dieſelben gehabt ha- | aus werden meine Holländer meine 
ben. Ich babe ein gros Dertrauen aufrichtige und ungefürbte Bewo- 
ʒu Gott daß wir ach diefem noch | genbeit gnugſam ſpuͤhren und ab- 
doppelten Sieg erhalten werden. | nehmen koͤnnen. Gemeldter Di- 
Ich habe in meinem Kätferlichen| retcurGeneral har durch fein Eleines 
Brief E. E. wol zwar erinnert / Gluͤck / die Dienfte ſo ex in feinem 
daß ſo zu Waſſer als zu Lande gu⸗ — als fuͤr mich auszu 
te Wacht möchte gehalten wer- fůhren / von wegen feines ſchnellen 
den; iedochiftfolches nicht gefche | Todes / nicht Eönnen zum ge- 
hen / E. SE. weiſe und gute Fürfor- | wunfchten Ende bringen : allein 
ge und Regirung einiger maßen in | feine Rahtſchlaͤge und getreue U- 
Zweifel 3u ziehen: ſondern allein / | berlegungen und Sorgfalt find 
weil meiner Kötferlichen Perfon | meiner Röiferlichen Perſon nicht 
folcheszufam. E. E. fchreiberfer- | unbekant. Nun wolteich wolger- „Bescrerzu 
ner / daß unſrer Feinde Armee folle | ne wiſſen / wie und was geftalt SE. man de 
Order gehabt haben/gerade durch | E. die Stadt zu erobern Ein, —— 
nach Columbo zu geben; angeſehen iſt; ob durch Gewalt der Waffen 
aber daß Manoeſ Mafcarenhas Ho- oder auf andere weiſe: ſo E. E die 
men, der numehr in Goa das Regi· Stadt, mit Gewalt vermeynet 
ment führet/ von den Aufgeworfe- | einzunehmen / laßt mich folches ci: 
nen dieſer Stadt Columbo , piel | nen Tag oder zween vorher wif: 
Schmasch und Unrechts erlitten] (en! und zwar in gebeim. Ich bin 
9 wilmich beduͤncken / daß derſel Vornehmens gewefen/ das Laͤger 
e die Zufuhr / davon ſo lang geſagt und die großen Werke meiner Hol- 
worden / nicht wird haben ge länder einsmahls zu beſichtigen: al⸗ 
ſandt die Stadt zu entſetzen / fon- leinmeine Unpaßligkeie bat es bis: 
een als von meinen Holländern hero verhindert : Ich habe aber: 
aufgefangen und genommen zu Doch bey mir befchloffen / etwas 
werden. | näher bey E. SE. zu Fommen / an 
SE. E. meldet auch/daß einer Ni- den beft-gelegnen Ort / und wan 
colao de Moura, Groshauptmann | ich werde dargekommen — wil 
aus der Stadt zu euch gekommen. JE. JE. es wiſſen laßen / und dieſel 
Allen die aus einem aufrichtigen be zu mir entbieten und nach sun: 
Hertzen uͤberkommen / geliebe E. ſamer Unterredung wieder Ab 
JE. gutes zu tuhn / und fie wol un ſchied zu nehmen erlauben. 
ter- und durchzubringen; die an- | Nicht mehr / ır. 
dern neue Zeitungen haben mich | xegmwatte, den 
von Hertzen erfreuet. GOtt der | Aril1oe. 
„Erz wird uns eine gute End⸗ Raja Singa Rajou Grosmaͤch⸗ 





chaft und Ausgang der Sachen tigſter Kaͤiſer von Zeylon. 
verleihen. . 


Dieweil E. E. in ihrem Brief| _ Noch fund unten (welches der 
Des Herrn Diredtcur Generals feines | Schreiber vergeffen hatte ): Daß der 
Nahmens gedender / ſo bin ich | Schi —— der den Sieg „Past 





daruͤber aufs neue ſehr beträbt ge: | wider den Feind erhalten undeine Sara ” 
weſen / diewoeil ich ihn hoch gelie· von ihren Fregatten in den Grund 
bet / derhalben E. E. hwillbeföhlen gehohret / und den Reſt zu feinem veben. 
haben / Die Jubeelen / welche ge⸗ geöften Kaͤiſerlichen au e 

ſtreue 


m 

Inſel ZE 
ſtreuet / mit dem Herrn Gouverneur 
zugleich fuͤr dem Kaͤi —— 
ſolte / damit ſeine Majeſtaͤt ihn 
ſehen und kennen moͤchte. 

Die Aufſchrift des Briefes war: 
Raja Singa Rajou, Grosmaͤchtigſter 
Kaͤiſer von Zeylon wuͤnſchet dem 
Gouverneur meiner Kaͤiſerlichen Fe- 
ſtung Gale Adriaan van der Meyde 
viel Geſundheit. 


Nachmittage ward der Feind mit 
nachfolgenden Schreiben nochmahls 
gewarnet / und deswegen der Gebrauch 
der Waffen ſo lange eingeſtellet. 


Barnına AVNgeſehen wir mit dieſer Bela⸗ 


erung die Burgerſchaft zu Co- 
Pe Ser aͤußerſten on ge: 
bracht/und sE.SE. lang genug nach 
oem Entſatz und Zufuhr von Goa 
vergeblich gewartet ; ſo iſt es an 
dem / Daß wir die Stadt zuman- 
dernmahl zum Dienft Seiner 
Kaͤiſerlichen a Raja Singa 
Rajou und der Edl. Oſt Indiſchen 
Companie / auffordern; zumahl 
nachdem eure ſchwache Armade / 


EEn 
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viel weniger fortkommen. Zwar 
— chte vielleicht hoffen / daß 
unſere Schiffe / wegen des vor 
ſtehenden Mouflons ‚ftch bald ſollen 
m ge von dannen begeben / und 
dieſe Baye zu verlaßen genobtfa- 
cher werden; allein ſo R. JE. es 
daraufals halsſtarrig willanfom- 
men laßen / fo achten wir uns un: 
chuldig / daß E JE. der gebrech- 
eidenden Gemeine große Gewalt 
antuht / und machen wird / daß fie 
alle das ihrige wird verlieren / da 
JE. JE. anitzo noch einen redlichen 
Vergleich mit uns folte machen 
Eönnen : Bey längerem verwarten 
aber hat E. E. fich nicht einzubil- 
den / Daß hernach einige gönffige 
Bedingungen erhalten werdet. 
Hiermit befehlen wir E. E. tu gu⸗ 

ter Überlegung) in GOttes Hut. 

In der Kaͤiſerlichen Majeſtaͤe 
äger ver Columbo, den 
18. April, 1656. 

Adriaan van der Meyden. 


Hierauf bekam man diefe nachfol- 
gende Antivort: 


die zwar zimlıch mit Lebensmit⸗ 
‚ keln/ aber wenig mit Soldaten 
verfehen / den ır. Diefes / durch dent 
Gouverneur Manoel Mafcarenhas 
Homen (nachdem der Kerr Unter 


Antwort von 


En vorigen Brief von dem Antsrto 
—2 Her General Gerard Annie & 
Hulft , vom 9. verwichenen Novem- uch auf, 
bris , habe ich Oasumablbeantwor- '5:h" 


Fönig / Conde de Sectedo, dent 13. la- 


nuarii geftorben) von Goa gerade: 


nach Columbo zu euer Aulfe abge 
fandt/ von den unfern dermaßen 
rauh empfangen und angegeiffen 
worden Ss vonfelbigen Sregat- 
ten einige geblieben / andere beſchaͤ⸗ 
digt / und in Verwirrung gebracht 
find / weswegen ſie nach Tutecoryn 
und Manaar geflüchtet : Doch der 
gefangene Donptmann Simon. de 
Souza und andere halten qäntzlich 
dafuůr / Daß das meifte Volk von 
den Fregatten (weil fie unfere 
Erentzende Schiffe vor Tutecoryn 
und Der Baye fchweerlich fü 

koͤnnen / daß fienicht folten genom- 
men / oder in den 


rund gejaget h 


tet/ und dieſelbige Antwort / die s£. 
E wol wird verſtanden haben die 
gebe ichnochitzund: Dann weder 
er Krieg / noch der Mangel an 
Leibes Unterhalt haben mir einige 
Urfach gegeben / mein Dornehmen 
zu verändern / ſondern bin geſon 
nen die Stadt zubefchützen/ und 
zu beobachten I nach aͤußerſtem 
—5 den Dienſt meines 
Herrn des Königs. GOtt be 
wahre E. E. 
Columbo, 19. Aptil, 1656. 
Anthonio deSouza Coutinho. 


Ließ fich alſo allerdinge a | 
fie gen — ————— hu 
ärter und ſchweerer folten muͤßen ge- 


werden) wol wird durchgehen / zwungen werden / weswegen man zur- 
und Fönneniedie uͤbrigen / * we⸗ und Das Gefchüß auf die Stadt und 


gen der Jahres zeit und Mouflons, | Feftung FRE ließ. 
r 


Das 


Loaſcayns 
fommen 
aber. 
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Das XXXVII Copitel. 


berläuffer. Briefe vom Baͤiſer. Ylbrandt 

 Godskens nach der Majeſtaͤt. Entſchluß 
die Stadt zu beſtuͤrmen / ausgeſtellet. Suc⸗ 
curs von Batavia. 


S war der ar. April / als7 
Lafcaryos zu uns überkamen / 
ag zween von ihnen gaben für/ wie 
daß die Bürger und Soldaten hatten 
angegeben daß mit dem wenigen ausge- 
theiltem Reis fich nicht länger behelfen 
£önten / weswegen Verſamlung gehalt 
ten/ amd darin befchloffen worden/ daß 
man einem Burger und Goldaten#/ 
und einem Toepas und Lafcaryn (der 
Schwartzen Abrt) :Medide oder 
Maas des Tages zufügen ſolte. Kurtz 
darnach hörte inan von einem überge- 
fauffenen Portugees / wie daß meift 
alle Gaſſen zugerammet / und darin 


Flancquier ſtuͤcke geftellet wären. Auf 


diefe Zeit bekam der Gouverneur ci 
nen Vriefvom Kaͤiſer Raia Singa, fau- 
tend in Uberſetzung wie folget: 

Rajya Sınca Rajou,&e. 


JE. Briefvom 19. April, iſt mir 





Beſchreibung der 


Holländer, die aus ſo fernen Landen 
gekommen | haben numehr einige 
Monat ber große Armuht und 
Elend ausgeftanden] ja viel Bluts 
vergoſſen; nun / ich vertraue feftig- 
lich / daß ich / und all mein Kaͤiſer⸗ 


lich Geſchlecht / hinfort noch viel 


aufrichtige treue Dienſte von ih⸗ 
nen genießen werde | weswegen 
mirs auch nicht befchweerlich fal- 
ler ſoll / um fo weit ins Laͤger zu 
kommen / und mit Freuden anzu- 
fchauen alle Die getreuen Dienſte / 
die für meine Rätferliche Majeſtaͤt 
alda ausgewürket werden. Daß 
des Grosbauptmanns an dieſem 
Körferlichen Hof bishero nicht 
gedacht worden / iſt geſchehen 
weil derſelbe allezeit mit der E. 
Companie Dienſten geſchaͤftig ge- 
weſen / Die Nichts wiſſer betrie⸗ 
gen ſich ſehr / indem ſie dencken / daß 
die Sache der E. Companie / und 
meiner Kaͤiſerlichen Perſon / zwey⸗ 
erley fey : Die aber weiſe und ver- 
ſtaͤndig find / werden urtheilen / 
daß es an ſich ſelbſt einerley iſt er⸗ 
meldter Major Ian van der Laan 
hat mir gute aufrichtige Dienſte 
getahn / von der Zeit an / daß er auf 


Brief von E 
Raja Singa 
an den Herin 
Gouvirs 
nur, 


meinem Lande gewefen : numehr 
aber/ und nachdem der 9. Diredeur 
General fel. an nn meinen Kät- 
ferlichen Hofe erfchienen / ſo babe 
von wegen feines guten Hertzen / 
und aufrichtigen Dienfte / alle 
Mismuͤhtigkeit fahren lagen / und 
ſoll ernannter Major, dee mehr⸗ 
mahls in meinen Dienſten ſein 
Blut geſtuͤrtzet / und im ſchlagen 
viel Kugeln vom Feinde empfan- 
gen / wann er vor meine Rätferliche 
Augen Eomt | gewahr werden] 
was Liebe und Gewogenheit ich, 
‚ibm zutrage. te 

Was ferners SE. SE. in dem ihri 
gen / von we en des Mafcarenhas, an⸗ 
führer / if die Iantere Wahrheit: 
Dann in der gantzen Welt ge 
fchicht folches / daß Diejenigen / fo 
ihre Obern beleidigen! von GOtt 
dem HErrꝛn auf ſotahnige weife 
geſtraft werden / weswegen auch 
für gewiß und feſt halte / a 

rieg 


“wol zur Hand geftellee/ aus 
demſelben habe E. E Geſundheit / 
und Geneigtheit zu allen meinen 
Böiferlichen Dienſten / wol ver- 
Fanden/ und bin bieruber hertzlich 
erfreuet. E. JE. taht auch el 
dung in demfelben/ Daß der Major 
lan van der Laan nebſt andern hohen 
Officirern gantz bereitwillig find 
alle meine Kaͤiſerliche Dienfte aus 
zufübren. Dor. der Anberkunft 
des Herrn Diredtcur Generals fell. Ge⸗ 
daͤchtnuͤß / batte ich in meinem 
Kaͤiſerlichen Hertzen fürgenom- 
men das Laͤger zu beſichtigen : al- 
lei wegen meiner Unpaͤßligkeit hat 
folches nicht * geſchehen; 
doch mit der Huͤlfe und Gnade 
GOttes iſt annoch mein Fuͤrneh 
men / nicht allein das Laͤger in Au⸗ 
—— zu nehmen / ſondern auch 

ie Dienſte / fo alda/unferm gemei- 
nem Feinde zum Abbruch ausge- 
richter werden. Meine gefrene 
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Krieg / den wir diefenunfern Fein ſchloſſen / nachgekommen werde / ſo 
den antuhn / von GOtt wir ge⸗ at mie der Herr Directeur General 
fanet! und mit herzlichen Steg | fel. fein Wort gegeben / die Stadt 

eFröbnet werden. E JE. meldet | immeine Haͤnde zu überliefern. In 
weiters in dem ibrigen | daß die | meinem Rätferlichen Brief den ich 
Jubeelen / Dieich dem Diredeur Ge- | JE. SE. habe zugefande/ erinnere E. 
neralfel. geſchencket / vonbier nach- | E. dag den Hauptmann / Der Die 
er Batavia berfenden werde / da- | Portugefifche Schiffsmacht bat 
mit fievon dannen / durch getreue gefehlagen (wann vor mir zu er- 
Perfonen / gelegentlich nach Hol- (deinen eyn werdet) follee mit- 
land übermacht werden/ worüber | bringen : allein SE. E bat in ihrer 
ich mich zum höchften erfreuet ha· Antwort davon nichts beruͤhret / 
be. Seit daß gemeldter Herr Di- | warum fölches nicht geſchehen I 
recteut General anhero auf mein | bat mir etwas Nachdenckens ver⸗ 


Band ift gekommen bat derfelbe | uͤrſachet. Daß die Portugefen auf 


meiner Körferlichen Pa ehr | E. E. Brief nicht vernunft und 
oße Dienſte getahn / w en fach-mäßig geantwortet / iſt eine 
5 bald als der Krieg wird zu Anzeigung | daß fie wenig Der- 
Ende ſeyn / v ne ich mit den Beben es wird aber in ihrer 
Schiffen die Hader Holland ab- | Antwort/die fie gegeben haben bey 
gehen) einen Brief an Die Großen | mir wol verftanden ihre Auchlo- 
und Herren Rähte zu fehreiben/ | figkeit und Schnarcherey I deren 
und dvarin alle die getahne Dien- wir wol gewohnt find. Ich habe 
— anzufübren. as fonft im | felbft inPerfon befunden/im er 
abe befchloffen und gur befun-| Schlachten /o ich mit ihnen gebal- 
den worden ſtehet mir wol an. ten / daß wann fieam unvermögett- 
Allein SE. SE. die numehr diehöch- | fen find/alsdann am meiften Ruͤh⸗ 
Be Bedienung bat / Fomt es zu/ | mens und Prablens machen. Ich 
asjenige auszʒuwuͤrken / was zum | babe lang in meinem KRärferlichen 
beften Dienft meiner Rötferlichen | Hertzen das Sürnehmen gehabt / 
Majeſtat gehörig / weswegen ich andieinder Stadt zu fchreiben/al- 
auch euren Baht für Den beften | lein weilmich bedundt/ dag ſie mir 
lte. Die Manier / und wasge-| mir einiger Aufgeblafenheit dürf- 
alt man die Stadt folte einneh- | ten antworten / ſo babe folchesbis- 
men Eönnen/ bab ich. in meinem hero nicht getahn. Nicht mehr ıc. 
Zaaifer leben eh OLEOEEE| Dan 1 
ein weil die Sprache / womit die 38 uf, 
Wort ausgedruckt werden/ von Raja Singz Rajon, Gegemädh 








einer on — Fan, Sagen tigſter Kaͤiſer von Zeylon. 
ehr unterſchieden / ſo gehe ich daſ⸗ 
Ei mit Seillfehweigen fürbey: Derbengefügte Brief an den Saban 


daar zu Gale, Don Joan de Coſta, per: 
lautet wie fülget: 


Ch babe von meinen Hofdie 
den / mich folches wiſſen zu laßen / Se die zu unterfchiedlichen 
damit mich perfönlich alda anfın-| mablen mit Briefen anhin gefandt 
den / und JE. SE. inallembebülflich | geweſen / verftanden/ daß feit Der 
feynmöge. EE haͤlt dafür / daß | Ankunft des Direfteur Generals fel. 
es beffer wäre / meine Räiferliche| Gedächt. E. E. mir völliger maſ⸗ 

erſon ins Laͤger kaͤme nachdem ſen / was anlanget ſeiner Perſon zu 

ie Stadt würde erobert feyn:) begegnen / Gnugtuhung geleifter. 
Aber] was hab ich alsdann dazu | Jch folte EE dazumahl wolmit 
ſehen / ohn allein / daß demjenigen / einigem Geſchenck verehretbaben: 
was in den Friedens Artikeln be-| weil aber — Her ſih 

0 1 


E. E. ernſtlich befehlend / wann 
dasjenige / was im Raht gut befun 
den/ foll zur Werk gerichtet wer⸗ 
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in aller Eil von binnen begab fo 
hat ſolches nicht geſchehen moͤ 
Dann des Her Abreife i 
fchleunig geweſen / Daß meine Die 
ner / denen Die Wacht befohlen 
war / ihn nicht eher / als beym Krä- 
hen-hof, haben erreichen koͤnnen 
Numehr aber / wann der Herr Gou- 
verneur ſich alhier anfindeñ wird / ſo 
ſollen ſelbige Officirer / benebſt E. 
E. bedacht werden. JE. JE. hat ge⸗ 
ſehen / was fuͤr Ehre dem Directeur 
General alhier von mir iſt ange 
tahn; weshalben dann / als der 

yerz Gouverneur bier komt / ſolches 
billig ſoll verbeſſert werden / die⸗ 
weil meine Rätferliche Perſon viel 
ausbůndiger fürkrefflicher Dien- 
ftevon S. sE. genoflenbat; IE. $£. 
Fan Daffelbe feiner Derfon bey Ge⸗ 
legenheit bekant machen. Mann 
auch von dieſem Hofe einige Brie⸗ 
fe oder Schriften an den Herrn 
Gouverneur geſandt werden / ſo ſolt 
ihr vernehmen / ob darinauch eint- 

e Fehler befunden werden ("und 
olche bey dem Gouverneur zum be- 
ſten deuten und auslegen: Ihr ſolt 
auch dem H. Gouverneur andienen] 
daß wir albier an einem Blaſebal 
und Amboß Mangel haben] un 
weil bier täglich viel zu febreiben 
fürfälle/ fo 199 bedacht / daß wir 
mit einigen Buůchern weiß Papier 
mögen verfehen werden. Könt 
mich auch mit etwas Porzellan be⸗ 
denken. Lebet wol. 


Sm Hofzu Reygamwatte, 
23.April, 1656 


Den 24. diefes Monats kam ein Toe- 
pas übergelauffen/ / Mahmens Lazaro 
Henrico, welcher in der Belägerung 
Caleture zu uns war übergekommen/ 
umd aber nachderhand/ ungeachtet er 


€. 





Beſchreibung der 


Mein Herꝛ van der Laan: 


meinem rief vermelde / anları: 
gend Die Gelegenheit der Stadt. 
JE. SE. fey gewarnet ſich auf feiner: 
ley Meiſe zum Stürmen zu berei- 
ten / dann es iſt hier alles fehr abge: 
ſchnitten und feſt gemacht / und 
mit Stuͤcken wolverfehen ;es find 
auch pier Minen zubereitet die JE, 
JE. mein Diener wird anweifen] 
der Reis koſtet noch drey Seraphyns, 
und ft fchweerlich zu bekommen: 
imfall aber SE. JE. Diefe Stadt de- 
ſto ʒeitiger befitzen wollet / ſo ſendet 
iemand von Caleture, damit man 
— moͤge / daß ſie noch am Le 
en ſeyn: Dann dis die wi; iſt / 
daß noch zur zeit das Land 
nicht übergeben haben / und itzt 
Dr mein Knecht mit diefern 
tieflein an E E daß ſolches dem 
%. Gouverneur moͤge gezeiget wer» 
ðden / wiewol albier und aus: 
gegeben wird/ daß Der General Hulft 
todt iſt ſo gebe ich doch ſolchem Eei- 
nen Glaͤuben. Hiernechſt bitre SE. 
um GOttẽs /und um unſer 
reundſchaft willen / E. SE. gelie 
e Uberbringern dieſes / zu bergen 
und in Sicherung zu halten. a 
ich auch gefinner bin / mich zu 
JE. zu begeben / doch Fan gegenwär- 
tig nicht wol / weil ich fir mie 
Wacht umgebenbin/ hoffe iedoch 
inner wenig Tagen bey SE. SE. zu 
feyn. Gicht mehr. Unfer Er? 
erhalte E. E. Perſon lange Jahre 
beym Leben. 
E. E. Diener und Slav 


Manoel Fonſeque de Monijs. 


Allem fernern Unheil dann / diefen 
Toepas belangend/ vorzukonnmnen / ſo iſt 


E gebe mir Glauben in denen soon 
Sachen l welche ich in dieſem abe Brie⸗ 


vom Directeur General ſel. wolge- 
halten worden / wieder zum Feinde uͤber⸗ 
gettetenzer brachte mit ſich ein Brieflein 
bon dem Kaufmann Manoel Fonfeque 
de Monijs, fehr bedencklich geftellet / und 
an den H. Major Jan van der Laan ge- 
ſchrieben / folgendes Verlauts: 


Ein Toepas 
Comet über 
mit einem 
Brief an den 
Herın Ma 
jor Jan van 
der Laan. 


für gut befimden / daß man ihn nach 
Schiffe folte ſchicken / um mitlerweile 
zu unterfinden / was aus dieſer Sad) 
entſprießen möchte. 

Kur hierauf, ward auch der Kauf: DerKaur · 
mann Yfbrandt Godskens abgefandt / brand God. 
als der Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt eini- naune 
ge geheime und wichtige En nr nn 

an 


Inſel ZEYLON. 


317 


amvon nie kant ji machen / und was der Kaͤiſer „den/ und nicht nachlaßen / als fiefehen 


a 


Kun fi ei daruͤ 


er geſinnet / zu vernehmen. Ge-| „daßes die Noht erfordert / ihre Vor 


es meldter Godskens kam in furben wie- | „ gänger F fecundiren und ihnen Hül 
N. 


Sucadeen Der / vergeſellſchaftet mit den Difläves 
vernehmen. BON Saffragam md den Vier Corles, 
benebft Curupele Apohami , ımd taht 
von feiner Derrichtung den Herm 
Gouverneur Adriaan van der Mey- 
den ausführlichen Bericht : Unter an 
dern / daß die Majeſtaͤt an dem 
Schluß / den 21. April getroffen / ein 
gutes Senügen hätte : doch lieber ſehen 
möchte / daß der Sturm bis auf naͤchſt⸗ 
kuͤnftigen Sonntag / als den letzten die⸗ 
ſes Monats ausgeſtellet wuͤrde da | 
dann ſelbſt in Perſon der Ausfuͤhrung 

beywohnen wolte. 
Squß die Es war der 27. April / daß man vor⸗ 
mn mittage ingeſamt gut befand / in bevor⸗ 
*ſtehender Nacht die Stadt zu beſteigen / 
und mit Freywilligen zu beſpringen / 
und zwar inſonderheit die Bollwerke 
S.Stevan und Clergos, und wann dieſes 
wol ausſchlagen wuͤrde / auch S.Philip- 
po mit Heldenmuht anzugreiffen / wes⸗ 
wegen dann alle erforderliche Mittel an 
die Hand geſchaffet wurden / und egen 
den Abend / nachdem GOtt * rr 
um Sieg und glücklichen Ausgang fey⸗ 
erlich angerufen/ein ieder auf feine Poſt 
geftellet ward. Der Befehl ſo iedwe⸗ 
dem Haupt · off icirer ſchriftlich ward 
— demſelben von Wort zu Wort / 
eh Verluſt ihres Amts / nachzukom̃en / 

war beſonders dieſer: 

Diejenigen ſo die Bollwerke ſollen 
„beſteigen / — ſelbſt die Leitern an- 
„bringen / und ſich mit aller Macht be 
„fleißigen / diefelben zu übermeiftern 
„und zu erhalten. Imfall wir (durch 
„Gottes Gnade) das Bollwerk S.Ste- 
„van einbekommen / ſo ſoll das Ober- 
„haupt befehlen / durch Trompeten 
„ſchall Wilhelmus van Naſſauen hören 
„zu lagen / welches ein gewiß Zeichen 
„ſeyn ſoll / daß uns GOtt Glück gege⸗ 
ben. Wann dieſer Anfall / welcher aus 
dem halben Mohnd zwiſchen S.Stevan 
„umdJoan, ſoll getahn werden / geſche⸗ 
„ben / fo ſollen die Companyen unter 
oannes Hartman, Jorgen Gebel, Hen- 
„drick Gerritfz. gufſeyn / wie auch die 
„letzte unter dem Faͤhnrich Jacob Bec- 








„ker , und fichandenfelben Ort hinfin- | werks 8. Stevan, zotapferer Mann / Va- 
| 3 


„fe zu fu 

„In dieſem Anfallfollen die Javanen, 
;„, Bandanefen , benebft den Lafcaryns 
„und Toepaflen , untermaͤngt mit ei- 
„nigen Europianern / ſich bemühen! 
„uber den Sraben/umd unter das Boll- 
„werk S. Joan zu kommen / umd den 
ah mit aller Macht trachten aus 
„seinen Werken zu vertreiben / worzu 
„ich ſollen gefaſſt halten der Unter— 
„hauptmann N.Scherf , Arent Janfz. 
„N.deWit, N.Chample, und Jacob 
„van Driel ; an der Seite beym Tohr 
„Rajuhafolf ( wannder Sturm aufS- 
„Stevan angangen ift) der H.Major 
„jan van der Laan mit feiner ben fich 
„bhabender Kriegsmacht anfallen. Und 
„wofern ums GOtt / wie wir bitten und 
„verhoffen / Gnade verleihen wird / ſo 
„ſoll es keinem hoben oder niedrigen 
Officirer fren ftehen/ einigen Solda- 
„ten zu erlauben / fich von rem Faͤhn 
„lein abzuſondern / oder im geringſten 
„zudulden/daßfie ſich nach der Stadt 
„wolten begeben / zumahl da wir verſt 
„chert / daß des Feinde Geſchuͤtz mit 
„Schroot geladen / und aljo feinen 
„geringen Schaden ımter denfelben 
„würde verurfachen. Diefer Befehl 
„war gegeben den 27. April / 1656.1md 
„unterzeichnet/ Aus Befehldes Hera 
„Gouverneurs Adriaan van der 
„Meyde. Niederer ſtund dann/Jacob 
„van Rhee, Secretar. 


Hiervon taht man dem Kaͤiſer ohn Da en. 
einigen Aufichub Kundſchaft. Wie aber 1." 
des Abendsim Raht nicht alles nach 
Wunſch / mit Einträchtigkeit über einer 
ſo hochwichtigen Sache ausfchlagen 
wolte / föndern fo wol einige Veraͤnde⸗ 
rung / als zugleich Häftigfeit und Auf 
lauf] bey einem und andern fich ereigne- 
te / ſo ward das fürhabende Werk aufge- 
fchoben bis zu fernerer Gelegenheit / und 
ing ein iedweder nach feiner Poſt. 

achdem der Raht geſchieden / ſo komt 
an I Behr 5 Joan hen zu 
uns übergelauffen/ mit g / wie 
dieſen Abend) zur Befasung des Boll 


c 


lian- 


— 
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liantons genannt / und zo Soldaten über über Land von Gale ankommen folten; 
die gewöhnliche Wacht beftellet waͤren | zur felben Stunde ward ein Lateinifch 
ſo daß allen Vermuhten nach / ein ent- | Brieflein/vondem Sergiant Severin 
fauffener Iavan , der von unferm Für- | Dolander unterzeichnet/über den Stadt- 
nehmen einige Kundſchaft gehabt / inder | geaben herausgereicht/ mit Erſuchen / 
Stadt davon Oeffnung getahn hatte. daß darauf Fürglich möchte geantivor- 
we Auf dieſe Zeit bekam man Zeitung | tet werden /der Inhalt war diefer: 
men von ma, VON Ankunft Der Jachten Roode Leeuw unge Bat efögite 
tavia, umd Avenhorn nebftder Fluit Pelican, SE ern wuͤnſchet ſeinem hiebevo⸗ * 
ſo von Batavia im Martio waren ab- | _ rigen Faͤhnrich Geſundheit | „ts 
„den bern geſegelt. Den 28. April / nachdem die dla ra ae Selen ir er 
en en Lieutenanten Chriitof Egger, Iacob teren / 9 mie Durch ven Pater Columbo ges 


Bollwert 
S. Stevan ge⸗ 


fäprtich. 


Zeitung 
von der Por- 
tugelifchen 
Seemacht. 


225 Mann 


friſch Dort 


Viry, Martin Scholtes , ımd der Faͤhnrich 
Harman Broer , den Graben / und den 
Aufgang zudem Bollwerk S. Stevan,deg 
Nachts wol abgeſehen / in Meynung daſ⸗ 


angenehm geweſen. J 
im Grabe / und ſind wenig mehr 





ſelbe mit Freywilligen zu beftürmen / 
brachten fie Zeitung / wie daß alles da- 
ſelbſt aufs fleißigſt und forgfältigft be⸗ 
wacht und bewahret wuͤrde / und daß die 
Erde / als ſandig / nicht zu erſteigen waͤre. 

Den 29. dieſes Monats kam ein Brief 
bon dein Schiffer Abraham van der 
Mart, mit der ben Leeuwin ſo von den 
Tutecoriniſchen Inſeln abgeſegelt / 


init ſehr erfreulicher Zeitung / meldend / 


daß den 19. dieſes die Portugeſiſche 
Schiffs-macht / um Gegend Trit- 
chianadour md Caylpatnam , den un— 
fern war aufgeftoßen/ und alfo vernoht- 
ſachet / zwifchen den Tutecorinifchen 
a ihre Sicherung zufuchen/ alwo 
te itzt von den unfern umringet lägen/ 
und gab geineldter Van der Mart gute 
Fb daß dem Feinde dag Aug: 
lauffen folte Eönnen verwehret werden) 
unfall man bey zeite mit zwo oder dreh 
leicht-gehenden Jachten verfehen wuͤrde. 
Man vernahm damahls aus Briefen 
bon dem Oberkaufmann Reynier Se- 
rooskerke, die Ausrüftung der Portu- 
geſen, und daß er verftanden hatte / daß 
fie auf der Kuft Malabar verziehen wuͤr⸗ 
den / bis fo lange dafi das Mouflon wuͤr⸗ 


de verlauffenfenn. Der Kaufbandel an | - 


unſerm Derbleib-plaß zu Calicoulang 
ließe ſich gewuͤnſcht an) weswegen er von 
a ein gros Gewicht Pfeffers 
einzuſamlen / und zu ſolchem Ende eine 
—— Forderung zu tuhn von un⸗ 
terichiedlichen Waaren auf dag bevor- 
ftehende Jahr 1657. Von Batavia ver⸗ 


von zaravia ſtund man / daß 225 Soldatennach Zey- 


Jon verfandt waren/ die eheftes tages 


übrig ; Dann von 74] die gefangen 
genommen waren] find nur noch 
‚ıo am Leben / alle miteinander 
gantz kraftlos undelend; esiftun- 
ter uns gros Gebrech an Brodt / 
ı Wein und Fleiſch | wir find des 
untüchkigen verdorbenen Reiſes 
nicht gewohnt / weswegen (fo es 
möglich) wolwünfchten/ daß mit 
ob bemeldtem zu Erhaltung des 
Lebens und Wiederbringung un- 
ferer ſchwachen Kraͤfte / möchten 
verſehen en warum E. E. 
zum hoͤchſten wil gebeten haben / 
und werde E.E. die Tage meines 
Lebens fir meinen Erhalter und 
Nohthelfer erkennen. Wiſſet auch) 
ob Bid ost den Tode 
ehr nahe iſt doch ſo er ein wenig 
Brodt und ocean / würde 
vielleicht wieder aufkommen; fo 
geliebet dann (um der Liebe GGOt⸗ 
tes willen) zum andernmabl für 








uns zuforgen. Als folches gefche- 
ben / fi Ik es dem alle 
bater zu handen | dann er uns am 
—— iſt. GOTT bewahre 


— Severin Dolander. 


Das XXXVIII. Capitel. 
Schiffe nach Tutecoryn.Raja Singa misgnũ⸗ 
get. Befangene gewechſelt. Briefe vom 
Kaͤiſer. Das Bollwerk S. Ioan erſtiegen / 
wie auchs. Steyan, welches viel Bluts koſtet. 


Achdem man im Raht den 
Ye ame Brief] und des 


Feindes Gelegenheit bey Tute- 


coryn 


zugebracht / iſt mir über die maßen Yan 

ch und mei- fandt 

ne Mitbrůder in albereit halb 
1 


Inſel 

Einige coryn verſtanden hatte / ſo ſind dahin ab⸗ 
Safe gefaͤrtiget die nachfolgende Jachten / 
——— um Mars ‚, Sce-rob, Romeyn und Leeuwin, 
Sernadrzu nebſt NOCH zween Fahrzeugen zur Ver 
verſiteuen. ſtaͤrkung der andern / md damit alles 
wor und fuͤr ſichtig möchte beſtellet wer- 

den / iſt der Unter befehlhaber Adriaan 


ZE 





Roothaas mitgezogen. Man ſchrieb da- 
mahls auch an ımyere arme Gefangene 
in Columbo, zur Antwort auf ihren 
Brief) folgendes Inhalts: - 


„Ende As eurige babe durch den Pater 
füngene n „wol empfangen / und den In- 
olum o ge⸗ 


halt verftanden] nebſt dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtand / darin ihr gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyd; fo ſaur fallen (leider) die 
echte des Krieges / wobey SE. 
JE. mit den noch wenig übrigen 
Gefangenen ſich muͤſſen getroſt 
halten / damit GOtt E. E. und 
unſer aller Seelen wolle gnaͤdig 
eyn zur Seligkeit. Auf IE, E. in 
aͤndiges Erſuchen / gehet hierne⸗ 
n eine Flaſche mit Spaniſchen 
Wein / zehen friſcher Brodt / ein 
tuͤck Fleiſch und Speck; auch 
iſt das Gut und Geld von binnen 
„ anden Hauptmann Simon de Souza 
34 Schiffe wol beſtellet /der bey ei⸗ 
nigen Caleturiſchen Gefangenen 
verwahret wird; und weil auf die⸗ 
ſen Vormittag unter dem Boll⸗ 
werk S. Joan im Nahmen des Gene- | 
rals unſern Schildwachten zuge: | 
enfen worden/imfallunfer Gouver- 
neür gegen euer Zehen geneigt wäre | 
ihrer Zehen los zu geben / Daß er eu- | 
ve Derfonen wolle frey laßen / als 
haben wir dem . General Antho- 


fchrichen. 


nio de Souza Coutinho Verficherung | 


YLON. 


nom̃en) nahmhaftig machte / welche ge- 
genunfern Sergiant und fieben Sol 
daten einzuwechſeln begebrte / welches 
ihnen abgeſchlagen / und allein fieben 
Kriegsknechte nebft einem Hauptmann 
zugejtanden wurden. 

Zurfelbigen Zeit ſandte die Majeſtaͤt 
einen Brief zu ruͤcke / allem Ausweiſen der mern 
nach zum hoͤchſten ergrinnet / in Der: ur ann 
lautung / daß nie tahnigen Brief von dh ararie 
den Hollaͤndern empfangen hätte. m 
Der Inhalt war kuͤrtzlich wie folget: 


E. E. Brief] verwoichenen Mon 
tag an die Großen des Hofes 
geſchrieben / iſt ohngefaͤhr eine 
Stunde vor Sonnen Untergang 
wol angebracht / und was darin 
enthalten! wolverftanden. Zuför 
derft wie der Maſor Jan van der 
Laan, auf Vernehmung / daß in 
Campo Mapane piel Unordnung E 
lief] fich anhin begeben/und gefeben 
hatte/ daß vielen aus Columbo , ſo 
fich alda enthielten / oft und Un 
terbalt genen worden/ weswe- 
gen befoblen batte / unter fie zu 
ſchießen / und fie von dannen zu ]a- 
gen / und Daß einen Modeliar Jazon- 
dere, ſo daran handtaͤhtig / mitfich 
gefangen genommen batte / wel- 
ches / angefehen es ſehr zu meinen 
Dienften gereichte/ fuͤr ſehr wol ge 
tahn halte. if 
Den Brief durch Curupele Meyn- 
de mir zugebracht / fo auf einen bal- 
ben Bogen gefchrieben / bat mir 
nicht beliebet zu lefen / viel weniger 
zu beantworten / als welcher mir 
gantz ungeſchmackt fürgekom- 
men: Dann imfall daß einiger Auf 
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etahn / daß fo balder SE. SE. wird lauf /oder plötzlicher unfall/ oder 
os gelaßen haben / wir sehen Cale⸗ fonft etwas durch Ubereilung waͤ⸗ 
turiſcher Befangenendagegenbir ve ee! fo wolte ichs inbe- 


einliefern follen/zc. 
Den 1. Maji, 1656- 


Adriaan van der Meyde, 


Der deind Den 2. maſi vormittage ſprach der 


begehret 8 
Gefange⸗ 
nen Bar 8 
von den ums N . y 
fern / (08 zu regrinus, und gab zugleich 


laßen. 


Portugeſiſche Haupfinann Domin- 


eynung aufnehmen / und 

as um meiner Kiebe und Gewo- 
genheit woillen/ Die ich den Hollän- 
dern von wegen ihrer treuen Dien 
fee zutrage : Indem aber alleSa- 
chen in gutem Zuftand find/ fo blei 


gos Coelho mit unſerm Faͤhnrich B- Pe- | be ich hoͤchlich verwundert / mit 
einen Brief) was He 
über / worin der Feind acht von ihren ben / ſo haͤtte es auch Dem #.Gouver- 


ertzen Georg dis gefchrie 


Officirern (ſo in Caleture gefangen ge: | neur geziemet (unfer = 
ich 


rn — ———— 
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fiche alles 
Acht zu haben 
nicht sberein mit der Wiſſenſchaft 
einer Derfon / Die Großen Koͤni⸗ 
gen dienet: weswegen JE. JE. den 
Brief / nebft der Ola zuruͤckſende / 
folche in Gegenwart des 9. Gou- 


verneurs 31 leſen ] und Den Fehler 


nachzuſehen / und ſollet ihr den In 
halt Davon / dem Herrn Gouver: 


neur, Por Wort zu Wort zu ver- 


ſtehen geben. 


Den z.Maji, Dienflags/ 1656. 


So uͤbel Fröpfte RajaSinga dieſe ver⸗ 
meynte Gering-achtung ; und zwar 
weil man weiß / wie die Zingalefen und 
Malabaren in dieſem Stuͤck auf alles ſo 


genau ſehen / haͤtte darin wol etwas 


mehr Fuͤrſichtigkeit moͤgen gebraucht 
werden. | 

Um den Abend fandten die Portu⸗ 
geſen 3 von unſern Gefangenen ausder 
Stadt / welche zumahl verhungert/ 
ſchwach und Eraftlos waren / ja drey von 
ihnen konten weder gehen noch ſtehen; 
fie ſagten alle in gemein / daß im Anfal⸗ 
len unter den Haupt officirern keine 
Order geweſen /und daß / nachdem man 
in die Stadt gekommen / nicht gewuſt / 
was zu tuhn oder zu laßen ſtuͤnde / wo⸗ 
durch ſie waͤren verhindert worden / nach 
dem Bollwerk Cletgos zu gehen; dann 
ſie nachgehends verſtanden haͤtten / daß 
daſſelbe nicht mehr als mit 15 Mann be⸗ 
ſetzt geweſen; allein indem ſie auf des 
See hauptmanns Jacob Lippens (von 
welchem fie fehr ſchlecht Gezeugnuͤß ga⸗ 
ben) Befehl gewartet / waͤren fiein einer 
engen Gaſſe / dicht unter der Cortin/for- 
ne und hinten vom Feinde beſetzt und 
umringet/jadermaßen empfangen wor ⸗ 
den/ daß Feine 26 Mann unbefchädigt 
blieben / ſie hättenihr Kraut und Loht al- 


mit Unwahrheit war fürgebracht); 
dann) daß fie im Backhaufe des Louys 
Tavera gefangen geſeſſen /umd gleich des 
Königs Soldaten mit einem Mäslein 
Reis des Tages gefpeifet worden; daß 
man/ ben waͤhrender Belägerung / dag 
Fleiſch von Elefanten, Haͤute von Buͤf 
feln / ja Hunde / Katzen und Rattennebft 





Beſchreibung der 
ehet) beſſer darauf dem Feind gebraucht hatte. Die meiſten 
— : Ein auch | von — Gefangenen waren m 


"Mangel bequaͤmer Koft umkonnnen / 
und dem Augenſchein nach / wuͤrden dieſe 
acht es auch nicht lange mehr getrieben 
haben. Im Ausgehen der unfernaus 
der Stadt / war bey dem Tohr S. Ioan 
viel gewaffnetes Volks beyeinander ge- 
weſen / nach Muhtmaßung ben 4- oder 
‚soo Mann / ſo von Blancken als 
Schwartzen. 

Den 4. Maji ſandte der Kaͤiſer Ra- 
ja Singa Rajou dieſen Brief: 


S ſind beynahe drey Jahr / da 
— Eapisin Joris ——— 





mit den aͤndern Officirern und 


Soldaten zu meinen Raͤiſerlichen 
Dienſten ſind herauf gekommen / 
und weil meine Kaͤiſerliche Perſon 
verſtehet / daß etlicher ihre Zeit / die 
ſie der E. Companie zu dienen 
ſchuldig geweſen / aus iſt und daß 
fie mir alhier ſo gros nicht noͤhtig 
ſeyn / ſo hab ich in meinem Kaiſerlt 
chen Hertzen fuͤrgenommen dieſel· 
en nach meinem Laͤger abzufen- 
den. Der Dienſt / den vor ernann⸗ 
ter Hauptmann mir getahn / ſtehet 
ausgedruckt in dem Brief / den er 
— —— Befehl an meinen viel- 
geliebten Directeut General Gel. Ge: 
dächt. (als derfelbe auf mein Land / 
und um Die Gegend Columbo Fam) 
gefehrieben / er bat nie / por oder 
nach / fo viel Verſtands gehabt / als 
wie er ſelbigen Brief gefchrieben: 
ſcheinet / Daß es ihm Damahls von 
GOtt verliehen worden / daher ich 
fuͤrgenommen hatte / ihm bey ſei⸗ 
nem Abzug / nebſt andern / viel 
ve und Gunſt zu erzeigen : Ange- 
ſehen aber derfelbe es albier etwas 
34 grob und unverſchaamt 


(©) 
les verfchoflen/ niemand von ihnen hätte macht / fo iſt er / nach li 


fich zum Plündern begeben (ie vorhin | 


ger Beſtrafung daruͤber / feiner Be⸗ 
dienung beraubet / und Frans Has 
mit derſelben verſehen worden / 
welcher eben zu der Zeit mit Brie 
en an meinen Kaͤiſerlichen Hof ge 
mmen / dieſer / nachdem er einige 
Zeit bey unfern Feinden den Portu- 
gelen gẽweſen / bat alle gute Manie⸗ 
ren meiner Holder been En 
vie 


— 2 — 
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Inſel zZ E 
viel ——— erlernet und 
ausgeub 3 
Dienſt iſt aufgefagt / worauf ich 
für gut anfabe/ vorgedachten Joris 
Hervendonk wieder an Jene vorige 
Stelle zu ferzen / Daß er 
binziehen möchte. Meine Hollän- 
der wollen auch nicht gedencken / 
Daß derjenige / der ſo lang an mei⸗ 
nern KRätferlichen Hof gedienet / un 
belohnt oder ſonder Ehre weg- 
gehenfolte: Dann wer meine Rät- 
ferliche Gewogenheit weiß zu ge- 
winnen /ſoll von mie nicht unbega- 
bet gelaßen werden : Die aber da⸗ 
bin nicht erachten auf alle weife 
und wege / noch daffelbe lernten 
wollen muͤſſen wiſſen / daß fiefol- 
len bingeben wie diefer : Die Ur- 
fach warum gemeldter. Frans Hasin 
Candy iftverblieben/weiß E. E. fel- 
ber wol : Allein weil er ein Hollän- 
der, fo iſt billig/ daß ich ihn zu feiner 
Zeit wiederfende/ ich mag E. JE. 
nicht fchreiben/ was von ihm wol 
zu fagen wäre. Meine Diflaves wer- 
den E. E. folches wol bekant ma- 
chen / oder ſo E. JE. bier erfcheiner/ 
ſoll E. E. Davon guugfamer Be⸗ 
richt getahn werden. Nicht mehr. 
GOtt bewahre E. JE. Perfon. 


In Reygamwatte den 
4: Maji, 1656. 


Raja Singa Rajou, Grosmaͤch⸗ 
tigfter Kaͤiſer von Zeylon. 


Gewiß iſt es / daß unter Ioris Herven- 
donk 1mdFransHas große Unluſt entſtan⸗ 
den / und wird gemeldtem Hervendonk 
uͤberall zugeſchrieben / daß er mit ſeinem 
unrechten Anbringen bey der Maje⸗ 
ſtaͤt / verurſachet habe / daß befagter 
Frans Has im Jahr 16056 noch in Candy 
behalten worden / und vielleicht ſein le⸗ 
benlang nicht wieder zu den unſern kom⸗ 
men wird. Solch Ubel kan Zwiſt unter 
Chriſten bey Heydniſchen Fuͤrſten verur⸗ 
ſachen und zu wege bringen / als welche 
zarte und leichtgeoͤffnete Ohren haben zu 
nachtheiligen Reden / und ſchweere. Haͤn⸗ 
de im Strafen. Alſo war dann die Ma⸗ 
jeſtaͤt ſehr grim muͤhtig / und an allen 
Ecken zum hoͤchſten verſtoͤret und (ge- 
wiſſem Bericht nach) war er zwey oder 


YLON 


drey Tage lang auf alle Großen des 
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bet / weswegen ibm fein | Hofes erzuͤrnet geweſen / fo daß er ſein 


‚ Angeficht von ihnen abgewandt. Den 
‚6. aber diefes Monats empfing der Her 
Gouverneur einen Brief folgendes 


ch Inhalts woraus man verfpührte / daß 


die Majeſtaͤt numehr wieder zimlich 
wolgemuht war. 


Raja SiINGARaAqgou, &c. 


E. E. Schreiben vom ʒ. dieſes iſt 
mir Donnerstages den 4. Dat- 
aufwolzugebracht : s£. JE. melde- 
te ın ſelbigem / daß ibm leid gewe- 
fen zu hören den begangenen Feh 
ler in dem zurůckgeſandten Brief. 
Aus allen Döltern die Fremdlinge 
ſind / hat meine Kaͤiſerliche Perſon / 
die Holländer, zu Vermehruͤng mei- 
ner Raͤiſerlichen Perſon großen 
Nahmens / Stahts / Krohn / und 
Baiſerreichs / erkohren / und zwar 
inſonderheit / weil fie treu und 
wabrbaftig find/ weswegen ich fie 
mehr in Liebe und Wurden halte] 
weder meine eigene Unterfaßen ; 
und wann fie einige/ auch die ge- 

eingften Fehler begeben/fo ziehei 
mic ſolches ſehr zu Hertzen / von 
wegen anderer fremden Nationen / 
ſo an oder außer meinem Hofe 
find: Achte es alſo noͤhtig feyn/mei- 
nen Holländern auch ůber die ge- 
ringſten Fehler einen Verweiß zu 
eben / damit fie es ins kuͤnftige ver⸗ 
eſſern mögen. Derhalben ſo E 
E. vollbringet und ausrichtig ma: 
chet alles was zu meinen Rärferli- 
chen Dienften gehörer / ſo wird 
meine Perſon daruůber hoͤchlich er- 
freuet feyn. Dann mein vielgelieb⸗ 
ter Directieur General ſel. bat in der 
Eurtzen Zeit/daß er in meinem Kaͤi⸗ 
erreich gewefen/[elbige vollEömm- 
ich / und ohn einigen Mangel ver- 
eichtet und vollenbracht : Doch 
weil ihn GOtt der HErr fo frůh⸗ 
zeitig zu fich genommen / jo habe 
feine —— nicht nach Verdienſt 
und Wuͤrdigkeit verehren koͤnnen / 
wie ich wol gewuͤnſchet hätte: und 
indem —— — Diredteur 
General fe], die Manieren und au- 
Sf ker 





Ein andes 
Brief von 
Raja Sing 





m) 
— 
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ten Gebraͤuche / zum Behufmeiner 
Dienſten hat nachgelaßen ſo wird 
es SE. SE. nicht ſchweer fallen / ſol 
chen folgends nachzukommen. 
Hiernaͤchſt giebt E. SE. zu verneh 
men / wie ihr zum andernmahl ge⸗ 
formen / einen Angriff auf Die 
Stadt zu wagen. Meine Kaiſer⸗ 
liche Perſon hat ſich darůber hoͤch 
lich erfreuet. Die Urſach war / weil 
der Feind bisher von tage ʒu tage 
ſchwaͤcher worden / und die Schif 
fe alda nicht länger aushaͤrten koͤn 
ten / welches für wol getroffen ach- 
fe : Allein anderfeits babe meine 
Unpaͤßligkeit mir ſehr zu Hertzen 
gezogen welche mir nicht zulaͤßet 
alda in Perſon zu erſcheinen / und 
das Treffen anzuſehen dann auch / 
ob im Sturm einige Verwirrung 
geſchehen möchte / mit meinen 
Heer JE. SE. zu Huͤlfe zu kommen / 
und die Stade mit gewaffneter 
Hand einzunehmen: Doch es gehe 
wie es wolle / ſo ſoll ich (mit der 
uͤlfe GOttes) nächft-Fünftigen 
onntag im Laͤger feyn : und ſo 
JE. JE. aut befinder bis auf meine 
Darkunft zu warten / wollet es 
tuhn: Wo aber nicht / und dag iht 
Gelegenheit febet / die Stadt obn 
DVerlerzung unferer Ehre und 
Aubms/zuübermeiftern/ fo achte 
ichesfür (ee wol getahn / und ver- 
traue feſtiglich Daß durch Huͤlfe 
GOttes des Allmaͤchtigen eine gu⸗ 
te Uberwindung wider den Feind 
erhalten werdet· E. E meldet zu 
Ende ihres Briefes / daß die in der 
Stadt acht — Gefan 
gene / ſo von Aůͤbergeblieben / E. 
JE. hatten zugeſandt / dagegen ib- 
nen acht Portugefen ausgewechſelt 
worden/ ich bin in diefem Stud 
febr erfreuet gewefen/ Daß JE. E. 
mir folches bat Fund getahn / da⸗ 
mit niemand ſagen moͤge Daß die 
Holländer ohn mein Wiſſen mit 
meinen Feinden handeln : Allein 


ich verlange auch zu vernehmen] und Benftand) a 


wasgeftalt Die andern um den 


Beſchreibung der 


Kranckheit; nebſt dem] was für 
Unterricht es fey/ fo SE: JE. an die 
Portugefen getahn / durch Diejeni- 
gen | ſo nach dee Stadt gefandt 
form d es etwas geheimes iſt / gelie- 

et mir daſſelbe (nach E. E. Gut⸗ 
duncken befantzumachen. Nach 





Stat fielen / iedoch vom Feinde / der in al- Scasc, 


dem Abſterben meines Directeur 
Generals habe ich Feine Trummel in der sine 
meinem Lager laßen rübren: Man Ku 
ich aber dem Feinde etwas näher Zar 
gehe / wird fichs gebühren / der me tren 
Weg über die Trummeln zu růh⸗ """ 
ren / und auf allerhand Inſtrumen⸗ 
ten zu ſpielen welches wann zu E. 
E. komme / gleichfalis geſchehen 
muß. Welches ich E. E. habe 
wollen zu wiſſen tuhn. Fuͤritzo 
nichts mehr. GOtt bewahre E. 
JE. Derfon. 

Raja Singa Rajou, Grosmaͤch⸗ 

tigſter Kaͤiſer zu Zeylon. 


Nach Verleſung dieſes Briefes 
ward im Raht befehloffen/den >. Maji 
die Stadt zu beſtuͤrmen um 7 oder8 
Uhr inder Morgenſtunde / und jonderlich 
auf das Bollwerk S. Toan einen haͤf⸗ 
tigen Anfall zu tuhn / weswegen man 
den HErr der Heerſcharen um Glück 
und Segen anrief. Und alſo nahm das zes gan. 
Stuͤrmen zur beſagten Zeit feinen An- mertsIom, 
‚fang. Marten Scholtes Unterhaußf: ieaen dur 
mann über die Balifchen Feurrohr en, 
ſchuͤtzen / mehrmahls berühmt in den Narcnschot- 
‚ Zingalefifchen und Malabariſchen 
Kriegen / anitzo Capitaͤin auf Punte- 
Gale, war der erſte Held / der das 
Bollwerk mit tapferm Muht hinauf 
kletterte / worauf dann die andere Mache 
folgte / die zum theil vomn Bollwerk in die Diunfen 





ler eil im Gewehr war / mit ſtarken Ein an user 
druck und haͤftigem Gefecht (nicht ohn ser. 
Berluft tapferer Soldaten ) zurückge: 

trieben wurden / fo daß wir ung fchlechte 

auf befagtem Bollwerk muften fegen/ 

alwo auf diefen blutigen Tag den Feind 








zu drenen mahlen Goͤttlicher Huͤlfe 
trieben. 
Durch das unnachläßige werfen mit 


Hals gekommen | ob durch Be | Fem-töpfen geriet die Redout in 
bredy an Keibes-unterhalt / oder | Brand/und wurden die ermüdeten alle: 
durch fchlechre Aufſicht in ihrer | wege durch Die ausgeruheten —— 

i 
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bis inden Abend / da das ftätige Schief- , die von dreyen abfonderlichen Bollwer: 
fenin etwas einhielt / und das Bollwerk ken ohn Unterlas mit ſchweeren Kugeln 
an der Stadt ſeite mit Faſtenen und Er⸗ begruͤßet ward. Man machte fich gleich: 
de etlicher maßen abgeſchuͤtzet und frey wol im Nohtfall mit Paliſſaden feſt / 
| desgleichen mit Wafen und Erdewerk / 


gemacht ward / nachdem immittelſt 
durch das gewaltige Schießen vom 


fo vielinmmer möglich / man unterfüchte 


Waſſercaſteel / Courasumd S.Stevan, | nachdem Bulver/ grubfechs Kammern 


fehr viel Volks von den unſern erleget 
und verwundet worden / wie hernach zu 
vernehmen fern wird. Beym Anfang 


Dieziogs- Diefes Anfalls verfügten fich die Zinga⸗ 


leſen tonmen 


mitinden . Jefifchen Kriegs-leute / nebſt den Diſa- 


gavsesben! ves von Saffragam, den Steben und 


mat abge, Vier Corles ‚indie Lauſgraben; Kurk 


darnach fandte die Majeſtaͤt die Dia- 
ves von Ouva und Matule , ihren Adigar 
Amracon, und Curupele Apohamy mif 
einer groben Anzahl Lafcaryns,die durch 
ihre Mänge alles erfülleten/ und mehr 
Gewuͤhls weder Hülfe beubrachten; 
dann ein Zingaleesijteintrefflicher&ol- 


dat auf einen uͤberwundenen Mann/ 
und ſolte ihm nach ſeinem Tode noch wol 


deben Stiche geben/ ift allein auf die 


eute erhitzt und weiß ein gros Ge⸗ 


fehren zumachen daß die Luft krachet / 


wodurch sftermahls mehr Schaden als | 


Vortheil geftiftet wird, 
„ge  Nachdentallesinetwaszum Stand 
ber. gebracht/ kam ein Caffer aus der Studt 
zu uns uͤber / mit Nachricht / daß in den 
drey ſtaͤrkſten Anfälken der Capitaͤin 
Magjor / nebſt dem Stadthauptmaũ / 
und eine große Anzahl auserleſener 
Mannſchaft gequetſchet waren / und 
ohngefaͤhr 40 oder 50 geblieben. Des 
Rachts wandten die unſern allen Fleiß 
und Arbeit an / damit ſie ſich befeſtigen 
möchten / und ward um 2 Uhr von den 
unfern ein falſcher Alarm gemacht. Des 


und drey MetalleneBaß-ftücke aug der 
Erden.Es befand fichinach eigentlichen 
Uberſchlag / daf wir in diefem Sturm 
290 Berspundeten/8o Krancken / und 86 
Todten bekommen hatten. Mit dem 
Unterhauptmann Toan Maatzuyker wa⸗ 
ven >75 Soldaten/ zur Verſtaͤrkung un 
fers Laͤgers gefonmmen ;aus Candy 30} 
jo blieben unter dem Lieutenant Dide- 
lofauf'Milagre 66 / und auf Montual noch 
68 Mann die in dieſer Beſtuͤrmung nicht 
gebraucht waren und blieben in allen 
noch übrig 1287 gefunder Mann; unter 
den Todten waren nachfolgende Capi 
täins (würdig / daß ihre Nahmen zum 
ftäts-wäÄhrenden Gedaͤchtnuͤß aufge: 
zeichnet werden) Chriftoftel Egger, Iu- 
riaan Gebel, Iacob Viry , Iacob Scherf, 
Iuriaan Smit, Paulus Menö , Warnaer 
van der Hevde; unter den Gequetſchten / 
der H. Major Ian van der Laan, bey 
dem Ohr und Schulter von einem 
Splitter / Capitaͤin Hendrik Gerritfz. 
Gluwingh , an vier Orten tödlich ver⸗ 
wundt; lacob de With , welcher als er 
nach feiner Lagerſtat gebracht war/ mit 
einer Kugel von 10 Pfund im dicken 
Bein getroffen ward/von welcher Wun⸗ 
de er geftorben; Marten Scholtesin den 
Arm gequetfcht / Tohannes Cuperius if 
behde Hände/ Tacob Alenbier ing Bein/ 
Paulus Ketelaer in die Hand / lan Bartelſa. 
im Bauch/ Harman Wynantfz.!c, 





Morgens ward / zu unfer aller Freude] | 


die Drintzen- Flagge auf das Boll 

werk gepflanset/ unter welchem Panier 

noch viel tapferer Helden ihr Leben lief: 

Große Ge fen. Man fund auf diefem Bolhverf 
m ſtaͤts in der Auferften Gefahr / und fo 
Beiwers. iemahls ein feſter Ort in India mit spel- 
nad vi@ora den blut gewonnen und eingeweihet 
vant iſſt / ſo iſt es dieſer / welcher nachgehends 
(nicht unbillig) Vitoria genant / und zu⸗ 

gleich eine große Grabſtaͤte und Tri 
umfburg worden. Dann es zumahl 


vechtfehasfen heiß muß geweſen ſeyn | 


Stand zu halten aufeiner folchen Hoͤhe / 





| 


Das XXXIX. GCapitel. 


Das Gefchüig von S. Joan auf die Stadt geld 
fet. Portugefen bieten Vertrag / und dar 
über Artikel an. Bedingſtuͤcke fo ihnen 
eingewilliget. Beſtaͤtigung des Vertrags 
und Auszug der Portugeſen. 


En ro. Maji hatten die unſern 

es fo weit gebracht / dafs fie ſich 

des Geſchuͤtzes gebrauchen kon⸗ 

ten auf dem eroberten Bollwerk S. Toan, 
wodurch dann der Feind zimlich im 
Zaum gehalten / und Platz gemacht 
Sf. ward, 


Anjahl der 
Verwunde⸗ 
ten und Tod» 
tm 


Sele ſamer 


Fuͤrfall. 


Die unfern, 
gebrauchen 
das Geſchuͤtz 
auf S. Joan, 
und werden 
beftandfam 
dem Feinde 


Begenwehr 
an cuhn. 


Portugelen 
frachten nach 


Vertrag. 
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ward. Nachmittage / als der Her 


Gouverneur mit dem Herm Major 
Ioan van der Laan dag Bollwerk zu be- 


ſichtigen kamen / erzeigte fich/ auf vor⸗ 


hergehenden Trummelſſchlag / und aus⸗ 
geſteckte Friedensfahn / der Capitaͤin 
ManoelCabreira de Pontes, mit Uber⸗ 
lieferung etlicher wenig Zeilen / folgen⸗ 
des Inhalts: 


HJermit gehet der Capitaͤin Ma- 
noel Cabreira de Pontes, als von 
JE. JE. eine fchriftliche Verſiche⸗ 
rung au erfüchen/ um drey fürne 
me Derfonen aus der Stade zu 
SE. JE. zu ſenden / welchemit E. 
in wichtigen und — Sa⸗ 
chen zu handeln haben ch 2. 
bierauf Antwwort erwarten. GOtt 
bewahre. SE. E. 
Columbo 10. Maji, 1656. 
Anthonio de Souza Coutinho, 


Der Her: Major Ian van der Laan, 
nachdem er dieſes Brieflein geöffnet) 
und nach Gelegenheit der Zeit darauf 
geantwortet / fagte/ daß er fölches an den 
Herm Gomvernene beftellen wolte/ 
und fragte weiters/ ob er einfchriftlich 
Zeichen/ oder allein ein Wort zur Ver⸗ 
ſicherung begehrte worauf der Portu⸗ 
geſiſche Hauptmann ſagte / daͤß er an 
des Herm Majors Verſprechen gnug 
babe: ſchieden alſo voneinander/umd folg⸗ 
te hierauf Stillſtand der Waffen. 

Nachdem man ohngefaͤhr zwo Stun⸗ 
den gewartet / ward gerufen / wo die 
Abgeſandten blieben / und daß unſer 
Zeit keine längere Ausſtalt zuließe / wor⸗ 
auf ſie ſagten / daß ſie auf ſchriftlichen 
Beſcheid warteten / welcher ihnen in der 
Eil zugefärtigt ward: inzwiſchen Fam 
der Abend herben/ fie entfchuldigten ſich / 
daß es numehr fpäte / und feine Manier 
ſey / des Nachts außer ihrer Feſtung 
zu bleiben / fo daß zur zeit nichts draus 
ward / und man die Warfen wieder zur 
hand nahın. Folgenden Tages} als den 
tr. kamen die Gevollmaͤchtigten der 

ortugeſen um 3. Uhr inder Morgen- 

de/ nahmentlich Laurengo Fereira 


de Britto, geweſener Capitaͤn Ma⸗ 


Beſchreibung der 


taon de Souza, Geheimſchreiber der 
Stadt. Sie überlieferten im Rabe 
nach folgende Artikel / welche fie begehr- 
ten daß von ung möchten zugeftanden 
und eingewilliget werden. 


„I. DAß voir fürerftfollen wartenauf Area 
Tunſer Zufuhr und Entſatz / big gorimen 
„auf den 20. dieſes Monats / welcher als bo, sem 2. 


„erin die Baye der Stadt wird einge: 
„lauffen / und ſo ſtark ſeyn / daß er die Be- 
„laͤgerung der Stadt kan aufraͤumen / ſo 
„follalles was behandelt worden / ab⸗ 


b-| „und zu nichte getahn ſeyn; inzwiſchen 


„ſoll beiderſeits Stillſtand von Waffen 


E. „gehalten / und im geringſten keine 


Feindtaͤhtigkeit gebraucht werden doch 
dmit dem Bedinge / daß feine Gemein 
ſchaft oder Zwiſchenſprache ſoll gehal⸗ 
„ten werden / ohn allein von gehenden 
„und kommenden PBerfonen / dafür 
„dann von beyden Seiten follen Geifel 
„geftellet werden. 

„Il Imfall daß die Stadt. über 
„gehet / jo follen die Kirchen und Bilder 
„mit aller Ehre gehandelt werden. Die 
„Gottesdienftige Berfonen/ und Geift- 
„ligkeit / follen frey und unverhindert 
„mit fichmögen nehmen alle Bilder die 
„fie wollen und begehren / nebftden Re⸗ 
„liquien / heiligen Gefaͤßen / filbern 
„Lampen md Zierabt; Furk / alles das 
„jenige / was zum Gottesdienft / und 
„zu den Kirchen gehöret / worunter 
„auch füllen begriffen ſeyn Die fahren- 
„de Guͤter / fo ieglicher von ihnen in 
„Beſitz hat. 

„III Die Herren Generals-per- 
„ſonen / Anthonio de Souza Coutin- 
„ho, und Francifco de Melo.de Caftro, 
„benebſt des Herim Authonio deSouza 
„Coutinho Sohn / füllen mit aller Ehre: 
„und Befcheidenheit tractiret werden / 
„und füllen mögen aus der Stadt zie- 
„hen / frey mit allen ihren führenden 
„Guͤtern / Gold / Silber / Ningen/ E- 
delgeſteinen / nebſt allenihren Dienern 
und Portugeſiſchen Pagien / in 
en engelafene Diener/ auch 
„Slaven und Slavinnen / und ſo lange 
„in ihren Haͤuſern bleiben aan bie 

en/ doch 


d daß fie a Schiffe follen ge 

jor auf Puntegale, Hieronimo de Lu-, unter Beſchirmung des — Bene 

gena Tavares, geipefener Viador das Fa- | „ralg von unſerm Staht/ umdfollbe- 

zendas in Columbo, ımd Diego Lei- „fagter Herr/ ihre Perſonen ir ni 
„Geld) 


Gouyerneur 
und feinem 
Raht behäns 
digee/ mit 
Erfuchen / 
daß felbige 
moͤchten ein» 
gewilliget 
werden. 


is 

Inſel ZE 
Geld) mit Lebens-miitteln / folange fie 
„albier verbleiben / wie auch mit Noht⸗ 
„wendigkeiten auf die Reife / werfeben/ 
„ingleichen bequäme Schitfe herleihen / 
„ihre Perſonen und Hausgefinde ingu- 
„ter Berficherung überzuführen / daß 


„die Der Stadt / md deren 





„auch die Schiffe mit füchtigen Matro- 
„ſen jolfen verſehen ſeyn / wie nicht we⸗ 
„niger mit Waffen / Munition / und 
„allen / was jo wol zum Kriege/ als | 
„ur Schiffahrt möchte von noͤhten 

„ſeyn / und zu allen zeiten / / wann gemel⸗ | 
„te Herren Generals bereit/ fol ſol⸗ 
» ches geſchehen mögen. 

„IV, Im gleicher weiſe ſoll auch ge- 
» handelt werden mit dem Hauptmann 
„der Stadt / und dem Capitaͤin LYTa- 
jor vonder Beſatzung / mit dem Ober- 
kaufmann / Sergiant Major / und 
dem Hausgeſind des unlaͤngſt verſtor⸗ 
benen Capitaͤins / und zwar ſo voll⸗ 
„koͤmmlich / als gehandelt ſoll werden 
„mit den beyden Herren G 
» perfonen. - er 

„V. Die Capitäins vom Fusvolk / 
„unddie Reformierten / auch allean- 
„dere Officirer / fo wol niedere als hoͤ⸗ 
here / ſollen mit ihren ge 
„chen / nit fliegenden Fahnen / ſchlagen · 
„den Trummeln / brennenden Lunten/ 
„Kugeln im Mımde/ und aller ihrer 
„ Haabe] mögenausziehen/ undnebft 
„den ſoll man ihnen Fahrzeuge berlei- 
hen / ihre Reife nacher India ‚oper nach 
„jener Landſeite hinüber / zu tuhn / und 
„ſoll der Herr Gouverneur von den 
Niederlanden / fie diefer Orten fo 
lange unterhalten/ mit dem Gelde / das 
„für den König von Portugal al 
„bier wird uͤberſchießen / oder wo nicht) 
„ſo ſoll alles Lauffen zu Unkoſten der 
Companie / bis daß fieübergebracht 
„werden: Auch ſoll nicht. zügelaßen 
„werden/ daß ihmen —— 
Lande einige Uberlaſt geſchehe. 
„VI, Auch ſollen der Ovidor, Rich⸗ 
„ter / und andere Beamten von der 
„Kammer / der Kaufmann / und der 
„ Alcalde Major, wie auch die Verwal⸗ 
„tervondes Koͤnigs Guͤtern / eben die⸗ 
ſelbige Freyheit und Gunſt genießen / 
„die für den Capitaͤin von der Stadt 
» — Felde begehret wird. 


II, Daß auch den Edlen / Cava⸗ 
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„Lieren/ und fuͤrnehmſten Burgern der 
„Stadt / benebit den Berehligten und 
» Einwohnern ſoll vergoͤnnet und zuge- 
„standen werden eben die jenige Gunſt / 
apitaͤin 
„wird verwilliget ſeyn / und unfall ei⸗ 
nige von denſelben ſolten geneigt ſeyn / 
„unter der Botmaͤßigkeit der Nieder⸗ 
„ländifchen Macht zu verbleiben / ſo 
„folfen fie ihre Haͤuſer Güter / Dörfer) 
und was ihnen zugehöret/ frey und un 
beſchaͤdigt in Eigentuhm behalten / und 
„un übrigen ſoll man fie als gebohrne 
» Lieder handeln und halten. 
„ Anlar ihren Gottesdienſt / fol 
man ihnen eine Kirche ſamt Prieſtern 
„einräumen und zulaßen / nebftder zu- 
„gehoͤrigen Geiſtligkeit / und ſollen fie frey 
„und unverhindert ihren Gottesdienſt 
„moͤgen uͤben / und denjenigen / ſo mit 
„der zeit ſich an} India möchten hin 
„über begeben wollen/ ſoll man vergön- 
„nen ihre fahrende ımd ligende Guter 
„frey und umverbindert zu verfauffen 
„und zu verfremden / es ſollen ihnen auch 
„Fahrzeuge und frey Uberfahren verlie⸗ 
„hen werden von allen ihren Guͤtern / 
wie oben vermeldet iſt ausgenommen 
„die jenigen / ſo ihre eigene Schiffe ha⸗ 


„ben / die ſollen uͤberall / wo ſie ihren 


„Handel treiben / den Zoll bezahlen] 
„wie bisanhero gefchehen : Die Ein- 
„wohner dann fo albier verbleiben / fül- 
„len fich folcher geftalt mögen nähren 
„und hinbringen /wie oben bemeldet ift. 

„VI Daß die Kaufleute umd 
„Ausheimifche / fo wol Blancke als 
„SSchwartze/ die vom verfcheidenen 
„Orten /in diefe Stadt / um ihren Kauf 
„handel zu treiben / gekommen find/ mit 
» Fahrzeugen fahrenden Guͤtern / Gold / 
Silber und Kaufmannſchaften / ſo ſie 
„werden eingekaufft haben / und zwar 

inſonderheit den Kaneel den 


inſo 

Önig / oder die Stadt / ſo wol der 
„albereit an Bohrt gebracht / als noch 
„zu bringen ſtehet / ſollen mögen mit 
„fich nehmen / auch uͤber das ihnen Un⸗ 
„terhalt für ihr Geld / und freyer Durch 
* ſoll eingewilliget werden / und 
A Anfall fie an See-fahrenden Volk 
„möchten Gebrech haben / ihnen damit 

an die hand ſoll gegangen werden. 
„IX. Daß REN 

3 » 


* 
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„Einwohner diefer Stadt fo verehligte 


Hierauf erfolgte bald Antwort / und 


„als unverehligte / wie auch die Aushei- kurtzer Befcheid / vom Herm Gou— 
miſchen / was Gefchlechts fie auch fenn | verneur umd feinem Raht bekräftigt / 
„möchten / eben diefelbige Freyheit fol- | im Nahmen der Kärferlichen Maſe 


len zu genießen haben / jo für die Por- 


(fit von Zeylon,der Edl Hochmoͤg. 


„eugefifchbe Bürger und Verehligten | Herren Staten Beneralder Frey⸗ 
„begehret wird. en Vereinigten Lriederlande/ der 


„X. Daß die Modeliars , Aratches | JE 


Edl. Herren Bewendhaber der 


„und Lafcaryns , die bisanhero dem Peivilegierten Oft - Indifchen 
„König von Portugal gedienet ha- | Compaͤnie / benebft des Edl. Herrn 

Gouverneur Generals Joan Maat- _ 
„ Dienft der Niederlaͤndiſchen Com⸗ | zuyker , und der JE. JE. Herren Raͤh⸗ 
„pamie/ oder Majeſtaͤt / zu ung ge | kein India / auf den Fürtrag umd An- 
kommen / mit ihren Guͤtern wohin | füchung der befondern Abgefandten 
„, fie auch begehren werden/ ohm einige | vonder Stadt Columbo, die aufden zz. 


„ben/ es fen gleich / daß fie aus dem 


„ Verhinderung / ſollen ziehen mögen. 
„xl. XIL. Daß auch Simon Lo- 


Maji | benannte Feſtung in unfere 
Haͤnde uͤberliefern ſollen / mittelſt nach- 


„pes de Baſto Dortugees/ der eine | folgender Bedingungen. 


„zeitlang bey den Herren Hollaͤndern 
Zgedienet hat/ fein Verbrechen ſoll ver- 
„geben werden/ und er in Geſellſchaft 


AG vor dem Mittag die uber: 
oa foll geſchehen ab Feine 


„der Herren Generals mit weg ziehen | Ausſtalt follgelitten werden und 
„soll; nebft dem foll auch den andern | find Die eingewoilligte Artikel] in ei⸗ 
Hollaͤndern die unfere Waffen ba- | gentlicher Erklärung] dieſe: 


„ben angenommen ihre Schuld nicht 


Den Rirchlichen Perfonen wird 


„zugerechnet werden/ ſondern ſollen frey vergonnt / und vollkoͤmmlich zuge 


mit unſern Soldaten ausziehen mögen: | 
„XIII. Daß alle Krancke und Ver⸗ 
„wendete Kriegsknechte / und Vereh⸗ 
„ligte / wer es auch ſeyn moͤchte / im 
Siechenhauſe ſo lange ſollen verblei 
„ben / bis daß fie zur Geſundheit gelan- 


ſtanden | alles was indem Ziventen 
Artikel iſt begehret worden / und 
follman ihnen zwey bequäme Oer⸗ 
ter bis zu ihrer Abreiſe vᷣergoͤnnen. 

Auf den Dritten Artikel antwor- 
tet der Herr Gouverneur, daß es 


get / und ſoll man ſie / auf Koften der | nicht möglich iſt die Herren Gene- 
d 


E. Eompanie / (unfall es von Koͤ⸗ ral 


ey dieſer Gelegenheit nach Tu- 


nigs wegen nicht gefchehen Fan) auf) tecoryn Oder Manaar wegführenzu 


„die Reife verfehen. 


„XIV. Ben UbergebungderStadt) fü 


laßen : Doch daß mit der erften 


allenden Gelegenheit nach ge- 


„und wann die Herren Holländer ſel meldten Orten follen verfandt 
bige in Befis nehmen/ ol der Herz | werden] Hder auch wolnach Cou- 
Gouverneur verhuͤten / daß den Her- | chin und Wingurla: Imfall fie aber 
„ren Generals- und andern fürneh: an jene Landfeite hĩnůber wollen 
„men Berfonen/ fein Leid oder Gewalt ſo ſoll S. E fie innerhalb 15 Ta- 
„noch Unehre angetahn werde / fo fol- | gen mit der E. Companie Schif 


„len auchdie Soldaten! und Derehlig- 


fenanbin bringen laßen : Dergön- 


„ten/ mitihren Weibernumd Kindern | net ihnen darneben ihre Slaͤven 
„für aller Ungelegenbeit befreyet wer- | und Slavinnen / wie auch die fei- 
„den/ und unter der Befchiemung des | nem Sohn Chriftovaon de vouza ʒu⸗ 
Herm Bonvernenrs/ foin-als auf | gehörig / und bey demfelben aufer- 
„fer der Stadt/ ficher und ungefähret | zogen / indem er das Vertrauen zu 
„verbleiben / damit ihnen kein ͤberfall ihrer Beſcheidenheit traͤget / daß fie 
„bon des Königs von Candy feinem | Feine andere / außer die ihrigen/ mit 








„Volk zuftoße. 


ſich wegführgn werden ; alle ihre 
War geseichner/ Güter] Bold) Silber / Ringe und 


Anthonio de Souza Coutinho. ' Geſteine werden ihnen zugelaßen 
mit 


Attitet / die 
den Portuge- 
fen eingewil⸗ 
liget worden. 
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mit fich zu fübren/ follenauch bis follen ihre Güter / mach wie vor/ 


wohnen mögen. 


weggzichen / follen diefelben Sum 


31 ihrer Abreife in ihren Haͤuſern mit Frieden Sk ph fie aber 


Die Orficirer/im Vierdten Artikel 
bemeldet / follen nach ihren Muͤr⸗ 
den gehandelt werden /auch für al- 
lem Leid und Uberlaft befreyer 
ſeyn / ſollen mit fich moͤgen nehmen 
Gold / Silber / Kleidung / und 
was 30 ihrem Keibe gebörer : Anr- 
langend aber die 
Slavinnen / Darin follman han 
deln nach Anſehnligkeit der Perſo 
nen / und wird unter Dem / was 
zum Keibe gehoͤret / verſtanden / 
Bett gewand / Tapezereyen/ Pol 


ſter / Secken / und Fuͤrhaͤnge. Die h 


Hauptleute ſo noch am Gebiet 
ſind / wie auch die Reformirten / ſol 
len mit ihren Kennzeichen moͤgen 
ausziehen / und ſich nach der Kuſt 
Coromandelbegebenjibnen ſoll auch 
vergoͤnnet ſeyn / fo viel fahrender 
Güter mitzunehmen / als ihre 
Slaven oder freye Diener ſo ihnen 
aus Beſcheidenheit und Vergunſt 
des Hera Gouverneurs zugelaßen / 
werden mit ſich tragen Eönnen. 
Die Soldaten ſollen mit ihrem 
Guͤtlein fliegenden Fahnen / bren⸗ 
nender Lunt / Kugeln im Mund / 
und ruͤhrender Trummel moͤgen 
ausziehen / und an des Herrn Gou- 
verneurs Loſament kommen / alda 
unter der Standart ihre Gewehr 
nieder zu legen / von wannen ſie / 
nach guter Begegnung / nach Euro- 
pa ſollen gebracht werden. Die 


laven und | rern ge 


Guůtduͤncken und Befcheidenbeit 
08 Herrn Gouverneurs ſtehen. 

Die fuͤrnehmſten Burger / und 
perehligten Portugefen , mit ihren 
Kindern / die auf dieſer Inſel nicht 
gedencken zu verbleiben ſollen (als 
ſie wegziehen / gleich andern Offici⸗ 

handelt werden : Die Der- 
ebligten aber und Einheimiſchen 
der Inſel follen ſtehen zur Difcre- 
tion und Befcheidenbeit des Herrn 
Gouverneurs. Alle Blande und 
Schwartze Kaufleute und Aus- 
eimifche Handler von Anſehen / 
die zu allen Zeiten ihre Kaufmann 
ſchaͤften in dieſer Stadt verhan⸗ 
delt haben / ſollen ſich nach jener 
—— hinůber begeben / und ſo 
viel Gunſt und Freyheit / als ande⸗ 
re Officirer / zu genießen haben. 

Die Modeliars, Aratches und Lafca- 
ryos mit ihrem Anhang / ſollen be⸗ 
goͤnſtigt / und wie unſer Volk trac⸗ 
tiret werden. 

Alle Krancken und Gequetſch⸗ 
ten/fo wol Verehligte / als Solda⸗ 
ten / die im Siechenhauſe oder 
ſonſt irgends / zu ihrer Geneſung / 
verbleiben / ſollen / bis zu erlangter 
Geſundheit / ſich aufhalten moͤ 
gen / und was ſie begehren / ſoll ih⸗ 
nen — 

Alle Officirer / Verehligte / und 
Soldaten / unverehligte Weibes 
perſonen / ſollen unter des Herrn 





Verehligten und die Indiſchen 
Kinder ſollen nach der But Coro- 


Gouverneurs‘ Beſchirmung ficher 
verbleiben / fo Daß ihnen von nie- 


mandel uberfahren / und bis zu ih⸗ mand einige Uberlaft oder Leid 
ver Abreife Unterhalt von der E,| follangerahn werden. 


Companie genießen. | 
Die Officirer / im Sechften Artikel 
vermeldet/ follen ſotahnige Gunſt 
und Freybeit genteßen/ alsandern 
ualificierten Perfonen verfpro- 


So iſt auch der Her: Gouverneur 318 
frieden / daß den Schiffen und Fahrzeu⸗ 
gen / ſo zwiſchen hier und dem 30. Maji 
mit Zufuhr fürdiefe Stadt ſollen kom⸗ 
men / das Ubergehen der Stadt zu wiſ⸗ 
ſen getahn / und wegzuſegeln befohlen 


chen iſt / und wird der Stadt werde / ihnen Verſicherung ertheilend ſo 
hauptmann / und dee Oberkauf | weit fie von Columbo aus nicht koͤnnen 


mann mic darunter begriffen. 


gefehen werden, Alſo getahn den 11. 


Diejenigen/fofich unter YTieder- | Mal "65°. 


laͤndiſche Botmaͤßigkeit begeben / 
ſollen mit aller Gunft und Be 
ſcheidenheit tractiret werden / und 


War geyelchnat Adriaan van der Meyde. 
Jan van der Laan. 

Pieter de Bitter. 

Eduard Ooms. 

Ysbrandt Godskens. 


Adtiaan 


Ratifisation 
‚der getroffes 
nen Artitel. 
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Adriaan van der Meyde Gouver⸗ 
neur wegen des Stahtsder ED. Oſt 
Indiſchen Companie auf der Inſel 
Zeylon, ſamt den andern Gliedern des 
Achtharen Rahts / angeſehen die en 
ven Abgeordneten / innerhalb obge 
ſatzter Zeit mit der vollfonmnenenRefo- 
lution von dem Heran General Anrho- 
nio de Souza Coutinho , und S. JE. 
Raͤhten / zuung gekommen / mitbrin- 
gend die Capitulation von J. E. ange— 


nommen : So verſprechen wir mit die- 


ſem / denen en Artikeln voll: 
koͤmmlich / und ohn den geringften Ab- 
bruch nachzukommen / und uͤber das ſie 
noch glſo zu begoͤnſtigen / als ung wird 
tuhnlich ſeyn. Zum Zeichen der Wahr⸗ 
heit / haben wir. oben-gemeldte ſaͤmtlich 
mit den Herren Abgeordneten dieſes 
unterſchrieben. Gegeben im Nieder⸗ 
laͤndiſchen Feldlaͤger vor Columbo 
den ꝛ2. Maji 16056. 
War von einer Seiten gezeichnet: 
Adriaan van der Meyde. 
Jan van der Laan, 
Pieter de Bitter. 
Eduard) Ooms. 
Yfbrandt Godskens. 
Joannes Hartman. 
Und von der andern Seiten. 
, Anthonio de Souza Coutirho. 
* Francifco de Melode Caftro. 
Anthonio de Silva. 
Gafper de Ronga Pereira. 
Laurengo Fereira de Britto. 
Hieronymo de Lugena Tavares. 
Diego Leitaon de ouza. 


Des Morgens/ohngefahrummgllbr/ | 





Befchreibung der 


werden/ wie dann auch anzudienen / was 
geftalt der Auszug der Gewaffneten / 
vermoͤge der Artikeln/ gefcheben folte. 
Der Eapitsin Major Anthonio 
de Melo de Caltro, mit des Königs 


mados bey Den Portugeſen genannt 
unter dem Banier von 14 Fähnlein / ka⸗ 
men mit vollen Gewehr / fehlagenden 
Trummeln / brennenden Lunten / und 
Kugeln im Mund / fuͤrerſt / durch unfere 
meiſte nacheinander geordnete Compa⸗ 
nyen / bis an des Herm Gouverneurs 
Loſament / alwo ſie ihr Gewehr nieder: 
legten / und ward ihnen demnach ihr 
Platz angewieſen / wo ſie die Nacht uͤber 
verbleiben ſolten. Hierauf folgten viel 
Buͤrger / Krancken / Gequetſchten und 
Kruͤppel Unter waͤhrendem Auszug des 
Volks / wurden den beyden Commit⸗ 
tierten durch den Großen Ingenieur / 
an der Seite des Bollwerks Rajuha, 
zwiſchen 8. Stevan und Clergos bier 
Minen angewieſen / iede mit drey oder 
vier Faͤßlein Pulvers gefuͤllet / weswegen 
man die Röhren wegnahm / und ward 
der Ort mit Schildwachten beſetzet. 
Hierauf ſo zogen unſere Companyen 
indie Stadt / worauf der Herr Gou⸗ 
verneur / der Herr Major Jan van der 
Laan ‚ und die andern Rahts perſo⸗ 
nen folgten : Am Strande nicht weit 
pom Couras ‚ kamen beyde Portugefi- 
ſche Benerslen (gar alte Männer) 
ſamt ihrem Sefolg / dem H. Bonver- 


Auszug der 
Portugefen 
aus Colum- 


- | Soldaten) und 36 Capitaͤinen / Refor- ” 


Die zween 
Generalen 


ner 
tommen dem 
Herın Gou- 
verneur ent⸗ 


kamen mehr-geineldte Abgeordneten neur mit aller. Höfligkeit entgegen; man 3" 


mit den angenommenen Artikeln wie⸗ 


derum / und brachten mit ein Fuͤrbitt 
fehreiben / von beyden Generalen / we⸗ 
gendes Uberlauffers Simon Lopes, daß 
doch derfelbe feiner wolverdienten Stra- 
fe möchte entlaßen und befrenet werden. 
Nachdem zum andernmahl die Artikel 
unterſchrieben waren / und der Raht 
poneinander gangen / ſo machten fich 
(nach gehaltenem Mittags-mahl) auf] 
der Kaufmann Yibrandt Godskens, und 


der Geheim- fehreiber Tacob van Rhee, | H 


umvon beyden Portugefifchen Ge 
neralen die en zur Stadt 
abzufordern / und Anweifing wegen 
Kriegs-rüftfehaft und Eßwaaren I be- 
kommen /damitnähnlich allem Unheil 


und Feuers · gefahr möchte vorgebeuget 





ſtellte uͤberall Order / die Feſtung mit un- 
fer Kriegsmacht zu beſetzen / und die Laf- 
caryns dieſer Stadt zu entwaffnen. Ge⸗ 
gen den Abend ward die Printzen- 
Flagge auf dem Waſſer caſteel aus- 
eſteckt / und zum Freudenzeichen dasGe⸗ 
uͤtz gelöfet. Atalfodem Koͤnig von 
Portugal eine Stadt abhändig gemacht / 
die feiner Europaͤiſchen an Feſtigkeit 
weichen darf] und indie so Jahr vom 
Feinde beherrfchet worden. GOtt dem 
Erm der die Uberwindung verleihen, 


fen hieruͤber gedanckt / und ſein Nahme 


gelobet in Ewigkeit. Den 14. des Sonn⸗ 


Danckpte⸗ 
tin Co- 


fags ward bon dem Ehrw. Francifco tume ge 
Wyngarten die Danck · predigt gehal⸗ """ 


ten in ah e $; Francifco , ifst die 
tadt Kirche genannt. 
Bey⸗ 
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Beyfuge. 


Belaͤgerung Columbo durch die Portugeſen aus ihrem gehaltenen 
Tag-regifter mit Fleiß befehrieben : und von dem Edl. Herm Mattheus van den 
Brock. jungfthin Raht in India / und numehr Bewendhaber der Oſt · Indi⸗ 
ſche Companie / zu mehrer Vergnuͤgung des neugierigen Leſers / und gruͤndli⸗ 
cher Nachſpuhr der unpartheyiſchen Wahrheit / in ſo merkwuͤrdiger Sach dieſelbe 
als aus Freund / und Feindes Schriften mit beſſerm Verſtand zu enturthei⸗ 
len / dieſem Werk mittheilig gemacht. Und lautet ſolche Beſchreibung 
von Wort zu Wort verteutſchet wie folger: 
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® Ahrhaftiger Bericht 
7, von der DBelägerung 
” Columbo, durch den 
Rönig von Candca 
Raja Singa , und die 
Holländer getahn / big zur Vber⸗ 
gabe felbiger Feſtung / geſchehen / 
als Eapitsin Generalaufder In⸗ 
fil Zeylon war Antonio de Sou- 
za Coutinho. ä 


Im Monat September des Jahrs 
1655. find auf der Bahre vor Negumbo 
geanckert 10 Hollaͤndiſche Schiffe/ 
inmmittelft noch zweh weitin See drauf 
fen blieben. Man feste ans Land ıı 
Companyen iede von do Mann / welche 
mit viel Schwartzen ihren Zug nah⸗ 
men nach dem Paß betal, Doch von we⸗ 
gen großen Platzregens und Gewaͤſſers / 
muſten ſie wieder zuruck kehren nach 
Negumbo. Der oberſte Befehlhaber 
über der Hollaͤnder Macht / Gerard 
Hultt, fie die feinigen / ſamt denjenigen / 
die er noch in Negumbo. möchte übri 
haben / zu Schiffe geben / und kamen ſie 
demnach mit den zo vorbeſagten Schif 
fen / nebſt den andern zweyen / die ſich 
auch darzu gefunden hatten vor Colum- 
bo , zur welcher A zukamen drey 
Galjſoten mit Eß n, 
durch Simon Gomes.de Silva Hau £- 
mann ſelbiger Stadt / zu unſerer Be 





uͤberſandt / welcher Games zumahl ein | d 


rechtſchaffener getreuer Diener. der 
Majeſtaͤt war. Aus dieſen Schiff lein 
nahn unfer General-Coutinho. den 


D) 
großen Mangel lite /. in etwas zu ver⸗ 





zwaaren von Cochin, 


waͤſſers verhinderte / daß es nicht mochte 
hineingebracht werden. Den 22. ſelbi⸗ 
gen Monats bekamen wir Zufuhr von 
Tutecorynain az Segeln beſtehend / un- 
ter dem Groshauptmann Nicolas 
de Moura , doch fein einfornmen in Co- 
Jumbo muß man zufehreibenden Kauf: 
leuten / aus Urſach / weil ſotahnige Waa⸗ 
ren anzuſchlagen einem iedweden frey 
ſtund. Der Feind ließ ſechs Schiffe auf 
der Reede vor Columbo, und ging mit 
dem Reſt nach Caleture. Unſer Capi⸗ 
taͤin General gab Befehl an den 
Groshauptmann Caſpat Figueira 
de Serpe, daß er mit feiner Macht / wel⸗ 
che er gebraucht hatte auf den Gräng- 
wehren und gefährlichften Orten wider 
den König von Candea , ſolte herab- 
ziehen, Er kam dann in Columbo den 
7. October; außerhalb der Stadt 
waren damahls noch zu mehrer. Vor⸗ 
fichtigkeit verordnet / der weitberuͤhmte 
Diffave oder Landdroſt Francifco 
Antunes , mit ſeinen Troppen nach Ma- 
ture, und Alvares Rodrigo Boralho mit 
deren Companyen auf Kundſchaft um 
des Feindes Anfchläge zu entdecken/ wel- 
cher vom ꝛ3. Septemb bis t5. Octob. 
die Feſtung Caletute umtingte und be⸗ 
laͤgert hielt / alwo er drey Batteryen 
aufgeworfen / die mit Stuͤcken und Boͤh⸗ 
fern wol verſehen waren. Unfer Gene 
ral / dem der Zuſtand und Gebrech felbi 
en Ortes nicht unbekant / ſandte aufs, 
aͤldeſt Zufuhr von. allerhand Noht- 
anhin / um den armen Belägerten 
zu helfen / worzu —— vorer⸗ 
nanten Nil de Moura, nicht allein 
mit ſeinein Volk fondern auch mit einer 


Wi um die Feſtung Caleture , welche guten Auzahl Schwartzen/ welche 


der Difavepon Negumbo , Manoel Gil 


ehen/ allein der große Ablauf des Ge⸗ (din großer Dienet des Königs ! ar 
Ti anfe- 


Calpır Pı- tunes, welche des Nachts mit dem Fein- 


gueira mit 
den feinigen 
sefchlagen, 
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tapferer Ritter der für alle feine getreue 


Tahten / die er fo viel Jahr heroaufder | 


Inſel Zeylon erwieſen / zufeiner Beloh⸗ 
nung viel Kugeln und Wunden empfan⸗ 
gen) führete; dieſer als er über den Fluß 
feßen wolte mit 12 feiner Leute / indem 
ihrernicht mehr inden Fahrzeug Eonten/ 
begegnete ihm won der andern Seiten 
ein Tropp mit Schießgewehr / welche 
einige der feinen erlegten/ und ihn alfo 
zurůck frieben / welches alg der Gros 
auptmann ſahe / begab er fichinder 
eil auch zuruck / und zwar wider Die Mey⸗ 
mg des Hauptmanns Domingo 
Co&lho de Alla ‚welcher gern gefehen/ 
daß er fich hinaufivärts nach dem Paß 
zu Caleture gewandt haͤtte um dem 
Feinde dag Raͤhern zu verwehren. In 
diefer Gelegenheit hielt fich tapfer Alva- 
rcs Rodriges Boratho,der oftinahls dem 
Groshauptmann zu wiſſen taht 
was fuͤrlief / mit Erſuchung um Order / 
was ihm ferners zu tuhn finde / bis daß 
ſie ſich endlich alle unter die Stadtmau⸗ 
ren begaben. 
Unſer General beſchloß mit ſeinem 
Raht / Caleture mit mehrer Macht zu 
eutſetzen; hierzu machte ſich bereit und 
faͤrtig der Groshauptmann Cafpar 
Figueira,mif einer gantzen Mannſchaft / 
und weil gleich guf dieſe zeit vier Galjo⸗ 
een von dein Hetr Grafen und lin⸗ 
terkoͤnig geſandt / angekommen waren / 
ſo machte man ein Laͤger aus von 600 
Mann /alles Portugefen, ft einer gu⸗ 
ten Anzahl Zingalefen , da hingegen der 
Feind eine Macht beyeinander hi bon 
3000 Europzern, viel Bandanefen, und 
einen großen Hauffen Zingalefen, dann 
Die gantze Macht non Candea war zu ih⸗ 
rer Huͤhe herabgekommen. Mit befag- 
ten Voͤlkern kam Cafpar Figueira hinab 
den 6.Octob und fchlug Kin Laͤger des 
Nachts zwo Meilen von der Stadt/ 
nachdem cr aldazeitung bekommen / wie 
der Feind albereit uͤber den Paß au die 
fer Seiten waͤre / mit drey Companyen / 
gegen welche er ſechs Couwpanyen abfaͤr⸗ 
tigte/ und ſetzte daruͤber zu Haͤuptern 


Domingo Sarmencg und Fräancifto An- 


de au einander kamen / und zwar mit gu 
tem Muht wider denſelben ſtritten / al: 


fein mit ſchlechtem Rachdene non fi | 





Beſchreibung der 


wähnten / wie fie mit drey Companyen 
im Gefecht waͤren / deren iede So Mann 
ſtark / und alſo ihre und des Feindes 
Macht einander gleich / befunden aber 
hernach / daß jene ihnen an Mannſchaft 
weit uͤberlegen / die dann durch die un⸗ 
ſern durchbrachen / und den meiſten 
Hauffen niedermachten; Figueira hatte 
den Reſt bey ſich / und ſetzte mit denſelben 
unbeſonnener weiſe den Streit fort / 
nicht wiſſend feines Feindes Macht / wel⸗ 
che aus fünf Schlacht ordnungen be— 
ſtund / die ſich zurſtund in zween Fluͤgel 
oͤfneten / und loͤſeten drey Printzen⸗ 
Stuͤcklein / wodurch unſer Volk in 
Schreck und Misorder gebracht ward. 
Figneira mit feinem Grosfergiant 
Mano&l Cabreira , gab Befehl/ noch ei- 
nen Angriff auf den Feind zu tuhn / zu: 
mahl weiler jehien zu weichen und ge> 
trennet zu ſeyn: allein wie er ſahe / dat; 
der beſte Kern ſeiner Soldaten geſchla⸗ 
gen / ertödtet und verwundet umher la⸗ 
gen/die meiſten Der neuen Voͤlker aus- 
geriffen / und Noch immerfort indie Buͤ⸗ 
fche und nachdem Strande fich verlief: 
fen/ wolte auch weder bitten und flehen / 
noch draͤuen / ſchlagen und hauen nichts 
helfen / dieſelben um und beyzubehalten/ 
ſo daß er ſich gaͤntzlich verlaßen befand / 
wiche er endlich und zog ab / hatte gnug 
zu tuhn / feine Gequetſchten beyeinan 
der und davon zu bringen / unter denfel- 
ben war der tapfere Hauptmann Se- 
baftian Pereira , fd hernach im zweyten 
Sturm geblieben/ und Jofeph Antunes, 
und diefe zween entkamen allein von elf 
Aauptleuren. Auch kamen davon 
loan Cordeiro, Mano&l Fernandes de 
Miranda, Mano&l de Santjago Garcia 
Reformierte Hauptleute / und mit 
dieſen wurden noch 200 Mann erhal⸗ 


ten / welche als fie in die Stadt gekom⸗Grote⸗ 


men / ward ein erbaͤrmlich Schrenen 


und Heulen von Weibern und Kindern Columbo, 


gehoͤret / welches eine große Beſtuͤrtzung 
erweckte da man die Sache ſchier als 


verlohren aufgab / ſinte mahl man allen 


Muht umd meiſte Hofnung auf das Laͤ⸗ 
geſetzet / das numehr geſchlagen war. 
Man ſchloß die Tohre / und befahl der 
Da daß ſich niemand / dann wol 
gewaͤfnet / aus feinem Haufe ſolte bege⸗ 
en, Er mar auch lat: a 
s ; — * ind 


% 
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fand auf Goa nach Hofe zu berichten. | Hullft, weil er etwas mehr Mitleiden und 50 ©. 
Hierzu bot Damian Vieira ein Jeſuit an dieſer Sach keinen Gefallen hatte/gab va zei 
u feinen Dienſt an / als guch Manoci Sarai- etlichen Reulingen Quartier / aber diefer — 


va, der auf Manaar fein Hausweſen hat⸗ 





fe / welchen alſo dieſe Sach anbefohlen ih 


ward:er aber / nachdem er von Colum- 
bo weg / blieb in feinem Haufe / und fand- 
te die Briefe an den Groshaupt 


mann Antonio Amaralde Menefes quf 


lafnapatnam. Hätte man diefen Ge 
fandten nach dev Schweerigfeit ge⸗ 
ftraft/ es winde andern zum guten Fuͤr⸗ 
bild gedient haben. Unterdeſſen füllete 
mandas Siechenbaus mit den Ver⸗ 
wundeten an / da die armen Soldaten 
von neuen zu ſtreiten hatten mit dem &- 
lend und Truͤbſal ſo uͤber ſie kam / wovon 
wir nur ein wenig beruͤhren / und 9 
Probſtuͤcklein daraus der gende teft 
au erkennen / beybringen wollen. In al⸗ 
en dieſen Anſtoͤßen und Jammer we⸗ 
fen erzeigte ſch Bruder Goltal, Augu⸗ 
ſtiner Muͤnch / fuͤrtreflich in Mitleiden 
— gegen den Elenden 
und Armen / welcher dieſelben im Sie⸗ 
chenhauſe mit allem Fleiß bediente / in- 
dem mehr Soldaten verlohren gingen 
aus Gebrech an nohtwendiger Pfleg⸗ 
und Wartung / weder im Streit vor 
den Feinde. Der Hollaͤnder harte we⸗ 
nig oder keinen Verluſt von Volk / allein 
Jan van der Laan (ein abgeſagter Feind 
des Portugefifchben Nahmens und 
Nation) war gequetfcht an der Wan- 
gen ; und gleich wie diefer Ketzer von 
wegen feiner Erfahrung alles hinten 
und forn regierte/alfovolltührte er ſeinen 
Haß und kuͤhlte ſein Muͤhtlein an un⸗ 
ſern Soldaten / die in die Waͤlder und 
Buͤſche entwichen waren / um der erſten 
Hitze und Raſerey des wuͤtenden Fein 
des Raum zu geben; alle die ihm fuͤr⸗ 
kamen / ließ er Kaput machen / und 
ſolches zwar mit Fühlen Muht / zu 
Kl [dreißig miteinander / fagend: 
mfall ibm GOtt das Heben der 
ortugeſen in feine Haͤnde haͤtte 
gegeben / er wolte ſie allzuſammen 
mit einem Streich in die Pfanne 
ſchlagen. Der * General Gerard 
Dis Schmähen und gchäffige Beſchuldigung des H-Mak: 

van der Laan, alhier von den Portugefen fuͤrgebracht / verdiente 
wol mit Ernft widerfeget zu werden / wann wit ſolches nicht 

. cher deschefcheidenen Leſers urtheil päten uͤberlaßen wollen! 
als welcher aus benderfeits Tahten dirfes leichtlich wird zu 


entfcheiden wiffen/nachdem der) Portugefen tyranniſche Stü 
ud Eprenfhändsren der gantzen Malt gnuafom eins: 


Ketzer / naͤhmlich Jan van der Laan, rieht 
ihm folchesab / indem er alg ein großer 
Luͤgner falſchlich fürgab / daß die Por» 
tugeſen ohn einige Barmbersigkeit al 
‚len den — ern das Leben nah⸗ 
men die ſie nur in ihre Gewalt krigten / 
man aber nahm des Generals 
Barmhertzigkeit die Oberhand welcher 
60 Neulingen (Renois genant) dag 
Leben ſchenckte; hier ließ dis ſterbliche 
Leben / doch nicht ſeinen unſterblichen 
Nahmen / Franciſco Antunes, der be⸗ 
ruühmte und wolerfahrne Kriegsmann 
auf Zeylon, welcher nach ſo vielen herz 
lichen erhaltenen Siegen eines ſolchen 
veraͤchtlichen Todes ſterben muſte / aus 
deſſen grimmigen Klauen er ſo manch⸗ 
mahl geriſſen war / und bekam er zu 
ſeiner Grabſtat einen wilden wuͤſten 
Wald / dem billig Ehren ein Maufo- 
læum oder Königlich Grabmahl hätte 
follen aufgerichtet werden. | 
Dergeftalt ward der Feind Meifter 
im Felde/ und zugleich mit dieſer Nieder⸗ 
lage / der gantzen Inſel Zeylon, dann an 
geſehen hiernebſt den Verluſt zu Caletu⸗ 
re, ſo ſuunden numehr die Sachen nicht 
anders geftalt / alg Columbo in furgen 
durch Hunger und allerhand Gebrech 
verzehret zu ſehen Man hatte fich in Ca- 





leture efliche Tage lang beholfen mit „iersate 


Cangie / von Nachani gemacht / ohn 
ein Korn Reis zu haben; bis daß endlich 
der tapfere Hauptmann Antonio 
Mendes d' Aranha für rahtſam befand / 

mit den ſeinigen durchzubrechen / und 
entweder im Felde zu ſterben / oder ſich 
durch den Feind zu ſchlagen und in Co- 
lumbo zu kommen / worzu er dann mit 
bitten und flehen die ſeinigen anver- 
mahnte / die ſeinen Raht / als Maͤnner 
von rechtſchaffenem Muht / zwar wol ein 
willigten; allein befunden ſich / wie gros 
auch ihre Hertzhaftigkeit war / dermaß 
ſen ſchwach und gekraͤnckt von Hunger] 
daß ſie auf ihren Beinen nicht mehr ſte⸗ 
hen konten / weswegen ſich endlich zur 
Unterhandlung mit dem Feinde bequaͤ⸗ 

men muſten / ſo daß fie auszogen mit ih 

ven Gewehr ꝛc Damit ſo verlohr die 

Majeſtaͤt er: Po einen * 
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von großen Belang / einen tapfen (ob, Manoel Nunes, qufs.Augufin, 
auptmann und wol erfahreninden 'Luys de Paiva de Quintal , quf S. Lau- 
Sachen der Inſel / mit 250 Mann / den ergo , Anthonio deSilva, quf S. Crus, 
— auserleſenſten von gantz Zeylon, und Gaſpar d’Aranja Pereira, quf S. Franciſes 
Gate aefäng« ſolches allein aus Urſach und Schuld | Xaverio, Manoel Caldeira de Brito, quf 
ver worden, untreuer Diener] welche / indent fie | Galvoca , Domingos Pires dieſe alle er- 
nichts anders als fich ſelbſten mit des wiejen ihren Fleiß und Mannhaftigkeit 
Königs Gütern zu bereichern ſuchen / | die gange Zeit über. der Belägerung ihre 
St. Maj. Angelegenheit hindan ſte· Borten wolverwahret zubalten. Auch 
hen und unbeforgt in der Wagſchahl ließ alhier infonderheit feine Tapferkeit „ Zarfrtee 
hängen laßen. und getreue Dienfte fehen der Pazer Te- Dana vi- 
Hin 17. October kam der Feind | (ri Damian Vieira, init Einnehmmg ““ 
nach Columbo angezogen / bigdicht um: | des Garten Antoniode Mora, und ei 


zo Mann 
in Caleture 


Tapferkeit 


Der Feind 
tkomt dicht 


unter Colum · 
ei ters Geſicht gegen S. Scbaftian , bey der 
Stadt / alwo der General Antho- 
nio de Souza Coutinho, md fein Vor⸗ 
gänger Francifco de Melo de Caſtro ih" 
ren Standplas nahmen) und ließen da- 
—— Werke aufwerfen / um den 
Feind zuruck zu halten : allein derſelbe 
fiel den 13. felbigen Monats dermaßen 
hitzig an / daß es wenig fehlte / dieſe bey- 
de alten Generals / ſamt andern die 
bey ihnen waren/ indes Feindes Hände 
—— wären. Man begab ſich inal- 
er. eil nach der Stadt / hackten die Bruͤc⸗ 
ke nieder / und ward mit aller Macht an 
den Bollwerken gearbeitet / hierauf ka⸗ 
men viel die noch draußen waren / in die 
Stadt gefluͤchtet; der Feind brachteim- 
mittelſt ſo viel um den Hals / als ihm in 
die Hände verfielen; er ſahe daß er Mei- 
fter war im Felde / pflankte feine Bat⸗ 
teryen/ welches ihm leicht zu tuhn fiel / 
pon wegen der Zufuhr von Raja Singa , 
König zu Candea, welcher ihm mit 
20- bis 30000 Menfchen zu Dienfte 
ftund ; es war da fein Gebrech an Ar- 
beitern und aller Zugehör. Unfer Ge 
neral / nebft Franciſco de Melo de Ca- 
Rro, ließ ihm umterdeffen angeiegen 
ſeyn / das Zeughaus und alle Krieges⸗ 
waffen darin zu Mn. igen / 59 — 
ſo ungewafnet / zu bewafnen / ſelbſt bis 
zu den alten Leuten und Schuhlkindern 
Einhetung ZU. Er ftellte zu Häuptern aufdieBoll- 
teutsaurdie WELLE und andere Poften/ als aufs. Zan, 
Se Mano&l Correa de Barros, quf 8. Fe- 

baffıan , Franciſco Gorian de Fialho, 

auf Madre de Deos , Jan de Paiva de 


Jieiß der 
Betägerten. 


niger feften Häufer bey S. Thome her- 
um / weil felbiger Ort zunlich erhaben 
war / zwar wolte es beym erſten Angriff 
nicht ſo gleich gelingen / allein des * 
darnach nahmen die unſern den Platz 
ein / mit einigen Companyen unter Al- 
varo Rodrigo und Manoel Caldeira, 
bon Columbo gebührtig/ auch kamen 
zwo — heraus von jenſeit des 
Grabens / allein um dem Feinde das 
Naͤhern zu der Stadt zu verwehren / 
und immittelſt mit der —— de- 
fto ficherer fort zu gehen; ſo war nichts 
defto weniger der Feind gefchäftig mit 
feinem Sefchüß zu pflantzen / und lief 
allerhand Kriegsbereitfchaft aus den 
Schiffen herzubringen ; man verſtaͤrk 
tedas Bollwerk S. Joan mit Maften/ 
Erde und Fafienen / man machteauch 
einen bedeckten Weg von der Mauren 
ab bis an den Rand des Grabens / des: 
gleichen tahte man bey S. Sebaftian und 
Rajuha, hierzu kamen alle Geiftlichen 
und Weltlichen gelauffen/alles mitbrin- 
gend ausden Haufern/ was zu ſolchem 

erk dienlich war / inſonderheit Gaf- 
par Figueira de Serpe, welcher nicht al⸗ 
lein arbeiten half] fondern gab auch dar- 
zu Maſten / Hacken / Grabſcheit / Koͤrbe / 
und andern Werkzeug / welches ſehr wol 
zu ſtaten kam. 

Den 20, October begruͤſte ung der „Dur due 
Feind init 12 Stucken von drey Batte⸗ Saneryen 
ryen / fodafdrenvonS. Thomas; fünf rm." 
bon Agua de Luphe, und bier von S. Se- 
baftian fpielten ; auf einen Tag fandten 
fie uns doo Donnerkugeln zu / von 18/20/ 


Quintal, auf S.Concepgaon , Domingos 24 his 28 Pfund Eiſen; wiewol aber die⸗ _uuree 
Peixoto , aiuf S. Hierommo, Alphonfo| fe Batterhen viel Grauſamkeiten gus · Trawnanın 
Carvalho de Souza , auf S. Anchonio, | Tichteten / fo ftifteten doch Sr. la, Stunde 
Mano&l Carvalho da Maya, auf 8.74- | Bedienten vielmehr Unheils drinnen / 


indem 


Inſel ZEYLON. 333 


indenn fie falſche Muͤntz fchlugen/ nab- verließ alfo fein Amt und Ingenieur 
nen die Eßwagren von den Sremdlin: | ftelle/ wovon er zwar in dertaht nicht 
gen aufdes Königs Rechnung / die fie viel vergeſſen hatte / taht gleichwohl une- 
zu ihrem eigenen Nusenverkauften/fich | ver Stadt grofien Abbruch. Die Bat⸗ 
alſo ſelbſt reich machend / die Freindlinge —— tahten ſolchen Gewalt aufunfe- 
arm / und die Stadt ihres gewiſſen Vor⸗ | ve Vor werke / daß fie es feine zween 
gab de rahts beraubend. Es wurden damahls | Tage Eonten ausftchen/ alle Stunden 
inderScade. n der Stadt befimden 1300 Perfonen ſahe man unzählige Zerdruͤmmerun⸗ 
uͤberhaupt / nü und unnuͤtz / blanck und gen / welche die Kugeln zu wege brach 
ſchwartz / naͤhmlich soo die Sold emp- ken / nicht allein an den Häufern/ fondern 
fingen/ unter welchen waren Verehligte auch an den Mauren umd Bollwerken / 
und Unverehligte / ſchwache Kinder und | doch ward alles mit großer Mühe wie: 
Toepaflen , 300 Verehligte / die nicht | der gemacht : dann in diefer Beläge: 
um Sold dienten / 450 Lafcaryns, 60 | rımg iftdie Stadt zum Theil wol zweh 
unterden Kaufleuten md Chittys , wel- | oder dreymahl verſtaͤrket worden / indem̃ 
ches Schwartze / die Blancken waren fei- iedweder nicht allein feine Poften ver- 
ne soo ftarf. Der General und die | fahe wann es Zeit war / fondern auch 
gantze Stadt erwählte Antonio d’ A- | zwiſchen dem die Arbeit mit wahrneh- 
„0, breu ; Verehligten von Negapatnam, | menmufte. 
ferehtenzu, um nacher Goa zu reiſen / unddenZu- | Unſer General Antonio Coutinho earsfiinz. 
en - ſtand und Gelegenheit der Stadt zu er- | ging ohn unterlaß herum und befichtigte Auftö »* 
öfnen. Er ward dafelbft wol einpfan- | allesaufs fleifigite / munterte das Bolk *— 
gen/ und bekam mehr Hofnung bey dem an mit Worten und mit der Taht / fx. 
Grafen Viceroy, alger felbft ge- | ſchlug felbit die Hand ans Werk / und 
dacht hatte / maßen derielbe albereit ab: verließ feine eigene Wohntmg / behalf 
geſandt Manoel de MagalhaısCoutinho | fich in einem ie bey dem Bolt 
mit einer Armade / um Zufuhr vom werk S. Joan, alwo man die geöfte Kraft 
Volk zu bringen / welches Antonio A- | der Batternen verfpührte. Von dan 
miral de Menefes auf Manaar hatte /um- | nen nahm er feinen Zugang zu einen 
terdeß ſo kam er nicht über das Erf Co- Packhaus in der Stadt/ woraus er alle 
moryn , man ſagt / er habe nicht gewvolt; —— die gantze Zeit uͤber der 
dergeſtalt geriet es mit dieſer Zufuhr ins Belaͤgerung / kam weder Tag noch 
zaudern / und ging hiermit zugleich Co- Nacht aus ſeinen Kleidern und Waffen 
Jumbo verlohren Er kehrte wieder um | machte ſelbſt Lunt mit feiner eigenen 
nach Goa, fand aber den Unterkönig | Hand / diente fir Kaufinann und 
nicht in dem Zuftand wie er ihn gelaßen | Schaffner / mit Austheilung der Ef 
weiches er gedachte andern zum Vor · wagren die er jelber bekomnien hatte / 
bild gereichen möchte. Der Graf ſtarb / und imfall er auch diefe getreue Fuͤrſor⸗ 
und nit ihm veränderte fich der gange | genicht gebraucht / man wuͤrde viel eher 
Staht / weshalben er fich wieder von | Gebrech an Lebensinitteln gehabt ha⸗ 
Hofe weg begab. ben / welche ist umter feinen Händen und 
Demnach die vorbefagte drey Bak- | vorfichtiger Ausreichung gleichſam an⸗ 
keryen 200 Schrift von der Mauren | wuchfen. Solches tahte gleichfalls auch 
—— waren / ſo richtete der Feind | Francifco de Melo de Caftro , der auf 
mit aller Kraft eine ander aufgegendas | des Feindes Anfall und Fürhaben mol 
Bollwerk S. Jan, nicht mehr dann 100 | Achtung hatte / als auch mas fonft zu 
Schritte davon / woraufer dren ſchwee | tuhn war / legte nie feine Waffen noch 
re —— te / und ſolche mit | Kleider ab ſieben gantzer Monat lang. 
noͤhtigen Wehren wol verſahe / welches Die Tapfer- und Munterkeit dieſer beh⸗ 
on denen als es ſoan de Rofa, ein Hollaͤnder / ſo den unermuͤdeten alten Männer erſetzte 
vor dieſem zu uns uͤbergelauffen / ge | dasjenige was die Jahre verzehret hat- 
wahr ward/ fehrte er wiedernachdem | ten. "Der Stadthauptmann Ma- 
ns zu/ des folgenden Tages alsdie | noel Marques Gorjaon „ als ein ander 
kerie gegen uns aufgeftellet war / ENG? ——— 
3 A 
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auf allen Ecken / lief Tag ımd Nacht 
überall herum / und fahe wo es mangel 
te / ſo daß er auch nie nach feinem Haufe 
ſchlafen ging. Mit eben dergleichen ım- 
nachlaͤßiger Wackerheit beeifrigte Gaf- 
par Figueita de Serpe das Werk / wie 
auch die Diſſaves der Corlen oder Land⸗ 
droſten / Joan Coelho de Caftro von 
Negumbo, Manoël Gil, Mano&l Seixas, 
und Joan Banha von Mature, welche um: 
errmüdetes Fleißes und ohn Scheuumg 
einiger Gefahr an der Arbeit waren. 





Befchreibung dir 


hoch und r50 lang. Au dieſtin Werk 


taht ſeinen großen Fleiß Par. Damian Vi- 
eira, Jeſuit / als unverhoft eine Kugel 
ein gros Stuck von der Maur hinweg: 
nahın/ welcheihn ang Haupt traf / tınd 
zur Erden niederwarf / daß er wie für 
todt da lag/ doch als er wieder zu fich 


elber gekommen / ſchlug er fo fort die . 


Hand nochmahls ans Werf/ gleich er 
auch taht die ganke zeit über der Belaͤ⸗ 
gering] ftäts bey fich habend einen 

necht mit einem guten Feurrohr und 


Die Geiftlichen nahmen nicht allein | Seitengewehr / md behielt er für fich 
ihres Dienftes fleiffig wahr / ließen das felbit eine große Bacamarte ſamt ei- 
Volk Tag und Nacht beichten! tahten nem Schild / womit er fich gemeinig- 
alſo mit ihrem bitten und flehen und un- | lich voran ins Feld begab / und taht den 
ablaͤßigem anklopfen / dem Himmel | meiften Benftand zun Zeitenda die Ge⸗ 
gleichfam Gewalt / infonderheit die Ehr- | fahr. am gröften war / wie hernach in 
würdigen Capucciner Patres, fondern | diefer Beichreibung noch weiters erhel 
hielten auch etliche mit Wacht / und ver: len wird / ſuchte den Feind auf‘ wo er ſich 
füchten was ihre Waffen wider des | eftwa verborgen hielte/ umd brachte einen 
Feindes Anfallvermochten. großen Theilderfelben ums Leben. 

Der Feind donnerte mit großer Auf dieſe Zeit war der Feind aͤmſig 
Kraft und Gewalt auf das Bollwerk mit unnachlaͤßigem Schießen auf das 
S. Joan , welches bisher wol verſtaͤrket Bollwerk Xaverio, ſonſt das Couras ge- 
waͤr / doch in kurtzer Zeitlag es in einen nant / welches der General dem Haupt 
Erdhauffen verwandelt; bald darnach mann dianoel Rodrigos Franco, einen 
beſchoſſen fie mit aller Macht das Horn: alten tapfern Soldaten / (auf dieſer In⸗ 
werk vor SStevan „ und folgends die ſel und ſonſt in Tadıa wol beruͤhmt) zu be⸗ 


naͤchſtbelegenſte / die forn an der Spitze 


a er Funden; iedoch brachten die Haupleute 


cethett. 


in der eil die abgeſchoſſenen Bruchſtuͤcke 
hinweg / unter welchen inſonderheit mit 
aller Emſigkeit darob war Manoel da 
Veiga, Hauptmann auf. S. Stevan; 
wie dann ãuch Francifco Gorian Fialho, 
Joan Ferraon d' Abreu, Gongal Mar- 


fchirinen anbefohlen / der daſſelbe alſo 
verſtaͤrkte / daß es mehr Gewalt konte 
ausſtehen. 

Den 29. November ſandte der Ge⸗ 
neral Gerard Hultt einen Trummel 
ſchlaͤger mit einer weißen Fahn / und 
darneben einen Geſandten mit einem 
Brief/ darin er unſern General mit 


tinho Piementel ,„ Mano&l Carvalho,, großem Lasdünckel und Vermeſſenheit 


nebft einigen "andern / welche mit der 


vermahnte / die Stadt von ſtund an auf: 


Verſtaͤrkung bey 8. Sebakian gefchäftig | zugeben. Man ftelltedie Antwort aus 
waren; wie nicht weniger Hieronynfo | bis auf denfolgenden Tag;der Feind ge 
Lucena auf den Bollwerk Madre de | dachte / daß unſer Verzögern zu nicht 
Deos, welchen nachgehends ‚ablöfete | anders angefehen alsunsdefto beffer zu 
(aus urſach feiner empfangenen Begeg⸗ | befeftigen/ ließ alſo nicht nach Feur umd 
nungen) Luys Tavera da Cunba; und 
weildie Maur mit ihrem Umzug / fo fich | bis dag man ihm Antwort gab durch 
bis zu 8. Sebaſtian erftreckte / fehr | Diego deSouzade Caftro ‚und Thome 
ſchwach war / fo befahlder General die | Fereiro Leite , der für Trum̃elſchlaͤger 
felbe vier Hauptleuten — mitging / damit man deſto beſſer Nach- 
an / die mit den vorbemeldten Galjo⸗ | richt von des Feindes Stärke bekommen 
ten von Gorkommen waren: dieſe ver | möchte; doch der ſahe ſich disfalls wol 
ſtaͤrkten ſelbige treflich mit aller Vor. vor / ſandte einen Lieutenant nebſt ei 
fichtigkeit / ſo daß fie mit einer Banck nem Hd ih Leibwachten] 
verfehen ward / eines Armes breit / zween den. Brief zu empfangen / Ban Die 
] ’ ’ ent 


4 


Die Hol- 
länder fenden 
einen Brief 
in die Stade 
Columbo. 


Ant wort 
darauf. 


re aus feinem Geſchuͤtz zu Me | 


Sturm der 
ederländer 
f Colum- 
zu Waſ⸗ 
und zu 
ude. 


)as Schiff, 
eMaaght 
ın Enck- 
ıylen bleibt. 


— 
Inſel ZE 
General ʒu vernehmen gab / daß er die 
Stadt für ſeinen König zu befehügen 
willens / und daß es ihm weder an Muht 
noch an Kraut und Loht gebreche / und 
was ſonſt zur Erhaltung des Lebens noͤh⸗ 
tig; und wie die unſern wieder zuruck 
kamen / gaben wir ſofort tapfer Feur auf 
den Feind von allen Ecken / um zuerwei: 
fen / daß bey uns fein Mangel/ und wir 
ihnen nichts wolten ſchuldig bleiben. Dis 
wolte dem Hollaͤnder nicht wol an- 
ſtehen / er hier ſeine Batteryen wieder 
anſpielen / und taht uns taͤglich eine Ver⸗ 
ehrung von doo Canonſchuͤſſen / benebſt 
grosmaͤchtigen Granataͤpfeln / ſehr herb 
und bitter von Geſchmack / in ſolcher 
Maͤnge / daß ihrerüber die goo gezaͤhlet 
wurden. In dieſen Tagen bracht der 
Feind ein recht Meifterftuck des Teufels 
herfuͤr / durch unzählige Schuͤſſe nit. dop- 
pelten Kugeln / womit ſie die Veſper 
ſeyreten unſers H.Mariuni Roͤmiſchen 
Pabſtes den 12. November / da dann 
auch der General Hulft einen allge— 
meinen Sturm auf die Stadt taht. 
Des Morgens ließen ſich ſehen drey 
der maͤchtigſten Schiffe aus der Flotte] 
und liefendlich zum Hafen ein die Maaght 
van Enckhuyfen (welche der Portugeſi⸗ 
ſche Defchreiber nenner Civitas, dieweil / 
feinem fürgeben nach / es fünf Städten folle 
zu hilfe gekommen ſeyn / doch als ich dis 
Schiff wol gefant habe / und folches ſchier 
auf eine Zeit mit uns auf Batavia ankam / fo 
hat der Leſer zu wiſſen / daß dis ein Irrtuhm 
iſt / woher nun ſolches kommen / kan ich zwar 
nicht wiſſen / zumahl indem die Portugeſen 
das Gluͤck gehabt / und wir das Unglück + daß 
dig Schiff in ihre Haͤnde iſt gerahten / es waͤre 
dann daß erwa hinten auf dem Spiegel etwas 
Lateiniſch gekanden/ welches mich gleichwol 
nicht zu erinnern weiß / oder daß damit moͤch⸗ 
te gefehen werden auf die Stadt Enckhuyfen, 
welche in vorigen Zeiten denen Staͤdten / 
Hooro ‚Alkmaar , Medenblick ‚ Purmerent, 
Edam und Monnikendam die behitljliche 
Hand fol geboren haben. Diefe Ungewiß 
heit laßen wir mit dem Schiff dahin fahren; 
auf Demfelben aber war damahls Haupt⸗ 
mann der mannhafte N. Schram, numehr 
in höher Bedienung bey dem Raht der SE. 
Companie.) Dis Schiff hatte die Blut- 
flagge hinten gufſtecken / und kam dicht 
unter das Bollwerk S. Crus, ja auf ei⸗ 
nen Muſ ketenſchuß und naͤher / ftellte 
fich gleichſam in liechte Flamme und 
Feur / und trieb einen Sturm Kugeln 
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uͤber den andern / mit Trummeln und 
Trompeten ſhall / auf ung zu; allein 
felbiges Schiff ward dergeſtalt empfan 
gen von Manoel d’Abreu Godinho, und 
Antonio de Silva, Hauptmann auf 
8. Laurens , daß fie in weniger Zeit ale 
einer Stunde dafjelbe von feinem Geil 
werk entblöften / und alles Wand zu 
nichte ſchoſſen warfen über Bohrt ab 
les Rundholtz / Maften und Stengen/ 
und tahten im übrigen eine große Nie— 
derlage / ſo daß kaum etliche wenig / und 
darzu ſehr verwundet mit dem Boht 
davon kamen; die zwey andern Schiffe / 
ſo noch weiter abwaͤrts hielten / als ſie 
ſahen wie ihre Mitgeſellinn die Civicas 
empfangen war / und fein geruhig au 
Händen umd Füßen vernagelt lag in der 
Stadt / ſo dauchte es ihnen rahtſam ſeyn 
von dannen zu bleiben / dann es war da 
zimlich hei / und die Fusſtapfen der 
wenigen die zuruck kamen / erſchreck⸗ 
ten ſie / wiewol man ſagt zu ihrer Be- 
ſchoͤnung / daß fie nicht haben koͤnnen 
binnen gelangen / ſo daß fie den ABeger- 
wählten den ſie gekommen waren / und 
brachten die Zeitung von dem gutem 
Fortgang dieſes Anſchlags / vecht wol 
befraftigt Ducch Kugeln und Wunden / 
die ſie in der Flucht mit auf die Reif 
——— beyſteckten. 
an felbigen Zeit ftellte man fich 
gleichfalls zu Lande nicht wenig in Ver⸗ 
faſſung. Joan van der Laan komt mit 7 
Companyen unter das Acouras;umd ließ 
die ſeinigen bis auf Stich und Hieb ih⸗ 
rem Feinde unter die Augen rucken / et⸗ 
liche verließen bad ihren Standplatz / 
und Fan ich zwar nicht für gewiß fagen/ 
obdie andern von den unfern nicht auch 
ſo tahten / oder ja würden getahn haben / 
wann nicht Darauf angekommen waͤre 
Pat. Antonio Nunes Jeſuit / welcher 
mit dem Rappier inder Fauſt das Tohr 
beſchirmte / und die gantze Maͤnge mit 
Liſtigkeit in Zwang hielt / dann / ſagte er / 
es ſolte kein einziger lebendig dadurch 
treten / indem er beſchloſſen / ihnen allen 
mit feiner Stechade (5 Palmen lang) 
das Leben zu nehmen) ja er war ein fol 
cher Borfechter / daß fein Mitmacher / 
Nahmens Joan Cordeiro ihm in dieſem 
nachfolgend / einem Flüchtling zween 
Stiche oder Hiebe benbrachte/ gleich 
ach 
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auch noch einem / welcher ſagte daß dag | verhalten haben / von denen niemand Kine, 
Bollwerk 5. Joan erobert wäre/ / ſo daß zum Feinde übergelauffen/fondern meift Nater er 
diefen Helden nicht wenig Ehre zu zu- | allein ihrem Dienftdas Leben gelafen. Scans 
fehreiben. Hievauf mm folgteeinige gu | An dem Tohr Rajuha befand fich der "daran 
fuhr / unter dem Geleit Gafpar Figueira ' General Hulft , mit 800 wackerer aebung der 
de Serpe, Broshauptmann / wo- | Mann) von Meynung / die Mauren it kinın. = 
durch fie alle einen neuen Muht beka⸗ | Leitern zu befteigen / die fie mitgebracht 


men; und dermaßen hitzig angingen/ | Hatten: im uͤberkommen über die Bruck 


daß ſie nicht allein dem Feinde Wider⸗ 
fand tahten / fondern auch unterichied- 
liche merkbare Brobftücke eines unſterb⸗ 
lichen Lobes von ſich gaben; ein Faͤhn⸗ 
rich und Sergiant hielten ſich ſonder⸗ 
lich tapfer : Manoel d’Almeyda , von 
hohem Alter] ftritte mit ſotahniger 
Mannhaftigkeit / daß er nicht abzog / be: 
vor er eiff Wunden empfangen. Felicio 
de Sceixas und Contreras de Seixas, ga 
ben mit Ruhm mitten im Streit den 
Geiſt auf. Manoel Guerreiro (alſo ge- 
nahinet vom Kriege) erwieſe daß er ein 
Kriegsmann war / tabtumzählig viel 
Schuͤſſe vonfeiner Redout / ohn eini⸗ 
gen Mann zu verlieren / maßen er ein 
ſehr erfahrner Schuͤtz war. Joan van der 
Laan wie er die Niederlage der ſeinigen 
gewahr ward / begab ſich ans Weichen / 
und ließ das Feld hinter ihm mit Leichen 
beſaͤet · und mit Hollaͤndiſchem Blut 


eingefenchtet. Aus dem Hauſe / in wel⸗ 


* In der 
Belagerung 
afnapaınam 
hat man ge⸗ 
fehen / wie die 
Portugelen 
dieſe Leetion 
in acht gu 
nommen / in⸗ 
dem fie einen 


cher Diego deSouza de Caftro die Auf 
ficht hatte mit feiner beyhabenden 
Macht / empfing der Feind keinen merk⸗ 
lichen Schaden / da gleichwol viel hätte 
Eönnen getahn werden / imfall es gute 
Conſtabel geweſt waͤren; wie folches 
unter andern aus dem abzunehmen / daß 
ein Soldat ein Steinſtuck vons Pfund 
uͤberladen hat mit einer Cardaus von 
24 Pfund / ſo daß daſſelbe aus ſeinem 
Lager zu ſtuͤcken ſprang / und dadurch ein 
Hauptmann ſamt zween andern ab⸗ 
gedanckten / nahmentlich Thome Fereira 
Leite, und Pedro Gonſalves Salgado, ge- 
quetſchet wurden. Es mangelte gar nicht 
an Muht und Tapferkeit der Haupt: 
leute und Soldaten /"fondern allein 
an Mathematiſcher Wirfenfchaft und 
der Conſtabelkunſt. Gott gebe * daß 
den Portugefen die Augen mögen ge- 
öfiret werden / dafs fie mehr auf dieſe 
Kunftachten md halten /die ſo nohtwen⸗ 
dig im Kriege iſt / und daß fie folche Leu 
te moͤgen ehren / die ſich treu und wol 





empſing der General keine geringe Nie- 
derlage vom dein Bollwerk S. Stevan, 
und 5. Sebaftian man ließ das Tohr 
Rajuha ſtark verwahren / woruͤber fleiſ⸗ 
fige Wacht und Aufacht hielten Alvaro 
Rodrigo Boralho, auf S. Sebaffian, An- 
tonio de Mota d’Oliveira, Auf Madre 
de Deos, Manoe&l Cabreira de Ponte, 
diefe deren nahmen das Banquetwerk 
wahr mit ihrer Kriegsmacht / und weil 
die Holländer von diefem befagten 
Werk keine Wiffenfchaft haften / jo ſind 
fie durch die unſern nicht allein in Mis- 
order und Ungelegenheit/ fondern auch 
durch unnachlaͤßige Mufketenfchäffe ih- 
nen eine große Niederlage beygebracht 
worden. Unfer Geſchuͤtz und Kriegesrüft- 
ſchaft taht feine gute Würfung und grof 
fen Nuten fonderlich die welche nieder- 
wärts ſtunden / mit falſchen Tühren/ 
worauf derszeind keine Gedancken hatte 


bis er mit Schaden klug ward. Keinen 


geringern Stos brachte dem Feinde bey 
ein Steinſtuck / welches gleichſam die 
gantze Kriegsmacht in Beſtuͤrtzung ſetz 
te / doch wie es in ſeiner beſten Auswuͤr⸗ 
fung war / da barſt es; Drepmahlfeg- 
te der Feind an mit Stuͤrmen ımd 
ward iedesmahl wieder a lagen/ 
bis daß endlich dev General Hulf rief] 

br Maͤnner / die Flagge des 

rintzen von Uranjen ſtecket auf 

em BollwerE S. Joan aus (e8 war 
aber an fichfelbft ertichtet) ſo daß er an 
ſtat S. Jago angneufen] fich verirrte und 
rief / *Sante Diabo, dag iſt / heiliger 


Teufel; er nahm ſelbſt die Leiter auf 


den Arm / doch es war fein Gefolg da / 


* Diefe ungereimte und ſchaͤndliche Laͤſterung dem H. 
Bulfe Ser. Gedächtn. von diefem Beſchreiber aufgetichtet 
(es fey aus unwiſſenheit oder Bosahreigkeit ) wiberfpricht 
anuglam dieſes Mannes fitfam und Gorttfürchtiges Leben 
und Wandel; ohn daf feibige unmanier gu fprechen auch bey 
den allerranbfien Ntedertändifchen Soldaten nie nicht (das 
man wuͤſte) gebrauchte worden / dieden Teufel wol zuweilen 
telchtfäreiq zu nennen pflegen / doch nie mit bem Nahmen hep⸗ 
1ig / allein wie die Portugelen felbft die Teufel und ihre Bid⸗ 
muß aus dummen Abergtauben geehret / und vor denfetben 
getniebet haben / iſt droben in der Veſchteibung Malabar 


Dt, 105: nachzuſeben⸗ 
indem 


Inſel ZE 
indem er nun alſo hinten und fornge- 
fchäftig/ward er mit einer Kugel im die 
ken Bein getroffen / worüber dann/nach- 
dem er fehon die Hand andas Tohr der 
Stadt gefehlagen / ſaͤuberlich wieder 
abziehen muſte. An dem See oder 
Sumpf(beyden Portugefen Lagoa 
genant) ftritten 240 Mann in 8 Pleine 
Barken oder Sinefifche Nachen ver- 
theilt / die fie zu ſolchein Ende von Bara- 
via hatten mitgenommen. Domingos 
Coelho d’ Alla Yauptmann / begrüfte 
fie mit Manchous / und hielt ihnen 
mit tapfern Muht eine gute weile Wi⸗ 
derftand/ konte ihnen aber das durch- 
brechen nicht-vermwehren/ fie brachten 
fich endlich ans Land. Der Haupt⸗ 
mann deflen Trops kam mit vier Hol⸗ 
Bere — / —— un 55 — 
ei n geflüchtet waren/ nachdem fie 
den ihrigen durch einen Canonſchuß ver- 
lohren. Der Hauptmann über die 
Manchous / als er das Stakenwerk 
dicht an den Haͤuſern zu Maria Telles ein⸗ 
genommen / mit Sebaftian Caldeira und 
z oder s ſeiner Mitmacher(dann der Reſt 
verließen ihn) tahten dem Feinde kraͤfti⸗ 
gen Widerſtand / und wieſen ihnen und 
andernden Weg; ſo taht hingegen auch 
der Hollaͤndiſche Capitaͤin / und kam 
danũt in die Stadt / durch ein Loch oder 
Pforte an dem Haufe Sebaftian Caldei- 
ra, aus welchem er / und Manoel Rodri- 
gues Franco, Par. Guardian de Varo, 
Francifco Rebello de Palfares, ihnen fo 
mitSchiefen als Feurtoͤpfe werfen / groſ⸗ 
fenSchaden zufügten;umd ward ermeld⸗ 
ter Guardian zweymahl durch Kugeln 
gequetfchet. Die Hollaͤnder kamen in 
eine enge Saffe/alivo fie von ManoelFer- 
nandes de Miranda empfangen wurden / 
welcher ſchweerlich verwundet war / und 
focht mit ſeinem Rappier undSchild/ge- 
gen maͤnniglich / bis daß er abgemattet 


zur Erden fiel / viel Bluts aus feinen 
Wunden end / und imfall Francilco 
de Lewos ihn nicht haͤtte in ſeine Arme 


aufgefaſſet und in ſein Haus gebracht / er 
wuͤrde ohn zweifel alda den Geiſt auf: 
gegeben haben. Hierauf griff Diego Lei- 
taon de Souza das Werk an/ der eine 
große Bacamarte auf den Eck der 

ſſen löfete / und alfo dem Wüten des 
Feindes Widerftand hielt; warlich die: 


‚die 
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ſem Mann ift unfere Stadt viel ſchul⸗ 
dig: dann imfall der Feind weiters hatte 
durchgebrochen / ſo dürfte der Obfieg 
ſehr zweifelhaftig geweſen und die Stadt 
in großer Gefahr geſtanden ſeyn. Des 

leichen taht auch Pat. Damian Vieira 

Sei uit (mehrgemeldt) der ben diefer Ge- 
legenbeit mit einer andern Donnerbüche 
oder Bacamarte wol geladen / ankam / 
und hielten ſie beyde die Gaſſe / bis daß 
der Sergiant Major Antonio de 
Leaon als ein Leu mit einigem Volk 
ihnen zubülfe kam; bier folte ſotahnes 
Schiefigervehr zum Entſatz wol j ſta⸗ 
ten ſeyn gekommen / man fand aber de— 
ren nicht mehr dann vier / als eine bey 
Diego Leitaon de Souza, und drey bey 
ermeldtem Pater : man heiſchte von exit: 
befagtem Sergiantetivas Volk / um 
Hinterhäufer oder Garten zu befe- 

en/ worauf als er fich umwandte / 
am ihm der Feind entgegen / und drang 
nach der Gaſſen zu / auf welchen er 

—— die Bacamarte loͤſete / ge⸗ 

aden mit einer Handvoll Kugeln / und 
machte alſo die Gaſſe rein / daß fie wie- 
der nach der Enge muſten / wiewol nicht 
ohn große Gefahr / dann die Bacamarte 
indem ſie zu heiß worden / ſprang ihm 
aus der Hand / und ſchlug ihn halb todt / 
doch ſtund er wieder auf und ſtritte mit 
Rappier und Schild / erhielt auch mit 
etlich wenigen die Gaſſe fo lang / bis daß 

Anthonio de Melo de Caftro mit feiner 
Companie ihn zu hülfe kam / welcher 
nach einigen Kugelwechſeln dem Feind 
Quartier anbot ; aljo behielten 74 ihr 
Leben / darunter doch viel verwundet / ſo 
daß endlich nochihrer acht im Leben blie- 
ben: doch ift mol gewiß / daß viel von 
ihnen daß ewige Leben befamen/ als 
welche zu unſerm heiligen Glauben ge- 
bracht wordendurch Fleiß der Jeſuiter 
Vaͤter / infonderheit Damian Vieira, 
welcher feinen Feinden wolrechtfchaffen 
unter die Augen geſehen / nachdem fie 
‚aber uͤberwunden / getrachtet hat diefel- 
ben zu erhalten und Eyd und Pflicht zu 
voll u. 

Sotahnig war der Ausgang folch ei- 
nes 5 Gefechts / welches ſich des 
Morgens anhub / und erſt nach Mittag 
um 2 Uhr endigte / in welcher gantzen 
Zeit die zween enerals Anthonio de 


Vo Souza 
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Souza Coutinho und Francifco de Me- 
lo de Caſtro, mit etlichen anfehnlichen 
Männern auf dem Markt unnachlaͤßig 
die Wacht hielten / und auf alles gute 
Order ftellten/ / wo es nöhtigiwar. Der 
Stadthauptmann Manoel Marques 
Gorian ruhetenicht/ lief von einer Poſt 
zur. andern nit unverdroffenem Muht 
und unausfeglicher Tapferkeit. Der Ca⸗ 
pitäin Maſor Cafpar Figueira hatte 
die Aufſicht über S. Joan ‚ von warmen er 
einigen Entfat fandte wo es die Noht 
erforderte. Man fahe das Feld überall 
mit Holländifchen Blut befprenget 
und gleichſam beregnet / den See oder 
Sumpf roht gefürbet / überfirenet mit 
Leichen / Warten / Faͤhnlein / Trum⸗ 
meln / Zeiten und andern Raub / wel- 
chesunfere Kriegsfnechte zu ihrem Nur 
gen antonmdten. Der Feind verlohr auf 
diefen Tag fo viel als rocoMann/ der 
beften und bravſten Soldaten] darum- 
ter auch viel Officirer; an unſer Seite 
blieben 30 Berfonen. Der Feind/ um 
feinen Verluſt zu bedecken / ließ alle die 
ſeinigen beyeinander verſamlen / und 
mehr dann zooo Mufketen zugleich auf 
einmahllöfen. Des Tages darnach mach- 
te ſich Pat. Damian Vieira hinaus die 
Todten zu begraben / allein die Leben 
digen empfingen ihn mit drey Schüffen/ 
ſo daß er zuruck muſte / doch des Nachts 


beſtatet er dieſelben zu Erden. Unter 


des Feindes Werken ſahe man ein blaues 
Faͤhnlein / zum Anzeichen / daß fie nie: 
mands wolten verfchonen/ und weder 
jungnoch alt/ hoch noch niedrig / Geift- 
lich oder Weltliche Perſonen anſehen / 
und war ihnen dieſe Order gegeben / ehe 
ſie den Sturm anhuben; man hohlte 
noch zo grobe Stuck aus den Schiffen/ 
und ſtellte folche hin wo ſie noht tahten; 
man erfriſchte das Volk in etwas / ſo 
viel ſich wolte tuhn laßen / aus unſerm 
Borraht den wir noch hatten : allein 
weil ein ieder nur bemuͤhet war für fein 
ſelbſt zu forgen / fogab esfür den 7 
nen Mann wenig zum beſten / bis daß 
nach rs Tagen Par. Damian mit etlichen 
Gefangenen Hollaͤndern / auf Befehl 


Beſchreibung der 


Der Feind blieb unterdeſſen geſchaͤf⸗ 
tig mit ſeiner Befeſtigung / und machte 
einen bedeckten Weg von Abend ge⸗ 
gen Morgen / 40 Schritt von S. Joan ge⸗ 
legeũ / in Form wie eine Redout / dar: 
auf pflantzten ſte ſechs Stucke / drey ge⸗ 
gen das Bollwerk 8. joan, und drey ge⸗ 
gen 8. Stevan, von dannen machten ſie 
einen Laufgraben / nach der Seekant zu) 
von Norden nach Süden wiederum mit 
einer Redout beſchloſſen / worauf zwey 
Stuck lagen / welche die Maur ſo ſich 
vom Couras bis S. Ioan erſtrecket / ger 
waltig blos machten / weswegen der 
General Coutinho ſelbige einigen Ber» 
ehligten anbefahl / und mit einem 
Werk / eines Elbogens breit und andert- 
halb hoch / verſtaͤrken ließ. Von der 
zweyten Redout an machte der Feind 
einen bedeckten Weg nach dem freyen 
Felde zu; endlich warfen ſie noch eine 
Redout auf / woraus man konte be⸗ 
ſchießen die Maur von S. Ioan bis 8. Ste- 
van ‚welche demnach mit Erdewerk und 
Faſienen verſtaͤrket ward; bier arbei- 
feten felbft die Generals mit ihren ei- 
em Handen/ und alles was helfen 
onte/ Doch weil das Werk mehr dann 
400 Elenlang war] ſo ward daffelbe ein- 
vertheilet und muſte iedweder fein Theil 
wahrnehmen / um deſto eher damit fär- 
fig zu werden. 

DomingosCoelho d’Alla taht großen 
Vortheil zu den Werkender Stat durch 
das hergeben und leihen ſeiner Man⸗ 
chous und anderer Fahrzeuge / — 
weil der Feind das arbeiten zů behindern 
ſuchte / ſo waren auch ſtark darob / Caſpar 
d’Aranja Pereira,Joan d’AndradeMacha- 
do,DonFrancifcoR olim, und viel andere 
Verehligte / welche auch darzu eine gute 
Anzahl Slaven mit fih brachten. Dee 
gleichen tahten auch die Diffaves , und 
mit einem Wort zu fagen/ esarbeitet 
alles was arbeiten fonte 5 uͤber 
ſeine Macht. Der Hollaͤnder ſtund 
unterdeſſen nicht ftill/ ev machte mit al⸗ 
lein Fleiß einen Laufgraben/ von der 
Redout an mit 6 Stucken bis auf den 
Hügel zu Aqua de Lupe, wiederuin öf- 


neten fie einen Weg vonder Redout / 
die auf der Ebene war / welche ſchließen 
folte mit einer andern dergleichen/ voran 
gegen S. Stevan aufgeworfen / an der 

Seiten 


yrovtine uuſers Generals / nach erlegten 
vonzn For Schiffe ging / Davon zubor gemeldet / da 
dem gebiicbes er dann unterſchiedliche Faͤſſer mit Wein 
ns Fleiſch und Speck fand 


gefunden. 


— Fi- 
gueira dandt 
ab: 
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Seiten des Sumpfs; andem Garten 
Antlionio de Mora machte man eine 
Barterie/ welche das Bollwerk S. Ste- 
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| S.Stevan zu unterminen willens / we& 
| halben man hierinnen für gut befand / 
eine * Katz hin zu ſetzen / die zur Verſt 


» Balvare 
Caraleirobey 


van fölte einwerfen / mit bier Stucken | cherung dienen koͤnte / imfall der Feind den Forruge- 


Geſchuͤtz; wiederum machte man eine 
andere / von der befagten Redout dar: 
auf fechs Stuck ſtunden / auslauffend/ 
welche jene die im Felde war / zuſchloß / 
und noch eine ander die fichendigte am 
Fus von 8. Crus, welche / als ſo nabe an 
unſerm Graben / uns viel Bedenckens 
gab: dann zwiſchen uns und dem Fein 


mit ſeinen Minen einigen Vortheil 
tuhn ſolte. Dan gebrauchte ſich hierin 
des Rahts eines gewiſſen einlaͤndiſchen 
Kaufmanns von der Kuſt Coromandel, 
man bauete die Redout wieder auf / 
welche nach dem letzten Sturm war ab⸗ 
gebrochen / amd machten eine Gegenmi⸗ 
ne durch Erfindung und Kunſt eines ar 


de war alfein der Graben / und warf dern Kaufinanns den SHOT fonderlich 
man von der einen und andern Seite | hieher geführet/ umd über das Zeughaus 
mit Steinen. Auch muß ich dis hierben | gefeget war / welchem von den Feinde 
fügen/ dar fie vielmahls miteinander ſehr gedräuet ward. Man hatte nichtei- 
fprachen. Auf diefe Zeit legte Cafpar Fi. | nen Ingenieur noch einzigen Portu⸗ 
gueira de Serpe fein Amt von fich und | gees /der fich verftanden hätte auf folche 
dankte ab / nicht zwar aus urfach / daß | edle hochnöhtige Kunst / ſelbſt nichteinen 
er die Mühe oder Gefahr feheuete/ fon- | unter allen Kriegg-erfahrnen Maͤnnern / 
dern weiler über diesEdel- und Haupt · | bis auf einen Portugefifchen Zimmer: 


leute nicht länger das Gebiet wolte füh: | mann zu/ der 9 hierin ſo viel als gar 


ren: dann etliche von ihnen (die nicht der 
beiten Ahrt waren) fagten /daf fie ihren 
Dienft auf ſotahnige Bedingung ange- 
nommen / daß fie dem Groshaupt⸗ 
mann nicht folten zu gehorſamen ha⸗ 
ben. Allein befindet man unter den 
Portugeſen dieſe barbarifche Weiſe / 
welche ſonderlich bey dieſer Gelegenheit 
nicht zu ſtaten kam / weil man nichts 
übriges an Kriegsinacht hatte/ imfall 
demnach Figueira recht und billig zum 
Hauptmann gefeset war / ſo muſte ie 
folgen / daß fie alle / die ihm untergeben 
waren/ zu gehorfamen fchuldig / wo 
nicht / fo war es nur am rahtfamften 
folch eine Bedienung mit Ehren abzule- 
gen ;kurk/der H. General vermittelte 
diefe Sach) / und willigte Figueira fein 
Begehren ein / um etlichen ihren Willen 
zu kuhn / fo daß Cafpar Figueira allein 
Hauptmann blieb dem Titel nach] 
und Fam an feine Stelle Antonio de 
Melo de Caftro , des alten Generals 
Francifco de Melo de Caftro fein Vet⸗ 


feine Wiſſenſchaft hatte; die Urſach ver« 
meyne ich zu ſeyn den verhalten Nab- 
men eines Ingenieurs, und day man 
demfelben feinen monatlichen Sold 
würde haben geben muͤſſen: doch ob 
ſchon ſotahne Leute die in Kriegesſachen 
erfahren entbrachen und an ſich felbft 
Feine da waren / fo meyne ich / daß ſolche 
nichts deſto weniger wel in die Mech 
nungs-bügher unter den aufgewandten 
Unfoften gefeßet worden / womit fich al. 
St. j. Bedienten verreichern 
wollen / welche ſo man in der taht ge- 
habt hätte] die Stadt folte in folchen Zu⸗ 
ftand nicht gerahten ſeyn; man hatte ſo 
viel Jahr Zeit gehabt / zu bemauren und 
befeſtigen / auch das Geſtade Galvoca, ſo 
etwa den dritten Theil vom Umzirk der 
Stadt ausmachet / welcher Ort an ſich 
ſelbſt von Natur feſt / und einige Plaͤtz⸗ 
lein hat / da kleine Fahrzeuge durch- und 
ankommen Eönten; dis Theil haͤtte man 
fo ſtark und feſt als von Erg und Eiſen 
koͤnnen machen / da man nu daſſelbe 





ter / welcher die Zeit über der Beläge | kaum mit Palmeer- oder Kokosbaͤu⸗ 
rung feine Boften wol verfehen hatmit | men verfehen/ welche in Furger zeit ver- 
alfer Mannhaftigkeit / und dergeftalt | faulen und vergehen durch die Wellen; 
war Cafpar Figueira feines Dienſtes das übrige don den Mauren und Boll 
entlaßenumd fo viel als abgedanckt / und | werken / welches bilfig von Stein hätte 
hielt es mit Diego de Souzade Caftro. | folfen aufgeführet ſeyn / war itzt allein 
Man hatte felbiger zeit große Muht- | von Tayp oder geſtampfter Erde ge- 
maßung / daß der Feind das Bollwerk | macht / RR feichttich mit einer ieden 
| 5p 2 er 


fen genant. 
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Waſſerfluht fich losgiebt/ gleiches nu- 
mehr geſchehen iſt von dem Siechenhau⸗ 
ſe an / bis forn an das Tohr des Platzes 
da die Jefüiter Patres ſich auf halten / wel⸗ 
ches eine große Laͤnge iſt. GOtt vergebe 
es ſolchen Dienern / daß dis Theil nicht 


allein allem u. und Ungemach uns || 


terworfen ligen blieb : fondern daß hier 
ſolche Affuiten ſtunden / die mit dem er⸗ 
ſten Schuß zu ſtuͤcken gingen und uͤber⸗ 
hauffen fielen / ſo daß man muſte gehen 
und betteln laͤngſt den Haͤuſern um 
Balken und Breter / die man abbrach 
von den Soͤllern der hohen Gebaͤude / 
ſelbſt auch an den Kirchen / gleich man 
ans. Domingo geſehen hat / um alſo den 
Mangel zu erſetzen / ſo daß man nicht 
lange fragen darf / was die Urſachen 
ſeyn / daß fo viel Orter nacheinander ver- 
lohren worden. | 
Keine Ehriften-feder Fan wicht aue- 
drucken/ was alles fir Schmaach und 
Unehredie Ketzer den heiligen Bildern 
haben angetahn /die ihnen in die Hände 
gerieten / allein foll ich zum Erempelein 
aͤnmerklich Stücklein erzählen. Sie 
nahmen ein Bild des H. Apoftels 
Thomas , ftellten dafjelbe / nachdeinfie 
ihm Nafe / Ohren und Arme abgefchnit- 
ten/ zum Ziel auf und fchoffen darnach / 
fehlugen ihm endlich ein hauffen ur 
inden Leib / fteckten ihn in einen Böhler 
an ftat einer Granat / und fehicktenihn 
alſo in die Luft / den i6. Novemb. er fiel 
in unſern Graben nieder / von wannen er 
in der Jeſuiter Convent gebracht ward 
durch Pat. Damian Vieira und zween ab- 
gedanckte Hauptleute Manoäl de Seixas 
und Manoel de Sant Jago Gargia. Die 
Francifcaner Patres — ihnen dieſen 
Schatz ſelbſten zu / brachten demnach 
8. Thomas mit oͤffentlicher Proceſſion 


Beſchreibung der 


ren die Ehre ſamt der großen Befol- 
dung fo er bey den Hollaͤndern genoß / 
und Fam zu ung über. Diefer Simon 
Lopes war unſere einzige Hülfe fd uns 
von aufen zugekommen / wie wirnach- 
Rn in dieſer Befchreibung anzeigen 
offen. 
Der Feind vollzog fein Werk von dem 
Fus des Bollwerfs 8. Crus, bisanden 
Mund unſers Grabens / welchen fie wol⸗ 
ten brechen um eine Mine zu machen 
gegen 8. Joan : doch die unſern minier⸗ 
tenihnenentgegen/ brachen den Graben 
durch / und stellten eine gute Bruſtwehr 
auf / um diejenigen fo drinnen waren vor 
den Kugeln und Granaten zu beſchir⸗ 
men / die als ein Regen ausder Luftfie- 
fen. Man uͤbergab dieſe Boft der Dam 
der Gegenwehr genant) einem Domin- 
gos Coelho , der diefelbe verftärkte mit 
einem Baͤhr von Baliffaden gemacht 
und wol verwahret / da er alſo mit —* 
fen und Springhanen den Graben ſau⸗ 
berte / und tahten einander ſo viel Ab⸗ 
bruch als man konte / wir mit Feurtoͤp⸗ 
fen / der Feind mit Granaten / vielmahls 
kamen die unſern in der Hollaͤnder 
Mine / ſengten und branten fie mit 
Feurtoͤpfen / daß fie in ihren Werknicht 
fortkommen konten / gemeiniglich taht 
dieſes Mano@l Rodrigos Franco, und 
Manoxcl de Santjago Gargia erwieſe hier 
manch Brobftückder Tapferkeit/ welche 
gnugſam ſeyn konten / ihm eine wichtige 
eier ung anzuvertrauen. Man un 
tergab ihm zur Aufficht eine Companie / 
mie auch Diego de Souza de Caſtro ei⸗ 
ne / um an befagtem Ort Benftand zu 
tuhn. Den 10. und ıı. Januar. brach 
der Feind an zween Orten durch den 
Graben / als erſtlich voran bey ermeld⸗ 
tem Damm / und dann etwas weiter 


in ihre Wohnung und ſtellten ihn auf abwaͤrts / ſo daß fuͤr Volk und Artillerie 


den hohen Altar. Pat. Frei Franciſco 
Sant Matheus taht eine herzliche Rede 
hieruͤber. Den 20. Novemb. brachte 
ung der H. Thomas einen Portugees 
über aus des Feindes Laͤger / Nahmens 
Simon Lopes de Baſto, von Aveiros ge- 
buͤhrtig / welcher aus gewiſſen Urſachen 
von Goa nach Wingurla ſich begeben 


hatte / vorhabens nacher Portugal zuſe⸗ 


geln ;diefer wie er feine Lands und Glau⸗ 


bensgenoſſen in Drangſal ſahe / ließ fah⸗ 


Raums gnug ſeyn konte. Von dieſer 
Seiten ſpielte ein Stuck / durch das an⸗ 
der Loch warfen ſie ein — Faſte⸗ 
nen / einige Balken / Koͤrbe mit Raͤgeln 
und anderm Werkzeug um zu arbeiten; 
ſie machten zugleich eine große Galle⸗ 
rie / als zum Schirm / —2 ſie deſto 
ſicherer arbeiten moͤchten. Auf ſolche 
weiſe vermeynten fie dann dag Boll 
werk zu unterminen / welches alseg Ma- 
noel Guerreiro inne ward / der damahls 

mit 





mit draußen war ſamt feiner Compa- 
nie / nebjt Domingos Coälho da Alla, 
Manoel de Santjago Gargia , und Diego 
de Souza de Caftro, fielen fie gegenden 
Feind an mit ſolcher Kraft / daß der 
Streit währete von so Uhr zu Nacht 
bis kurtz vor Tage / die Kugeln schienen 
nur wie aufeinander zur regnen / und als 
Hagelftürme zu fallen / und mit dem 
Anzinden der Feurtoͤpfe waren Die 
Maͤuler umd Löcher der Minen nicht an- 
ders als wie aufgefperrete Tohre und 
| Rachen der feheinbarlichen Höhlen an- 
| zufehen. Hierunter donnerte dag gela- 
| dene Metall daß es krachte / und tahtin- 
ſonderheit Don Diego Vaſconcelhos 
großen Schaden mit ſeinem Geſchuͤtz 
vons.Joan. Der Feind wie er die ſtarke 
| Gegenwehr und wunderſame unaus- 
fetsliche Tapferkeit der unſern fahe und 
fühlte/ wolte er micht länger warten/ fon- 
dern 309 ab/ mit Berluft vielen Volks 
| und Hinterlaßung feiner mitgebrachten 
Kunſtwercke / welche die unfern aufnah⸗ 

men umd brachten fie indie Stadt. 
Diefe Uberwindung koſtete uns nicht 
mehr dan zween Mann: und war darzu 
noch groͤßer als man anfaͤnglich gedacht 
hatte. Nach dieſem kam der Hollaͤnder 
ſo nahe unter unſere Haͤnde nicht /allein 
von fern ſchickten ſte uns eine Jacht von 
Kugeln / Steinen und Granaten nach 
der andern zu / aufwelche legten Die un⸗ 
fern nicht konten antworten: dann ob 
wolein Mortier in der Stadt war / ſo 
entbrach es an iemand der damit umge 
hen koͤnte / bis daß hernach Simon Lopes 
de Baſto denſelben zurichtete / welcher 
auch andere zu deſſen Gebrauch mit an⸗ 
fuͤhrte nicht zwar mit Granaten / dann 
die waren nicht bey ums vorhanden /fon- 
dern mit Steinen ;es kam unter andern 
eine Granatkugel / wieein Kopf gros / in 
die Stadt geflogen / welche im nieder⸗ 
fallen nicht zu ſtuͤcken ſprang / ſondern 
gantz blieb; dieſe nahm Matthias d Al- 
buquerque ‚von Goa buͤhrtig / auf] zuͤnd⸗ 
te ſie mit der brennenden Lunt an / und 
warf ſie in des Feindes Mine / mit einer 
ungemeinen Kuͤhnheit / als ohn einige 
Betrachtung der großen Gefahr / darein 
er ſich ſteckte. Dieſe wie fie auf ſprang / 
alles in die Luft was ihr vorkam; 
und taht zwar alle das hoͤlliſche Gezuͤcht / 
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durch befondere Gunſt des Himmels / 
wenig Schadens in der Stadt : dann 
nachdem ihrer viel in die Stadt fielen/ 
umd ein oder zwey hohe Häufer zer- 
ſchmetterten / ſo fchlugen fie um uͤbrigen / 
noch wol eine Ele tief in die Erde / und 
machten im aufſpringen einLoch umher / 
daß man wol ſechs oder ſieben Menſchen 
darin haͤtte begraben moͤgen. 

Den 28. Januar. kamen von Gale⸗ 
Schiffe / und hernach noch 2 /die alſo mit 
denen z4/ ſo albereit zuvor in der Baye 
lagen / 20 zufannnen machten. Selbi⸗ 
gen Tages richteten die Hollaͤnder auf 
der Redout Concepgaon ein Kreutz 
zum Zeichen auf] mit dreymahliger Loͤ⸗ 
jung der Stucke und Muffeten. Indie: 
ſem Werf hatte der General / der 
Groshauptmann / die Diſſaves und 
andere Capitaͤins gearbeitet ; zween 
Neulinge von der Companie Don Ro- 
drigo de Caftro waren nach dem Feinde 
übergangen. Auch ſtarb zu großem Be 
truͤbnuͤß nicht allein des Vaters fondern 
iederimänniglich/ Fernaon Martinho de Des Gent. 
Souza, des Generals de Souza Sohn) Se 
diefer gab albereit in feinen jungen Jah ⸗ Mrs« 
ven große Hoffnung von zufimftigen 
Dingen /er war mit einer Muffetfugel 
aufS Ioan ing Haupt getroffen / wovon 
er den Geift aufgab. Auch fehiedaug 
dieſer Welt Anthonio Barboza Pinheiro, 
Zeughauptmann / ein Mann der um- 
verdroſſen viel Muͤhe und Arbeit ausge 
ſtanden hatte nicht allein in der Stadt 
ſondern auch zu Felde. 

Den 1. Februar. entlieffen wieder- 
um zween Neulinge aus der Stadt von 
Manoel de Veigas feiner Companie. 

Den 6. deffelben gingen 9 Schiffe aus 

dem eg ab/ die ihren Laufnach Gale 

fetten. Zu dieſer Zeit nahm der Hunger Anwass 

gewaltig zu / und wuchs das Elend aller 2 

enden an woman ſich nur hinwandte / <olumbo 

da ſahe man / wie die Menſchen todt zur 

Erden fielen / ſo we von Armen 

Schwartzen / manfonte Bein Maͤslein 

Reis fuͤr einen halben Seraphyn be⸗ 

kommen, die Berbery nahm uͤberhand / 

wie auch der Blutgang und Blattern / 

und mit einem Wort zu ſagen / Befti- 

lentz Hunger und Schwert / damit wir 

zu ſtreiten ſetzten ums erbaͤrmlich 

zu: die Menſchen verbranten und ver Geoße Die 
Bp 3 ſchmach⸗ 
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ſchmachteten auf der Gaflen/aus Man- 
gel des Regens / der ſonſt vielmahls des 
Orts auf Zeylon faͤlt / fo daß ſich alles 
wider die arme Belaͤgerten zu wafnen 


ſchiene / daher lieffen viel weg / andere be⸗ 


gaben ſich aus der Stadt / etliche trieb 
man hinaus / als den d. dieſes Monats 
zu dreyhundert an der Zahl / welche die 

ollaͤnder den g. wieder hineinjagten. 
Den ar. ſtieß man fuͤnf hundert Dten- 
ſchen hinaußen / doch ſie muſten ſelbigen 
Tag wieder hinein. Den 17. drauf ſahe 
man unterſchiedliche Galgen draußen 
vor der Stadt / da die arme ausgetrie⸗ 
bene dran hingen; man ward mit ſo viel 
Todten uͤberladen / daß fein Platz oder 
Raum mehr war dieſelben zur Erden 
zu bringen. Den 19. riſſen zween von 
unfern Soldaten aus/einen derfelben er- 
wiſchte man / und ließ ihn auffnüpfen. 
Den 23. kamen abermahls nach der 
Stadt fimfig arıne Menfchen/ Die noch 
bon den soo waren ſo legt ausgangen 
waren. Den 27. des Morgens ſahe man 
aufs neu eine Brucke gemacht/mitgeim- 
erde uͤberdeckt / und von der andern Sei⸗ 
te einen Laufgraben: das Feur ſo in dis 
gemachte Werk geriet / war bald ge: 
daͤmpft / es war ausS. Joan gefommen. 
Den 29. huben die unſern einen Graben 
an zu machen an dem Tohr Rajuha, von 
dem Bollwerk Madre de Deos ab/bis zu 
S. Sebaftian. Denz. Martii fuhr der 
Capitaͤin Wachtmeiſter init einem 
Tony nach Manaar , um Zufuhr und 
Hülfe zu bekommen / die etwa von Por- 
tugal möchte angekommen ſeyn / dann in 
Goa trug man um nichts weniger Sor- 
ge als für Zeylon, maßen es daſelbſt 
nicht ermangelte an Schiffen und Pa⸗ 
tachos / die man nach Macaſſar und 
Moſambique verſenden konte / nur für 
Columbo war da nichts uͤbrig dann der 
Kaneel war fuͤr den Koͤnig von 
Portugal / aber die Retouren von 
den andern Orten fuͤr iedweden beſon 
ders; und laͤſtman das Beſondere in 
India ee dem Allgemeinen vorge: 
ben. Selbigen Tag kam eine Jacht von 
Gale, und machten die umfern einen An⸗ 
fang zu einer Katz andem Bollwerk 
Madre de Deos , welches man zu ber: 
ſtaͤrken befahl doch dis ward nicht voll- 
zogen von wegen der Batterie / die man 
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bon den neuen gemachtenWerk erwar⸗ 
tete. Zudem Feinde liefen über zween 
Soldaten und neun Lafcaryns;den 3. fü 
he man eine Trenſchee auf den Ma⸗ 
panifchen Zelde/ welches die erfte war / 
joder Feind anfelbiger Seiten machte. 
Den 6. entliefein Neuling aus der Fe 
ftung (von der Schildwacht) Nahmens 
Dyke. Denz. Lief ein ander weg von 
einem Fahrzeug / in welchen einige Ca- 
naryns gegangen waren / und mit dem: 
felben wiederkamen / die alfo mehr Ge⸗ 
treuigkeit an fichfehen liefen. Den 11. 
lief wie derum einer Davon aus der&om- 
panie Alvaro Rodrigo Boralho, und fa- 
men dem Feinde aufsnene 1o Segel zu. 
Den 12. ſahe man in der Morgenſtunde 
einige Höhe an dem Fus des Bollwerks 
S. Crus gegen unſer Redout / und die 
Trenſchee von dem Tohr Rajuha, bis 
ins Feld hinaus erſtrecket / ſo war auch 
ein Soldat von der Companie die Ma- 
noel Cabreira fuͤhrte / uͤbergelauffen. 
Den 13. lieffen 4 Pachas davon. Den 14. 
ſahe man drey Schiffe und viel Sloe⸗ 
pen / welches in der Stadt einen Auflauf 
erregte / indem einieder meynte / daß dis 
unſere Zufuhr waͤre / allein wir waren 
betrogen / dieſen Tag kamen zween 
ollaͤnder und ein Junge zuunsüber. 
Her Feind verſtaͤrkte ſeine Batterie ge⸗ 
gen das Außenwerk vor S-Stevan und S. 
ſoan, und den 16. warfen ſie die Seite 
von dem Bollwerk S. Stevan uͤberhauf 
fen / und tahten viel Schaden / ſo daß al⸗ 
lein einige Palmeerhoͤltzer ſtehen blie⸗ 
ben/ welche zur Verſtaͤrkung hingeſetzet 


waren. Der Hunger hatte numehr der · Der Han, 
geſtalt uͤberhand genommen / daß ein rm tu. 


Feigenbaum und ein Papeybaum 50 
Pardaus galt / jo war auch nichts von 
Krautwerk mehr zu befommen/ man 
aß Wurtzeln aus der Erden) die auch 
wenig von wegen der großen Dürre zu 


finden waren. Schwartze und Blancke nie aus 
waren ſo ftarf weg geftorben im der Moggersen. 


Stadt / daß die Menſchen hin und wie- 
der auf den Gaſſen lagen. Den ı7.lief 
ein Aratche weg mit Poren Lafcaryns; 
vor dem Tohr Rajuha fahe man des 
Morgens eine Redout aufgeworfen 
zu einer neuen Batterie / wir fchoffen 
drauf und warfen die Höhen nieder mit 
einem Stuck dag 23 Bfimd Eifen fboh, 
Au 
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Ans der Nordergegend kam eine Ad- | vorigen Kriegen Sr. Maj. angetahn. 


vysjacht / und um Mitternacht machte 
„ser der Feind Alarm / welches den unſern 


verdrießlich fiel wuͤnſchend daß der-Han- | 
ſten / mit Verſprechen / den Verchlig- 


del einmahl moͤchte ein Ende nehmen. 
Den 20. ertapte man s Soldaten die 
zum Feinde wolten übergehen dem ei- 


DierSots 
daten die ls 
bertauffen 
wollen/a 
gehändt. 


entdecket hatte/ die andern vier ließ man 
auf haͤncken. 

Den zr. machten die unſern eine 
Contramine / gegeneine Mine / wel⸗ 
che ro Fus vonder ah gelegen war/ 
da die unfern gruben bis fte Famen an 
die Palmeerbaͤume / welche gefegt wa⸗ 
ren das einfallen der Erden zu behin- 
dern. Im Graben liefen fich zehen Por- 
tugefen finden/ nahmentlich der Gros⸗ 
hauptmann Simon Lopes de Bafto, 
Manoel Fernandes da Miranda, Mano&l 
de Sant Iago Gargia, Pat. Damian Vi- 
eira, amt andern/alsben Losbrennung 
einesvon unfern Stucken das Feur viel 
Carduſen undyween volle Körbe mit 
Feurtoͤpfen anſteckte / woruͤber man Al⸗ 
Incm fehlug / und einieder das Gewehr 
zur hand nahın. Hier ließ das Leben / 
und verbrante mit dieſem Unglück der 
tapfere Held Ioan Pereira Corte Real, 
ein Verehligter von Negapatnam , der 
nicht allein arbeitet als ein Soldat in 
unterſchiedlichen Gelegenheiten/ ſondern 
auch oftmahls das Amt eines Zeugmei⸗ 
ſters verſahe: deſſen Verluſt dann nicht 
allein ſeine Mitgeſellen / ſondern zufoͤr⸗ 
derſt auch das arıne Volk ſchmertzlich 
empfanden / denen er mit allem was er 
hatte und vermochte mildiglich zu huͤlfe 
kam. Den 22. und 23. war der Feind 
noch geſchaͤftig mit feinem Werk bey 
den Tohr Rajuha daffelbe zu vollziehen / 

ſo pflantzten die unſern ein Stuck ans. 
Stevan innerhalb der Maur. 
neo Den 24. kamen zween Geſandten 
fangen einen BON dem Koͤnig zu Candea, mit einem 
en Briefan den General / und einem an 


Raja Singa, 


unglüd 
son Brand, 


die Stadt Columbo , zur Antwort auf | ver umd beſchi 


"" nen gab man Perdon/ der die Sach | 


Sie wurden mit aller Ehre empfangen. 
„Der König beifchte die Stadt auf] 
„und begehrte dieſelbe zu feinen Dien- 


ten ihre Dörfer und fonft Landes gnůg 
zu laßen / davon fie leben koͤnten / damit 
„fie möchten befreyet werden von alle 
„den Elend fo fie itzund litten / nebſt 
„Anfügung/ daß alle dieſe Mühfälig- 
„keiten und Beſchweerungen / damit fie 
— gedrucket wuͤrden / ſonder 
„liche Strafen Gottes wären von we— 
„gen der Undanckbarkeit / jo die Por- 
tugeſen den Raͤiſer für alle feine 
„ Woltahten eriwiefen hätten / und —— 
einmahl hören wollen feine Befand- 
„ter und Verbuͤndnuͤße / die er ihnen ſo 
„manchmahlangeboten. Nachdem die- 
fer Brief geleſen der von dem Jollän- 
difchen General Hulft, welchem er 
erft zu Handen gefommen/ mit unter: 
zeichnet war / ſo zogen die Gefandten 
wieder hin / unter vielen Donnerſchlaͤ⸗ 
gen / Blitzen md Schlagregen / welches 
alles auf diefen Tag gleichſam vorbehal- 
ten zu ſeyn fehiene. 

Hen 25. war ein Neuling am Aug- 
reißen / allein Alvaro Rodrigo Boralho 
durchrante ihn am Stafet. Den 26. 
———— ab / um zu ſehen / ob dann Senden « 
nicht etwa Euͤtſatz von der See ankaͤ mung 
me/ oder vielleicht in India gar nimmer Ir Zufuhr 
an Columbo möchte gedacht werden: ma- 
dann da war Feine Zeitung nirgend ge⸗ 
kommen / ohn allein von Dem Tod des 
H. Grafen Unterfönigs/ und zwar 
durch die Hollaͤnder uns zugebracht / 
auf welcheñ die einige —— 
zur Wiederauf helfung dieſes Stahts 
in India / ſamt andern dergleichen die 
maͤchtig waren die Zeiten Sitten und 
Dienſte zu veraͤndern; doch die getreuen 
Columber waren nichts deſto er 
bon Meynung / des Königs Platz big 
zur aͤußerſten Nobtfachligkeit zu bewah⸗ 





irmen / allermaßen fie auch 


unſer Schreiben / ſo wir im Anfang der getahn haben / big daß die Stadt/nach- 
Belaͤgerung hatten abgehen laßen. Sie | dem ſie meiſt alle ihr Leben dabey Er 
D: 


kamen in 
Manier/dadurchder A 
lichem Hofbrauchnach / wolte zuerken- 
nengeben die Betrübnüß fo man hätte 


über alle dem Hohn und Schmaach in denfeuer angezuͤndet / weiß nicht / ob 


| 


eidgewand gekleidet / eine ſetzet / von feindlicher Gewalt dur 
ig / gewoͤhn | chen / und verlohren worden. Man hoͤ⸗ 


rete gleichwol was guts neues aus Goa, 
dann da hatte ınan Fackeln und Freu 
über 
dem 
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dem Stück oder Unglück Columbo ;dag | mehr dann so Menſchen / ohn was noch 
Stück jolte gleichfam ſeyn gegründet ge: | auf den Gaffen und in Häufern den 
weſen auf Die neue Maͤhr / welche zween Geiftaufgab. Das Commißbrodt der 
Schwartzenper#Jolländer Freim- | Soldaten ward zutheurem Breig ver- 


de und unfere Feinde/ die man mitaller 


Gewalt auf Parelaon (ein Landſtrich in | le 
gingen Lafcarynsdurch/ und von dem 


Zeylon) weggeführet / hätten darge 


bracht; alg ob die Zeitung von einem ge⸗ 
fangenen Hollaͤndiſchen Schiffs 


hauptmann nicht wahrhaftiger gewe⸗ 


kauft. Den x. April kam ein Jaghi 
lein des Feindes auf die Reede. Denz. 


an lieffen ao ja zo auf einen Tag zu um⸗ 
fer Gegenpartey über. Den 3. bekam 
der Feind zwo Yachten / und darin einen 


Wundartzt. Deſer Zeit galtein Dar-  « Lurı 
va Reis so Serapbyns oder Gul- means 

den / und fonte manden noch nicht be> amiaım, 
kominen / es war dann daß man mit 


Gold bezahlte / ſo verkaufte ihn felbftdeg 2: Kom 


ſen / welcher (wie man ſagt) zur felben 
Zeitin Goa gekommen / und den harten 
Nohtſtand Columbo beftätiget hatte. 
Den2>.diefes Monats Martii ward 
man eines Sergianten quitam Ran- 
dedes Sumpfs / alwo ihnein Kroko⸗ 
dil hinwegruͤckte / mit hinterlaßung ſei⸗ 
ner Waren und Kleider. Ben dieſer 





ein 


Generals Kaufmann / wiewol hinter fnsen de 
feinem Wiffen : dann es ie nicht glaub» Seen rone 
lich daß fo ein frommer Goftfürchti- Aberdenfe 


Zeit galt ein Parra Reis 25 Sera⸗ De Edelmann hierein folte gewilliget row. rı: 2%. 


pbyns oder Gulden / und weil Fein 
. Blats mehr war die Todten zu begra- 
ben/ weiheteman einen neuen Kuef 
Den 28. ſahe mandes Morgens aber- 
mahleinnen Werk aufgeworfen / dicht 
bey der Maur an dem Tohr Rajuha; 
damahls ging einDerehligter von Cran- 
ganor durch] der fich vondem Bollwerk 
8. Joan hatte hinabgelaßen / und folches 
aus Hunger/ welcher ſo gros war / daß 
weder Hunde/ Katzen und Ratten / oder 
andere ungenießbare Speiſe / ohn für viel 
Geld zu bekommen waren. Den 30. ſa⸗ 
he man deg Morgens noch ein Stuck 
mehr auf den Batteryen welche S.Ste- 
van befchoffen;diefe zerbrachen und war⸗ 
fen nieder alles was zwifchen dem Boll 
were S. Stevan und S. Joan zur Befefti- 
gung diente. Die Manchous gaben 
und empfingen viel Schuͤſſe / fonderlich 
von dem Pagger oder Blockwerk bey 
Mapane. Den zr. lieffen zween Sol⸗ 
daten md ein Lafcaryn über ; des Mor- 
gens fahe man wieder einige Höhen auf: 
geivorfen gegen der Redout an dem 
ollwerk S. Joan, in welcher die umfern 
eine Stiege oder Banckwerk machten / 
10 Tritt hoch uͤbereinander / niederwaͤrts 
geſchloſſen mit einem Hinterwerk / und 
oben mit einer Uberdecke (Algapaon bey 
den Portugeſen genant.) Man be- 
gunte damahls auch zuarbeiten an einer 
Contramine gegen des Feindes Mi⸗ 
ne / 20 Schritt von 8. Joan abgelegen. 
Diefen Tag fturben im Siechenhaufe 


aben/ gleichwol konte er nicht entgehen 
der Nach umd Sticheleedel daß er fo viel 
eines Mannes Hand vertrauete / und 
mit ſolch einer wichtigen Sach eigenes 
gefallens fhalten und walten ließe. 

Den. Aprilließ fich an den Tohr 
Rajuha ein neu Werffehen/und eine Ho: 
hegegen 5. Joan. mit zwey Stucken Ge⸗ 
ſchuͤtz wodurch man die Balken zer- 
brach / welche zur Beſchuͤtzung dienten 
vor den Kugeln und den Steinen die 
ausden Böhlern geworfen wurden / ſo 
daß es nnmoͤglich war / zwiſchen der Be- 
feſtigung und der Maur des Grabens zu 
gehen. Der Feind bekam wiederum 
zwey Schiffe / und des ma Tages 
noch vier andere darzu. Der Feind kam 
anden Grabenda er trocken war/inden 
er gantze Huͤgel von Erde vor fich her 
aufiwarf / um vor unſern Feurroͤhren 
ficher zu fenn/ gleichtwol verlohren etliche 
dasLeben / die ſich etwa unvorfichtig blos 

— nicht wol hinter dem Berge 
ielten. 

Den 6. fingen die unſern wieder eine 
Contramine an / und den 7. warf der 
Feind viel Faſienen oder Reisgebuͤnder 
inden trocknen Graben bey dem Damm 
oder Baͤht / fo ward durch die geworfe · 
ne Feurtöpfe eine Flamme angezimdet/ 
welche ohn zweifel den hölsern Bähr 
folte verbrant haben / unfall die unfern 
nicht mit der gefchwindigfeit den Brand 
geloͤſchet haͤtten wiederum als der Feind 
durch einen Keſſel oder Zwerchgru 5 

i 
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ſich von dieſer Seiten bis zur andern er- , __ Denrı.ftelltemanein Stuck auf den 

ſtreckte / in den Graben gekonnnen / be | Baͤhr / um des Feindes Werke zu bre 

Holländer a er in die Maur des Grabeng zu | chen: allein die Hollaͤnder hatten ihre 
wen cin bicken / welche dicht an der Stadt war: Gallerie ſo viel als frey gemacht ; ein 


Mau de ward aber durch gute Feurrohrſchuͤtzen Neuling ging über zum Feinde / und 


Rüdter effen & 
se Kinder. ) 


nen getrieben. 


 ichtohn Einbuße der feinigen von dan | 
Den 8. machte man abermahls eine 


nabınder Hunger täglich zu. 
Den ı2. begumte man wieder zwo 
Minen / mit einer unendlichen Arbeit 


Gegenmine / welche zugleich als zum und wenig Fortgang / weil niemand da 
bedeckten Weg diente/ wolverföflert mit | war der rechte Wiſſenſchaft hatte dig 
Balken / und ein bauffen Erde oben | Werk aus zu führen. Bier Verehlig 
drauf/ damit esdie Feurtöpfe und ande | ten wurdenernant und aufdieRedont 
re Brandwerke des Feindes ausftehen | bey 8. Ioan gelegt / die man von andern 
koͤnte. Hier waren Tag md Nacht da- | Orten wegnahm / da fie eben (wiewol 
ben der Groshauptmann Antonio | manüberall ehr Mangelals übrig hat- 
de Melode Cattro ‚ und der Sergiant | te) E hochnöhtig nicht waren : hier aber 
Maſor Antonio de Leaon, Diego de | wurden ſie ſonderlich erfordert / weil dieſe 
Souza de Caſtro, der Hauptmann Poſt dem Feinde ſo nahe gelegen war / 


Manoe&l de Sant ago Gargia. 
Diefen Tag gaben un Siechenhaus 


daß man mit zween oder dry Spruͤn⸗ 
gen in ihre Werke konte kommen darum 


allein} zo den Geiſt auf alles meiſt erwaͤhlte man getreue Männer / darauf 
Blancke / nebſt einigen Schwartzen; | man fich verlaßen koͤnte / zumahl weil die 


viel blieben unbegraben ligen / und ver- 


Hauptleute Diego de Souza de Ca- 


faulten alda / viel aßen Menfchenfleifed / | Aro, Manoel de Sant lago Gargia, wel: 
adie Mürterihre eigene Kinder / ehedaß che Don Diego de Vafconcelhos, 


fich andere damit erfätigen folten/ amd | Hauptmann aufS. Toan, beyſtunden / 
um diefer Ubeltaht ſind auch zwo Müt- | nicht mehr dan s oder 6 Soldaten von 
ter zum Tode verwieſen worden; die Ar⸗ ihren Companyen übrig und im Leben 
men ſchryen mit Jauter Stimme gen | hatten. Diefe drey haben fich rechtſchaf 
Himmel / etliche um Erbarmung bit- fen gebraucht/ und iſt mandenen Helden 
tend/ andere um Strafe über diejenigen | viel ſchuldig. 


die ihnen von Hunger das Leben nah: |. 


men das Hertz hätte einem im Leibe zer: 
foringen mögen / als man ſahe die Gaf 
ſen / Wohnungen und alle Winckel voll 
todter Leichen / und andere die in letzten 
Zuͤgen lagen / von wegen des gewaltigen 
Hungerſturms 
Den o.trieb Domingo de Ramos viel 
Volks zur Stadt hinaus / doch derFeind 
wieſ ihnen den Weg zuruck / desgleichen 
tahten wir auch an unſer Seite ſo daß 
die arme Menſchen nur ſterben muſten 
entweder durch unſere oder des Feindes 
Kugeln / oder von Hunger auf dem 
Strande umkommen. Dieſen Tag ar⸗ 
beitet der Feind ſtark im Graben / und 
wir unferfeits nicht weniger ; fo haben 
den ro. die unſern des Feindes Gallerie 
in Brand gefeßt / die zwar aus Gebrech 
an Holt nicht gang verbrante : allein 
Pat. Damian Vieira, Manocl Guerreiro , | 
. umdSimonLopes de Baſto habenin diefer 








Gelegenheit vielen die Hälfe gebrochen. | 





Den 13. kamen noch zwo Jachten zu 
des Feindes Schiffen / und ward mit 
gantzer Macht an der Mine gegen S- 
Ioan ‚ unter ſtaͤtigem Loͤſen des Geſchuͤt⸗ 
gearbeitet. Par. Damian Vieira er⸗ 
egte einen wackern Hollaͤnder / der 


das Werk trieb ander Mine : dann die⸗ 


felbe nahm mehr und mehr zu / bis da die 
unſern ſtunden / welche immittelſt den 
Feind aus den Bacamarten wacker 
mit Kugeln begruͤſten; nach dieſem lief⸗ 
fen zween Soldaten weg. Den 13. be⸗ 
gunten die unſern eine Contramine 
an den Fus des Bollwerks 8. Toan, an 
der Seite nach 8. Stevan zu. Pat. Da- 
mian Vieira, Simon Lopes de Baſto und 
Ioan Fereira d’Abreu,nahmendis Werk 
in acht/inderen Gefellfehaft der Ser- 
giant Major Antonio de Leaon, Die- 
go de Souiza de Caftro, und Ruy Lopes 
Coutinho,alfereile Feur wurfen indie 
Schanskörbe und andere brandbare 
Materien/die — imGraben hatte: 

—— Die- 
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„zen Diefen Tag kam eine Jacht mit Zei | etlichen andern] bey den Dortugefen 
errarccen tung von Ankunftunferer Entfatzflotte | Reformados genant / um die Wacht zu 
mon drauf Groshauptmann war Fran- | bulten. Pat. Damian, der mit dem Lieu- 
vum m2> cifco de Seixas Cabreica mit 2 Schif: tenant Bras Nunes voranging / alsauf 
aber aeidıc FOR und 2 Galeoten mit Proviant / de- | Kundſchaft / wo fich der Feind im Gra- 
a ren eine auf Rechnung des Koͤnigs / die ben möchte vernehmen laßen / blieb ir⸗ 
freue dur ander hatte Simon de Souza, eintref: | gend ſtill ſtehen / indem ſo begonten ſeine 
Sacher Edelmann und Eiferer für unſern Mitgehuͤlfen / die etwa ſechs Schritt 
Staht / auf ſeine Unkoſten und Rechnung hinter ihm ſtunden / und meynten daß es 
mitgenommen. Imfall die Eßwaa⸗ Holländer waͤren / mit drey Baca⸗ 
ven waͤren ausgetheilet unter die Be | martſchuͤſſen Feur auf ihn zu geben. 
fägerten/ und die ankommende Arma —* ſtund der Jeſuit mitten unter den 
de /es haͤtte wol kein Koͤrnlein Neis wer: | Kugeln / ohn daß er einmahl wäre ge⸗ 
den uͤberſchießen / zumahl weil fie ver- | troffen worden. Dis nahm man fuͤr ein 
bunden waren ähnlich die Armade | Wunderwerf auf) ſo durch das inbruͤn 
an die Kaufleute/ fo die Eßwaaren öf: | ftige Gebeht Pat. Frey Luys Lapuci- 
fentlich pflegen feil zu ſtellen. Diefe ners / zu wege gebracht/ welchem ſich 
Macht war von Goa zu Segel gangen | diejenigen anbefahlen / die da einige Hel⸗ 
den 29. Martii / zu ſpaͤt um —9— gnug / dentahten auszurichten hingingen. 
zu früh um zu ſpaͤt zu kemmen. Man| Den ıs. enfwifchte aus dem Gefau 
horte / wie daß ein Schiff / bon Calecou- | genhaug Nicolasde Moura, welcher ge- 
lang kommend / ſo alda Bfeffer eingela- | fänglich befominen worden durch den 
den/ die Flotte ins Geſicht hatte gekrigt/ | Zufall mit dein Grafen d’Obidos, er 
und auf die unſern eingebohret/ welche | nahm mit fich fünf Mitticen , auch lieffen 
willens geweſen von dem Eck Comoryn | über ein Sergiant ſamt einemSolda- 
über zu ftechen. Hier war unter andern | ten. Manfahe an den Tohr Rajuha ; 
der tapfere Held Simon de Souza , mit ohngefaͤhr auf do Schrift weit / eine 
— Galeot / welche nachdem ſie den Batterie mit s Stücken! welche zer 
Maft durch eine Kugel verlohren/ und brachen und niederwarfen einen Theil 
überall durchbohret war / ſanck ſie zu vonder Maur / zwifchen Madre de Deos 
grunde / viel Einen mit Schwimmen und S. Sebaftian begriffen / mit ſolchem 
davon / wie dann er Souza quchtmit et- | Eifer und Gewalt / daß aufeinen Tag 
lichen Soldaten! man nahm ihn in ein 350 Kugeln daraufgelöfet wurden. 
Boht und brachte ihn nach Columbo, Den 16. ſchlug man Alarm / doch die „um so 
und alſo ward Simon de Souza den u unſern waren albereit gewehrfärtig 
fern fürgeftellet/ um diefelben zu verft- | und nahmen ihrer Boften wol wahr. 
chern / welches das Widerfahren (wol) Zween Neulinge lieffen zum Feinde ü- 
recht widrige Fobren) unfer Zufuhr ber/ und weil numehr keine Arbeiter 
war darauf man hoffete. Das feindk- | zum graben und hacten da waren / mu⸗ 
che Schiff wandte fich wiederum zu! fte felbft vom General ab bis zum ge- 
ſtreiten taht geogen Schaden unter ringſten Soldaten männiglich die Hand 
den Neft/ und machtedaßfienach dem; an dieſes Werkfchlagen. 
Tutecorinifchen Hafen zulauffen) Denrz. brachte man noch ein Stuck 
muſten / von wannen fie nicht Eonten | auf die Batterie / bey dem Tohr Ra- 
auf Columbo kommen / dann erft im juha , welche ſaͤmtlich auf die Maur ſon 
Monat Augufto. Ich gehe alhier für-| der aufhören zuſtuͤrmten / und felbe zur 
ben eine lange verdrieliche Erzählung ; | Erden niederwarfen / ohn daß iemand 
indem wir zu einem frölichern Fuͤrfall von uns ſo viel Macht gehabt hätte folche 
überschreiten. zu erſetzen Dann wir waren nur wie die 
eine Auf dieſe Zeit begab ſichs daß Pat. matten Fliegen (von großem Hunger) 
Sirfat- Damian Vieira, ſamt feinen Mitma-| und ie länger ie Eraftlofer / ein Reisge- 
-  chern Joan Fereirad’ Abreu, und Simon | bimdleinoder Karren voll Erde / zur 
Lopes de Baſto, fich des Nachts auf: | büfung des Schadeng/ beyeinander 


machte / in der Mine zuarbeiten /nebft | und anzubringen. Auf dieſe Zeit uf 
- auch 


w 
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auch zum Feinde über Manodl Fragofa, | Das zwar von wegendes Schadeng/ den 
Reformierter Tapitsin / der gute er von dannen erlitten hattedurch Cafpar 
Dienſte in India und auf Zeylon viel | d’ Aranja Pereira ‚der alda Die Ober: 
Jahr lang getahn hatte / indem man | wacht hatte / nachdem Manoeld’Abreu 


ihm aber feinen ordentlichen Sold zuge: | 


ben weigerte / den man doch vielen gab 
die es nicht verdienten / ja weil er auch 
für fein eigen Geld feinen nohtiwendigen 


Unterhalt bekommen mochte/ fo ward | 


er gleichſam aus Verzweifelung auf 
ſotaͤhnen Weg gebracht ; auch waren 
noch zween Soldaten/ ſo in India bühr- 


Brose, tig Durchgangen. Auf diefe Zeit ftur- 


ben in der 
Stade. 


ben fo viel im GSiechenhaufe / daß die 
Soldaten bey ihren Companyen nieder⸗ 
fielen und den Geiſt aufgaben: dann 
niemand der ins Hoſpital hinkam / 
kehrte wieder zuruck / ſo daß ſie einen 
Abſchreck davor hatten / dieweil es alda 
an nichts als aller nohtwendigen Ver⸗ 
ſehung und Lebensmitteln ermangelte. 

Itzt bekam der Feind wieder zwey 
Schiffe / eine Jacht und eine Galeot / den 
armen Belaͤgerten aber kam in 7 Mo— 
nat nicht ein Böhtgen zu. 

Den 18. fandten uns die Hollaͤnder 
einen Brief zu / unterzeichnet von dem 
Gouverneur auf Gale, H. Adriaan van 
der Meyden, dieweil der General todt 
war / und damit er uns einen Schreck 
machen möchte / ſtellte er uns feine 
Kriegsmacht auf den Laufgraben zu 
Geficht: doch die unfern — tah⸗ 
ten ſelbige Nacht einen Ausfall auf den 
Laufgraͤben am Tohr Rajuha mit ihrer 
Ba nahmentlich Alfonfo Correa , 
oan Ferreira d’Abreu , Manoe&l Pereira 
Matofo , Ignatio Fernandes, Simon Lo- 
pes de Bafto , vergefellfchaftet mit Par. 
Damian Vieira. Damahls lief über 
Francifco Afca Reformierter Aaupr- 
man. - 

Den 19. brachte Diego de Souza de 
Caſtro Antwort auf den Brief vom 
Gouverneur : md war des Manoel de 
Souza fein Sohn übergangen. 

Hen 20. lief noch ein Soldat zum 
Feinde/ welchem man auf diefe Zeit ei- 
nen merklichen Schaden taht von dem 
Bollwerk S. Crus. Die gantze Beläge: 
rung über hatte der Feind fonderlich von 
felbiger Seite einen großen Gewalt ge 
braucht / und ihm folche als aus tödtli- 
chem Haß gleichſam ausgemuͤntzet / und 


Godinho hinübergangen war zu Der 

ı Maur/diezwüchenS.Stevan ımdS.Iocan 
liget. Der Hauptmann von Der serSaları 
| Stade lie 4 alte Büffel fchlachten / un te 
die in den Karren gezogen hatten / womit 

fich die armen Belaͤgerten erauickten 

und luſtig machten; man theilte auch die 

Haͤute zuftucken/ welche darnach als fuͤr 
Leckerbißlein dienten. 

Den . ſahe man bey dem Tohr Ra- „Sören 
juha wieder ein ander Werk / welches @rancıra 
ausging von der Batterie / und ſchloß 3"""" 
dieſelbe zu bis an den Sumpf. Dazu 

mahl fiel eine Granat I welche fünf 
Mann befchädigte/ und ward infonder- 





heit tödlich getroffen der Hauptmann 
Manoel Guerreiro , der eine große An⸗ 
zahl Holländer niedergebuͤchſet hatte/ 
dann er war ein fonderlicher gewiffer 
Schuͤtz. 

Den 22. warf der Feind das Feur in 
unfere Contramine / welchesmit grof 
ſem Fleiß lefchte der mannbafte Joan 
Ferraon d’Abreu und Simon Lopes de 
Baſto unter einem Staubregenvon Kur. 
geln und Sranaten. Dazumahl lief ein 
Toupas über / und ob wol vonder Ahrt 
viel waren / ſo war dannoch diefer der er- 
ſte und find die meiften mit den Portu⸗ 
geſen geftorben in großer Getreuigkeit. 

Den 23. führen Pat. Damian Vieira, 
Joan d’Abreu, Joan Pereira (Berchligte 








in S. Thome) Simon Lopes de Bafto, 
Mano&l Correa, Mano&l Pereira Mato- 
fo, Sebaäftian Rodrigues , Ignatio Fer- 
nandes ‚ Jofeph Coëlho und Manoel Fe- 
reira Gomes, in aller Frühe hinaus über 
den Sumpf] um des Seindes Pagger 
oder Blockwerk Abbruch zutuhn; und 
nachdem fie viel Schliffe getabn und ent 
pfangen / muſten fie zuruckkehren / und 
fichdurch die Hollaͤnder / die fie mehr 
und anehrummingten/ durchichlagen. 
Den 24 ging ein Tony ab auf Kund- 
fehaft / fo verftärkte der Feind abermahfl 
feine Batterie gegen S. Stevan und dem 
Tohr Rajuha, und weil die Maut nie: 
dergeworfen lag / fo muſten die Haͤuſer 
herhalten) und litten großen Schaden. 
Den 2s.pflanste der Feind noch zwey 
Kr 2 Stuck 
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Stu zu Ende des Laufgrabeng der |Eoes de Bafto ließ zween Kundſchafter 
nach S. Stevan ging. Damahls ent- im Stich / fo durch die Bacamarte ge⸗ 
wiſchte auch aus dem Gefangenhaus troffen worden; ſie begaben ſich endlich 
Raphaẽl de Torres, deſſen Sachen wol zuruck / unter einem dicken Ge- 
in keinen drey Jahren nicht duͤrften zum woͤlk von Rauch und Kugeln / die der 
Austrag gelanget ſeyn / dieweil er nichts | Feind auf fie zuſandte. 
zu bezahlen hatte. Den 29. kamen zween Kundſchafter 
Den 26. ging das Schießen auf die | wieder ein/welche gewiſſe Zeitung brach⸗ 
Bolliverke S. Ioan und Stevan, algauch | ten von dem Tod des Generals Hulft, 
Madre de Deosnoch immer fort. Die | und des Befehlhabers der Schiffe. „Go "7" 
fen Tag begrub mano Portugefenin | Es Fam damahls ein Jachtgen * mit 3 dar umase 
ein & / und alfo gemeiniglich s oder s | Stucken/ welches den Fifcal einhatte/ war. 
dieweil nirgend Fein Platz von todten | des Morgens um 4 Uhr ſchlug man Al vinomese 
Lorpern frey war. Damahls galtein | larm / mit unnachläßigem Schießen wsm 
vr ee Landil Neis25oo Seraphyns oder | mit Stucken und Muſ keten / unter dem van 
Schall der Trummeln / Trompeten Kane 
und anderer Inſtrumenten die man im Pius. A 
Kriege zu gebrauchen pfleget. ee 
Den zo.machten ſich hinaus Pat. Da- kersioen 
mian Vieira, Simon Lopes de Bafto, Ya® 
Joan Pereira, Alphonfo Correa ‚ Scba- 
ftian Rodrigos, md Jofeph Coälho, tum 
zu erkundigen / was der Feind im Gra⸗ 
ben machte. Man ward ihrer gewahr 
auf ro Schritt weit/ man ſahe alda ein 
gewiß Kriegswerk geflochten und wol 
zufammengerichtet; da dann die unfern 
fochten mit der bloßen Bruft/ und der 
Holländer aus feinem Laufgeaben. 
Den. Maj / erfüchte der Feind um 
feine Gefangene gegen den unferneingu: 
wechſeln. Den 2. gab man ihm Ant- 
wort/ mit Ernennung der Berfonen/ die 
fie ung ausliefern ſolten und fandte man 
ihnen 8 Gefangene / die vom Sturm 
waren uͤberblieben. Der Feind gab von 
feiner Seiten auch fo viel Berfonen los / 
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Gulden / und ſchaͤtzte ſich derjenige fuͤr 

reich und gluͤcklich der. es bekommen 

konte. Die Muͤtter warfen ihre Kinder 

auf die Gaſſen hin / weil ſie nichts in 

Bruͤſten hatten dieſelben zu ſtillen / und 

gaben die reichſten Frauen ihren 

Schmuck und Koͤſtligkeiten um ein 

Maͤslein Reis hin / ſo daß leichtlich Feine 

waren die ſolche bey dieſer Ungelegen- 

heit nicht veraͤußern muſten. Unterdeſſen 

te gab ein heralich Ereinpel der Stadt⸗ 
manns auptmann Mano@l Marques Gorian, 
ar per wol billig ein Portugefifcher Ale- 
xander mag genant/ und ihm nachge- 

ruͤhmet werden / daß er fich beydes in 

— OR ee alseinrechtfchaffe- 

ner Soldat / undbenebftim ne 

von demjenigen was er in Befit hatte] 

- alsein Daterder Stadt erwiefen/ und 

iſt wol gewiß / imfall er den Reis / derin 

ſeiner Gewalt war / fuͤr Gelt verkauft 

haͤtte er würde viel tauſend Cruciaten | und von ſtund an begunten fie mit meh⸗ 

| ewonnen haben: eraber gab allesdem | ver Macht zu arbeiten an den Batte⸗ 
| riegsvolk hin / um den Ort für S. Koͤ⸗ ryen / die Boͤhler donnertenfchrecklich 
und warfen unzaͤhlige Steine auf uns 


ti! A vertheidigen. Inden 
flug man Alarm auf Mapane, bey | zu. 

| Denz. um->Uhr begab fich Pat. Da- 

mian ‚Vieira mit Joan d’Abreu und Si- 


dem Tohr Rajuha. 
Den 27. lief über zu dem Feinde ein 
Sergiant unter den Hauptmann | mon Lopes de baſto hinaus / um die 
Stuckkugeln / welche bey S. Stevan her- 
umlagen / zuverfamlen/ dann der Feind 


| Santjago. Man ſahe wiederum einen 

| andern Laufaraben von der Batterie 
bey dem Tohr Rajuha big zu S. Seba- ließ fie ſonſt des Nachts wegnehmen. A⸗ 
ſtian; die Batteryen feyreten nicht ei- | bermahls machte fich Pat. Vieira und Si- 
nen Augenblick : Par. Damian Vieira | mon Lopes bey Nacht hinaus / mit noch 
aber mit fieben Helden tahten des ı Sioeen andern, umeinig Werk des Fein 
Nachts einen Ausfall in den Laufgra- | desniederzumerfen/ doch fie muften un 
ben / und nahmen mit fich den Werk verrichteter Sach wiederkehren. Die- 


zeug/ da der Feind mit arbeitete. Simon ı fen Tag lieffen zween Soldaten 
en 





- 
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Ausfad der Der 4. ſetzten Pat. Vieira, Simon Lo- 


Portugelen, 


Marten 
Scholtesan 
iso noch Ca⸗ 
pitäin in 
Ga 


pes, Franciſco Valente dos Campos, An- 
tonio Madeiro, Joan Pereira, Manoël 
Pereira Matoſo, Alfonfo Correa,Manoel 
Fereira Gomes, Mano&l Nuguera Frei: 
re, und ThomeFereira Lete, auf den 
Feind hinaus / und ftritten mit bloßer 
Bruſt gegen die Batteryen an / die bey 
nahe vollzogen waren / auf die Außen⸗ 
werke vor 8S. Stevan, Sebaſtian und Ma- 
dre de Deos ‚fie erſtiegen dieſelben / und 
warfen die Palmeerbaͤume und Faſie⸗ 
nen uͤberhauffen; der Hollaͤnder kam 
mit einem großen Tropp auf die unſern 
an / muſte doch letztlich weichen nicht ohn 
merklichen Verluſt / worunter auch war 
ein Hauptmann / deſſen Begraͤbnuͤß 
mit dreymahliger Loͤſung des Schießge⸗ 
wehrs gehalten ward / ſo blieben die un- 
fern Meiſter der Poſt / warfen des Fein 
des Werk nieder | ſteckten Feur in die 
Palmeerbaͤume und Neishols/ und 
kehrten damit wieder nach der Stadt. 
Den 5. darauf tahten einen andern 
Ausfall Tgnatio Fernandes, Manoel de 
Santjago Gargia , Sebaftian Rodrigues 
Joan Pereira de Lago, mit Pat. Damian 
Vieira, derinfölcher Gelegenheit nie da- 
hinten blieb/ Doch nachdem fie des orts 
gekommen) wo man meynte dev Feind 
fich befinden würde / find fie wieder um: 
gekehret / ohn denſelben anzutreffen. 
Den 7. des Morgens um s Uhr / nach⸗ 
dem zuvor ein Regen gefallen (eine 
wunderliche Sache bey dieſer Zeit) be⸗ 
ſtritte der Feind das Bollwerk 8. Ioan, 
auf welchen das Gebiet führte Don 
Diego Vafconcelhos, mit zween jungen 
Knaben Don Conftantino de Meneles, 
und Diego Jaques, beide unter ihre vier⸗ 
zehen Jahr / dann alle ihre Kriegsknechte 
waren drauf gangen / und dieſe zween 
letzte Monat über im Siechenhauſe ge: 
ſtorben über die 400 Menſchen / fo daß 
wir gleichfam gantz verlaßen waren 
und unſer Zufuhr in Tutecoryn verfper- 
ret. In Goa nahın manfich guter Din- 
ge und aller Luft an mit Spielen und 
Freudenfeuer anzuzünden ; Der Feind 
erftieg Das Bollwerk / machte den 
Hauptmann und die zween Juͤng⸗ 
linge nieder / nachdem derſelbe als ein 
rechtichaffener Edelmann und Soldat] 
eine ſchreckliche Niederlage ausgerichtet! 
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aleich einem Köwen / der bon einem 
Tropp HYollindifcher Hunde um- 
ringet wãr. Man wandte das Geſchuͤtz 
nach den Gaſſen der Stadt / dadurch viel 
der unſern / die zu Huͤlfe und Entſatz an 
kamen / erleget wurden; man verſtaͤrkte 
und verwaͤhrte das ander Bollwerk 
wol / woraus Manoel Figeiros viel Hol 
länder aus dem wege raͤumte / mit 
ziveen Stücken welche er felber löfete. 
Der Feind kam immer ftärker an / mit 
einer großen Anzahl Zingalefen , und 
ſchoß ſehr haftig mit Pfeilenimd Feur⸗ 
röhren / und ale bekam und gewann der 
Holländer auch das zweyte Bollwerk / 
wie dann folgendes als er an vier Ecken 
hinabdrang / den Eingang der Gaffen/ 
woſelbſt ihn empfing der Hauptmann 
vonder Stadt Antonio de Melo de 
Caftro, Diego de Souza de Caſtro, Pat. 
Antonio Nunes Ieſuit, Sebaftian Rodri- 
gues, Joan Pereira, Vincente de Silva, 
Francifco Valente dosCampos ‚ Alfon- 
fo Correa, Sebaftiian Pereira, Joan Fer» 
raon d’Abreu , Anthonio de Magalha- 
nes , und ein Neuling Fähnrich unter 
Alla ; durch diefe wenige an der Zahl] 
dorh viel an Kräften und Tapferkeit/ 
wurden dem Holländer die Hoſen zim 
lich enge gemacht. Der Portugeſiſche 
Alexander Mano&l Marques Gorjaon , 
nachdem er die Gaffe als mit Blut ge- 
ſpuͤhlet und mit Leichen beſtreuet / ſtritte 
mit einem Hollaͤndiſchen Haupt⸗ 
mann | der unter andern einem Rieſen 
und Philiſter nicht ungleich war / dieſer 
taht einen Schuß mit der Piſtohl / daß 
ihm die Kugeldurch die Bruftging / al 
fein er muſte feinen Troß und Stoltz⸗ 
muht mit dem Tode befauren : dann 
wie hart daß auch der Hauptmann 
von der Stade verwundet war / ſo 
gab er jenem mit den Stechgeivehr ei⸗ 
nen Stos / daß er zu feinen Füßen fiel / 
ließ auch folgendsnicht nach / bis er den 
Feind zuruck trieb / und verſamlete dar: 
aufdie ſeinigen wieder aufihre Poſt; die 


olländer kommen abermahls auf 


die unſern angefallen/welches fie zu fünf: 
mahl nacheinander fahten ; indem fie 
iedesmahl durch den Grosbaupt- 
mann Antonio de Melo de Caftro init 
etlich wenigen/ abgetrieben und geſtaͤu⸗ 
bert wurden / ſo daß die unfern/bonmen- 

Xt3 nung) 
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nung / entweder zu gewinnen oder zu 
fterben/ durch den Feind brachen und 
das erfte Bollwerk wieder einbefamen/ 
wie dann alfofort auch die Caſamatt 
und das ander Bollwerk / und war der | 
erfte der hinaufgelangte / Antonio de 
Magelhanes, welcher mit fo viel groͤßerer 
Tapferkeit ſtritte / ie mehr er mit Eifer 

entzündet und erhitzet war: dann wie 

der Holländer draufen vor dem Boll 





werk war / diente ihm die Maur zu einer 
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ten ſich nie nicht erholen konten / oder die 
Waffen auf eine zeit niederlegen / ſon 
dern muſten nur ſtaͤts und unausſetzlich 
an der Spitze ſtehen bleiben / weil nie⸗ 
mand da war der ſie haͤtte ablöfen moͤ⸗ 
gen. Der Feind verlohr auf dieſen Tag 
uber die 400 Menſchen / ohn eine große 
Anzahl gequetſchten und verbrandten. 
An unſer Seite büßete man auch den 
Kern der Helden ein inden etliche ihr 
Leben liefen’ andere Dermafjen verwum⸗ 


Bruſtwehr / und hielt nicht einen Aus | det oder verfenget waren / daß fie in lan- 
genblick ein mit fehrecklichem Schießen | ger zeit fein Gewehr nicht anfaffen oder 
und Braſſeln jo mit Mufteten alseini- | gebrauchen konten. Hier blieb unter Sie tapfer 

gen unfern Stücken die fie numehr in | andern der tapfere Held Diego de Vaf- sun. 
ihrer Gewalt hatten / ſo antworteten die concelhos , und mit ihm die Hofnung 
unſern mit zwey Stücken von dem | vonhöher Beforderung in India, dieweil 
neuen Bollwerk / und mit einem hauffen | er fich in diefer Belägerung ſo treflich 
Feurtöpfe über denandern/ ſo daß man | gehalten hatte. Hier ftarb zugleich der 
lange weile nichts als Feur und Rauch! | Apofkolifche Pater Antonio Nunes 
| ja gleichſam eine lebendige Abbildung Jeſuit / ein herzlich Vorbild der Geiſt 
der Hölfen vor Augen ſahe. Zur felben | lichen / und fonderlicher Benftand auf 
Zeit tabt keine geringe Hülfe der Gene· dem Bollwerk S. Ioan, da er fich ing und 
tal Antonio de Souza Coutinho, und | nacht hielt / und tröftet das Volk mit 
Francifco de Melo de Caſtro, auf dem | Meffen/ Bredigten/ und Litaneyen zu 
Couras oder Bollwerk S. Xaverio , in- | tuhn/ womit er gemeiniglich aͤmſig war} 
dem er nicht allein überall gebührliche | big daß er / alg ein rechtfchaffener Sol- 
Order und Befehl gab / ſondern felbft | dat/ feiner Poſt wahrnehmend / ander 
mit eigenen Händen das Gefchüß Iud | Pforten des Bollwerks / da der Feind 
und loͤſete / und dem Feinde viel Schaden | auf ankam / mit einer Kugel getroffen 
zufügte. Hier tabten auch guten Bey: | ward / und über das noch einen ſtarken 
ſtand etliche Geiſtlichen / alg Frei Phi- | Hieb empfing / womit eralstodt dahin 
lippo, Frei Pedro de Caftelbranco , bey | ftel/jumd folgends durch eine Granat ums 
| de Auguſtiner / der Kar gab fonder- | Leben kam /nachdem er zuvor / als feinen 
| lich achtung / zeit waͤhrender Beläge | Tod zu rächen ımterfchiedliche mit fei- 
rung /auf die Alarme des Zeindes / und ner Bacamarte gefället. Hier gaben 

mubtigte maͤnniglich an mit feiner Ge- | auch den Geift auf (nachdem fie arofe 

genwart. Diefer Streit und Gegen | Dinge ausgerichtet) die unfterblichen 

wehr ift woldie häftigfte geweſen davon | Männer Alfonfo Correa, Vincente da 

man iemahls mag gehörethaben inden | Silva, Francifco Valente de Campos, 

Miorgenlanden als ınan wol mer- | Sebaftian Pereira , ımd der tapfere See⸗ 

fet auf alle Umftändigkeiten/ wie naͤhm⸗ | held Sebaftian d’Abreu Godinho, ſamt 

fich ſo Wenig / Sieche / Gequetfchte / ja | einem Fähnrich unter Alla von Bazain 

halb Todte / nicht nur ein» jondernfinf | buͤhrtig; andere find verbrant /alg Ma- 

imterfchiedliche mabl fo einen gewalti- noel de Seixas, von Columbo gebühr- 

gen Anfall haben ausgeftanden und tig / Antonio Caminha d’Azevedo ,Die- 

überfirebet/ mit unnachlaͤßigem Fech- | go de Souza de Caftro war fehtveerlich 

ten von fechs Uhr an des Morgens big | verwundet / welcher /fchon mit zwo Kur- 

Bunter, zu acht Uhr inden Abend/ zumahl / da fie | gen getroffen fich noch inden Streit ber 

a nn immerzu muſten ſtreiten wider friſch gab / und nicht ehr abließ / bis er einen 

| ferteie der Dolk/ ſo alleweile verändert ward/ die ſchweeren Hieb darzu bekommen; Ma- 

| "erwecken exmuͤdeten gingen und ruheten aus / die | no&l Caldeira de Britto Vidave war mit 

gequietichten wurden gebeilet / da hinge⸗ einer Kugel getroffen / wie auch Toan 

gen unſere verwundeten und abgematte- | Ferraon d’Abreu, Andre de Seixas , nd 

v a» 


m 
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Manoel Nugueira Freire, Manoel de 
Souza ‚1md Manoel Salgado ‚ ingleichen 
Laurengo Days von Columbo gebühr- 
tig /welcher drey Kugeln im Leibe hatte; 

. Ruy Lopes Coutinho,Domingos Pires, 
Berehligte von Negapatan, der Lieute⸗ 
nant Arrais, Hauptmann Santjago, 
Manoel Correa, Hauptmang auf S. 
Ioan, Francifco Pereira , Simon Lopes 
de Baſto und andere mehr /warenjäm- | 
merlich gebrant. Die meiften von die- 
fen wurden alſo befchädiget durch einen 
Martuan oder großen Topf mit Bul- 
ver / darein ohngefaͤhr Feur kam / wel 
ches unſer eigene Schuld war: Hier be⸗ 
kaim auch zween Schüffe der Ehrmwür- 
dige Vater Frei Paulo , Prediger / in- 
dem er mitten unter dem Gebrumm 
der Kugeln’ Feurtöpfe für die unſern her⸗ 
zubrachte. Eben daffelbe taht auch der 
Ehrwuͤrdige Par. Manoel Velles Je— 
ſuit / welcher wunderbarfich erlofet 
ward/ inden ihn zween Kugeln traffen 
ohneinigen Schaden. Er entkam auch 
verwwunderlicher weiße einer Granatku⸗ 

gel / die ihm vor den Füßen niederfiel bey 

dem Tohr Rajuha da er Beyſtand taht 
in der gefaͤhrlichſten Zeit / in Geſellſchaft 

Alvaro Rodriges Boralho. Pat.Damian 

Vieira mit etlichen feinen Mitmachern/ 

tahten aus der Kirch S. Domingos viel 

gute und gewiffe Schüffe / weil alda die 

Holländer am dichtften bey der hand 

waren. Der General ſetzte in die Stel 
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gern die Gaſſen beſchloſſen / und verwehr⸗ 
ten den feindlichen Troppen der Hol⸗ 
länder und Zingalefen den Dirchgang- 
Der Holländer draufen ließ fich zu 


diefer Zeit finden vor dem alten Boll- 


werk / als welches ein bequämer Ortin 
diefer Gelegenheit/ indem das Bollwerk 
an fich ſelbſt danieder lag / und ihnen 
demnach die Maur zur Bruſtwehr dien- 
te; er hatte vielgut Volk / welchesalle 
Stundenanmwuchs mit neuem Zuſchub / 
und der Macht des Königs zu Can- 
dea ; der ihm Hilfe leiftete ; im gegen- 
theil befunden ſich die unſern ohn Volk/ 
ohn Eßwaaren / ohn Kraut und Loht / 
und ohn einige Erwehrungsmittel / dann 
das Volk war ſchier alles geblieben / und 
was noch uͤbrig war / lag verwundet / 
ſiech / und von Bumger verzehret / es war 
da keine Mannſchaft / die Feſtung zu be⸗ 
wahren / ſo war keine Speiſe mehr auf 
15 Tage in der Stadt / ingleichen ent- 
brach es an Kraut / daß man noch zwey⸗ 
mahl das Geſchuͤtz hätte laden mögen. 
Mauren und Bolliverke lag alles nie- 
dergefchoffen. Albier iſt in acht zuneb- 
men/ wieder Raht von 34 Perfonen 
feinen Anfang genommen / von welchen 
13 ſagten / daß es beffer ware zu fterben/ 
dann fich zu ergeben; allein die meiften/ 
in Anſehung / wie wenig Nuten fie der 
Majeſtaͤt mit einem fruchtlofen Tod 
fönten zubringen / indem der Wider: 





[e des verwundeten Stadtbaupt 
manns/ der nach dreyen Tagen ftarb/ | 
Cafpar Aranja Pereira , Ritter vom 
Kreutz orden / einen alten Diener des 
Königs von welchem man die gante 
Zeit über feines Lebens ein mehres nicht 
hätte erheifchen koͤnnen / als er alleinin 
waͤhrender Belägerung getahn und fich 
abgeplacket/ ſo wolmit arbeiten anden 





ftand/ und alfo auch die Beſchirmung 
der Stadt / länger unmöglich fiel / und 
fonderlich ihrer neun urtheilten / daß es 
beſſer wäre ſich aufzugeben / und das Le⸗ 
ben derer wenigen ſo noch uͤbrig / zu er 
halten / um daſſelbe zum Dienft des Koͤ⸗ 
nigs in andern Gelegenheiten / zu er⸗ 
ſpahren. 

Den 10. brachte Manoel Cabreira ei⸗ 
nen Briefan]oan van der Laan, und den 


Werken / als in Gefahr wider den Feind. | 11. antwortet der Feind / daß man we- 
Diefer neue Hauptmann hielt fich | gen der Bedinaftücke des Ubergebens 
tapfer mit dem wenig übergebltebenem | wolte handeln. Die Abgegröneten zu 
Volk / welches kaum auf neum oder zehen | diefer Sache waren Lourengo Fereira 
zu ſchaͤtzen war / mit dieſen ſtellte er fich | de Britto, Diego Leitaon de Souza,Hie- 
in die Kirch S. Domingo ‚ welches der”) ronymo de Lucena, welche begehrten 
Frontierplatz gegen dem Feinde war. | Einftellung der Waffen bis auf den 25. 
Mit eben ſo grogem Muht nahm der | Maji / zumahl weil man gegen derzeit/ 
Groshauptmann Antonio de Melo | die fd koͤſtlich war / den Entſatz und Zu⸗ 
de Caſtro das neue Bollwerk ein / und fuhrerwartete: Sie aber / als wol wiſ 
mit dieſer Abwechſelung hielten die un. | fend wie es in der Stadt beſtellet * 

gaben 


Euferfie 
Berabtr 
ſchlagung. 
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gaben zur Antwort / daß wir diefelbe des | 
folgenden Tages algden 12. foltenüber- | 
lieſern / wo nicht/fo wolten fie ferner mit 
ihren Waffen durch / und uns allen mit- | 
einander die Hälje brechen. Manmach- | 
te dann / ohn lange Berabtfchlagung/die | 
Artikel zum Vertrag die ich zwar nicht 
angeſehen / zumahl weil fie wegen Kuͤrtze 
der Zeit ſotahnig geſtellet / daß ſie nicht 
mit recht Artikel zu nennen / daher ich 
dann nicht eigentlich oder gufs genauſte 
jagen kan / wie und welcher geſtalt ſich 
die Stadt Columbo habe gufgegeben/ 
ſondern (kurtz zu ſagen) ſie iſt verlohren | 
weil fie ſich ſelbſt meht Finger mehr hal⸗ 
ten und ſchuͤtzen konte. 

So bald nun dieſe Sache und der 
Schluß des gantzen Handels zu denOh⸗ 
ren des Volks kam / erhub ſich daraufein 
erbaͤrmlich Geſchrey gen Himmel von 
Weibern und Kindern durch die gantze 
Stadt / daß einem das Hertz im Leibe 


Beſchreibung der 


länder zog mit 10 Companyen Solda 
ten zur Stadt hinein / der Gouverneur 
Adriaan van der Meyden, und Joan van 
der Laan, ſaßen zu Pferde / und gingen 
die Zingalefen , die allein kamen ihre 
Säcke zufüllen/des Generals Behau- 
fing zu verwwahren/an weichen man zur: 
ſtund begehrte / daß er Simon Lopes de 
Batto ſolte hinausgeben. Er hatte hier: 
wider nichts zu ſagen / und befahl / daß 
man ihnen zugleich einen Aratche von 
Negumbo überliefern ſolte / zuſamt de⸗ 
nen Hollaͤndern / die zu uns überge: 
fauffen waren; kurtz / man knuͤpfte fie 
alle anden Galgen auf) und muſten die 
Dortugefenmitihren Augen durch die 
Haͤnde der Ketzer auf haͤncken ſehen ei⸗ 
nen Simon Lopes de Baſto, der allein ſol⸗ 
cheHeldentahten in diefer Belägerung 
ausgerichtet / daß man ihm billig eine 
Ehrenſaͤul zum ewigen Gedaͤchtnuͤß auf: 
ſtellen moͤchte; pfuh fo einer ſchaͤndlichen 








brechen mochte. Die Geiſtlichen / oder Vergeltung für ſolche treue Dienſte die⸗ 


doch die vorſichtigſten unter ihnen / ver | fes Portugeſiſchen 
ſteckten die Bilder und Heiligtuͤhmer derer uns wol 
weg / entkleideten die Altare und Kirchen | durch die Nach 


Helden und an⸗ 
Be verurſachet 
aͤßigkeit derjenigen / wel 


von ihrenZieraten / um von den Ketzern che ihn nebſt andern / auf Lebensgefahr / 
nicht verunehret und entweyhet zu lieber auf ein Tony hätten ſetzen moͤ 
werden / wie andere wolehmahls haben | gen / ob fie vielleicht davon kommen 
anſehen muͤſſen / die dieſe Borfichtigkeit | möchten. Die Hollaͤnder muſten eins 
nicht gebraucht hatten. Der Hollaͤnder | theils befennen der Portugefen Tap- 
ließ die Bollwerke initeinander wol be: fermuͤhtigkeit / dadurch ſo wenig Beld- 
ſetzen und verftärken/ und muſten zur⸗ gerte ganser 7 Monagt lang fo eine 


19050184: 


a ſtund die unſern auszichen (ihre Waffen | Stadt beſchirmet und gehalten hatten / 
ze Det von miederzulegen/ geftalt daft von go Sol. ohn N Entſatz und Zufuhr / wie fie 
sungcoum- Ofen und co Verehligten gefchahe / | deffenfelbft Zeugen waren : ſo empfun 
in Zaren und war dieſes die gantze Anzahl/indie- | den fie anderfeits auch wol den Scha- 
felbe noch mitgerechnet Hauptleute | den /den fie zeit währender Belaͤgerung / 
und andere Officirer / j Krůppel und | mit Verluſt der fürtreflichften Haupt 
Lahme / viel trugen ihren Degen auf leute und Soldaten erlitten hatten] 
Der Seite/ und ihre Mufquet in der fine: indem über die drey tauſend von ihnen 
fen Hand / in der rechten aber einen | geblieben/ ohn alle die gequetfchten und 
Stecken oder Kruͤcke [darauf ſie mit ge- verfrüppelten / betragend einen Uber 
nauer Nohtforthinekten. Die Jollän- | fehlag von Unkoſten und Aufivandt/ wo 


nieder. 





der ſtunden wie verſtarret / ud konte 
man ihnen lange zeit nicht einbilden / 
daß fein Volk mehr in der Stadt war/ 
ſo die Warfen führten. Eimer ſahe den 
andern an / und ftunden verwundert 
über den Eräftigen Widerftand/ und ſo 
einen blutigen Krieg/ den diefe in 
hatten ausgeftanden/ die mehrentheils 
nicht ſo wol lebendigen Menfchen als 
todten Leichen ähnlich ſahen. Der Hol⸗ 


mit fie mehr als ein Columbo hättener- 
bauen mögen ; der Derluft machte he 
zwar erbittert / doch die Mannhaftig 
feit / und der Staht / darin fie nunmehr 
waren / konte ihnen die Galle in etwas 
bemaͤßigen und zu frieden ftellen. 


Der Gouverneur und loan vander Dir groſ⸗ 
Laan, als ſie nunmehr ihre Wohnpläße Kine en 
eingenommen / liefen das Volk hinge- gen Nörcnce 


ben zu rauben und plundern / wider dag 5% 


gege 


ſt um ans 
ieſen gu 


werden ‚ dba 
wir fonft der 


Inſel ZEYVLON. 


gegebene Wort und beſchwohrne Zufa- 


aangen Er NE / welches dann mit fülcher Raſerey 


zablung 


ihren Lauf 
Iaßen : dann 
von Erfaubr 
nuͤß zum 
Pluͤndern ifl 
es alzeit fo 
ferne gewe⸗ 
ſen / daß auch 
ein Soldat 
um einiger 
geringen 
Dlieberen 
willen / hart 
und ſtreng 


gegeißelt 
worden. 


und Unfug zuging / wie Soldaten bey 
dergleichen Gelegenheit zu tuhn pfle 
gen / und fonderlich Die Ketzer / ſolche 
Schandflecken. Und ob zwar der Gou⸗ 


verneur nur einen Tag zum Pluͤndern 


frey gab / ſo fireckte loan van der Laan 


und dähnte den einen Tag zufünfen aus) | 
das iſt / von der Zeit an daß fie indie 
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Mendes d' Aranha begab ſich demnach 
zu Schiffe mit den andern Hauptleuten 
und Soldaten; darunter viel die noch 
nicht genefen/ ja gang ungeſund / ſich dan 
noch als getreue Portugeſen / wieder 
unters Gedränge der Kugeln zubegeben 
nicht nachlagen wolten/ infonderheit der 


eifrige Groshauptmann / der wol 





hätte feine Ruh nehmen können nach ſo 
viel erlittenem Ungemach. Sie gingen 


Stadt kamen bis daß wir daraus gezo: | dann mit Weib und Kindern nach einem 
der gefaͤhrlichſten Orter der Inſel Zey- 
lon. 


gen waren. Es kam bald ein Befehl / 
daß alfe unfere Soldaten zuSchiffe mu 
ſten / und den dritten Tag darauf die 
Verehligten / immittelſt raubte man 
von neuen wieder an auf dem Strande / 
und zum drittenmahl zu Schiffe / die 
meiſten gingen damahls mit nach 
Bohrt / nur etliche wenig blieben in der 
Stadt mit den beyden alten Generals / 
die im Monat September nacher Goa 
verſegeln ſolten. Biel gingen nach den 
Koͤnig von Candea, welcher eine große 
Anzahl ja den meiſten Theil / an ſich zog / 
mit viel Verſprechungen und Gefchene- 
ken. Vielleicht kan es wol ein ſonderlich 
Mittel von GOtt ſeyn / Zeylon dermahl⸗ 
eins wieder zu krigen / maßen es ihrer 
viel fuͤr eine merkliche Gnade GOttes 
halten / daß auf der Inſel noch eine gute 
Anzahl Portugefen geblieben / und wuͤr⸗ 


de man ſich zu erfreuen haben / ſo ſie noch 


ſtaͤrker da waͤren / damit ſie etwan den 
König wider die Holländer aufbrin- 
gen und ihm guten Beyſtand tuhn 
möchten. Die unſern wurden auf Ne- 
gapatan zu Lande geſetzet / da die ehrliche 
Burgerichaft fie mit aller Liebe em 
pfing/diefelbe mit Genesmitteln / Klei- 
dung und Unterhalt verforgend/ bis daß 
Antonio Amiral de Menefes, 
hauptmann und Negiver des Reiche 
Jafnaparnam,ein treuer Diener des Koͤ⸗ 
u ihnen Bezahlung geben lie / und 
erſuchte derfelbe an Antonio Mendes 
d’ Aranha, dereine weile in Gale gefan⸗ 


gen gefeffen/und hernach auf Negaparan 


Gros 


Dis war alfo das Ende von diefer 
Tragedie/ und diefer Belägerung / fo 
vielleicht unter die feltfamften von der 
Weltzurechnen/ alsınan wol betrach- 
tet und anmerket die Umftändigkeiten / 
wie nähmlich folch eine Stadt bewahret 
und gefchliget worden von weniger dann 
zweybundert Portugefen / alles 
mitgerechnet / Alt und Jung / Sieche 
und unvermoͤgene / ja Entfeelte / durch 
Berlierung zivenerfäger/da der Haupt: 


‚fern der Mannchaft geblieben / gegen 


der gewaltigen Macht der Holländer / 
und dem gantzen Schwarm der Zinga- 
lefen, da die Belägerung ganser fiebert 
Monat aneinander gewaͤhret ohn eini⸗ 
ge Zufuhr von Kriegs: oder Lebensmit⸗ 


ten. Mohren und Heyden ftehen wie 


verftarret/ wann fie dieſes erzählen hoͤ⸗ 
ren von den ihrigen / die dem gantzen 


ı Handel haben beygewohnet / und gefe- 





hen was getahn und gearbeitet worden. 
Sofahnig war die Tapferkeit und 


Treue der Einwohner zu Columbo, 
vor aller Welt wolbeftätigt mit unaus⸗ 
ſetzlichen Heldentahten/ troß allem be: 


gegnetem Ungemach / wiewol zwar (lei- 
der) mit ungluͤcklichem Ausſchlag. So 
hat die Majeſtaͤt von Portugalver- 
lohren einen Platz / ja ein drenmahler- 





erbtes Reich / weit größer dan Portu- 
gal , und zumahl viel reicher und über- 
flüßiger/dasrechte Hertzblat der Welt / 
den herrlichſten Landftrich / ſo nur die 


ommen war / daß er mit ihm nach Taf- | Sonne mit ihren Strahlen anfchauen 
napatnam wolte ziehen / er ſolte daſelbſt und beſcheinen mag; fo iſt verlohren der 
ſein Groshauptmann ſeyn / gleicher Kern von Orient / und beſorglich mit 


zuvor in Zeylon geweſen / dann er hatte 
ſonſt Fein Volk guug/ dem Feind das 
Haupt zubieten/deffen man alle Stun: 
Ben gewärfig ſeyn muſte. Antonio 


demſelben / was von dem Haupt Como- 
xyn nach dem Sud hinum gelegen iſt / 

als welches numehr in der Wagſchaal 
hanget; fo ift verlohren die ganhe Ar- 
VYy made) 
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made / welche zum Entſatz Zeylon, fo 
weit gekommen war / aber nicht zu der 
belaͤgerten Stadt / weil die Haupt⸗ 
leute die Gefahr der See feheueten. 
Die erfte Armade / die der Graf hat⸗ 
te abgefandt / kam nicht einmahl das 
Eck Comoryn fürben/ die Zufuhr von 
Manaar geriet gleichfalls ins ſtecken. 
Den 29. Martii ſandte der Graf Un 
terkoͤnig die zweyte Armade / die er 
alſchon im Januario verfprochen hafte 


Vergebucher in ſeinen Briefen. Man ſagt / dat der 


ae Mangel am Gelde geweſen / da dan 


lumbo nicht 
ent ſetzet wors 


den. 


u derzulaßenerwählet. Wir muͤſſen dann 
Sradco- etwas Meldung tuhn von dem erften 


lumbo, 


noch S. Maj. Schiffe und Macht 
gnug hatte / einen ſolchen Ort zu helfen / 
den diefelbe/ glaublich/ gern mit einer 
großen Summ wieder erfauffen wür- 
de. Washatte nicht Nuno Alvares Bo- 
telho für eine große Hauptſumm in Mo- 
fambique verzehret und durchgebracht / 
noch erkante der Koͤnig von Caltilien 
ſein Tuhn fuͤr gut: ſo haben wir einen beß 
ſern Boͤnig in Portugal als der von 
Caſtilien ſeyn mag ; Könige fönnen ie 
nicht wahrfagen/ fie verwahren ihren 
Reichtuhm und Schaͤtze vorDieben und 
Raͤubern / erſpahren ſie aber ſelten zum 
Dienſt des Landes / mit einem Wort / 


EU 


Das XL. Capitel. 

Aelte und Urhab der Stadt Columbo, An 
kunft der Portugefen : hr Streiten mit den 
Mohren, UÜberwindungen / und DBefefti- 
gung Columbo, Raja Singa misgnüger, 


Je Stadt Columbo ift von al- 
ters her berühmt geweſen / liget 
unter der Nordifchen Himmels⸗ 
höhe von sumd ohngefähr einem halben 
Grad / ineiner ehr luftigen Auen / und 
aneinem annehmlichen fließenden Waſ 
fer / ſo daß die Portugeſen nicht um- 
weislich getahn / indem fie alda’fich nie: 


Beginn und Stiftung diefer Stadt. 
Man hatte an Emanuel König von 
Portugal / gefchrieben/die Sachen auf 
Zeylon betreffend : Um folche mım zu | 
erhalten / und den wanctelmühtigen Koͤ 
nig auf ihre Seite zu ziehen / fo befahl 


Befchreibung der 


Columbo gebrach nichts als Zufuhr / 
und damit ift gantz Zeylon verlohren. 
Laſt nun diejenigen Bergelt- und Beloh- 
nung erwarten die wol getahn baben/ 
und Strafe die uͤbel gehandelt / und der 
Stadt in ihrer Noht nicht ſind zu Huͤlfe 
gekommen / laſt ſie nun geehret und ver⸗ 
ehret werden / die für den Wolſtand der⸗ 
ſelben ihr Blut geſtuͤrtzet haben / inmaß 
ſen alhier nachder länge angezeiget und 
zu ſehen iſt. So lang die Majeſtaͤt nicht 
mit Ernſt wird gebieten den Geheim⸗ 
fchreibeen und andern/ die guten Ord- 
nungen zu halten / die ihnen fürgefchrie: 
ben und befohlen find / und nicht ſotahni⸗ 
ge einzufchieben / die ihnen gefallen/ ſo 
wird diefelbe nie die grommmen können be- 
lohnen und die Böfen ftrafen/ weil ſie nie 
recht hinter Die Wahrheit kommen wird. 
Derowegen und zu Behertzigung deflen/ 
fo wird zu der Majeſtaͤt Königlichen 
Fuͤßen dieſe Schrift gelegt / gegogen aus 








Ermahnun 
an die Maj 
ftätvon Po: 
tugal, 


dem Tagregifter pin Columbo gehal- 


ten/ und aus andern gewiffen Urkunden / 
geſehen und nachgeſehen durch Geiftliche 
und Weltliche / welche mit aller Getreuig⸗ 
keit dieſer Belaͤgerung haben beygewoh⸗ 
net von Anfang bis zum 


— 


ten und Soldaten beſetzen; zu welchem 
Ende dann Lup. de Britto, mit einer gu⸗ 
ten Anzahl von Kriegsvolk und Arbeits 
leuten ſich auf beſagte Inſel anfand / und 
nahm von Joan de Silva diegeftung über; 
doch Zoares, welcher mit zo Schiffen / 
| 700 Mann ſtark / nach Zeylon war ge- 
fahren / hatte zuvor (nachdem Lauzengo 
' d’ Almeyda por einigen Jahren mit ei⸗ 
nem der Koͤnige von Zeylonein Ber- 
buͤndnuͤß gemacht) mitdem Oberhaupt 
des Landes Columbo , dieweil des Orts 
der befte Kaneel wuchs / gebandelt/ 
weswegen er ihm den bequäbinften Ort 
für die Schiffe ausſahe / und bielt dafür) 
daf zugleich derfelbe zu Aufbauung ei- 
ner Feſtung und verficherten Niederla— 
ge/am beiten käme. 

Her Ort lagan fichfelbft wie einbal- 
ber Mohnd / und gab einen bequd- 
men Hafen für die Schiffe / fonderlich 
fine kleine / und die nicht tiefgeben. Man 





Emanuel , daß; man eine —— 
aufwerfen / und dieſelbe mit guten 


ach⸗ taht demnach Anfuchung (zus Beſiche⸗ 


rung 
— 


| 





Inſel 


ZEYLON 
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rung der Kaufmannſchaften / und Be⸗ | peten-fchall die feinigen/ fofich bin und _ 
freyung vor den Mohrea ) daß man eine wieder verſtreuet / muſte zurück- und wie⸗ — 
Feſtung bauen möchte / nicht fo wol zur der zuſammen bringen Sehr viel Volks er» Sa— 


Verſicherung der Portugefen / als 
er vielmehr der Einwohner und des Koͤ 
Verbuͤnd⸗ 

nüs mit den 


| 


hatder Feind in diefem&Streit verlohren; 
ſo ſind an der Portugeſen Seite nicht 


nigs ſelbſten. Der Koͤnig zur felbigen | wenig gequetichet worden / auch etliche 


Porrugeien, Zeit war ein braminer, undfurchte fichfär | geblieben / unter andern N. Patieco , ſo 


der Macht der Europzer : dannoch weil 
er fahe / wie der Koͤnig Zu Couchin, 
durch Hülfe der Portugeſen /in kurger 
Zeit zu ſolchem hohen Staht und Reich- 
tuhm geftiogen war / ſo verwilligte er dar- 


rveoa ein / wiewol nicht ohn große Beyſorge. 


Doch der König blieb nicht lange be⸗ 
ftändig: dann die Saracenen, die von fe- 
ften Lande anhingeflüchtet waren / bat- 
ten auf Zeylon ihre Kaufmannſchaften 
angeſtellet; dieſe haben des Koͤnigs 
Rahtsleute mit Gelde beſtochen / wie 


auch den Koͤnig ſelbſt mit Fuͤrwen | fr 


dungder elenden Slaverey / die fie ihnen 
aufden Hals ziehen würden: die Moh- 
sen dann berfprechen dem Koͤnig allen 
Beyſtand zu tuhn / damit den Portu⸗ 
geſen moͤge gewehret werden; ſo daß 
man Schantzen und Feſtungen auf 
warf / und eiſerne Stuͤcke daraufpflantz⸗ 
te / zum gnugſamen Zeichen / daß die er⸗ 
ſte Freundſchaft gebrochen war : inmaß 
ſen auch etliche wenig Portugeſen / in- 
dem fie fich nichts boͤſes verfehen / gefan- 
gen genommen worden. 

Zoares, nachdem er / um ſein Werk 
und Feſtung fuͤr die Hand zu nehmen / 
ſich zu Lande begeben / krigte wider ſein 
Vermuhten eine aufgeworfene Feſtung 
ins Geſicht / weswegen er etliche abfaͤr⸗ 
tiget / ſich dieſer Sachen weiters zu er⸗ 
kundigen / und befindet / daß die Mohren 

re. dis Schelmſtuͤck hatten gebrauet; daß 
alſo Zoarcs genoͤhtiget war ſich zu ſetzen 
gut er mochte / und auf Gegenwehr 
bedacht zu ſeyn; er gehet dann /nebftfei- 

ner beyhabenden Mannfchaft / mittap- 

fern Muht gegen die Feinde an (unge 

achtt fie haͤftig mit Pfeilen ſchoſſen) und 

kam unter und dicht an ihr Geſchuͤtz: an⸗ 

fangs ging es bey Zoares etwas hart da⸗ 

her / ſo lange ſie mit ihren Flitzen von fer⸗ 

ne ſchoſſen wie man aber dicht aneinan⸗ 

der kam / wurden die Saracenen bald feld⸗ 

uͤchtig gemacht / die man ferners über 

erg und Tahl verfolgte / und ihnen der 

maßen nachſetzte / daß Loares mit Trom⸗ 





unlaͤngſt von Malacca gekommen war. 
Zoares ruhete nur einen Tag aus/ 
und begumte des folgenden Tages fruͤh 
in der Morgenftumde die Hand ang 
Werk zu fehlagen/ warf einen Graben 
auf/ der vom Hafen an bis in die See 
ging / fo daf er vonniemand daran ver- 
indert ward: immer diefem Graben 
bauete er eine Feftung/ und pflankte das 
Geſchuͤtz gegen den Feind an führte auch 
eine Maur darum. Der König bereite mac ums 
te feine unbefonnene Taht / ſchickte He Mau vo 


Columbo. 


andten an Zoares, und hat um Ber- Der x 

zeihung / und erzeigte ſich ſehr geneigt) Au der: 

die alte Freundſchaft zu erneuern: allein ers: 

Zoares hielt fich disralls gar nicht wol / 

er wolteSatisfa&tion haben von wegen ſo⸗ 

tahnigen Unfugs / und keinen Bergleich 

nicht eingehen) es waͤre dann daß fich zu 

border König ergäbe an Don Ema- 

auel, und ihm jährlich Zoll bezahlte ; dig 

ſchlug der König nicht ab/ dann er hat⸗ 

te ein Schrecten für den Portugefi- 

ſchen Waffen: daher dann gefchloffen 

ward / daß der Koͤnig jährlich an Don „Dr, Ki 

Emanuel ſolte bezahlen / 124000 Pfund 3:5: Don 

Kaneel / rz Ringe / mit den beiten 1240: 

Safieren und Aubinen_ verzieret/ Ki tr 

unds lefanten ; mit ſotahniger Be- 

dingung / daß der Koͤnig Emanuel ihn 

folte zu Waſſer und Lande beſchuͤtzen wi⸗ 

der alfe feine Feinde / und nicht alfein 

ihn / ſondern auch alle feine Neichs-fol- 

ger; dergeftalt ward der Friede getrof- 

fen / und Zoares feßste feinen Seftungsbau 

mit allem Eifer fort / worzu er fich der 

Zingalefen mit bediente / fo daß in Eur: 

ger Zeit das Werk vollzogen ward. Zo- 

ares ließ albier zum Oberhaupt Joan de 

Silva, miteiner ftarfen Beſatzung / be 

fühl auch den Strand und Wafferfeite 

zu befichern mit vier Schiffen / unter 

Anthonio Miranda Azevedo , und kam 

Zoares , nachdem er alles wol ausge- 

richtet und beftellet / im December in 

Couchin, alwo er mit großen Freuden 

empfangen ward. 
Yy Lup. 
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Lup. de Britto (deffen wir droben 
beym Anfang diefer Erzählung erwaͤh⸗ 
net) kam an Joan de Silvafeine Stelle / 
zn um ©o- Der brachte Steinmeßen und Arbeits- 
örenne Leute uͤberfluͤßig mit fich / ließ einen grof: 
* ſen Hauffen Seeſchulpen zuſammen 
bringen und Kalk davon brennen / baue⸗ 
te demnach neue und ſtarke Mauren / 
ließ auch den Graben weit und tief ma— 
zuende chen / und wol auffuͤhren. Dis fette bey 
und Möhren den Zingalefen fein gut Geblüt/ indem 
fie faben / wie die gantze Sache wider 
ihr Heil und Wolfahrt Iauffen wolte/ 
und war ihr ahnden auch nicht vergeb- 
lich. Die Mohren hulfen diefe Furcht 
nicht wenig vermehren / als welche in ih- 
ren Rabtspflegungen hören liefen / daß 
fie rechte Bropheten geweſen / wie fie ge- 
jagt hatten / daß die Ankunft der Portu- 
gelen auf Zeylon der Untergang des 
Königs umd Landes ſeyn würde / daß 
dieſe Fremdlinge unter falfchem Schein 
der Freundſchaft den Koͤnig verführet 
haͤtten / und ihn zinsbar gemacht; daß 
ſie mit einer unerſaͤtlichen Geldgierigkeit 
befeffen waͤren; daß fie niemand von an⸗ 
dern fremden Voͤlkern den Zugang auf 
die Inſel vergönneten ; daf fie nicht wür- 
den nachlafen den Einwohnern die 
Haut über die Ohren zu ziehen / und das 
Blut aus den Adern zufaugen; daß der 
König nicht zu beklagen fen / dieweil er / 
mit Derachtung des guten Rahts feiner 
getreuften Freunde / eine nene ungewiſſe 
Freundſchaft vor die alte und fefte er- 
wählet hatte ; daß er es zu ſpaͤt wuͤrde 
inne werden und bereuen. 

Durch ſotahnige Brandfackeln ward 
der Poͤbel ie mehr und mehr entzuͤndet 
und ins Harniſch gejaget / daher man den 
Portugeſen nicht allein alle Zufuhr 
von Eßwaaren entzog und abfchnitte; 
fondern kamendlich fo weit / daß man ih⸗ 
rer etlichen/ ſo fich zu fern von der Feſtung 
begaben / den Hals brach. De Britto 
fabe anfänglich dieſem Handel etwas 
durch die Finger zu/ konte aber feine Sol- 
daten nicht länger ftillen / die fölchen 
Hohn nd Schmaach durchaus wolten 
gerochen haben / weswegen er um den 
Mittag (da der Tag ambeifeften/ und 
man in denen Landen meift zu fchlafen 

„De duo pfleget) mit 150 hurtigen Gaͤſten fich 
born.  aufinacht / und Die Stadt Columbo, 
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dicht ben feiner Feſtung gelegen liſtiger 
weiße einnimmt. Die Zingalefen ga⸗ 
ben reis aus / und machten fich init Weib 
und Kindern davon. 

De Britto, nachdem er die Stadt ein me ante 
hatte/ verbot feinen Kriegsfnechten alles du, Pin 
Vauben / Pluͤndern und unziemliches Gewarcip 
Verfahren / ließ allein Weiber und Kin: "rin na 
der an die Hausthuͤren binden/ damit Gi... 
die Zingalelen , wann fie wiederfämen &: Dauss 
(aus Verlangen nach ihren Weibern vn. en 
und Kindern)jehen ſolten / wie allesinder 
Portugeſen Gewalt geweſen / umd De 
Britro fie gaͤntzlich hatte koͤnnen unter 
fich bringen : damit fie alfo möchten 
überzeuget werden / daß er nichtsanders 
dann aufrichtige Freundſchaft mit ihnen 
zu halten ſuchte; gleichwol weil er ihnen 
nicht zu viel trauete (nachdem er naͤhm⸗ 
lich en, 
hatte) ſo fiectte er den Brand in die Di- „Dig Sure 
cher der Häufer/ p der Portugeſiſchen Brand m 
Feftung am nächften waren / welches Hank, ve 
dann fehr weiflich und — ee 
getahn war; dann das Barbariſche Knsctung 
Volk / aus Verlangen nach Weib und von. 
Kindern / hatten fich mit gantzer Macht 
zuſammen gevoftet / und zum Streit 
gerüftet / und da fie nicht erit den Brand 
von ihren Dächern hätten leſchen muͤß 
fen / ſolten fie im tollen Muht auf die Fe- 
ſtung der Portugeſen angefallen feyn: 
ſo wurden ſie aber durch das Leſchen / und 
Losbinden ihrer Weiber und Kinder ver⸗ 
hindert / und hiedurch gewann der Por⸗ 
tugees Zeit / ſeine Tohre zu ſchließen / und 
ſich gegen den Anfalldes Feindes beſſer 
in Berfaffüung zu ftellen; wiewol dan⸗ 
noch im Hintertrop nicht weniger dann 
zobefhädiget wurden. 

Ich kan aber nicht fehen oder ſagen / 
daß De Britto hieran wol getahn habe; 
fondern vielmehr nur Berbitterung er- 
reget / geftalt es ihm auch nicht nach ſei⸗ 
ner Meynung gelungen ift : dann hier- Sterans 
aus entſtund ein ſchweerer Krieg / indem face 
ſich eine Armee von 20000 Mann zur Ks 
ſammenſchlug / und eine Belaͤgerung werden berir 
wider die Portugeſen anftelleten / und °"" | 
zwar hatte der König um ſo viel mehr 
Muhts (wiewol die feinen tapfer abge- 
fehlagen waren) weilesbenm Ausgang 
des Sommers / und der Män-monat 
bor der Thuͤre war [ihnen auch zu Waß 

fer 


Inſel ZEYLON. 


fer Feine Zufuhr geſchehen Eonte / damit / 
weil fie alſo bedraͤnget und geingftiget/ 
und alles Unterhalts beraubet / fich end: 
lich zu ergeben ſolten gezwungen wer— 
den. 


Inzwiſchen feyreten die Zingalefen 
nicht / ſondern machten / durch ſtaͤtiges 
Arbeiten / einen Graben bis an die Fe⸗ 
ftung der Portugeſen / und plagten fie 
Tag und Nacht mit ihren Pfeilen; es 
iſt wol wahr / daß ſie mit denſelben ſo viel 
nicht ausrichten oder Schaden tuhn 
konten / als der Portugees mit ſeinem 
Gefchüs : allein die Anzahl war zu ſehr 
ungleich/ undihnen weit weitüberlegen. 
Es hatten die Zingalefen bey 600 Kur 

eln / ſo der Feind auf ſie geloͤſet verfam- 
et / welche ſie mit aller Kraft / ſo gut ſie 
konten und vermochten / ihnen wieder⸗ 
ſchenckten und hinein ſandten. 

Am allermeiſten war der Portu⸗ 
an gees in der Klemme von wegen des 
fer upon. Waſſers zu holen, weil folchesaußer der 

Feſtung geſchehen muſte / ſo ward auch 
der Kriegsmann durch unauf hoͤrliches 
Wachen und Krachen (gegen einer ſol⸗ 
chen Maͤnge) abgemattet. Man hatte 
allein Hoffnung auf Entſatz / imfall man 
bis auf bevorſtehenden Sommer ſich 
halten und aushaͤrten koͤnte; doch hier⸗ 
von wurden ſie auch beraubet: dann 
nachdem fie mit großer Arbeit und kum⸗ 
mer den Winter hatten durchgebracht / 
Keigenenig ſo kam Anthonio de Lemos, ihnen zum 
Exciaz von Enffaß/ blos mit einer Galee / und nicht 
mehr dann 50 Mann / die er noch kaum 
mit großer Muͤhe zuſammengebracht / 
indem Seguera mit der groͤſten Macht 
nicht zugegen geweſen. 
Unterdeſſen machten die Zingaleſen 
zween Thuͤrme oder erhabene Schieß— 
wehren von Klappusbaͤumen / mit 


Postugees 
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fen / und ſo hart angreifen als immer 
möglich; inmaßen es auch gelückte/ und 
der Feind / durch dis Heldenftück/ und 
wunder-fühne Tapferkeit erſchreckt / in 
der Eil aus feinen Neft verjaget ward. 
Er warf die beyden Thürme ein/ und 
trieb den Feind aus feinem Standplak. 
Hierauf entitund kein Klein Feldgefchren 
benden Barbaren / welche / ob wol zu⸗ 
vor zerſtreuet / fich allerfeits wieder zu 
ſammen votten / den Portugees mit 
* Macht und Gewalt zu vertrei 


en. 

Es hatten fich numehr zu den Zinga- 
lefen auch) Die Mohren Bee und 
liegen 150 Reuter / und 25 Elefanten 
voraus ziehen/ mit Streit thuͤrmen und 
gewaffneter Mannſchaft beladen / und 
mit ſcharfen Schneidklingen an beyden 
Seiten kreutzweiſe angemacht / um al 
les / was ihnen von forne ae Sei⸗ 
ten begegnete / mit der zweyſchneidigen 
Schaͤrfe aufzureiben; dis machte den 
Portugees anfänglich in etwas er⸗ 
ſchreckt / war aber hernach eine Rute auf 
jener ihren eigenen Nücken / dann die 
Elefanten / fo bald fie mit ſchweeren 
Kugeln empfangen ımd getroffen wur⸗ 
den / wolten fich von ihren Carnacken 
nicht mehr regiven lagen / kehrten um / 
und wiefen ihren Feinden den Mücken/ja 
tahten Feine geringe Niederlage unter 
den Zingalefen und Mohren, dam fie 
fonten das Kitzeln von den eifern Bäl- 
(en auf der Haut gan nicht vertragen. 
Alſo muſten dann der Porrugefen 
Feinde mit Schanden abweichen / und 
brach diefer Tag die Belägerung auf] 
und machte daß der Portugees wieder 
Athen schöpfen konte. 

Der König verfluchte das Anrah⸗ 
tender Mohren zum andernmahl/ ud 


Waren gefüllet/ auf daß fie (immittelſt fehlug alle fernere Hoffnung von Beld- 


die Graben von den ihrigen gefüllet wür- | gerum 


den) den Feind von der Höhe befler tref 

Demi fen mochten; hierin fühe De Britto eine 
uhr inen große Gefahr obhanden/ weswegen er 
die Zingaie- FÜrNUmE einen Ausfall auf den Feind zu 
— tuhn / und befielet Anthonio de Lemos 
dicht an den Strand zurücken/ und mit 

ſeinen groͤſten Stuͤcken die beſagten 
Thuͤrme nieder zu werfen. Er wolte an 

der andern Seite dem Feinde uwver— 

ſehens mit zo Mann auf die Haut fal⸗ 


gausfeinen Gedancken. Er ſchick⸗ 
te Belandten an De Britto , bat / daß 
feine Tohrheit ihm möchte vergeben/ 
under mit ihm verſuͤhnet werden. AO _ Forsten 
ſchen wir / wie iederzeit die Portugeſen Saint a 
mit den Koͤnigen und Fuͤrſten auf zu: ers⸗ 
Zeylon in Krieg und Streit gelegen/ 
und wie fie ımter den Großen des 
Neichs mir Zwiſt md Zwietracht ha⸗ 
ben angefeuret / damit fte inzwiſchen ih⸗ 
ren Zweck und Augmerk erreichen möch- 
Ynz ten / 
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ten / inmaßen ſelbſt Maffzus foLches nicht | Darauf verlaßen / noch Auch auf das 


verſchweiget in feinem 16. duch der 
Indiſchen Gefchichten. 


Es hatte der Koͤnig von Cora drey 


Schwefter-Söhne / welchen (nach der 


Weiſe des Landes) die Erbfchaft zufam/ | b | 
fe / welcher dann unverzüglich eine Flotte m 


dieſe wie fie ſahen / daß fie wegen des 

langen Lebens ihres Ohms nicht Früh 

gnug Eonten ans Reich kommen / brach: 

ten den Koͤnig um / und theilten das 

Reich und Erbe unter fich; allein / wie 

Königreiche und Ehbetten Eeinen Mit: 

macher zu dulden pflegen / fo gerieten fie 

auch bad miteinander in Streit und 

Feindfehaft; Derältefte/ Parea Pandar 

genannt /der auf dem Thron faß / brach- 

te in kurtzen den mittelften ums Leben. 

Sin ang, Der jüngfte/ Maduyn genahmet/ kam 

fremd eine weile mit feinem Bruder wol uͤber⸗ 

tavon / aus ei + beklagte fich aber hernach / daß er 

angezogen. Nicht nach feinen Wurden geehret wür- 

de / da er / mit geöfter Gefahr feineg Le: 

bens / nicht allein der erfte Anrahter zu 

feines Ohms Tod/fondern auch der Aug- 

führer gemwefen : Parea Pandar waffnete 

fich von tage zu tage wider feines Bru- 

ders hinterliſtige Stuͤcke und Tuͤcke / 

ſchrieh auch an den Koͤnig von Por⸗ 

tugal / und erlangte ſo viel / daß er feiner 

Tochter Sohn (mit Ausſchließung Ma⸗ 

duyns) wider die Gewohnheit / zum 

Nachfolger im Reich / und Erben der 

Krohn machte. Maduyn hiedurch erbit- 

tert/ kuͤndiget feinem Bruder einen öf 

fentlichen Krieg an / belägert Cota, und 
verwuͤſtet alles im Lande umher. 

Der Boͤnig / damit er nicht das An⸗ 
ſehen haͤtte / als der wider einen Raͤuber 
und Aufruͤhrer mehr mit Waͤllen und 
Graben / als mit Waffen und Heeres⸗ 
macht ſtreiten wolte / ruͤcket mit ſeinem 
Kriegsvolk aus der Stadt / und begiebt 
ſich an einen bequaͤmen Ort; In ſeinem 
Laͤger war unter andern eine Rotte 
Portugeſiſcher Soldaten / von den- 
felben hat einer (es ſey ohngefaͤhr / oder 
daf er von Maduyn darzu erfauft wor⸗ 
den) den König mit einer Kugeldurch- 
ſchoſſen. Man machte darauf zum Koͤ⸗ 
nig des Parea Tochter Sohn und ſatzte 
ihm die Krohn aufmit aller —— 
Ehre und Pflicht / wie da zu Lande ge⸗ 
braͤuchlich iſt: Allein man zweifelte an 


des Kindes Jahren / und konte ſich nicht 


nantz-fectelder Portugeſen in etwas 





Volk / welches an ſich ſelbſt unbeſtaͤndig 
und veraͤnderlich iſt / zumahl auch / weil 
man leichtlich erachten konte / daß Ma- 
duyn nicht ruhen wuͤrde; derhalben ſo 
begehret man von Noronha neue Hül- 


Noxonha 
gehet nach 


3000 Mann. 


mit z000 Mann ausruͤſtet / und begiebt 
ſich ſelbſt mit auf die Reiſe. Man gab 
dieſem Werk den Nahmen (wie Maf- 
fzus rund ausſaget) daß es angeſehen 
waͤre / um die rechtmaͤßige Sache des 
jungen Königs zu ſchuͤtzen / aber in 
Wahrheit undeigentlich war es zu tuhn 
um den Schats / der in Columbo heim⸗ 
lich vergraben lag/ aufzuheben / und FH 


den ausgeleerten umd erfchöpften Fir Zar zur 


von 100008 
Krobnen in 


wieder zu verftärfen/ / imnaßen er alda Columbo. 
über Die 100000 Krohnen fand/ und 
dasmahl mit jich hinwegſchlepte. 
Maduyn immittelſt befeſtigte ſich mit 
aller Macht in Cera-Vaca, einer Stadt] 
wie vor-befagter Schreiber nieldet/9 
Meilen von Columbo gelegen / welche 
nachdem Noronha mit geringer Mühe 
erobert / und in Brand gefteckt/ zog er 
mit Freuden wieder nach Goa. Wo Ma- 
duyn weiters geblieben ift/ hat manin 
Gedenckbüchern nirgends finden Eön- 
nen/ geftalt auch mehr-gemeldter Maf- 
fzus bekennet. 
Alſo haben wir dann geſehen / wie Co- 
lumbo — von den Portugeſen 
geſtiftet / und letztlich / im Jahr 1656. in 
der Hollaͤnder Gewalt gerahten iſt. 
Man befand in der eroberten Stadt bey Serrabtw 
6 oder 7 Laften verdorbenen Reis / fÜ cn Columbo 
daß es lange gnug gewartet und gehen — 
tet war / einige Backen Kaneel / ein 
Theil guten und verdorbenen Areek / 24 
regatten / wovon g inden Grund ge⸗ 
ackt waren / 1500 Gulden baar / an 
ei fo in der Stadt geſchlagen / 33 
Paͤcklein Kleidung / Metallene 
Glocken / auf den Bollwerken lagen 
60 EYfetallene und 68 iferneStic- - 
ke / ingeſamt 123/ nebfteinem Mortier 
und 6 Baß-fkücen : es befunden ſich 
10000 Stuck · kugeln von allerhand 
Schlag und Gewicht / 6500 Pfund gut / 
und 1150 verdorhener Pulver / ein 
Theil Schwefel und Salpeter. 
Wir hatten nun ziwar Columbo in - 
Ir 


[5 

Inſel ZE 
Gewalt : Allein Raja Singa begunte zu 
brummen / amd war mit uns nicht wol 
zufrieden. Er ſchrieb dann einen 
folgendes Inhalts: 


Raja Sınca Rajou, &c. 


Eſtern und vorgeftern bat 

man an dieſen Rätferlichen Ho 
einige neue Zeitungen gebracht / wie 
daß man mit den Portugefen, wegen 
Ubergabe der Stadt in Handlung 
ſtuͤnde / und ſeit dem iſt mir fuͤr ge: 
wiß berichtet / daß gemeldte bortu⸗ 
gefen ihr Wort wurden halten; im- 
fall nun dem alſo iſt ſo hätte JE. E. 
gebuͤhret / mir ſolches bekant zu 
machen / weswegen meine —— 
liche Perſon der neuen Zeitung an 
noch Feinen Glauben giebt: Wo⸗ 
fernesaber die Wahrheit iſt / ſo ge- 
liebe SE. SE. mir daſſelbe / und was 
der Dergleich in fich haͤlt / ſo mit 
ihnen einzugehen / aufs eilfäcrigfte 
kund zu tuhn. Da mein viel-gelieb- 
ker: Direfteur General noch am Heben 
war / hab ich um etwas gefchrie- 
ben / welches mit iſt verfprochen 
und zugeſaget / Daran woller ge- 
denchen. 


Im Käifertihen Hof 
zu Reygamwatıe den 
11.Maji, 1656. 


Raja Singa Rajou , Aller- 
rosmaͤchtigſter Kaͤi⸗ 
er von Zeylon. 


Raja Singa 
iſt nis» 
anünt / und 
ſchreibet ei⸗ 
nen Brief. 


Das XLI. Capitel. 


Uberläuffer geftraft. Raja Singa entziehet den 
Hollaͤndern alle Zufuhr. Klagbrief des 
Köifers. Unterfchiedliche Portugeſi⸗ 
ſche Schiffe genommen. Raja Singaftreif- 
fer und plündere der FE. Companie Un 
ter ſaßen. 

N Umehr wolte es Zeit werden / die 


Uberlaͤuffer und Schelme ihrem 
erſt muſte *Simon Lopes, ein gebohr⸗ 


Die uber⸗ 
laãuffer mit 
dem Tode ger 
geftraft- 

* Diefer 
Simon Lopes 
hatte den er 
fin Böhler 
inColumbo, 


Schelm / der von der IE. Companie 
33 monatlich so Gulden zur Befoldung 
unfen ver genoſſen harte / und kurtz nach unſer Nie⸗ 
üirten.  Derlage im Stürmen zum Feinde war 


übergangen (für welchen die Portuge⸗ 


Verdienſt nach abzuftrafen. Für- 


Brief 
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ſen vergeblich baten) die Leiter zum 


Galgen hinauf fteigen/ da ihm mit ei 


| nem Strang um den Hals/ das Uber 
und Herüberlauffen / das Machen eines 
zweyten Mortiers den unfern zum Ab- 
bruch / und endlich das Leben benommen 
ward; folche Arbeit gab folchen Lohn. 
Hiernaͤchſt wurden noch ziween Euro 
pianer (derer Nahmen Ehren halben 
verſchwiegen werden) um gleicher Ur⸗ 
fach willen / felbigen Weg gefübret /und 
aufgeknüpfet : noch ein ander ward ge- 
geißelt/ und muſte mitdem Strang um 
den Hals/einen gangen Tag / unter dem 
öffentlichen Galgen ftehen. 
Dieſem nach begunte man auch die 
Bene en überzuführen/ die Geift- 
ichen und Berebligten fandte inan nach 
der andern Land-feite hinüber / daß fie 
ferners durch den H. Gouvernene 
Laurens Pit nach) der Inſel S. Thomas 
fortgeſchicket wuͤrden Man befanı 





ner Portugees / und Ausbımd vom Zuͤfuh 


Schreiben von Raja Singa , daraus 
man gnugſam fehen Eonte/ daß er ver: 
grollet war. Der Buchhalter Walra- Derfign 
ven Thome ſchrieb bon Montual , daß ————— 
er / auf Entbieten des Corporals Hans 93” 
Jacob Lambert, 10 Mardyker, und ei— 
nen Sergiant / nach dem Paß Naecle- 
gamme hatte abgefärtiget / um des Boͤ⸗ 
nigs Difaves von Ouva, von den Sie- 
ben / und Dier Corles , die fich alda mit 
ihrem Kriegsvolk verfamleten / zuruͤck zu 
halten; welches dem Herm Gonver: 
neue und feinem Raht gantz nicht ge: 
fiel / ſondern für ein ge Berfehen auf: 
genommen ward in Betrachtung / daß 
daraus des Koͤnigs Misgnügen ie 
mehr und mehr wuͤrde anwachfen und 
Grund faffen; weswegen felbiger Cor⸗ 
poral in aller Eil beordert wird / die 
Mardyker zuruͤck nacher Montual zu fen- 
den / und die Koͤnigſchen / fo fie berüber 
wolten/ keines weges zu behindern / fon- 
dern vielmehr gewoͤhnliche Sreundichaft 
zuerweifen. 

Raja Singa ward ung von tage zu 
tage aufſetziger. Man fpührte/ daß die 


Raja Singa 
hätt die Zur 
fuhr von Eß ⸗ 
r aus dem Lande uns entzogen mare ww 
und vorenthalten ward: weswegen man 
den Sabandar Don Joan de Cofta nach 
den Diffaves von Saffragam, als auch von 
den Sieben / und Dier Corles fandte/ 
welche fichallerfeits entichultigten / und 

fügten 
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ſagten (wiewol wir disfalls beſſer unter⸗ 


Beſchreibung der 


iſt zu welcher Zeit meine Raͤiſerli⸗ 


Columbo 
nicht uͤber⸗ 


richtet waren) daß einenriedweden frey che Derfon Die Feſtung Barecalo ge- Nin 


ſtuͤnde / ſeine Eßwaaren auf den Markt 
zu bringen / und niemand bon ihnen fol- 
ches verböte: im übrigen/ dürften fich 
nicht unterftehen (weil fie feinen Befehl 
von Hofe hätten) zum Herrn Gouver⸗ 
neur zukommen. 

Es war der 22. Maji / alsdie Jach⸗ 


Die Jach⸗ 
s 


ten Maıs u 


et ten Mars und Leeuwin vor Columbo zu 


teen Ancker kamen / und trat kurs darauf an 
and der Unterbefeblbaber Adriaan 
Roothaas, welcher (aufein Brieflein von 
dem Oberkaufmann Reinier Seroosker- 
ke, meldend / wie daß zu Couchin, ein 
Mohriſch Jacht ſchifflein / mit aller⸗ 
band Nohtdurft / auf des 
Rechnung / geladen / nach Columbo ab- 
gefegelt) von den andern war aufgebro- 
chen: fo blieben annoch zur Beſetzung 
aldadie Jachten Vliflingen., Popkens- 
burgh, Seerob, Schelvifch und Romeyn, 
nebft zween andern Fahrzeugen / welche 
Durch die Eimvohner zu Caylpatnam , 
für Geld / mit nöhtigen Lebensmitteln 
verfehen wurden / Die auch Verlangen 
trugen) daß die BE. Companie voieder 
dahin zuhandeln kommen möchte. Man 
machte auch zwo Fregatten färtig/ fich 
derfelben alda zu bedienen. 

„Ein Zi Auf dieſe zeit erfuhr man / daß Can- 

vor intrcuer nangere Aratchie , der ein treuer Diener 

m der E. Companie gewefen/ fich Gu 

König über. fer Leidweſen) unter die Botmaͤßig⸗ 
feit des Koͤnigs von Candy begeben 
hatte / und daß go vonunfern entlauffe: 
nen Maturiſchen Laſcatyns den Weg 
nach Angretotte paſſtret waren. Dis 
waren boͤſe Vorboten / wie nachgehends 
mit mehren ſoll angezeiget werden. Raja 
Singa drang unterdeſſen ſtark darauf / 
daß man ihm Negumbo und Columbo 
folte einräumen / in Fuͤrwendung / ihm 
folches vom H. Directeur General 
Gerard Hulft fel. ausdrücklich ſey ver- 
ſprochen worden; und fchrieb Deswegen 
diefen nachfolgenden Brief: 


zeit von MEine Köiferliche Perfon bat 
ri erden” N ſehr bemuͤhet / Die Hollaͤn 
ans diſche Nation auf dieſes mein 
ent Land zu bringen / ingleichen auch / 
— wie Adam Weſterwold mit einer 
ie Schiffsflotte alhier angeländer 


Koͤnigs 


wonnen / und mit den Holländern 
einen Frieden gefcbloffen bat: 
Nachdem aber. Derfelbe gemacht! 
befchworen / und bekraͤftiget war/ 
‚find einige Officirer ſolchem gar 
nicht nachgekommen / als fuͤrerſt 
der Capitaͤin Burchart Kocks, ins ge 
mein Capitain Coque genannt (nach 
der zeit auf Punte-Gale pon einem 
Soldaten erftochen) und der Com- 
miſſarius Pieter Kieft , welche/ nach- 
dem fie als Gefandten an meinen 
Hof gekommen! ſo haben ſie / ver- 
möge ihrer Vollmacht / den Frie 
den / wie vor / bekraͤftigt und be- 
ſchworen; bey ihrer Abreiſe nach 
meiner Kätferlichen Feſtung Gals, 
nahmen fie einen meiner Diffaven 
mit fich / als demfelben die Lande 
von Mature zu überliefern : Allein 
vermittelft vieler Uneinigkeiten 
von ihnen angerichter / baben fie 
den gemeldten Difave alda nicht 
verbleiben laßen / blos um Feinen 
Dienft an diefem Kaͤiſerlichen Hof 
zu tuhn / ſo zu ihrem großen Scha- 
den und Verderb gereichen möch- 
te. Dis hab ich mit fchweerer Dein 
meines Hertzens vertragen] da im- 
mittelft meine Rötferliche Perfon 
ſehr betrubt und verunruhiget ge⸗ 
weſen / ſo iſt mein viel-geliebter Di- 
recteurt General auf meinen Raͤiſerli⸗ 
chen Bodem gekommen / mit fich 
bringend aus Holland ſotahnige 
Vollmacht alles was zu meinem 








KöiferlichenDienft gehören möch- 
te/ zu tuhn und ins Werk zu ſtellen / 
und demjenigen nachzukommen / 
was zu einem beftändigen Friede 
dienet / auch fernersinallen Stüc- 
ken mir G — zu leiſten / ge⸗ 
ſtalt er mich mündlich angefpro- 
chen/ und erſuchet / daß alles vort- 
gen Misgnuͤgens und Empfin 
ung möchte vergeffen werden] in 
dem feine Perfon mie in allem voll- 
Eoımmene Dergnügung De ge⸗ 
ben/wieer mir ſolches im Nahmen 
des Printzen von Uranien und der 
Ed Companie feftiglich verfpro- 
chen und zugeſaget / als auch / daß 
er 


nd r ; 
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er die Feſtung Negumbo, und die | Hierbey (weil e8 im Fliederteut- 
Stadt Columbo (als felbige mir ſchen gefihrieben) wird nachfolgendes 
GOttes Huͤlfe würde gewonnen | noch angefüget/ welches der Kaͤiſer in 
ſeyn in meine Kaͤiſerl. Haͤnde wol⸗ feinen Brief nicht hat wollen fegen 
te geben / und Daß nur einige Hol- laßen. 
länder ‚Ote zu meinen Dienften alda HEute den 22. Maji , bat mich die 
nöbtig wären / verbleiben folten; | Majeſtaͤt laßen zu fich fordern 
darum babe ich) meinen Holländern und nachdem ich für fie gekom 
alle Huͤlfe zugeſandt / Die Stadt men / befoblen/ daß ihren ee 
Columbo einzunehmen : Allein | lichen Brief] der auf Portugefildz 
nachdem numebr befagte Stadt | —— ins Niederlaͤndiſche 
eingenommen / ſo habeñ ſie aller ih ſolte uͤberſetzen / um denſelbigen 
ver Zuſage vergeſſen und tuhn es | nebſt den andern an JE. JE. zu 
noch taͤglich E. E kan (bis daher | überfenden / welchen / nachdem 
und bis daß dem Drintz von Ura- er uͤberſetzet / dem Kaͤiſer gezei 
nien und der SE. Companie diefes | get babe / der mir darauf nach- 
zu wiffen mache) ihr Belieben BI ende Antwort gegeben : Wie 
tuhn / ünd was E. JE. anftändig | Daß Dem Herrn Direiteur General 
iſt: Aber die GOtt nicht Fennen | 





noch ihr Wort halten / werden zu 
einer Zeit wol inne werden / was 
araus erfolget; ich weiß / daß / in 
dem JE. IE. unterweiſe und beſtra⸗ 


fel. nachdem er mic feiner Flotte / 
alszum Dienſt feiner Majeſtaͤt / in 
—— gekommen durch 
Kaͤiſerliche Briefe zu wiſſen ge 
tahn worden / daß einige Wider⸗ 


e/ ich GOtt auf meiner Seiten —— ſo wol in als außer der 
e. 


Weiters ſchrieb Raja Singa: 
ZWeen Raͤiſerliche Briefe find 
Non dieſem Hofe abgefartigt / E. 
E. hat in Niederlandiſcher Spra- 
che an Georg Bloem geſchrieben: 
Aber gantz keine Meldung getahn 
von denen Dingen / Diemeine Kät- 
erliche Dienfteangehen. Solche 
laue Bluͤhmlein mag E. E ſchrei⸗ 
ben / dem es wolgefallt / aber nicht 
an meine Kaͤiſerliche Perſon: Dañ 
da der Directeur General mit Doll 
macht aus Holland gekommen / will 
JE. JE. nun fagen | daß die Doll- 
macht und Autorität iſt von Batavia? 
Dis giebt mir viel Nachdenckens 
und wer alfo fagen und handeln 
will/ wie kan man feinen Worten 
Iaubens Diefeshabe [ins Nieder⸗ 
aͤndiſch uͤberſetzt / abgeben laßen / 
damit E. E es recht nachſehen 
moͤge. Georg Bloemfoll ſo lang bier 
verbleiben / bis daß ich Antwort 
bierauf beksmme / und alsdann 
will ich ihn mit meinem Raiſerli⸗ 
chen Briefabfaͤrtigen. Nicht mehr. 
Unſer Herr. | 
Aus meinem Kärtferfichen 


Hof Reygamwarte den 
21,Majl, 1376, 


tadt Columbo wären/ und unter 
andern Gafpar Figeiro , — 
Majeſtaͤt Landen großen Scha⸗ 
den zugefuͤget; wie dann auch we⸗ 
gen etlicher Geſchencke / ſo von dem 
Unterkoͤnig zu — — und 
an dieſen Kaͤiſerlichen Hof zu 
bringen waren / von welchen allen 
der 9: Dire&eur General gllein etli⸗ 
che wenig überfande habe. Mehr 
batS. Kaͤiſ. Maj. mich erinnert] 
JE. JE. wiſſen zu lagen / wie man 
fich erklaͤret wann eine Stadt mit 
Huͤlfe feiner Majeſtaͤt wurde ein 
genommen | alsdann dem fchriftli- 
chen Derfprechen nach zu geben/ 
undEeines weges | weder zur rech 
ten noch zur lincken Davon zu wei⸗ 
chen : Da E. SE. nicht einmahl be⸗ 
dacht gewefen / feit Daß Columbo 
übergangen / Seiner Majeſtaͤt 
groͤſte Rebellen ihm. zu zu fenden/ 
noch auch das Geſchenck / ſo zu ſen 
den war /ausgenommenzwo Per- 
fisnifche Katzen ein Schiff lein ꝛtc. 
welches ſeiner Majeſtaͤt durch 
mich behaͤndigt iſt / und daß Die Re- 
bellen nicht ſind gekommen / laͤßt 
ſich alhier für ein boͤs Zeichen an 
feben. Ä 
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Hier: 


Raja Singas 
Klage / daß 
man ihm die 
Rebellen 
nicht zuge⸗ 
ſande 


ben e 
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„se Hierauf ward zwar don dem Hera | gatten waren beſetzt mit oß Soldaten | 
Ponuzcn DOHVEENENE aufs hoͤflichſte geant- und mit allerhand Nohtdurft / ſo wol 
re wortet; Allein RajaSinga ruhetenicht/ | zum Kriege / als Unterhalt des Lebens / 


R:ja Singa 





fondern brach. aus gegen die Yfteder- 


länder in große Derbitterung? ja ſelbſt 
Damm man ward im 
Raht / durchdie Portugeſen Antho- 


in Verraht. 


nio de Motte, und Manocl Fonfeca 


geladen / imfall vielleicht die Arımade 
unter Francifco de Seixa (wovon ſie die 
befte Zeitung nicht hatten) nicht möchte 
binnen gelangetfenn. Ber gegenwärti- 
gem ſchlechten Borrabt von Lebensmit⸗ 


teln kamen uns die Fregatten mit ih⸗ 
ver Ladung ſehr wol zu ſtaten. 
Darnach den 1. Junii bekamen die | Nos’eine 


regat und 


de Moniis benachrichtiget / wie daß der 
Kaͤiſer Raja Singa fie (wer weiß die an- 
dern) in geheim hatte erfüchen laßen / ſich 





anhin zu begeben/ mit Berfprechung / 
ihnen fo viel Einkommens zu geben/ 
als fie vor dieſem in ihrem blühenden 
Stand zugeniegen gebabt hätten : wel- 
cher Urſaͤch halben man beſchloß / Keine 
Koͤnigſche Soldaten mehr in die 
Stadt zu laßen / ohn allein / die aus ab⸗ 
ſonderlichem Befehl von der Majeſtaͤt / 
oder dero Diſſaven, bey dem H. Gou⸗ 
verneur und feinem Baht etwas zu 
verrichten haͤtten. Immittelſt wurden 
32 Mann nach Caleture, die Paͤſſe zu be⸗ 
ſetzen / abgefaͤrtigt / und entledigte man 
ſich von einem großen Theil Portuge⸗ 
fen / die mit einer Companie Soldaten 
nach Gale gebracht wurden. Man be- 
fand auch (nach Verleſung der Rolle) 
daß won den Lafcaryns von Mature pol 
300/ und drüber / ſich verlohren hatten / 
wie dann hernach noch mebe ſtillſchwei⸗ 
gens davongingen. 

Es war der 30. Maji / als des Mor⸗ 
gens an der Seiten nach Galkiſſe zu / 
dicht laͤngſt dem Wall / Fregatten ge⸗ 
ſehen wurden / weswegen wir unſere 
Printzen- Flagge einzogen/ den Feind 
dadurch zu verführen : der Admiral / 
welcher vorausfegelte / fehien etwas zu 
vermerken / feßte bey/ umd lief Nord- 
waͤrts um; die andern kommen umd 
ſetzen fich binnen unfer Geſchuͤtz / wor⸗ 
auf wir zurſtund unſer Klein Fahrzeug 
anhin fenden/ und die Haupter an Land 
holen laßen / welche zu verftehen gaben/ 
daß fie den 22. ug der Bahre vor Goa 
mit 6 Fregatten waren zu Segel gan⸗ 
gen / und dat; zwo von denfelbenvorCou- 
lang , durch harten Wind / entweder ge: 
bfieben/ oder irgends müften eingelauf: 
fen ſeyn / eine aleit wire maftlos wor: 
den. Sie fagten auch / wie eine Kar- 
veel aus Portugal in den Fluß anGoa 
war zu Ancker gekommen. Dieſe 6 Fre⸗ 


unſern noch eine kleine Jacht und eine Fassıberom. 


Fregat: Man brachte die Haͤupter "" 


gleichfalls an Land/die erzaͤhlten / wie die 
Stadt Couchin eine gute Summe Gel⸗ 
des hatte ausgebracht Columbo da— 
durch in ihrer Noht beyzuſpringen. Ihre 
Briefe / nachdem ſie geoͤffnet / hatten 
nicht gros auf fich. Die Portugefi- 
chen Sachen ftunden alda mit Dem 
oͤnig etwas verwirret. jur 
Den Gouverneur ward für ge 
wiß berichtet / wie des Tages zuvor /ale 
die Couchiniſchen Fahrzeuge längft 
dem Galkiſſer Strande hingefahren / 
des Königs 
Ouva, mit weißen Tüchern gewinckt 
hatten/ und viel Arbeit angewandt / an 
Bohrt zu kommen / indem fie den Fi 
fchern 400 Larynen verſprochen / ſo ſie 
einen von beyden zu ſprechen bekaͤuen / 
die dann auch zwey Tonys oder Fahr⸗ 
* ins Waſſer gebracht / aber nicht 
atten durch die Wellen gelangen Eön- 
nen; welches allzeit ein lofer Handel 
war /inmaßenauch Raja Singa viel von 
unſern getreuſten Dienern fürchte umzu⸗ 
ſetzen und von dem Dienſt der E. 
Companie abwendig zu machen / wie 
aus verſcheidenen Probſtuͤcklein (ſo es 
noͤhtig wäre) koͤnte dargetahn werden; 
ohn daß auch des Königs Lalcaryns in 
den Barten/ darin der Companie ihre 
Buͤffel und Kuhvieh gingen/ eingebro- 
chen und Schaden getahn hatten. 
Solche und dergleichen Klagen mehr 
kamen täglich dem Herm Gouver⸗ 
neur und feinen Raht zu Ohren. Der 
Unterhauptmann Cornclis van der 
Duyn ſchrieb wegen des Zuftandes im 
Lande Mature , mit Bermeldung / wie 
die Königlichen Soldaten und Iber- 
hänpter den Einwohnern bev höher 
Strafe verboten hatten/ der Hollaͤn 
diſchen 


tifcher « 
Diffaves bon Matule und der ee 


elen, 


Klagen über 
Raja Singas 
Streiffereyen 
vermehren 


fi. 
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difchen Nation nicht die geringfte Zu 


fuhr oder Gehorfam zu leiften : jondern 
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r Fommen / wie numehr gefche 
en / weswegen die FEinwohner/zu 


ſich unter des Koͤnigs Botmaͤßigkeit Ehren dem Kaͤiſerlichen Hof und 
zu begeben / indem er ihnen an allen dem Diffave von Mature , wol tuhn 
den Graͤntzen alles Preis gegeben; da; | werden / ſo fie auf den Dienſt der 
her fie alfehon fo vermelen worden / daß | Majeſtaͤt bedacht find / und ſollen / 
mit gansen Troppen zu Billigam , Mal- | als fie demfelben nachkommen / 
limande und Baigam ankaͤmen / und fich | große Gunſt und Ehre von Hofe 





alda feft festen. Welchen Unrechtmaͤß 
figkeiten/und anderm Unheil vorzukom⸗ 
men / die zu Galedren Companyen / ied- 
wede 40 Mann ſtark / hatten abgeſchic⸗ 
ket / mit Befehl / daß zwo von denſelhen / 
nach Accuras zu / Die Wacht ſolten hal⸗ 
ten / um die Einwohner fuͤr aller Uber- 
laſt zu befreyen / und bey Begegnung die 
Koͤnigſchen abzuweifen/ und ihnen 
anzuſagen / daß ſie aus unſern Landen 
welche die Majeſtaͤt fo lange Jahr 
her / als friedlich zu befigen ums überlaf 
fen haste) wegbleiben müften/ es waͤre 
dann / daß fie darzu abfondetlichen Be- 
fehl von der Majeſtaͤt aufzuweiſen häf- 
ten / oder wo nicht / und daß ſie ebenwol 
mit Gewalt wolten fortfahren / ſolten 
ſie als Feinde abgekehret werden; doch 
ſchienen die Großen des Landes ſchon 
laͤngſt mit dem Koͤnig in Verbuͤndnuͤß 
geweſen zu ſeyn. Es hatte auch der A- 
digar, der des Weges von Angretotte 
nach Mature gekommen war / fürgege- 
ben/ daß er darzu vom Herrn Gouver⸗ 
neur (bey feiner Abreife) befehliget wor- 
den/ welches eine handgreifliche ftincten- 
de Lügen war. Was ferners derfeiten 
fürging/ war aus diefer nachfolgenden 
2 a erſehen / die in Uberſetzung alfo 
autet: 





Senderbare  NAttepitty Apuhamy iſt nach Malli- 
mr u mande gekommen / und bat von 


da cite Ola überfandt | worinfür- 
gibt / Daß er aus Befehl des Koͤ⸗ 
nigs gekommen Das Land Mature 
für feine Majeſtaͤt einzunehmen / 
und zu beſitzen / verbeut demnach 
allen den Sinwohnern ins gemein] 
Feine Zufuhr / bis zur geringften 
x und unzeitigen Feucht zu / weder 
für Geld/ noch aus Kiebe/ oder aus 
einiger Urſach an die Ho lander oder 
an ihre Derbleibplätze zu bringen. 
Sagte weiters / daß verwichener 
Zeiten willens geweſen hernieder 


erlangen. Der Diffave pon Saffragam 
bat den Diflaveport Mature fte ande] 
JE. SE inallen Ströden bebulffam 
zu ſeyn. 


In Pafdumcorle md Caleture ſtun 
den Die Sachen nichts beffer / des Cor- 
teneynde Mutter und Bruder hatten fie 
nachdem Caleturiſchen Paß wegge⸗ 
fuͤhret / Die armen Einwohner gefangen 
genommen / und was man alda tm 
Sim hatte / erfcheinet aus diefer über: 
ſetzten Ola : 


Udoeulle Mandonna Apohami 
- tube zu wiſſen allen Aratches, 
Lafcaryns, und den fuͤrnehmſten Ma- 
jorals und Oberſten von Caleture, 
Macoene ‚Barbaryn ‚als fie diefe Ola 
zu ſehen bekommen / mit den Hollän- 
dern Fein Geſpraͤch zu balten/ Beine 
Gerechtigkeit von den Dörfern 
> ihnen zuvor vergönner gewe- 
en) zu bezahlen oder einzuwilli- 
— einig dienſtbar Volk zum 
ehuf der Feſtung zu berieben. 
Der diefem nicht wird Glauben 
geben! und dem Inhalt nichtnach- 
ommen / hat große Steafenzuer- 
warten / darum kommt alle her zu 
mir. 


An Manoel Andrado (der fonderlich 
por Jafnapatnam gute Dienfte getahn / 
davon nachgehends) ward damahls 


‚auch von feinem Schwager ein Brief 


gefehrieben/ meldend / wie daß des Koͤ 
mine Bolt anden Caleturiſchen Bat; 
gekommen / und einen Slav /eine Frau / 
nebſt noch einem Einwohner verwundet 
hatten / und wie er auf ſeine Laſcaryns 
gute acht zu haben haͤtte. Ben Negum- 
bo herum ging es auch nicht beſſer zu. 
Raja Singa war dem Oberften von Co- 
quielle, Nahmens Patangatri,umter grof 
ſem Derfprechen von SO u 
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Belohnung’ mit angeweſen /ſo daß allesmeſſen / ließ der Gouderneur dem 
ins Wirrgarn geriet / und man zu RahtKaͤiſer anſagen / daß S. Majeſtaͤt 
ging / was über ſotahnigen Feindfeligker- | „dann weiters haͤtte wiſſen zu laßen wie 
ten und Strauchraͤubereyen zu tuhn „umd was geftalt feine Kaͤiſerliche 
ſtuͤnde. Perſon begehrte / ihm mehrer Voll⸗ 
Man fand an einem Baum / bey dertuhung zu leiſten / und daß er darin der 
Kirche Guia de Lobo, eine Ola hangen | Majeſtaͤt gern wolte gehorſamen / ſo 
folgendes Verlauts: „fern Ir zum merklichen — 
A „der ED. Companie gereichen wuͤr⸗ 
EM Oo, Seadf Columbo iſt nun er "ae. Info aber da SMajeſtat 
oancinn _ obert / und man barder Maje⸗ - 
Duan com Zi 9 3bey ihrem unrechtmaͤßigen Verfah⸗ 
so (Für verſprochen / ſelbige zu uͤber 
sen. —— „ren / und täglichen Drangfalender ar⸗ 
endigen welches/ dem Deefpre 7 nen Einwohner fo vol / alsunferer ci 
en / nicht gefchicht/ |” en 
Bes Aichk DE | „genen Niederlander / wwinde behar- 
demnach als hierüber einiger Un: |” ven) fo prorellierte hiermit für SOF 
Inft entfteben wird / fo begebren |” p 
u ‚| md aller Welt / unfchuldig zu ſeyn an 
wir weder Schuld noch Theil” fan Unbeilund Bhutftüngen/fodar- 
daran zu haben / Doch wir find |” ran, 

„aus erwachſen und entftchen möchte] 
guugfam verjichert wegen der nachdem wir an unfer Seite mehr dan 
Maſjſeſtaͤt Bewogenbeirgegen dee |” I, iur ame 

Rh ae „zu viel wider unfern Willen gepreſſet 
olländifchen Klation : Darum ſo PR 
ee „und gezwungen wuͤrden / ſotahnige Ge⸗ 
ihr an Die Majeſtaͤt iemand abzu- 
; To „walt und Uberlaſt / mit den Waffen) 
fenden gevoillet feyd / es foll euch al 
- „von GOtt dem Allmaͤchtigen verliehen, 
ſolches ——— *7 darzu fi „abzuwehren. Mit dieſem Brief/ da 
che SEIFIEIEIRIEDETFTOEHDER- mit Derfelbe deſto angenehmer zu em⸗ 
D Er Her Gouverneur ſamt fer pfangen ſeyn möchte / ward zugleich ein 
„ge ger, "nem Rabe ward vernohtſachet / ſehr schöner Falk / und zween Sperberf 
saüberfande/ dem Boͤnig Raja Singa feine unrecht unter der Aufſicht eines Perſianiſchen 
mal wur maͤßige Stücke und ſchaͤndliche Streif: | Dieners / an den Kaͤiſer überfandt. 
zon Kinn fereyen / ſo in Paſdum, Walewitey, als) Man erfuhr von Caleture, wie alda Bo care 
en abyıfe „ Gale-Corle , md im Lande Mature , des Königs Lafcaryns alles verunru dcs Könige 
go „getrieben / Durch einen Brief higten / und wie die Einwohner die nicht kununan 
„stellen. Der Schade / den fo wol S. zu entkommen vermochten / weggeführet 
Majeſtaͤt alsdie Ed. Companie / wurden ja man unterließ nicht fie big an 
„den fernern Abbruch und Verſchwaͤ⸗ | den Fluß zu verfolgen / auch etliche zu be- 
„chung des Portugefifchen Feindes | fchädigen. Daß Cannangere und Pitti- 
„anlangend / bie und da leiden muſte / keri,Aratches , bey Alican herum lagen / 
ward ihm klaͤrlich für Augen a und alle Einwohner innerhalb drey Ta⸗ 
daß darum / ie ehr ie lieber / alle Feind- | gen für ihnen zu erfcheinen entbotenhat- 
„schaft wolte auf die Seite —3 und ken / daß ro Lafcaryns und 42 Coelys, 
„, fich vielmehr mit unsin aller Liebe und | von Calerure nach Columbo verſandt / 
Freundſchaft zuleben begeben /umdım- | von einer Partey Strauchräuber um: 
„fere Lande / die wir fo lange bewohnet | gehalten / und landwaͤrts ein weggefüh- 
„hatten /fernersinSriede befigen lafgen. | ret worden. Um allem Schaden vor zu ran fenser 
„Daß Raja Singa auf diefen Brief | kommen / ſo tvard für gut befinden! zu 33 zum 
„kürglich zu antworten geliebte / und | Beſchuͤtzung der Einwohner / umd ſon d« Eiowep, 
„darneben einige Abgefandten oder derlich der Chalias oder Kaneelſchaͤler verus v1. 
„ Diffaves herab komnen zu laßen / daß | 200 Mann auf Bentor zu legen / welche ir zuschtir 
ſo dann / ale Sr. Majeſtaͤt es belie unterm Commando Martin Scholtes, wer. 
„ben würde / die Feſtung Negumbo, | Pieter Chample, und Joris Hervendonck 
ſelbige abzuwerfen / ſolte überliefert | anhin zogen/ mit Befehl / dag auch der 
„werden; und damit mandeg Königs | Capitäin von Gale-Corle, mit feinen 
Gemuͤht mehr und mehr darzu bewe- | Lafcaryns , zu mehrer Beficherung zu 
„gen möchte / und ihm das Mag voll ihnen ſtoßen ſolte. * 
J Das 


chen zu entge 





Inſel ZEYLON. 


i Das XLII. Capitel. 


Behttag ausgeſchrieben. Zween Caffer kom⸗ 
men uͤber. Georg Bloem entkomt mit Be⸗ 
händtgfeit aus Candy. Gefecht. Buſch⸗ 
laͤuffer geftraft. Zeitung wegen der Porz 
tugeſiſchen Flore- Ankunft Hollaͤndi⸗ 
[her Schiffe / und fuͤrgelauffenes Verſe⸗ 
hen. Große Einbildung in gang India über 
Columbös Unübermwindligfeit. Negumbo 
ein and andermahl gewonnen. 


M diefe Zeit ward loͤblichem Ge⸗ 
brauch nach (als numehr em Mo- 
Danck und 


nat verlauffen daß GOtt der 
HEr uns mit der Uberwindung Co- 
lumbo begnadiget halte) ein Behttag 
ausgeſchrieben dem Höchften GOtt für 
feine große und fonderliche Woltabten 
von Hertzen zu dancken / und ferner an- 
zurufen um Vermehrung feines Ge 
ens / Abwendung alles Unheils / öffent: 
icher Gewalt und heimlichen Verrahts / 
und um Vergebung aller unſer Mistah⸗ 
ten / die uns auch der geringſten Gunſt 
bey GOtt unwuͤrdig machen. Geſtalt 
man ach noch alle Fahr auf den 12. 
Maji GOtt dem HErm fuͤr die Erobe- 
ee "Columbo öffentlich zu dancken 

pfleget. 
Kia Singa fehrieb zwar ein Brieflein 
anden Herm Gouverneur / antwor⸗ 
Raja ane tet Aber nichts / das zur Sache diente / 
zoreenices ſondern allein wegen des uͤberſandten 
geöime Falken und Perfisnifchen Salke- 
niers / ſo der Majeſtaͤt wol anftumd/ 
und ihn deswegen gernda behalten hät- 
te. Inmaßen auch (um der Majeſtaͤt 
ihren Willen zu erfüllen)der Herr Gou⸗ 
verneur verſprach / daß zum wenigſten / 
bis zu Ankunft der Schiffe / die nach 
Gamron wuͤrden gehen / am Hofe ver- 
bleiben folte : doch alles umſonſt und ver- 
ebens. Damm man fahe daß auf An⸗ 
unft der 200 Soldatenins Land hinein, 
große Furcht unter den Koͤnigſchen 
entſtund / wie hingegen große Freude bey 
unſern Einwohnern / deren mehr als 
ro00 Seelen wieder au ung kamen. 
Auch hatte Raja Singa Befehl gegeben) 
daß ſeine Lafcarvns alle die Niederlaͤn⸗ 
der / ſo fie ertappen koͤnten / zu ih 
ſolten bringen / und daß man allen 
chwartzen/ Zingaleſen / Moh⸗ 
ren / und Slaven / die den Hollaͤn⸗ 


Behttag 
aus geſchrie · 
ben. 


L 





365 
ders dieneten/ Nafe und Ohren folte ib‘ 
fehneiden. 

Raja Singa ließ von tage zu tage feine 
Feindſchaft und Verbitterung ie mehr 
und weiter ausbrechen ; ſo daß manauf 


allen Ecken ein wachend Auge mufte 


haben / und uͤberall Volk hinfenden : eine 
kleine halbe Meile von Negumbo ward 
ein Duria nebſt zween Kaneelfchälern 
gefänglich weggefuͤhret. Die wenig 
ollaͤnder inzwilchen/ die noch in Can- 
day waren! in Beforgung / daß fie noch 
lange alda wirden bleiben muͤſſen / 
fehrieben anden H. Gouverneur] daß 
doch den Perſianer mit demFalken und 
Vogeln nach der Majeſtaͤt enden wol 
te / alsdann fie gute Hoffnung hätten / 
daß fie wol los kommen folten. - 
Unterdeffen Fam auf Columbo ein 
Geſandter / Nahmens Chitty Maley , 
welcher mitbrachte einen Falken / nebſt 
einigen andern Geſchenckſtuͤcken der 
Kaͤiſerlichen Majeſtaͤt zu verebren/ 
über das kamen noch von Coromandel 


6Falken mit ihren Jaͤgern undMeiftern. 


Den 20. Julii kamen ꝛ Caffer zu uns 
uͤbergelauffen / deren einer des Koͤnigs 
Trompeter und der ander Trummel > Catescin 
fehläger geweſen / welche berichteten/wie und Zrum, 
die Majeſtaͤt annoch in Reygamwarte hie? 
gelägertiwar: aber eheſtes Tages nach uns vonden 
Ruanelle aufbrechen würde / maßen Der zuaurin. 
Diffave yon Matule albereit voran ge- 
ſchickt die Wege anzurichten und fau- 
bernzulafen. Etliche vornehme Por- 
tugeſen waren von der Majeſtaͤt nit 
anſehnlichen Dörfern verehret / welches 
unter den Danckverdienern große 
Schählfichtigkeit erweckte. Unſer Uber⸗ 
ſetzer Georg bloem blieb noch alda / und 
ſahe für ſich wenig Hoffnung und Gele 
* davon zu kommen. Bey Hofe 

ielten ſich Niederlaͤnder / glaublich / 
daß es unſere verlauffene Schelme wa⸗ 
ven. Wunderlich gleichwol kam endlich 
beſagter Georg bloem davon / er hatte 
des Nachts mit Behendigleit ein Tony Dersärs 
gekrigt / und ſich damit aufs Waſſer Dir kg con 
geben / trieb alſo aus des Koͤnigs Laͤ Mira. 
ger von Reygamwatte big an Montual, aus Candy, 
und ließ Kin Haus) darin er nachts zu üte, 
bleiben pflegte nachdem er feine Wacht 
mit dem Trunck etwas frölich gemacht) 
zum Unterpfand. 

333 Zur 
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Befchreibung der 


Zur felbigen Zeit erfuhr many daß die fe auf Staken / bey dem Nely / andern 


Koͤnigſchen bey hellem Mittage die 

Gefecht der Ufern zu Hakman fehr häftig angegrif: 

er die fen und uͤberfallen / indem fie wuſten daß 

ken aufftak- Mr, Rabel, ein tapferer Zingalees, der 
unſerm Staht getreu / zu Mature wohn⸗ 
haftig / eben nicht zugegen war / nebſt ei⸗ 
nem Sergiant / und den meiſten Sol⸗ 
daten / ſondern daß der Ort allein mit 10 
Blancken und 15 Laſcaryns beſetzt und 
verſehen war / gleichwol aber / ob ſchon 
die Feinde ben roo ſtark waren / fo wehr⸗ 
ten ſich die unſern tapfer / und trieben ſie 
hinweg. Solcher geſtalt wurden Die 
Sachen taͤglich aͤrger und aͤrger / war 
auch keine Hoffnung der Beſſerung zu 
erſehen / zumahl weil unſere eigen Hun⸗ 
de uns biſſen / und eine große Treuloſig⸗ 
keit unter unſern anſehnlichſten Zingale- 
ſen war / ſo daß nicht eine Partey von 
uns ausging / dem Feind einen Vortheil 
abzugehen / oder fie war verſpaͤhet / und 
nicht eine von ihnen kam nach uns zu / da 
uns einige Kundſchaft von getahn ward: 
inmaßen aus verſcheidenen Schreiben / 
ſo nach und nach bey den unſern gefun⸗ 
den worden / gnugſam an den tagkam. 
Die Koͤnigſchen hatten der orten bey 
Mabelle vier Soldatenweiber / und etli⸗ 
che Einwohner / zuſamt dem Ser⸗ 
giant Peter ſanſſen von Dantzig an- 
geſchnuͤret / welchen als fie für den Ditſa⸗ 
ve von den Sieben Corles gebracht / 
angeſaget ward (nachdem ſie nun lange 
gnug in Hollaͤndiſchen Dienſten ge⸗ 
weſen) muͤſten ſich itzo bequaͤmen und 
Rechnung machen / forthin der Maje⸗ 
ſtaͤt für Slaven und Slavinnen zu 
dienen. 

Den 2. Auguſti ſchrieb der Unter⸗ 
kaufmann Laurens Haurwyk aus Cale- 
ture, daß zu Boemboele fich etliche 

„ee  Bufhläuffer hatten ſpuͤhren laen / die 
eommen das DNS Gewaͤchs abſchnitten / und daß von 
aa ih Andrado mit einer guten Partey 


aufchneiden /, 


zum Abſcheu / aufgeftellet wurden. 
Sonntags / den 13. Auguſti kam das 

Jachtgen Columbo eingelauffen / ſo den 

ı1.von Tutecoryn war abgeſegelt / wo⸗ 

bey der Herr Gouverneur ein Schrei⸗ 

ben vom Admiral erhielt / meldend / wie 

daß die Feinde verwichenen 7. Julii in 

der Nacht / und mit großer Stille / mit 

15 Fregatten / zwiſchen den Inſeln und 

Sandbaͤncken laͤngſt dem Wall entkom⸗ 

men waren / daß die unſern ſie zwar bis 

Pambanaar verfolget hatten : allein 338 

wegen der großen Truckene ihnen nicht wochisen 

ankommen koͤnnen / weil auch der Land- guten 

regirer / oder Teuver, wider fein Ber: »”; Med 


unſern wegen 


ſprechen /ſich alten anſehen nach hatte Per uncore 
umkauffen laßen / und ihnen Durchzug sure Sur 
Nach) Manaar oder Jafnapatnam berftatet d — 
(wie er dann leicht lich tan tuhn und auch durs fm. 
verbieten durch Verſtopfung des Lochs sus use 
da die Fahrzeuge durchmuͤſſen / mit groß Ins jakanıe 
fen Kitpfteinen/ welche hernach / bis auf m .. 
zwey oder drey / wieder weggenommen / 
bequaͤmen Durchzug geben) ſo waren 
ſie vernohtſachet worden / wieder nach 
Tutecoryn zu verſegeln. 

Man hoͤrte damahls auch von der 
glücklichen Ankunft der Schiffe Amſter- 
dam, Avenhorn, Saphier , Cabeljau , 
Workum ‚ nebftden Fluyten Pelican , 
Patientia, undSwarte Bull,.aufder Kuft 
Coromandel : Alfeines war Jammer/ _@rofee 
dafs — — vombdaphier, wider aug: erlebe 
druͤcklichen Befehl / von H. Gouver⸗ Hawem, 
neue und ſeinem Raht auf Zeylon ge⸗ Saptier. 
geben / die mitgenommene Gefangenen / 
inſonderheit die Soldaten / welche (ge⸗ 
tvoffenem Vergleich nach) auf Batavia 
muftenverfandt werden, bey Negapat- 
nam an Land gefeßt hatten) und die Suͤ⸗ 
der · Comptore da man / lauts der Or⸗ 
der / hätte anlauffen ſollen) fuͤrbey gefe- 
gelt waren: dann da war / durch dis ver⸗ 
kehrte Unternehmen / der Feind mit do 


Lalcaryos war ausgeſandt: welche auf) Mannverftärkt/und über das die Com⸗ 
eapper und Ihre Darkunft zwar nichtsfunden dann panie beladen geblieben mit Tuͤchern 
Rerf ang, Den abgefehnittenen Nely oder Reis; | und andern Kaufinannfchaften/ die fie 


«bnen der 


Klagen, 


doch auf dem Ruͤckwege ftießen ihnen 
zweender Spionenauf) die um ihrer 


leichtlich hätten einnehmen Fönnen. Al 


ſo ſiehet man / wieder Dienftder Com 


Hartnaͤckigheit willen / daß fienicht be: | panie manchmahl fehändlich verwahr⸗ 
kennen wolten/ von wem fie ausgefchickt | lofet wird / und daß an wol gebieten und 
waren/die Fruͤchte abzufchneiden/ eine! treulich gehorfamen das Seil der Wol⸗ 


Spanne kürger gemacht /umdihre Köp- fahrt hanget. 


Man 


— 
Inſel ZE 
Man verſtund klaͤrlich aus Briefen 
von dem Kaufmann Adriaan van Nieu- 
landt, aus der Daͤniſchen Feſtung 
Tranguebare , daß die Fregatten / da⸗ 
von zuvor Meldung geſchehen /durch Die 
beſagte Enge / mit Huͤlfe des Teuvers, 
nach Jafnapatnam gangen waren / von 
wannen Anthony Amaral.de Meneſes 
(nachmahls in unſer Ankunft auf Ma- 
naar don einen Bierpfünder durch den 
Hals gebohret) einige Fahrzeuge! To 
nys genannt/nach Negapatnam gefandt 
hatte / um alſo wieder eine Mach ( auf 
Erfichen des Königs Raja Singa) bey⸗ 
einander zubringen/ mit welcher fie ung 
bey diefen ſehr Fünnmerlichen Zeiten 
grogen Schaden folten getahn haben / 
wo es GOtt nicht verhuͤtet. Ben allen 
dieſen Sa ließ der H. Gou⸗ 
verneur nicht nach / ein ſtaͤts wachen⸗ 
es Ange zu haben / und war zuförderft 
der H. Joan van der Laanverordnet / mit 
2- oder 300 Mann / dem Feinde ein 
Schrecken einzujagen / und ihn inftäti- 
gem Flechten zu halten. Solcher ge- 
ſtalt lieffen die Sachen der JE. Com- 
pante eine lange Weile / ımd hat Rajas 
Unluſt die gantze Zeit unfers Anweſens / 
bis aufdas Jahr 1655. gewaͤhret; und 
obwol zuweilen eine kleine Hoffnung 
fehien herfür zu ſchimmern / ſo ift jedoch 
bis auf den dan Tag kein Grund 


RO N: 367 
ter der Feſtungen / von den Ket 
zern folte gefchindee werden. Zu- 
mahl / nachdem man hörte von umfer 
Niederlage indem allgemeinen Sturm 
Es gedencket mich noch / als ich zurfelbi- 
geWBeit auf Macaflar war / daß einige 
Portugeſiſche Padres , jo alda wohn 
haftig / als auch / die aus Sina gefommen 
waren/vondiefer Belägerung/alseiner 
lächerlichen Sache fprachen / die anders 
nicht als übel ablauffen koͤnte ja man 
wolte große anfehnliche Sununen Gel⸗ 
des darauf verwetten. Inſonderheit 
machte Franciſco Viero große Rodo- 
montados und Schnatcherenen (nach 
dem ihm die Zeitumg von unſerm erſten 
Unfall zu Obren gekommen) als ein 
Mann nähmlich von großem Anfeben/ 
und einer von den fürtrefflichften Kauf 
leuten in India. R 
| Der König bon Celebes,, ind Ma- 
caflır (welches der Haupf-plat auf die⸗ 
fer Inſeh hatte gleichfalls ein gros Se- 
duͤncken von der Unuͤberwindligkeit die⸗ 
ſes Orts / wie ich aus ſeinem und ſeiner 
Großen Munde (die alle gut Portu⸗ 
gefifch waren) gehöret habe : Allein 
nach drey Monat Berbleibeng alda/ 
und eilfärtiger Zurückkehr auf Batavia 
wiewol nicht nach Wunſch getroffenen 
Friede mit dem Koͤnig zu Macafür, 
der gleichwol gnugſam in unſern Haͤn⸗ 








zwiſchen Uns und Raja, ja zu zweifeln / den war / imfalldas Haupt dieſer Am 


ob ſolches bey ſeinem Leben geſchehen 
wird da dannoch zu wuͤnſchen wäre / 
daß man miteinander in Friede leben 
moͤchte. 

Bis daher haben wir von Columbo 
geredet / und ung glda etwas lange guf⸗ 
gehalten. Numehr wird es dann Zeit 
ſeyn / daß wir den Fluß zu Montual uͤber⸗ 
fahren / und ein wenig umlangs und in 
Negumbo Ruhe nehmen. Doch ehe wir 
ſolches für die Hand nehmen / muß billig 


Grotes Bu nicht uͤbergangen werden das große Ge⸗ 


ruͤhmen ber 
Portugefen 


düncten/ fodie Portugeſen hatten von 


auf Naabı der Unůberwindligkeit ihres Aug- 
äbernindug: ApfelS / Der Feftung Columbo : Man Gott durch den Schall der Poſaunen 
ges colım ſchwaͤtzte an allen Orten / daß der Hol⸗ die Mauren feter Städte umblafen 


länder / ſo iemahls / hier außer zweifel 
ein blaues Auge wuͤrde lauffen. Der 
König von Portugal, noch deffen 
— in Goa , Wuͤrde nimmier⸗ 
mehr geſchehen laßen / daß ſo eine Mut⸗ 


baſſade mehr der kurtzen und klaren 
Inftrution von dem Edl. Herm Gene: 
ral und Raͤhten in India, alg eigenem 
menſchlichen Geduͤncken nachgehänget 
hätte) erfuhr man bald / daß Columbo 
durch die unſern uͤbermeiſtert war: wo⸗ 
bon die Zeitung auf batavia, mit großem 
aujauchgen des Volks / durch Pieter de 
Bitrer fel. gebracht ward. 
Alſo wird täglich das Sprichwort 
wahr : Hochmuht komt vor dem 
all; Prov, 16: 18. %&Sotahnige Tohr- 
eit fand fich in Babel, die fie hernach 
wol befauren muften : wie leichtlich kan 





und einwerfen laßen? Die Einwohner 
in Columbo meynten eben / wie die 
Männer auf der Burg Zion ‚eg folten 
die Blinden und Kabmen ung von 
ihrer Feſtung abtreiben : Aber Die rech- 

te 


Geduͤncken 
des KRönias 
zu Macaflar 
über der Bor 
tägerung 
Columbo 


Eine gute 
Letion für 
alle bochs 
mübfige und 
crotzoge 
Menſchen. 


368 Befchreibung der 
te Hand des HErrn iſt erhoͤhet! recteur General Philip Lucaflen , im 
Zu cnem Fuͤrbild / daß ſich niemand ver· Jahr 1640. den 9. Februarii; geſtalt 
laße / ohn allein auf ſeinen GOtt / und auf zuvor iſt angeführet/ daß kurtz darauf 
den Fels Iſraelis: dann anders will den 13. Maͤrtii / die feſte Stadt Gale 
Goftt felbft an die Einwohner „des | durch den Commandeur Willem Ja- 
Tahls / und die da wohneninden Fiſen | cobfz. Kofter, ftürmender Hand/ ein- 
und aufder Ebene / und ſprechen: Mer | genommen worden/ welcher ſamt vier 
will uns überfallen oder in unfere | Mann von feiner Leibwacht / durch Ra- 
Feſte Fommen $ Jerem. 21. 13. Ja ob | jas Volk fehelmifcher weiſe ermordet ift. 
man gleich ein Neftinder Hobemachte | Ermeldter Kofter war felbftin Can- 
wie der Adler / ſo Fan GOtt (devdenei- dy gewefen/ erhieltaber auf feingang 
nen erhoͤhet / den andern erniedriget) billigmaͤßiges Erfuchen ſo viel als nichts / 
leichtlich von Dannen herunter ſtuͤrtzen |umd ward nur vergeblich aufgehalten; 
und felbft die Herslichiten zur ewigen | daher er / aus Verdruß umd Ungedult den 
Schmaach / Hohn und Gefaͤngnuͤß der Großen am Hofe zu Dräuen begunte 
Voͤlker ſetzen. So dafs eimieglicher der | (welches zumahl eine große Unvorfich- 
fürben gehet fage: War dis das fto- tigkeit / und ein Zeichen von fehlechter 
liche Land / und die volkreiche Stahtskuͤndigkeit) ja gar mit Schelt- 
Stadt die fich ihres Alters ruͤh | worten um fich zu werfen: Dig alles 
met ihre Fuße haben fieferne weg-. ward der Majeſtaͤt zum aͤrgſten hin 
gefůhret in der Fremde zu wallen. |terbracht/ fo daß befagter Kofter bald 
er hätte das gemeynet / Daß der | feinen Abfcheid bekam /und von Candy, 
Krohnen alſo geben foltes Era. 2 3.7. | öhngewöhnliche Ehrbezeigung / wegzog; 
Gott gebe / daß diefes über ung nicht | unter Weges ward er von denen/ Die ihn 
möge wahr werden; welches freplich zu | gleichham nach Batecalo geleiten folten/ / Conmar 
beforgen ftehet / alg man ſich auffeine | Ichandlich ermordet / umd mit vielen er 
Macht / und nicht auf die Stärke des | Wunden umgebracht. Eine gottloſe aue 
Allerhoͤchſten / will ſteuren und verlaf | Belohnung für fo großen Dienſt! zu 
fen. Sofern waren wir nebenaus-ge- mahl / da Kofter fel. Gedächt. ihme Ra- 
treten / wiewol nicht gan aufer dem | ja, Trinquenemale, ſamt allenden Ein- 
Wege Nachdem wir immittelſt / ſo viel wohnern / und den Landen Gale und 
als 5; Stunden Gehens / von Columbo | Mature, mit ihren zugehörigen Gerech- 
bis Negumbo,längft dem Strande hin: | tigfeiten einwilligte. Raja , wann er 
gesvandelt/ müffen wir alda einwenig | ein vecht auftichtig Herk und gute Mey- 
verweilen. nung zu unferm Volk getragen häfte/ 
Die Feftung Negumbo ift drittehalb | folte ung dazumahl leichtlich Columbo 
Teutſcher Meilen von Columbo, und | haben hbermeiftern helfen : dann der 
etwas nordlicher gelegen. Von wemes | Feind hatte zu der Zeit/ um die Stadt 
erft- und anfänglich erbauet worden/fan | Gale zu erbalten/ alfefeine Macht aus- 
ich für gewiß nicht ſchreiben weil des geſetzet und war Columbo mit wenig 
falls in den Portugeſiſchen Gedenck⸗ | Kriegsfnechten/ Burgern und Bfaffen/ 
büchern nichts finde; ift auch nicht zu faſt fehlecht verwahrer/ fo daß der Por- 
verwundern / dieweil es nureine gemei- tugees kaum die Nafe zum Tohr ber- 
ne Feftigkeit iſt / amd fürnehmlich zur | ausftecten durfte: Aber Raja dachte daß 
Beſicherung der Kaneel lande gemacht. es beffer waͤre von zweyen Völkern an- 
In vorhergehenden iſt angefuͤhret wie geſucht zu werden / dann von einem der- 
durch den Herm Admiral Adam We- ſelben uͤberherrſchet / ließ alſo die Por⸗ 
ſterwold Batecalo erobert worden. Hier- | tugeſen Athen ſchoͤpfen / und war feine 
naͤchſt krigte der HerrAnthonioCaan im Luſt / daß er dieſe beyde Europaͤiſche 
Jahr 1639. die Feſtung Trinquenema⸗ Voͤlker auf ſeinem Bodem miteinan- 
Ic, woſelbſt der große Hafen iſt ander der katzbalgen ſaͤhe. 
Oſtſeiten Zeylon. Negumbo ward zum Negumbo ward gleichwol (nachdem Di Hole 
erſtemnahl erobert (für die Oſt Indi⸗ die Dortugefen neue Zufuhr aus Goa Segumbo. 
fchhe Companie) von dein Her Di-| bekommen haften) den unſern —— 
wieder 
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ron geminnet Der 


Kaum Hand die vorgemeldte Feſtung Negum- | zuyker für 
ah. 
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wieder aus den Händengeriffert. Man tugeſiſche General 
bedrängte auch Gale felbft / fo Daß der Mafcarenhas vermennte (nach 


Don Philips 
o Mafcaren- 


Don Philippo 
Aufbruch Is muß von 
Feind oftmahle dicht unter die Stadt unſer Flotte / und fernern Kriegsmacht] anne. 
kam / ımd den H. Jan Thijffen mu und fonach Gale, alsandern Orten) felbige 

danır auf den Feind mit einigen Solda- Feſtung abermahls zu bezwingen / allein 

ten auszog/ um fo Biel möglich /denmfel- die feinigen wurden ſo tapfer abgefchla- 


ben Abbruch Fr tuhn. Inzwiſchen hat | gen / und dermaßen rauh empfangen/ 


ten wirgant feine Hülfe von Raja: fün- 
derner ſahe dieſem Spielfo zu / als wie eg | 
ihn wenig anginge / und ließ dabey alle 
die Niedern Lande unſern Feinden in 
Händen. Dergeftalt blieben die Sa 





chen hängen bisins Jahr 1544. unge- 


daß er mit Schanden muſte aufbre> 
chen / und fich nach Columbo ziehen. Um 
diefe Zeit Fam der Her? Joan Maatzuy- 
ker, numehr Gonvernene General 
über dag Niederlaͤndiſche Indien / 
in Goa, und traf mit dem Unterkoͤnig 


acht inan Raja Batecalo ‚feinem Begeh- | Joan deSilva Teiles de Menezes, Graf 
ren nach / übergab / ımd den Portuge⸗ | von Aveiras, einen Frieden und bindli- 
fen durch den Herm Ambaſſadeur | chen Schluß die Landſcheidung zwifchen 
Pieter Borrel, ein gnugſames Erbieten | benderfeits Nation / auf der Inſel Zey- 
getahn ward. lon, betreffend / welches im Jahr 1645: 
Zu Anfangdes Jahrs 1544: gewann | auf felbigen Bodem ing Werk geſtellet 
Kerr Francifcus Caron ftürmender | ward/ umd blieb hernach der H. Maat- 
Gouverneur auf Punte- 
bo, als zum zweyten mahl/ er machte | Gale , und wo die E. Companie wei⸗ 
den Ort weit feſter mit vier erden Boll | tersihren Umſchlag hatte. 

werken/ auswendig mit Paliſſaden 
umſetzt / und ließ darin zur Beſatzung 
scoMann/oderdrüber. Zivar der Por: | 


Ana Das 
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Das XLIT. Eapikel. 


Raja fpanner heimlich mit den Portugeſen 


an. Seine zahme Elefanten angehalten. 
Raja ertlaͤret ſich wider die Portugeſen. 
Hollaͤnder verlieren Angretorte, Ders 
ftärfung für die Portugeſen /und Nie⸗ 
derlaͤnder. Feldfchlacht auf Tiboene., 
Caleture verlaßen. Portugefen zu Wafı 
fer und Sande gefchlagen. Manaar erobert, 


Aja Singa mitlerweile / weil er 
der JE. Companie die Sie 
ben Corles misgönnete/ ließ in 

felbigen feineStrauchräuber wacker her⸗ 

um graſen und plündern/ worunter fon- 
derlich die Portugeſen nicht wenig zu⸗ 
ſchuͤreten / welche ben dem H. ſoan Thijf- 
fen fo viel zu wege brachten / daß wider 
die Koͤnigſchen ein oͤffentlicher Krieg 
abgekuͤndiget ward. Welchem nach der 

Commandeur auf Negumbo Niclaas 

lacobfz. Overfchie (fd nachmahls zu 

Voorburgh geftorben) über die Grän- 

sender Companie / des Königs zah⸗ 

me Elefanten ließ auftreiben / woruͤber 
die Majeſtaͤt nicht wenig entruͤſtet / ja 
dermaßen empfindlich war / daß er alle 


Der Koͤnia 
ſpannet mit 
den Porruge- 
ſen an, 


Seine zah⸗ 
me Eicfan: 
zen angehals 
f 


feine Macht zuſammenzog / und fich auf 


| alle Weile und Wege an unfer Läger 

| und Volk im Lande der Sieben Cor- 

les, die ſich nicht rechtſchaffen hielten / und 

ohn Noht uͤbergaben / zu raͤchen ſuchte; 

gleichwol ſind mit der Wiederkunft des 

E. Herm Maatzuykers, Negumbo, Ga- 

le-Corle, und Mature, mit feinen Lan⸗ 

den / nebſt den Einwohnern / in gute Si- 

cherung gebracht / der Kaneel geſchaͤlet / 

wilde Elefanten gefangen / und die an 

dern Einkünfte des Landes / der Com- 

panie zum beften/ befördert: auch felbft 

Raja geftillet worden / der fich mit ſeinem 

| Volk hinauf begab / ohn den Aufen- 

ee wachten der Portugeſen einig Leid zu 

| aufeäre. Fuhn/ woraus gnugſam abzunehmen 

war / daß Raia und der Portugees einen 

heimlichen Bund und Berftand mit 
einander haben muften. 

Dis blieb alfo ftehen bis ing Jahr 
1649. Da der Her? Maatzuyker die Ge: 
| fangenen/ durch eine gute Geſandtſchaft / 

nebit einigen Geſchencken aus Candy 
einlöfete. Zu Anfang des Jahrs 1650. 
(nach wolbedachter Beſchickung vom 
H. Maatzuyker) 309 Ramport ‚feinem ei- 


























Beſchreibung der 


genen Erfüchen nach / aus dem Lande 
Gale und Mature, welches dann Raja 
ſehr übel gefiel! er lich ebenwoldie Sa⸗ 
chen fo bingehen/ und wolte darum kei- 
nen Harniſch anlegen : iedoch wie zu 
Ende des Jahrs 1652. der Krieg mit 
den Portũgeſen anging/ erklärte fich 
Raja mit uns roider die Portugefen , zur „„urnatet 
mahl weil eben die Portugefifchen Foren. 
Soldaten) als auch fuͤrnehme Burger/ 
wider den Herm General Manoel Maf- „Mancet 
carenhas Homem in Meuteren ausbra- Homcm vo 
chen/ und feine Berfonin Berficherung Kersten 
nahmen / durch welches alles die Ma⸗ mv 
jeſtaͤt um fo viel mehr darzu bewogen 
und veranlafet ward. 

Diefe Aufrührer / nachdem fie ihre 
meifte Macht von hie und da in Colum- 
bo verfamlet/ zogen plößlich mit 300 
Blanden und mehr gewaffeten 
Schwartzen/nachunfeenPagger 
Angretotte, Die ſich nach eilf Tagen vrunen 
Belägerung/ und Einbüßung vieler Arwone 
Berfonen / den8. Januarii / 1653. mit 
98 Teutſchen / 24 Javanen , und mehr 
Lafcaryns , ergaben / unter Bedingung! 
um eine redliche Aantzion losgelaßen 
zu werden / da wir eben die unfern fel- 
bigen Nachmittag mit mehr alg 300 
Mann /ohndas Einländifche Volk / ver- 
meynten zu entſetzen; wiewol zwar die 
Sachen alſo beſchaffen ſtunden / daß es 
uns ſchweerlich duͤrfte gelungen ſeyn / ob 
ſchon unſer Volk ſich nicht ergeben haͤt⸗ 
te / angeſehen ſie mehr als noch eins ſo 
ſtark / und in ihrem Vortheil waren / 
hingegen die unſern gantz beſchloſſen 
Wann dazumahl der Portugees auf 
unſer abziehendes Laͤger wäre angefal⸗ 
len / ohn zweifel ſolte er uns eine merkli 
che Niederlage beygebracht haben: al- 
lein GOtt (deſſen Nahme dafür geprei- 
jet fen) wolte ihm folches nicht verhaͤn. 
gen: dann ſo bald Raja Singa vernahm / einen u 
dafs die unſern auf Angrerorte im Noht fit zur 
waren / ließ er feinen Difave auf den 
Feind bey Cortegore einen Anfall tuhn / 
und die Außenwachten bis auf diendch- 
ften Paͤſſe bey Columbo wegſchlagen; 
woruͤber dev Gouverneur und Lapi na a 
taͤin Major / ſamt ihrem gansen Läger Bonn 
aus Reygam- und Paſdum⸗ Corle, Columbo 
Columbo entboten wurden / und nach." 
dem fie die Koͤnigſchen wieder in — 

wa 


Enefag 
tomt zu [pät, 


ca» 

Inſel ZE 
was abwaͤrts getrieben hatten /fo legten 
ſie es auf ımfere Außenwachten von Ne- 
gumbo an / und beſetzten die Vier und 
Sieben Corles :woraufalg Raja Singa 
mit einem Haufen Volks / aus den 
Grängen Ouva, nach Saffragam (tel 
ches ver Hauptplatz ift von den san 
Corles) herab kam / mufte der Portu 
gefifche Diflave, mit feinen alda ligen 
den Companyen fich fortinachen nach 
Gurbeville zu / und konten wir einander 
beffer zu Hülfe kommen / ſo daß die Lan⸗ 
de Gale md Mature gantz befreyet gehab⸗ 
ten wurden. 

Mitlerweile kamen itzt auf den ro. 
en Majirꝛ Fregatten / mit einem neuen 
| zum Ge-- General Francifco de Melode Caſtro, 
| 0,4 Mao nebſt einer guten Anzahl von Offiei- 

rern und Soldaten / als auch andern 
Nohtivendigkeiten/ von Goa nach) Co- 
lumbo berfande| da eben (zu unſerm 
Ungluͤck) wegen harten Wetters / unfere 
Kreuger/ nur zween Tage zuvor / aus 
ihrem Beſatz aufgebrochen! und nach 
dem Galiſchen Hafen verfegelt wa⸗ 
ven. Auf folche weife wurden die Portu 
geſen durch ihre Zufuhr fehr verftärker; 
fie hießen ihnen zuförderft angelegen 
ſeyn / ihre Kaneelſchaͤler und Einwoh: 
ner zu beſichern / und wolten wider uns 
nichts beſonders anfangen. X 
Raja Singa , nachdem er vermerket / 

ee daß die Portugeſen wiederum aufs 
Krigsvore. neue im September 1553. mit Eß—⸗ 
waaren / von Tutecoryn aus / verſtaͤrket 

waren / und wir mit vier Schiffen nicht 

einen Mann bekamen /diejenigen / ſo lan- 

ge gusgedienet hatten / abzuloͤſen / und 

gourernene daß deim Gouverneur Jacob van Kit- 
ige tenſteyn fein Abzug war zugeſtanden; 

ob. daß felbft auch/ zu Ende des Monats 








12 Sregarı 
ten von Goa 





Die E. 


Rijklofvan Goens ; der mit vier Schif 
fen über Zeylon nach Perſia und Suratta 
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zugehen : wie fie aber nichts befonderg 
ausrichten mochten/zogen fie zu Anfang 
‚des Jahrs 1654. wieder ab/ und läger- 
| tenfich in Reygam- und Pafdum-Corle, 
von wannen ſie zu zeiten auf die Maufe- 
rey ausgingen / Vieh und Früchte weg: 
nahmen oder beſchaͤdigten / worauf der 
Herr Major oan van der Laan mit ſei⸗ 

ner beyhabenden Macht gute Aufſicht 

haben muſte. 

Den 20. Martii begab ſich der Herr Ks, 
Gouverneur Adriaanvan der Meyde, dr 9. Adıi 
von Gale nach Caleture , von wanmen Made. 
den 23. deffelben Monats/ mit aller der 
Macht / ſo er beyeinander konte bringen/ 
dem fortziehenden Laͤger der Portuge⸗ 
fen/über Berberin, Dodangodde , und — 
Tiboen, auf der Spuhr folgte / die er den 
26. des Morgens in ihrem DBortheil n 
fehlag-färtig fand umd nachdem man 
bey einer Stunde aufeinander geſchoß 
fen/fich in etwas zuruͤckzog / um denFeind 
herauszulocken / doch ev wolte uns nicht 
naͤher kommen / noch ſeinen guten Paß 
verlaßen: An ihrer Seite waren weit Holländer 
mehr Gequetfchte und Todte alsanum- Pifamer 
fer. Man ließ unſer Volk efivas ruhen nenate 
und anbeifien auf Tiboen, und zogen 
darauf wieder nach Caleture; ſo kam der 
Feind / nachdem er uͤber das Waſſer ge: 
fahren / in Columbo, und verließ der 
Companie ihre Laͤndereyen. 

Nunfamens Galeonen / mit rooo ſgea⸗ 
Mann zur Verſtaͤrkung der Portuge 100 Mann 
ſen die ſich unter dem Wall ſehen ließen / e 
ſte kamen zu ſchlagen mit unſern dreyen finde, foto 
Jachten / Windhont, Renocer, und Dro- dreyen von 
medaris::fonten aber nichteine von den.” 3° 
ſelben übermeiftern / wiewol fie bis zur 
Sandbanck vor Negumbo aneinander 
waren / von warmen die Portugeſen 


efen 





October / der E Herꝛ Commiſſarius | (weil fie ihren Lapitäin Major ver- 


lohren / auch ſonſt viel Todten und Ge: 
quetſchten bekommen hatten) fich nach: 


ing / keinen Entſatz mitbrachte / zo mit Columbo wandten / und unſere Jachten 
einem ausgezehrten und verderbten bergten ſich unter das Geſchuͤtz zu Ne- 


Kriegsheer / von Caravanella durch die 


gumbo, Um welcher Urſach halben der 


Sieben und Dier Corles wieder nach | H. Gouverneur wieder nach Caleture 


Candy, und ruheten alda aus. Dieſem 
nach fo kamen die Portugeſen (weilfte 
niunnehr fin Raja feinem Volk ſicher) und 


| 
| 


liegen fich/ mit ihrer meiſten Macht/ vor | verlaßen undNegutabo mit aller Macht 
Negumbo ſehen / um die unſern hevans- | Benftand zu tuhn; undin wahrheit /dis 
zulocken / und ihnen einigen Bortheilab- | war eine hochnoͤh 


zog / alwo dem Raht fuͤrgehalten ward/ 
was in dieſer —— tuhnftin- 
de, Man entjchloß Furt / Caleture zur Citeure, 
3 
urſachen 
tige Sache dann ir: verlaßen· 
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ders waͤren wir nicht maͤchtig gnug ge⸗ 


weſen / unſere fuͤrnehmſte Feſtung / dar⸗ 
an uns am meiſten gelegen / zuſchuͤtzen / 


und unſere Kriegsmacht zu erhalten. 

Zu Anfang des Monats April / ward 
Negumbo, ſo viel moͤglich / mit Volk 
verftärket: der Feind aber / als welcher 


iso mit mehr Mannſchaft verſehen dann 


zuwor / kam von Galkife , und nahm Ca- 
leture wieder in Beſitz / und laͤgerte ſich 
aufAligaon; dagegen die unſern (nach- 
dem die Jachten und Negumbo beſſer 
verſehen waren) mit 200 Soldaten / 80 
lavanen, und einer guten Anzahl Lafca- 


ryns, unſere lang beherrſchteLande / nebſt | ch 


den Kaneelſchaͤlern und Einwohnern 

für aller Liberlaft (fo viel ben dieſer unſer 
Schwachheit tuhnlich war) befreneten. 

„De ger Um diefe Zeit kam der Henn Com 
yiusR,van MTRLINS R. van Goens, wieder aus 
feiner to. Perſia und Suratte qufZeylon,umdhatte 
aus Peia das Gluͤck / daß er um die — Cabo 
—— de Ramos die Galeonen chlug / und 20 
Yorngen,. von unſern Angretottiſchen Gefange⸗ 
a sr nen erloͤſete / welche auf Punte-Gale an 
- Sand beftellet wınden. Dig verurfach- 


te / daß — wenig Volke | 
r 


mit ihren Fregatten konten abſenden / 
weil durch die Flotte des H. van Goens, 
| viel von denfelben/vor Achiera,zerdrüm- 
mert und unbrauchbar gemacht wa—⸗ 
| ren. Alſo ward dann weder vom einer 
oder andern Seiten /noch auch von dem 
König viel ausgerichtet / bis dag im 
| Julio die unſern ihr Be verftärkten/ 
| die dann zu ihrem Muſterplatz erwaͤhl⸗ 
ten Bentotte , dem Feinde recht ing Ge⸗ 
ficht / nur daß das Waſſer darzwiſchen 
laufft. Der Portugees verlohr das⸗ 
mahl durch ung zo blancker Koͤpfe / nebſt 
einigen Fahrzeugen (Tonys genant) 
ſo daß ihnen die Hitze in etwas verging / 
in unſere Laͤnder zu fallen / und die Ka⸗ 
neel und Areek erndte / ſamt dem Ele⸗ 
fanten-fang / zu hintertreiben / worin 
| der SE. Companie fürnehnftes Ein- 
Formen aufdiefer Inſel beſtehet. 


pp su ‚Den 13. September kamen die 
Holländer Jachten / Tortel-duyf, Roode Lecuw, 


so&oldaten. Den4.December befa- 





150 Matroſen (von ⸗ Schiffen / die mit 





“zer np Kabbeljau mit noͤhtiger Zufuhr und 


Beſchreibung der 


dem Herm Directeur Hendrik van 
Gent, auf Gale, um friſch Waſſer ein 
zunehmen / gekommen waren) unſrer 
Macht auf Bentotte beygefuͤget wur: 
den/ womit wir den 16. December vor 
Tage / eine gute halbe Meile oberhalb 
der beyden Laͤger wolmit20 Catapa⸗ 
neels (oder einlaͤndiſchen Fahrzeugen) 
690 Mann ſtark / ſo Officirer Solda- „Kelinder 
ten / Matrofen/umdJavanen, als Zinga- den Sup 
lefen , den Fluß Alisaon umverhindert 
überführen : funden aber Eurk darauf zreren m 
einen kräftigen Widerftand von 3000u8- an. 
erlefenen blancken Portugefen nebſt etli⸗ 
en Toupaflen, und Zingalefen,, ſo daß 
unfere Einländiiche Soldaten das Ha- 
fenpanier erwaͤhlten / welche / als man 
fie wieder zuſammengebracht / alle nach 
dem Strand binbeftellet wurden; nu- 
mehr trieben wir auch den Feind fort/ 
und bekamen von ihnen ein Metallen 
Stuck 1000 Pfimd ſchweer; der Por: 2858 
tugees wehrte ſich männlich / hinterließ von 
gleichwol über 6o Todten / und viel mehr n ene 
Gequetſchten / daher er benohtſachet 
ward / ſein Laͤger von oberhalb nacher 
Malvane und Columbo einzuziehen. 

Hergeind wie er —* wir zur zeit 
keinen Anſchlag auf Caleture wolten ma⸗ 
chen ( nachdem er ſeinen Soldaten Sold 
und Monatgelder gegeben) zog im Ja⸗ 
nuario 1655.che man ſichs verſahe / wie⸗ 
der hinaufwaͤrts / und ſchlug Rajas Volk 
(unter dem Diſſave der Vier Corles)tap⸗ 
fer ab / inmaßen auch mit ihrer angelän- 
deten Zufuhr von Iafnapatnam und Ma- 
naar, nebſt viel zugefallenen Laſcaryns, 
dem Diſſave der Sieben Corles, bis an 
die engen Paͤſſe auf Candy, nachjagten / 
und den Landmann beraubten;wodurch 
die Majeſtaͤt dermaßen entbrante und 
ins Harniſch gejaget ward / daß er ſeine naja Vor⸗ 
meiſte Kriegesmacht verſamlete; doch enc. 
ward im April ſein Vortropp von Cat- vo arftar 
par Figeiro bey Attapitin gefchlagen. __ 
Seit dem begab fich die Najeſtaͤt nach senienen 
Hofe / betrübt und voll Unmuhts/ und “ir 
maulte eine lange Zeit. 

Es war ein fonderlich Glück / daß der 
neue Admiral Anthonio de Souza 
Coutinho (unter weſſen Gouverno 


men die unſern mit dev Jacht Kanien , | im Jahr 1656. Columbo ift übergan- 
noch 54 Kriegsenechte / welche mit noch | gen/wievorhinnach der Länge vermel- 


det worden/ welcher. Hrre ie wenig Freu⸗ 
dedes 


Inſel ZEYLON 
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de desortsgenoffen hat) mit soo Sol: tung / daß aus Portugalein neuer Unter  Nucrun 


daten und sd Fregatten / den 18. Maji / 


tertoͤnlg aus 


koͤnig mit drey Galeonen /einer Jacht / 


Portugal mit 


um die Gegend Gale hin verfiel / worauf | und viel Volks / angeländet war. Wor- vi Dar 


Die Hol- 
länder ero» 
bern 2 Fre⸗ 
gaten / un 
Jagen 2 nach 


Fey Galeo⸗ 


die Jachten Leeuw und Kanien, was ſie auferim Raht fürtrug /denfelben ent- mund dast 
konten / zueileten / und zwo davon/ mit | gegen zu geben/ ob man fie etwa bey "" 
allem Volk und Vorraͤht /inihre Klau- | Marmagon oder Agoada (ſind zwey Ea- 


dem Scrand- en krigten / zwo aber an Strand jag: ſteele in der Baye vor Goa) antreffen 


ten; auch mufte der General Coutin- 

ho (aus Furcht) fich hinten-um auf Pon- 

ta das Pedras begeben; fo daß nicht mehr 

dann zwo oder drey Fregatten nach 

Der Columbo gelangten. Der General 
Senerat , kam mit einem guten Geleit von Jafna- 


Anthonio de 


Sowza Cov patnamamd Manaar über Putelaon, Cal: 
hisemco- pentyn, und die Sieben Corles im 
em Yrarufto in Columbo , alwo er Fur 
na6 Por Danach ward fürgeftellet und in feiner 
mei Ant beftätiget; beſichtigte darauf ſo 
au Sande ja Ort Mit dem Groshauptmann An- 
fen» chonio Mendes d’ Arangie die Feftung 
Caleture , und ließ alda 300 wackere 
Soldaten / ſamt vielen Schwartzen/ 
zur Befasung bleiben ; Cafpar Figeiro 

aber wolte er bey der hand behalten: 
Es kam numehr der Herr Directeur 
General Gerard Hulfe (fel. Gedaͤcht.) 
bey fich habend den Herm Joan van der 
Laan , in den Zeylonfchen Sachen 
gnugſam erfahren / damit nichts möchte 
verfäumet werden / was dem Feinde 
zum Abbruch gereichen koͤnte. Man 
jandte mitten in September / zwo 
oder drey Jachtenvon Cabo Comoryn, 
die Fregatten / ſo man von Columbo 
nach Tutecoryn, Proviant zu holen / ab⸗ 
ehen laßen / anzuhalten und zu uͤbermei⸗ 
een] oder zwiſchen den Inſeln zu be⸗ 
feßen : benebft/ die Portugefen vor 
Caleture wegzutreiben / weil der 
Feind wuſte / daß der H. Directeur mit 
einer großen anſehnlichen Macht / nach 
der Inſel hinab kam / und albereit vor 
Negumbo war angelaͤndet / auch den 
Portugees über den Fluß zu Montual 
zu beſuchen getrachtet : allein des Fein: 
des Armade / beftchend in 20 Fregat⸗ 
ten / und etlichen Barquen / mit aller: 
hand Nohtwendigkeiten fo von Jafnapar- 
nam, alsden Indiſchen Kuſten / gela- 
den /fegelte (dieweil unſere Schiffe dor’ 
Ancker lagen) dicht bey Negumbo für: 
bey / und gelangte (zu unſerm Leidweſen) 
binnen Colambo; hiernebenſt bekam 
der Herz Hulft, mit einem Jachtgen / Zei- 


möchte /oder ja der bevorftchenden Zu- 
fuhr mit denen vor Ancker ligenden 
Schiffen / aufzupaſſen. Der Herr Hulft 
geriet mit bier Schiffen/und einer guten 
Anzahl Soldaten vor Berberyn, alwo 
erden 28. ee anländete/ und 
fie dem Laͤger benfügte/ geſtalt kurt dar- 
aufdas Einnehmen und Erobern Cale- 
ture folgte; wovon droben nach der län 
ge Meldung gefchehen. . 

Es will numehr Zeitfenn/ daß wir 
Negumbo laßen / (welches mit guten 
achten wol befetet und verſehen 
ward / erftlich durch den H. Major 
Ian van der Laan, und darnach durch den 
Oberkaufmann Eduart Hauw) und ung | 
nach Manaar begeben. Im Jahr 1667. jmannzer 
bin ” zu Lande gereifet von Iafnapar- Mind 
nam bis Columbo , welches ein Weg do; 
von 49 oder zo Meilen/ und aufder Nei- 
fe geivefen fieben Tage: Von Negum- 
bo reifet man über Cajuel , nach dem 
Fluß Chilauw, und dann durch die Land⸗ 
ftriche Madampe, Putelaon, daß man 
die Inſel Calpentyn zur feiten ligen laͤſ 
ſet / weiters uͤber Aripou, da eine Chri- 
ſten Kirche ift/ auf Manaar , und dan 
durch die Wannias ‚von der Kirche Man- 
torte big auf Iafnapatnam , wovon nach⸗ 
folgends mit mehren fol ai wer⸗ 
den. Auf ſelbiger Reiſe bemerkten wir 
fo viel/ daß kein Kaneel waͤchſet / dann 
über den Fluß Chilauw, naͤhmlich nach 
Columbo zu / welches auch die Einwoh⸗ 
ner gleichſtimmig beftäfigten : dann jo 
man reiſet von Negumbo tberden Fluß 
Chilauw ‚ wird man keinen Kaneel big 
Jafnapatnam , md über Jafnapatnam an. 
treffen. Sonft find alle diefe Länder _&söne 
ſehr fchön und gut / ausgenonmmen Cal ua gun 
pentyn, welches etwas dir: ift/ infonder- 
heit find die Länder Madampe 
fich gut / wann ſie nur mit Volk beſetzt 
waͤren / geftalt diefelben bey unfer Zeit 
wuͤſte lagen / umd die Büffel alda bey 
gantzen Heerden gefehen wurden /ſie fol- 
ten ohn zweifel herzliche Früchte tragen. 

Aanz Wir 





ya, 

IM 
a Wir wollen dann etwas reden von 
tel Manaar, DE Inſel Manaar, welche vorzeiten dem 
Kibe vondn fetten Lande anfügigsgewefen : innaf- 
en fen die Truckene ’ ſo man Adams- 
s gewon Brucke nennet / ſolches klaͤrlich auswei⸗ 


16058 gewon⸗ 
end liget zunaͤchſt daran die Inſel 
Rammana-kojel , alwo eine beruͤhmte 
und reiche Pagode ftehet / jo unter dem 
Teuver gehöret/ der alda / dicht ben der 
feften Kuſt / eine Feftung hat. Man fan 
bey guter Jahreszeit / mit Eleinen Fahr: 
eugen/durch einige Löcher der Adams- 
enden durchfahren, wie ich eing 
mahs getahn habe. 
Befagte Infel ift von den Hollaͤn⸗ 
öcenerobertim Jahr 1658. unter dem 
Herm Rijklof van Goens. Der Por- 
rugees hatte längft dem Strande uͤber⸗ 
all Laufgraben gemacht / und alle feine 
Macht / ſo zum wenigften in rooo Mann 


—2 





ſet / daß ihrer viel zu boden fielen / und und alſo erleget ward. Anthonio Mendes 


Beſchreibung der 


beſtund / zuſammen gezogen; war im 
übrigen zu Waſſer 12 Fregatten ſtark 
Man rief den Nahmen Gottes eifrig 
an / und nach veiffer Berahtſchlagung 
zuLaͤnden / wo man mit beſtem Vortheil 
koͤnte / ließ man die großen Schiffe dicht 
unter den Wall gehen / und die kleinen 
ingleichen / um alſo dann miteinander an 
Land zu ſetzen / wie auch geſchach. 

Die unſern hatten im Laͤnden zimli- 
chen Widerfiand. Der Lieutenant 
Hendrick van Wel (damahls Ser: 
giant) var der erfte / der zu Lande trat] 
und ſamt den feinen tapfer focht / worauf 
dann auch die andern bald folgten; ım- 
terdeſſen wurden die Portugeſen / die 
ihr Volk vermeynten zu entſetzen / mit 
unſerm Geſchuͤtz / ſo auf den Schiffen 
mit Kugeln und Schroot geladen lag / 
dermaßen rauh empfangen und begruͤſ 








nicht wieder aufftunden. Es gelückteung | d’Arangie , ein tapferer Hauptmann / 


Amiral 
Menezes, 
Generat ber 
Portugefen 
todt ge⸗ 
ſchoſſen. 


Antonio hierbey ſonderlich / daß der Portugeſen ward nebſt andern ſchweerlich befchädt- 
General Antonio Amiral de Menezes, | get; wir verlohren einen Faͤhnrich / und 
mit einer Kugel aus einem PBringen- | vor dem Länden (als das Boht vonder 
Stüctlein durch den Hals getroffen | Jacht Naarden durch die Portugeſen 


genom⸗ 


Inſel ZE 


genommen ward) den wackern Lieute⸗ 
nant N. Block ; allermaßen auch zu- 
por der Portugees / wie er mit feinen 
—— ung fuͤrbey paſſierte / er⸗ 
haͤrmlich geputzet ward / und eine große 
Anzahl Todten und Gequetſchten be- 
kam / jazulestalle die Fregatten ihm 
abhaͤndig gemacht wurden: Fuͤrtreff 
feet [ich hielt ſich alhier der Herr Major Jan 
n van van der Laao, ungeachtet daß er eben vor 
feinem Länden/ auf dem Schiff einen 
ſchweeren Fall getahn / und anfich felbft 
zimlich ſchweerleibig war : er brach 
nichts deſto weniger (feiner alten Ge 
wohnheit nach) auf den Feind mit Hel⸗ 
denmuht ein/ und trieb fie bald in die 
Flucht / erwies ſich alſo in der Taht / wie 
er ins gemein genannt ward / naͤhmlich 
ein Schreck der Portugeſen zu ſeyn. 
Der Portugeẽs war dasmahl ſo be⸗ 
draͤnget / daß er ſich in der Feſtung Ma⸗ 
naar nicht laͤnger vertrauen durfte / fon- 
dern gar über das Waſſer nach Jafna- 
patnam begab/ und ließ allein Andrea 
Villoß mit wenig Volk im Caſteel 
8. Georg : imfall das ſchweere Negen- 
wetter die unſern nicht verhindert hätte/ 
man wuͤrde dem Feind weiters nachge- 
ſetzet / und eine gröffere Niederlage zuge: 
füget haben. 
Denz2. Februar. gab Andrea Vil- 
5, con auf Jofadie Feſie S. Georg auf billigmäßtge 
fo öde on Bedingungen über / und zwar ni ht ohn 
an * rfach: dann er von den feinen ſchaͤndlich 
war verlaßen / und nicht maͤchtig gnug / 
unſern Waffen Widerſtand zu tuhn. 
Man bekam alhier bey 200 Gefangene 
fo Blancke als Schwartze / unter 
dieſen war ein Caffer, welcher / mit Fuͤr⸗ 
wendung feines Amts / daß er naͤhmlich 
ein Capitaͤin waͤre / ſich weigerte / eini⸗ 
ge Waffen zu tragen / und von der Er⸗ 
den (sie ihm geboten ward) aufzube- 
ben / fondern wolte noch lieber eine gu: 


Tap 
da 9 
fors Jan van 
der Laan, 


9 


Portugefen 
acben fih 
auf die 
Flucht. 


Feſtung 
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au wie vorzeiten Crfar: Veni, vidi, vici. 
Das ift: Gekommen / geſehen / ge- 
wonuen. Wunderlich war allzeit die⸗ 
ſe Uberwindung: zumahl weil wir / die 
auf des Feindes Bodem zu laͤnden / umd 

ihn aus feinem Vortheil zu vertreiben 35 
hatten / ungleich ſchwaͤcher waren; fü Bd m 
ſtund auch in unſern Landen anders Sm. 
nichts zu gewarten / als daß entiweder 
gewonnen / oder die See muſte gefoffen 

ſeyn / oder unſer Gebein an Land gelap 
ſen. Ich weiß nicht / daß — Kit 
‚meiner Anweſenheit in India, ein fo 
roßes Heldenſtuͤck / inden Kriegen zwi⸗ 
ſchen Uns und dem Portugees / began- 
gen waͤre / zumahl mit ſolchem gewuͤnſch⸗ 
ten Ausſchlag: da zum uͤbrigen an einer 
Seiten ſo wol als an der andern / Eu⸗ 
ropeaner / und geuͤbte Soldaten / und 
keine verzagte wartzen / ſich be⸗ 
funden 


Verwun ⸗ 
derliche Tap⸗ 
ferteit der 
Niederländer 
in uberwäts 
tigung Ma- 





Ja / als man erſt anmerket / wie wir 
den haͤrteſten Knoten noch vor uns hat⸗ 
ten / und uns mitten durch den Feind 
muſten ſchlagen / ehe wir an den Fluß 
gelangen konten / da unſere Kriegsmacht 
kaum 800 Mann ſtark / und alles mit⸗ 
genommen war / was ſich wehren kon⸗ 
te / fo dag man in Columbo eine ſchlech⸗ 
te Mannſchaft / jan meiſtentheils ſchwach 
Volk gelaßen / aus Urſach / weil das 
a Schiffder Salamander , mit etlich Ahtunft & 

undert Soldaten/ ſamt Munition Sur 
md Proviant (worauf der Com- Hr 
mandeur Pieter de Bitter, und der Ea- Moratvon 
pitäin Pieter Wafch ‚nebft Dem Kauf Manaar {n 
Ben — Dr = —55 — wa ⸗ Srananı pers 
ren) nachdem es ſe onat lang / hie Ra 
und da / und ſonderlich ben den —A ey 
viſchen Inſeln mit großem Elend her 
umgeſchwaͤrmet / und endlich vor Co- 
lumbo angelanget ;vont Adtiaan 
van der Meyde förderlichtt nach Manaar 
war verfandt worden / und alda ancker: 


tunft des 





te Tracht Steckenfchläge vertragen / 
fehien / daß er eines heroiſchen Gemuͤhts 
war. 

Den 24. ſelbigen Monats / ward von 
mir / in der Hauptkirchen / die oͤffentliche 


Dan cſa ⸗ 
qung wegen 
der uber⸗ 
windung 
Manaär. 


des Volks / aus dem Tert 1.Sam. 7: 7. 
Alſo gefiel es GOtt dem Allındchtigen 
unſere Waffen Eräftiglich zu fegnen/ fo 
daß hier einicglicher von ung mochte ſa⸗ 


te / wie wir der Inſel mächtig waren / und 
unſern Weg mit dem Laͤger nach Jafna- 
patnam genommen hatten. . 

Ehe wir gleichtvol von Manaar ſchei⸗ 
den / müffen wir auch etwas 


weniges 
Danckſagung getahn / mit gutemzulauf von der Gelegenheit diefer Inſel / alber 


einfügen. 


Das 


370 


Das XLIV. Capitel. 


Umftändliche Befchreibung Manaar, Wie 
der Ehriftliche Gottesdienft alda ge 
yflanger worden 7 und noch zu befordern 
ſtehet. Befchreibung der Wannias-$änder. 
Aufbruch nach Jafnapatnam. Das Laͤger 
geherübsr den Fluß. Schlägt die Portuz 
geſen. Wafferfchange eingenommen, 

Anaar wird bey den Einmonern 


Wovon 
Manaar feir 


nen Dafınen und Fremden alfo genannt aus 
0 der Malabariſchen Spra⸗ 
che von Man, welches heilt Sand / 
und Aar, ein Strohm oder Fluß / 


bedeutet demnach ſo viel gls ein Sand⸗ 
ſtrohm: dann es iſt zu merken / daß 
auf der Inſel Zeylon nicht allein die 
Zingaleſiſche / fondern auch) die Ma⸗ 
labarifche Sprache gebraucht wird. 
Die erſte ziwarüber Negumbo, zu Co- 
lumbo, Caleture , Berberyn, Alican, 
Gale, Belligamme, Mature , Donderexf, 
Aber alle dasübrige Theilnachder Kuft 
Coromandel , und der Einbucht zu / 
gebraucht fich der Malabarifehen 
Sprache] daher zuglauben (wiedann 
felbft die Einwohner in Iafnapatnam 
mehrmahls habe erzählen hören) daß fel- 
biger Landftrich/ von der Kuft Coro- 
mandel, inalten Zeiten mit Volk befe- 
tet worden] welche alſo die Sprache 
ausihrem Daterland (jo der Infel Zey- 
lon benachbaret) mit übergebracht ha⸗ 
„ben: nachdem zumahl mitten im Lan⸗ 
de / alsin Candy , Vintane, Ballaney ⁊c. 
die Zingalefifche Sprache meift und 
allein un ſchwange gehet. 

Manaar ift gelegen auf der Nordifchen 
Himmelshoͤhe vong Grad / iftlangdrit- 
tehalb Teutſcher Meilen / und eine Mei⸗ 
le breit / den einlauffenden ſaltzigen 
Strohm mitdarzugerechnet(wie aus 
der Landkarte zu erjehen ftehet) dann 
dieſer lauft bis dicht bey der Haupffir- 
che Carcel. Beym Eafteel laufft ein 
Canal fürben / da Fleine und leichte 
Jachtgen / von 3/ 4/ 5 Fus tief) durch⸗ 
können /nach lafnapatnam zu ſegeln. Die 
Zrscten Zefteiftbey umfer Zeit merklich verftär- 
von den u Bet / und mit einem tieffen weiten Gra- 
färee.  benverfehen/alvielwehrbarer / alsda 

ag ee 
nen. Ermeldte Inſel beftehet in fie- 
ben Kirchen / unter welchen fürnehinte 


Auf der 
Inſel Zeylon 
wird auch die 
Malabarifche 
Sprache ger 
Braucht. 


Wie Ma- 
naar helegen/ 
und tie viel 
Kirchen dar⸗ 
unter gehö⸗ 
zn. 





Beſchreibung der 


Dörfer find:alsda ift fuͤrerſt die Stadt⸗ 
Kirche / darnad) Tottavaly, Carcel, 
Erkelampatti, Deters Kirch] da die Fi⸗ 
feher wohnen / Peixale und Tellemanaar, 
ſo das Außerfte Ende iſt am Strand. 

Diefe Inſel iſt vorzeiten ehr berühmt 
geweſen von wegen der Perlfifcherey/ „Paltie 
wieingleichen auch die Stadt Tuteco- na. 
ryn; weil aber eine geraume Zeit alda 
nichts gefangen worden (allzeit in zehen 
und mehr Jahren nicht) ſo iftdie Infel 
ſehr verarmet: daß aber felbige vorhin 
in gutem Aufnehmen und Wolſtand 
muͤſſe geweſen ſeyn bat man aus den 
prächtigen Gebauden/ Kirchen! Kloͤ⸗ 
ftern/ und trefflichen Zierahten klaͤrlich 
gnug abnehmen Fönnen. Im Jahr 
1666. (nach meiner Abreife) iſt alda wie⸗ 
der zum erften mabl (unter dem Beſitz 
der Ed. Companie) eine gute Fifche- 
ren geweſen / wieich aus Briefen / von 
guten Freunden aus India an mich ge- 
ntieben) verftanden De als auch) 
daß abermahls tm Jahr 1669. eine gu: 
te Quantität Perlen / fürdie E. Com- 
panie gefiichet worden. 

Die Einwohner diefer Inſel / reden Emm 
nebft dem Malabariſchen / faft alle ne, auf mu 
Portugeſiſch / und find von langen 
Jahren ber zum Ebriftlichen Glau⸗ 
ber gebracht/ weswegen fie vom Koͤ⸗ 
nig zu Tafnaparnam ſchweere umd bluti- „Märeeret 
ge Berfölgungen haben ausgeſtanden wesen des 
etliche der Chriſten find eines graufa- Ferne 
men Martertodes geftorben/ fo daß die gförden. 
arıne Menfchen und Neugebohrne in 
Chriſto erſt mit Waſſer / und kurtz 
daraufmit Blut getaufft worden. Viel 
entkamen gleichwol uͤber das feſte Land / 
und begaben ſich nach Goa, welches ein 
Weg von mehr dann 100 Meilen; unter 
andern war in dieſer Geſellſchaft ein 
Koͤniglicher Juͤngling / welcher al: 
da/ nebft den geflüchteten Chriſten / 
Unterweifimg im Gottesdienft bekam. 

Sie find anfänglich von FrancifcoXa- 
verio getaufft und gelehret / wie inglei- 
chendie Parruas , und die Einwohner am 
Strand-ecf Comoryn bis zudiefer In⸗ 
fel zu/ wie in der Befchreibung der In—⸗ 
bifchen Kuſt angeswiefen worden/ und 
aus feinen Lebensgeſchichten / in unter: 
schiedlichen Sprachen befehrieben / nach 
der länge zu erſehen ift. REN: 

avc- 
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Xaveriasfeßte überall gehrmeifter/ Ca- | an/ was der Grund fen / nähmlich die 
nacappels genannt/ dem Volk und der Bekehrung zu GOtt / und Ablaf 
Jugend die erften Hauptſtuͤcke des ot- | fung von unfern böfen Merken / 
tesdienttes benzubringen :alsdiezeben |der Glaube an GOtt / die Lehre der 
Gebot / den Glauben /und das Da | Tauffe / Auflegung der Haͤnde / 

ter Unfer / mit einer großen unverdroß Auferftehung dee Todren/umnd das 

fenen Arbeit und Gedult / zu beklagen / | Juͤngſte Gericht. Es ift auch zur 

daf die Roͤmiſche Eitelkeiten mit un⸗ Fortpflantzung des Gottesdienſtes noh-, Mar mup 
terlieffen ; nachgehends haben die Tefui- |tig / daß nicht allein alle die Eimländt- unse 
ten (derer Landen Pauliften genannt / ſchen Chriſten einen kurtzen Begriff u une 
weil fie vom Pabſt Paulo dem Drit- 
ten in Indien gefandt worden) das met: 
fte alda getahn / als welche ſo wol anFleiß 
und Beſcheidenheit / als guter Manier 
die Jugend zu lehren / und die Alten zu 
ziehen/den Franciſcanern und andern Or⸗ 
den weit zuvor gehen; ich will auch nicht 
entkennen / daß mir ihre Anleitung wol 
angeftanden/und habe ihren Fusſtapfen 
gern gefolget in Reformirung aller 
Kirchen md Schulen auf Manaar und 
Iafnapatan ſofern dieſelben unferm Got⸗ 
tesdienſt und Lehre nicht entgegen / aber 
nachdem Verſtand und Natur ſelbiger 
Nation waren eingerichtet : dann dig | 
iſt eben zum höchften nöhtig bey einem 
Lehrer /daß er wiſſe / mit wem er zu 
tuhn hat / und daß man ſolche zahrte an⸗ 
gehende Chriſten nicht muß beſchwee⸗ 
ren mit großen Lehrſtuͤcken / langen Fra⸗ 





nen kurtz⸗ 
oder Catechiſmus haben: ſondern daß —— 
derſelde bleibe und nicht veraͤndert Met- sten sur 
de; dann fd iedesmahl ein neuer ankom- Ins minsud 
mender Prediger ein ander Formu⸗ hnder 
lar wolte verfaffen/ das würde den at>assen sue 
men Leuten eine, große Laſt / und hoͤchſt mapın 
beſchweerlich für ihr Gedaͤchtnuͤß ſeyn / 

ja nichts anders dann Verwirrung ver⸗ 
urſachen / und alſo der Kirchen GOttes 

nicht mit gedienet ſeyn; darum fo hab ich 

anfangs bey Reformirung der Kir- 

chen (aus Befehl der Hohen Obrig- 

Feie ) die fürnehmften Stuͤcke der 
Ebriftlichen Lehre und Gottesdien- 

ftesin gewiffe Fragen und Antwort zu⸗ 
ſammengerichtet / die hernach nicht allein 

in allen den Kirchen auf lafnapatnam 

und Manaar , ſondern auch die unter Ga- 

le, Columbo, Negumbo und Mature 
gehören/ ſind eingeführet /und von allen 





Noͤhtiges 
Bedencken 


ſandt wer» 
den. 





gen tiefen Geheimmüffen: fondern an: 
fänglich nur die A a re 





das fo kurtz und förmlich / als immer 
möglich ift/ mit Mund und Schriften 
fuͤrtrage /welches alſo leichtlich vonder 
Jugend (Die fonderlich in denen Landen 
ſehr glücklich ift etwas auswendig zu ler- 
nen) behalten wird / worauf dann un- 
nachläfige Katechifmus-ubung und 
mündliche Unterweiſung folgen muß / in 
Beyſeyn und Gegenwart der Alten / 
welche wann fie hören das Lob Got⸗ 
tes aus dem Munde der jungen 
Kinder / felbft durch Schaam ange- 
reitzet werden / ihnen nachzufolgen / und 
alſo kan man ſtaffel weiſe ie mehr und 
mehr zur Vollkommenheit gelangen; 
dann die Erbauung einer oder mehr Kir⸗ 
chen / iſt nicht ein Werk / das ſich in einem 
oder zween Tagen tuhn laͤßet. Eſd. ro: 13. 


ner Paulũs ſelbſt hielt dieſe Weiſe / dag man 
erſtlich den Grund der Lehre Chriſti 


muſte legen / und darnach zum vollkom 
menen Auf bau fortgehen /er zeiget auch 


den Predigern angenommen und auf 
Surbefinden von dem Herm General 
und den ER ähteninIndis/als auch 
den Herm Gouverneur / befohlen 
worden / in befagten Landen gelehret 
und gebraucht zu werden. Inmaßen 
auch zuerfehen aus den Acten der All- 

emeinen Zeylonfchen KRirchenver- 
— gehalten in Columbo 1659. 
vom 24. Febryarüi bis auf den 3. 
Martii. 

Dis war zumahl ein ſehr nuͤtzlich 

Werk / woraus durch GOttes Gnade ſehr 
gute Fruͤchte erwuchſen. Man hat wol 
geſehen / wie die Veraͤnderung der Lehr⸗ 
ſtuͤcken / durch neue ankonnnende Leh⸗ 
rer / auf der Inſel Formoſa nichts gutes Ale Deräu 
zu wege gebracht / und wäre am beſten Caresiimen, 
te daß man aufden Fusftapfen Zraatiae, 
Dn. Roberti Iunii und Georgi Candi- Nat fbr 
dii waͤre fortgangen und aufihren geleg- fir S0« 
ten Grumd gebauet hätte; doch zweifle & une 
nicht / die Hohe Obrigkeiten fortbin 


andern die 
Erfahrung 


wider alle Reuer- ud Beränderumgen 1 iniende 
wol r 


Bbb 


Pi 
tool wachen werden. Sp war es auch 
nöhtig/ daß diefe Fragſtuͤcke nicht allein 
in der Portugefifchen Sprache / die 
zwarindenen Landen ſehr gebräuchlich 
it / fondern auch in der KYfalabarı- 
ſchen / beſchrieben und gelehret winden/ 
wie dann auch geſchehen iſt / und (auf 
Erſuchen der Ehrw. Brüder zu Colum- 
bo, Gale und Negapatnam) ihnen ein 
gut Theil geſchriebener Eremplaren zu⸗ 
geſandt worden. 
Es iſt einmahl gewiß / daß das beſte 
Mittel / den Gottesdienſt fortzubauen / 
hierin beſtehet / nicht daß man das Volk 
laße lernen die Nieder laͤndiſche Spra⸗ 
che/oder die man mit hinbringet / ſondern 
daß die Lehrer ihre Sprache lernen: dañ 
das erſte wuͤrde langſam fortgehen / und 
darzu ſehr koſthar fallen / wie albereit an 
a pre andern Orten die Erfahrung gelehret 
Sie Sprade hat; ſo iſt es ie geziemlicher / daß ein ein- 
vr meh ziger Mann oder Lehrer erlerne die 
sehe Sprache alle feines Volks / dann daß al- 
le das Volk lerne die Sprache des Leh⸗ 
rers. Zn übrigen will fich allerdinge 
gebühren / daß die Lehrer / gleich wie fie 
mit aller Bercheidenheit und Freundlig⸗ 
keit muͤſſen umgehen ben ihren Oberber- 
ren / alfo auch von denfelben in Ehren 
und Winden gehalten werden. 

Auf der Intel Manaar giebt es großen 
Uberfluß von Fifchen / welche die Ein- 
wohner nicht allein zu ihrem eigenen 
Unterhalt gebrauchen / fondern wiſſen 
die auch aufzudörren / und nach andern 
Orten zu verfenden(wie ingleichen die zu 

unsern Negumbo.) Manhatalda eine fonder- 
Seite liche Ahrt vonFiſchen Die billignicht an- 
dersdann Seekaͤlber zu nennen) wel⸗ 

che nicht allein im Waſſer / ſondern auch 

auf dem Lande leben; die Weiblein ha- 

ben Milch in den Brüften / und ihr 
Fleifch/ wann eg wol gefocht/ gehet nicht 

nur dem Stöhr in Holland weit zu- 

vor :fondern wer esnicht wüfte / ſolte eg 

wolfür gut Kalbfleiſch halten und eſſen. 

Es wird Zeit ſeyn / daß wir ung bon 

Manaar , ımd über den Fluß nach Man- 

torte begeben. Der Strohm iſt an fich 

felbft nicht tief) fondern wie vorhin ge- 

ſagt / daß ein Canal das Eafteel fürbey 

laufft / ſo kan man / als man uͤber den 

Canal iſt / denſelben durchwaten / ſo daß 

man kaum bis an die Kniehe naß wird / 


Manaar iſt 
febr Fiſch⸗ 


reich · 











Beſchreibung der 


doch gehet ſchier eine halbe Stunde mit 


hin / bis man hinuͤber komt. Dieſe Lande a 
werden die Wannias genannt / und find van 


unter Manaar ımd der JE. Companie 
Botmaͤßigkeit / machen mit den Kirchen 
auf Manaar vierzehen zuſammen / und 
ſtehen unter der Seelſorge und Aufſicht 
desLehrers / der auf gemeldter Inſel woh⸗ 
net / welcher alle Monat eine Beſuchung 
uͤber dieſelbe zu halten pfleget. 

Die Wannias ſtehen zwar wol unter 
der SE. Eompanie / bezahlen ihre 
Schatzung / und bringen ihre Elefanten 
auf/ müffen aber mit aller Befcheiden- 
heit und Eindigkeit gehandelt und beybe⸗ 
halten werden / ſintemahl fie weder Ra- 
ja Singa gern zum Unfreunde haben / 
noch auch mit der Eompanie übel fie 
hen wolten. 

Im Jahr 1653. zu Anfang des Mo- 
nats Martii / zogen wir (nachdem Ma- 
naar von uns erobert/ und nöhfige Be- 
fasumg da gelagen) durch die gemeldten 
Lande nach Iafnapatnam. Mantorte hat 
feinen Anfang im Norden von dem fal- 
kzigen Fluß bey dem Dorf Peringaly, 
und erſtrecket fich Suͤdwaͤrts an den 
Seeftrand hin bis zudem Fluß Aripou- 
ture, alwo Moufilipatto feinen Anfang 
nimmt / bey dem Dorf Aripou ‚ under» 
ftrecket fich fortan Suͤdwaͤrts bie zuden 
Bergen Condremale , gegendem See⸗ 
bufem/ und gleich gegen der Inſel Cal- 
pentyn uͤbergelegen / —— Mantot- 
te zwerchs ins Land nacher Serecoulang, 
wovon ſechs Dörfer unter Manaar , fechg 
unter lafaapatnam, und fünfunfer Man- 
torte gehören. 

Das uͤbrige von Mantotte und Mou- 
filipatte , ftrecket fich ing Oftennach dem 
großen Wald / dadie Graͤntzen fich ſchei⸗ 
den/ und hat Mantotte 64/ Moutilipat- 
te 24/ unddas Stück von Setecoulang 
6 Dörfer / ſo zuſammen 84 machen und 
zwar find diefe Lande miteinander fehr 
fruchtbar / fonderlich was den Keis- 
bau anlanget/ der alda f reichlich und 
überflüßig traͤget dag man vielmahls 
hundertfältig an einem Halm befimden 
hat: wird aber von den Elefanten (weil 
es nicht dicht bewohnet iſt) fehr verwuͤſtet 
und verderbet. 

Es iſt Anmerkens wehrt (inmaßen 
auch loan de Lucena in der Lebens be⸗ 

ſchrei⸗ 


ande 


unterſchled⸗ 
liche Jahre⸗ 
zeiten um die 
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o fehreibung Fr. Xaverii erzähle) daß an uns mit ſotahniger Maͤßigkeit / daß man 
dem Vorgebirg Comoryn, jadenrgan- iedwedem Soldaten ein gering Maͤs 
sen Auseck von India, wann es an der lein Neisaustheilte/ und weil man ſahe / 
Weſtſeiten trocken Wetter oder Som- wie das Volk durch das lange marchi- 
mer iſt / ſo hat man an der andern Seite ren wolte abgemattet werden / imfall ſie 
die Regenzeit / welches der Winter ge- | gantz oberhalb dem Fluß / über das tror- 


Gegend C 
niotyn und 
Zeylon aus 
gleich. 


nannt wird / daß man alſo in kurtzer Zeit 
vom Sommer in den Winter / und vom 
Winter in den Sommer kan kommen; 
und eine ſolche Bewandnuͤß hat es auch 
auf Zeylon. Dann als in den Landen 
Iafnapatnam, Wannias, und Manaar, 
der Winter und die Regenzeit beginnet/ 
naͤhmlich in den Monaten October / 
November und December / ſo nimmt 
anderwaͤrts der Sommer feinen An- 
fang/ und ift die lieblichſte Zeit: hinge- 
gen in den Monaten April / Maͤy / 
wann auf Iafnapatnam dag trockenſte 
Vetter ift/ welches oftmahls fechs oder | 
fieben Monat woaret/ ſo faͤllet der ſtaͤrkſte 
Degen aufColumbo,, Gale , und inden 
Landen daherum. In diefen Canden/ | 
weiche niedrig ligen / und nicht bergicht 
find / wie das ander Theil von Zeylon, 
waͤhen nicht mehr dann zweyerley 
Winde: aber um Columbo ‚Gale, und 
anderer Orten/hat man des Nachts den 
Land-wind] und des Tages den Ser- | 
wind/ eben wie auf der Kuft Malabar 


kene Land wiren gefuͤhret worden / wor: 
zu auch lange Tagreiſen wuͤrden gehoͤ— 
vet haben / die den Kriegsmann unge: 
schickt zum Fechten gemacht hätten / und 
dem Feinde / deffen man fich ale Stun: 
‚den verſehen muſte / Widerſtand zu tuhn/ 
ſo befand man a den Stroh über: „Aupenrahte 
zufahren mitetlichen leichten Schiff fein vr sur 
ſo viel wir bekommen konten / und iſt ſel⸗ 
biges Waſſer anderthalb Stunde breit. 
Hier ſtieß in wahrheit die Noht an 
den Mann /weil der Feind drüben unfer 
wartete / wol wiſſend / daß wir nicht 
mehr dann 200/ oder zum höchften 300 
Mann ffuͤrs erſtemahl konten überbrin- 
gen / und daß jenfeitam Waſſer ein tief: 
fer Schlamm war / wie ich einige Jahr 
darnach geſehen habe / daß von zween 
Elefanten/weiche dieſen Strohm durch 
gingen / und ander Seite nach Jafnapar- 
nam (ihre Nahrung zu ſuchen) uͤberka⸗ 
men/der eine um Koht ſtecken blieb / und 
alda von den Einwohnern getödfet 
ward : dann dieſe Elefanten kommen 





form td Coromandel. Vom April bis 
October / waͤhet einftarfer Suͤdwind / 


nias haben 


im ME einer klaren Luft und Sonnenſchein / 


durch das Waſſer / wann die wilden 
Dalmeer-bäume ihre Früchte haben 
welche (nachdem fie mit den Fuͤßen die 


Jahr Nord 
und Sud;a 


alfo dann vom November bie wieder | Wurgeln zu ftücken getrampelt) mit 


s 


ber die hohen 


April / der Nordwind: im Januario / | dem Hinternzuboden werfen / und alſo 


Sa un Kebrunrio/ und Martio iſt es gantz dann ihre Luſt buͤßen und den leeren 
and winde· ind · ſtill / und eine gewaltige Hitze des | Bauch füllen. 
Nachts faͤllet ein ſtarker Thau / iſt Es geluͤckte den unſern noch wol / und 
aber der Geſundheit ſchaͤdlich / daher die | kam der erſte Trop zu Lande / ohn eini- 
Einwohner des Abends mit der Son⸗ | gen Widerftand zu vernehmen / ſtellte 
nen Niedergang fich unters Dach bege- ſich doch zurftund in Berfagung. Man 
ben. Wunderlich hat SOH der Her | befamNachricht/ daß der Feind des Ta⸗ 
diefen ftarfen Wind über felbige Lande ges zuvor alda gewefen /und vermeynet 
, geſchaffen und verordnet/ diefelben alfo | hatte / daß wir aufen- binum würden 
zu erfühlen und durchzuftreichen/ ohn | ziehen/ dadas Waſſer ein Ende hat / und 
welche man alda / von wegen der großen | man trocknes Fußes Ban übergehen 
Hitze und Sonnenbrand / nicht wol ſolte Nachdem alle unfere Macht überge- 
dauren und aushaͤrten koͤnnen. | ſetzet / zogen wir fürder/umd kamen img Serusunfs 
wa Mir zogen mie unſerm Läger durch Dir Einwohner des Candes mit aller Be⸗ nas Io 
arevon die Wannias-Qande mit aller guter Or- | feheidenheit entgegen / fo daß fie über" 


*der / und ob wir wolan Eßwaaren mehr fluͤßig allerhandgebensmittelumdFrüch- 
Mangels / als übrig hatten fo ift dan- | fe herzu brachten. Wir kamen erſt an 
noch die geringfte Uberfaft den Eintwoh- | die Haͤuptkirch der Candfehaft Tenma- 
nern nicht angetahn: ſondern bebulfen | rache, NE genannt / da wir uns 

Sb mit 


napatnam. 


Er 


.. 





6 ſelbſt wir mit den 


mit einer guten Mahlzeit ſtaͤrkten / und 
gingen noch denſelben Tag / mit zwey 
Feldſtuͤcken / bis auf Navacouli (zwo 
Stunden von der Stadt und Caſteel 
Jafnapatnam ) alwo wir Die Nacht ver- 
blieben. 

Des Morgens ward durch mich das 
Gebeht getahn für dem gansen Volk / 
und begaben wir ung fort bis an den 
Fluß / alwo wir meynten / daß wir Wi- 
derſtand finden wuͤrden: als ſich aber 
nichts vernehmen ließ / brachen wir ſel⸗ 
bigen Abend durch bis dicht unters Ea- 
fteel/ die Kirche Sundecouli fuͤrbey / wo⸗ 
Porrugefen zum 


und dnror- Treffen gerieten/umd cin gut Theil von 


tugeſen. 


ihnen erlegten. Des Nachts laͤgerte ſich 
unſer Kriegesmacht in und um ermeldte 
Kirche herum. Folgenden Tages brach 
man in die Stadt / die zwar wol keine 
Waͤlle hatte / aber mit ſtaͤrken feſten 
Haͤuſern verſehen war / wie ingleichen 
mit dicken ſteinern Mauren (wie die 
Portugeſen gewoͤhnlich zu bauen pfle⸗ 
gen) man trieb den Feind von einer Gaſ 
ſen zur andern/ und bohreten mit unfern 
































näher kamen / und/ nachdem wir den g. 
Wartii / an der Weft-fiten/ ung der 
Jefüiter Hauptfirch und des Kloſters be⸗ 
mächtiget/folgends den 18. felbigen Mo- 
nats / auch an der Oft-feiten die Kirche 
der Dominicaner ſamt dem Klofter ein- 


nahmen/ alfo Tages darauf eine öffent: 


liche Danckfagung zu GOtt tahten aus 
dein 20. Pfalm, v.7. 

Alto trieb man den Feind nach ſei⸗ 
nem Neſt zu / und befcheerte ung GOtt 
zwo Kirchen / darin an den Sabbath- 
tagen das Volk konte gelehret ımd um: 
errichtet werden: darbeneben auch gute 
ftarte Haufer / zur Zeit der Belägerung 
darin zu wohnen; und gab uns Urſach 
zufchuldiger Danckbarkeit / nicht went- 
ger / wie vormahls dem Bol Iſrael in 
dieſem Worten: (Jof: 24. 13.) Ich ha⸗ 
be euch ein Land gegeben | daran 
ihr nicht gearbeitet babet / und 
Staͤdte / die ihr nicht gebauet habt / 
daß ihr darinnen wohnet / und eſſet 
von den Weinbergen (Die alda 

über- 


—E 
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uͤberfluͤßig waren und noch find) dieihe Damit man nun Jafnapatnam defto 
nicht gepflantzet habt. Nachdem | mehr bedrängen/ der Zufuhr entſetzen / 
der Feind alſo aus feinen Haͤuſern ge- | und alſo eher einbekommen möchte / ſo 
trieben / war da fein ander Weg in wei⸗ war noͤhtig / daß eine gewiſſe Schantze / 
chen / dann nach dem Caſteel / dahin ſich ſo mitten um Strohm (wo ſich derſelbe 
indie See ergeuft) gelegen/ und alle aug- 
und einlauffende Schiffe zwingen kan / 
zuvor von ung übermeiftert würde. Die- 
ſe Seftigkeit bat Anthonio Amiral de 


HAMMEN-HIEL. 7 


nebit dem Portugees auch viel Volk 
des Landes begab / fo daß fie einander im 
wege waren/ und weder weichen noch 
wenden fonten. 
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Menezes laßen bauen / und iſt der Schluͤſ⸗ 
ſel von Jafnapatnam , zur wuͤnſchen / daß 
an dem Eck von Calmom dergleichen 
waͤre / ſo Fönten feine Fahrzeuge gegen 
das Caſteel annahen / die man nicht koͤn⸗ 
te zwingen wie man begehrte. Man 
ſchickte dann nach der Inſel Ourature 
eine zimliche Kriegesmacht / beſagte 
Schantze anzugreiffen / welche / unterm 
Commando Hieronimo de Paiva, 
mit Mannfchaft wol verſehen war. 
De Inſel Ourature, worauf zuvor 
ein Portugeſiſch Caſteel geftanden 
(wie annoch zu ſehen) war etwas weit 
vonder Waſſerſchantze abgelegen / daher 
man ſelbige ſonderlich vonder Inſel Ca- 
radiva beſchießen mufte : Allein man 





DEmnach GOtt der HER: all di: at 
unfer Sürnehmen bisdaher 45; 

gnaͤdiglich hat ſegnen wollen / und ®*- 

wie (durch feine Göttliche Huͤlfe 

außer allen Zweifel ſtellen daß SE. 

JE. fortan nicht mächtig werdet 

feyn / unfeen a zu wider: 
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was wir gegen JE. SE. haben für- | 
genommen / ſo haben wir / nach, 
Kriegesmanier und Chriſtlichem 
Gebrauch / E. E kund tuhn wol⸗ 
len / daß wir im Vahmen der 
Hochmoͤg. Herren Staten Gene 
ral der 3 Vereinigten Nie⸗ 

derlanden / der Herren Bewend⸗ 
haber der Oſt Iñdiſchen Compa⸗ 
nie / und des JE. Herrn Gouver⸗ 
neur General ſoan Naatzuyker, und 
der EE. Herren Raͤhte in India, 
dieſe eure Feſtung Cays aufzufor⸗ 
dern erſchienen / geſtalt ich dieſelbe 
hiermit will aufgefordert haben 
des gaͤntzlichen Vertrauens / daß 
eure lang-erwiefene Mannhaftig⸗ 
keit und Tapferkeit] von nun an 
Durch enern Gebrech / und unfere 
Macht vergeblich feynfoll. Stel- 
let euch dem nach nicht hartnaͤckig 
gegen GOttes Millen / und der 
Probe unſers Fuͤrnehmens / zu 
mahl wir SE. JE. anbieten | was 


Befchreibung der 





man ebrlichen Soldaten zulaßen 
Fan : wofernaber E. E. imgegen 
theil unſere Macht will ver a 
und fich hartnaͤckig darwider fet- 
zen / ſo proteltiten wie vor GOtt / 
und der gantzen Chriſtenheit / uͤber 
alle dem Unheil | das E JE. ob⸗ 
ſchwebet und treffen wird / indem 
wir entſchloſſen (ſo GOtt uns die 
Uberwindung giebt) nach fehärf: 
ftem Kriegsgebrauch zu verfab- 
ven / und Feinen Vergleich mit JE. 
JE. zu machen. Euer männliche 
Tapferfeit hatfich / zur Derwun- 
derung zu / gnugſam erwieſen. 
Gehet dann fuͤrſichtig mit euch 
ſelbſt zu Raht / und erwarten wir 
innerhalb drey Stunden Ant- 
wort / mit UÜberbringern diefes / 
oder wen E. E. nebſt ibm zu fen: 








den wird belieben/ auf unſer Wort 
und Glauben: Derbleibend / nach⸗ 
‚dem es fallen wird/ Freund oder 
Feind. 


Im Läger/ 19. 
April 165%, 


Der Admiral und Feld- 
oberfter des Hollaͤn 
diſchen Laͤgers zu Waſ 
ſer und Lande. 


Dieſer Brief ward dem Feinde / ins 
Portugeſiſch uͤberſetzt / zugefaͤrtiget 
aber der gedachte: 

Fiſtula dulce canit, volucrem cum 

decipit auceps. 

Das ift: 

Hört wie fühe kan er flöten/ 

Uns zu fangen und zu toͤdten. 
Gab derhalben zur Antwort / daß die 
„Feſtung dem Koͤnig von Portu—⸗ 
„gal/feinem Herrn / zukäme /fürdeflen San” 
„Majeſtaͤt er diefelbe bisauf den leg: "rs-- 
„ten Bfutstropfenbefehügen wolle. Er 
„koͤnne nicht mehr tuhn / als ihm GOtt 
„werde zulaßen / vor Draͤuen wäre er 
„noch die Seinen nicht erſchrocken. 

Es muſte dann / bey ſotahner Be 
wandnuͤß / nur ſeyn / daß Die aͤußerſten 
Mittel wider den Feind zur Hand & 
nommen würden: Doch GOtt der HErr 
verhuͤtete daß es zu Feinem Stürmen 
kam / welches außer zweifel der JE. 
Companie theur würde ſeyn zu fteben 
kommen / und ſehr hart gehalten haben: 


Antwort 
des Haupts 
manng in ° 


| Sondernder Feind /weiler mit Waſſer 


nicht verſehen / auch zum theil durch die 
fluͤchtende reiche Frauen / die fich von Jaf- 
napatnam in zeiten nach Negapatnam 
begaben / deffen beraubet / muſte feine 
Seftung aufgeben / ſintemahl es keinen „n,m# 
Waſſerbrunnen darin hat/ fondern al- Manscı des 
[ein einige höfgerne Kaften/ wovon theile Falken, 
durch die Granaten waren zu ftücken ge- 
fhlagen ; doch in unfern Zeiten find 
nicht allein bier / fondern auch auf Ma- 
naar große Waſſerkeller gemacht. 

Sie krigten einen ehrlichen Accord: 
Die Soldaten ſolten ausziehen mit vol 
lem Gewehr / brennenden Lunten / Ku— 
geln im Mund / und nach Europa ver: 
* werden. Der Hauptmann / wel· 
cher beweibet geweſeñ / und Kinder hatte / 
ſolte nach der Indiſchen Kuſt oder 
Coromaodel uͤbergefuͤhret werden. We⸗ 
gen dieſer Eroberung ward von mir die 
Danckſagung getahn den 28. April / 
aus dem 46. Dfalm) v. d. In dieſer Be: 
laͤgerung erwieſen ſonderlich ihre Tap⸗ 
ferkeit der Befehlhaber Cornelis Rob 
der Juͤnger (zwey Jahr darnach zu Am- 
fterdam geftorben) der Capitaͤin Pieter 
Wafch , (nachmahls vor Cochin geblie- 
ben) undder Juncker N. van Rheede. 

Das 
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Inſel ZE 


Das XLV. Capitel. 
Sorefegung der Belaͤgerung Jafnapatnam, 
See-fchlache vor Goa. Mehrmahliges 
Treffen der Holländer und Portuges 
fen. Jafnapatnam gehet über. Portuge⸗ 
fen / fo bey den Hollaͤndern geblichen/ 
erachten fie zu verrahten / welches durch ei⸗ 
nen Toepas ausfomme. Landſchaften in 
Jafnapatnam ‚und Kirchen in der erften. 


ARun wiederum nach Jafnapatnam 

AT gewandert und gefeben/ was al- 

da gutesauggerichtet wurd. Man 

ſahe / daß das Eafteel mit ſtuͤrmender 

Hand nicht zu gewinnen war / indem es 
ungemein hoch von Waͤllen; fo war 
gleichfalfs mit Minen nichts auszurich- 

ten /weilder Grund felficht ift / als man 

ee ein wenig in die Erde kommt. Mit dem 
feitund pop Geſchuͤtz wolte ſichs auch nicht tuhn laß 
Bir ſen / weil die Mauren / fo an ſich ſelbſt 
dreydoppelt / die ſchweerſten Canon⸗ 

ſchuͤſſe wol ausftehen fonten/auch waren 

wir etwas fehlecht von Pulver verſehen; 

fo daß am rahtſamſten war / die Zeit 
auszuwarten / und diefelbe zu Huͤlfe zu 
nehmen /nach Kaͤiſer Karls Spruch: 
Yo,yel Tiempo para dos outros ; und 

alfo von langſamer Hand den Feind zu 

Se ängſtigen und auszumaͤrgeln. Abjon- 


fine sura Detlich tahfen wir demfeiben  biel 
ee Dampfs an mit den großen Felfenftei- 
Sem nen / ſo wir mit Macht hineinwarfen / 
desgleichen mit den Feurkugeln / welche 
keine geringe Niederlage und Schaden 

dem Feinde zufuͤgten. | 
Der Feind ſahe fich an allen Ecken 
mehr und mehr bedränget / und daß der 
Vorraht zuſammenging / derhalben 
Der Send trachtet er verſcheidene mahl mit ſeinen 
Ben Bahr Fahrzeugen eine Reiſe hinüber auf die 
gen nad dan Ayelnzutuhn/ und friſche Koftzu holen: 
jede 2 08 wolte ihnen aber nie gelingen finte- 
weiches im mahl die unfern tapfer auf fie anftelen/ 
sermehret up bald wieder zuruͤck trieben. Albier 
hielt fich tapfer wie in andern Fürfällen 
mehr) der E. Yfbrandt Godsken , vong 
Gravenhage bührtig / damahls Kauf: 
mann in Dienftender SE. Companie / 
itziger zeit Directeur der anſehnlichen 
aufmannſchaften in Perſia; nebſt dem 
mannhaften Barent Clebont, dazu— 
mahl Lieutenant / itzt Capitaͤin in 
Jafnapatnam, welche beyderſeits verwun⸗ 
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det wurden / der erſte am Mund / der an⸗ 

der an den Kniehen. Der Portugees 

pochte / und wartete ftarfauffeine einge⸗ 

bildte Zufuhr vonGoa,nicht zweiflend an 

ihrer Entſatzung: Dann er ſandte aus 

dem Caſteel ein Brieflein mit einem En Tor 
Toepas / Ignatio Feras, von Trinque- Brief aus 
nemale buͤhrtig / daffelbe zu behandigen eine au une 
an ihren Admiral der großen und flei- vr 

nen Schiffe zaber diefee Schwartzer 

kam zu uns uͤber: Man färtigte — 

eine gute Anzahl Kriegsleute ab / imfall 

ja einiger Entſatz ankommen moͤchte / 

ihnen das Laͤnden zu verwehren; allein 

man vernahm niemands. 

Im gegentheilverftumd man] woie den Seren 
23. Martii der Befehlhaber Adrian 
Koothaas, mit den Portugeſen auf der 
Bahre vor Goa geſchlagen hatte / und 
eine von den groͤſten Oaleonen/S. Tho· Hollindes 
mas genannt / in Brand geſetzt / ja Daß Haren 
denen zu Goa alle Hoffnung / Jafnapat- gerirm 
nam zu entſetzen / war — — 
viel andere Schiffe durch unſer Canoni⸗ 
ren waren verderbet und zu nichte ge⸗ 
ſchoſſen. Inmaßen GOtt dem HErrn pri 
wegen diefer Uberwindung / in feiner über gsrafn. 
Kirchen gedancket worden aus dem 2. 

Buch Moſe 15:9. den 26.Maji / 1658. 

„Aus einem Schreiben von den Bolinde 
„Ehrw. Theodoro Sas, itzund Lehrer fen eommen 
auf Malacca,damahlsinder Flotte vor mikinanser 
„Goa, bekam ich weiters Zeitung wie gr, 
„daß der Portugees den 20. Janua⸗ 
„eitfelbigen Jahrs 1658. mit 10 Ga⸗ 
„leonen ımd einigen Fregatten auf 
„Uns war gausgekommen / mit welchen 
„die unfern bis auf den Abend getroffen 
„hatten/ und durch die Nacht / mit we⸗ 

„nig Schadens/ voneinander gerabten 
„waren; wie man auch den 27. und 29. 
„Deflelben Monats wieder einander 
„geweſen / und mit geringem Verluſt 
„an beyden Seiten / geſchieden war. 
„Den 3. Februgrii / war der Feind 
„nochmahls auf ung ausgekommen / 
„aber von den unſern bis umter feine Ca⸗ 
„ſteele gejaget worden. Und waren in 
den dreyen Schlachten auf der gangen 
HollaͤndiſchenFlotte nicht mehr dan 
„gtodt geblieben / und etliche wenig ver- 
„wundet. Der Brief wargegebenim 
„Schiff Phoenix, freußend vor der 
»Bahrean Goa, ı1. Februar. 1658. 
Unfere 








Jafnapatnam 
gehet uͤber. 


Artikel des 
Accords. 


Portugefen 
bringen mit 
threm Aus» 
sug aus dem 
Shloß Jaf- 
Dapatnam 


2 Tage sy. 


Diet Bolte 
An der Belaͤ⸗ 
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Unfere Kriegsinacht hatte Tafnapat- 
nam nicht allein mit Laufgraben und 


Batteryen hart umringet / fondern | 
| lacca , den Befehlhaber Pieter de Bit- 


auch alfo bedraͤnget / und gefaffet/daf der 
Feind mit feinem Fahrzeug aus oder ein 
konte / — — wie 
ihm keine Huͤlfe oder Zufuhr erſcheinen 
wolte / den zı. Junii an dem Südoft- 
lichen Bollwerk mit einem Friedens⸗ 
fähnlein auszufommen/umd Unterhand- 
lung zu begebren/ inmaßen des folgen- 
den Tages geſchach; die Haupt arti⸗ 
kel waren diefe: 

Dat die Soldaten fülten ausziehen 
mit fliegenden Fähnlein / brennenden 
Lunten / Kugeln im Mund / mit einem 
Eanonftück und nach Europa verfuͤhret 
werden. Die Häupter md Officirer 
folten wol gehalten / und nach ihrer Fe- 
Kung perfandt werden. Die Geifklig- 

eit nach der Kuſt Coromandel. Der 
Feind durfte fein Gold / Silber / oder 
Köftligkeiten mit fich nehmen : fondern 
mufte alles den Uberwindern lafen. 
Die Derebligten folten auch mit fort- 
geſchaffet werden / geftalt fie hernach 
meiftentheils über Malacca nach) Bata- 
via zogen. 

Der Gouverneur Joan de Melo 
Leonardo d’Oliveiro, Viador de. Fazen- 
das, und Anthonio Mendes d’ Aranha , 
zogen aus dem Gafteel nebft andern 
Haupt · officirern / und behändigte al- 
fo Rodrigo Boralho die Schluͤſſel dem 
Herm Major Jan van der Laan. Der 
Feind hatte nicht ſo viel Kraft / daß er fein 
begehrtes Geſchuͤtz Fonte fortbringen. 
Zween voller Tage währete der Aug: 
zug / man ſahe eine große Anzahl Solda- 
fen/ die ihre Gewehr und Faͤhnlein / vor 
der E. Companie Standarte / zur 
Erden niederlegten / wie dann auch viel 
Burger (unter welche ſich mit rechnete 
der geweſene Hauptmann Cafpar Fi- 
geiro, eine Geiſſel und Plage der 
Zingalefen , und Derderb der Portu- 
gefen infeiner verlohrnen Schlacht auf 


bon Francifcanern, Jefüiten , Dominica- , und Anfchlag war/ wann ich draußen in 
nern , ausder Feftung kommen; umge: | der Stadt P 
achtet/ Zeit waͤhrender — —— wuͤrde / fuͤrerſt alle die 


dia / dieſe froͤliche Zeitung Fund zu tuhn. 








Beſchreibung der 


1600 Menſchen geſtorben und getoͤdtet 
waren. 


Man ſandte nach Batavia über Ma- 


Dicfe Ero 


berung wırd 
dem Herın 
Generat un 


ter, dem E. Herm General ſoan Maat- Giyının 


zuyker, nebſt den E. E. Raͤhten in In 


Den 23. Junii taht ich eine Danckpre⸗ 
digt aus dem 2. duch Moſe 17:15. 
wie dann auch alle Jahr diefe Gewohn- 
heit gehalten wird. 

In dem eroberten Caſteel lag alles zu 
ſtuͤcken geſchlagen / durch das werfen der 
Granaten und Steine aus den Böh- 
lern / es war auch ein großer Geſtanck 
drinnen / ſo daß es anfaͤnglich nicht wol 


fand 
Mifti 
zu bewohnen war. Darum fo fäuberte — 


man alsbald die Brunnen / brachte al- 
len Mift hinaus) — die Kirch und Haͤu⸗ 
ſer / wie auch die beſchaͤdigte Mauren 
wiedermachen und anrichten / —— 
inwendig umher in 300 Kokos baͤu⸗ 
me / brach viel Stadt-häufer ab / durch 
3000Coelys, weil ſolche dem Graben des 
Caſteels zu nahe ftunden; und zwar / das 
Landvolk zu ſo einer großen Anzahl Ar⸗ 
beiter anzinmuhtigen / ſchaffte man den 
Zins voni Tabak ab. SrJacob vanRhee, 
Ober - kaufmann / ward fuͤrerſt zum 
Zu gefetst/ ein wacker / verftändiger / 

eifiger Mann / ſo nach der zeit auf Ba- 
tavia geſtorben. 

Unſer Feldlaͤger zog / kurtz nach dieſer 
Eroberung / nach der Kuſt Coromandel, 
damit man zugleich die Stadt Negapat- 
nam angreifen / und in unſer Gewalt 
bringen möchte ; latnapatnam aber blieb 
mit wenig Soldaten verfeben/ wovon 


India fund 


getahn. 


Großer 
Geſtan 


Man laͤſt 
alles repark 
ten. 


noch darzuder meiftetbeilDortugefen 


waren / die ihren Eyd / an den Koͤnig 
von Portugal getahn / auf die feite 
geſetzet / und ſich unter der E. Compa⸗ 
nie Gehorſam — hatten / ſo wur- 
den uͤber das noch ſehr viel Gefangene 
auf dem Caſteel in Verwahrung ge- 
halten. * 


J 


Postugelen 


Dis Geſindlein rottet fich miteinane gu fa in 

Paneture) Weiber / Kinder / Schtvar- | der / und mit dem Volk des Landes zu- Aunttare, 
tzen / Blancken / Gemängten/ alt und | ſammen (wovonfelbft Raja Singa gute begeben fu 
jung/ 4 bis so Pfaffen und Geiftlichen | Wiffenfehaft trug) : Ihr Fürnehmen Kercase de 


ortugeſiſch predigen i 
aupt-o 


se als in vierdtehalb Monat/ mehr dann rer / ſo fich alda befanden, ——— / 
a 


Holländer zu 
tödten und 


ch des Car 
eels zu be⸗ 


Cl= mächtigen. 
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da dann jo fort ihre Mitmacher die Diefer boͤſe Handel blieb gleichwol 
Hauptwacht ſolten umbringen / und ſich noch einige Tage verholen / biß daß end⸗ 
folgends des Caſteels bemaͤchtigen. Es | lich ein Toepas den gantzen Anſchlag 
waͤre ihnen auch an ſich ſelbſt leicht zu | S". lacob van Khee offenbarete; der dañ 


J ER 
J 





tuhn geweſen / wo nicht GOtt der Alf 
maͤchtige uns gnaͤdiglich behuͤtet / und 
ihre Anſchlaͤge zu nicht gemacht haͤtte. 
Es begab ſich / daß unter der Predigt 
Don Manoäl Andrado, ein Ziogalees, 
Hauptmann und Modliat in Dienften 
der E. Companie / mit 238 Mann ohn⸗ 
gefaͤhr / die er gemeiniglich um ſich hatte / 
vor der Kirchtuͤhr ſtehen blieb / und nicht 
hineinkam / konte gleichwol außen mit 
den ſeinigen alles gnugſam hoͤren und 
vernehmen. Er krigte (wie ich hernach 
von ihm gehoͤret habe) einen wunderli⸗ 
chen Einfall / von wegen der Portuge⸗ 
ſiſchen Mordtaͤhtigkeit / und das um ſo 
biel mehr / weil er ſahe / daß die Portu⸗ 


geſen / ſo alda um ihn her ſtunden / ſtaͤts 
die Hand an ihrem Gewehr oder Cin⸗ 
co-palmas haften. Und weil Don An- 
drado nicht hineintrat / blieben fie auch 
draußen ſtehen / und kamen nicht in Die 
Kirche 


* 


alſofort ſtarke Wacht beſtellete / das Ca— 
feel verſchloß / die Rottirer in Verſiche— 
rung nahm / und mich in der Eil (weil ich 
eben auf dem Lande war / die Kirchen zu 
reformiren und viſitiren)nach hauſe ent- 
bieten ließ / geſtalt mich auch / auf Em— 
pfang ſeines re unverzüglich nach 
dem Caſteel begab / da ich mit Berwun 
derung hörete/ wie durch GOttes Gna— 
de) der ganke Verraht entdectet wor—⸗ 
den/ die Verraͤhter auch in gnugſame 
Verwahrung genommen / um zu ſeiner 
Zeit der Gebuͤhr nach abgeſtraft zu wer⸗ 
den. Man hatte große Urſach GOtt zu 
dancken fuͤr dieſe ſo gnaͤdige Erloͤſung / 
wie ich dann den 15. September 1658. 
in oͤffentlicher Verſamlung unſerer Nie⸗ 
derlaͤnder taht / aus dem Buch 
Eſtet 9.9.20— 24. 
Nicht lange darnach (als man fe wol 
unterfraget / und die Wahrheit aus ih- 
rem Munde vernommen hatte) find fie 
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Verraͤhre⸗ 
rey wird ent» 
dedet durch 
einen Torpas, 


Hitrüber 
wird 5D« 
dm HEr:n 
Öffenetich ger 
dandit. 
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ste Zerrär verurtheilet worden / zum Strang / 
miedemzede Schwert / und auf Kreutze gelegt zu 
enteetgia WEIDEN. Das Haupt und Ravdelsfüh- 
ae Weiſe. rer Diefes goftlofen Mordrahts war ei- 
ner bon Manaar bührtig / nebft einem 
Don Louys , und noch einem Port | 
gees / diefe wurden auf Kreuße gebun- 
den/ und erſt mit einem Beil in den Hals | 
geſchlagen / darnach in die Bruſt / endlich 
das Hertz ausgeriſſen / und in das ver⸗ 
raͤhteriſche Geſicht geworfen. Ein Geiſt⸗ 
licher / Nahmens Caldero, ein Jeſuit | 
von Malacca gebuͤhrtig / ward enthalſet. 


Dieſer Mann war durch linker D 


verhindert / daß er mit der Geiſtligkeit 
nicht fortgezogen / und alſo zu ſeinem Un⸗ 
Ein deun gluͤck da geblieben. Er war in wahrheit 
Berragen, zu beklagen / ſintemahl er von dieſem 
handlichen Stück Feine Wiffenfchaft 


Beſchreibung der 


bleibden zu feben ſind / und ein wwunder- 

barer großer und weiter Brunn / 24 „CuER 
Klafter indie Ruͤnde / und auch fo tief] in Ir Arc 
wahrheit ein Werk / darob man ſich ver " 
wundern muß / angeſehen dieſer Brun 

nen durch einen ſchweeren Felſen ſtein 
ehauen / oder (wie die Einwohner wol⸗ 

en) erſtmahls vom Donner geöffnet 
worden. Als wir werden handeln von 

den an Iafnapatnam, füllen dei 


c 


Leſer dergleichen Erempel fuͤrgeſtellet 
werden. 

Iafnapatnam wird abgetbeilet in Vier 
rovincien oder Landſchaftemiſt volk⸗ 
reich und wol bewohnet / haͤlt in der Laͤn Kram 
ge 6 Teutſcher Meilen / und 3 in der Brei⸗ Breite. 








te / welche Landſtriche durchgehends mit 
Doͤrfern und Kirchen verzieret ſind. Der 
Dörfer werden ingeſamt gezaͤhlet 159/ 





gehabt / allein war ein Brief von diefen 
Schelmen an ihn geſchrieben / darin fie 
ihm ihr Fuͤrhaben zu verftehen gegeben / 
und ihn nanten Padre de fuas almas, Va⸗ 
ter ihrer Seelen. Er hatte auch nicht 
verwilligt in ihren gottlofen Rahtſchlag / 
feine eigene Landsleute aber zu verrah- 
ten/ hatte er auch nicht übers Her brin- 
gen koͤnnen / daher er fein Stillſchweigen 
it dem Tode beſauren muſte. Die an⸗ 
dern / eilf an der Zahl / wurden aufge⸗ 
haͤnckt an einen dreydoppelten Galgen / 
und empfingen alſo Lohn nach ihren 
Werken. Kurtz nach dieſer Zeit wurden 
die uͤbrigen Gefangenen fortgeſchicket / 
damit man von dieſem verraͤhteriſchen 
Geſinde nicht weiters geplaget ſeyn 
moͤchte. Die todte Leichnam wurden an 
Baͤume / den Vogeln zur Speife/ aufge: 
hangen. Die Haͤupter der fuͤrnehmſten 
Anſtifter / wurden auf dem Markt / al | 
len fuͤrbeygehenden zum Schreck ſpie⸗ 
gel / guf Pfaͤhle gerebt. 
Das Caſteel Jafnapatnam ift vierec⸗ 
ket / mit hohen und ſtarken Mauren / wie 
Das 5, aus dem Kupfer kan geſehen werden / 
nigreih es iſt groͤßer im Begriff dann das Ea- 
ebngefähe ſteel zu Batavia, und iſt der Hauptplatz 
one DOM gantzen Königreich / welches 40 
sr Jahr ber in der Portugeſen Gewalt 
und Beſitz geweſen / und durch Philippo 
Dieſſe I Olivero dem Raiſer abhaͤndig ge— 


welche unter 34 Einlaͤndiſchen Kir⸗ 
chen gehoͤren / worzu dann kommen die 
Niederlaͤndiſche und Portugeſiſche 
Kirchen. Die Rordſeite von lafnapatnam 
beſpuͤlet der Bengaliſche Seebuſem / 
an der Suͤdſeite lauft der Fluß / der es 
gleichfam zur Inſel macht / und fich indie 
See | miteinem doppelten Halfe / aus 
gießet. Bir 
Die Provincien find diefe : Belli- Arapapam 
gamme, Tenmarache , Waddemarache vinsien, 
und Patchiarapalle. Die Landſchaft Bel- 
ligamme hat 14 Kirchen wovon die 
Hauptkirche ift Telipole , welche gros „.# 
und weit / mit zwo Reihen Pfeiler ge- 
bauet / nebſt einem anſehnlichem Hauff / 
weiland von den leſuiten erbauet / und 
mit einem trefflichen Luſtgarten / und 
ı Hof] auch reichen Weingarten und al: 
lerhand Indianiſchen Fruchtbäumen/ 
nebft klaren Brummen befter maßen ver⸗ 
fehen. Im Auguſto 1658. it von mir 
erſtmahls der Reformierte Gottes: Kzmıon 
dienſt wie ingleichen in allen den umter- Kiserumb. 
gehörigen Kirchen in Tafnaparnam MD an Kurden 
Manaat) alda gelebret und angeftellet. nd 
Den 12. Januarii 1661.iftdafelbft zum 
erften mahl das heilige Abendmahl „An afte 
des HErrn / unter den Einlaͤndern den 
gehalten / und waren dev Communi⸗ sepaicn. 
canten 12. Den 59. April felbigen 
Jahres / waren ihrer s/welche Zahl ben 
meinem Abzug bis in die zo geſtiegen 





5 macht worden / welcher die Zingaleſen 
Candy abge, ſchlug in der Gegend Achiavelli , bey der 
vn  Broßen Pagode,mwovonnochdie Uber⸗ 


par. 
Im Jahr 1665. waren da bey rooo 
Schuhl⸗ 
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zetigang Schuhlkinder / unter welchen 485/ alle 
un Die Fragſtuͤcke ¶ Catechiſ mus uͤbun⸗ 
gen und Gebehte / nicht allein her zu ſa⸗ 
gen wuſten / ſondern auch fein darüber zu 
antworten / und an tag zu geben / daß fie 
dasjenige verſtunden / was ſie gelernet 
hatten / wie dann deswegen vom Predi⸗ 
ger iedwedes inſonderheit unterfraget 
umdexaminitertward. In dieſer Kirchen 
hab ich manchmahl eine Anzahl von 
2000 Zuhöterh gehabt. | 
Es ward mir einsmahls albier eine 

Ser verwunderliche Frage fürgebracht bon 
India zu einem Indianer, naͤhmlich · Als Chri- 
ſtus getaufft worden von Iohan⸗ 

ne / ob er fey getaufft im Nahmen 
des Daters/des Sohns / unddes 
Heiligen Geiſtes und als man ihm 
daraufmit Ta antwortete verſetzte er / 
daß alſodann Jeſus in ſeinem eigenem 
Nahmen getqaufft waͤre / welches er nicht 
wol begreiffen konte. Man unterrichte⸗ 
te dieſen Schwartzen / Michaäl Fon- 
feca genannt / und wieſe ihm / daß hierein 
feine Ungereimtheit / ſiuntemahl Jeſus / 
unſer Herr / nicht getaufft worden für 


Nachdeu ck ⸗ 








ſein ſelbſt / oder allein als GOtt / oder 
ein bloßer Menſch / ſondern als Mitler / 
beydes der Goͤttlichen und Menſchlichen 
Natur theilhaftig / und das zu einer oͤf⸗ 
fentlichen nk Amt; 
daß auch de Sohn GOttes nicht an- 
ders dann im Nahmen GOttes habe 
koͤnnen getaufft werden: Nun ſey aber 
gewiß / daß GOtt nicht allein iſt der 
Vater / ſondern auch der Sohn / und 
der 9. Geiſt; und daß niemand werde 
getauft / dann in dem Nahmen Eines 
der mehr oder größer iſt / gleich wie wir 
in GOttes Nahmen setaufft_wer- 
den; daß auch gewiß fen / daß Jefuser 
nerlen Welens mit dem Vater ımd 9. 
Geiſt / und daß in der GOttheit eigent- 
lich kein mehrers oder minders ſich befin⸗ 
de/ zwar fen der Vater wol der erſte im 
Söftlichen Wefen: iedoch der Sohn fo 
wol und —— GOtt als der 
Vater und der Heilige Geift. Hier: 
mit war er vergnüget. 

Die Einwohner ſind durchgehende 
ſehr fcharflinmig und von guter Der: 
nunft / daher fie mir manchmahl mit 

Ectı wun 
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Beſchreibung der 


wunderlichen Fragen ankamen / als von | Herren und Freunde soo Reichstah⸗ 
der Schöpfung der Welt / und de: | ler darzuverebret hatten. 


ven Ende / wie esdamit zugehen würde/ 


Das Dorf iftfehr Iuftig/ voller Bau- „auttert 


Ibigen 


von der UnfterbligFeit dee Seelen | me md Buſchwerk; es hat hier eine un: Ders. 
vonder Hoͤllen / und dergleichen. Es hat zaͤhlige Mänge Zurteltauben die ſaͤmt⸗ 


meift bey alfenden Kirchen Theatra oder 
Schaubuͤhnen / und haben fonderlich vor 
do diefer Kirche Telipole die Portngefi- 
ſchen Jefuiter-Patres ein grog Theatrum 


gebauet / worauf in heiligen Tagen 
Geiftliche Hiſtorien dem Volk für- 
ftellig gemacht wurden. 

Eine halbe Stunde davon ligt die 


"=" gigche Mallagam , f gleichfalls von gu- 


tem Kalk und Steinen gebauet / und 
ftehet neben der Kirche ein. ftatlich 
Haus/ mit Schwiebbogen sufgefüret 
und einer großen Wendelftisge bis oben 
zu. Diefe Kirche iftvonden Portuge⸗ 
ſen angefangen / und bey unſer Zeit voll- 
zogen. Hier war eine Anzahl von 400 
Schuhlkindern / das Volk war träger 
im Gehör alsinandern Kirchen / und ka⸗ 
men kaum in 600zuſammen. 

Die Kirche Mayletti iſt guter z Bier: 
theilftunden von der Hauptkirchen Te- 
lipole. Hier ift eine anfehnliche Schule 
von 750 Kindern) die in Erkentnuͤß für- 


trefflich find / haben auch einen verſtaͤn 


digen Lehrmeifter / deriallein mehr Ar⸗ 


beit tuht / als zween Schullehrer auf Te⸗ 


lipole. Hier war ins gemein eine Ver⸗ 
ſamlung von e bie 1600 Menſchen / die 
auch ſehr andaͤchtig / und es andern hier, 
in weit zwwor tuhn. Die Kirche iſt von 
gutem Korallſtein / gros und weit. Das 
Haus iſt ſehr hoch aufgefuͤhret / oben mit 
einem Altahn bis uͤber das Chor der 
Kirchen / alwo es ein treff lich Ausſehen 
in die große See / und aufs Land giebt / 
fo daß es wol mit recht ein Belle vide- 
re , oder Boa vifta mag genannt wer— 
den; die Kirche liget Feine halbe Vier⸗ 
theilftunde vom Strand. Man bat hier 
Uberfluß von fehönen Fifchen/ als Zun 
gen / Harder /Fledermäufe / Krebſe / etc. 
= halten fich bier viel Haaſen und Feld⸗ 
huͤner. 

Die Kirche zu Achiavelli iſt zwo 
Stunden von der Hauptkirch Telipole. 
Sie iſt hoch und weit / ſo daß gemaͤchlich 
2000 Menſchen dareingehen koͤnnen von 
Korallſtein aufgebauet : wiewol zum: 
fer Zeit erſt vollzogen / nachdem einige 


lich dreymahl des Tages girren woran 
man zimlicher maßen wiſſen kan / was 
Zeit es iſt: ſo find auch alhier viel Haa⸗ 
ſen / Hirſche und wilde Schweine: allein 
iſt dieſer Ort (vor andern) wegen der 
Schlangen ſehr gefaͤhrlich und be— 
ſchweerlich. 

Die Einwohner ſind traͤge im Gehoͤr 
Goͤttliches Worts / und noch faſt aber- 
glaͤubiſch / ſintemahl viel alte Bramines 
alhier ihre Wohnftat haben. Der alte 
Bramine Philippo, hat zwar wolgute 
und gruͤndliche Erkentnuͤß von unſerm 
Gottesdienſt: ſcheinet aber mehr Hiſto⸗ 
riſch dann Hertzruͤhrig zu ſeyn. Es woh⸗ 
net unter andern alda ein gelehrter Bra⸗ Ein Brami 
mine , der lange mit mir iſt umgangen waren, 
(weilich zu Achiavelli mein eigen Haus Write} 
und Hof hatte) wwelcher / nach gnugſa⸗ Sein <h 
men nterſuch / von mir getaufft ift/ fei- h 
nes Alters 46 Jahr / diefer hat das Le⸗ 
ben und Leiden Jeſu Chriſti / fehr 
gelehrt / und mit einer hohen Poeti⸗ 

— chen Ahrt ins Lateiniſch· Malaba⸗ 

riſch / oder, Hanſcret, von den andern 
Tialabarifchen Lettern gank ımter- 
ſchieden / uͤbergeſetzet. Schuhlkinder find 
dieſes Orts von 4 big 500 / die gerwöhnli- 

che Kirchenverſamlung beſtehet aus 7 / 

8/ 900 Menfchen. 

Eine große Stunde von Telipole ligt „DU Xi# 
die Kirche Ondewil , auf einem flachen * 
Felde / da es umher einfchönesAusfehen 
hat / nebfteinem großen Haufe/ mitei- 
nem wolgemachten Gang in der höhe/ 
allesvon Stein gebauet / welches eines 
Srancifcaner- Dfaffen Wohnung ge- 
wegen. Es ift bier guter fetter Land: 
grund / etwas roͤhtlich und ſehr bequaͤhm 
zum Neisbau/ wie auch Naceny und 
andern Efiiwaaren. Die Zahl der 
Schuhlfinder belauft fich auf 600 / find 
zimlich wolunterwiefen. Die Gemeine 
inder Kirchen beftehet in goo oder 1000 
Menfchen. 

Zwo Stunden von Cafteel ligt die „Ks ae 
Kirche Barecorre,nebft einem ſehr hohen 
erhabenen Haufe / oben mit einem Al- 
tahn / und mit einem großen Hof verzie- 

ret / 
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ret / der voller Klappusbaͤume ſtehet / mit gutem Grund und Verfiand/ al: 
und ligen rundherum fette und über die ſchon bey meiner A widerlegen wu⸗ 
maßen föftliche Sruchtfelder. Diefe Kir- | ften. Der Schuhlmeifter Andre , nebft 
che ligt dicht bey dem Saltzigen | feinem Mithelfer / find auch fehr aͤmſig 
Fuß. Die Anzahl der Schuhlkinder und eifrig die Jugend täglich A unfer- 
ift zwoifchen8-bisg00. Das Volk findet | weifen / und fortzubringen. Die Ein- 
fi) fleißig zum Gehör des Goöftlichen | wohner kommen init einer großen An- 
Worts /hbis in ꝛooo ſtark. Es giebt die zahl / wann gepredigt wird/ gemeiniglich 
fer Ort Uberfluß von allerhand Eßwaa⸗ | von 12= in 1300 zur Kirchen / und gehen 
ten / und ift fonderlich auch mit guten Fi | andern in Andächtigkeit weit zuvor. 
fchen wol verfehen. Bon Paneteripou big zu der Kirche _ rs 
Kirs rn. Eine Fleine halbe Stunde von Bate- | Changane hat man eine kleine halbe mrbace. 
ep.  cotte figet die Kirche Panereripou , ein Stunde / ſo daß Batecotte, Changane, 
nett und Eimftlich Gebaͤu von Korall- | und Paneteripou, in einem Triangel 
ftein aufgeführet / nebſt einem zierlichen | fchier gleich weit voneinander ligen. Die 
und ſehr luftigengemwölbten Haufe / mit | Kirche Changane, und das Haus daben/ 
3wey großen Zimmern / und einem ſchoͤ⸗ iſt von Korallſteinen gebauet / wie Panc- 
=... nen &ange/ wobey dann ein herrlicher teripou, und eins mit dem andern wol 
=  Buftgarten / famt einem trefflichen | geordnet/ woran iſt ein bequaͤmer Platz / 
Tank oder Waffer-teich/ darausiman | mit einer fteinern Maur abgeſondert / 
Eifer und DAS Vieh traͤncket. Hier ifteine Schu und hinten iſt gleichfam ein gantzer 
Ereentmis [eHON goo Kindern und drüber/dieinder | Waldvon Kokosbaͤumen / Weingar- 
undder Rn Chriſtlichen Echre fehr zugenommen | ten/ Petatten / Bananas / und Por- 
a daß fich zu verwundern / als welchedie | engalifchen Feigenbaͤumen / alles fehr 
Päbftlichen Irrꝛtuͤhme / vom Fegfeur / luſtig und anmubfig. 
Meſſe / Ablaß / und Ohrenbeicht | Die —— Changane hat uͤber die 
| c 


— 700 


Lob der 
Chriften zu 
Changane. 


Kirch 
Manipay. 


390 
co@ernkinder/ welche nebft denen von 
Paneteripou,in ihrer Erfentnüß/vor an- 
dern zu preifen find. Der Schuhlmei- 
fter Ambrofio tuht fonderlichen großen 
Fleiß die Jugend zu erbauen / wie folches 
von den Bredigern/ in Beſuchung der 
Schulen / iedesmahl befunden worden. 
Das Volk komt gleichfalls fleißig zur 
Kirchen / ja manchinahl ſo haͤuffig / dat 
fie fehier nicht alle Raum haben. 

3100 Stunden von Jafnapatnam und 
eine Stunde bon Changane , ift gelegen 
die Kirche Manipay. Esift kaum glaub: 
lich / daß in folcher Eleinen Abweite ſo 
großer Unterfcheid von Volk ſeyn folte. 
Man hatalda 560 Kinder/die zur Schu- 


Sosahreig [en formen. Das Volk iſt an fich felbft 


und fa 
Heydniſch 


bosahrtig / meiſt noch Heydniſch / und 


Beſchreibung der 


und weit arg für 2000 Menfchen/ al 
fein fie ftellen fich über 7 - oder doo nicht 
ein. Das Haus ift von Leimen gemacht / 
umd gedeckt mit Atap / oder Palmeer⸗ 
baum-blättern. Vor der Kivche ift ein 
schöner Waſſerteich / es hat auch vor al- 
ters hier eine Heydniſche Pagode ge- 
ftanden. Hier wohnen viel des Ge 
ſchlechts Madapoli , die dem Verrähter 
Don Louys mit anbingen / Davon zuvor 
Meldung gefcheben. 

Die Kirche Vanarpone liget dicht un⸗ 
ter dem Gafteellafnapatnam , alwo mei- 
ftentheils Wafcher wohnen : dann Va- 
nar heißt auf Malabariſch fo vielals 
ein Waſcher. Sie ift klein / und fein 
Haus dabehy / hat zoo Schuhlfinder / die 
wol lernen/ und eine Gemeine von s=bie 


Dorada voll Aberglaubens / fräg zum Gehör | 600 Menſchen. 
des Worts GOttes: Die Kirch ift gros 


2 


Dicht bey Vanarpone ift die Kirche 


Kirch 
Vanarpone 


Kirch 
Nalour, 





















































































































































Nalour , welche von Leimen gemacht] dentuhm geneigt / nachdem zumahl vor 
und ſchlecht gedeckt. Hier hat auch eine — Jahren dieſer Ort nit hunder⸗ 


Heydniſche Pagode geſtanden. Der ten Hey 
Schuhlkinder find alda 590 / wiewol | der Kuſt Coromandel, beſetzet worden vr m bunt 


eyonifcher Tüchermabler von 


nicht von fonderlichem Fortgang/ das zu großem Nachtheil in Fortpflantzung 
Bolt ift traͤg / und ſehr noch zum Hey⸗ | Des Gottesdienſtes / und wenig oder fei- 


nem 





doiſch 
——— 


derten vo 

Coromandel 
auf Jafnapat- 
nam get om⸗ 
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nel ZEYLON. 


er Mugen der E. Companie / weil 

doch alle die Zeuge von Der Kuſt muͤſſen 

sichem kommen / und die Tücher nicht zu ihrer 

a Vollkommenheit in Jafnapatnam foͤn— 
nen gebracht werden / von wegen Ge— 
brechdes Waſſers ic. 

Dis Volk iſt gleichſam eine Belt un 
terdent ſchwachen Chriſtentuhm: fin- 
temahl fie ſich nicht entfeben/ mit Cinza 
oder Afche (ſo ben ihnen ein. Heiligtuhm 
ift) zu beftveichen/ihre Abgoͤttiſche Pater- 
notter zu tragen/ wie ich manchmahl 


mit Betrübnüf babe anſehen müffen/ | 


und ſie davon abgemahnet / daß fie denc- 
ken ſolten / wie ſie nicht in einem en 


tiſchen / fondern in einem Chriſten⸗ 


CLande wohneten. Und ob wol die welt- 
liche Obrigkeit hierzu in etwas ſchaͤhl ſie⸗ 
het / ſo waͤre gleichwol billig / daß hierin 
beſſer gewachet wuͤrde. Wie ingleichen 
wider den Einbruch der Mohren, die 
auch ihre oͤffentliche Schulen bey unſer 

eit begunten anzurichten. Ich muß be⸗ 


Antony fennen daß der HerrAnthony Pavilioen, 
fer Com Der erſte Commandeur alda / zu wel⸗ 


; ehspat- (eg Zeit Ich im Lande Iafnapatnam ge- 


er = 


391 
wohnet / der numehr Raht SErkraot: zum , fan 


dinar in India, und Gouverneur aufs Ste, 
Coromandel, zu Ausrottung dieſer Ab- runs des 
götteren (auf mein beklagen und anfü-tsstenne, 
chen) mir jederzeit die Hand hat gebo:t?, Merk, 
ten / als welchen felbft das Uberbringen söre- 
der Heydniſchen Mahler auf Tafnapat- 
nam nicht mit war:allermafien zubefor- , 
gen ſtehet / daß dieſer große Hauff (ſo ſich 
durch wuͤſte unordentliche Vermiſchung 
ſehr vermehret) dem Land und der Kir  ° 
chen viel Schadens wird tuhn / ſonder⸗ 
lich ſo man ihnen einiger maßen das 
Verbrennen ihrer Todten / und ſonſt das 
geringfte von Heydniſchen Ceremo⸗ 
hien einwilliget. 
Es iſt auch ſehr zu befahren / daß alſo 
mit der zeit eine Vermaͤngung von 
Chriſten⸗Frauen / mit Heydni 
ſchen Maͤnnern / und hinwiẽder / ge 
ſchehen werde. Ob man dann ſelbige 
Leute mit dem Tode will frafen (mie 
fchon wol auf der Inſel gefchehen) ſo ift 
dadurch das Ubel nicht weggenommen; 
ja ob ſolch hartes Verfahren gut ſey / und 
dem Wort GoOttes gemaͤs / und ob nicht 












































































































































































































































392 
oftermahls das ſchaͤrfſte Mecht fen das ı 
höchfte Unrecht / mag ein iedweder wol 
im Bedenken ziehen. Ich vermeyne / 
daß viel fromme und goftfelige Richter | 
an ſolchen Nabtfehlägen Fein Gefallen | 
würden baben/ und daß ihre Seele nicht | 
wird kommen wollen in fütabnige Ver—⸗ 
ſamlungen. Das Exempel von Coſbi 





und Simriim 4. Buch Moſe ⸗5. iſt et⸗ 
was ſonderliches / und kan von uns mit 
Fug nicht fuͤrgewandt oder nachgetahn 
werden ; fo geſchach auch ſelbige Hure: | 
ten zu einer ſolchen Zeit/ da das Volt 
Gottes weinete por der Tühr der Huͤt⸗ 

tendes Stifts / und ſahe es uͤber das Pi- 
nehas ſelbſten. Efdra betruͤbte ſich da | 
das Volk GOttes ſich mit den Heyden 
verehligte / er taht darüber ein Gebeht zu 
GoOit / er toͤdtet ſie nicht: ſondern machte 
eine Scheidung zwiſchen dem heiligen 
und unheiligen Volk. 
ee, Dieletste Kirche / dicht bey der Stadt] 
heißet Sundecouli, da die Civias, oder 
Palankyntraͤger und Waſſerholer 
wohnen. Es iſt ein bequaͤhm und wol 

vee 2er geziertes Gebaͤu; das Volk aber faſt 
wehntada. art md ruchlos / fo daß das Sprich: 
wort wahr iſt: Te naͤher Rom ie 
fchlimmer Chriſt. Es hat alda 450 
Schuhlkinder / ſind aber nicht fleißig im 
fernen/lauffen meift mit den Eltern der 
Fifcheren nach. Kaum 400 Menfehen 
finden fich in der Kirchen zuſammen /da 
gleichwol billig mehr daͤnn 1500 kom⸗ 
men ſolten. Der Ort iſt an ſich ſelbſt ſehr 
luſtig / voller Baͤume / und lieblich · ſin⸗ 

gender Vogel. 

Bisher von der erſten Landſchaft Bel⸗ 
ligawme, und ihren untergehoͤrigen 
Kirchen] unter welchen auch Copay 
und Pontour begriffen find / die zuſam⸗ 
nen gern 80 Schuhltinder / md 2000 | 

„Esusrd Zuhörer haben. Die Kinder in den 
” Schulen werden durchgehende in ihre | 
Claſſen und Baͤncke eingetheilet / die 
am meiſten können/ umterweifendie an 
dern / und das in folcher Ordnung / daß 
ſelbſt diejenigen / fo den Glauben und 
das Vater Unſer wiffen/ denen fuͤrſa⸗ 
gen / die alfein das Vater Unfer kön- 
nen. Unter diefen Jungen find auch etli- 

che alg Merinhos, ſo die Abweſenden ver: | 
zeichnen / und bey dem Lehrmeifter und 
großen Merinho angeben. 
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Befchreibung der 


Das XLVI. Enpitel, 


Zweyte / dritte / und vierdte Provintz in Jat- 
napatnam,und Kirchen fo darunter gehoͤ⸗ 
ren. Inſeln an Jafnapatnam. Große An 
zahl der Chriften. Eifer des Authoris in 
Beforderung des Gottesdienſtes. 


Te zweyte Landſchaft von Jafna- 
patnam iſt Tenmarache , welche 
infichhält 5 Kirchen / mitib- 
ven umntergehörigen Dörfern : die erſte 
heifjet Navacouli , dieineinenfehr hufti- 
gen Landſtrich liget. Alhier giebt es grof 
gen Uberfluß von Vieh undgFeldgewaͤchs / 
und halten ſich im Gehoͤltz viel Affen und 
Meerkatzen / auch ſonſt an Lande aller⸗ 
hand Wild und Waſſergevoͤgel. Die 
Kirche und das Haus daben find nur von 
Erde — und mit Atap gedeckt. 
Die Schuhl beſtehet aus 400Lehrlingen / 
a a find gemeiniglich 7- bis 8oo 
tark. 

Eine Stunde von Navacouli liget die 
Kirche Chavagatzery. Dieſe Kirche iſt 
die groͤſte in der gantzen Provintz Ten- 
marache, das Haus / ſo dabey ſtehet / i 
auch feſt und ſtark / mit vielen Gemaͤ⸗ 
chern gebauet / hat ein ſchoͤnes Ausſehen 
indie See] hinten iſt ein treff licher Hof} 
mit allerhand Indianiſchen Fruchtbaͤu⸗ 
men verzieret. nr Ort ift ſehr Filch- 
reich / die. Einwohner nähren fich zum 
theil vom Landbau / und von der See 
fahrt. Die Schule zu Chavagarzery be: 
ftehet aus mehr dann rooo Lehrfindern : 


ei 
! 


Die Kitch 


Navacouli, 


Kirch 
Chavagat« 
zety. 


ſo ihnen zween Meiſter und nochein 


Mithelfer find zugeordnet. Gemeinig⸗ 
lich ſind alhier / wann gepredigt wird / 
zwey bis drittehalb tauſend Menſchen 
in der Kirche / ſo daß es ſehr gedrang / und 
von wegen alle des Athemens faft be⸗ 
ſchweerlich ift. 

Die Kirche Cathay ift eine Stunde 
von Chavagatzery, durch einen fandigen 
und muͤhſamen Weg. Untermweges jmd 
unterſchiedliche Waſſer tancken oder 
Teiche / darin ſich viel wilder Entvogel 
auf halten die ſehr gut von Geſchmack 
find. Es bat dieſes Orte viel Waſſer⸗ 


ſchnepfen / Aa gruͤne Indiſche Ia- 


ben / Taͤucherlein / und allerley klein 
Gevoͤgel. Das Haus und die Kirche 
find von Erde gemacht / und / wie die Kir- 


| che Nayacouli, mit Atap gedeckt. Die 


Schult 


Große Anl 
sahtderChrk 
fin ade, 
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394 
Schule hat 550 Lehrkinder / und einen 
gefehickten Meifter : zum Gehör des 
Worts komt gemeinlich eine Anzahl von 
ı1-big 1200 Menſchen. 

Ferners iſt ein verdrießlicher und 
ſchweerer ſandiger Weg von Cathay bis 
auf Waranni. Dieſe Kirche ſtehet mitten 
unter den Baͤumen / da es ſehr annehm⸗ 
lich / ſonderlich des Morgens / und als die 
Sonne will untergehen. Hier ſtehen 
ſchoͤne Areek Rofos- und Palmeer- 
baͤume / wie auch Banauas / Man⸗ 
ges / Cajou / und Guiavos baͤume. 
Man bat alhier die ſchoͤnſten Waſſerle⸗ 
monen die in India zu finden ſind / inglei⸗ 
chen fuͤrtreffliche wolriechende Melo— 
nen. Die Kirche iſt ſchlecht / von erdenen 
Mauren / wie auchdas Haus: ſo gleich⸗ 


wol init weiten Gemaͤchern / und einem | 


fehönen Vorhaus / mit einem Fühlen 
Gange. Es befinden fich alda 800 
Schuͤhlkinder / und 2500 Zuhörer. 

Die letste Kirche von Tenmarache ift 
Illondi Matual, worunter auch gehöret 
das Dorf Nagar Kojel ‚da weiland eine 
berühmte Pagode geftanden. Die Kir- 
che ift von Erden gebauet / aber das 
Haus / mit einem erhabenen Aufgang/ 
von Steinen aufgemauret / bat drey 
Zimmer / und einen durchgehenden 
Gang/ mit einer annehmlichen Aus— 
ficht. Hier halten fich viel Bfauen/ und 
beginnet der Elefant in dieſem Land- 
ſtrich fich ie zu zeiten fehen zu lafen. Es 
werden auch alhier der zahmen Elefan⸗ 


ten / der E. Companie zuſtaͤndig / ge: 


Die Pros 
ving Wadde- 
marache hat 
drey Kirchen. 
Die erfte 
Caravelli. 

uberfluf in 
dieſer Pros 
vintz · 


halten / inmaßen ſelbige durch das gantze 
Land / um deſto beſſer ihr Futter zu be 
kom̃en / vertheilet werden. Unter Illondi 
Matual befinden ſich 650 Schuhlkinder / 
und iſt gewoͤhnlich die Gemeine in der 
Kirchen ı1- Dig 1200 Menſchen ſtark. 
Die dritte Provintʒ iſt nun Wadde- 
marache,in welcher allein drey Kirchen 
begriffen. Dieſe Landſchaft hat ſchoͤne 
Aren und Viehzucht / Kuͤhe / Schafe / 
Geißen /Huͤner / Tauben/Zeldhüner/ al 
les in Uberfluß. Man kan alda kauffen 
ein Schaffuͤr 8 oder roStuͤber / oo Ener 
um z Stuͤber / 4 Huͤner um einen Fa—⸗ 
nam oder 5 Stüber. Die erſte Kirche 
wird genant Caravelli, von guten gebac⸗ 
kenen Steinen gebanet / wie auch das 


Befchreibung der 


hauͤſlein hat / da man alledas flacheLand 
kan uͤberſehen. 600 Kinder kommen da—⸗ 
ſelbſt zur Schuhl / und 1000 big 1200 
Menſchen zum Gehoͤr Goͤttliches Worts. 

Die zweyte Kirche iſt U Reputti, als uguie. 
wo ſich ein hauffen Diebsgeſindlein / ur dere 
vom Geſchlecht der Nalloas, aufiAlt/dag vir Diese, 
Volk ift wenig zum Gottesdienft ge- 
neigt. Es befinden fich dieſes Orte 690 
Lebrlinge/ und 8: der 900 Zuhörer/ eine 
Zeitmehr/die ander weniger. Die Kin- 
der lernen albier die. Buchftaben in 
Sand fchreiben/ welche iedesmahl wie: 
der ausgewiſchet werden. 

Die Kirche Paretiture,ift die gröfte und 
anfehnlichfte in gants Waddemarache,. 
und bey den Portugeſen Punta das 
Pedras , oder das Stein eck genannt 
jvorden. Paretiture iftinder Malaba⸗ 
rifchen Sprache ſo viel geſagt / als 
Baumwolls-bafen/dieweilalda viel 
Wolle an kleinen Baͤumlein waͤchſet. 
Unlängftiftam Strande eine Schantze getigtat 
gemacht / als wir mit Engeland in serige 
Krieg begriffen waren. Zur Zeit Des len 
Krieges zwifchen Uns ımd Portugal / 
haben einsmahlg die Hollaͤnder den 
Driefter mit weggeführet / geftalt fie 
auch Manaar geplündert haben. Hier 
entſtund aufeine Zeit einhäftig Treffen  @erese 
zwilchen Uns und dem Portugees/ da Inden m 
es mit den Niederlaͤndern zimlich hart ae 
hielt / und blieb unter andern der Schif⸗ 
fer und Capitaͤin Jan Hooghſaten. In 
der Belaͤgerung Jafnapatnam meynte 
der Portugees / daß alhier fein Entſatz 
ſolte anlaͤnden. 

Die Schiffe koͤnnen dieſes Orts7/3 ‚Bxgenbeie 
Monat lang (ſonder Sorge) zu Anker de. 
ligen: allein ſie muͤſſen zu Segel geben 


Kirch 


Paretitute. 








por dem Norder- Mouſſon / ſintemahl 
es alsdañ ein gefährlicher Lagerwalliſt. 
Wann einige Schiffe in See geſehen 
werden / wird die Flagge aufgezogen an 
einem hoben Maſt / als zur Nachricht. 
Die Kirche war eine weile her verfallen 
geweſen: iſt aber zu meiner Zeit wieder 
aufgebauet. Bor der Kirche ſtehet ein 
großer Tamarinden baum / worun- 
ter vielmahls (um die große Hitze zu ver- 
meiden umd mehr Luft zu haben) das 
Volk gelehret wird. Hier kommen zu Srore Ans 


zeiten in Die 3000 Zuhörer zuſammen / kadune, 


Haus/welches oben noch ein ahrtigguft- ! und find der Schuhlkinder 1000. 


Die 
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Die letzte und aͤußerſte Propintz ift 
vun da dir welche 4 Kirchen hat] 
6re@eige mit ihren Schulen. Diefer Landfwich ift 
"gs FAndig / ungefund ber die maßen heiß 
Focepoay hat kein gut Waſſer / und iftder Verwuͤ⸗ 

ſtung von den Elefanten ſehr unter⸗ 

worfen. Zu gewiſſer Zeit des Jahrs hab 

Wunder ICH gefchen/daß eine wunderliche Kranck 
Beinra heit alda regierte / die Kinder geſchwallen 


heit in Pat- 


vaneae a Gemaͤcht / hatten Baͤuche wie die | Red 


Trummeln / wurden auch viel durch fol- 
che Quahl weggeriſſen. Es hat auchal- 


da ſchweere Fieber von Natur / gleich de⸗ 


= — 





nen auf Manaar, die dem Mohnd nach 
ihren Lauf halten / und mit dem Men- 
ſchen bald ein Ende machen. Die Kraͤtze 
und Kinderblattern gehen hier auch ſehr 
im Schwange. Die Einwohner ſind 
arm / eſſen meiſt ungeſunde Speiſe / als 
gedoͤrrte Fiſche / Bounaten / Kelen⸗ 
gen / und wenig Reis / weil ſie von kei⸗ 

nem Vermoͤgen ſind. 
Diefepr» Dieſe Provintz iſt voll wilder ba 
dmg den REeLbAume / wovon auchmeiftentheilg 
run, Die Eintvohner Ichen. Doch ift kein 
ig Jahr / als die Früchte zeitig werden / daß 


ig- pag. ſeq 


- | Spannwerfgemacht/umd vielnach 


















man nicht zu hundert von Bäumen 
durch die Elefanten umgeworfen 
ſtehet. Diefe Landſchaft ſtoßet zunaͤchſt 
an Raja Singa ſein Gebiet / und iftinal- 
ten Zeiten dem Einfall der Zingalefen 
nu und dann unterworfen gesvefen. Dig 
iſt die Urſach warumdas Kirchenhaug 
auf Poelepolay feſt gemacht iſt / mit 
Schießloͤchern / nach Ahrt einer ſtarken 
eduit / und zum übrigen mit einer 
hoben feinen Maur umgeben. Die 


Anzahl der 


Schule beftehet aus 300 Kindern tel. care 
che wol lernen und unnen Der Zu, Fred. 


hörer ſind nnichtüüber 6. Hier giebt eg Hunbertidh 
Frauenwolk / die auf erdenen Krügen — 
(Callangs genannt zu ſpielen wiſſen / fie vonanur ers 
blaen in dieſelbe / und machen ein wun dam Ki 
derlich Gethoͤne / wornach fie luſtig her⸗ 
umſpringen / und meynen / daß fie da- 
durch den Fremden eine große Ehre an⸗ 
tuhn. Mehr.gemeldte Brovins giebt 
das beſte Jagerholtz / wovon gut 
Co- 
romandel, und fonft/ verfandt wird, | 

Zwo qufer Stunden von Poclepolay gus u 
liget die Kirche Mogommale, mit einem sonmas 

Ddd wol 


Kirch 


Tambamme. 


Kir 
Mulipatto, 


Inſel Oun- 
wre, hatdrcy 
Kirchen. 


wolgebaueten Haufe / gantz wie im 
Walde / alda halten ſich zur Schule 450 
Eehrlinge/ und kommen zur Kirchen 500 
Menichen. 

Die Kirche Tambamme ift die gröfte 
in diefer Provintz / und ligt am allerbe- 
ften. sco Schuhlfinder / und 990 Zuhoͤ⸗ 
rer werden alda in der gewoͤhnlichen 
Beſuchung befunden. 

Mulipatto ift die letzte Kirche / eine 
Tag-reite von Jafnapatnam , nicht weit 
davon iſt der Trockene Durchgang / 
Palo Seco genant / alwo der Fluß ſich 
endiget / und unſer Volk in einem Pag⸗ 
ger die Wacht haͤlt. Das Kirchenhaus 
it auch mit Schießloͤchern gemacht / die 
Kirche iſt ſehr ſchlecht und klein / geſtalt 
alda nicht mehr danzıs Schuhlkinder / 
und 350 Zuhoͤrer find. 

Bigdaher von Jafnapıtnam , amd den 
Bier untergehoͤrigen Provincien / mit 
ihren Kirchen und Schulen : Nun 
wollen wir uͤberfahren auf die umligen 
de Inſeln / deven 6 gezaͤhlet werden. 

Dieerfte Inſel iſt Ourature , auf wel 
cher drey Birchen ſtehen / nahmentlich 


Beſchreibung der 





Aleputti, Welane ‚ und S. Ioan, oder Ou- 
rature, welche Kirchen zuſanumen 800 
Schuhlkinder | und 2600 Zuhörer ha⸗ 
ben. Diefe Juſel hat vielmahls große 
Uberſchwemmungen von Waſſer aus- 
geftanden/ bey der Portugeſen Zeit ſo 
wol als zuwor / ſo daß die Menfchen für 
der Waſſersnoht aufden Bäumen ihre 
Zuflucht und Rettung füchen muſten. 
Zu meiner Zeit! des Jahrs 1658. ent⸗ 
ftund ein fehiveeres Ungewitter / mit ei- 
nem ungeheuren Windbraus COrcan 
genannt) vermaͤnget / wodurch Das 
Waſſer ſich fo hoch erhub / daß es nicht 
allein dieſe Inſel an unterſchiedlichen 
Orten uͤberſchweinmete; ſondern durch 
ſein gewaltiges Brauſen das Waſſer⸗ 
tohr des Caſteels / da daſſelbe / mit einem 
Schloß und Zwerchbaum / wol und feſt 

geſchloſſen / zu Druͤmmern ſchlug / ja 
ſelbſt über Die Mauren hinbrauſete / ſo 
daß man nachdem ſich das Unwetter ge⸗ 

leget / unter dem Portal der Kirche viel 
Fiſhe fing/ welche mit uͤber die Cortin 

geſchlagen waren. Kein Ziegel blieb auf 


den Dachern / die Baͤume wurden aus 
er 





IE ſchwa 
ren Waſſer 
fluten unter 
torfen. 


Erempel 
avon. 
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Gelegenheit 
der Inſel 
Qurature, 


Inſel 


Caradiva. 


Scans 
Hammen- 


hiel. 


— — 





der Erden geriſſen / und geſchach kein ge⸗ 
ringer Schade an Menſchen und Vieh. 

Auf dieſer Inſel giebt es allerhand Fi. 
ſche in Uberfluß; wie dann auch ſehr viel 
Hirſchvieh. Alhier waͤchſet ſehr gute 
Saye, eine kleine Wurtzel / womit die 
Mahler die Tücher roht faͤrben / und ei⸗ 
nen ſchoͤnen Grund legen. Die Einwoh⸗ 
ner machen da auch gute wolſchmecken 
de Butter. Man hat bier auch den Kie- 
und feine Eyer / nebſt der fröfichen 

er 


Zwiſchen Ourature und Caradiva 
laufft der Fluß hin / und liget mitten in 
demſelben die Schantze Cays (itzo Ham- 
men-hiel, oder Schincken ende / ge- 


Sn ZEYLON. 
Sr, = Ninduadıya SE 
Ar it me get" 
Ye Titiddelburgrt 
tz 





nannt) von deren Gelegenheit / Belige- 
rung / und Einnehmung vorhingemel- 
det ift. Bon diefer Anfel werden die $Ele- | 
fanten über eine Brücke gefuͤhret / umd 


alſo zu Schiffe gebracht / um nach Co- 


romandel und Benzale verfuͤhret zu wer⸗ 
den. Man hält dafür / daß dieſes Orts 
Die beſte Save waͤchſet / und keine beſſere 
in India ſoll gefunden werden. Hier 
ſtehet eine wolgebaute Kirche / nebſt ei⸗ 












nem Keinern Haufe : und iſt die Kirche 
bey unſer Zeit vollzogen / wie auch die zu 
Ourature, welche von den Portugeſen 
in Brand geſteckt war. Es iſt alhier ci- 
ne Schule von 490 Kindern / und kom⸗ 
men gemeiniglich 1000 bis 1100 Perſo⸗ 
nen zur Kirchen. 

Als man ſich tieffer in See begiebt/ de Wire 
umd nach der Inſel Pangardiva willfah- Yırans 
ren / liget ander rechten Hand eine kleine ſeh 
unbewohnte Inſel / von den Portuge⸗ 
fen Ilha Deſerta das iſt / de Muůſte In⸗ 
ſel / genannt / da pfleget unſer Bolkihr 
Brandholtz zu holen. Hier hat es ſonſt 
viel Schlangen / wie ingleichen auf Ca- 
rativa. 

Pongardivaifteine große Inſel / wor⸗ vonzudivet 
auf aber wenig merkwuͤrdiges fuͤrfallet: 
ſintemahl der Grund ſehr ſteinicht iſt; 
außer daß es eine große Maͤnge von Hir⸗ 
ſchen / Haaſen und Pfauen bat / wie in- 
gleichen viel Fiſchwerk und gute Au— 
ſtern / wiewol dieſe etwas gros ſind / und 
bequaͤmer / wol zugerichtet / weder roh 
gegeſſen zu werden Auch findet man sana Mar 
alhier durchgehends Mannesvolk von Kerr Zain 

Ddd; fehr 
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ſehr großer Länge / dergleichen ich nir- 
gende in India gefehen. Die Kirche be- 
ſtehet aus 800 Zuhörern / und die Schu: 
le aus 200 Lehrfindern. 

„hie Die Ziel Analativaiftlein/ aber jon- 
Donns Clara derlich Auſter reich. Es befinden klin 
oenant. — da ohngefaͤhr doo volfivachfener Ebri- 
ften / ſo Maͤnner / als Weiber / und 200 
Schuhlkinder. Hier iftein kleines Kirch- 
lein/ und ein bequaͤmes Häuslein daben. 
(Es hat vor Dielen Donna Clara geheif 
ſen / weil felbige zur Zeifder Portuge: | 
fen Herrin diefer Inſel geweſen. Sie 
mus ungemein Dick und grosleibig ge: 
weſt ſeyn / nmaßen noch ihr Stuhl al- | 
da vorhanden? darin ſie gewöhnlich zu 
fisen pflegen? in welchen fich gemäch- 
lich zwo Berfonen nebeneinander behel⸗ 

fen koͤnnen. 
Anfıt Nainativa, alfd genant / weil ſich da- 
Nana: ſelbſt viel Jackhaͤlſe halten (von wel⸗ 
chen bey anderer Gelegenheit ſoll gefa- 
get werden) ift gar ein Kein Inſelchen / 
on Er vVon Bramines bewohnt / die doch alle 
Ge bemopne, miteinander Chriſten ſeyn / ein ſehr ge- 





ſchickt Volk / und eines ehrbaren Wan- 
dels. Die Schule hat zo Kinder/der Zu⸗ 
hoͤrer ſind nicht gar zoo. Das Kirchlein 
iſt klein woben gleichfalls ein bequaͤmes 
Haͤuslein zur Nacht · herberg. 
„Ze Nindundiva, oder die Lange Inſel / 
Nindundiva . PS — BZ 
fonft Itha das alſo genant / weil ſie ins Meilen lang ift/ 
ar  wardbenden Portugeſen llha das Va- 
cas, das ıft/ die Kuͤh inſel / genahmet / 
dieweil von Tonday viel Kuhvieh dahin 
gebracht wird. Sie iſt uͤber die maßen 





gängeren Vieh reich. Men kan alda eine gute 
he Kubas Schilling | oder einen hal⸗ 


Beſchreibung der 


iſt / und enge Hafen hat / da man nicht / 
dann mit bequaͤmen ſtillem Wetter kan 
einfahren / die See klitſchet gefährlich ge⸗ 
gen die Klippen an / und gehet a 
mit holem Waffer ; dann man alda eine 
Tieffe hat von 5 oder 6 Fadem. Man 
Fan nicht anders als in der Windftille 
(welche zweymahl in Beränderung des 
Mouſſons if) darfommen:: Dann 


mit den Suͤdwind ift es vor dem Wind” 


ſehr uͤbel hinabzukommen / und mit dem 
Nordwind iſt es niedriger Wall. Es 


find zwar noch einige kleine Inſeln mehr / 


die wenig oder garnicht bewohnet find: 
als Paletiva ‚md die Zween Gebruͤ⸗ 
der / numehr Hoorn ımdEnckhuyfen 
genant / von welchen aber nichts hefon- 
ders anzumerken fürfäller. Die Por- 
tugeſen haben alhier vorzeiten eine Be: 
feftigung gehabt / wovon die Baudruͤm⸗ 
mer noch zufeben find. 

Auf diefer Inſel hat es eine große An⸗ 
zahl Boͤcke / bey welchenauch Bezoar 
fteine gefunden werden / wiewol gar 


nicht von den beften. Es find von den * 


Portugefen einige Pferde auf diefe 


Inſel gebracht / Die fich mit der zeit zu . 


hunderten vermehret haben. Sie find 
klein / aber hart / und bequaͤhm auf klip⸗ 
pigen Grund gebraucht zu werden. 
Man faͤhet fie mit Stricken] und jaget 
ſie nach einen Waſſerpfuhl. Die Inſel 
hat ohngefaͤhr goo Einwohner / und find 
in der Schuhle 170 Kinder. Es iſt An- 
merkens wehrt / daß auf dieſer Inſel kein 
friſch Waſſer gefunden wird / ohn allein 
an einem Ort / ſo bey einer großen Vier⸗ 
telſtunde in der Ruͤnde / und an ſich ſelbſt 


ben Reichstabler Fauffen : allein die klippicht iſt. Dieſe Klippen (wie die Ein „Wunder 


gutes kleiner / als guf dem feſten Lande 
Gros ter, Jafnapatnam. Es komt vielmahls ein 
ne gros Sterben unter das Vieh / aus Ur⸗ 
ſach / weil das Land faſt duͤrr und mager 
iſt / und Daß fie viel giftiges Krauts /ſo 
daſelbſt waͤchſet / mit hinein eſſen. Die 
Einwohner ſind ſehr arm / wiſſen ſich 
mit wenigem zu behelfen. Ich erinnere 
mich / daß ich einsmahls acht Tage da | 
geweſen / und kaum zur genauer Noht 
unit meinen Leuten zu eſſen bekommen 
können. Man Ban an diefer Inſel mit | 
Fahrzeugen nicht wol ankommen / weil: 
cs ehr klippig amd voller Sandbancke 





fippew 


gefpalten ſehn / und ift in iedwedem enaenes 
Brunn nur einen Fus tief Waſſer /oder wası- 


zuweilen nur einen halben; ſelbiges orts 
iſt die Klippe gantz und umverſehret / und 
ein wenig davon bat man wieder ein 
Loch / bier werden Menſchen und Vieh 

getraͤncket. 
So viel ſey dann geſagt von dem Koͤ⸗ 
nigreich Jafnapatnam und den unterge⸗ 
hoͤrigen Kirchen und Schulen. Im 
Jahr 1653. iſt von Mir / und meinem 
Tollegen Dn. Johannes A Breyl ſel. in 
einem Schreiben an den Ed. Herm 
General Johann Maatzuyker, ange: 
zeiget/ 


Brunnen 


Ochſen / Stiere / und Kuͤhe / find um ein wohner bezeugen) füllen vom Donner nr 
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Aufl ZEYLON. 


zeiget / wie daß 15012 Einlaͤndiſcher 
SchublEinder allein in Jafnapatnam 
waren; ausgenommen die Wanniasumd 
Manaar , in welchen Kirchen ich (in mei- 


ner letzten Beſuchung des Jahrs 1665. 


im Martio ud April) befand’ nahm⸗ 


lich zu Pocnery , Polveraincatti , Perin- 


gale, Mantotte, Nanatam, Aripou, wel: | 


ches find die Kirchen Der Wannias, alg 
auch in den KirchenaufManaar, zu To- 
tavalli , Karfel , Irkelampatti, Tellema- 


Unzaht der 
ejahrten 
hriften/und 
Getauf ⸗ 
1 im den 


anniss und in den Wannias-FaNden 4533 : Auf der 
Innſel Manaar 3520/ ohn 214 Slaven 

ſo unlaͤngſt aus dem Heydentuhm ge- 
kommen / welche mebrentbeils fchon ei⸗ 

nige Gebehtlein gelernet hatten. Man 
befand im ſelben Jahr 1663. nach ei⸗ 
gentlicher Uberſehung der Kirchenrollen 

(da zu Lande Patolas genant) daß im 

rafe da Königreich Jafoapatnam 62558 Chri⸗ 
eifen em RER) Männer und Frauen / waren / ohn 
a die anlernenden Slaven / deren 2587] 
und die Anzahl der getaufften Kin⸗ 

der vom Jahr 1658 big 1661. in wel⸗ 

eher Zeit ich allein von Kirche zu Kirche 

habe herum ziehen muͤſſen / bis daß / nach) 
pierdtehalb Jahren /mirder Ehrw. Dn. 

a Breyl , indiefer Erndte zugefüget wor⸗ 

den/ weiland Brediger auf Paliacatre in 
Coromandel ‚danach auf Malacca , fol⸗ 

gende aufManaar, und endlich ou afna- 
patnam , welcher infeiner Heimkehr /da 

er vermeynte / noch etwas Ruhe vor ki- 

nem Ende zu haben / nach der ewigen 

Ruhe gegangen : und ift fein Leichnam 
aufden Dorgebirg der guten Hoff: 

nung begraben; worauf im Jahr 1665 

ung der dritte bengefüget / nahmentlich 

der Ehrw. Dn. Bartholomzus Heyne, 

In beſagten drey Jahren und ſechs Mo- 

nat / waren in den Kirchen durch Jafna- 
patnam getaufft 5799 minderjaͤhrige 
Kinder / und 36 mehrjaͤhrige / die zu ih⸗ 

rem Verſtand gekommen / ſo waren die 

Zeit uͤber ehlich zuſammen gegeben 2158 

Paar. Darunter nicht mitgerechnet 

die Getaufften noch Getraueten in den 
Niederteutſchen als auch Portuge⸗ 
ſiſchen Kirchen. Bey meiner Abreiſe 

war die Anzahl der Schuhlkinder 


Volk vor r1o Uhr in der Kirchen ſeyn / da 
naar , Peixale, Stadtkirche / und der 
Fiſcherskirche / eine Anzahl von 1315 

chuhlkindern. An Bejsbrten 
Ebriften wurden dazumahl befunden⸗ 
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auf 18000 geſtiegen. Im Jahr 1663. 
war die Zah der Getaufften gewach 
ſen gufar387. 

In den Kirchen durch Jafnapatnam 
md mit Malabariſchen großen 
Buchſtaben die Zehen Gebot auf Za- 
feln geſchrieben / und ftehet zur vechten 
und lincken Hand das Vater Unfer / 
umd die Artikel des Chriſtlichen 
Glaubens. Des Sonmags muß dag mu cm 


des Landes 
aelaften wird 


dann / nach Fürlefimg der 10 Gebok der Abrefens 
und des Glaubens / und nach Singung 5°” 
eines Pſalms / der Schuhlmeiſter eine 
Predigt in Malabariſcher Sprache 
ablieſet / inmaßen alle Kirchen mit einer 


/ guten Anzahl Predigten verſehen find/ 


wann naͤhmlich der Prediger ſelbſt nicht 
zugegen iſt / und wird darauf dieſe heilige 
Handlung / wie ſie mit dem Gebeht an⸗ 
gefangen / alſo auch beſchloſſen. 

Doch die fuͤrnehimfie Arbeit / wie mich man, 
die Erfahrung gelehret hat / und die geo- Kulm 
ſte Fortpflantzung beftehet un Unterwei⸗ den Eintäns 
fen mit lebendiger Stimme / ſo wol bey nn 9" 
den Alten als Jungen / worzu fie fich ge: 
lehrig gnug erweiſen / und giebt die € 
techifimus-ubung / durch Frage und 
Antwort / eine fonderliche gemeinfame 
Unterweifung / welche tiefer indie Ge— 
muͤhter eindringet/umd weil das Mala⸗ 
bariſch eine muͤhſame Sprache iſt / wel⸗ 
che nie von unſern Lehrern fo voll koͤmm⸗ 
lich wird erlernet werden / daß man darin 
predigen moͤchte / ſo will am allerbeſten 
ſeyn / nur ſo viel zu lernen / (welchesauch 
wol zu tuhn iſt) daß man das Volk in 
den nohtwendigen Stücken ihrer Selig⸗ 
beit unterweiſen koͤnne. Hierzu kommt 
dieſes daß unſere Lehrer viel eine ſchwee „Didier 
rer Laſt guf ihren Schultern haben / we· 
der die Roͤmiſchen / als welche fuͤrerſt kun nt 
wenig umd ſelten predigen / iedweder ih irren 
re eigene Kirche haben / und nicht noͤh son Dienr 
tig / von einer zur andern zu reiſen fie ige. ve⸗ 
bringen auch ihre Portugefilche 
Sprache mit/ dieim Lande alſchon be⸗ 
kant iſt welche unfere Lehrer erft mit 
vieler Mühe erlernen muͤſſen / und ohn 
diefelbe anfänglich nicht anders algwie 
ſtumme Bilder find; anderer Urfächen 
mehr / die fonft nicht ermangeln / albier 
zu gefchweigen : welches dan dienen ſoll / 
denjenigen das Maul zu ftopfen/ die viel 

von 
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son der Arbeit der Romaniſten wol 
fen rübınen/ und den Dienft der Unroͤ⸗ 
miſchen gleichſam gang verachten / 
nicht einmahl in Anmerkung ziehend / daß 
zu der Papiſten Zeit 40 Diener gewe- 
jan daitzund unſerer Lehrer zween / oder 
zum hoͤchſten drey ſind / und drey Predig⸗ 
ten des Sonntags / eine in derWochen / 
ohn die ſtaͤtige Beſuchung der auswär- 
tigen Kirchen / muͤſſen getahn werden. 

Ben meiner Abreiſe hab ich den Ein⸗ 
wohnern hinterlaßen nachfolgende noht⸗ 
wendige Stuͤcke / zu ihrer Unterweiſung | 
aus der Portugeſiſchen Sprache al- | 
les ins Malabariſch gebracht / durch | 
Francifeum de Fonfeca Gliedmas der 
Reformierten Chriftlichen Relt 
gion nachdem folche von mir zuſam⸗ 
mengeſtellet / und mit ihm von Wort zu 
Wort uͤberleget worden. 


nötige Das Evan elium Matthaͤi. 
u erkleine&atechifinus. 
Tubes Eine Unterweifung für dieſeni 
— —— gen / ſo zum 9. Abendmahl gehen | 
n die Mala ⸗ | 
Barifche wollen. 
a Kyrtze Fragen und Antwort 
aehfsen ber dns Neue Teftament. 


Übergefent, 


Beſchreibung der 





Kurtze Fragen und Antwort 
über das Alte Teſtament / und die 
fuͤrnehmſte Sachen ſo darin be- 
geiffen. (Dis war ben meiner Abreiſe 





aus dem Bortugefifchen noch nicht gantz 
übergefeßt.) 

Der Krancken Troſt. 

Formular der Tauffe / der min 
der als mehrjaͤhrigen. 

Morgen und Abend-gebehte/ 
wie Fo vor und nach der Pre 
digt / ingleichen vor und nad) dem 
Eſſen 


— i 


fruchtbare Zeit: 


sein Gebeht um Regen / und || 


en - 


Geburt Jeſu Chrifti/ fein Leiden 
und Sterben Auferſtehung / Him 
melfahrt / über die Sendung des 
Heiligen Geiftes | uber die Be— 
ſchneidun a über die Hiſtorie 
von den Weiſen aus Morgenlan 
de / uͤber die Auferſtehung der Tod- 
ten / und an Gericht / von 
der Chriſtlichen Liebe / die wir ein⸗ 
ander ſchuldig find / aus Luc. ıc. 
Der unfer Naͤchſter iſt von der 
Freude der Engel im Himmel ůber 
der Bekehrung eines Suͤnders / ů⸗ 
ber die Frage der Phariſaͤer / Matih. 
12:38. und dergleichen. 


Auch waren fonft fehr viel Bredigten 

in Portugefifcher Sprache von mir Das zapıt 

efchrieben/ welche annoch bey mir ligen Ehten, 
abe: Dieweil ich aber nur einen Dols nisemie vie 
metſch hatte / dem ich trauen Eonte/ und serkmeerem 
der recht grimdfich in der Erkentnuͤß nad des As 
Gottes erfahren war/und felbiger Man — 
tag und nacht alle Hände voll zu tuhn Sen Ge 
hatte/ ſo hat in Uberſetzung der Bredige Kulzarren 
ten nicht ſo Fönnen fortgegangen wer N ringe 
den / wie man wol gewuͤnſcht häfte. berärge 
Wiewol ich auch der Meynung bin / """ 
daß man dis Volk mit vielen Schriften 
nicht beſchweeren muͤſſe / und daß ſie 
albereit zur Gnuͤge und uͤberfluͤßig ha⸗ 
ben / was zur Seligkeit noͤhtig iſt. Wel⸗ 
ches dann uͤbereinkomt mit dem / was 
der Ed. General ſoan Maatzuyker aus 
Batavia den 18. September 1662. an 
mich gefehrieben/ folgendes Verlauts: 


Hganichft iſt mirs keine geringe 
Freude geweſen / zu leſen von 
dem gewůnſchtenZuſtand deranf: 
Fommenden Kirchen im Lande 
afnapatnam ; Die ingleichen von 
der löblichen Arbeit dte von JE.IE. 





Eine Dandfagung zu GOtt darzu angewandt wird. Der 


für den Sieg wider ea 


Erꝛ wolle E. E. darin mehr und 


sein Gebeht für das Heerlaͤger / mebr ſtaͤrken / und geben / daß euer 


als man in den Streit ziehet. 


Ein Gebeht für die UÜbeltaͤhter | mag bringen / zu Ausbreitun 


fozum Tode verurtheilet. 


Formular der Copulation / ſamt len 


dem Gebeht. 


gottſeliger Eifer viel 557* 
ct 
Nahmens / und vieler See⸗ 
eligkeit. Sehr große Quan⸗ 
titaͤt von Buͤchern haben die Kir⸗ 


nes 


Etliche Pſalmen Davids / nach chen und Schulen hier zu Lande 
der Malabariſchen Beimkunſt / noͤhtig / wodurch verurſachet 


in den Kirchen zu ſingen. 


wird / daß dem Begehren nicht al: 


Etliche Predigten] als uͤber die lezeit ein Genuͤgen geſchehen kai 
zumal: 


Inſel ZE 
zumabl weil felbige Bucher ofter: 
mabls fo ſchaͤndlich verwabrlofet 
werden. 

=. JE. anitzo zimlicher maßen 


wird verfeben werden! damit das | 


Bi Werk / durch Gebrech derfel- 
en / nicht zuruͤck bleiben moͤge. 
Wiewol mich beduͤncken laße / daß 
das Leſen und Schreiben fuͤr das 
arme Volk ſo eine noͤhtige Sache 
nicht ſey / als daß ſie nur in den 
nohtwendigen Fundamenten der 
Religion (ſo in ſehr wenig Punc⸗ 
ten beſtehen) wol gelehret und un⸗ 
terrichtet werden: Dann als das 
Chriſtentuhm durchs Leſen und 
Schreiben foll fortgepflantzer 
werden/fo wirdeslangfam daher 
gehen / und der SE. Companie fehr 
Foftbar fallen. Zu folchem heiligen 
erk haben wir nun wieder drey 
Prediger abſchicken wollen/ pon 
welchen zweene mit den Schiffen 
nach Malabar find gangen / und 
komt itzt Der dritte mit der Jacht 
Achillesäber / alle drey junge Maͤn⸗ 
ner / ſo erſt aus dem Daterlande 
ekommen / und Demnach lange 
Kabtezu dienen haben. Derhoffe/ 
daß fie einen aufrichtigen Eifer bey 
fich haben / womit alſo dann die 
Inſel Zeylon , und die untergehoͤ 
rigen Derter/trefflich werden koͤn⸗ 
nen perfehen werden. So fin 
mehr auch auf Negapatnam ein Dre 
diger hingeſetzet wie E.E. wird 
verſtanden haben. Womit naͤchſt 
freundlichem Grus der Beſchir⸗ 
mung des Allerhoͤchſten empfolen. 


Batavia im Caffeel / den 
18. September 1661. 


€. E. wol-affeetionirrer Freund 
Joan Maatzuyker. 


Das XLVII. Gopitel. 


Ahrt und Befchaffenheie der Einwohner in 
Tafoapatnam. Bellales , und ihre Manier 
ren, Bramines, undihre Glaubflüche an⸗ 
gewieſen und widerleger. 


S will numehr die Zeit und Sa⸗ 
che erfordern / daß wir noch ef- 
was weniges von den Einwoh⸗ 
nern in Jafnapatnam beybringen / und 


Verhoffe gleichwol / daß 
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uns alsdann wieder nach Batecalo wen 
den/ endlich auch die gantze Inſel verlaß 
ſen / und ſonſt irgend einen Weg bähnen. 
Es hat alhier vielerhand Geſchlechte/ 
wie ingleichen auch auf der Kuſt Coro- 
mandel. Das Geſchlecht Bellale ifteing 
von den vornehmſten / fonderlich nach- 
dem der&hriftliche Gottesdienst dafelbit 
gepflanger ift/ dann fonft gehet das Ge⸗ 
schlecht der Bramines vor. Die Bellales 
haben ein Kleid / von oberhalb dem Na- 
belherab/zwifchen den Beinen durchge 
5 nicht ungleich einem paar Ho⸗ 
ſen / haben Seripous an (welches find 
Sohlen unter den Fuͤßen) mit ledern 
Riemen zugebunden / und iſt oben der 
Fus ſo viel als nakt / um das Schwitzen 
Au verhindern. Zorn aufden Bauch ha⸗ 
sen fie cin Maddi ‚ welches ſo viel als ein 
Sack / der auseinem eingerolften Stück 
ihres Kleides beftehet/ hierin haben fie 
ihren Betel und Areek. Sie tragen 
auch gemeiniglich eine Ola oder zwo bey 
ſich / imfall fie Bapier möchten vonnöh- 
ten haben. An der rechten Seiten haben 
fie einen Köcher oder Scheide bangen / 
mit einem Meffer / und einer eifern 
Schreibfeder / ſo oben verfilbert / all 
auch der Köcher mit Silber befchlagen ; 
hierneben haben fie ein Stuͤcklein 
Stahl’ daran fie die Meſſer ftreichen 
und ſcharf machen. Sie haben durchge 
hends a Ohrlappen / die von Kind 
auf durchbohret find / und bangen oft- 
mahls bis auf die Schultern die fie mit 
güldnen Ohrgehencken verzieren. Sie 
erhalten fich vom Candbau haben Vieh / Dieseitstes 
Kuͤhe / Pflug- Ochſen / Schafe / Boͤcke | ie ru 
und Buͤffel. Sie haben nette und be 
quaͤme Wohnungen /imit fehönen Gar⸗ 
ten-höfen/ darin ſie unter andern viel 
Betel pflangen : durchgehends finder 
man fehöone Waſſerbrunnen / woraus 
bey heißer Zeit / wann Fein Negen fält/ 
die Gewaͤchſe zweymahl des tages muͤſ⸗ 
ſen begoſſen werden. 
Ihre Erndtezeit iſt un — 
und Februario / dann der ſtaͤrkſte Re⸗ 
en faͤlltim November und Decem⸗ 
r. An etlichen Orten / wo es naͤhmlich 
Waſſerpfuͤhle giebt / hat man zwey⸗ 
mahl des Jahrs Erndte. Es iſt eine 
Luſt zu ſehen / wannfteihre Früchte ein⸗ 
ſamlen. Sie on nach der ER 
ee r 


Ibte Tracht 








" 
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wadier zu Der Iſraeliten / mit ihren Ochſen / denen | feuchte Wetter waͤret alſo zween Monat 
en das Maul nicht verbunden iſt / die gehen lang/ und hat man darauf in acht Mo- 
runde herum / und machen durch ihr nat oft nicht dreymahl früh» oder ſpaͤht 
Treten den Samen aus den Aehren fal | Regen. Man muß ſelbſt die Kokos 
Greter len. Ag die Regenzeit it / faͤllet das baͤmne bis in ihr ſechſtes Jahr begießen. 
7 Waſſer fo haͤuff ig hernieder / als ob es Als man halb Mannes tief ins Erdreich Der Bram 
mit Mulden ausgefchlirtet wuͤrde / jg in graͤbet / ſo findet man einen klippigen Be 
tangeı s fülcher Mänge/ daß es über die Felder | Grund / und kan man keine Brummen ?'%" 
rar an her fteher / und iſt zu meiner Zeit gefche- | machen/ oder es muͤſſen die felfichten 
hen / dafs ein gros Stuͤck von der Eor- | Derter mit großer Mühe und Koften 






—Ni u 


kin des Caſteels niederſtuͤrtzte; Dieſes durchgehacket werden. 


Die vor-ermeldten Bellales machen Die 


N, N 


Bude an Milch Tayr , oder bey 
zmacpen. AUCH Butter /doch nicht aufdie weile wie | uns Saanegenant / ift ihnen fehr an- 


in Niederland. Sie haben ein Querl- 
holtz / unten wie ein Stern gemacht/ mit 
unterſchiedlichen Spitzen / dig wiſſen fie 
zwiſchen beyden Händen in der Milch al- 
ſo umzudraͤhen / daß endlich gute Butter 
daraus wird: Es laͤßt fich alda auch wol 
Kaͤſe machen wie dann von Frieder 
Iandifchen Frauen gefchehen / allein 
unter den Eimvohnern iftderfelbe nichts 


Ste Gatten geachtet. Von Butter aber halten fie 


von But: 
wie auch 
Mohren. 


genehm/ dieweil fie kuͤhlet und wird bey 
ihnen wie eine Artzeney gebraucht / ſon⸗ 
derlich in hitzigen Fiebern und Kinder- 
blattern/ die da zu Lande viel im ſchwan 


ge geben, 

as Vieh bleibet des Nachts fo wol 
alsdes Tages im Felde : doch gegen den 
Abend wird esinein Coraaloder um- 


ſchloſſenes Ort zuſammen gefrieben;des 
Winters wird es nicht auf den Stall 


ehr viel wie auch die Mohren , und das | getahn/ wie bey ung : fondern man laͤßet 


Geſchlecht Commery , welche die But- 
ter schier wieeinen Tranck gebrauchen. 


das Vieh auf das beſaͤete Land gehen! 
da die Saat u. arg herfuͤr zu 


kom⸗ 
ee men / 


Wie die 
Einwohner 
mie ihrem 
Dich umger 
ben. 
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Dur, 





und die Perfer gleichfalls un Srübling / 
und das in fo viel größer Anzahl /nach- 
dem fie ein fruchtbares Jahr gehabt. 
DieBellales werden um eine geringe Sa⸗ 
che mit einander fuͤr den Richter gehen / 
wie ſie dann einer auf den andern ſehr 
neidiſch / und iſt in zancken und beißen 
leichtlich ihres gleichen nicht. 


Sie ſind 
zanckſuͤchtig. 


Beſchaffen⸗ 





Die Bramines, die im Lande Jafnapat- 
nam, oder ſonſt / gefunden werden / haben 
von außen die groͤſte Sittigkeit an ſich / 
die bey einem Menfchen ſolte mögen ge⸗ 
ſuchet werden) ſind nuͤchtern / wachſam / 

ſauber / beſcheiden / leutſelig / mäßig inef 
ſen und trincken / gebrauchen keinen ftar- 
ken Tranck / waſchen oder baden ſich des 
Tages zweymahl / nehmen nichts in den 
Mund / was das Leben gehabt / oder dar⸗ 
aus was lebendiges werden kan / ſind 
gleichwol (wie die gantze Nation) der 
Wolluſt ſehr zugetahn. 

Ob ſie wol Chriſten ſind / halten ſie 
doch auf ihr Geſchlecht / tragen auch ihre 
gewiſſe Schnuͤrlein (wovon fan geleſen 
und nachgeſehen werden Kogerius am 
71. BI.) wie auf der Kuſt Coromandel, 

'beyrabten nicht aus ihrem Ge 
ſchlecht / Daher ſie ſich ae 

"mit Bruͤder und Schwefter Fin- 

dern verchlichen / welches ihnen un⸗ 

möglich kan verwehret werden / wiewol 

fie fonft der Blutſchande feind ſeyn / fin- 

Eingest, temahl ſie auf die —— ihres Ge- 
dere Denia ſchlechts ſehen und beſtehen / als die ih- 


teit des Ber 


egeeder ren Nahmen haben von bramma. Et— 


Bramıines, 


beiten der 
bramines. 





ſprießig ſeyn follen: Welche weggeſandt / | 


Gaben folle empfangen haben/ naͤhm⸗ 





Befchreibung. der 


nicht beftehe in Speife und Tranck/umd Epunn 


was zu eſſen /dasdag Leben empfangen vor Mitte 


Dingen. · 


A| 


Speife gewoͤhnet / und ſich wol dabey ber 





——— — 


ſternen / und die andern fuͤrnehmſten / mit 
ihren eigenen Nahmen zu nennen; doch 
dis muß allein von den verſtaͤndigſten 
oder gelehrten / und nicht von allening 
gemein verftanden werden. 

Wir muͤſſen alhier etwas melden von Itubm 
dem Kr Irrtuhm der Hyey- fung der 


Gottesdienſt betreffend. Jedoch willich 
et iſt. 
irche Pa- 
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— 
digt mit den Erwachſenen Catechiſ len der Seelen die im Kinde fen / und zu- 
mus-ubung anſtellete / befand ich / daß vor in einem andern Leibe ihre Woh- 
die Einwohner (nachdem wir von der | nung gehabt. Ich antwortete hierauf „Err co 
Schöpfung der Welt redten) rech- | mit den Worten unſers Seligmacherg Dersauuna 
neten daͤß wir damahls dag 4864. Jahr Dar feine Jünger / wie fie den Blind-ge keanmerın 
hättenvon Kaligam ‚welches ift die legte | bohrnen ſahen / fragten : Rabbt/ wer 
Zeit. Dann / wieich ihnen auch angeig: | bar geſuͤndigt / diefer Hder feine El⸗ 
te/ die erfte Zeit bey ihnen ift Creitagam, | tern / daß er Blind gebohren iffs 
die zweyte Treitagam, die dritte Dwapa- | Toh.9: 1.) Es bat weder diefer ge⸗ 
rugan, die vierdte Kaligam (worüber fie | fundtgt /- noch feine s£ltern ; fon- 
fich erfreuen / als iemand etwas von ih dern Daß die Kraft GOttes an 
ven Geheinmuͤſſen weiß) da dannoch an- | ibm offenbar wiirde. Zeigte ihnen 
dere ihres Volks / auf dev Kuft Coro- | auch zugleich / wie daß die Jünger 
mandel , im Jahr 1639. die Rechnung | Chriſti von dein Sauerteigder Pha- 
gemacht / daß man nicht mehr zählte, | riſaͤer nicht allerdings frey geivefen: 
dann 4739 Jahr / welches ein großer | nachdem zumahl bey den Inden diefes 
Unterfcheid. . eine alte Tradition iſt Davon zufehen 
ch hielt ihren für /daf fie mitdenSi- bet) Iofepho lib. 18. Antiquitat. c. 11. 
nefern in Jahren gar milde waͤren / und und de Bello Indaico. 2.c. 8. inmaßen 
es bey ihnen auf ein hundert nicht ankä- | auch der Kabbin Mofes Maimonides 
me / worauf ſie begumten zu lachen. Fer⸗ ſaget: Non eft mors abfque peccato, & 
ners erwies ich ihnen / wie man feine Ge⸗ | non ſunt caſtigationes abſque delicto. 
wißheit der Zeit / ohn allein aus Heili· Allein der Rabbin / und alle Chriſten 
ger Schrift / haben koͤnne umd daß muͤſſen wiſſen / daß die Urſach warum 
von Anfang oder Schöpfung der Gott den Menſchen heimſucht (wiewol 
Welt / bis auffelbige Zeit / 1665. nicht ſie in der Suͤnde ihren Grund hat) nicht 
mehr (ſelbſt nach der Judiſchen Rech: allezeit die Simde ift : Sondern GOtt 
mmg) dann 5425 Jahre verlauffen wi- | tuht dis oftermahls 1.daf die Men- 
ven. Was anbetrift die Schöpfung | fehen als durchs Feur / gleichtvie dag 
der Seelen / kan ich nicht fehen / daß ſie Gold / füllen geprüfet werden. Oper 
einer andern Meynung fenn/ dann der 2. damit ihre Tugenden defto heller her- 
roße Rabbi, daß naͤhmlich alle See: | für leuchten. Oder 3. daß der Schaum 
en im Anberinn erfcbaffen wor: und Roſt ihrer Ungerechtigkeit defto 
den / und beybehalten werden / da- | mehr hinweg genommen und verzehret 
mit fie zu'ibrer Zeit in gewiſſe Kei- | werde. Herodes muß auch woldie Ver⸗ 
Die votha ber. geſandt werden. Hierzu kommt hauſung der Seelerr geglaubet ha⸗ 
ee aber / daß fie die Derbaufung der | ben/ Matth. 14:2. Dann als er das &e- 
— Seelen (nachdemalten Pyrbagort- | rücht von Jeſu hoͤrete / ſo ſagte er durch 
teisrih aus ſchen Wahn) zu behaupten fuchen. Uberzeugung feines böfen Gewiſſens) 
Reh weiß mich zuerinnern/ daß eins | Es iſt Johannes der Täuffer / der 
mabls ein lang Geſpraͤch / im Spatzier⸗ iſt von den Todten auferſtanden / 
gehen davon führte / da ich fo viel Srün- | darum tube er ſolche Werke. So 
de und Urſachen in Widerlegung. eins | fehen wir Matth. 16: 13,14. alsChri- 
und beybrachte / als mir möglich war. | ſtus fragte / {Der die Leute ſagten 
Ahr Gegenwurf war diefer. Daß es daß er wäre; wie etliche fagten / er 
nicht möglich / daß ein Kind koͤnte Lahm | wäre Johannes / andere Elias /an- 
Blind/ Krüppel/ Taube. oderalsein | dere Jeremias / oder der Propheten 
Misgefchöpfgebohren werden / es waͤre | einer. 
dann / daß eine Seele in deffen Kindes) Daß dieſe irrige Meynung tieffe Fus test 
Leib gekommen die zuvor fehrveerfich ge- | ftapfen im Judentuhm gefeget und Iudeutm 
fündigt habe : Dann das Kind babe ie hinterlaßen 7 ift nicht zu verwundern: *"" 
feine Sünde getahn / und GOtt der fira- | Sinternabl Elias (ing gemein Levita ge- rd 
fe niemand / ohn um die Suͤnde / fo ge- | nanf) in feinem Buch Tifbi, bey dem BllaLeria 
fehehe Dann folches um der Suͤnde wil- Wort 4365 welches fo viel als eine Um Yassıne, 
Erez3 draͤhung 
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draͤhung oder ein Rad / welches Iof. 
5:9. eine bwaltzung oder Gilgal ge: 
nant wird / anzeiget / daß eine Umdraͤ⸗ 


hung ſey ſo wol der Seelen als des Lei⸗ 


Beſchreibung der 


der Thiere zu wohnen kaͤmen / ied⸗ 
wede nach ihren Sünden / und deren 
Größe. Da doch eine vermimftige See⸗ 
fe in feinem andern/ alsihremeigenen 


bes Kürerft der Seelen : Dann die | Wohnplats ſeyn kan / welches nicht iftein 


Esbslifterr wollen / daß die Seelen ei⸗ 


en Durchzug tuhn durch drey Leiber / 





welches fie meynen zu heweiſen gus den 
Worten lob. 33:29. Sehet dis alles 


wuͤrket GOtt zwey- oder drey⸗ 


mahl durch einen Mann. O ſchaͤnd⸗ 
lichet Misbrauch der H. Schrift. 

In dem Gottesdienft der Heyden 
werden wir von dieſer Sache mit meh⸗ 


Leib eines uwernuͤnftigen Thiers/ fon- 
dern eines Menſchen / welchem allein/ 
vernünftige Ausdrückungen von fich zu 
geben/ en mitgetheilet und ein- 
gefcharfen find. Diefe irrige Meynung 
ftreitet auch wider die Wahrheit des 
Goͤttlichen Worts/ welches ums lehret / 
daß die Seele und Geiſt wieder: 
kehret zu GOtt / der ihn gegeben 


bat. Ich habe ihnen manchesnahl an⸗ ine want 
gezeiget alle die Ungereimtheiten / ſo aus 38 


diefer Mennung entſiehen umd folgen See 1 


ven handeln / und tie tief dieſes giftige 
Kraut in den Hergen der meiſten Men⸗ 
fehen eingewurtzelt fey: Dann man haͤlt 





und glaubet feſtiglich / guf der Malaba⸗ 
riſchen Kuſt / daß der Koͤnig und große 
Sammoryn zu Calecut lange Zeit ſey ein 
Waſcher geweſen in einem andern 
Leibe / und daß feine Seele endlich/ nach 
vielem herumſchwaͤrmen / zur Königli- 
chen Wuͤrde gelanget / und an ſtat einer 
ſchlechten Hütte einen herzlichen Pallaſt 
einbekommen. 

Die Juden find dieſer Meynung 
nicht abgetahn: Dann fie halten dafuͤr / 
daß Adams feine Seele fen gerollet in 
den Leib Davids / und daß fie von da 
ſoll gewaltzet werden in den Leib des 


muͤſſen: Als fuͤrs erſte Was Wuͤrkung 
eine vernünftige Seele in dem Leibe ei- 
nes Viehes fölte haben / ob die vernuͤnf⸗ 
tige Seele mit dem Leibe des Viehes 
vereiniget wuͤrde / wie unſere Seele mit 
dem Leibe $ Ob dann ſo ein Vieh / ohn 
und uͤber ſeine unvernuͤnftige Seele / 
noch eine vernünftige und menſchliche 
Seele haͤtte Uber daß / ob die Seele nur 
als ein Fremdling in dem Leibe /wie in 
einer — aufeine zeitlang ihre Her⸗ 
berge habe $ Und ob der Leib / welcher 
nicht gefündiget/ mit Necht von GOtt 
fönte 
einer 


geltaft werden mit Einſendung 
oͤſen und ſuͤndigen Seele / die 


Meſſias (welchen ſie armſelige noch eir 
naͤhmlich zuvor in einem andern Leibe 


immerzu erwarten.) Und meynen dieſe 
blinden Leute noch darzu allerdings 


urſach ſol⸗ 
eher irrigen 
Mennungim 
Judentuhm. 


Recht zu haben / weil naͤhmlich das 
Wort ADAM, ſo in Hebraͤiſcher 
Sprache nur aus den drehen Buchfta- 
ben ADM beftehet/ ſo viel zu verftehen 
gebe als Adam, David, Meſſias. Disift 





nichts feltfames : ſintemahl durch An- 


— En hätte s Ja / daß durch Diefe 

ehre ſelbſt das Band umd die Ordnung 
der Natur zerriffen und getrennet wuͤr⸗ 
de : Dann ſo die Geelen der Abgeftorbe- 
nen in einen andern Leib wohnen gin- 
gen / koͤnte es geſchehen daß die Seele 
von Bater oder Mutter in des Sohns 


tiochum , nachdem er fine Philofo- | Nachkommen käme. 
phen ins Juͤdiſche Landgebracht/ die | Diefe irrige Lehre und Meynung Agres 
Schule und Kirche der Juden ſehr ver- | (wie der hochgelehrte Volius wol an": 
derbet worden; ſo daß man auch eine | merket) bat ihren Urſprung aus der 
Umwaltzung nicht allein der See | wahrhaftigen Tradition von der 
len / ſondern aͤuch der Leiber / fo außer | Auferftehung der Todten / und ift 
dem gelobten Lande geftorben / auf die | diefer Wahn nicht gllein unter den Drui- „Ribeatete 
Bahn brachte/ als welche fich Durch die | den in Franckreich gewefen/ wie Cx- ra une 
Hölender Erden fülten walten / bis fie | far bezeuget infeinem 6. Buch; wiewol ">= 
kämen anden Ort / da fie zufenn verlan- | Dannoch diefer Unterſcheid zwiſchen den 
get und gewuͤnſchet haͤtten. | Druiden und Pythagoriften , daß die letz 

So iſt auch bekant / daß befagte TJu- | tern fürgeben / die Geelen der Menfchen 
venrumd-ausdurftenlehren: Daß die | verhaufen auch in die unvernünftigen 
Seelen der Ubertreter in die Leiber Thiere: Die erſten aber / nurallein von. 

einem 
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einem Menſchen in den andern/wodurch , gefunden worden / daß fie gar die Un “dr at 


fie fchliegen wolten/die Tapfer-mübhfig- 
keit ſehr zunehmen muͤſte / ſintemahl die 
Furcht des Todes vertrieben worden / 
nach dem was Lucanus ſchreibet im r. 
Buch: 


Felices errore ſuo, quos ille timorum 

Maximus haud urget lethi metus, in- 
de ruendi 

In ferrum mens prona viris, animæ- 
que capaces 

Mortis, & ignavum eft rediturx par- 
cere vitz, 

Das ift: 

Glaͤckſelig Volk / verſtaͤrckt durch 
Kraft der alten Lehr⸗ 

Das für dem groͤſten Schreck / dem 
Tode / fich nicht fpreift : 

Ja fleugt felbft in die Spitz / ver- 
trauend daß der Geiſt 

In einen andern Leib wird nehmen 
Wiederkehr. 


Sonden So bezeuget Appianus von den alten 
—— daß ſie ſehr wild von 
itten geweſen / und in ihrem Anfallen 
eine wunderſame Hertzhaftigkeit ſehen 
laßen / ja daß ſich bey ihnen die groͤſte 
rachtung des Todes gefunden / kraft 
ihrer tragenden Hoffnung / daß ſie wie⸗ 
derum leben wuͤrden. Thomas Aviot, 
ein Englaͤnder / bezeuget / daß dieſe 
viren, Lehre auch in Virginia ſtät habe ; wie 
China und ingleichen auch / als Jofephus Acofta 
»»ſchreibet / in Mexico md Peru. Undalſo 
wird auch von Guinea und Sina, von den 
Egyptiera und den alten Geten geſagt. 
Die Pythagoræer geben für vom Arhali- 
des, daß er/ehe aus ihm Pythagoras wor⸗ 
den/ wol dreymahl gebohren ey. Dann 
zur Zeit des Teojanifchen Krieges 
warder Euphorbus, ein Sohn Panthus, 
darnach Pyrrhus, folgende Eleus , und 
letstlich Pythagoras genant. 

Alle die 
ſind mit dieſenn alten Sauerteig beſu⸗ 
delt / wie hernach in der Beſchreibung 
ihrer Gottesdienſte von Stuͤck zu Stuͤck 
ſoll angewieſen werden / ſo daß alle des 
Ovidi Naſonis/Aetamoryhoſes oder Ver⸗ 
wandlungen nichts dagegen zu rechnen. 
zu vernun, Gleichwol iſt es noch mehr zu verwun⸗ 
u Dern/ daß benden Saddurcaͤern / unter 

den Juden / ein ſolcher grober Irrtuhm 


Dieſer 
auerteig 
het durch 
le Hepdni⸗ 
je Lehr⸗ 


ch größer 
irret haben 


| 


nicht zu wege gebracht ift aus den Kraͤf 
ten der Materie / wie in den uwernuͤnf 

















Heydniſchen Lehrſtuͤcke G 


Heyden / wel⸗ 
che einhaͤllig 
die unfterb» 
ligteit der 
Seelen ver⸗ 
theidiget. 
ie ingleio 
chen die Ma, 
hometanet 
und Pcılıa* 
Des 


fterbligEeit dee Seelen aufbuben/ da 
fie doch die Bücher Moſis in allen 
Ehren hielten / welcher Elärlich lehret 
Genef. 1.16. daß des Menfchen Seele 


figen Thieren : fondern von außen und 
von GOtt gekommen / und geiftlich ift/ 
auch für fich ſelbſt beſtehen kan. Alle an- 
dere Heyden haben im gegentheil die 
Unfterbligkeit der Seelen vertheidiget/ 
als Hermes, Zoroafter, Chalcidius,, 
Epicharmis von welchen der letzte fagte: 
Si pius cs , anima tua non poteft mori. 
dasift : So du fromm und gottfe- 
lig bift / ſo kan deine Seele nicht 

erben. Seneca Iehret die Unſterblig 

eit der Seden durchgehende. Und 
ob wol Epicurus die Unfterbligkeit der 


Seelen laugnete / fo hat er dochnachfei- 
nem Tode ein Feſt zu feinen Ehren 


(worzu er ein gewiß Geld vermacht 


hatte) anftellen Tagen / wie der gelehrte 


Mornay bezeuget. Ja die Heyden troͤ⸗ 
fteten einander in ihren Traurfaͤllen / mit 
der Unfterbligkeit der Seelen. Cicero 
in Somnio Scipionisfjgef | Cognatio- 
nem inter Deum & animam efle. Has 
iſt / Es fey eine nahe Verwandnuͤß 
zwifchen GOtt und unſrer See 
le. Und Seneca ineinem Brief an Lu- 
cilium fagt/ daß die Seelen im Him 
mel ſeyn: und vonder Marcix verſtor⸗ 
benen Sohn fpricht er / In meliori ſtatu 
et. Er iſt in einem beſſern Zuſtand. 
Die Turken, Perſianer, Mahometh Sdande 


daß unter den 
Chtiſten Epi- 


in ſeinem Alcotan, ſetzen und erkennen 

alle die Unſterbligkeit der Seelen; ſo u.shr; 
daß eshöchlich zu verwundern / daß man une obs 
unter dem Chriſtentuhm Leute fin- "* 
det / diedes Epicuri Meynung beypflich- 
ten/desgleichen/ welche vertheidigen und 

für gewiß; halten] Daß die Seelen der 
ottloſen vergeben und zu nichts 
werden. Oder / daß andere wollen be⸗ 
haupten / daß die Seelen in der Ma⸗ 

terie ſchlafen / bis an den Tag des 
Gerichts. Da doch die Seele nimmer 

ſchlaͤft / auch ſelbſt in dieſem Leben nicht / 

oder wann der Leib des Nachts rubet: 
ſintemahl diefelbe mit ihren Wuͤrkun 

gen und Gedancken allezeit geſchaͤftig it. 

Sie meynen / es ſey unmöglich / Daß mer 
| m 


s 
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die Seelen von dem Nu an ihres Aus | mahls gefchicht/ daß fie int 13 oder 14 
gangrs aus dem Leichnam, indie gröfte | Jahr Kinder Friegen. Nach der Weiſe 

ollkommenheit folten gelangen / umd | des Landes / als die ehliche Zufanunen- 
derhalben nach ihren Würden und Ber: | gebung inder Kirchen (nach dreymahli⸗ 
dienſt / entweder müffen geftraft/ oder , gem Abkündigen) durch den Lehrer 


verherrliget werden / und alfo dann end- 

lich zuder höchften Stafel kommen. Da 

gleichwol die gefimde Vernunft / und die 
+. Schrift deutlich lehren / daß Die 
umſterbliche Seele / dir GOtt der HErr 
ſelbſt im inmerſten des Menſchen formi⸗ 
ret hat / nicht wiederum nach dem ſterb⸗ 
lichen Leichnam / den fie einmahl ver- 
laßen / ſondern zu Gott kehre. 

Das XLVIII. Copitel. 

Wie die Bellales und Bramines heyrahten. 
Unterſchiedliche gute Ordnungen / ſo ſie in 
die ſem Stück haben und halten. Geſchlech⸗ 
te / Staͤnde / und Handwerks-leute im San? 


de Jafnapatnam. Beſchreibung und Ero⸗ 
berung Trinquenemale. 


6 Orhergehends iſt etwas Anre⸗ 
gung geſchehen von der Zeit / waũ 

I die Bellales heyrahten / und wie 
die Bramines in ihremm Gefchlecht geinet- 
niglich als Brüder- und Schwefter- 
Kinder zuſammen kommen. Unter ef- 
lichen der Chriſten ift annoch eine böfe 
Gewohnheit / daß fie/ zu mehrer Ver⸗ 
knuͤpfung und Feſtmachung der Ehe / den 


€ 


verrichtet / wird des orts da man Die 
Hochzeithält/ eine Ramade, Pandaal, 
oder Himmel laͤube vor der Tuͤhr ge 
macht /vonvier Pyfang- oder Feigen- 
bäumen/ wie Pfeiler aufgerichtet / und 
‚ein Bogendartiber gefchloffen/allesmit 
Bluhmen / jungen Klappus / und 
Granat · aͤpfeln verzieret. Welche von 
Vermoͤgen find / geben anehnliche 
Mahlzeiten (wie ich ſolchen ſelbſt beyge⸗ 
wohnet) von Hirſch wildbraͤt / Haſen / 
Feldhuͤnern / Fiſch / allerhand Fruͤchten 
und eingemachten Sachen. Wobey 
auch des Singens und Springens / ſamt 
allerhand Luſt und Kurtzweil nicht ver⸗ 
geſſen wird. Unter aller dieſer Froͤligkeit 





| 


aber finder man feinen ftarfen Tranck / 
ohn allein / ſo fie iemand von der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Nation geladen haben / 
welche ſie wiſſen / daß von Waſſer nicht 
leben koͤnnen / die alddann Spani ⸗ 
ſchen Wein muͤſſen mitbringen; oder 
ſie ſchaffen denſelben an die hand. Ob 
zwar die Hochzeit nicht eben 7 Tage 
währet/ wie vorzeiten im Alten Tefta- 
ment/Gen. 29: 17. Judic. 14:17. if 


Bräutigam ein Tali oder Schnürlein ſen ſie gleichwol etliche Tage / zu4oder 


der Braut um den Hals binden laßen 
wiewol bey meiner Zeit fd viel dawider 
geredt worden als möglich war) Inte: 


s/mit ihrer Euftigfeit/ Eſſen und Trine 
Eendurchzubringen bis indie Nacht hin- 





‚ein. Es befindet fich / daß fie durchge⸗ 


mabl diefer Gebrauch aus dem Hey⸗ hends große Sorge tragen ihre Töchter 
dentuhm feinen Urſprung bat: Dann | früh auszuftaten / wie vorhin bemeldet 
wie Rogerius erzählet/ ift eg eine Ge⸗ | ift/desgleichen auch ihre Söhne : Dan 
wohnheit aufder Kuft Coromandel , es ſcheinet / daf fie glauben / ein Menſch 
daß die Ehe noch nicht gantz feft/ und al- ſey nur ein halber Menſch / bevor daß er 
lerdings beſtaͤtigt iſt / ſo lange die Tali ein Weib hat / und daß diejenigen /ſo nicht 
nicht gebunden/und daß ſolches ohn grof | ben zeiten dahin bedacht ſeyn / wie das 
fe Schande nicht mag unterlagen wer: | Menfchliche Gefchlecht möge fortge- 
den/ wie dann dahero/als der Dann ge: | pflanget werden / von einem Todtſchlaͤ⸗ 
ſtorben / die Talı,fo bey ihnen die Ehe bin- ger nicht viel unterfchieden ſeyn / wie Pla- 


det / guch verbrant wird. 


to will / und alſo die Römer und A⸗ 


Es iſt in dieſem Lande nicht gut für ei- thenienſer dafür geforget haben. 





ne arme Tochter/ameinen Mannzu ge)  Esiftmehrmahlsbeny meiner Zeit ge- 
Tangen. Mangebet manchmahlherum / ſchehen / daß Mägdlein von 3 oder 9 Jah 
hie mdda (vote ich felbft zu meiner Zeit ren in meiner Gegenwart / und Beyſeyn Ir. "ale, 
viel geſehen) und ſamlet für ſolche einen beyderſeits Freundſchaft / Ehverloͤbnuͤß rand taten], 
Brautſchatz ein. DieTöchter heyrahten mit dem Bräutigam haben machen ſol⸗ 
ſehr jung/fo daß fie zuweilen über zo oder | len / welche Manier ich ihnen nicht ein- 
zr Jahr nicht alt / wie dann auch mehr- willigen wolte/ weil Kinder / Ps fie 
» ’ r⸗ 


Boͤſe Ma⸗ 
nier / die Kin⸗ 
der zu verlon fh 
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hernach zu ihren verftändigen Jahren | umdrecht ift/ und komt überein mit der 
gekommen fich leichtlich Eönten andern / | unfehlbaren Wahrheit / mit dem übli- 
und dadurch zu großem Unluſt und WWi- | chen Gebrauch von allen Zeiten her / und 
derwillen zwiſchen verehligten PBerfo- ſelbſt mit der gefunden Vernunft. In „Mmir 
nen Anlas gegeben werden Man ſiehet maßen zu eefeben Deuter. 7:3. Jer. 29:6. »iuinter 
daß alle diefe Einmohner gemeiniglich | Gen.24: 1/2. Gen.29:19. Exod. 22: kr 60 
ihren Söhnen Mägdleinausfüchen und | 16/17. umdfonderlich Num. 30:2/3/4. mie». 
zufreyen die jünger find alsjie : Abfon- | Und fo ein Sohn nicht darf wegge: andern 
derlich werden fie nicht leichtlich eine ben / was feinem Vater zukomt / wie biel Are 
nehmen / die albereit ihre gewöhnliche | weniger fich felbften/als das theurbarſte 
Mohndʒeit gehabt/iaaufder KuftCoro- Pfand feines Vaters. Ambrofius hat 
mandel, fo eines Braminen Tochter vor ſelbſt aus den Heyden fehon vorlaͤngſt 
der Zeit nicht heyrabtet/winde niemand erwieſen / daß die Zuſtimmung der EI 
hernach fie zum Weibe haben wollen. | tern zur Vollziehung einer Heyraht als 
orten Der hochgelehrte Seldenus zeiget an nohfwendig erfordert werde. Beym 
9 





rauch im 


sapten,. AUS Rabbi Mofes Maimonides , Daß die | Euripide finden wir / wie Oreſtes, alser 
uden nicht zuließen / daß ihre Ho⸗ die Hermoniam m die Ehe anſprach / 
en Prieſter mochten heyrahten mit von ihr zur Antwort bekam / daß dieſe 
Maͤgdlein die über ihr zwoͤlftes Jahr Sache nicht in ihrer Macht ftünde/ vn⸗ 
waren /ſondern allezeit mit jangern. Es dern bey ihrem Vater und deſſen Gut⸗ 
iſt auch nicht unbekant was Moſes | achten: So hat vorzeiten dag Conci- 
von den Zeichen der Jungfraufchaft lium Lateranenfe beſchloſſen und Pabſt 
foricht. Deut. 22:17. geftalt annoch Innocentius in Decretis ; ſo halt ımd ur: 
unterden Mahumetanen in Fes und | theilet Bafılius in ſeinem Brief an Am- 
Maroco gebräuchlichift. Die alten Roͤ philochium:; und was find Heyrahten 
mer gaben gleichfalls ihre Töchter zur. | ohn Einwilligung der Eltern oder Dor- 
Ehe aus/alsjie 1o/ ıı /bis r2 Jahr alt. muͤnder anders / dann unzuͤchtige Hure- 
waren. Sic corpus & indoles pura viro reyen? 
præſtantur. Weislich haben auch unſere Hohe 
Vorhin iſt erwaͤhnet / daß eine arme Obrigkeiten noch umlaͤngſt dawider 
Tochter nicht leichtlich kan einen Mann | ein waͤchendes Auge gehabt/damit aller 
bekommen; ſo fället nun noch etwas zu ſchaͤndlichen Entführung (den Eltern 
fügen von dem Brautfchag oder Mor- | zumLeid und Berderb) und aller der- 
gengabe.Esiftdie Weife im Lande /daf | gleichen Bosheit / durch Zwang der 
deswegen / wann naͤhmlich diefelbe zu | Strafe/ möchte vorgebauet und geweh- | 
fehlecht iſt eine Heyraht gank unter: | vet werden. Die alte Kirche hat diejeni- | 
lagen wird ; doch Dis Darf uns eben ſo | gen Kinder /die aus ſolchen unrechtimaͤß 
ſeltſam nicht fuͤrkommen / ſintemahl in | figen Heyrahten ergeuget /nicht anders 
olland und anandernOrten zufehen | als für unehlich arbaffn. Solcher ge: 
if /wie genaue Beding- und Ehftiftim- | ftalt wird der dummen unbedachtfamen | 
gen manchmahl gemacht werden/ ımd Jugend ein Zaum und Zügel angeleget / 
mehr nach Gut und Geld /als nach Tur- | unddas Gebot von Darer und EYfur- 
end/ ehrlichen Geſchlecht ımd GOtt⸗ | ter zu ehren / gehandhabet / welches 
eligkeit gefraget und gefreyet wird. Mit das erſte genant wird / das Verheißung 
Das Hu. Verſterben ohn Kinder / gehet die Mit- | hat. Ja es Iehretung felbft die Heilige 
nfat gerne Gift wieder an dergrauen oder des Man- | Schrift damit die Jugend nicht dene- 
Kemer vor nes Freunde / ſo wie dieſelbe eingebracht | Een dürfe / als ob fie durch unzeitiges 
an des Dan, Orden. Es iſt eine fehr öbliche Sache/ | Benfchlafen ihre Eltern fönten zwin 
Bates  Daf weder Toͤchter noch Söhne / in die- | gen) daß Sichems Vater / nachdem 
Sram, ſem Deich Jafnapatnam , fich einer Hey Dina ſchon befehlafen war / Jacob 
—— raht unterſtehen werden / oder bey dem | dannoch angefprochen / und deſſen Ein- 

















nicht vers 


en.cohn  Kehrer wegen des Aufbots anzumelden) willigung erſucht habe. Gen. 34:8] 9. 
a ohn Einwilligung von beyderfeits El | So haben auch die alten Coneilia aus 
fare Eiern. dern. Welchesftenfich allerdings billig | — daß keine rechtmaͤß 

ff ſige 





der Parruas. 


410: 
fige Ehe kan getroffen werden/ inter ; 
Raptorem & Raptam , 3zwifchen Dem 
Entführer und der Entfuͤhrten. 
unter ſchied⸗ Das Geſchlecht der Chivias 3 bat vor⸗ 
zeiten dem Koͤnig von ſafnapatnam ſei⸗ 
7. ne Dienſte getahn / anitzo muͤſſen fie für 
find Safer Die vornehmſten der Niederlaͤnder 
., Waſſer holen / oftmahls z oder z Stun⸗ 
en den weit / desgleichen Holtz hacken / und 
zur ſtelle bringen / ſo daß ihre Arbeit 
nicht anders ift/als wie dort der Gibeo⸗ 
niter / nachmahls Nethinim genanf. 
lofg:23. außer daß ihre Laft noch ſchwee⸗ 
rer iſt: Sintemahl fie zu zeiten einen 
Mann oder Frau mit einem ſchweeren 
Tragſeſſel auf die Schultern Frigen / 
fo fie oftmahls / mit ihrer 1o/ oder ı2 
Mann/zo/20/3o Meilen tragen muͤſſen: 
doch fie find an fich ſelbſt gang hochfaͤhr⸗ 
tig / angefehen fie Hofdiener find; und 
werden wol niemand zu fragen fich be- 
quaͤmen / wer nicht von Anfeben iſt. Dañ 
die von geringern Stande find / werden 
von den gemeinen Coelys getragen / die 
überall umher wohnen : diefe aber ent- 
halten fich beyeinander /unter dem Be⸗ 
zirk der Kirche Chundecouli. 

Das Gefchlecht der Parruas wohnet 
auch im Reich Jafnapatnam : doch lange 
nicht ſo häuffig als auf Tutecoryn , fie 
behelfen fich mitder Seefahrt / und fon- 
derlich mit tauchen nach Chankos oder 
Gechörnern/ und Berlen. Sie fprechen 
meift alle gut Portugefifch / und wir 
fen fich wol zu ſchicken 

Das Serhlecht der Chittijs Hält fich 
bey dem Leimvandhandel und andern 
Kaufinannfchaften / fie find arg umd 
durchtrieben / Gewinn zu füchen ; in- 
maßen auch der Nahme Chitty einen 
Kaufmann bedeut. Jedwedes Geſchlecht 
heyrahtet nicht allein unter feinem ei- 
guen Bolk/fondern durcheinander :aber 
einiedes Handwerk / fo zuvor der Vater 
getrieben) kommt und erbet gleichfam 
auf den Sohn / wer von einem Weber 
gebohren ift/ bleibet ein Weber / und alle 
feine Nachkoͤmmlinge (eines Schmieds 
Sohn bleibet ein Schmiede. 

Das Geſchlecht Carrea naͤhret ſich 
mit Fiſchfangen / worzu ſie große Netze 
und Garn haben / wohnen meiftentheilg 
am Strand von afnapatnam , und an 
dem Ufer des Saltzigen Fluſſes. 





Geſchlecht 


Die Chitijs. 





Die Carreas. 


Befchreibung der 


Das Gefchlecht der Mokkuas beſtehet 

gleichfalls aus Fifchern. — 
Die Nallouas find durchgehends NRolouas 

ſchwaͤrtzer dann andere/ und ins gemein 

Slaven der Bellales. Sie zapfen einen 

Tranck aus den Kokos und Klap⸗ 

pus baͤumen / Suyri oder auch Euwak 

genant daran fie fich wol truncken und 

voll fauffen koͤnnen; doch die Bäume tra⸗ 

gen alsdann Feine Fruͤchte: fie graben, 

dasLand um / weiden das Vieh / begieſſen 

die Baͤume / es iſt ein unſauber ſtinckend 

Volk / man kan fie von weiten riechen / 

ſchier wie die Hottentotten auf dem 

GSeegebirge. Sie dienen für Cociys , 

und tuhn allerhand ſlaviſche Arbeit. A 

Die Parrcas find das geringfte und ”* res 
unflätigfte Geſchlecht / die den Mift und 
allerley Unſauberkeit wegbringen / eſſen 
gar Maͤuſe und Matten / mit einen 
Wort / ein berächtlich ſtinckend Volk. 

Es findet ſich alda eine ſonderliche Genua“ 
Verachtung über Die geringen Ge 
fehlechte / und hingegen eine überimäßt- Howasrung 
ge Brosachtung der edlen und vornch- """" 
inen: die mindern werden allezeit / als 
fie bey ihren mehrern fürben gehen / mit 
einer tieffen ehrerbietigen Neigung zur 
Erden ihre Geringheit an den tag ge» 
ben. Die Männer durchgehends / ſo wol 
in einem als dem andern Geſchlecht / ha⸗ 
ben große Authoritaͤt und Scheu bey 
ihren Weibern / werden mit denſelben 
wol nicht Mahlzeit halten / ſondern eſſen 
allein. Das Kůhfleiſch wird bey kei „Argus 
nen von allen denGefchlechtenzur&pet- entpaitn 6 
fe gebraucht / ach wird kein Kuhvieh / zu nun er 
ohn bey den Niederlaͤndern getödtet; ° weten 
Dann bey den Einwohnern ift die Kuh 
ein Heiligtuhm / wie vorzeiten bey den 
—— Gen.43:32. wel ⸗ 
ches klaͤrlich und ausführlich wird ange 
zeiget in unſerm folgenden Buch von 
dem Gottesdienſt der Malabaren und 
Zingalefen ; wiewol es gottlos Diebs⸗ 
gefimde giebt / die bey Winterzeit viel 
Vieh ftehlen/ daſſelbe todtfchlagen/ und 
die Häute verfauffen. 

Es ſind der Gsefchlechte ſehr vielund 
unterfchiedlich: Gleichwol bat esetliche 
befondere Hauptſtaͤmme / von welchen 
alſo verſcheidene Sproſſen / wie Zweige 
von einem Baum / herkom̃en und entſte⸗ 
ben. Und zwar iftdiefesfelbft von nv 

her 


— => 
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her ben den Heyden gebräuchlich geive- tugeſen ſelbſt hat man ein Sprichwort / Atamınam 
fen. Die Egypter wurden in vier ſo aus dem Heydentuhm entftanden: Hernen der 
Hauptvoͤlker eingetheilet / alsda waren | Ach weiß nicht was für einen umglück- Sin“... 


erftlich Tepcıs , die Priefter / darnach 
Mazua ‚die Kriegsleute / folgende 
Tex) die Kuͤnſtler und Handwer⸗ 
Fer / und letztlich Nabes die Diebbir- 
ten. Inmaßen auch ben ıms alle Ein: 
wohner füglich in Edle / Parricien / 
Burger / und das gemeine Volk / kön- 
nen eingetheilet werden. 

Die Einwohner im Reich Jafnapar- 
nam find allerfeits mit ſehr guten Gaben 
der Natur von GOtt begoͤnſtigt / haben 
einen guten Verſtand und Gedaͤchtnuͤß / 
halten fich alle / ausgenommen die Nal- 





chen Anblict (Kolto Mofinho)ichdiefen gr vr 
Zagınufgefebenhaben. 

Auf der Kuft Coromandel ift es ing 
gemein ein gut Zeichen/ als man den 
Rohten Sperber / mit einen weif- 
ſen Ring un den Halg/ ſiehet. Joan van 
Twilt, in ſeiner Beſchreibung von Gu- 
‚fürartes der ſaget / daß die Voͤlker alda 
im Ausgehen für gute Zeichen halten / ſo 
‚ihnen ein Elefant oder Kameel_bege- 
gnet / geladen oder ungeladen; ein Pferd 
ſonder Laſt beſſer dann beladeneine Kuh 
oder Buͤffel mit Waſſer beladen: dann 





louas und Parreas, nüchtern und maͤßig / ledig waͤre es nicht gut; ein Bock und 


auch rein und ſauber am Leibe; Geben 
gantz keine Fechter / aber große Plauder⸗ 
E_ matzen / und iſt ihnen die Zunge nicht an- 
«Sun 
— unter dieſer Nation / iſt die Unkeuſch⸗ 
an tereter Deit.Es kommen viel Klagen fuͤr / wegen 
mare verehligter Männer / die vorhin zu viel 
ar: mit Frauenvolk umgangen / daß fie her: 
nach zur ehlichen Bricht untuͤchtig find 

(geſtalt ich mehr dann einmahl fotahne 


Hund mit Effen im Maul; eine Kate 
zur rechten Sand; esift auch gut / ſo ih⸗ 
nen iemand begegnet mit Fleiſch / Milch 


gewachſen. Dasallgemeine Gebrechen und Butter / und foein Hahn uͤber den 


eg laufft. | 
Man hat unter den Alten nicht allein, Air zen 

die auf Bogelgefchrey achten (wie vor- — 

zeiten unter den Römern auch gewe⸗ """" 

ſen) wider GOttes ausdrücklichen Befehl, 

der ſolche Leute unter ſeinem Volk nicht 


lagen babe anhören muͤſſen) da fie wiſſen noch leiden will / Deut. 18: 10. ſon 


dannoch gnugſam 
derzielen / und man 
fie (ihren eigenen Worten nach) nebſt 
ihren eigenen Weibe noch wol andere 
mit befuchet haben. 
Unter den Alten und erwachfenen ge: 
het annoch viel Abgörterey und Teu- 
felsweſen im Schwange / wie ich davon 
| beyineiner Zeit Erempel geſehen / und 

hat man ihre Bücher / darin ihre fchöne 

Künfte enthalten / hie und da aufgetrie- 
ben und aus dem wege geraͤumet. Die 
‚an; Tagwählung findet man auch noch 
martason DEI) etlichen alten Leuten. Immaßen 
von dieſem Benglanben droben unter 
Lauen den Haͤndeln des Koͤnigs Raja Sin- 
pt. veiñige Anregung geſchehen. Es ift 


dar uncer: bekant / daß die Roͤmer und Grie 


rc chen auch ihre glückhafte und unglück- 
— hafte Tage gehabt. Für boͤſe Zeichen 
einen Wein⸗ 

er; AMD Bedeutungen werden gehalten / ſo 
ſie iemand nieſen hoͤren / als ſie aus dem 
Reiten nah Haufe gehen; das Geſchrey der trauri 
laftnüp der gen Nachtwögelaufden Haufe :dasEr- 
Sternen bes > — A 
Sagen. blicken / und fonderlich das Anrübren ei. 
Deice we nor Nelfter um Fliegen. Unter den Por; 


erbleibden 


— zum Kin dern auch ſotahnige hat man geſehen die 
efunden hat / daß im gebrauch hatten / die Krancken mit ge⸗ 


wiſſen Worten / binnen Mundes gemur: 
melt / und mit linder Geißelung aufden 
Leibe (ihrem Einbilden nach) geſund zu 
machen. Und mit einem Wort zu fagen/ 
viel abergläubige Weis-umd Wahrfage 
rey / Befragung bey dem Teufel/ das 
Verlohrne zu erfahren/ und waseinem 
mangelt / zu überfommen/ Nachfor: 
hung wegen zukünftiger Dinge’ Gauk⸗ 
lerey Ausfindumg des Diedftals / durch 
Bewegung einer Scheer/ oder Wanne) 
und wãs dergleichen mehr ift. Inmafjen 
aufer zweifel alle folche fürwitige Haͤn Brıts a0 
del unter dem Volk GOttes auch ge kr henıuden 
weſen / weswegen GOtt ſo ernſtlich ver- 
beut und haben will / daß man ſich für die; 
fen nachfolgenden Suͤnden ſoll huͤten / als 
. Die Todten zu fragen / Ela dero. wel⸗ 
che boͤſe Sache bey den Griechen Neyp- 
yarraa heißet / und wer ſolches tuht / wird 
in GOttes Wort VAENIRVIN ein 
—— genant. 2. Wahrſa⸗ 
gerey und rei ung/geftalt 
de 9. Schrift einen folchen Men- 
äff> ſchen / 





Selbſt unter 
den Chriften 
in diefen Eus 
ropätfchen 

Landen find 
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ſchen / durch welchen ein unreiner Geiſt 
redet / ano nennet / und die Grie⸗ 
chen Eyarewro.. Weil das Ye 
bräifcheWort nis und maR Job 32:19. 
ſo viel als Lederſaͤcke bedeutet/ fo mey⸗ 
net nicht ohn Urſach der hochgelehrte Jo- 
hannes Coccæus in feinem Lexico He- 
braico, daß dieſe Wahrfager alſo genant 
werden / dieweil fie als aufgeblajene Le⸗ 
derſaͤcke von des Teufels Geiſt beſeſſen 
und erfuͤllet ſind. Inmaßen auch die 
Theologi dartuhn daß dieſe boͤſe Geiſter 
haben Mann und AWeibes-perjonen zu 
erfüllen pflegen / und durch diefelbigen 
aus Fäffernoder aus unfaubern Orten 
zu antworten / wie wir dann 1.Sam.2d:7. 
md Adtor. 16: 16. von ſolchen Wahrfa- 
ger-frauen lefen. 3. Beſchwerung / 
Ador.ıg: 15. 4. Mlerhand Teufels 
Fünfte und Gauklerey. 5. Dogel- 
geſchrey / dahin auch die Leberbeſich⸗ 
tigung gehoͤret / fo bey den Heyden 
bräuchlich geweſen. Ezech. zr: 21. 
—— Lotterey / Eſth. 3:7. 
und 9:24. Holtz und Stock frage⸗ 
rey. Hof. 4:12. Wahrſagung aus 
den Elementen / Waſſer I Luft 
euer / Erde / aus den Nahmens⸗ 
ettern / aus Zuſammenfuͤgung der 
Buchſtaben oder Zahlen/wiedie Caba⸗ 
lifterey der Juden / aus Befichti- 
gung der Haͤnde / bey den Griechen 
Xaguarraa genant / aus dem Lauf der 


Sternen! und des Himmels / aus der 


Geburtſtunde / aus Geſichten in 
Spiegeln / und was dergleichen Fan⸗ 
tafteren und Teufels - verführungen 
mehr iſt / als durch das Bewegen eines 
Schluͤſſels / Springen eines Ringes 
auf einem Draht / von welchen Dingen 
ſo iemand weiters Unterricht begehret / 
der leſe den hoch beruͤhmten Caſparum 
Peucerum in ſeinem Buch de variis Di- 
vinationum generibus. 

Zu wuͤnſchen waͤre es / daß viel von 
dieſem Dreck und Schand-fleck/ ſelbſt 
mittenim Chriſtentuhm / nicht gefun- 


dt Abasc DEN wuͤrde / und folte man fich ie billig 


ren-fünden 
nicht unger 
mein, 


ſchaͤmen als man fiehet/wie folche Dinge 
auch von Horario ‚einem Heyden / ver: 
worfen / ja verpfuyet werden. 


Tune quæſieris ſcite, nefas, quem 
mihi, quem tibi 


Beſchreibung der 


Finem Dii dederint, Leucono&, nec 
Babylonios 
Tentäris numeros. 
Das ift: 
Suchetnicht/ nach Babels weife/ was 
zu wiſſen niemand ziemt / 
Was der Himmel unſerm Leben ha⸗ 
be fuͤr ein Ziel beniemt. 


Ein iedweder Chriſt hat demnach fer- 
ner Seelen wol wahr zu nehmen / daß er 
keines weges von dem Schoͤpfer zum 
Geſchoͤpf abfrete/ oder den Geſchoͤpfen 
Worten) Buchftaben/ Eharactern/eini- 
ge Kraft zufchreibe / die ſie nicht haben 
welches die erfte Stafel ift zur Zaube- 
rey / alfo fpricht felbft Hefelius , ein be- 
rühmter Lehrer zu Loͤven: Als ie 
mand meynet einige Wuͤrkung zu 
tuhn durch ein Ding / in voelchem 
die natürliche Kraft nicht iſt / eine 
folche Muͤrkung berfür zu _bein- 
gen/und nicht vielmehr von GOtt 
und feiner heiligen Verſehung fol- 
che Dingesefü ee werden) das iſt 
ei eitler Aberglaube. LSuperftitio 
vanz obfervantix , find feine eigene 
Wort.] 


Biel beffer wird esdann ſeyn / daß 


Unfer Senf; und Wunſch zu GOtt 
fprechen mögen fo zufamen/ 
Forſchet / lefer / und durchſucht in 
dem uch vom Ewgen Keben/ 
Ob auch da mis. Chrifti Blut ſtehn 
geſchrieben euer Nahmen / 
Dis laßt alle Sorge ſeyn / wollt nach 
nichts nicht anders ſtreben. 


In dem Königreich Jafnapatnam wer⸗ 
den allerley Handwerke und Kuͤnſte 
geuͤbet und getrieben. Man 
abgerichtet ſind / geſtalt auch in dem 
geoien Landes Raht / der aus Nie⸗ 

laͤndern und Indianern beſtehet / 
ein verſtaͤndiger Mann ſitzet / der feiner 
Vaͤterlichen Rechte und Satzungen 
wol kuͤndig iſt / benebſt andern drey 
Modeliars. Es mangeln alda feine 
Tertullioder Fuͤrſprachen / die manch 
mahl eine halbe Stunde lang einen 
Senf dahermachen / und alsdann noch 
kaum angefangen haben. 


An Aertzten hat man gleichfalls kein „Aerıt da 
Gebrech; allein fie verſtehen wenig oder | 


nichts 


hat Leute Keira 
die fonderlich auf die Kandes-Rechte Jaapanım. 


Deren 
funft ber 
het gantz 
id garın 
ater fin ⸗ 
ing oder 


rfahtung, 


MWund- 
hte. 


Becher. 


dahler 


Kuͤnſtliche 


Arbettsleute 
n jafnapat- 
am. 
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nichts von der Anatomie, oder Purgiren, | ſchmiede / welche mit wenig Werkzeug 


welches fich auch der orten / von wegen 
der großen Hitze / nicht wol wuͤrde tuhn 
laßen / es ware dann / daß man des H. 


und verſtuͤnde / naͤhmlich den Leib fuͤr 
Stanck und Faͤulnuͤß zu bewahren Alle 


ihre Curen oder Artzneyungen beſtehen 


aus bloßer Empeiria oder Unterfindung / 
wie ſie davon große geſchriebene Buͤcher 
haben / die von hand zu hand / von ihren 
Bor-eltern her / an ſte gekommen / da fie 
dann ihre eigene Unterſuchung und Pra- 
xin hinbenfügen. Alle ihre Purgativen, 
es ſeyn Billen oder Traͤncke / werden aus 
friſchen Kraͤutern zuſammengefſetzet / 
und imfall ſie zuviel Abgang machen / ſo 
rahten ſie dem nd ein wenig 
geriebenen Bferfer / mit Waffer ange: 
feuchtet / auf und um den Nabelzu ftrei- 
chen/ ih habefelbft in der Erfahrung be- 
funden / daß diefes hilft und ein gut Mit- 
tel ift wider das Bauchweh / und über: 
fluͤßigen Stuhlgang- | 

Wund-serzte und Barbirer giebt 
es auch guug un Lande Jafnaparnam. 
Sie haben allezeit ein klein Spiegelein 
ben fich/ ſamt ihren Scheerineffern/iwel- 
che etwas dicker von Mücken find/weder 
bier zu Lande. Als man fich barbiven 
oder putzen laͤßet / wird nicht allein der. 
Bahrt und das Haar abgenommen] 
fondern auch die Nägel an Händen und 
Füßen /desgleichen die Ohren ausgeraͤu⸗ 
inet und gefäubert. | 

Weber hat esaldain Uberfluß /diefe 
machen eine Grube in die Erde/ darein 
fie die Fuͤße ſtecken / ſitzen alſo aufder Er: 
den / wie auf einer Banck / und haben den 
Weberſtuhl vor ſich ſtehen. 

Mahler find da mit Hauffen (wie 
albereit droben erwaͤhnet) die erftlich 
den Grumd ihrer Mahleren legen / und 
folgende mit großer Mühe allerhand 


zu den 
men umd arbeiten/ fie wiffen das Gold 
gar genan auf feine Karaten zu probi- 
Louys de Bil fel. Kunſtſtuͤck alda wuͤſte 








Holländern ins Haug fom- 


ven. 


Schmiede / Zimmerleute / Stein⸗ 
metzen / und allerley Werkleute giebt 
es da ſo wol als in einigem Lande von 
Eutopa. Das meiſte / was ein Zimmer⸗ 
mann oder Steinmetz des Tages ver- 
dienet/ ift 5 oder 6 Stuͤber / kaum der 
achte Theileines Reichstablers. 

Bisher von Jafnapatnam , und was 
davon befonders zu fagen geivefen. Nun 
will es Zeit ſeyn / von deſſen aͤußerſten 
Graͤntzen / längft dem Strande hin / den 
egaufTrinquenemale zunehmen. 

Trinquenemale ift von dem Herm 
Anthonio Caan der ntr eine kurtze Zeit 
auf Zeylon geweſen / anitzo Rab in 
India] des Jahre 1639 erobert / welche 
Schantze zwar der Her? Adam Welter- 
wold zu der Zeit gnugſam hätte über- 
wältigen koͤnnen / fintemahl Beine so 
Soldaten alda in Guarniſon lagen: 
allein esfchien/ daß Raja Singaerfteinen 
Verſuch mit der ED. Companie Be- 
ſatzung in Batecalo , oder / wie andererg 


Ste verdies 
nen ſchlech⸗ 


ten Taglohn. 


nennen/ Matecalo, tuhn wolte. Trin- _NHaten ;n 


quenemale hat einen fürtrefflichen ſchoͤ⸗ 
nen Hafen / wie aus dem Abriß zuer- 
fehen/ ja einen von den allerbeften und 
weiteften in gan Zeylon, der für den 
Winden beffer gefichertift/alsdie Hafen 
zu Belligamme, Gale, oder Columbo. 
Diefer Ort ift eine geramme Zeit von 
den Niederlaͤndern verlaffen geweſen / 
doch ein: und andermahl wieder mit 
Werken verfehen/fo vor / als indem Krie⸗ 
ge zwiſchen Uns und den Engelaͤn⸗ 
dern / unſern Nachbaren; welches zu⸗ 
mahl ein hochnoͤhtig Werk / zum Nutz 
der SE. Companie / um ein wachend 
Auge zu haben auf alles was alda von 


Vogel und zierlich Laubwerk darauf fremden Volk ankommt / damit ſolche 


penfeln : dieſe Tücher moͤgen fo oft ge⸗ 
wachen werden als man will / ſo wer⸗ 
den die Farben nicht ausgehen; doch die 
gemahlten Tücher in Jafnapatnam ‚fon: 
men bey weiten denen aufder Kuſt / und 
ſonderlich auf Mafulipatan, nicht gleich. 

So hat man auch kuͤnſtliche Arbei⸗ 
ter in Helfenbein und Ebenholtz / 
wie ingleichen Bold - und Silber- 


derliche Seuche graflert / dadurch die 
| Sf 


kein Verbuͤndnuͤß mit Raja Singa wider 
Uns machen. So ift über das der Ha- 
fen alzu vortheilig und wol⸗ gelegen / daß 
man denfelben verlaßen folte. Nicht ohn 
iſt es / daß dieſer Ort (als derſelbe bey un⸗ 
ſer Zeit ſolte verſtaͤrkt werden durch den 
Capitaͤin Pieter Waſch) viel Volks 


Tringuiene- 


male. 


Grofe 
Krandpeit 


verfchlungen hat: indem alda eine wun⸗ ana. 


3 Leute 





Beſchreibung der 
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Verſchan⸗ 
zung daſelbſt 
neu wieder 
aufgebauet. 


Leute wie man bey oͤffnung des Ge⸗ 





























hirns befunden) einen Wurm krigten / 
und wie gantz toll / raſend und unſinnig 
wurden / lieffen ins Waſſer und in die 
See / und ſturben in großer Anzahl da⸗ 
hin. Man hielt dafuͤr / daß durch die 
maͤchtige Hitze des Tages / durch das 
ſtaͤtige Graben und Arbeiten / dabey we⸗ 
nig zu eſſen / und nichts dann geſaltzene 
Speife / viel Nachtwachen / und durch 
die große Kälte und Thaudes Nachts / 
diefe Quahl waͤre verurfachet worden. 
Nach der Zeit ift es wiederum aufs 
neue bepaggert/geftalt auseinem Brief] 
bon dem Capitaͤin Pierre du Pon , 5. 
Octob. 1667. aus der Inſel Celebes, 
dicht bey der Stadt Macaflar , an mich 
gefchrieben / verftanden / der disfalls al- 
ſo lautet : „Ich bin wieder mit einer 
„Macht nach) Trinquenemale abgefe- 
„gelt / mit Befehl / den beineldten Ort / 
„und die Bucht / für die ED. Compa⸗ 
nie / in Beſitz zu nehmem welches daͤnn 
„sehr wol gelungen iſt / und nachdem ich 


„alda eine Befeſtigung mit vier Boll⸗ 


werken gemacht / auch alles in Ord⸗ 





nung / amd 


das Volk im Lande zum 
„Gehorſam gebracht / habe mich wieder 
„nach Columbo begeben. 

Von Trinquenemale uͤber Capello 
kommt man wieder nach Batecalo, alwo 
unſer Beginn geweſen / und der erſte 
Anfang von der Ed. Companie bis 
—— geſegneten Waffen. Und alſo 
haben wir kuͤrtzlich die Inſel umgewan⸗ 
dert / und von den merkwuͤrdigſten Sa⸗ 
chen / ſo viel ſich tuhn laßen / geredet. Im⸗ 
fall es GOtt belieben wird / daß wir ein- 
mahl mit den Koͤnig von Candy 
zum Frieden gelangen / der numehr alt 
iſt / und wie ich aus guten Freunden / ſo 
von dannen gekommen / verſtehe / halb 
wahnwitzig und dem Trunck zu ſehr bey: 
getahn / wiewol zu — wann die 
Schlange todt / daß wieder ein Bafl: 
liſk Herfin kommen dürfte) fo werden 


unfer Landsleute auch in den Binnen- 


landen beffer befant werden. Aus den 
letsten Briefen/vom 20. Decemb.1668. 
von Tutecoryn mir zugefandt/ hab ich 
vernommen / daß in Zeylon ein Aufruhr 
war geweſen / fo daß die Laͤger von Saf- 


fragam, 


¶wiſch 
Raja Singa 





Wührendes 
Misgnügen 
n 


undder E. 
Eompanie 
auf Zeylon. 
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fragam, und Mannekewarre hatten müf: 
fen wieder eingezogen werden / doch war 
numehr alles wieder in Nubhe gefeßt: 
allein daß die Laͤger noch nicht wieder 
von neuen ausgefuͤhret. GOtt gebe / daß 
beſagte Inſel lange Zeit in Friede und 
Wolfahrt ſtehen moͤge / daß alle gefchöpf: 
te. Hoffnung und Gedancken einmahl 
ihre Wuͤrkligkeit erlangen / daß das Land 


bluͤhe in Ruhe und Gottſeligkeit und 


das Chriſtentuhm alda ie mehr und 
mehr empor komme / und daß es viel 
Jahr lang fen und bleibe eine geſegnete 
Perl an der Krohn der Edl. Com 
panie. 


Das XLIX. Capitel. 


Natuͤrliche Hiſtorie von Zeylon. Pagoden, 
Kloͤſter. Muͤnche. Ahrt / Tracht und 
Haushaltung der Zingaleſen. 


ASAchdem wir numehr die Inſel 
fan ſofern Diefelbe umter der 
Niederlaͤnder Botmaͤßigkeit 
ſtehet / von Ort zu Ort umgereiſet / wol 
len wir uns fortan in Candy , der Kaͤi⸗ 
ferlichen Hauptſtadt / niederlafen/ 
um von damen die Befchaffenheit der 
Inſel / und deren Einwohner etwas ei- 
gentlicher zu uͤberſehen. Candy ligt 30 
Meilen vonder See / und o von Vintane, 
laͤngſt dem Trinquenemaliſchen 
Fluß / zı Meilen zu Lande von Mareca- 
lo, und 9 vom Geeftrand / alwo des 
RKaͤiſers Schiffe und Galeen — 
werden. Die andern Staͤdte belangend / 
werden wir dieſelbigen / weil davon keine 
rechte Beſchreibung fuͤrhanden / unbe- 
ruͤhret laßen. Die gantze Inſel durch / 
ſtehen viel koͤſtlicher Pagoden, oder 
Goͤtzentempel; als in Vintane, der 
Grund oder Fus dieſer Pagode haͤlt 130 
Schritt im Umkreis / ſie iſt ſehr hoch und 
weit / und oben verguldet in Form nicht 
ungleich einer Pyramis, gehet aber von 


unten Ovals⸗ weiſe oder lang · rundig auf / 
und hat oben eine viereckige Spitze. ſi 


Sonſt iſt vor andern beruͤhmt die 
Große Pagode, ʒwiſchen Gale und Ma- 
tecalo gelegen / ſehr gros und hoch / die 
den Schiffen fuͤr einen Nachtleuchter 
dienet / wie ingleichen die Pagode zu 
Trinquenemale ; in der großen hohen 
Pagode ſtehet ein Bild wie ein großer 
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Mann / mit einem bloßen Schwert in 
der Hand / und aufgehabenen Arın / ale 
wie er zufchlagen wolte/ dahin die Zin- 
galefen in ihrer Noht oder Kranckheit 
lauffen / und opfern/ zu welchem Ende 
fie allezeit einen Korb in ihren Häufern 
haben / darein fie dasjenige zukummen 
tuhn / was fie dem Teufel aufopfern/und 
ihm daben um Huͤlfe erfüchen. Sie glau- 
ben feftiglich / daß die Welt nicht werde 
vergeben / fo lange dieſe Pagode ftchet; 
an andern Orten beten ihrer viel eim 
Elefantenhaupt an / von Holt oder 
Stein gemacht / um Weisheit zu erlan- 
gen : Sie ſchmuͤcken und zieren ihre Ab- 
goͤtzen mit allerhand Bluhmen. Diefe 
lefantenhäupter ftehen bin und wieder 
anden Wegen /etliche an Bäumen (wie 
fie dann viel Teufelsbäume haben) oder 
in gemauerten Häuslein. Man findet 
vielmahls an den Wegen gewifle Hauf⸗ 
fen von Stein / Erde / und allerhand 
Miſtwerk / auf welche ein ieder fuͤrbey⸗ 
gehender etwas zu werfen pfleget. Ich 
AR dicht bey Belligamme einen Felfen 
gefehen / darin ein Mann / ohngefaͤhr 6 
Elfen hoch / in der Tieffe eines Armes 
lang / eingehauen ftund/ welchen die Zin- 
galefen verehren/ und ihm opfern. 

Es iſt alda ein hoher ſpitziger Berg „ 
welchen man für den hoͤchſten in gant 
India hält/ Pico de Adam genanf/ die 
Einwohner glauben/ daß dafelbft das 
Paradies geweſen / und Adam erſchaf⸗ 
fen worden / wie ſie dann fuͤrgeben / daß 
alda noch Adams Fusſtapfen / tief in 
Stein ausgedruckt/zufindenfenn. Nach 
dieſem gar gehen viel Zingalefen 
wallfahrten / um beſagte Susftapfen zu 
ſehen / wovon das Mas in Candy bey 
den Kaͤiſer in Verwahrung gehalten 
wird. Es kommt oftmahls viel Bolke/ 
von hundert Meilen und weiter / anher 
gerei / dis vermennte Heiligtuhm zu 

efichtigen. Der Berg iftfehr beſchweer⸗ 
lich hinauf zu fteigen/ und / wie der Je- 
uit Maffeus fagt/anders nicht dann mit 
eifern Ketten / und eingefehlagenen Naͤ⸗ 
geln / zu erklettern. Etliche ſagen / daß 
aldader Kaͤmmerling dr Koͤniginn 
Candace pon Mohrenland / gechret 
werde/welchen einige Geſchichtſchrei⸗ 
ber / undinfonderheit Dorotheus , Bi⸗ 
ſchof zu Tyro (welcher unter Conftan- 
tno 





Kiöfler und 
Munde in 


Zeyton. 
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tino dem Großen wegen Heiligkeit 
und Gelehrtheit fonderlich berühmt 
war) wollen / daß er in Arabia Felice, 
Erythrea, ımd Taprobana das SEvan- 
gelium von Jeſu folle gelehret haben. 

Es giebt auch unterfchiedliche Kloͤ⸗ 
ſter in Zeylon , wie ingleichen viel Bra- 
mines und Prieſter / die nichts eſſen / 
was das Leben empfangen hat / oder 
daraus etwas lebendiges herfür kom⸗ 
men fan / als Eyer / und dergleichen /fie 
werden bey ihnen in großen Ehren ge- 
halten; in etlichen Kloftern find Mün- 
che in gebler Kleidung / und gehen längft 
den Gaffen mit Sombreiros oder Son⸗ 
nen · ſchirmen / fte find gantz kahl geſcho⸗ 
ren / und ſiehet man an ihnen feine Blat- 
ten / gehen mit ihren Pater-noftern in 





Beſchreibung der 


den Händen/ lefen und murmeln alle 
weile binnen Mundes. Die Klöfter find 
mit vielen Umgängen und Eapellen/ 
mworinunterfchiedliche Bilder von Mañ⸗ 
und FSrauens-perfonen stehen / welche fie 
ſagen / daß fie ein fehr beiliges Leben ge- 
führer. Sie find ausgeſchmuͤcket mit ſil 
bern und verguldten Kleidern / werden 
nacht ımd tag mit Lampen und Wachg- 
Fergen verebret / welche auf Altaven 
ftehen/ alwo große Leuchter find/die von 
nakten gefchnigten Kindern gehalten 
werden. In die Eapellen kommen die 
Münche alle Stunden / ihr Gebeht zu 
tuhn / und ihre Horas zuleſen. 

Wann ſie in Proceſſion durch die 
Gaſſen gehen / fo ſitzet der Oberſte Abt 
auf einem Elefant I ſehr koͤſtlich ange: 


Proceſion 
der Munch 
in Zeyloo. 




































































































































































tahn / mit einem guldnen Sonnenſchirm 
ob dem Haupt / und hoͤret man dabey 
ein Geſpiel und Geklingklang / von Hoͤr⸗ 
nern / Trompeten / Schellen und Bec⸗ 
ken / welches alles (wie leicht zu erachten) 
eine treff liche Harmonie zuſammen gie⸗ 
bet / und folgen ſo dann ein Hauffen 












































tennach. Die beſten Maͤgdlein / ehe die 
Proceflion ausgehet / machen viel wun⸗ 
derliche Sprünge mit Fünftlichem Tan⸗ 
tzen / ſind alle mit dem Oberleibe blos / 
und an den Armen / Ohren und Händen 
mit Geſteinen und Gold geſchmuͤckt / 
unterwaͤrts haben fie Kleider von unter- 


Maͤnner / Fraͤuen und Mägdlein bin- ſchiedlichen Farben; ſie tuhn täglich vor 


ihren 





Inſel ZE 


ihren Abgoͤtzen Sambaja ‚ indem ſie platt | 


auf die Erde niederfallen / fich wieder | 
aufrichten/ die Hände über das Haupt 


zuſammen ſchlagen / und alſo ihr Gebeht 


tuhn. Was im übrigen den Gottes 
dienft 
te / wird insgemeinin folgenden Buch 
mit berühret werden : Sintemahl dieſe 
Fyey dent von den Malabaren , und Ein- | 
roohnern der Kuft Coromandel , wenig 
unterfchieden fmd/gleichwol find fie no 
fo aberglaubig nicht : dann der Kaͤiſer 
niemand zu einigem Gottesdienft ver- 
bindet oder zwinget / ſondern laͤßet einen 
ieden nach ſeinem Geduͤncken leben. 
Dieſe Nation iſt an ſich ſelbſt nicht 
halsſtarrig / maßen viel zu dem Roͤmi 
chen Gottesdienſt gebraͤcht worden / ſo 
numehr die Unrichtigkeit ihres Gottes⸗ 
dienſtes erkennen und befennen : fo daß 
durch eifrige Lehrer / und * Handbie⸗ 


der Zingalefen betreffen moͤch⸗ 





fung vonder Regirung alda/ Ebrifto 
dem Hera viel Seelen folten koͤnnen 
gewonnen werden. 
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gefehäßet : Dann als die Maͤnner von 
ihren ABeibern ziehen / befehlen fie diefel- 
ben/ iedweder feinen Bruder / um in 
ihrem Abwefen ihnen die männliche 
Pflicht zu leiften ; und iſt nicht allein 
auf Gale —— daß eine Frau 
meynte bey ſolcher gelegenheit / es waͤre 
ihr zu kurtz geſchehen / weil ihres Man- 
nes Befehl nicht auegerichtet worden: 
Sondern auch auf Jafnapatnam hat fich 
zu meiner Zeit eine wunderliche Sache 
zugetragen ; doch um, des zahrten 
schwachen Chriſtentuhms willen / 
und daß man von dieſer Suͤnde wenig 
gewuſt / ſind die Suͤndiger beyderſeits 
durch mein Fuͤrſprechen vom Tode erloͤ⸗ 
ſet / amd ihnen dabey angezeiget / was 
GOttes Geſetz erfordert und haben 
will / damit fie ing fünftige nicht mehr 
dergleichen Sünde begehen möchten/ ge⸗ 
ftalt auch folches dem andern Bolk im 
Lande fund getahn ward. 

Die Zingalefen find beynahe von Ge⸗ 
ftalt und Manier wie die Malabaren, mit 


Nun wollen wir vonder Ffationan | langen offenen Ohren / doch find fie von 

fich felbft reden. Die Zingalefen find | Farbe ſo ſchwartz nicht; ihre Kleidung / ‚Zragtie 
ahrtig / geſchickt / und haben guten Ver⸗ und zwar der Männer /1ft ein Wan, Free 
ftand inallen Handwerken/als in Gold | meft/ oder Ropillos,von Tuch oder Lein⸗ 

Eilber | —— Ebenholtz / wie wand / unten haben fie ein leinen Kleid / 

auch in Eiſen / zu arbeiten / Waffen zu durch die Beine durchgezogen / unſern 
ſchmieden / und ſolche mit Silber kuͤnſt | Hofen nicht ungleich / Mr dem Haupt / 

lich einzulegen) ſind wol beſchwaͤtzt hur- | was von Anfehenift/ eine rohte Roua⸗ 

tig auf den Beinen / im Krieg erfahren | niſche Muͤtze / welches bey ihnen eine 

und zum Streit wol abgerichtet / nüch- | große Sache iſt / die Ohren find mit Rin⸗ 

tern und wach ; ſie marchiren im Krie- | gen und Gefteinen verzieret/ fie tragen 


Ratur der 
ogalefen. 


ge mit in Reihen / Mann auf 
Mann/weildie meiften Paͤſſe enge find/ 
tragen Knebelfpiege/ und haben kleine 
Trummeln / die gleichwol ein gros Ge- 
toͤhn und ſtarken Laut geben / ſo daß man 
den Schall auf drey Meilen ins Gebir⸗ 
ge hinein hoͤren kan fie dienen ſehr wol] 
einen uͤberwundenen Feind vollends 
matt zu machen/ und felbft nach dem | 
Tode noch tödliche Stiche zu geben / ih⸗ 
nen viel zu vertrauen ift nicht rahtſam | 
gleichwol weil fie liſtig ſind mußman | 
fie nicht verachten/ welches fie auch gar 
nicht vertragen können / nachdem fie 
zumahl durch die Portugeſen undan- 
dere Europaͤiſche Völker zu Elug ge- 
macht worden. | 

Es wird bey ihnen Blutſchande 
gering und gleichlam für Eeine Sünde 





ander Seiten ein Gewehr mit einer 
breiten geflammten ange und einem 
Gefaͤs von Sllber / Helfenbein / oder 
Gold. Der gemeine Mann laufft meiſt 
nakt / ausgenommen die Schaam / die 
ſie mit einem leinen Vorkleid bedecken. 
Das Frauenvolk gehet mit den Bruͤſten 
blos / find von Leibe und Gliedmaßen 
wolgeſtalt / ſie gebrauchen keines aͤußer⸗ 
lichen Zierahts an dem Haar / wiſſen 
aber daͤſſelbe hinten auf dem Haupt wie 
eine Haube zu formiren. Um den Hals 
babe fie guldene oder filberne Hale- 

ander/auc Ringe an den Fingern und 
Zehen der Füße. 

Sie / die Zingalefen , halten viel von 
guten Tagen/und wenig vonder Arbeit / 
inmaßen die Malabaren guch tuhn / find 
wollüftig/ und prablen fehr auf ihr Ge- 

Ggg ſchlecht. 





nn. . 


Sie ſtaten 
ihre Töchter 
seitig ano. 
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fehlecht. Sie nehmen ſo viel Weiber/als 
fie fich getrauen / gleich den Mahomera- 
nen, die auf diefer Inſel nicht dann nur 
zu viel eingewwurgelt find. Sie lafen 
ihre Töchter frühzeitig heyrahten / in ih⸗ 
rem 10. oder ır. Jahr / geftalt von mir 
wol etliche hundert diefes Alters ehlich 
zuſammen gegeben worden / und iſt un 
moͤglich / dieſer Nation ſolches auszu- 
reden / weil ſte wegen der Jungfrauſchaft 
ihrer Braͤute wollen verſichert ſeyn. 
Ihre Todten verbrennen ſie / nach der 


hre haus · Heyden weile. Sie leben wol und nett 


haltung · 


Muͤntze det 
Ziogalelen. 


Inſel Zeylon 
ſehr frucht ⸗ 
bar. 


in ihrer Haushaltung / gebrauchen zu ih⸗ 
ren Teller⸗ und Tiſch tuͤchern Blätter 
vonFeigenbaͤumen / ihre Leffel machen fie 
von alten Kokosnuͤſſen / trincken aus 
Gorgeletten / welches ſind erdene Kan⸗ 
nen mit Roͤhren gemacht / die ſie nicht an 
den Mund ſetzen / ſondern / nach der Moh⸗ 
ren weiſe / den Tranck in den offenen 
Hals lauffen laßen: dann fie ſehr aufihr 
Geſchlecht halten / eben wie die Malaba- 
ren, und werden wol mit niemand von 
geringem Herkommen eſſen oder trinc⸗ 
Een / mmaßen auch viel von dieſer Na⸗ 
tion ſelbſt mit ihren eigenen Frauen 
nicht eſſen. 

hre gemeinſte Muͤntze beſtehet in 
filbern Laryns, deren einer ſo viel als ro 
Stuͤber / oder: Reichstabl. tuht; ein 
Fanam ift s Stüber / doch find derſelben 
zweyerley / Silberne und Guldene ; ein 
Pagode taht vordieſe mo ⸗Stuͤber / anitzo 
aber 120 / oder 6 Holl. Gulden / fo 
wol auf Zeylon glg Coromandel , 2 Fa- 
nams von Gold / iedweder 5 Stüber / 
machen einen Laryn. 


Das L. Capitel. 

Zeylons Fruchtbarkeit. Eigentliche Ber 
fhreibung des Kaneels oder Zimmers / 
und Schlangen-holges. Wunderlicher 
Baum. 


ve Inſel Zeylon ift fehr frucht⸗ 
ar / an Reis / und allerley koͤſt 


Beſchreibung der 


durch / friſche Trauben haben / außer in 
den dreyen Winter oder Negen-mona- 
ten. Esgiebt auch Zuckerrohr alda / 
und Maulbeerbaͤume / inmaßen nu⸗ 
mehr jährlich eine gute Quantitaͤt Seide 
geſamlet wird: item Ingwer / 
Pfeffer / Kardamom / und Tabak 
eshat auch wilde Palmeerbaͤume / die 
Zucker und Suyri geben/welcheseinan- 

enehmer Trank: mehr find alda Ka⸗ 
abaſſenbaͤume / Katoen oder Woll⸗ 
baͤume / Areekbaͤume / Portugeſiſche 
Feigen / allerhand Manges, item Lan- 
ger Dfeffe] Berelzc. Melonen Pfe⸗ 

en / Waſſerlemonen / Zwiebeln / 
Rnoblauch; ſo haben wir noch erſt bey 
unfer Zeit unterfchiedliche Holländifche 
Erdgewaͤchſe alda glücklich fortgegielet / 
als Kopfkohl / Spargen I gelbe 
Wurtzeln/Radiesıe. Inſonderheit 
aber waͤchſet allein auf diefer Infel der 
föftlichfte und feinfte Kaneel /die Hele- 
na, und .. Braut / um welche nu 
ſo viel Jahr her an Portugeſiſcher 
und Niederlaͤndiſcher Seiten geeifert 
und gekaͤmpfet iſt. 


Der Kaneel (ſprech ich) der in Hol⸗ 
land ſo Boch erh ee 


ſel fehön und rein / wie er mag gewuͤnſchet 
werden. Er wird bey den Zingalefen 
genant Curenco potto ‚md der Baum 
Curindo-gas , davon etliche von treffli- 
cher Größe find / die Blätter find denen 
am Zitronenbaum nicht ungleich] iedoch 
ein wenig fehmähler / die Blühte ift 
weiß / eines lieblichen und ſuͤſenGeruchs / 
woraus eine Frucht erwaͤchſet / wie eine 
kleine Olive / etwas gelbig / davon die Ein 
wohner ein Oehl machen / an Farbe und 
Kraft dem Mufkaten-öhl gleich / ſehr 
heilſam / und gut für viel Kranckheiten/ 
hateinen Geruch md Schmack wieder 
Kaneel an ſich ſelbſt. 

Der Kaneelbaum hat eine zwiefa⸗ 


lichen Fruͤchten / als Ananaſſen, che Rinde übereinander / davon die Auf: 
Coques, Jaques, den allerbeften Dome: | ferfte mit einem KRrum-meffer wird ab- 


vantzen / Lemonen / Zitronen / die 
ſelbſt denen von Spanjen und Portu⸗ 


—— und alsdann wird der Kaneel⸗ 
aſt mit einer krummen Meſſer ſpitze / 


galzuvorgeben : desgleichen an Feigen- erſtlich rund herum / und darnach in die 
baumen / Cajouwen, Weintrauben / laͤnge von dem Baum abgelöfet / und 


Patatten· Quiavos, Papajen , und Gra— | 
nat aͤffeln Man kan das gantze Jah | 


aufs Feld in die Sonne zu trocknen gele⸗ 
get / die alfo denſelben durch ihre Hihe in 
ein⸗ 


Eigenttiche 
ejchreibung. 


tzet / und das Pfund Zenions 
zu einer merklichen Summe Geldes Ir 5% 
verkauft wird / fällt alleinauf diefer In⸗ Kanccn 


aums. 








Dreveriey 
Kaueel in 
india, 
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einmderrollet. Der Baum / nachdem 
er alſo geſchaͤlet / waͤchſet nicht weiter / 
ſondern kommen von den Fruͤchten / ſo in 
die Erde fallen / neue Baͤume herfuͤr: 
das Holtz vom Kaneelbaum iſt weiß / 
linde und gut / und wird von den Ein- 
wohnern viel zum Bauen gebraucht. 
Zu verwundern iſt es / daß dieſe Kaneel⸗ 
baͤume nicht durch gantz Zeylon, fün- 
dern allein an etlichen gewiſſen Orten 
wachſen: dann im gantzen Reich Jafna- 
patnam, noch auf der Inſel Manaar, iſt | 
feiner zu finden / fondern alleverit uͤber 

den Fluß Chilau, in den Landen Ne- 

gumbo, md binnenwaͤrts / auch um 

Gale her ꝛc. Diefe Baͤume wachien 

auch nicht ordentlich beyeinander her / 

fondern ftehen bin und wieder in den 

Waͤldern / wie ich im reiſen erfahren und 

befinden babe; auch habe geſehen / daß 
meine Slaven oder Diener (als ich auf 
Gale den Kirchendienft verfabe) unter 

dem Brandhols manchmahl Kaneel- 

holtz mit ins Haus gebracht / welches! 

aufsseur gelegt/einen ſehr lieblichen und 

wunderfamen Geruch gab. 

Esift auch Anmerkens wehrt/ daß / 
da der Kaneel / nach der Aertzte amd Na- 
turkuͤndiger Urtheil / ſo hitzig iſt / doch 
gleichwol aus der Wurtzel des Kaneel 
baums / nicht allein ein wolriechend 
Waſſer wie Kampfer / ſondern an ſich 
ſelbſt der ſtaͤrkſte Kampfer herfuͤrkom̃t. 
Ich habe runde weiße Kuͤglein davon in 
meiner Verwahrung gehabt / die ich von 
wegen des ſtarken Geruchs nicht vertra⸗ 
gen konte. Von beſagtem Kaneel⸗ 
baum / als er gruͤhn iſt / werden viel 
Waſſer gebrant / die ſehr geſund und 
lieblich von Geruch. Die Einwohner 
wiſſen von der Rinde dieſes Baums ſehr 
nette Kabinetlein und Schreibtiſche zu 
machen. Ich habe eins dergleichen bey 
mir / von trefflicher Dicke und Groͤße / ſo 
mir bey meiner Abreiſe von Zeylon, im 
Jahr 16065. von dem mannhaften Ca⸗ 
pitaͤin Major Pierre du Pon zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß verehret ward. 

Es hat in India dreyerley Kaneel / 





Boſchreibung der 


der von dicken und altern Baͤumen ge 
fället. 3. Wald Kaneel / Canel de 
Mato, der auch auf der Malabari⸗ 
fchen Kuft waͤchſet wird aber wenig 
geachtet : dann als ein Baar Kaneel 
von Zeylon gilt zo oder 60 Realen / ſo 
mag Bunt ilde Kaneel nur ro oder 
12 beybringen. Doch hab ich andere 
Einwohner hören fagen/ daß man dieſen 
Milden Kaneel ſehr wol ſolte können 
verbeſſern / und ſich damit wol behelfen. 
Den Feinen Kaneel / wie auch den 
Kaneel de Mato, hat die E. Compa⸗ 
nie Durch GOttes Segen) mumehr un 
ter ihrer Gewalt / wie ingleichen alle die 
andern Specereyen / als Muſkat⸗ 
nuͤſſe / Muſkaten bluhmen / und 
Naͤglein / ohn den Pfeffer / der an vie⸗ 
len Orten waͤchſet. 
Das Schlangen holtz wird am 
allermeiſten gefunden in Zeylon, iſt von 
Farbe weiß / doch ein wenig geibig mit / 
ſehr hart / und bitter von Geſchinack / 
wird ſehr gebraucht Durch gang Indien , 
und fonderlich auf der Inſel Zeylon, 
maßen es in vielen Stuͤcken gut und beil- 
ſam iſt. Die Indianer reiben es gantz 
Elein/ amd überftreichen den Leib damit v 


um allen ausiwendigen Unraht und Kraͤ⸗ 9" 


tze (womit ſie manchmahl / wegen der 
Hitze / ſehr geplaget ſind) zu verkreiben. 
Eine Uns Schlangenholtz / zahrt 
gepuͤlfert / in Waſſer oder Wein getahn / 
und alſo eingetruncken / iſt gut wider die 
Colic, hitzige Fieber / und vielerhand 
Kranckheiten / inſonderheit aber wider 
den Biß der Schlangen / davon die In⸗ 
ſel ſehr vollift/ wie im nachfolgenden da⸗ 
von mit mehren ſoll geſaget werden. 
Man findet in den Büchern der Zin- 
galefen ‚daß; das Schlangenboltz 


g 


am erften ſey befant worden Durch ein werden 


Thierlein Quil oder Quirpele auf Por⸗ 
tugefilch genant/ an der Größe bey 
nahe einem Frett gleich / damit man in 
Holland und andern Orten die Kanie⸗ 
nenausden Löchern zu holen pfleget /de- 
ren in India viel in den Häufern gefun⸗ 
den werden / theils um Zeitvertreib / 





1. Der feine Kaneel / Canel Fino bey 
den Portugeſen genant / welches der- 
jenige iſt fo von jungen oder nicht gar 
alten Baͤumen abgefehnitten wird. 
2. Der Grobe Kaneel / Canel Groflo, | 


theilsdie Natten nd Maͤuſe wegzufan⸗ 
gen; dis Thierlein ift von Natur der 
Schlangen Feind/ ſo daß / wo es nur eine 
Schlange anſichtig wird / es ſich dawi⸗ 
der ſetzet / und als es verwundet / iſſet es 

von 


h 


Colubrinum» 


da 


Schlangen 
oltz / Lighum 


Wie die In- 
ianer daſſel⸗ 
e gebrau · 


Durch wen 
s Schlan⸗ 
enhottz be⸗ 
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von dem Schlangenholtz / und heilet mittel / und Aertzte / undift der Oberfie 

ſich damit/ dann ob es noch ſo hart gebiſ Artzt dort fo wol als bier. 

ſen und verwundet / als es nur von die⸗ 

ſem Holtz iſſet / geneſet es / wie man er⸗ Das LI. Capitel. 

zählet. Marcellus de Bofchhouwer ‚der | Elefanten ſehr nberflüßig auf Zeylon, 

in Zeylon hoch geachtet war (von wel | Schaͤdligteit derfelben ; unterſchiedliche 

chemdroben geſaget iſt) bezeuget/daßer | Lrempel davon, sElefanten- Fang. 
Settener diel Dieter Therlein mit einer Schlan- | Buöͤffel Tiger, Böhren. Gevögel/ 
Be Mreitetiche ii siehe. Krokodile. Meerſchweine. 

gen ſtreiten ſehen / und ward endlich die 
Schlange von einem der Quirpele über- UF der Inſel Zeylon hat es über: 
wunden / welches weil es verwundet / flüßig allerhand Thiere / Dogel/ 
nach dan Bufch lief / und kam uͤber eine Fiſche / auch viel Geſteine ımd 
halbe Stunde wieder auf den Ort / daes Seegewaͤchſe. Wir wollen vonied- 
feinen Feind uͤberwunden / ohn einige | weden etwas beybringen. 
Verletzung. Die Wurtzel vom Schlam | Das gröfte md Haupt · ſtuck iſt der rrtut von 
genholtz nennen die Zingalefen Nay Elefant / dieſe finden fich im Lande (ehr sur — 


nd des 
bierteins 
Wipele. 


Lelti , und halten dieſelbe in großem 


Wehrt / von wegen ihrer Tugend in Hei⸗ 


lung gewiſſer Kranckheit / ſo ihnen aus 


haͤuffig / ſo daß man nicht wol zu Lande 
kan reiſen / oder man muß Soldaten bey 
ſich haben / mit Trummeln und Becken / 


der Erfahrung befantift. 

Es iſt noch ein wunderlicher Baum 
in Zeylon, den man Wurtzelbaum 
nennet / der ſich gewaltig ausbreitet / und 
ſeine Zweige oder Zacken / gleichſam wie 
Stricke / von oben hinabhaͤngen laͤßet / 
die dann wieder indie Erde einwurtzeln / 
und alſo mit der zeit einen großen Raum 
umher einnehmen. 

Man hat in Zeylon viel Tamarin⸗ 
denbaͤume / die ſehr dick und ſtark wer⸗ 
den / ihre Früchte find ſehr gefimd und 
dienlich wider den Schorbock und 
Waſſerſucht. 

Es giebt auch alda ein gewiſſes 
em Baͤumlein / das empfindſam oder ge- 
jaum. Fübligift/ und billig mag genant werden 

Herba noli me tangere, Kräutlein 
Ruͤhr mich nicht an / dann ſo bald 
man mit der Hand daran komt / ſpringet 
es weg und beweget ſich. Im übrigen 
iſt Zeylon uͤberfluͤßig verſehen von aller⸗ 
hand Artzneykraͤutern / und werden 
meiſt alle Krauckheiten mit gruͤnen ein⸗ 
laͤndiſchen Kräutern curiret / maßen auch 


wovon als man drauf ſchlaͤget / ſie weg 
zulauffen pflegen / am allergefaͤhrlich⸗ 
ſten iſt es wegen derſelben des Abends / 
wann fie hungrig fd. Die Coelys, 
als fie iemand uber Feld tragen / und den 
KElefant zu Seficht krigen ſetzen es aufs 
Lauffen / und * den reiſenden Mann 
ſehen wo er bleibet. Es hat ſich zugetra⸗ 
gen bey meiner Zeit / daß ein Portuge „Sr: 
ſiſcher Reformietee Prediger Da. e— 
Johannes Fereirad’ Almeyda, mit feiner Frte* 
Hausfrau reiſete zwiſchen Gale und Co- 
lumbo, und die Coelys, wie ſie den Ele: 
fant erſahen / gewohnheit nach reiß aus 
ggben / und liefen die Frau allein in dem 
alankyn / der Elefant kommt her⸗ 
yen/taht aber (durch ſonderliche Bewah⸗ 
rung von GOtt) der Frauen kein Leid / 
ſondern ſchlug mit ſeinem Ruͤſſel oben 
auf den Palankyn / und blies eins laut 
daher / und damit ging er ſeinen Weg 
‚wieder fort : Allein es geluͤckt nicht alle⸗ 
zeit ſo; ich kam einmahl gereiſet zwiſchen 
Manaar und Jafnapatnam , da dig Thier 
gewaltig graffiret/umdin der Regenzeit / 
ihre Argtedaringute&rfahrung haben | durch feine ſchweere tieffe Fusſtapfen 
und iſt viel ſicherer / ſich alda ſolcherband. die Wege verderbet und unbrauchbar 
artzneyen zu bedienen als was unſere macht : wir waren kaum durch einen ge⸗ 
desfalls unkuͤndige Wund aͤrtzte anrah | wiffen Ort gelanget / da die Elefan 
ten. Imfall ihre Purgazen zu ſtark ten gewöhnlich zu trincken kommen / 
wuͤrken / nehmen ſie ein wenig geſtoßen fo geſchach es / daß ein anſehnlicher 
ffer / machen den naß / und reibenes Schwartzer / ein Oberſter der Ele⸗ 
aufden Nabel / ſo ſtillet fichs. In Sum fantenfaͤnger / alda von einem Ele 
ma / wie ein iedes Land feine Krancthei- fant — ward. Ich reiſete 
ten hat / alſo hat es auch ſeine Artzney⸗ auch RT ey Nacht nach Manaar, 
. | 993 wie 
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wie nun von den Soldaten mit Schief | Zeylonſchen Elefanten find die be- 
fer und fonft ein Gelaͤut gemacht ward / | ften und geöftenin India, die manfaget 
fo brach ein Elefant im lauffen einen | daf fie von andern Elefanten geehret 


Wie die 
Elefanten 


großen Baum / daß er recht vor dem werden. 


alankyn niederfiel / und zwerchs uͤber 


Pferde (denen die Elefanten ſehr Pier. 


den Weg lag. Sie bringen alle Jahr | feind find) werden von außen auf dieſe 


piel Menfehen ums Leben/ und tuhn 
großen Schaden. 

Auf Matureift ein großer Stall] al 
wo die Wilden Elefanten / fo erſt ge⸗ 
fangen / zahm gemacht werden / da kont- 
men dann hernach die Mohren von Ben- 
gale und der Kuft Coromandel, um fel- 
bige zu Eauffen. Es werden die Ele— 
fanten ben Mature herum gefangen/ 


gelangen und dergeftalt / daß ein Hauffen Baͤume in 


sabm 
made 
dm. 


zer die Erde gefehlagen ſind / welche anfangs 
einen weiten Eingang geben aber nach 
und nach almählig enger werden/ mit 
verfcheidenen Fallthuͤren / in welche En 
ge die Zahme Elefanten die Wilden 
verlocken / und ſie alſo ins Netz bringen / 
nicht viel anders / als wie man in Hol⸗ 
land die Enten zu fangen pfleget. Es 
hat viel Mühe / big dieſes Thier gezäh- 
met wird / oftmahls follen fie wol bier 
Monat ftehen/ ehe fie fich einmahl nie- 
derlegen / muͤſſen zweymahl des Ta⸗ 
ges nach dem fliegenden Waffer zur 
Schwemme / und werden alsdann die 
Wilden Elefanten ie zwiſchen zween 
Zahmen geführet/ ſo jener widerfpän- 
ſtig ift/woird er von den Zahmen mit den 
Zähnen indie Rippen geftoßen / daß er 
fich kruͤmmet / und damit muß er lernen 
gehorfam ſeyn es font manchmahl / daß 
die jungen Elefanten / indem ſie den 
alten nãchlauffen / zugleich mitgefangen 
werden,ʒ die jungen find ſehr arg: ich hab 
einsmahls ner! da unſer etliche mit- 
einander ftunden ımd fpraachten/ daß 
einer von denen Gaͤſten ſtillſchweigens 
und unverſehens aufeinen Mann zulief] 
undihnfürden De ſtieß / daß nicht 
viel fehlte / er haͤte mit der Naſen im 
Sand gelegen. Sie eſſen nichts anders 
dann Gruͤnes / Feigenbaͤume / Kokos⸗ 
nuͤſſe und Baͤume / moͤgen auch wol Zuc⸗ 
ker und Arak. Es iſt eine gewiſſe Zeit 
tm Jahr / da den alten Elefanten zur 
Eeiten des Haupts ein Oehl herab: 





nel gebracht. Die Portugefen ba- 
en vor etlichen Jahren auf die Inſel de 
Vacas Pferde gebracht / die ſich derge⸗ 
ftalt verinehret haben / daß fie itzo zu 
ganben Troppen von 60 / 70 / 80/ ja zoof 
enfammenlauffen. 

Büffel find auf Zeylon die Maͤnge / Pit 
und hab ich in den Landen Chilau und 
Madampe troppenweiſe bey roolauffen 
ſehen / weil dazumahl felbige Lande von 
Volk entbloͤßet waren. Igel oder 
Stachelſchweine giebt es auch alda/ 
welche als ſie bedraͤnget ſind / ihre Sta⸗ 
chelborſten / wie eine Graͤte fo ſcharf / mit 
aller Macht ausſchießen. Im uͤbrigen 
fo mangelt es nicht an Ochſen / Ri 
ben / und Stieren / Schafen! B$c- 
ken / Hirſchen / Hinden / Elaͤndthie⸗ 
ren / Fahmen und Wilden Schwei ⸗ 
nen / Rehen und Haſen / esfindet 19 
alda ein großer Ubẽrfluß von Feldhů.⸗ 
nern] Birkhuͤnern / Pfauen und Af⸗ 
fen / die zu zeiten dem reiſenden Mann 
was zu lachen geben. 

Es hat auch alda von wilden ver» 
fehlingenden Thieren/ etliche jagen von 
Tigern / zwar ich habe deren nie ge Tier. 
ſehen; habe aber. einen großen Jagk- 
hund vonden Portugeſen gehabt/ wel⸗ 
cher/ wie fie ſagten von Tigers-Flauen 
inden Lenden gezeichnet worden / wieer 
dann davon fafttieffe Gruben trug. J 

Baͤhren hab ich auf Manaar und in Behren. 
Jafnapatnam gefehen. Auf Manaar wur⸗ 
den/ in meiner Gegenwart / z oder 6 jun⸗ 
ge Baͤhren im Waſſer erjäuffet / die 
Einwohner hatten felbige ausdem Lan⸗ 
de Mantotte geholet / und hielt man fuͤrs 
befte / diefe Fruͤchtlein bey zeite aus dem 
wege zu raͤumen / damit man Feine böfe 
Ahrt davon bekommen möchte. 

Noch giebt es eine Ahrt von Thieren/ 
fo man Jackhaͤlſe nennet / diefe find Iesris 
greulih auf Menſchenfleiſch begierig / 
daher die Einwohner die Gräber ihrer 


laufft / zu welcher Zeit fie gleichfam wie | Todten mit ſchweeren Steinen belegen/ 

toll ſind / und manchmahl ihrem Carnak daß ſie nicht darzu fönnen/ die Jagthun⸗ 

oder Regirer den Hals brechen. Die de pflegen ie zuzeiten auf fie los zu gehe 
1 
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Inſet ZEYLON. 


allein fie verderben die Hunde / und als 
fie in Noht ſind / laßen fie mit ihrem 
Waſſer einen ſchrecklichen Stanck von 
ſich / wobey die Hunde nicht dauren kon 
nen. Das Fleiſch von den Jackhaͤlſen 
iſt heiſſam wider die Schhoindfücht/ wie 
dann daſſelbe von den Medicis des Lan- 
des in meinen Haufe mit guter Wuͤr— 
kung gebraucht worden. Des Abends 
haltendie Jackhaͤlſe eine Verſamlung / 
mit einem greulichen Geheul / in einem 
Tohn fort / viel aͤrger dann die heulenden 
nn jonderlich wo irgend ein Laͤger 
iſt / und etwas fürden Zahn giebt / dann 
ſie allezeit hungrig ſind; ja es hat ſich 
vor meiner Zeit zugetragen / daß einem 
beſoffenen Caffer von einem Jackhals 
die Gurgel abgefreſſen worden. 

Die Jackhaͤlſe find an ſich ſelbſt ei⸗ 
nem kleinen Fuchs gleich / inſonderheit 
mit dem Schwantz. Sie werden bey 
den Malabaren Adivijs genant. Was 
Leuparden anlanget / ſagen etliche / daß 
fie auch in Zeylon ſeynd: einen einzigen 
hab ich auf dieſer Inſel geſehen. Ein 
hoͤrner / und Naſchoͤrner / ſind / meines 
wiſſens / nicht da. Will alſo von den 
Vierfuͤßigen Thieren beſchließen / und 
mich kuͤrtzlich zu dem Gevoͤgel wenden. 
wögetanf Es hat auf Zeylon vielerhand Vo⸗ 
0 gel / gros und klein /dieben den Einwoh⸗ 

nern ihre eigene Nahmen haben / und in 
freinden Sprachen ſich nicht ſo wol aus⸗ 
ge Fra⸗ druͤcken laßen. Kraͤhen giebt es bey 
M tauſenden / die des Mittags aufden Haͤu⸗ 
er fern ein verdrießlich Gekaͤle machen : 
find aber fo schlau und arg / daß fie nicht/ 
als durch ein Loch in der Wand / oder 
durch ein geflochten Fenfter / und doch 
noch ſehr ſchweerlich / zu ſchießen find/ des 
Abends machen ſie ſich aus den Staͤd⸗ 
ten und Caſteelen weg / und begeben ſich 
auf die Baͤume zur Nacht-rube / des 
Morgens paffen fie fruͤh auf] / wo es was 
fuͤr den Schnabel wird geben / inmaßen 
fie den rauchenden Schorfteinen gewal⸗ 
tig zugetahn / und nicht lange davon blei⸗ 
ben / ein wunderlich Volk / moͤchte ich 
ſchier ſagen mit dem Poeten / der die Fi⸗ 
ſche nennet populos pulmone carentes, 


Ihre Ge⸗ 
tt. 


einlungen-lofes DolE: dann fie folche 
Gaͤſte ſind / die nicht allein wol effen/ fon- 


dern auch wegtragen / und über das fü 
getröfchig und kaͤkelig / daß einem die Ob- 
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‚ten weh tuhn. So eing von ihrer Ge 
ſellſchaft getroffen wird/ und im Stich 
bleibet / iſt esnicht auszufprechen/ wong 
für ein Leidwefen umd Jammergeſchrey 
ſich da erhebet / und fonderlich / fo man 
| den in einem Baum aufhaͤncket / waͤ— 
ren ihre Klauen Haͤnde / ſie ſolten ihn 
vom Galgen erloͤſen / wann fie gleich von: 
ſten / daß ſie von der Juſtitz des Kochs 
und Slaven / denen ſie oftmahls ein gut 
Stuck Fleiſch weggeſtohlen / ſolten an 
gekriegt werden / und denſelbigen Gang 
geben; und ſo viel von den naͤrriſchen Id 
cherlichen Dieben / die uns ofters die 
Grillen aus dem Haupt vertriehen. 

Es hat auf Zeylon viel Huͤnerdie · ¶Nnbu. 
be / beyden Portugefen Minhoros ge; 
nant / die oftmahls (ohneinige Erlaub- 
a mie den jungen Hühnlein durch⸗ 
gehen. Go giebt es auch Nacht eulen ARat. 
alda / die ſich vor Tage auf die Haͤuſer 
ſetzen / und ein wuͤſtes Geheule anheben. 

Es mangelt da nicht an Gaͤnſen Aids 
Keigern/ wilden undzabmen End⸗ tin 50% 
ten: Dfauen / Tauben! Turteltau- °" 
ben/ $elohunern: Perokiten ſchoͤn 
von Farben / Kiwitzen / Spatzen 
Schwalben / Fledermaͤuſen ec. Un⸗ 
ter andern giebt es auch Voͤglein / die 
ſeltſame Neſter machen / fo an den 
Zacken der Bäume wie eine Müs mit 
einem langen Zipfel herabhangen / fehr 
wunderlich gemacht. Es find Auch alda 
viel wol-fingender Vogel / die der 
Nachtigal nichts bevor geben / wie 
auch Nachtigalen ſelbſt / viel Lerchen / 
Mewen / und Waſſerſchnepfen 
item Feur-fliegen/ Bienen / Muc⸗ 
ken / Heuſchrecken ıc. So bat Zey- 
lon Uberfluß von allerhand Fifchen sis. 
als Cacap , Schollen Scharren) 
und Krabben große Hechte / Koͤ⸗ 
nigsfifche / Senelfifehe / Rrebſe / 
Kabbeljau / Gallionfiſche / Harder / 
d’Orados , Sardyns | große Spie- 
ringe/ Sledermäusfifche/ Zungen! 
Aufteen / Muſcheln / Garnget / 





ampus / Korremanns / Barben 
omten / Corquados x. 
Unter den Amphibiis, oder Thieren/ 
die beydes im Waſſer und auf dem Lan- 
de leben / iſt fuͤrerſt der Kaiman, oder Kt“ 
Krobodil / bey den Portugeſen La- 
garto genant. Derſelben giebt eg fer 
bie 
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piel auf Zeylon , und durchgehends auf den Soldaten über den Leib / beſchaͤdig 
der feften Kuſt / an etlichen Orten wer- | ten gleichwol niemand nicht. Sie bal- 


den ihrer in die 18 Fus lang gefunden. 
Er hat vier Fuͤße / mit krummen Klauen 
gewaffnet / ſeine Haut iſt bucklicht und 
init Schupen / iſt ſo hart aguf dent Ruͤc⸗ 
ken / daß er manchmahl einen Muſket⸗ 
ſchuß kan ausftehen. Am beſten wird 
er unten im Bauch oder in den Augen 
getoͤdtet / ſein kleinſter Kinbacken iſt un⸗ 

eweglich / er hat einen ſchrecklichen wei⸗ 
ten Rachen / und mit ſcharfen Zaͤhnen 
beſetzt / im Ruͤckgraat hat er keine Ge⸗ 
lencke / ſo daß er gerade aus gehet / und 
ſich nicht kurtz umwenden kan daher als 
man von dieſem Schelmwieh verfolget 
wird / man demſelben mit Draͤhen und 
Wenden und falſchen Spruͤngen am 
beſten entkomnnen kan. Man ſagt / daß 
bey dem Krokodil gewiſſe Stein oder 
Beinlein gefunden werden / die er im 
Kopf hat / welche zu Pulver gemacht / wi⸗ 
der den Stein ſollen gebraucht werden / 
inmaßen auch die Beinlein aus dem 
grim̃igen Hayfiſch zu felbiger Kranck⸗ 
heit dienlich ſind. 

In den Vor · inſeln an America (wie 
Dn.Rochefort ſchreibet) follen die Kro⸗ 
kodile / die fich in ſuͤßen Waſſer aufbat- 
ten/ ftarf nach Muſ kus riechen / viel- 
feicht damit die Leute durch den Geruch 
möchten gewarnet werden. Mit Ber 
un hab ich mehrmahls diefe 
Krofodile auf dem Waſſer fehen li⸗ 
gen! daß man genslich folte gemeynet 
haben es wäre ein Stuck alt Holt ge- 
weſen: als er erhungertift/ undaufeinen 
Menſchen oder Vieh lauret / ſo ſchließt 
er die Augen halb zu / und treibet alſo 

wiſchen Luft und Waſſer / ſo bald num 
euſch oder Vieh zu trincken kommt / 
ſchießt er zu wie ein Pfeil / und ruͤcket ſei⸗ 








ten ſich alda in den Teichen / Pfuͤhlen / 
und Pfuͤtzen / und als das Waſſer aus⸗ 
trocknet / ſo machen ſie tieffe Loͤcher in die 
Erde / darin ſie ſich verbergen. Die Si- 
neler eſſen die kleinen Krokodile / und 
wiſſen dieſelbigen wol zuzurichten. 

An der Inſel Manaar halten fichviel „Mer 
große Stücte von Seefehweinen/mit ⸗ 
ftarfen feharfen Zähnen / das Fleiſch da⸗ 
von iſt wol zu eſſen die Weiblein haben 
Euter und Milch / ſie lauffen auch viel 
mahls aufs Land / und eſſen etwas gruͤh⸗ 
nes. 


Das LII. Capitel. 
Schlangen auf Zeylon. Artzneymittel wi⸗ 
der deren Biß. Seltſamer Fuͤrfall mit 
einem Schlangenfaͤnger. Edelgeſtei⸗ 
ne. Seegewaͤchſe. Amber / deſſen Un 
terſcheid und Kennzeichen. 


Je Se find durch- Scianeen, 
gehends überall auf dieſer Infel / 
umd dem Menfchen fehr gefäbr. 
Es hat Seefchlangen | die 8/9] 10 EL 
len —— Zu Lande ſind auch große 
lange Schlangen Rattenfaͤnger ge⸗ 
nant / die ſich in den Daͤchern auf Halten 
tuhn aber den Menſchen ſelten oder fein 
Leid; die allergiftigften (md die Cobres 
Capellos , von deren Biß bey meiner 
Zeit mancher Menſch in ſafaapatnam ge- 
ſtorben; So bald iemand gebiſſen iſt / sta un. 
muß man den Schlangenſtein auf un“ 
die Wunde legen / und ſelbige unterwei- 
len mit Milch erfriſchen. Unſer Wund⸗ 
artzt Albert van Lambergen ſchreibet an 
mich / daß er im Jahr 1666. bon einer 
böfen Schlange ſey gebiffen/ und da- 
von eine zeitlang wie blind worden / doch 
endlich durch GOttes Gnade) wieder 


nen Raubnach dem &rumde. Vincent | genefen. Ein Einwohnetr / unter die Kit- 


le Blancq erzählet/ wie eines Burger 
meiſters Knecht von Alexandria , indem 
er meynte / daß er ein Stuͤck Holtz im 
Waſſer treiben ſahe / von dieſem boͤſen 
Thier weggeriſſen und verſchlungen 


che Manipay gehoͤrig / als er mit dem al⸗ 
ten Dach der Kirchen abzunehmen ge- 
schäftig war / trat umverfeheng auf die 
Bläfter/ und trafeine Schlange) die 
ihn ftach/ daß er kurtz hernach ftarb. An 


worden. Man ſagt / daß fie ein weiß Fett | felbiger Kirchen hab ich einsmahls zwo 
ben fich haben / welches die Aerste für | Schlangen fehen fpielen / fo die Maͤu 
die fallende Flüffe gut halten. Im Lan- | fer zuſammen hatten und die geiber um 
de Jafnapatnam find ihrer mehrdann zu | einander gekräufelt/ welche / auf mein 
viel. In waͤrender Pa Aa deſſen Begehren) voneinem Soldaten mitten 
Orts lieffen ſie manchmahl des Nachts entzwey gehauen wurden. Die Ein- 


wohner / 
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wohner/ welche der Heydniſchen Ab⸗ Hunde von den Schlangen zu tode 
gotterey noch etwas nãchhangen / haben gebiſſen / wir haben fie aufden GStiegen/ 
nicht gern / daß man fie tödfet/ die aber | ja felbft auf dem Bette befunden. Es 
Chriſten ſind / fragen nichtsdarnach. geſchach einsmahls/ daß eine Schlan 

Die Malabaren nennen die Schlan- gedurchdas Haus ſchoß / und mit ihrem 
gen Pambo md Naga, fürchten fichfehr | Schwans meiner Frau ang Bein kam / 
für denfelben; fie geben ihrem Vieh und | die unfer Leute hernach todt ſchlugen. 
Kindern Nahmen nach den Schlan⸗ Sounſt iſt noch eine Hleiner Ahrt von 
gen: fie een den Schlangen zueffen | Schlangen / bey den Portugefen 
vor / daß fie ihnen kein Leid tuhn füllen: | Vipres genant/ diefelben find gefprenc- 


Ein Zeichen/ daß diefe Heydniſche kelt / und uͤberaus giftig und tödlich. Auf 


Menfchen Feine Feindfehaft mit der Jafnapatnam , zu meiner Zeit/ lag unter 
Schlangen baben /folange fie Ebri- andern ein Hochteutſcher in Befat- 
ſtum nicht erkennen / und an ihn nicht zung den maninsgemeindenSSchlan:- 
gauben /welcher der hoͤlliſchen Schlan. genfaͤnger nante / dieſen hei; umfer 
gen den Kopf zertreten hat. Tommandeur Anthonio Pavilioen, 

Die Schlangen kommen viel | numehr Rabe Extraordinar und 
mahls indie Häufer / abfonderlich inder Gouverneur auf der Kuft Coroman- 
Negenzeit : Sie werden viel gefimden ı del, zu fich entbieten / um eine große Co- 
wo man Tauben hält: in meiner Woh- | bre Capel, die in feiner Kammer war / zu 
nung auf Jafnapatnam wurden zween greiffen / welches er auch taht / hielt allein 































































































































































































ſeinen Hut vor die Augen / und faſſet ſie nahm ſie mit ſich nach der Hauptwacht 
mit der Hand ohn einige Verlegung nicht allein / ſondern legte fie gar ben ſich 
an / wie er dann diefelbe mehrmahls in | nieder wannerfchlafen ging. Ich hatte 
unſer Gegenwart unbeſchaͤdigt band: | meine Gedancten / ob dis auch etwa 
tierte / ja taht fie in feinen Knapſack und | durch ——— / aaa = 

ihn 
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ihn darüber anfprach : Allein er fügte 
und betheurete/ daß alles durch natür- 
fiche Mittel geſchaͤhe / dadurch er für der 
Schlangen Gift ficher und befrenet 
waͤre / daß er auch von einer Schlan- 
gen den Kopfund das Herk bey fich truͤ⸗ 
ge / womit ich alfo zufrieden ſeyn muſte / 
dann das gantze Geheimmuͤß wolte er 
nicht offenbaren. 

Die Einwohner auf der Kuſt Coro⸗ 
mandel, pie auch etliche Zingalefen und 
Malabaren, wiſſen die en zu 
beſchweren / fo daß fie aufihr Singen 
ftchen und fangen / daß man fich ver- 
wundern muß. Als fie jemand einen 
Eyd laßen tuhn / laßen ſie ihndie Hand 
in einen Hafen ſtecken / darin eine 
Schlange iſt / imfall dann der Schwe 
rende nicht beſchaͤdigt wird / ſo hat er wol 
geſchworen / wird er aber geſtochen / ſo 
erklaͤret man ihn fuͤr Meyneydig. 

Wir wollen / dem Leſer zum beſten/ 
uͤber die vorbemeldte Artzneymittel / noch 
einige andere anweiſen den Schlan- 
genbiß zu heilen. Fürs erſte / Das be- 
ſchaͤdigte Ort ſo viel und lange gegen das 
Fer / oder gar in die Flamme gehalten / 
als immer leidlich iſt / doch daß zuvor eine 
ſtarke Bindung geſchehe / um / ſo viel 
moͤglich / zu verwehren / damit das Gift 
nicht zum Hertzen ziehe. 

Den Orvietan, der numehr ſo be— 
ruͤhmt iſt / wolte ich allen / die nach India 
fahren / zum hoͤchſten angerahten haben / 
und verlange ſehr / die Wuͤrkung deffek 
ben / mit der naͤchſten zuruckfommenden 
Flotte zu vernehmen. Zur Staͤrkung 
des Hertzens gebrauchet man Theriac, 
Mithridat, Confedtio d’Alkermes,, und 
Peruviſchen Balſam / Weinraute / 
Scordium, Scorzonera, Viperina, An- 
gelica, Contrahierva. Man ſoll einer 
Krohnen ſchweer Kungenpulver/ und 
Atterhertz / mit Borragen⸗ oder 
Ochſenzungen waſſer einnehmen:; 
Auch ſoll maũ einnehmen alles was das 
Hertz ſtaͤrket / und die Lebensgeiſter er» 


quicket. Der Verwundte ſoll alle Spei⸗ 


ſen meiden / die das Gebluͤt erhitzen imd 
entzuͤnden / desgleichen ſich enthalten von 
Aderlaßen und Purgiren / hingegen 
durch Baden oder andere Mittel die 
Schweisloͤcher zu eroͤffnen trachten. 


Ein gewiß Genesmittel iſt / die friſche 











Beſchreibung der 


Schale von einer Lemoen oder Zi 
tron zueffen/ nüchtern Speichelauf 
die Wunde getahn / ift auch fehr gut. 
Kan man die Schlange /dieden Biß ge- 
tahn hat / bekommen / ſo ſoll man ihr den 
Kopf zerknirſchen / bis es wie eine Sal- 
Hr wird / und alsdann auf die Wunde 
egen. 

Doch der Schlangenſtein / davon 
wir zubor geſprochen / gehet allen andern 
Mitteln vor /alleinesift groger Betrug 
darımfer. Der rechte Schlangen: 
ſtein / als man ihn in ein Gefchirr mit 
Waſſer wirft/wird alfofort kleine Bläg- 
fein darin aufiverfen / und anden Mund 
— Lippen gehalten / ſtark und feftan- 

eben. 

Die Schlangen findauf Zeylon fd 
grosnicht alsauf Java und Banda. Auf 
Batavia ift es geichehen / daß eine 
Schlangegefangen worden / die einen 
ganzen Hirſch / und zwar ein gros 
Stuck) hatte eingefchluctet / geſtalt ſelbi⸗ 
ge Schlange fürden Herm General 
gebracht worden. Auf Banda hatte eine 
Schlange ein gan Srauenmenfch/ 
eine Slavinn/ verfchlungen. 

Bisher von den Schlangen. Im 
uͤbrigen hat es auf Zeylon noch viel böfe 
Kriechende Thiere :alg Tauſendfuͤße / 
bon den Portugeſen Millepie oder 
Centipe genant/ die oftmahls 7 Dau⸗ 
men lang / fehädliche Scorpionen 
greufihe Spinnenkoͤpfe / und wag 
dergleichen mehr. Es giebt auch alda 
Resten! Schildkroten / Sröfcbex. 

Zeylon hat ingleishen viel Edelge⸗ 
ſteine / als Safiere / Rubinen / 
paſen / Spinellen / Granaten / und 
Robaſſen; auch ſaget man von Gold⸗ 
und Silber-Minen / et von 
Kifen/und andern Metallen / und daß 
die Koͤnige ſolche nicht wollen ausgra- 
ben laßen / allzeit iſt glaublich daß alda 
Metall waͤchſet / inmaßen / was EKiſen 
anlanget / wir ſelbſt geſehen / daß es aus 
dem Lande kommt / alſo nicht davan zu 
zweifeln haben ; es ift auch viel Kri 
ſtall da / ic. 


Geſteine tz 


6: Ziylon, 


DiePortugefenverhandelten hiebe „Darth 
por in Zeylon dieſe Waaren; allerhand visevox aut 


gefaͤrbte Tücher | Sammet | und 
Seidene Zeuge) Rohte Muͤtzen / 


Porzellan / Specereyen / Amfioen , 
Radix 


ylon. 
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Radix Chinz, Bamfer / Muſkus / | Mauritius fällt / unddiefer wird für den 
Sandel / Aael-boltz / Bley / Kup: | fehlechtften gerechnet / darnach ift einer 
der Weißer ift / und endlich der reife - 


fer / Zin/ Spiauter / Salpeter / 
Schwefel / Derguldte Spiegel / 
Glaͤſerne Flaſchen / gemablte Tu- 
cher von Surarre und Coromandel; und 
—* Güter find alda noch itzund ange⸗ 
nehm. 


uneerfötte Zeylon hat auch viel Seegewächfe. 


liche Serge 
waͤchſe. 


eſprung 
gewtf. 


Amber uns 


acdich 


Von den Perlen und Perlfiſcherey 
iſt droben in der Beſchreibung Tuteco- 
ryn gefüge. Man bat inder See bey 
Zeylon herum vielmahls gute Stücke 
Föftlichen Amber gefunden. 


Was der Amber eigentlich fen / kan 


Amber / ſo für den beften wird gehalten. 


Dian findet an etlichen Orten in Ameri- 
ca Gefüchften Amber / alſo genant / 
weiler erſt von Fuͤchſen ift eingeſchluc⸗ 
bet / und dann unverzehrt wieder ausge⸗ 
laßen / verlieret gleichwol etwas von ſei⸗ 
nem guten Geruch. Der befte Amber: 


iſt afchfarbjoder wie Afche unter Wachs 
gemaͤnget. Viel Betrugs gebet mit 


dem Amber fuͤr / indem man Hartz / 


Wachs / Pech und Judenleim darunter 


zu miſchen pfleget. Darum als man 


man nicht wol ſagen / ob es ſey Samen | den Amber will probiren / ſo fteche man 
von Wallfiſchen / oder ſonſt etwas: | nur mit einer warmen Nadel darein / ſo 
Er wird bey den Maldivern genant Pa- wird man bald gewahr werden / ob et- 


nahımbar : Hippocrates, Diofcorides, 
noch Galenus haben nichts davon ge: 
wuſt / ift aljo eine Materie/ den Alten, 





| 


was unreines darin ſtecke / und ob die 
Feuchtigkeit fo heraus quillet / einen gu- 
ten Geruch bat / ben nahe wie Wachs 


unbekant / und deren Urſprung man bis, mit Terpentien; man Ban ihn auch zu 
auf diefe Stunde noch nicht weiß. Jan | ftücken brechen. Der gute Amber ift 
Amber, in Huygen van Linfchoten erzaͤhlet dat; | Elein von Korn/ wie der Samen von 
im Jahr 1555 / bey dem Vorgebirge Waffernüffen. Man kan auch ein 
Comoryn folchein gros Stu Amber | Stücklein Ambers nehmen / und es auf 


gefunden worden / das 30 Quintalen 
gewogen. Etliche meynen / daß es abge⸗ 
riſſene Stuͤcke von der Erden ſeyn / ande⸗ 
re halten es fuͤr ein Pech oder Leim / ſo 
auf dem Grund in der See gewachſen / 
und durch ungeſtuͤme Bewegung abge⸗ 
ſtoßen und empor getrieben ſey / wie es 
dann gemeiniglich nach großem Sturm 
efunden wird: die Voͤglein erzeigen 
Ir verliebt in den Geruch des Am⸗ 
8:1man fiehet auch oftmahls indem 
Amber wie Vogelſchnaͤblein ausge 
drucket / und solcher Amber iftfehr gut; 
andere bezeugen/ als Da Rochefortin 
feiner Natuͤrlichen Hiſtorie der A⸗ 
mericaniſchen Vor inſeln / daß der 
Amber erſtlich / als er friſch iſt / ſtincket / 
und zwar ſehr greulich / und daß ſich die 
Vogel haͤuffig darzu finden / wie andere 
Thiere nach dem Aas lauffen / ſein Ge⸗ 
Er folfe feier ſeyn wie von garſtigem 


Der Amber iſt unterſchiedlich / als erſt⸗ 
lich der Schwartze / wie bey der Inſel 





ein heiß Meſſer legen / dann muß es ſo 
riſch zergehen / wie Wachs / und ſo das 
Meſſer ſehr heiß iſt / muß es gantz ver⸗ 
rauchen / und nichts uͤberbleiben. Von 
den Amber ſchreiben ſonſt Scaliger, 
Garcias, Monard, Fernandes Lopes, 
Cluſius, Rochefort, und andere. Was 
Kraft oder Tugend er in der Artzney ha⸗ 
be / das laßen wir den Meiſtern dieſer 
Kunſt anhin geſtellet. 

Auf der Inſel Zeylon giebt es auch 
viel Korall / ja ganse Korallenbaͤu 
me wachen in der See : Ich babe ım- 
terfchiedliche Zweige von Korall / fehr 
net und abrtlich / von Natur alſo ge- 
wachſen / geſehen. 

Es waͤchſen auch alda viel Seehoͤr⸗ 
ner / Chankos genant / die ſehr nach Ben- 
gale verfuͤhret werden / wie auch ſonſt al⸗ 
lerhand Schlag von Hoͤrnlein und 
Schulpen: doch nicht fo wunderlich 
ud eunftfältig alsin Amboina, Es hat 
dafelbft auch Seeaͤpfel / Seefterne / 
und dergleichen Gewaͤchſe mehr. 


Ende der Befchreibung ZEYLON. 


Kennjeichen 
von qutem 
Amber, 
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‚ASODTTEREN 


Der 
Oſt-Andiſchen Heyden. 


Das iſt / 


Wahrhaftige und ausführliche Verhandlung von 
dem Gottesdienft der Indoſtanſchen / Coromandelſchen / Mala⸗ 
bariſchen und Zeylonſchen Heyden / wie derſelben Goͤtzen 
abgebildet und geehret werden. 


Erſter 


Theil. 


Das Erſte Capitel. 
Von dem allgemeinen Erkenenuß GOttes. 


iſt gewiß / 
eine I 





Mr >» und von der 
Obermacht ale Dinge baben/ 
welche ausumd ifich felber beſtehet / von 
niemand herruͤhet und allem was da 

iſt / das Leben md den Athen giebet / 

auch niemands ienſt von noͤhten hat / 

und daß alle Dige von dieſem GOtt 

ihr Weſen und Volſtand / Daurhaftig⸗ 

te Men, keit Anfang un Vollkommenheit ha- 
moin ben; Und ob sl einige Völker gleich. 
G ſam gang umd gr ohn GOtt und Got⸗ 
tesdienſt zuleberfcheinen/ wie von den 
Chilefen, Tapıern , Brafiliern, Cariba- 
nen, Floridaner, Madagafkern ‚und an- 
dern Americanifchen und Africani⸗ 


fchen Bölkern/ abfonderlich von den | N 


Eimvohnerndes Borgebirgesder Gu⸗ 
ten Hofnung genant/bezeuget wird / ſo 
ſtehet gleichwol alhier anzumerken / dat 
dieſes Urtheil allein aus Unkuͤndigkeit de⸗ 
ver Landſprachen / und alzu kurtzen Um⸗ 


gang mit denen Menſchen entſproſſen GO 
it. Als ich erftmahlsim Jahr 1655/ an 


vorermeldten Gebirg anländete/ war 
ish eben derſelben Meynung; wie ich a⸗ 


ber hernach 1666/ aldadren Monat ver: 


unfehl- | wartete/ hab ich das Gegentheil befun⸗ 


den; umd zwar viel andere Umſtaͤndig⸗ 
keiten fürben zu geben / fo muß manmoif- 


« | fen/ daß viel von denen Menfchen und 
- | Barbarifchen Nationen heimlich und 


bey Nachtihres Goftesdienftes pflegen / 
nicht allein von wegen dey Stille und 
beſſern Bequaͤhmligkeit / dieweil alsdañ 
die große Hitze entwichen iſt; ſondern es 
hielten auch vorzeiten die Heyden fe⸗ 
ftiglich dafür / / daß eben die Goͤtter deg 

achts auf die Erde kaͤmen. Quintilian. 
Declam. X. Omnis religio templorum , 
omnis religio lucorum, cum tacuere 
mortalia, & profani procul erravere fe- 
dibus totis, Tolitudine frui & füis dicitur 
exire fimulacris,& ita Venus cum tribus 
Gratiis nocte choreasagebat. Foßins de 
Idololar. I. 2.0.1. Dannenhero (nach Ci- 
ceronis Gezeugnuͤß) e8 unwiderſprech⸗ 
lich wahr iſt / daß allen Menfchen von 

atur eine allgemeine Erkentnuͤß 
GOttes eingepflantzet ift / welches 
dann nicht allein die Natur beftätiget/ mess 
fondern auch die Heilige Schrift Rom, quote Ro 
1:19. Jaes iſt ummoͤglich / daß eine ver · 2. Särr 
nuͤnftige Seele kan ſehn ohn Erkentnuß Sn” 
ttes. Ich laße itzund fahren die 
klaren und kraͤftigen Fusſtapfen GOt⸗ 
tes / welche die menſchliche Bernunft in 
feinen. herzlichen Werken ausgedruckt 

Hhh 3 findet / 
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findet / dadurch das unfichtbare Wefen 
GOttes / feine ewige Kraft und Göft- 
figkeit von der Schöpfung der Weltan/ 
geſpuͤhret durchieben und verftanden 
wird. Galenus als er die wunderſame 
Geſtaltnuͤß der Theile des Menfchli- 
chen Leibes mit Aufmerkung befrach- 
tete / brach in ſotahne Wort heraus 
und fagte: Daß GOtt feine Werke 
höher gezieret haͤtte dann durch Feine 
Kunft nicht koͤnte erdacht werden. 
Arnzobiusl.ı. Quis homo eſt, cui non 
fit ingenitum , non afıxum , imo ipfis 
in genitalibus matris non impreflum , 
non infitum ‚effe Regem ac Dominum 
cundorum quæcunque funt moderato- 
rem ? ipfa denique hifcere fi animantia 
muta potis eflent , fi in linguarum no- 
ftrarum facilitatem folvi, clamarent, ut 
& arbores, Deum folum effe Dominum 
cunctorum. ⸗ 
Zwar haben ſich zu allen Zeiten 
Gottesverlaugner gefunden / als 
Diagoras, Theodorus,Cyrenaicus,Bion, 
Evemerus , Lucianus und Epicurus: 
doch find etliche unter ihnen / die zwar 
den Nahmen hatten daß fie Arheiften 
oder Ungoͤttler wären/ denfelben aber 
„Zee in der taht nicht verdienet: dann fie ftrit- 
soncrtihen FEN Nicht wider den einigen wahren 
Se kön GGOtt / ſondern wider die Vielheit 
der Götter / gleich wie Socrares die⸗ 
felbe verlachte/ und deswegen zum Tode 
verurtheilet ward / wie auch Diagoras 
folches fehen ließ / indem er deg Hercules 
Bild zerbrach und fagfe : Et hic erit 
tibi decimustertiuslabor. Laß itzt fehen 
was du kanſt / richte dich felbft wieder 
ar / dis wird deine dreyzehende Helden- 
taht ſeyn. Alſo kan man in gutem Ver⸗ 


ſtand des Protagoras Abderites Worte 


nehmen / um welcher willen er ins Elend 
vertrieben ward / fie lauten alſo: Neol Ab⸗ 
Year nix wären, aß ws Law, ch cs Sr dam. 
das iſt : Die Götter anlangend/ 
babe ich nichts zu wiſſen / ob fie 
ſeyn / oder ob fienicht feyn ; fo daß 
diefegeute die Gottheit an fich felbft nicht 
beftritten/ fondern vielmehr vertheidig- 
ten: dann Iv}eins iv ajesrns. Viel 
Götter erkennen ift Feinen GOtt 
erkennen / wie der alte Kirchenlehrer 
Athanafius fehr wol gefaget hat. 


a Wiederum find auch zu allen Zeiten 


Abgoͤtterey der 


gottloſe böfe Menfchen geweſen / die mit Soteesvet⸗ 
ihren Werfen /Leben und Wandel / ba- 3" 
benandentaggegeben/ daß fie Die Ge⸗ 
daͤchtnuͤß GOttes aus ihrem Herten 
gebannet. Dann / wie der König und 
Prophet David klaget / die Tohren 
prechen in ihrem Hertzen | cs iſt 
ein GOtt. Pral.ızzr. Und folcher 
Menſchen werden (leider) nur alzuviel 
mitten im Chriſtentuhm gefunden / und 
find ſotahnige unterfchiedlich / indem ef: 
lihe GOtt mit dem Munde verlaug- 
nen und das Liecht der Natur bey fich 
felbft ausleſchen / andere, mit ihren öf- 
fentlichen gottlofen Werfen den HErrn 
entkennen / andere GOtt dem Hera 
die Regirung dieſer unterhimlifchenDin- 
ge entziehen andere GOtt allein als 
Mietlinge dienen / welche allefamt den 
ingebohrnen Samen des Erkentnüf - 
Ortes erfticken / und weil ihre Ge⸗ 
dancken nicht werden geübet noch aufge- 
wecket in der Erkentnuͤß GOttes / jo 
erſtirbet eben die Erkentnuͤß der Ober- 
ſten Weisheit in ihren. Sonſt iſt es ge⸗ 
wiß / daß alle vernünftige Creaturen / ja 
die Teufel ſelbſt / erennen und glauben 
daß ein GOtt iſt. |zob.2: 17. Aber der 
Sort dieſer Welt ha die Augen der Un 
glaubigen greulich Be damit 
de das Liecht der whren Erkentnuͤß 
GOttes nicht erblicke möchten. Ar- 
nobius /. 1. contra Gente Templa feli- 
bus ‚fcarabzis & buculis iblimibus ſunt 
elata faſtigiis. ; 
In ziveen ſonderlicheIrrtuͤhme find „Erni® 
fie Dutch des Satangfrgliftigkeit) ge runs 08 
rahten / erſtlich / daß ſie mehr Götter 
haben erdacht ohn deneinigen wahren 
GOtt ; darnach ſo hiben fie GOtt 
nicht geehret / wie re jon- 
dern nachdent fie in ilren Gedancken 
ud Betrachtungen eitehvorden/ iſt ihr 
umberftändig Her verfuſtert / daß fie 
die Heraligkeit des unfteiblichen GOt⸗ 
tes verwandelt haben in das Bild eines 
fterblichen Menſchen / und der Vogel / 
der vierfuͤßigen und kriechenden Thiere. 
Alſo glaubten die — Solem eſ⸗ 
fe uivor. a8 Jar , daß die Sonne wär 
ve der einige Himliſche GOtt. Un- 
ter andern Ürfichen der Abgöfteren fetset 
Thomas Agninas die Schwachheit der 
Menfchlichen Vernunft die nicht 
gehe 
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gehet/ als auf fichtbare und leibliche Spanjer üb. 4. debenepeiise.78. Quo- 
Dinge/ darum baben fie den Hünlifchen | ties voles,tibilicetaliternunc Authorem 
Eörpern/ / Sonne / Mohnd und Ster- | rerum noftrarum compellare, & Jovem 
nen Kortliche ehre bewieſen / und iftih- | Uum optimumac maximum, rite dices 
nen widerfahren was denen gefehicht/ | & Tonanteın & Statorem,tot ejus appel- 


Dede den 
89« haben nur einen wahren GOtt er- 


ahmen ges 
I weil 
e ſeine Eis 


enfgaften Goͤtte 


die nach einem Königlichen Hofe gehen / 


und den König wollen feben/ / und men: 


nen/ daß alle ftatlich-gekleidete Höflin- 
geder Königfelber ſeyn Billig und recht 
nennet demnach der hochgelehrte und 
weitberuͤhmte Voflius 2. r. c. 4. de Idolo- 
latria gentium , Diefe Gottloſtgkeit [gemi- 
num flagitium , Deum ſuo honore de- 
fraudare, & eum non-deo dare; das iſt / 
ein doppelt Greuelſtuck / den wah⸗ 
ven Gtt feiner Ehren beramben/ 
und Diefelbe geben demſenigen das 
nicht Gott iſt. Dann alfo werden die 
Goͤlzen in der H. Schrift genant/ 1.Cor. 
8:4. Wir wiffen daß ein Goͤtze 
nichts iſt in der Welt; und der Ye- 
braͤiſche Grundtert nennet ſie rar 
Nichtigkeiten / Lev.6: 1. desgleichen 
auch OS Feine Goͤtter / ſie krigen 
auch bey dem 9. Geiſt den Nahmen 
0239 Schmeẽtzen / aldieweil man da⸗ 
durch dem wahren GOtt Schmertz und 
Hertzleid antuht / und feine Majeſtaͤt 
hoͤchlich erzuͤrnet jerem.z: 18. Deur. 32: 
21, 22. Leſet von dieſer boͤſen Taht Pral. 
106: 20. und ſer 2: II. 

Die verſtaͤndigſten gleichwol unter 
Heyden / wie Lactantius bezeuget / 


kant: dann ſpricht er / cum jurant, cum 
optant,& cum gratias agunt, non Jovem, 
aut Deos multos, ſed Deum nominant; 
adeo ipfa veritas cogente natura etiam ab 
invitis pectoribus erumpit; dag ift/ Als 
fie ſchweren / oderetwas wuͤnſch 


fie keinen Jupiter, oder viel Goͤtter / 





zur Zeit 
en/ 
und als fiedandfagen / fo nennen 


lationes eſſe poflunt , quot munera, hunc 
& Liberum Patrem & Herculem & Mer- 
curiumnoftri putant, fichunc Naturam 
voca, Fatum, Fortunam, omniaejufdem 
Deinomina fünt , varie utentis fua pote- 
ftate. Es koͤnnen / fpricht er / ſo viel 
Nahmen GOttes feyn / als feine 
Woltabten find. Die warder Dia- 
nen Wunſch und Bitte / daß fie möchte 
behalten dan zagyeit , eine ewige 
Jungfrauſchaft / und rarowaltw,vic 
men, geftalt fie ſolche auch bey den 

eyonifchen Poẽten hat. Die Sine- 
fer ehren unter dem Nahmen Pufa drey 
Goͤttliche Eigenfchaften/ und ſchreiben 
demſelben viel Arme zu / als dadurch 
anzuzeigen/ daß fie feydie Mutter aller 


Görter/ als wie Cybele und Iſis bey 
den Egyptiern mervuesr@& % mar0- 


Ceaxdav , das ift/ mit vielen Bruͤſten 
und Armen abgemahlet wird; md 
haben die Gelehrten / welche die Vielheit 


der Götter nerlachten/ durch die vielen 


Brüfte und Arme nichts anders ver- 


ftanden/ dann die vielfältigen Kräfte der 
allwoltähtigen Natur. Vollius lb. 1. 
c. 20. de origine. & progrejfw idololatriæ. 
Die Perfianer hielten die Sonne für 
ihren Gott / ſie nanten dieſelbe AMe⸗s von 
dem Wort 2? md MD ſo viel als 
duvasıs ein Großer Merz ; fie wird 


auch genant ra Adn& oder Dreyfäl- 


tig / aldieweil/ nachetlicher Meynung / 


das Liecht der Sonnen drenfältig war 
Hiſkia /. Reg 20. Jel:38. 2. Pa- 
ral.22. oder / welches ſchier glaublicher 
iſt / die drey Haupt · eigenſchaften GOt⸗ 
tes dadurch aus zu drucken / naͤhmlich 


ſondern einen GOtt; alfo bricht feine Weisheit/ Guͤtigkeit und Macht. 
je Wahrheit / durch den kraͤftigen Die Yebrser nanten die Some wow 
Zwang der Natur / auch aus den dieweil fie allen Dingen dienet. Coc- 


unwilligen Hertzen berfür. 


Zwar haben fie dieſem GOtt viel 
und mancherley Nahmen gegeben / aber 
damit wolten ſie nicht die Vielheit der 
en r/ jondern die unterſchiedlichen 
ort nicht —— Kraͤfte und Wuͤrkungen 

Gottes andeuten und zu verſtehen ge⸗ 
ben. Dis bezeuget Seneca , der weiſe 


czus in Pfäl.19. 
Maximus fchreibet in feinem und aller 


Heyden Nahmenan Auguftinum; E- 


quıdem unumDeumefle ſummum arque 
magnificum quis am demens mente cap- 
tus neget efle verifimum ? Hujus nos 
virtutes, per mundanum opus diffufas , 
multis vocabulis invosamus, quoniam 

namen 
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nomen ejusproprium cundtiignoramus: 

nam Deus omnibus religionibus com- 

mune nomen eſt, ita fit, ut cum ejus 

quafi quedam membra carptim variis 

fupplicationibus profequimur,totum co- 

lere profecto videamur. Mit welchen 

Worten er fich rumd-aus erkläret/ daß 

fie dem einigen höchften GOtte viel 

Namen gäben von wegen feiner manch- 

fültigen Werke und Kräfte / und dieweil 

fie feinen eigenglichen Nahen nicht wuͤ⸗ 

ften. GOtt hat auch feinen eigenen 

Nahmen MIN niemand dann feinem ei⸗ 

genen Volk befant gemacht / indem er 

faget Exod.3:14. Ich werde feyn der 

ich feyn werde / und Exod.6:2. Mein 

Nahine HERXR iiſt ihnen nicht of 

fenbaret worden. Es iſt merkwürdig / 

was Eufebiuserzäletlib.6.c.3. Hiſtor. Eccl. 

vom Attalus, welcher dem Tyrannen / der 

ihn fragte / wie ſeines GOttes Nahm waͤ⸗ 

SoOwm bar re / jur Antwort gab: Qui plures ſunt, no⸗ 

von minibus diftinguuntur, qui autem unus 

voͤhten. eſt, nonindigetnomine, das iſt DA 

ihrer viel ſind / werden ſie mit Nah⸗ 

men unterſchieden / der aber nur ei⸗ 

ner allein iſt / hat keines Nahmens 

nicht von noͤhten. Und ob ſchon 

GoOtt viel Nahmen hat in der Heili 

gen Schrift / ſo bedeuten ſie allein eine 

Goͤttliche Kraft. Hieronymus in feinem 

„unters Brief an Marcellam zaͤhlet Sehen 

ma 820 Kahmen GOttes her aus der Heili⸗ 

Sarıf.” gen Schrift / als ı.El, 2. Elohim, 

3. Eloah, 4. Sebaoth,, s. Heljon, 6, Ehe- 

jeh afer Ehejeh, 7. Adonai, s. Jah, 
9.Schaddai, 10. ſehovah. 

Die weiſeſten Heyden haben ſich ım. 

terſtanden GOtt und ſein Weſen mit 

sa de dieſen und dergleichen Nahmen zu be: 

58 sw fehreiben / Ens entium (Weſen aller 

forieon da‘ Weſen) Ens primum (das urerſte 

Weſen) Primus motor & vis motrix 

(der allererſte Beweger und bewe⸗ 

gende Kraft) wie alſo Ariſtoteles re⸗ 

det, und Plato nennet ihn omnium re- 

rum authorem & moderatorem opti- 

mum maximum, qui omnia prævidet 

atque ſuſtentat, das iſt / der ei Urhaͤ⸗ 

ber aller Dinge / und der froͤmme⸗ 

ſte und groͤſte Regirer dieſes Gan⸗ 

tzen / der alles zuvor ſiehet und er⸗ 

haͤlt. Und wie Arnobius bb, 1. adv. gen- 

zesfpricht: Prima Deus caufa elt,locus re- 
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rumacfpatium, fundamentum cundto- 
rum , quecungque funt, infinitus, ingeni- 
tus, immortalis, perpetuus, folus, quem 
nulla delineatformacorporalis, nulla de- 
terminat circumferiptio qualitatis , ex- 
| pers quantitatis, fine fitu, motu, habitu, 
de quonihil dicere ullus mortalium potis 
| eft fignificatione verborum. Bisher 
von der Vielheit dee Götter / in 
welche Materie wir ums nicht weit 
läuffiger einlagen wollen / indem unſer 
Meynung nicht iſt / etwas fürzubringen/ 
das von vielen gelehrten vortreflichen 
Maͤnnern albereit zur gnuͤge verhandelt 
iſt / ſondern zufoͤrderſt nur / was annoch 
im finſtern verborgen ſtecket / und von 
uns durch eigene Erfahrung iſt ange: 
merfet. Wir wollen num auch forechen 
bon dem zweyten Irrweg der Heyden 
naͤhmlich den falſchen Gottesdienſt / 
worin daß GOtt dem Afrınnicht 
recht gedienet wird. &s ift bekant / daß der 
wahre Gottesdienſt gleichſam zwi⸗ 
ſchen zwo Klippen einher gehet / und 
die Mittelſtraße hält/ die eine ift Aber⸗ 
laubigkeit die ander Gottlofig- 
eit / und Derachtung oder Berfäu: 
nung GOttes und feines Dienfteg ; tau 
fend und aber taufend Seelen leiden 
Schiffbruch andiefen gefährlichen Klip- 
pen / doch mehr zur linken dan zur rech 
fen Hand. Dis bezeuget Clemens A- 
lexandrinus, glg er fpricht: Bifariam & 
religione receditur , vel per daıstueoias 
in exceflu, vel pera9enme in defectu. 
das iſt / Man weichet aufzweyer- 
| Tey weiſe und wege vondem wah⸗ 
ren Gottesdienſt entweder durch 
Aberglauben / da mander fachen 
zu viel tuht / oder aber durch Gott- 
loſigkeit / da man der fachenzu we⸗ 
nig tuht 
Ich will dann bey meinem fuͤrhaben⸗ 
den Beſteck bleiben / und anzeigen / daß 
gleich wie die Vielheit der Goͤtter 
verdammlich iſt / alſo auch der Gottes⸗ 
dienſt der — Daß die Hey⸗ 
den gantz fein Erkentnuͤß GOttes ſol⸗ 
ten haben / iſt zuvor anders angewieſen. 
Die Abgoͤtterey iſt dann zweyerleh / 
wann naͤhmlich iemand Goͤttliche Ehre 
erwieſen wird / dem ſie nicht zukomt / und 
zum andern / wann ein falſcher Gottes 
dienſt wird begangen / zum Erempel / als 
man 
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man GOtt menfhliche Ehre antuht , GOtt iſt der Allregirer / Schöp- 
und im gegentheileinem Menfchen®ört- | fer und Erhalter aller Dinge / un 
fiche. Gregorius Nazianzenus befehrei- | vermiſcht / unleiblich / und Der die 
betunsdie Abgoͤtterey alfd:Eidwrora- | Dolltommenbeirbefitzer/ eine voll- 
meein iv y werelyens ® messrunneus Sm | Fommene unbegreifliche Weisheit; 
$ memumotr& hi au arme. DAB iſt: | inmaßen ihn Anaxagoras nennet + v% 
Abgoͤtterey iſt ein Umſatz oder | den Verſtand / undarsuzrc unleib- 
Verwendung der Anbetung von lich. Plurarchus ſaget / daß er iſt 


veſchuz Mannes Werk. Wir beſchließen dann 


dem Schoͤpfer zu den Geſchoͤpfen. Has 2 dxesI& , uusuydv@ ran ein 


Und ein ander ſaget jehr wol: Eidoroaa- 
Teds TON marray era Xaxan ey, O TR 
ne@Yird P aesmunnsus Im y merrumno | 
7 ir anoua, 

Nachdem wir diefen Grumdfchlag ge: 
feget / wollen wir darauf forfgehen zu 
denn Heydniſchen Gortesdienft | 
an fich ſelbſt nahmentlichder Einwoh- 
ner auf Malabar , Coromandel und der 
Inſel Zeylon ; dann alledie Gottesdien 
fte ſamt und ſonders ausführlich und 
gruͤndlich zu befchreiben / iſt nicht eines 





ro dis Capitel mit einiger —— 
die Abgoͤtterey für eine Greuelſuͤnde 


den (die 


reiner unbefleckter Verſtand / all- 
herrſchend / und allen Dingen ſeine 
heilige Kraft austheilend. Nicht 
mehr bon dieſer Materie/ / wovon ande⸗ 
re / ſo alte als neue Authoren weitlauf⸗ 
fig geſchrieben welche von dem mehr⸗ 
begierigen Leſer koͤnnen nachgeſehen 
werden. 

Schaͤmen muß ſich demnach Vor- 
ktius, da ein Heyde aus dem Liecht der 
Natur wol wufte daß GOtt kein leib⸗ 
lich Weſen war. Esifteinrechter Teu- 
fels-betrug Brenn) wodurch den Hey⸗ 

ohn das schon GOttes vergaß 
ſen / dieweil fie ihm mit Augen nicht 





fen / davon ung die Göttliche Schrift zu | fahen) mit Hülfeder Heydniſchen Brie- 
Arfang md Ende ihrer heiligen Bücher | fter weis gemacht ward (damit gleich“ 
fo ernftlich abhaͤlt / und treulich davor | wolnicht aller Gottesdienſt verfiele und 


warnet; Kindlein / ſpricht Johannes 
cap.z.v.2r. Huͤtet euch für den Ab⸗ 
goͤttern. Die Juden bezeugen ſelbſt / 
daß ſie eben um dieſer Suͤnde willen am 
ſchweerſten von GOtt geſtraft worden / 
und daß ihnen keine Strafe und Plage 
uͤber den Hals komt / oder es iſt eine Untz 
von der Suͤnden des guldenen Kalbes 
darin / Exod. 32:4. Sie ac auch] 
wie daß dieſe Suͤnde der Abgötterey 
reg in Alten Teftament ver- 

oten fen. Bon den Bötzendienern 
fpricht Rabbi. Mofes Maimonides alſo / 
und bezeuget / daß dieſe nachfolgenden 
Fein Theil haben in der zufünfti 
gen Zeit / oder feligen Ewigkeit) 
1. Die da laugnen daß GOtt fey 
der Regirer der Welt. Die da viel 
Goͤtter ſetzen und ehren. 3. Die 





unterlaßen wuͤrde) daß die Goͤtter des 
Nachts auf die Erde herab kaͤmen / und 
daß ſie zwar leibhaftig waͤren / aber 
95226: unvergänglich und unſterb⸗ 
lich / daß fie mit Nedar und Ambrofia 
gefpeifet und — wuͤrden / daß ſie 
ſubtile geiti he Eörper hätten / ua 
ohn Blut / ſondern an ftatdeffelben eine 
duͤnne zahrte Feuchtigkeit. 


Das II. Eapitel. 
Unrerfchiedliche Secten der Bramines ; was 
fie von der Schöpfung glauben und fürr | 
geben. Abgott Ixora, und Quivelinga, 


mit dem Priapus verglichen / und wider, 
leget. 


D 


Er wahre GOtt muß noht 
wendig nicht mehr als einer 
fenn : Damm ſagt Zeno, ent- 


zwar glauben daß nur ein GOtt | weder es iſt nur ein GOtt / oder 


iſt / aber da 


ß ee von den Sternen | Fein GOtt. Wir wollen itzund alhier 


oder Planeten einer fey. 4. Dieda | nicht jagen von dem Unterſcheid der ein- 
entkennen / daß GOtt allein der | gebildeten Götter / als der Philofo- 
Schöpfer der: Weit ſey. 5. Diedie | phifchen / Poetifchen und Politi 
Sternen ehren als Ausleger zvot- | fehen : von welchen ob fie wol in der 


ſechen GOtt und ihnen. 


mehrern Zahl geredet haben (wie die al⸗ 


Wir glauben und bekennen dann daß ten Heyden ihre Deos majorum & mi- 


Fi 


norum 
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norum gentium hatten) foamterfcheiden 
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Die vierdte Secte wird Goegijs ge- 


fie doch auch ihre Deos populares oder nant / dieſe ſchlafen des Nachts in der 
Dölder- Goͤtter von dem einzigen | Kirchen / indem fie Feine eigene Haͤuſer 
Natuͤrlichen GOtt / und waren dem | haben dürfen; fie beftreichen fich über 
Pythagoras zwar viel Götter bekant / | den Leib mit Afche/ und gehen gemeinig 
aber er nante den Großen GHft den lich naft/ nur daß fie ein Tuch vor der 


Vater der Goͤtter und Menſchen. 
Es haben auch die Heyden Oreyerley 


Ahrt Götter gehabt/ naͤhmlich Nu-. 


mina coeleftia , terreftria & fubterranea, 

Himliſche / Jedifche / und Unter- 

irdiſche. Kircherus Chinæ illuſtratæ 

part. 3. p. 136. Voſſius lib. 1. & 2. ani- 

males & naturales, Natuͤrliche und 

Lebendige. So haben wir dann zu 

unterſuchen / was die Malabaren , Ein- 

wohner der feſten Kuſt von India unter 

und oberhalb dem Vorgebirge Como⸗ 

ryn, als in Tutecoryn, Trevancor, Cou- 

lang, Caliculang, Cochin, Cranganor, 

Calecur, Cananor, die Voͤlker in Coro- 

mandel und auf der Inſel Zeylon (dann 

zwiſchen diefen Graͤntzen werden wir al- 

| fein bleiben) iederfeits für einen Gott 
| haben den fie für den oberften halten / 
| die Dann dahero Wiſtnouwaes genant 
werden. Esift auch befant/daf die Bra- 
| mines, was ihren Goftesdienft anlan- 
— get / nicht einerley Meynung führen fon- 
dern in ihren Secten ſechſerley ſind / 

naͤhmlich Weiftnouwas, Seiria, Smaerta, 

Schaerwaeka, Pafenda und Tfchedtea , 

wie Davon Fan gelefen werden Dn. A- 

| brah. Rogerius lib. s. c. 3. fo find die 
| Benjanen pon Gufuratte gar 183 Sec⸗ 
ten vertheilet ;doch ins gemein zu ſagen / 

fo befiehen fie aus vier Haupt ſecten. 

| „untuisise Die eufte wird genant Cenrawach , 
| ber Bramines, dieſe gebrauchen weder Feur noch Liecht/ 
| trincken kein kalt Waffer/aus Beyſorge / 
daß einige Thierlein darin ſeyn moͤchten / 


unterfchich» 


gehen nicht über die Gaffe / fie werden 
dann zuvor diefelbe mit einem Beſem / 
den fie allezeit bey fich tragen / gefeget 
haben/ in Befürchtung / daß fie irgend 
was lebendiges möchten todt treten. 
Sie glauben keinen Gott / oder Goͤtt⸗ 
liche Regirung /fondern wollen’ daß al⸗ 
les durch Gluͤcksfall geſchehe. 

Die zweyte Secte heißt Samaraeth, 
dieſe glaubet daß ein Gott ſey. 

Die dritte bnon, welche ihren 
Gott Ram nennet / diefe faften im Au⸗ 
guſto 40 Tage nacheinander. 


Schaam haben ; ſie alauben / daß ein 
GOtt iſt / der alleDinge erfcharfen bat / 
unddaßerin allen Thieren / Menfchen 
und Vieh gegenwärtig ift/ ihren Gott 
nennen fie Bruyn , und fagen/ daß kein 
Gefchöpf ihn mit Augen koͤnne an: 
ſchauen / von wegen feiner Herzligfeit / 
daß er alles kan zerbrechen als er will / 
daß er Sonne Mohnd und Sternen ihr 
Liecht giebt ; als iemand in ihrem Glau⸗ 
ben ftirbet/der gehet gerades weges nach 
Bruyn zu / fie verbrennen ihre Todten 
nicht /wie andere tuhn / fondern begra- 
ben fie. Wer ihren Glauben will an- 
nehmen / muß 6 Monat feinen Leib mit 
Kuhmiſt unterhalten / und alle tage & 
oder ein Pfund deſſelben unter feiner 
Speife genießen / dann die Kuh ben ih- 
nenalsein Abgott geehret wird/und dev 
Miſt für die reinfte Sache geachtet / fie 
find gants aberglaubig tie andere Hey · 
den / habenihre gute und böfe Vorzei⸗ 
chen. Böfe Zeichen find dieſe / ein un- 
befadener Karren / Bürfel / Eſel / ein 
Hund mit leerem Maul / ein Geißbock / 
ff / ein Goldſchmied / Zimmermann / 
Barbier / Schneider) Schmid / Katoen⸗ 
klopfer / Feger / eine Witwe / eine Leiche / 
oder iemand der vom Begraͤbnuͤß komt. 
Für gute Zeichen halten fie / ſo ihnen bes 
gegnet ein Elefant/ Kameel/ein unbela- 
den Pferd / eine Kuh / Ochs und Büffel 
mit Waſſer beladen. Doch von allen 
denen Secten kan man bey Texeira, 
Carolino, Joan van Twilt, Rogerio und 
andern/mehr Berichts finden/dahin wir 
den neugierigen Leſer wollen vertiefen 
haben. Es wird dann von etlichen Viſt⸗ 
nou für den oberſten GOtt gehalten / 
doch andere und zwar die meiſten ſetzen 
Ixora, von welchem wir erſt handeln 
wollen / darnach auch von Viſtnou und 
Bramma. 
‚Die Bramines haben eine wunderliche ya 
Einbildung von der Schöpfung Der nunader sa 
Welt (davon wir nachgehends mit meh· sen urbas 
ren handeln werden): Siefagen/ day de wer. 
die Welt immer Eleiner und kleiner / 
endli 
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endlich wie ein Troͤpflein Waſſers ſolle Schöpfer und auch Die Materie / daraus 
werden / und daß nichts ſolle überbleiben | die Welt beſtehet / und ihrem fürgeben 
dann Ixoretra, daß iſt / die Goͤttligkeit. nach wuͤrde GOtt die Welt nicht er⸗ 





Darnach aber fo ſolle fie wiederuman- 
wachſen und groͤßer werden / und werde 
alsdann Ixorerraeinen Laut von ſich ge⸗ 
ben wie eine Grille / und ſprechen quen, 
quen, und nachdem Ixoretta ſo duͤnne 
eworden / wie ein Troͤpflein Thaues/ 


x 


scharfen / ſondern vielmehr fich felbft in 
die Welt verwandeln. 

Zu dem ſo iſt es auch ſehr ungereunt 
zu ſagen / daß Ixoretta oder die Goͤtt⸗ 
ligkeit ab und zu ſolte nehmen / da doch 
die wahre Gottheit die Volllommen 


d ſolle fie wiederum angrühnen und | heit befiget/ und daher bey den Griechen 
aufwachſen / und nicht allein werden wie | rereörıs genant iſt: Dann ben GOtt 
einSenfkorn/fondern auch eine Perl und | ift keine Veraͤnderung oder Wechfel des 


legstlich ein Ey / in welchem dann fimf 
Elemente herfuͤrkommen ſollen / und dis 
Ey ſolle ſieben Schalen uͤbereinander 
haben / wie die Zwiebelſchelfen / woraus 
alsdann das Feur und die Luft / jenes 
nach oben zu / dieſes anderwaͤrts ſeinen 
Gang nehmend herfuͤrbrechen / und alſo 
das Eh in zwey ungleiche Theile zerber⸗ 
ſten ſolle / das oberſte oder hoͤchſte Theil 
ſolle der Himmel werden / das unterſte 
die Erde; und weil dis En ſieben Scha— 
len umher hat / ſo werden ſich im oͤffnen 
vierzehen halbe Schalen befinden / 
naͤhmlich ſteben oberwerts / als die fie: 
ben Himmel / und ſieben hernieder- 
waͤrts / das füllen die fieben Welten 
ſeyn. O unfinnige Tohrheit! fülte die 
Welt aus einem En herfuͤrkommen / da 
fie felbft fagen und für gewiß halten / daß 
Bramma die Welt gemacht habe: dann | 
fie nennen GOtt felbft in ihren Noͤhten / 
Vanamum pumium pareitar tambiran. 
dasift: GOtt Schoͤpfer Himmels 
und der Erden. Ja alle Heyden 
wiſſen diefes wol: nun ſaget Cicero fehr 
mol: De quo omnium natura confen- 
tit, id verum efle necefle eft. das ift: 
Worin allee Menſchen Natur 
ubereinftimmet / Das muß nobt- 
wendig wahr feyn.Eaqux naturaliter 
rationi ſunt infita, veriflima effe con- 
fat. Thom. Agein. Nach dtefer Fanta— 
ſey aber da würde die Welt nicht ge- 
macht oder gefchaffen / fondern ausge: 
brütet ſeyn. Iſt es auch nicht eine große 
Albernheit/ den Töpfer mit dem Lei- | 
men zu vermaͤugen? Ladantius nennet 
dieſes eine Raſerey. Nun lehren dis die 
Bramines, indem fie fuͤrgeben / daß Ixo- 








Liechts und Finſternuͤß / Jac-ı:ı7. Rom. 
11:29, Malach. 3:6. Jeſ. 46: 10. Und 
ſaget Plutarchusfehr wol: Ef Deus fe- 
cundum nullum tempus, in quo nihil 
prius nihil pofterius. Die Gottheit iſt 
in Feiner Zeit eingeſchraͤncket / bey 
ihr iſt kein erſtes noch letztes. Und 
Auguſtinus: Ille Deus eft qui immutabi- 
lis et. Der iſt allein GOtt der un 
veraͤnderlich iſt. Nachdem dis En/ 
davon wir zuvor geſprochen / in zwey 
Theile geoͤffnet / fo ey mitten in demſel⸗ 
ben ein Loch erfchienen / fo von oben bis 
unten He und indem Loch ein 
Draht / welcher die 14 Welten zuſam 
men hielt. Ixoterta ſatzte fich zu oberſt 
auf den hoͤchſten Himmel / und ward zur 
ſelbigen Stunde auf der Erden ein Berg 
gemacht / Calaja genant / und oben auf 
deſſen Gipfel erzeigte ſich ein dreyeckig⸗ 
ter Streif / Tricona Sacra, und wuchs 
mitten in demſelben ein rund Ding / Qui⸗ 


velinga genahmet / welches bedeut die Me au: 
Glieder der Fortzielung beygyTan ""* ” 


und Weib. Diefer Quivelinga , fagen 
je ift Egafourunam das ift/ Gott ſel⸗ 

er / und eben das was Ixoretta. Die 
Urſach und Anlas dieſes Wahns iſt / die⸗ 
weil ſie ſehen / daß alle Dinge die das Le⸗ 
ben haben / durch Fortzielung von dem 
Maͤnnlichen und Weiblichen Geſchlecht 
herkommen / und daß demnach ein Man 
nesbild iſt die Urſach aller Dinge / und 
alſo folgends Gott ſelber / darınn foch- 
ren ſie den Quivelinga, ſtellen denſelben 
in ihren Tempel und ſchinuͤcken ihn mit 
Kraͤutern und Bluhmen. Es werden 
unter den Heyden gewiſſe Geiſtlichen 
gefunden/Jogüs genahmet / die den Qui⸗ 





retta in ein En ſey berwandelt / und aus veliogaumden Hals tragen / von Holtz 
dieſem Ey die Welt herfuͤr gekommen / oder Kupfer gemacht / wie andere ihre 
fo wird dann GOtt zugleich ſeyn der Reliquien; m. fie eſſen wollen / ſo 

—J opfern 
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opfern fie demſelben das befte und nied- 
lichfte. Hiervon erwaͤhnet auch Roge- 
rius, und meldet vonder Figur Lingam , 
welchesift membrum virile in muliebri 
membro ; und unfer ſotahniger Figur 
wird Ixora oder Eſwara in den Pagoden 
oder Teufels-tempeln bediener. 
Auguftinus/. 7. c. 21. de Civitate Dei 
erzählet/ wie daß in Trietericis Bacchi 
(welche alle drey Jahr auf dem Berg 
Cithere des Nachts gehalten wurden) 
die unreinen Phalli und Priapi herummge- 
tragen worden; er bezeuget auch / daß 
dem Liber oder Bacchus zu Ehren fülche 
Gottesdienfte aufden öffentlichen Land⸗ 
firafien in Italien gehalten worden/ 
mit folcher ſchaͤndlichen Uppigkeit und 
Muhtwillen / daß man die unehrbaren 
Bilder der maͤnnlichen Schaam nicht 
etwan in heimlichen Orten oder Winc⸗ 
keln / ſondern offenbarlich und mit aus⸗ 
gelaßener Bosheit geehret: dann da 
ward dieſes ſchaͤndliche Glied auf einen 
Wagen geſetzet / und alſo herumgefuͤhret 
erſtlich auf die gemeine Straßen / durch 
die Felder / darnach folgends nach der 
Stadt zu / ja in der Stadt Lavinium 
ward ein gantzer Monat dem Liber zu⸗ 
geeignet und gefenret/in welcher Zeit ein 
ieder nur alle ſchandbare Wort ge 
beauchte/bis fo lange daß befagtes Glied 
aufden Markt war geführet/ und Dar- 
nach wieder an feinen Ort geftellet: 
welchen unehrbaren Glied die Haus- 
muͤtter einen Krautz muſten aufſetzen / 
und alſo muſte eine ehrliche Fran (um 
den Samen-gott zum Freunde zuha⸗ 





ben) dasjenige tuhn / werfen fich eine 
Hure auf der Schaubühne würde ge: 
weigert haben. Alfo haben die Grie⸗ 
chen den Priapum order genant. 
Dieſer Samen -gort ift dann eben 
der berühmte Priapus der Griechen 
von Lampfaco „ einer Stadt in Hel- 
lespont, gebührtig / de qua civitate pul- 
fus propter virilis membri magnitudi- 
nem, poft in numerum Deorum aflum- 
tus meruit efle numen hortorum; fed 
Vofsins ex Iſidoro corrigit Servium, le- 
gitque, de qua civitare pulfüs, & propter | 
virilis membri magnitudinem in nume- | 
rum Deorum receptus &c, non enim 
clariſſ. viro videtur verifimile, aliquem | 





quia eſſet zquo membrofior , propterca 


patria pelli. Dieſer Priapus ift bey den 
Hebraͤern ya bp2 Baal Phegor genah- 
met /alsvom Eroͤffnen. Diefer Baal 
Phegorift unter den Heyden die Son 
ne geweſen / dieweil ſie alles öffnet und 
aufſchließt / dann mit ihrer Raͤherung 
machet ſie / daß die große Baͤhrmutter 
der Erden ſich — und hierum iſt 
Priapus zu einem Huͤter der Gaͤrten ge⸗ 
ſetzet worden. Hortos Helleſpontiaci 
fervat tutela Priapi. Die Ausleger uͤber 
Auguftinum bezeugen auch / daß als Tri⸗ 
phon ſeinen Bruder Ofris , König in 
Egypten hatte umgebracht / und fei- 
nen Leichnam in 24 Stücke zertbeilet / 
und einem iedweden derjenigen die an 
folcher Taht theilhaftig waren/ein Glied 
gegeben: ſo habe Iſis darnach alle dieſe 
Stuͤcke bekommen / ausgenommen ſei⸗ 
ne Maͤnnligkeit / die in den Fluß Nilus 
geworfen war / und weil dis Glied von 
ihrem Mann entbrach/ fo habe fie das 
Bildnuͤß deffelben geheiliget und in groß 
fen Ehren gehalten / wie Nazianzenus 
meldet: fo find auch bey den Griechen 
befant Die Wörter dam dH@, damna- 
Ya, und Dam ızor Zeua,fo daß hier damos 


.membrum verile und aus muliebreiff 


zufammengefügef. Es find zwar um- 
ehrbare ſchaͤndliche Dinge / gleichwol ha⸗ 
ben ſie außer zweifel damit etwas ſon⸗ 
derliches ausdrucken wollen / etwan der 
Kraft der Fortzielung / GOttes ſonder⸗ 
bare Wuͤrkung zuzuſchreiben; immit⸗ 
telſt fie augleich ihre wiehifche Geilheit 
dahin all ihr tichten und trachten gehet) 
fehandgrenlicher weiße an dentag gege⸗ 
ben / fo daß ſelbſt die Heyden darüber 
ſchaamroht ftehen muͤſſen / geftalt auch 
Rogerius anweiſet; und iſt gewiß / daß 
ein iedweder / der nicht gantz und gar alle 
Ehrund Redligkeit von ſich geworfen / 
aus dieſem unfanbern Stuck / als auch 
andern unehrbaren Bildnuͤſſen von 
Weibesperſonen / und Entdeckung derer 
Glieder / ſo die Natur hat wollen verbor⸗ 
gen haben / gnugſam wird ſchließen und 
urtheilen koͤnnen / daß der Lehrmeiſter 
dieſes Volks niemand anders als der 
unſaubere Teufel und boͤſe Geiſt ſey. 
Die Geſchichtſchreiber bezeugen / und 
ich hab es manchmahl hoͤren erzählen] 
daß Die Canarinen und andere bey Goa 
herum / ihre Töchter als fie Braͤute Kon 
em 


Oſt Indiſchen Heyden. 
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„Drinteer dem garſtigen Priapus zuführen und auf | Die Bramines pflegen hiergegen zwar sts" 
* —* opfern / um alſo ihre Jungfvaufehaft ab- | einige Ausflucht zu gebrauchen wiewol nu. 
po fuͤrſtellig 


gemacht. 


zulegen / ich ſoll die Sache / Ehrbarkeit ſehr wenig und beſchnitten / indem fie ſa⸗ 





halber / in Latein erzäblen : Sponla ma- | 


gno comitatu multaque cum pompa 
inter plaufus ac fonos muficos ducitur 
ad idolum, quod ænea virga, vel ferrea, ı 
vel eburnea prominente preditum con- | 
fpicitur, & ad hanc nudata velte fponfa | 
A matre vel A proximis confanguineis | 
vehementer impellitur , quod abfque | 
gravi dolore fieri nequit, quare illi qui 
adfunt, cantando & faltando toti occu- 
pantur ‚ne fponfk flebiles audiantur vo- 
ces, fi quæ eſt, qux doloremimmenfuüm 
verita hoc modo virginitate privari re- 
cufat, vel effugium querere videtur, 
blandis confanguineorum verbis ad ido- 
lum paulatim adducitur, atque adida 
matre tamdiu, invita quamvis, adigitur, 
donec virginitatem amiſerit, poſtea 
fponfa domum redit & ſponſo traditur, 
qui magni hunc laborem æſtimat, & de 
labore hoc pro fe fufcepto valde fibi 
gratulatur. 
Baal Phegor iftdiefer garftige Priapus | 
geweſen / bey den riechen aljo genant/ 
und bey den MHebräern : diefer war 
auch die Sonñe / Moloch hey den Am- 
moniternx. Voflius /. 2.0.7. de orig. & 
progr. Idol. Üt Grecis Priapus,itaOrien- 
talibus Baal Phegor ftabat erecto pene, 
oreque ejus membri nudo acaperto : ad 
denotandum, quemadmodum in ani- | 
mantibusab ea parte proflueret 0 ate- 
px, ita ab hoc numinein totam rerum 
naturam : ejus feſtum vide Num. c. 25. 
eademque facra putantur,quibus præerat 
Macha Regis Afx mater, 1. Reg. 15: 11. 
2 Paral. 15:6. &v bezeuget Hierony- 
mus fiber den Prophet Hoſea / daß die 
Iſraelitiſchen Weiber den Baal Phe- 
gor ehreten ob obfcoeni magnitudinem 
membri , quem nos Priapum poflumus 











appellare. Wo hat man iemahls groͤße⸗ 


re Beftialität gehöret / als daß maͤn das 
allerunehrbarſte Glied für feinen Gott 
ſoll halten $ Daß etliche Voͤlker Son⸗ 





ne / Mohnd und Sternen haben ange⸗ 
behtet / ift ſich ſo ſehr nicht zu verwun- 
dern : aber hier fiehet man / wie fie das⸗ 
jenige was die Natur verborgen hat) 


und ſelbſt Die Barbarifchen Völker be | 
decken / wider die Natur offenbarlich in | 


ihren Tempeln ehren. 


gen/ daß Quivelinga gar nicht bedeute 
die Fortzielungs glieder an GOtt / und 
daß GOtt weder Leichnam noch 
Gliedmaßen habe / daf fie die rumde Fi: 
gur / die ſonder Ende iſt / ehren / und da⸗ 
durch anbedenten wollen / daß Quivelin- 
ga ohn Leib und Glieder fen : doch hierin 
ſpahren ſie die Wahrheit / ſintemahl der 
Nahme und die Geſtaltnuͤß ihr Ver— 
raͤhter iſt. Damm Quivelinga wird zu⸗ 
ſammengeſetzt aus dem Wort Linga 
oder Lingam und Quiven, ſo ſonſten Ixo- 
ra genant wird / und bedeutet Lingam 
an fich felbit das Maͤnnliche Glied. 
Dis kan man am beiten fehen an der Fi⸗ 
gur / welche die Jogüjs um den Hals tra- 
gen / darin beyderley Glied zufammen 
geſehen wird/ und das ſo grob und gar- 
ſtig alsimmer ſeyn mag. Esift auch ge: 
wiß / daß die Berftändigften unter ihnen 
wol felbft zu zeiten wider die Chriſten 
bekant und geitanden haben/ daß Quive- 
linga ihre Lehre verumehrte/ und nichts 
defto weniger bleiben fie folcher Unflaͤte⸗ 
ren anhangen. 

Quivelinga (wie gefagt) ift ein rumd 
Ding / bat drey Schellen gleich einem 
Indianiſchen Feigenbaum/ welche fie fa- 
gen in drey Götter verwandelt zu ſeyn / 
naͤhmlich Bramma, Viftnum md Qui- 
ven: von der aͤußerſten und härteften foll 
Bramma gekommen ſeyn / von der nächft- 
folgenden Viſtnum, und von dem linde- 
ften und innerften Quiven , folcher ge 
ftalt haben diefe drey Görter ihren An- 
fang gehabt (wo anders ein Gott kan 
einen Anfang haben) und nachdem die⸗ 
felben alſo berfürgefommen / fo blieb 
Quivelinga algein klein Schellichennoch 
übrig / welchesdann mit Feur angezün- 
det / zu Aſchen verbrant ift/ und inden 
Triangel gefallen / daß alfoder Stamm 
Quivelinga ungefehändet blieben. In⸗ 
dem aber Quivelinga ein Ding_fonder 
Fuͤhlnuͤg und Bervegung war / fo wolte 
noͤhtig ſeyn / daß iemand daruͤber die 
Wacht hielte / dis wolte weder Bramma 
noch Viſtnum tuhn / ſo nahm dann Qui- 
ven die Aufſicht daruͤber /ſo daß er nie 
davon ging / und taͤglich Bluhmen da⸗ 
bey aufopferte. Quivelinga hat den Laut 
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der Silbe quen , wie wir zuvor von Ixo- 
tta erzäblet haben. Dis behtet Quiven 
AR St Zeit über da eralfodie Schildwacht 
hielt / wodurch er unfterblich ward/ und 
mehr dann feine Brüder / amd darum 
wird er der große Gott genant/ wie 
ihre Tichter zu fingen erlegen. 
er fiebet nicht die erbaͤrmliche Un⸗ 
ſinnigkeit / daß iemand durch-den Lauf | 
einer Silben ſolte unfterblich werden; 
daß die Gottheit muß bewachet und ver- 
wahret werden / und dergleichen Inge: 
reimtheiten mehr. 

Die Bramines ſagen / daß dieſe drey / 
Bramma, Viſtnum und Ixora von GOtt 
beſtellet ſeyn die Welt zu regiren / gleich 
wie ein König feine Unterkoͤnige ieden an 
einen gewiffen Ort hinſetzet. Ixora, ſpre⸗ 
chen fte / haltfich in Calaja, Viſtnum in 





den Milchmeer / und Bramma in Sat- 
tialogam , welches die böchfte Stelle im 
Himmel iſt / davon nachfolgende ſoll ge⸗ 
handelt werden. Aber wie koͤnnen das 
Götter fenns welche nicht an allen Or⸗ 
ten gegenwärtig ſind / ja ſelbſt wiſſen / 
was in der Welt gefchicht. 


Das III. Capitel. 


Geſtalt und Abbildung Ixoras feine Frauen, 
Enthaltung der Bramines, Vielerhand 
Verſchnittenen. 


Xora iſt ſo weiß und glaͤntzend wie 

Milch / er bat drey Augen tm Kopf] 

zwey wie ing gemein alle Menfchen/ 
das dritte auf der Stirn / welches gan 
von Feur / und alles was es ſiehet / ver- 
brennet. Hier ſcheinen die Heyden et⸗ 
was gehoͤret zu haben / wie GOtte Au⸗ 
gen aͤls Feurflammen zugeſchrieben 
werden Apoc. 1:14. MD 19:12. Zum 
wenigften haben fie das allfehende Auge 
GOttes und feine Kraft Dadurch aus⸗ 
drucken wollen. 

Er iſt ſo hoch md lang von Berfon/ 
daß daran Feine Endeift. Bramma ver- 
langte einsmahls fehr fein Haupt zu 
ſehen / und flog deswegen hoch indie Luft 
empor : doch er konte ſo hoch nicht kom⸗ 
men / daß er daſſelbe hätte erſehen moͤ⸗ 
gen. Viſtnum, welches iſt der Gott der 
Erfindungen und Verwandlungen / 
wandte allen möglichen Fleiß und Ar- 
beit an / um ſeine Füße zu beſehen / welche 
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tieftief in der Erden hinunter vergraben 

ſteckten / darum verwandelte er ſich in 

ein Schwein / um deſto beſſer mit 

dem Ruͤſſel in die Erde zu wuͤhlen / doch 
gleichwol mochte er zu ſeinem Wunſch 

nicht gelangen; dann Ixora iſt fD gros „fe wird 
und ſtark von Leibe / daß er Batezu , CINE Herdenabs 
Schlange / die fo lang / daß fie die fichen Seins 
Welten und fieben Meere umringet / gr Darm 
wovon Ixora einsmahls ein Armband den Hummer 
wolte machen / viel zu klein befand; ſo wuner 
Daß aufeine zeit ein Heyde einen Bra- bar: Krafe 


‚mine rechtſchaffen auslachte/daf er Ixo-. ansueuten. 


ra in ein Kaͤmmerlein ſperren wolte / der 
doch viel groͤßer als Bategu. 

Ixora hat 16 Haͤnde / worin er diefe „rom wird 
nachfolgende Dinge balt/ ein Herß/eine suostörisen 
Kette / eine Geige/ ein Slöcklein/ ein Ge: Srairsrnz 
ſchirꝛ gleich einer Porzellan ſchaale Ca- · an eine 
pala 5 Das iſt / Brammäs H aupt / einen — 
Drehgahn / ein Seil / Beil! Feur / Geld) due 
Trummiel / eine Gebehtſchnuhr / einen rt 
Stab / ein eiſern Rad / eine Schlange / 
und auf ſeinem Haupt einen zweyhoͤr⸗ 

tichten Mohnd. Er iſt gekleidet mitei- 
ner Tigershaut / und hat zum Mantel 
eine Elefantshaut / und decket ſich mit 
Schlangen / an ſtat der Kleider / hat um 
ſeinen Hals ein Halsband von dem Le⸗ 
der eines Thiers / Maudega genant / dar⸗ 
an ein Gloͤcklein oder Schelle hanget / 
eben wie die Kuͤhe / Ochſen / und Buͤffel 
umzuhaben pflegen. Pan war bey den 
alten Heyden mit einer Haut vom 
Pantherthier (Tagdarıs bey den Grie⸗ 
chen genant) bekleidet / aljo Ixora mit 
einen Zigerfell : dann beyde diefe Haͤu⸗ 
te ſind geſprenckelt und voller Slecken/ 
wodurch fie zu verſtehen wollen geben/ 
daß die Natur ſi uͤberall ausbreitet / 
der Himmel iſt bekleidet und gezieret 
mit Sternen/das Meer mit Inſeln / und 
die Erde nit Bluhmen uͤberſtreuet. Er 
hat drey Ketten an feinem Hals / eine 
porn unterfchiedlichen Roſen und Bluh⸗ 
men / die ſehr schön und lieblich find; die 
ander iſt vom den Haͤuptern des Bram- 
ma: dann die Bramines ſagen / daß Bram- 
ma alle Jahr ſterbe und wieder lebendig 
werde / md daß Ixora,als er ſtirbet / feine 
ae wegnehme / und davon eine 

dette mache / die er anfeinen * han. 
ge. Die dritte Kette iſt gemacht von den 
"Beinen Chatri feiner Frauen / Dan e 
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hat zwo Gemahlinnen / die erfte heißet 
Grienga und iſt die Goͤttin des Maſ⸗ 
ſers / welches ſeine Liebſte iſt / die er ſtaͤts 
heimlich mit ſich fuͤhret und unter den 
locken verborgen hält ; die ander 
ift Chatti, fonft auch Paramefceri genah⸗ 
inet / von welcher gefagt wird / daß fie 
alle Jahr ftirbet und wiederum lebendig 
wird / umd fo oft als fie ftirbt / nimt er 
ihrer Gebeine eins / und bindet die anfei- 
nen Hals/ und weil fienumehrein und 
zwansigmahl geftorben/ fohater ihm 
davon eine Kette umden Hals gemacht; 
er hat auch die Schnuhr der Bramines, 
und fein gantzer Leib ift mit Afchen be- 
ſchmieret / in folchem Zieraht reitet er 
dann mit Freuden durch feinen Platz 
Calaja ; und ift fein Träger ein Ochs 
Irixapatan genahmet/ welchen die Hey⸗ 
den Opfer tuhn. Die in feiner Gefell- 
fehaft find / werden genant Pudas, Pixa- 
ros und Pes. Pudas Bildnuͤß wird alfo 
fürgeftellet / ein dicker Burger und fetter 
Mann/ fonder Bahrt/ mit einen gros- 
mächtigen Bauch / der auf feinem 
Haupt drey Schlangen hat / mit den 















Schwänsen hernieder hangend. Alſo 
wird uns Pan von den Heyden hanricht 
abgebildet/mit einem Kleide voller Flec 
fen. Daß Ixora über feinen gantzen 
Leib beſchmieret ift/ bedeutet die Kräfte 


und Würfungen GOttes / über die gan⸗ 


se Natur ausgefprenget/ magnum per 
inane coacta femina terrarum animæ- 
que maris &c. Voßins\.1. Idol. c.8. Dem 
Pan wurden zugefellet die Saryri ımd 
Sileni , das iſt / die Jugend und das Al- 
ter. Omnium enimrerum eft ztas qux- 
dam hilaris & faltatrix, atque rurfam 
ztastarda & bibula. Verulamius de ſa- 
Pientia veterum. Er hat ein Armband 
an feinen lincken Arm / und zween an- 
dere Reiffen um die dicken Beine / wel⸗ 
che alle von Schlangen gemacht / hat 
auch einen Hirtenftab in feiner rechten 
Hand. Die Pes und Pixaros find gröfjer 
und Länger / und erfcheinen des Nachts 
mit brennenden Fackeln. 

Bramma, fügen fie/ machet und er- 
fchaffet alle Dinge die in der Welt find, 
Viſtnum regiret Diefelben / Ixora aber 
toͤdtet ımd endiget fie. Alfo werden des 


Pans 
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Pans Schweſtern genant die Parcz, 
Clotho , Lachefis und Atropos ‚die den 
Lebensfadem fpinnen und abſchneiden. 

Es wird guch von lxora geſaget / daß 
er feinen Leib der Parameſceri, ſonſt Par- 
vati ‚solle zugetheilet haben / und daß fie 
hinwiederum alſo an ihm getahn / wo⸗ 
durch ſie beyderſeits halb Mann und 
halb Weib geworden ſeyn / wie er 
dann auch von etlichen alſo abgebildet 
wird. Petrus Chryfologus Epiſcopus 
Ravennz fermone 15 5. fine textu (richt 
bonder Heyden Ungereimtheiten ale: 
Eos quos vetuftas aris , incenfo , vidi- 
mis ,gemmis, auro , argento Deos efle 
mentita eſt, pofteritas turpi cultu homi- 
nes fuiffe turpiffimos, indicat , deflea- 
mus, fratres, & eos qui talia funt ſecuti, 
& nos talia evafiffe coelitus gaudeamus. 
Quorum formant adulteria in fimula- 
etis; quorum fornicationes imaginibus 
mandant; quorum titulant incefta pi- 
&uris ; quorum crudelitates commen- 
dant libris; quorum tradunt parricidia 
feculis ; quorum impietates perfonant 
tragoediis; quorum obfcoena ludunt, 
hos qua dementia Deos crederent , nifi 
quia criminum defiderio, amore fcele- 
zum poflidentur,, criminum Deos exop- 
tant habere criminofos. 

Diefe und dergleichen ungereimte 
Dinge find der Bramines ihre Geheim⸗ 
nüffe / die ſie dem gemeinen Bolf nicht 
wollen offenbar machen die doch an fich 
ſelbſt voll wiederfprechens / und ftreitend 
inallem gegen das überbliebene Liecht 
der Natur. Wer hat iemahls folche grobe 
Unvernunft gehoͤret / als daß ein Gott 
ſoll leiblich ſeyn / und er an einem ge⸗ 
wiſſen Ort ſeine Wohnung habe und 
ſein eigen Gebiet oder Territorium, da 
GOtt ie uͤberall iſt / und an allen Or⸗ 
ten / nirgends ein- oder ausgeſchloſſen / 
inmaßen Auguftinus ſpricht / Deus eſt 
circulus cujus centrum ubique, circum- 
ferentia nuſquaw. GOtt iſt ja ein 
gantz unendlich und einfaͤltig Weſen / der 
uͤberall und allenthalben iſt / nicht durch 
gewiſſe Theile von Groͤße / ſondern durch 
unendliche Unermeßligkeit. Die Seele 
des Menſchen iſt gantz in allen Theilen 
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tze Welt / nicht allein in Kraft / ſondern 
auch im Weſen / gantz und an allen Or- 
ten derſelben. So nun Ixora leibhaftig 
iſt / wie fie fuͤrgeben / und ſein Haupt in 
der Hoͤhe / die Fuͤße tief in der Erden 
hat / ſeine Arme an dieſer und jener Sei⸗ 
ten der Welt / ſo iſt er nicht zugleich an 
allen Orten. 

Es iſt zwar wol glaublich / daß unter 
dieſer Finſternuͤß einig Liecht verborgen 
ſtecket / als naͤhmlich daß die 16 Hände 
an Ixora ſeine große Macht und Gewalt 
ſollen ausbilden/ und die ungeheure 
Groͤße feines Leibes feine Unbegreiflig- 
feit und Unendligfeit ; aber wer ſiehet 
nicht / wie die Wahrheit fo handlich in 
Fügen verfehret ift. 

Eine unverfehahmte Tohrheit iſt es / Bu 
daß man GOtte nicht allein einen Leib muce moc 
will zufchreiben/ fondern auch das Ge⸗ Fruns 
schlecht von Mann und Weib: 
dann imfall GOtt unfterblich ift / wor- 
zubatereines Weibes von noͤhten? ein- 
mahlnicht um Kinder zu zeugen / indem 
er feine Nachfolger hatinfeiner Macht. 
Die Thiere beftehen aus unterfchiedli- 
chem Gefchlecht/ zur Fortpflangung umd 
Erhaltung ihrer Ahrt / das kan aber an 

Ott nicht fiat haben’ man woltedan 
fagen/ daß ihr Gott folches aus Luft 
tähte/ geftalt Do. Rogerius cap, 2. 4b. 2. 
erzählet / daß einsmahlg Ixora mit fei- 
ner Frau in großer Freude begriffen 
war / umd kam einer Momfwara (ein 
großer Heiliger) um Ixora zu befüchen/ 
eben gang zur Unzeit / umd wolte doch 
gleichwol hinein / welchesder Tohrwaͤr⸗ 
ter verweigerte / aus Urſach wie gefagt/ 
worüber der Heilige aus Zorn und Un⸗ 
gedultfagte/ Ixora muͤſſe werden wie 
Ossjenige womit er itzt umgehet; 
dis horte Ixora und fagte / warum vede- 
ſtu alſo? Der Heilige batum Verzei— 
hung / und fagte/daß er folches aus Zorn 
und UÜbereilung getahn / erfüchte bene 
benſt / daß er dieſer Bitte moͤchte gewaͤh⸗ 
ret werden / daß demjenigen / welcher die 
Figur Lingam (davon zuvor gemeldet 
ift) verehrete / ihm folches mehr folte bel- 
fen / als warn er Ixora mit Händen und 
Fügen abgemahlet / anbeten wuͤrde. 


des Leibes / nicht durch Quantität oder | Auf Diefe weile wird denmach Ixora feit- 


Ausgeſtrecktheit / ſondern durch Kraft] hero in den Heydniſchen Pagoden geeh⸗ 


wie viel mehr die Gottheit durch die gan⸗ 


ret: Aber Seneca beſpoitet mit recht den 


Jupiter, 


Oſt⸗Indiſchen Heyden. 


fupiter;, wie Ladtantius erzaͤhlet ir. «16. 
Quid ergo eft, inquit, quod apud Poc- 


tas falaciflimus Jupiter defierit liberos| 
habere, procreare, tollere (dann alſo 
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Plebs habität diverfa locis , à fronte 
potentes 

Cœlicolæ, clarique fuos pofuere pe- 
nates, 


fpricht Seneca in libris moralibus Philo- | Haben fie Städte/fo haben fie auch Aec⸗ 


fophix) utrum fexagenarius fadtus et, & 
illi lex Papia fibulam impofuit, an im- 
petravit Jus trium liberorum , antandem 
illi venit in mentem, ab alio expedtes 
alteri quod feceris, & timet nequis ſibi 
faciat,, quod ipfe Saturno ? dag ift: 
Warum bat Jupiter aufgehoͤret 
Kinder zu zeugen / iſt er etwa ein 
Sechzigjäbriger worden | daß 
ihm Das Papifche Beferz im wege 
ficher / oder har er das Recht erlan- 
get / nicht mehr dann drey Rinder 
u haben oder kam ihm indie Ge⸗ 
nden / wer einem andern ba 


gleichen von einem andern wieder 
zu gewarten / cs wurde ihm nichts 
beſſer geben als wie ers dem vatutno 
gemacht s 

Ermeldter Lattantiusb. 1.cap. 16. de 
falfa religione ‚aviderleget diefe Tohrheit; 
fo lauten feine eigene Wort: Niti forte 
arbitramur, non generandi cauſa, fed 
tantum capiendx voluptatis; duos effe 
fexus Deorum, &eacxercere, qu&ho- 
munculos & facere & pati puder. das 
it: Man woltedann dafür halten 
und fagen/ Daß die Goͤtter nicht 
Kinderzeugens halben / ſondern al⸗ 
lein um Wolluſt zu treiben Maͤn 
ner und Weiber waͤren / und daß ſie 
ſolche Dinge tuhn / deren ſich die Men- 
ſchen ſchaͤmen. Alſo bezeugen die Bra- 
mines, daß ihr Gott eine Frau habe zur 
Luſt / ſehet Rogerium lb. 2. cap. 2. Von 
der Braminen Gottesdienſt. | 

Weiters führet Ladantius ſotahnigen 
Berveis : Imfallbey GOtt zweyer⸗ 
ley Geſchlecht ift / fo vermiichen fie 
fich miteinander; tuhn fie dieſes / ſo ha⸗ 
ben fie Häufer: dann ohn zweifel wer⸗ 
den fie ja Ehre nd Schaanthaben/ und 
nicht wie das Vieh zuſammen lauffen 





fer / woraus folget / daß fie ſaͤen und 
erndten zum Unterhaltihres Lebens / fo 
find ſie dann fterblich / und an fich ſelbſt 
feine Götter. 

Augultinus de bono conjugali ſaget ſehr 
wol: Quod eſt cibus ad falutem homi- 
nis, hoc eft concubitus ad falutem ge- 
neris, & utrumgque non fit fine deledta- 
tione carnali, & quodeft luxuria ven- 


| tris & gutturis, illicitus cibus , hoc eft 


in libidine nullam prolem querere , illi- 
citus concubitus. dag ift: [Pas die 
Speifeift zumunterhalt des Men 


t ſchen / das iſt das Beyfchlafenzue 
oͤrner aufgeſetzt der bat des: Erhaltung des Men 


nſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / und geſchicht weder eins 
noch das ander nicht ohn fleifch- 
liche Wolluſt / und was der Uber- 
fluß in Speife und ungeziernliche 
I erey iſt / das iſt in der Wolluͤ 
igkeit / als man keine Kinder zu 
zeugen fischer / einungebubrliches 
Beyſchlafen. Eben wie die ungüchti- 
gen Huren nicht aus Liebe um Kinder 
zu zielen / fondern allein ihre ſchaͤndliche 
Luft und Geilheit zu erfätigen des Bey⸗ 
ſchlafens begehren und gebrauchen. 
Armfelige und niedrige Gedancken bat 
alſo dis Volk von ihren Goͤttern. 
Platarchus bezeuget von Alexander 
dem Großen /daß als er des Koͤ 
nigs Darius Töchter gefünglich befont- 
men / er diefelben gar felten zu beſu 
chen kam / und da er ie folches taht / 
fehlug er feine Augen nieder zur Erden / 
in Beſorgung / daß er durch ihre Schoͤn 
heit möchte entzuͤcket und verruͤcket wer⸗ 
den / dann er nante die Perſianiſchen 
Jungfrauen dolores oculorum , Au⸗ 
— mertzen; alſo wird auch bey ſel⸗ 
igein Author Antigonus König ina- 
ſaa geprieſen / dan als ihm die ſchoͤñe Pan⸗ 
thea zu ſehen ward angedienet / wolte er 


(fie muͤſten dann / wie Diogenes, dafür ſolches nicht tuhn / damit ſie durch ihr Ge⸗ 
halten / dat das ehliche Beyſchlafen of: | ſicht feiner Regirung nicht moͤchte nach⸗ 
fenbarlich ohn einige Schande geſche- theilig ſeyn. Diefer Ixora hingegen (wie 
hen möchte); haben fie dann Haͤuſer / die Bramines fürgeben) ift ſo geneigt und 
fo haben fie auch Städte / wie Ovidius | begierig zum Frauenzinnner / daß er 
fpricht: | Ey REN ‚nicht allein feiner apa Paramefceri füi- 

Ä nen 
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nen Leib mitgetheilet / und alfo halb Begierligkeit nicht bindiger ſon— 
Mann halb Weilb iſt / ſondern daß er Deennurbefchweerlicher gemacht. 

auch ſtaͤts zwo Frauen bey und mit fich | Die Juden machen einen Unter- units 
führet/die eine trägt er auf dem Kopf / feheid zwifchen Verſchnittenen; etli- ann. 
die ander in der Seiten. Dannenhero | chenennen ſie Eunuchos folis, und à nu- 
(fpricht Rogerius cap. 2. ) nennen die | mine fados , Die von GOtt ver- 
Bramines ihren Ixora Ardhanari, ſchnitten find: die andern vontYTen- 

Mann frau. chen; jenen geben ſie den Nahmen 


nes dieſe Dinge duͤrfen vertheidigen / da 





Zu verwundern iſt es / daß die Brami- | DOW "Va Dro"1D dieſen aber / OT8 0'010 
welche Gewohnheit / die Menſchen zu 


dannoch unter dem Heydentuhm felbft | verfchneiden / man vermeynet / daß zum 


Gewiſſe B 


ramines ſind / Tirimimpi genant / die | erſten bey den Perfianern gufkommen 


ein Ieiien, Feine fleifchliche Serneinfchart mit Wei⸗ fen indem DorfSpada, daher die Ver⸗ 
so anfhen. hesbildern halten/ ja in dieſem Stuck ſo ſchnittenen Spadones genant werden: 
fireng und eingezogen ſind / daß fie diefel- | Diefer beyden Ahrten von Verſchneiden 
ben mit Augen nicht wollen anfchauen/ | füget unfer Heiland Matth. 19: 12. noch 
darum/als fie ausgehen / lo lauffen eini- | eine bey/ naͤhmlich die fich felber ver- 
ge Leute vorher / rufen und beißen alles | fehnitten haben um des Himmelreichs 
Frauenvolk aus dem wege gehen. Deg- | willen/welchesnicht nachdem Buchfta- 


al 
ſt 


eichen liefet man auch von den Hiero- | ben zuverftehen/swie etliche meynen / ſon 


phanten zu Arber / und von den Drie- | dern wie Chryfoftomus ſehr wol füget / 


een der Cybele (Mutter der Goͤt⸗ | bedeutet disnichts andersdann F ronpas 


ter) bey der Römern / welche lettern | Anus draupon , dag ift / Die Meg- 


ſich verjchnitten / / wann fie Priefter | raͤumung und Ausrottung böfer 
wurden / und dieerften verderbten ihre | Gedanden / Enthaltung und 
Natur ducch Gift und andere Kräuter. | Keuſchheit / welches übereinkomt mit 
Daserfteift wider GOttes Gefe Lev. | dem was Paulus fehreibet 1. Cor. 7: 
22: 24. das ander ingleichen: fintemahl | 32/33. Aber der liftige Satan pfleget 


8 
fer 
beraubet ſeyn. Chryfoftomus Homilia ken / und ift die Gabe der Enthaltung « 


leichſam ein Todtichlag ift/ und bef | oftmahls unter aͤußerlichem Schein von 
* Natur zu willen / dann derſelben Heiligkeit / viel gottlos Weſen zu verdec⸗ 


63.1n MAatthæaum, ſpricht hiervon / ſeiner nicht einem ieglichen gegeben. Es iſt 
gewoͤhnlichen Wolredenheit nach / alſo: — nicht ohn / daß bey den Juden et Sois 


Maledictioni obnoxius, qui membrum 


iche waren / die den Wolluͤſten mög n 


abfcindit , etenim quæ homicidarum | fichft abgefaget / und allein in Betrach⸗ chef. philoß? 


fü 


nt, talis præſumit, & Manicheis, qui | tung des Geſetzes ihr Gefchäft umd Luft Lets 


detrahunt creaturis, tribuit occafionem, | haften; doch ift benebenft nicht unbekant/ 


& 


eadem cum gentibus membra detrun- | wie unter ihnen auch Phariſaͤer gewe⸗ 


cantibus iniqua agit : abfeindere enim | fen/ Impingentes genahmet / die gegen 


m 


embra, dæmoniacæ tentationis ef; | Tuͤhren und Pfosten anlieffen/ damit 


imo ita concupifcentia non fir manfue- | fie fein Weibesbild möchten anfchauen. 
tior ſed moleftior. dagift: Verflucht Es ift auch eine gewiffe Ahrt von 


y/wer ein Glied abſchneidet / dañ Bramines , davon Rogerius Meldung 


€ 

DM folches tuht / ift einem Todt tuht / und bey ihm Saufiazijsgenant wer- 
ſchlaͤger gleich und giebt den Ma⸗ den / welche die Welt und alle ihre Luft 
nichaͤern Anlas in ihrem Wahn und Freude verachten / enthalten ſich von 
fortzugehen / welche alſo die Cre⸗ | heyrahten/ von betel zu effen ( iftein 
aturen zu ſchaͤnden pflegen / ja er gruͤhn Blat mit trucknem Arcck oder 
tuhteinerley mit den Heyden) wel- ſouse genommen/ und mit Kalk zuge: 
che die Glieder wegnehmen die richtet / bey allen Indianern für das 
GOtt gegeben bat:danndie Glie koͤſtlichſte Confect gehalten/ und in grof: 
der ab zu fehneiden / ift ein Werk ſem Ruf; von dieſem Berel und feinem 
ßF von Teufliſcher Verſuchung Urſprung werden wir hernach handeln.) 





erruͤret; und wird dadurch die Beſehet von dieſen Bramines Do. Ro- 
gerium, 


Bramines 
die sin ſtreug 
Isben führen» 


Don cigens 
willigem 
Gottesdienft 
befehet Caro- 
linum, und 
Sim. Omium 
in feinem ers 
oͤfneten Zürs 
kentuhm. 





lich aus unſern boͤſen Gedancken 
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gerium, wie fie keine beftändige Wohn- | die natuͤrlichen Regungen keinen 
ftäte haben / nur einmahl des tages effen/ | Schadentubn: und wird nicht ſo 
Feine andere dann irdene Geſchirr brau-  fehr Die Abſchneidung eines Glie 
chen dürfen / wie fievon Almofen leben | des die Begierden im zaum balten/ 
muſſen / als auch / mie fie wider fechs und Gerubigkeit geben / als viel: 
Hauptfünden ſtreiten / naͤhmlich boͤſe mehr die Meiſterſchaft guter Ge⸗ 
Luſt / Zorn / Geitz / Hochmuht / dancken. Dis komt überein mit dem 
Weltliebe und Rachgier / 1. 2. c. 4. was Sirach fügt cap. 30:2. wir. 
vom Heydniſchen Gottesdienſt: eraucwar zacten, ein Derfchnit- 
allein wie der Teufel feine Maͤrterer | tener/der eine Jungfrau umfaffer / 
hat / alfo auch feine befondere/ und inein- und feufzer. Notum illud Pythiæ in 
gebildeter Heiligkeit vor andern ausfte- | Comaedia de Spadonibus : At pol ego 
chende Diener/ die alfo um Ehrebey der | amarores andieram mulierum efle maxi- 
Welt einzulegen/ fich nicht ſcheuen die mos fed nihil potefe. So daß; nicht al- 
allerhaͤrteſte Strengigkeit anzımeb- | les Gold ift was da gleißet: fondern 
men / wie dann folches nicht allein bey | GOtt will ihm im Geiſt mit recht- 
den Heyden und Juden / ondern auch | fchaffener Heiligkeit nach Seele und 
den Mahometiſten ja jelbit bey den | Leib gedienet haben. 
Ebriften ftat hat. Die Menſchen find 
von Natur geneigt) ſelbſt erwehlte Got⸗ Das IV. Capitel. 
tegdienfte zu treiben / wie man folches | Zanck zwiſchen Bramma , Vıftsum und Ixora: 
fiehet unter Heyden / Türken] Chri⸗ welcher zwölf Jahr lang betteln muß. Ein 
ſten; und zwar damit die Juden nicht a Viſtnums Bluht; Streit wegen 
darein verfallen ſolten / fo Datte GOtt 
ihnen einen Gurt um die Lenden und ein JXora hat ſeinen Wohnplatz auf dem 
Gebiß in den Mund gelegt / mit der Na⸗ J Berg Calaja: welcher gantz von Sit 
zaraͤerſchaft / ꝛc. beſehet Atterſol in Ü ber iſt / und (wie ſie ſagen) nicht weit 
Num. 6. Deut. 12: 8. Wir wollen hoͤren von dem beruͤhmten Berge Mahameru 
was hiervon Hieronymus ſpricht: Qui- an der Suͤdſeiten gelegen. Es ſoll ein 
dam perfuafione heretica fimulant egili- uͤberaus fehöner Ort ſeyn / darin manal- 
tatem , ut mentiantur religionis verita- | lerhand fruchttragende Bäume findet / 
tem ; nullus autem confequitur reguum und zwar zu allen Zeiten des Jahrs wie 
cœlorum, nifi qui fe propter Chritum in einem Baradieg da find mancherley 
caftraverit, aliunde ag abe: fontes Roſen und Bluhmen von fieblichem&e- 
Sperma quod in nobis eſt, & precipue à ruch / und an dem Fus des Berges iſt 
propofitoincontinenti & mente negli- einföftlicher Tank oder Weiher / wie fie 
gente,'& fi ipfa fobria fuerit, naturalium dann davon biel halten / und daben ein 
nullum eft nacomentum nec ita abfcif- andren Schatten von Baͤumen / 
ſio membri comprimit tentationes, & | unter welchen viel ſchoͤner bunter Vogel 
tranquillitatem facit, ut cogitationis fliegen / als Bfauen/die alda tanten/und 
frenum. dasift: Etliche geben duech andere Bögleindie gang lieblich fingen; 
Ketzerifche Einbildung feheinhet- hier find auch über die maßen ſchoͤne 
lige Keuſchheit für] damitfie das | Frauenbilder / zurings um dieſen Berg 
Anfehen der wahren Religion bar | her find viel Mumisfonft auch Rixis ges 
ben moͤgen / aber niemand erlanger | nant/ welcheinden Wäldern leben / als 
das Himmelreich / dann der fich um | von aller menſchlichen Geſellſchaft gan 
Ehriftiwillen verſchneidet dann abgeſondert / und ihrem Gott täglich 
der Same hat anderswober feinen | fein Opfer tuhn. Und ob wol alle die 
Urſprung / und das aus uns / naͤhm⸗ ah davon wir in dieſem Buch 
acken | fehreiben /an ſich ſelbſt ſchwartz find / ſo 
und Bewegungen | aus unzüchti- mahlen fie dannoch dieſe Rixis ab als 
Br Fuͤrſatz / und Fghrlaͤßigkeit / blanck und mit liechter Farbe / auch mit 
ann fo unfer Gemuht nüchtern langen weißen Baͤhrten / und mit lan 
und wol geſtellet waͤre / ſo wuͤrden | gen Roͤcken / die 2 Halſe BUND. 
} 2 uder 
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über die Bruft herabgehen / fie werden 
in großen Ehren gehalten/ dann / fagen 
fie / ihre Wort find kraͤftig beydes zum 
fegnen und fluchen / ſo daß der gefegnet 
iſt den ſie ſegnen / und verflucht / wem ſie 
fluchen. Hineinwaͤrts in dieſem Gebir- 
ge wohnen viel die fie Jexaquinnera und 
Quendra nennen / welche / von allem 
Kummer frey/ inftätigen Betrachtun- 
gen/ — — und andaͤchtigen 
Aufmerkungen begriffen / und ohn un⸗ 
terlas GOtt preiſen und loben. Rund 
um dieſen Berg her ſtehen ſiebenLeitern / 
daran man in die Hoͤhe hinauf ſteiget / 

alwo ein gros eben Feld iſt / und mitten 
auf demſelben eine ſilberne Glocke und 
ein viereckter Tiſch mit neun Steinen 
umſetzet / alles ſehr koͤſtlich und von ver⸗ 
ſcheidenen Farben. Oben auf der Tafel 
ſtehet eine ſilberne Roſe / dergleichen ſonſt 
auch in den Weihern wachſen / und wird 
genant Tamara Pua; in dieſer Roſe ſind 
zwey Frauenbilder / ſo blanck und weiß 
wie eine Perl / die eine heißet Brigafiri , 
die ander Tarafiri, welches ſo viel geſagt / 
als eine Mund ·frau / eine ʒung frau / 
aldieweil fie nichts anders tuhn / als 
Gott mit Mund und Zunge mit herr 
fichenLobgefängen unabläßig zu preifen. 
Mitten in diefer Roſe ift ein Dreyeck / 
davon wir vorhergehende im zweyten 
Capitel meldung getahn / mit dem Qui- 
velinga; und dis / fagen ſie / iſt die ewige 
Wohnung Gottes. 

Bisher von Ixora feinem Wohnplatz 
und Baradies/ worin wir abermahls 
ſehen diefe Ungereimtheiten / daß fie ih- 
rem. Gott einen leiblichen Ort zufchrei- 
ben / und daß er fich mit den Gefchöpfen 
ſolle ergetzen / und fich derfelben bedie- 
nen/ den Worten Pauli zu entgegen / 
Ad. 17:21/22/ &c. 

„te Es hegab fich einsmahls / daß Ixora 
summa md in ſe inem Calaja froͤlich war mit den Pu- 
vınan das, Pes und Pixajos, und wie er ſich ſo 
gros von Leibe ſahe / meynte er / daß ihm 
niemand auf der Welt nicht ‚gleich waͤ⸗ 
re / welches weder bramma noch Vilrnum 
vertragen konten / ſie demnach alle drey 
voll von Hochmuht / huben an zu zane⸗ 
ken wegen der Oberhersfchaft. Hiermit 
geben ſie uns in wahrheit einen guten 
Beweis an die hand / daß nur ein einzi⸗ 
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ſeyn / mögen fie ohn Zwiſt nicht bleiben / 
und imfall nohtwendig der eine muß 
wollen was der ander will / ſo iſt bey ih 
nen keine Freyheit nicht / ſondern ein rech⸗ 
ter Zwang. Indem ſie alſo in dieſem 
Streit und Zanck waren / und Ixora def 
fen ein Ende haben wolte/ fing er an und 
fagte | Wer von euch beyden meine 
Größe und Hänge vom Haupt 
zun Füßen kan erſehen / der ſoll der 
groͤſte ſeyn. Bramma wie er dieſe Wort 
hörte / ritte auf feinem Vogel Annam 
(wovon hernach mit mehren) durch die 
Luft / als — Ixoras Haupt zu fe 
Den; Viſtnum aber dachte/ es wäre ihm 
eichter hinunter dann indie höhe zu fah⸗ 
ren/ und erwehlte daß er Ixoras Füße 
wolte ſehen / verwandelte fich demnach 
in ein Schwein / welch Thier die Ahrt 
an ſich hat / daß es in die Erde zu wuͤhlen 
und graben pfleget / welches alhier noͤh⸗ 
tig taht / weil des Ixora Fuͤße tief indie 
Erden ſteckten; als Vitnum nım im 
beften graben war / und ſchon tief gefom- 
men / fiehe da begegnet ihm eine fehreckli- 
che gefährfame Schlange/vollvon Sift/ 
weshalben er/ aus Furcht für derfelben / 
wieder zuruckindie höhe kehrte / und be- 
fanfe mit lauter Stimme daß Ixora 
mehr waͤre weder er / und fey niemand viraum 
der fein Haupt oder Füße zu fehen ver- ns any 
möge. Diefe Hiftorie oder Fabel haben no Sir, 
die Malabariſchen Tichter fehr nic rche 
abrtig und weitlanffig in Verſen be rom 
fehrieben. 
Bramma, der mit großer Kraft hin- 
aufwaͤrts zuflog / dem begegneten drey 
Bluhmen vonIxoras Haupt/ und frag. 
ten Bramma, wo er hinaus wolte; er ant- 
wortet / daß er ginge un Ixora fein | 
Haupt zu fehen ; fie ſagten Bramma 
mache dir Feine vergebliche Muͤhe: dann 
ob wir noch dreymahlſo lang unter we- 
ges geweſen wÄren/von der Stunde an / 
da wir von Ixoras Haupt hernieder ge⸗ 
fahren / ſo winden wir nicht fd weit ge- 
kommen ſeyn / dat wir feine Füße fehen 
möchten. Bramma dergeftalt unterrich- 
tet/ batdie Bluhmen / daß fie von feinet 
wegen ben Ixora wolten bezeugen / und 
fagen/ daß ihm der Kopf ſchwindelte / 
welche Ligen ihm großen Bortheil brin- 
enfolte ; welches als jte ihm zufagten / 


J 


ger GOtt kan ſeyn; damnſo ihrer mehr | find fie mit einander bey Ixora erſchie⸗ 


nen/ 
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nen / und fügte Bramma , daß ihm der | 
Kopfumginge / ſo fragte Ixora die Bluh⸗ 
men / ob dem alſo wäre / worauf fie 
mit ja antworteten. Ixora ergrimmete 
hieruͤber / hub ſein Chacra oder eiſern 
Gewehr auf / und ſchlug Bramma eins 
Mamma von ſeinen vier Haͤuptern ab / und ver⸗ 
Haupt abac- fluchte die Bluhmen. Von dem Blut 
ey von das aus Brammas Haupt floß / ward ein 
„En su Menſch gebohren mit soo Haͤuptern 
Bit gebops und 1000 Haͤnden / Sagarracavaxen ge 
* nahmet. Der Tag / an welchem Bram- 
ma ein Haupt ſoll abgehauen ſeyn / wird 
Pongalacha geheißen / und iſt als dies in- 
feſtus, cin ungluͤcklicher verworfener 
Tag / der aus dem Calender getahn / 
daher auch bey ihnen ein Sprichwort | 
entttanden / wann fie andeuten wollen / 
daf eine Sache nimmermehr geſchehen 
werde / dann da ſprechen ſie es wird 
geſchehen auf Pongalacha, dag iſt ad 
Calendas Grzcas, oder wie wir zu fügen 
gen auf Nimmers ·tag / wann die 
Kälber auf dem Eis fangen. Die dre 
Bluhmen find von lxora auf diefe weiſe 
verflucht / die erſte daß fie auf einem 
Mifthauffen folte wachſen und ihr der 
Kopfabgehauen werden; die ander iftin 
eine Kraͤhe verwandelt / die allerhand 
unreines iffet; die dritte in eine Kuh / daß 
fie von den Menfchen folte Schläge Fri 
gen. O Tohrheit / o Eitelfer! die zwo 
letztern / ſag ich / find vielmehr verherr⸗ 
ligt dann geſtraft worden / indem ſie 
nicht allein eine lebende ſondern auch 
fuͤhlende Seele uͤberkommen. Damit 
ich itzo nicht ſage von der Herrligkeit ei- 
ner Kuh / die bey ihnen in überaus grof | 
fen Wuͤrden iſt / gleich wie vorzeiten bey 
den HEgyptern: Dann der König 
bon Trevancor, Damit er ein Bramine 
würde / foll von einer guldnen Kuh her- 
gekommen ſeyn / die er Darzu hatte ma⸗ 
chenlafen. 
Ira gehet Die Bramines fügen / daß Ixora da⸗ 
ahheren MiE/ daß er den Bramma dag Haupt 
abgehauen / große Sünde follbegangen 
erde. haben / weswegen er nohtwendig Bufe 
tuhn muͤſſen; und weil Brammas Haupt 
an keinem Ort nicht konte verwahret 
werden / nahm er daſſelbe in ſeine Hand / 
und ging damit als ein Jogy Almoſen | 
betteln / taht alſo Buße über feine began⸗ 
















nem feurigem Auge forn im Kopf / dar⸗ 


gene Simde/ welche ihm nicht eher ſol⸗ ſich führte. 
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fe vergeben werden / big des Bramma 
Hirnſchale mit Almoſen angefülfet waͤ⸗ 
ve; es entbrach an Almoſen nicht / maf 
ſen die Heyden darzu ſehr geneigt / in 
meynung / daß GOtt ihnen Darum viel 
gutes tuhn werde. Alſo muß auch noch 
derjenige / ſo einen Bramine toͤdtet / zwoͤlf 
Jahr in Pilgrimſchaft herum ziehen / 
mit der Hirnſchale des erſchlagenen Bra- 
mine in der Hand / und alſo Almoſen 
betteln. Die Strafe / welche die Juden 
den Todtſchlaͤgern auf legten / iſt bekant / 
naͤhmlich daß er drey Jahr lang als ver⸗ 
bannet / in allen Staͤdten ſeine Suͤnde 
muſte bekennen. Alſo ging dann Ixora 
woͤlf Jahr betteln; iederman gab ihm 

lmoſen / und warfen es in die befagte 


Hirnfchale : indem aber Ixora mit fei- „Sen fu 


es Auge 
zehret alle 


auf fahe/ machte er daß alles wasdar: 1, 
ein kam / verzehret / und zu Staub und 
Afchen ward / ſo daß die Hirnſchale leer 


blieb ; auffolche weiſe durchwandelte er 


ein gros Theil der Welt / und befante 
feine Suͤnde. Hier trug fich ein feltfamer 
Handel zu/ dann eines tages ginger Al 
mofen befteln bey den Mumis, welche 
mit ihren Ceremonien Al waren / ih⸗ 
re Frauen kamen mit Leffeln voll But⸗ 
ter heraus / die fie Ixora geben wolten/ 
welche wie fie ſahen / daß Ixora h einen 
hellen Schein von fich gab/ wurden fie 
wie entzuͤcket / ſo daß ihnen nicht allein 
die Leffel aus den Händen / fondern auch 
die Kleider vom Leibe entfielen. Wie 
jolches die Mumis fahen und ihre Aei Die Muns 
ber naft befunden / entbranten fie Durch 1 au eöteens 
Eiferfücht / und woltenden Jogy Ixora 19 "'e" 
toͤdten / einer von ihnen mennte ihn mit 
einem Beil zu fehlagen/ er aber ergriff 
das Beilımd login die Luft / ein ander 
wolte ihm mit einer Schlangen Leid 
tuhn / die er gleichfalls in feine Hand für 
fete/ ein ander brachte einen Tiger ber- 
an / der ihn auffreffen folte / fo tödtet er 
den Tiger / zog ihm die Haut ab / und 
machte von derſelben eine Cabaye oder 
Rock / etliche kamen mit einem wilden 
Elefanten an ihn / welchen er eben ſo 
empfing / und nahm ſeine Haut / ſich da⸗ 
mit zu decken; dis iſt das Beil / die 
Schlange / die Tiger- und Elefanten- 
haut/ die Ixora als Siegeszeichen mit 


Ref; Vik- 
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Yiltm Viſtnum wuſte wol/ in was Zuftand 
Er en ſein Bruder lxora war / und weiler dem 
Zr ſelben gerne helfen wolte / fo vertwandel- 

te er ſich in eine ſchoͤne Jungfrau / und 
erſchien alſo den Mumis, welche als fie 
ſolche erblickten / wurden wie zuvor ihre 
Weiber / und fielen entzuͤckt zur Erden 
nieder / Ixora aber / ob er wol nicht fiel / 
ſo ließ er doch ſeines Samens auf die Er⸗ 
de fallen / welches Vitnum mit der Hand 
angriff und zurichtet / daß ein Kind dar- 
aus gebohren ward / und das iſt die Buf 
ſe die Ixora taht. Im Ausgang des 
BROT Jahrs war Ixora ermüdet uͤ⸗ 
er feiner langen Buße / indem er weder 
Mittel noch Naht ſahe verfelben gun 
kommen / er ging dann und bat eh Al⸗ 
mofenvon Viltnum, welcher / indem er 
Mitleiden mit ihm hatte). und wol wu⸗ 
ſte wag die Urfach war/ warum die 
Hirnſchale alleweile leer blieb / fo blendte 
er ihm das Auge / welches alles En 
te / verwundet fich darnach felber in fei- 
nen Hleinen Finger / und ließ dag Blutin 
die Hirnfehale lauffen / womit diefelbe 
zur ſtunde voll ward / und damit war die 
Suͤnde Ixora augenblicklich gebüßet und 
ausgeſuͤhnet / welches ihre Tichtmeiſter 
in ihren Verſen treflich heraus zu ſtrei⸗ 
chen wiſſen / daß alſo in dieſem ſtuͤck Ixo- 
ra dem Viſtnum viel zu dancken hat / 
dann ſonſt wuͤrde er noch wol bis auf die⸗ 
ſe Stunde betteln gehen. Hiervon haben 
die Jogijs (ein andaͤchtig Volk) naͤhm— 
lich von Ixoras Bus- und Bettelfahrt ih⸗ 
re Manier zu berteln und Almoſen zu 
heifchen angenommen. 
m Bon dem Blut aber aus Viſtnums 
But gboh Finger / ward ein Kind gebohren Vareu 
—* genahmet / hieraus entſtund ein neuer 
großer Streit zwiſchen Ixora , Viſtnum 
und Bramma, indent ein ieglicher wolte 
and ſagte / daß es fein Kind ware. Bram- 
entfianten. ma gab für / daß es infeiner Hirnfchale 
gebohren / Viſtnum, daß esaug feinem 
Blut entiproffen/ Ixora, daß es infei- 
ner Hand herfür gekommen ; damit 
nun dieſe Skrittigkeit beygeleget wuͤrde / 
jo kam ohngefaͤhr darzu Devaindra, ein 
Koͤnig uͤber Himliſche Geiſter / welcher 
indem er die Sachen ſo arg beſchaffen 
ſahe / bat er ſie alle drey / daß ſie von ih⸗ 
rem Recht / ſo ſie zudem Kinde haͤtten / 
wolten abſtehen. Sie / in Erwegung 


zu- | von Ungereimtheiten. GOtt Suͤnde 








Abgoͤtterey der | 


des ſchweeren Krieges/ darein fie AL, 
verwickeln wuͤrden / babenin fein Be- 

gehren leichtlich gewilligef. Devaindra Durs pe 
dann nahm das Kind /und brachte esan iur 
den Ort Devalogam, da eg ein großer 
Bogenſchuͤtz ward/und den Ort bewahr⸗ 

te wider Die Gewalt und Anfchläge Sa- 
gatracayagem, der ein Mann war mit 

soo Hauptern und 1000 Händen/ aus 
Brammas Haupt entfproffen/ wie bor- 
hergehends erwaͤhnet. Alto bat fich Ixo- 

ra nach getahner Buße wieder nach fer 

nem Calaja begeben. - 

Aldier ſehen wir wiederum eine große „Augen 
Unſinnigkeit / und eine gantze Koppel dir erab⸗ 
zuzuſchreiben Bramma Lügen] welches 
in einer vollkommenen Selbftändig- 
keit wie GOtt iſt / Eeineftat kan ba- 
ben : ſintemahl GOttes Natur und 
Eigenichaft ift / daß er das böfe nicht 
fehen oder leiden Fan/ wie David Plal. 
5:5. und Habacuc 1:13. mg lehren. 
GOtt fannicht fündigen/dann GOtt 
ift die höchfte Gutheit und Frömmig- 
keit / die Suͤnde die gröfte Bosheit / wel- 
che einander ſchnuͤhrſtracks entgegen 
ftehen. Ens enim & bonum convertun- 
tur. Thom. Aquinas. Nobis autem per 
Chriftianam fidem perfüafum eft, non 
efle Deo contrarium, qui fummum Ens 
eft, nifi quod omnino noncft, hocef 
peccatum. Auguffinus 1.6. c. 1o. de Civ. 
Dei. Und (um anzuweiſen / daß es kein 
Unvermoͤgen iſt bey GOtt / nicht fün- 
digen koͤnnen) Propterea Deus quædam 
non poteſt, quia omnipotens eſt, face- 
re enim malum, infitmitatis, non virtu- 
tis eſt. Boëtius lib.4. de Conſtant. So iſt 
ie um keiner andern Urſach willen der 
Sohn GOttes in die Welt kommen / 
dann die Werke des Teufels Pig zerſtoͤ⸗ 
ren /1.Joh.3:5. dann alle Werk GOt⸗ 
tes waren von Anbeginn gut. Dieſe 
Leute machen auch keinen Unterſcheid 
zwiſchen dem Ubel der Suͤnden ımd 
der Strafe / welches letztere daß es von 
GOtt komme / lehret uns Amos cap. 
3:6. Sie koͤnnen auch nicht begreiffen/ 
wie die Gefchicht von der Suͤndfluht mit 
Gottes Wahrheit und Gerechtigkeit 
kan beftehen / und wie er könne unfchul- 
dig bleiben/ da er das Menfchliche Ge- 
fehlecht durchs Waſſer getödtet ; da ir 

noch 
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noch der Heydniſche Plato (Nach Arno- 
bii Zeugnuͤß /b. 1. adv. gentes ) die ber: 
fhwenmnungen und Verbrennungen 
der Welt fuͤr Saͤuberungen des Erdbo⸗ 
dems konte halten und auſehen. | 

Paulus ſoll hierauf fin ums antwor- 
ten : Iſt GOtt ungerecht / als er | 
Zorn erzeiget / ich rede menfchlicher | 
weiſe / das ſey ferne: wie ſolte er 
ſonſt die Welt richten? Cyrillus ſa 
get ſehr wol / daß GOtt mit den Men 
schen handele gleich als die Wund-Arkte/ | 
welche die faulen ungefimden Theile | 
wegſchneiden und abfügen / damit der | 
gantze Leib möge erhalten und zur Ge- 
ſundheit gebracht werden. 

Es iſt Anmerkens wehrt / wann un⸗ 
ter dieſem Volk ein Koͤnig ſtirbet / fo 
binden fie ihm Hände und Füße! dar- 
nach kommen etliche Kriegsknechte / und 
drohen ihm mit Stecken / in Meynung / 
daß durch die Unehre / die ihm damit an- 
getahn wird/ feine Stunden vergeben 
werden die er begangen hat in Züchti- 
gung feiner Untertahmen/ ob fie gleich 
böfe und arg geivefen. 

Auguftinus fpricht fehr. ivol : Deus 
malum facit, quod non ipfi Deo malum 
eit, fed iis in quos vindicat : namquod 
ad Deum artiner , bonum facit , quia 
omnejuftum bonum ef, & jufta illieft 
vindidta. Dann die Strafe der Suͤn 
den ift ein Beweis der Gerechtigkeit 
Gottes / welche vollkoͤmmlich gut ift. 
Der Spruch Amos 3:6. wird pon Au- 
guftino verftanden von dein Übel der 
Strafe: Ef enim duplex malum, u- 
num quod homo facit,alterum quod pa» 
titur, itahomo (providentia Dei cundta 
moderante) facit quod vult, & patitur 
quod non yult. Lactantius de ira Deifir 
get fehr wol : Quod fi quis Pater fami- 
lias, liberis fuisa fervo interfedtis, uxore 
oceifa, incenſa domo, ſupplicium à fervo 
acerrimum ſumpſerit, utrum clemens & 
mifericors, an inhumanus & crudeliſſi- 
mus effe , videatur ? nonne ejusmodi 
facinoribus ignofcere potius eft crude- 

litatis quam pieratis? Bighieher haben 
wir geredet von Ixora , feinem Anfang 
Beſchaffenheit / Streit / und zwölfjähri- 
gen Busfahrt / nun ſchreiten wir weiters 
zuſeinen Kindern. 





— 


[ 
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Das V. Enpitel. 

Ixoras Kinder. Gebuhrt und Befchaffenheie 
Quenavady. Urfprung des Sura. Que- 
navady verfihnitten. Streit swifchen ihm 
undSuperbennia, Sein Wohnplag und 
Fraͤßigkeit. Todtenfeſt der Malabaren, 


Xora werden vier Kinder zugefehrie- 
Tr drey Söhne und eine Toch- 

ter / alleſamt ſehr ſchoͤn / und einem 
ſolchen Vater und Gotte gemäs / der er⸗ 
ſte hat die Geſtalt eines Elefanten / Que- 
nayady genahmet / der ander ſiehet na⸗ 
tuͤrlich wie ein Aff / der dritte hat ſechs 
Angefichter und zwoͤlf Hände] die vierd- 
te Zucht von Ixora ift feine Tochter / eine 
Brinzeffinn fo weißbraun wie eine Koh⸗ 
le / mit einem Sau⸗gebiß gezieret. Wir 
wollen zuerit von Quenavady ſprechen / 
als dem erſtgebohrnen / der zweyte heißet 
Egaſourubam der dritte CuexiQuabady. 
Cypren Quenavady iſt dein Ixora geboh⸗ 
ren von feiner Gemahlin Paramefceri, 
in dem Wald Piragu ; dis Kind hatein 
Haupt und Angeficht wie ein Elefant] 
der übrige Leib aber ift gleich einem 
Menfchen ; feine Gebuhrt aefehach auf 
dieſe weiſe: Als Ixora (nach abgelegter 
feiner Buße) in Calaja fein Weſen hatte/ 
begab ſichs daß feine Frau Paramefceri 


‚ihre Augen wandte nach dem Wald 


Piragu, und fahe alda / wie die Thiere 
eins mit dem andern fpielten / und unter 
andern ein Elefant mit feinem Weib: 
fein/ fie rief demnach Ixora, und erſuchte 
ihn / daß er mit ihr hinaus in den Wald 
wolte ſpielen geben. Ixora ließ ihm fol- 
ches gefallen / und gingen fie zuſammen 
hinaus inden Wald / wofelbft als fie in 
Elefanten verändert worden / ging er 
und af von einer befondern grühnen 
Frucht / wovon er truncken ward / und 
als toll und rafend die Baͤume umwarf. 
Paramefceri wie ſie auch davon gegeffen/ 
ward gleich wie ihr Mann / fie machte 
ein gros Geſchrey und werklich Gelaͤut / 
wie die Elefanten tuhn / fie zerbrach mit 
ihren Zähnen und Ruͤſſel alles was ihr 
vorkam / warf Sand und Staub auf 
ihren Leib/ nach ahrt der Elefanten / und 
nach langem herumlauffen durch den 
Wald / gerieten fie aneinander | dag 
Weiblein ward von Stunde an auffel- 
biger Stelle ſchwanger / und — 
—— in 


Ixora bat 
vler Kinder, 


Quenavady, 
feine Geſtalt 


uhrt. 
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Kind zur Welt mit einem Elefanten 
haupt und ei | wie davon mit 
mehren die Malabariſchen Poẽten 
dichten. Nachdem diefes fchöne Kind 
ans Tages Liecht gekommen / ſo wurden 
fie beyde wiederum in ihre vorige Ge- 
ftalt verändert/und wie Paramefceridie- 
fe neue liebe Zucht ſahe (wiewol es eine 
rechte Misgebuhrt war) nahm fieesauf 
ihre Arme amd legte es an die Bruſt; 
der junge Elefant aber 309 fo hart und 
ſtark / daß die Mutter Ben würde 
zugleich mit der Milch die Brüfte ſelbſt 
hineinfaugen /ja endlich gar ihrengan- 
Gen Leib / darumfo gab fie das Kind ih- 
tem Mann Ixora und fprach/ da nehmet 
euer Kind hin; Ixora nahm es auf feine 
Haͤnde / und bracht ihn in Calaja. Quena- 
vady demnach gleichet vielmehr einem 
Misgefchöpf dann einem Gott / alg wie 
des Horatii Monftrum mit einem 
Frauen ·haupt / Pferdes-bals/Oo- 
gel leib / und Fiſch ſchwantz. 
Humano capiti cervicem pictor equi- 
nam 


Jungere fi velit & varias inducere | 


plumas, 


Definat in picemmulier formofa fü. 

perne. 

Quenevady hat ein Haupt / Zähne 
und Angeficht/ auch eine Schnautz oder 
Ruͤſſel wie ein Elefant/ mit großen han- 
genden Ohren und die unterfte Lippe 
eingefallen) hat in feinem Angefichtrob- 
te Flecken / hat lang Haar wie fein Va⸗ 
ter/ und eine Schlange/ womit er daffel- 
be zuſammenbindet / und auf feiner 
Stirn einen zweyhoͤrnigen Mohnd / hat 
vier Haͤnde / ohn den der übrige 
Leib ift wie ein Menſch / gleißet aber wie 
lauter Soldjer hat einengrosmächtigen 
Bauch / welchen er mit einem vohten 
Tuch umbindet / er trägt auch das 
Schmürleinder Bramines, an feinen Fuͤſ 
fen hat er guldene Ringe / und unter- 
fehiedliche Gchellen / iang DOM x. 
Schreckliche Abbildungen haben dieſe 
Menfchen von ihren Gott und Göftern/ 
inmaßen Varcomannusl. 5.0. 2. mavigar 
tionum erzaͤhlet fo daß es vielmehr Teu⸗ 
fel als Goͤtter ſeyn ſcheinen / find lang- 
haarig / wie alpin H. Schrift die Teu⸗ 
felgenant werden / Lev. 17:7. im He⸗ 

bräifchen 





Ternete Yo 
ſchrelbang 


der Geſtalt 
Quandt, 
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braͤiſchen doyr⸗, welches Aquila über- Ixora Mi dem Zweig gekommen / nabın 
feßet rev, und-Arias Montanus ?xlo/os | denfelben indie Hand/ und zog ihn von 
das ift Haarige; inmaßen auch ein | unten hinauf in die höhe / umd alfo ward 
Strauchräuberein Langhaar genant | der Zack zurſtund in einen Palmeer- 
wirdic. Unangefeben aber/dafj Quena- | baum verändert/ und aufdieje weiſe ſoll 
vady ſo gros und ſchweer von Leibe iſt / ſo derfelbe in die Welt gekommen ſeyn. 
gebrauchter zu ſeinem Pferde oder Zra- | Dieſer Hiſtorie ſolten ſich die Trumeken- 
ger eine Maus. Go weiß der Teufel bolde wol bedienen koͤnnen. 
durch feine Argliſtigkeit den Menſchen Zu verwundern iſt es / daß da die Bra- 
von einer Ungereimtheit in die ander | mines dem ſtarken Getraͤnck fo feind 
wegzurücken / ja fehreibet ihren Göttern | find/fie dannoch ihrem oberſten Gott 
Weiber/ Wolluft und unziemliche Up⸗ Trunckenheit zufchreiben/und das zuun- 
pigkeit / umd misgefchaffene Kinder zu. | terfchiedlichen Zeiten. Etliche der Bra- 
oe Es wird gleichfalls auch erzählet von | mines find darin ſo genau und zweifel- 
vonhon. Ixora daß / wie er einsmahls Sury ge: |füchtig / daß fie mit unfer Tinte nicht 
truncken / welches eine Feuchtigkeit iſt | wollen fehreiben / aus Beyſorge / daß fie 
fo aus den Kokosbäumen gezapfet etwa von Wein möchte gemacht feyn. 
wird/fener davon truncken worden: ls | DerSamoryn, König zuCalecur, 
nun Ixora und Parameiceri fich zufam- | hat einsmahls mit feiner eigenen Hand 
men vermiſchet / fiel ein wenig Samens | feinen Schwager getödtet/ darum daß 
von lxora aufdie Erde/ welches Parame- | er ihn frumeken vor fich ſahe /-da fie fon- 
fceri zudeckte ; nachdem fie wieder nach ſten wie wir mehrmahls gefehen / mit 
ihrem Calaja gereifet/ fo gefchach es / aß Dem Amfioen fich toll und narrifch gnug 
uasforung aus felbigem Samen ein Zweig von | machen. So brachte auch der Koͤnig 
a einem Palmeerbaum wuchs. Ixora | yon Cochin einsmahls auf eine Nacht 
wie er des folgenden Tages in den ein hauffen trunckener Nairosum. 
Wald ging/ umd fotahnen Zweig ge | Weitersgebendie Bramines für /daf „Qenrads 
wachen ſahe / hieb zu oberft ein Stück | Txorafeinen Sohn Quenavady verfchnif- verfönieen, 
davon mit feinem Chacra , ſo kam dar- ten und entmannet habe / und das zwar 
aus ein hauffen Weins gefloffen/ den | aus dieſer Urſach / weil er mit feinem 
fie Sura nennen / hiervon nahm er etwas Nuͤſſel / da er noch klein und auf den Ar⸗ 
‚in fein Becken / welches er allezeit mit men feiner Mutter war / ihre Schaam 
fich trägt; er verband den Zack mit ei- | hatte angerühret ; anderefagen/ daß er 
nem Blat/ward vonder aufgefangenen | fie ſolle erfant haben) worüber Ixora zu 
Feuchtigkeit truncken/ und ging alſo voll | unfrieden worden und fich enteifert / daß 
und fatt nach feinem Wohnplag Calaja : | er ihn feiner Mannheit beraubet : dann 
Paramefceri feine Gemahlinn / war bier- | er gedachte/tuht er folches an feiner Mu: 
über ſehr verwundert / wie fie ihren Man | ter/ umd zwar neh ſo jung / was wird er 
in ſolchem Zuftand ſahe / und nicht wuſte | nicht einmahl an jenen Muhmen des 
wo ſolches herrührete/taht doch eine wei- | Viltnum und Bramma Weibern tuhn $ 
le / als wie fie fichs nicht angehen ließe: Aug diefer Urſach / wollen die Malaba- 
nachdem aber Ixora mehrmahls in den | ren , daß die Elefanten keine tefticulos 
Wald ging und truncken wieder beim | haben. 
kam / fo nahm ſie ihr für/ ihm nachzu- |  Disiftder Quenavady, welchen die „tee 
fehleichen / um zumiffen / wo er hingin- | Heyden die Erftlinge aller ihrer Werke 
e; Sieiftdannmit zudem Zweige ge | und Arbeit aufopfern ; ein Schreiber 
ommen / und indem fiedas Naß / das wird zuerft den Nahmen Quenavady 
ſolche Kraft hätte / prüfen wolte ward | fehreiben/ und ihn denfelben auftragen) 
fie zugleich mit truncken. Ixora wandte | dis tuhn auch andere Arbeiter und 
*— ngefähr um / und ſahe feine Frau Werkmeiſter ein ieder in ſeiner Handti- 
hinter ihim / ſprach deswegen zu ihr / Calli. rung. Des Quenayady Gunſt zu erlan⸗ 
das iſt / Diebinn und fie antwortet ihm / gen / iſt noͤhtig daß man ihm Opfer und 
Calla, Dieb. Hiervon komt es / daß die Ceremonien tube zu zwölf Jahren zu / 
Malabaren dieſen Tranck Calla nennen. und alsdann ſo Eee ſein eine O Y 
damit 





« 
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damit zu verſtehen gebend / daß es nicht 
an iſt/ ſo daß noch andere zwölf Jahr 
elbige Ceremonien muͤſſen gepflegt wer- 
den/dan bewegt oder ſchuͤttelt er ſein an- 
der Ohr / zu erkennen gebend/daß es noch 
nicht gnug / fo daß man noch wolf Jahr 
muß anhalten / alsdann /zu Ende dieſer 
ʒwoͤlf letzten Jahre / ſo tuht er ſeine Au— 
genauf/ und giebt was fie begehren. 
Ixora wolte einsmahls verſuchen umd 
erfahren/ welcher von feinen Söhnen 
am hurtigften und geſchwindſten waͤre 
darum nahmer eine Feige und legte die 
aufdie Erde] rief denmach feinen Soͤh⸗ 
nenQuenavady und Superbennia,, wel- 
cher lehtere fechs Angefichter und zwoͤlf 
Hände hat/ und auf einem Pfauen rer 
tet. Er ſprach zu feinen Söhnen / wer 
von euch beyden am erſten rings umCa- 
Jaja herum reitet / ſoll dieſe Feige zu ſei⸗ 
nem Preis und Belohnung haben.Que- 
navady mit einem Angeficht wie ein E 
lefant / der eine dicke Haut hatte amd zu 
feinem Pferd eine Maus] ſahe daß er 
dag Spiel würde verlieren / und fein 
Bruder Superbennia den Preis davon 
bringen/ weswegen er diefe Wort ge- 
brauchte/ dasrechte und eigentliche Ca- | 
lajaift mein Vater Ixora,um welchen er 
alfo einen Umritt taht / nahm darqufdie 
Zeige weg / und gß ſie auf. Superbennia 
wie er hernach Fam und die Feige nicht | 
fand/ faffete Quenavady an / und zubrach 


I: 


Abgoͤtterey der 


fehen Dichter fehr weitlaͤuffig. 
Quenavady hat nur allezeit großen 
Hunger/iftein rechter Vielfras / und nie 
zu erfätigen / ja ſo man ihm die gantze 
Welt gaͤbe / er ſolte dieſelbe (ihrem Für: 
geben nach) verzehren / er kan ſich auch 
an feinem andern Ort erſaͤtigen dann in 
dem Zucfer-meer / dann fie fieben um: 
terſchiedliche Meere erdichten. Dieſe 
Zuckerſee nennen fie Jexucadhil, welche 
sehr breit und weit ſeyn ſoll / ſie ſagen daß 
fie allezeit fiedend heiß iſt / und ſoll mit- 
ten in dieſer See ein Berg ſeyn von neun 
koͤſtlichen Geſteinen / und oben auf dem 
ſelben ein herrlicher Platz ſehr lieblich 
und anmuhtig / alwo der Baum Luola 
ſoll ſtehen / der uͤber die maßen ſchoͤn iſt. 
Dieſer Platz ſoll mit koͤſtlichen Steinen 
umgeben / und ein herzlich wunderſelt⸗ 
ſam Werk ſeyn. Mirten in dieſem Um: 
Freis/ jagen fie/ift ein Platz von Korall / 
gantz roht / und fo fehon als irgend der⸗ 
leichen mag gefunden werden / deſſen 
immer und Dachwerk von gantz Fünft- 
und koͤſtlichen Steinen ſind. An den 
Tohren ſtehen allezeit/die da genaue amd 
fleißige Wacht halfen; ja rings um den⸗ 
ſelben Platz ſtehet eine Wacht von dem 
Heerlaͤger der Pudas, mit noch viel an⸗ 


Betrachtungen begriffen und GOtt ohn 
unterlas loben. Auch find dabey viel 
Srauenbilder/ die fonder aufhören ſehr 
lieblich und annehinlich fingen. Runds 





ihm im erſten Angriffeinen Zahn. Ixora 
ab Superbennia eine andere Feige / und 
machte alfo diefes Streits ein Ende. | 
ie er hernach ſahe / daß diefer Zahn nir⸗ 
gend anders konte verwahret werden] / 
md niemand etwas damit ausrichten 
mochte dann Quenavady, ſo bat er Vit- | 
nou, dafj er ihmdenfelben wolte zuftel- 
len; Vifnou nahm den Zahn) und nach- 
dem er denfelben eingewickelt und bedec⸗ 
fet mit der Rinde vom Feigenbaum / 
rief ev Quenavady und fprach/ Mein 
Ohm nehmt diefe Feige hin. Der 
Schluck auf zog diefelbe zurſtund nach 
fich/ indem er fie aber entichälen wolte / 
fo befand er / daß es ſein Zahn war / wes 
wegen er denſelben zu Ehren verwahr⸗ 
te / und machte davon eine zierliche Fe⸗ 
der/ mm feine fürtrefliche und hochgelehr⸗ 
fe Berfe damit zu fehreiben. Diefen 


um den Baumluͤola ftehet ein Geftühle 
von feinem Golde / undeine Tafelvonei- 
nem ſehr theurbaren Stein / Bairacalle 
genant / auf welcher eine ſehr glängende 
Maus ſtehet / und eine Roſe / in dero 
Blättern vierzehen Buchſtaben ge- 
ſchrieben ſtehen / und dis iſt des Se 
vady Ruhplatz / welcher oben auf beſag · 
ter Maus fitset. Er hat bey fich zwo 
fehöne Frauen / an iedweder Seiten eine / 
welche ſtaͤts große Leffel in Haͤnden ha⸗ 
ben / womit ſie ihm allewege Zucker in 
den Mund gießen / welcher mit Honig 
untermiſchet iſt; damit aber Quenava- 
dy feinen Ekel und Uberdruß bekomme / 
ais er allezeit nur einerley Speiſe ſolte ef 
ſen / ſo ſind alda noch viel andere Dinge 
mehr / die ſehr ammehmlich zu eſſen 

gekochter Reis / Affen * in Butter ge⸗ 


Streit beſchreiben die Malabari⸗ kroͤſchet / Milch / Butter und RR, 
e 


Quenavady 
ſeine uner⸗ 
ſaäͤtligkeit/ 

W J 


plate 


Das Zuc⸗ 


termeer · 


derm die ſtaͤts in heiligen Gedancken und 





sen alſo ge⸗ 
nant. 
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te Sachen. Es find auch Berge da / haben / ſo iſt es kein wunder / daf fie Die 


voller Zeigen] Trauben/ Kokos und | 
Lanbes, oder jungen Kofosnüffen/und 


Gluͤckſeligkeit in guter Freßluſt ſetzen. 
Bey dieſer Gelegenheit muß ich mit 


Tobtenfeſt 


- > 7 I der Malaba- 
alles was man wunſchen und begehven erzaͤhlen / wie die Malabaren gewöhnlich u. 


mag / und damit Quenavady auch etwas 
habe / damit ev fein Geſicht und andere 
Sinnen ergetze / ſo find alda föftliche 
ofen umd sehr wolriechende Bluhmen/ 
fo herrlich daß es nicht auszufprechen ſte⸗ 
het. Es ſind auch bier allerhand muſi⸗ 
caliſche Inſtrumenten / Schalmeyen/ 
Flöten/ Trompeten’ Violen ıc. worun⸗ 
ter einige Frauenbilder fehr lieblich und 
annehmlich fingen / immittelſt andere 
aͤmſig find mit Sandelbols / Mufkus / 
Zibeht / und allerhand gutem Raͤuch⸗ 
werk / ſchmieren und beftreichen Quena- 
vady feinen Leib mit koͤſtlichem Balſam / 
bringen ihn Opfer von Bluhmen und 
andern lieblichen Dingen / darin er ein 
gros Wolgefallen ſchoͤpfet. 

Wunderlich iſt es mit dieſer des Que- 
navady Unerſaͤtligkeit/ daß / unangeſehen 
ihm ohn unterlaß zween Zuckerſtroͤhme 
in den Mund fließen / er damoch nie er⸗ 
ſaͤtiget wird. Er iſt gleichſam wie das 
Meer / welches / ob wol alle Fluͤſſe dar⸗ 
ein lauffen / dannoch nicht erfuͤllet oder 
vergnuͤget wird; ſo daß dieſe ag 
feit Des Quenavady vielmehr für ein E- 
lend weder Gluͤckſeligkeit zu halten / dañ 
es iſt ein rechter Hundes-Hunger. Tan- 
talus muſte dieſe Strafe tragen / daß er 
Durſt litte mitten inTrand/und die H. 
Schrift meldet von denjenigen / welche 




















ſollen eſſen und nicht ſatt werden. E 


Hagg.ı:6. Mich. 6: 14. 

Latantius Firmianus hat fehr wolge- 
ſagt: Voluptas corporis farietatem ad- 
fert,& nimia nocet, & proceflu minuitur 
ztas/. 3. c.ır. das iſt: Die Wolluſt 
des Leibes bringet Satſamkeit / 
und zu viel gebraucht iſt ſie ſchaͤd⸗ 
lich / und mit der Zeit ſo hoͤret die 
Zeit des Lebens auf. Das maͤßige Eß 
fen und Trincken ftärfet die natürliche 
Kräfte und Feuchtigkeit / und gleich wie 
eine Lampe ohn Beil nicht kan brennen/ 
alfo Ban der Leib ohn Speiſe nicht befte- 
hen; allein wie algu viel Oehl die Lampe 
uͤberſchwemmet umd erfticker/ fo auch al- 
zuviel Speife und Tranck leſchet die na⸗ 
tuͤrliche Waͤrme aus. Aldieweil aber 
dieſe Menſchen ihren Bauch zum Gott 


alle Jahr die Gedaͤchtnuͤß ihrer abge— 
ſtorbenen Freunde zu begehen pflegen / 
auf welche Zeit fie viel Eſſens gebeñ an 
unterſchiedliche Perſonen / und tuhn 
große Unkoſten nach eines iedweden 
Stand und Vermoͤgen geſtalt alsdann 
ein ieder nach ſeinen Wuͤrden tractiret 
wird. Die Koͤnige laßen den Bramines , 


die von allen hoch geachtet find/ein Mahl 


zurichten/ und fie aufs befte bewirthen: 
dann fie für hochweiſe und verſtaͤndige 
Leute gehalten werden / als die da Met- 
fter und Ausleger find des Geſetzes oder 
Vedam, wovon hernachfolgends. Die 
Bewirtung ift ihrer Hohelt und Vor- 
trefligkeit nach / fehr anfehnlich/ König: 
fich und koͤſtlich / und soird nach dem Ef 
fen auch Geld ausgetheilet / einem mehr/ 
dem andern weniger / nach Gelegenheit 
und Würdigkeit der Berfonen. Diemweil 
es nun in India , und fonderlich auf der 
Malabariſchen Kuftviel Eleine Koͤ 
nige oder Koͤnigſchen hat) als der zu 
Trevancor, Coulang, Caliculang , Por- 
ca, Cochin, Cranganor, Cananor &c. 


fo gebricht es nie an folchen Feſten / nach 


welchen die Bramines über 10] 15/ ja 20 
Meilen fich hinbegeben / und folche wol 
wahr zunehmen wiffen/ wie ich bey mei⸗ 
ner Zeit gefehen habe / dann eſſen und er- 
fätigen fie ſich fo viel fie nur mögen / in 
inbildung/da in dieſer Speiſe und Lec⸗ 
kerbißlein ihre Gluͤckſeligkeit beſtehe / und 
daß ihnen dieſes von ſey zugelaßen 
von wegen ihrer guten Werke / die ſie in 
ihrem vorigen Leben(da ihre Seelen noch 
in Leibern von geringerm&Stand waren) 
etahn haben. Doch vondieferBerhan- 
En der Seelen ſoll nachfolgende mit 
mehren gehandelt werden. Zwar DieBra- 
mines ruͤhmen wol viel von ihrer Enthal⸗ 
— — 
noch Eyer effen/no in oder ſt 
nen erlaubet / gehen ſie man 
ſo weit uͤber die are] u hei. 
durch Speife uͤberladen / ſich über Tiſch 
mit Bruder Ruͤltz herumwirft / und 
demnach ihre Enthaltung eben ii 
ift wie ihr an ah fichfel N } 
ii 2 ed! 


denjenigen) was 
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Das VI. Capitel. 


Verhandlung von Ixoras andern Kindern. 
Die Kokosnuß in einem Affenkopf. 
Siri Hanuman ein Aff gebohren / vom Tode 
auferwecket. Kampf zwifchen Superbennia 
und Quenavady,. Sein Fluch über den 
Mohnd. 

‘eher haben wir geredet von 
Quenavady, des Ixora Sohn / laf 
jet uns nun auch fprechen von an- 
dern die dergleichen Nabmen führen; 
der erfte ift Egafourubum, oder der wah⸗ 
ve Gott / ımd wird alfo abgebildet nit 
einem Elefantenbaupt nd eylf Haͤn⸗ 
den. Dielen dürfen allein die Bramines 
opfern / wiewol andere folches zwar auch 


Abgoͤtterey der 


Menſch aus Unflaht und Schweiß ge⸗ 
‚bohren werden? zumahl ein vollſtaͤndi 
ger Mann / dann Ixora auf ihn ſchaͤhl⸗ 
ſichtig war. Und ſo Paramefceri aqus dem 
Schweiß von ihrem Leibe ein Mannes 
‚bild Fan machen / was Vortheils hat 
‚dann Bramma? Allein ein Lügner muß 
eine ftarfe Gedächtnüs haben. Alto fie- 
het man/ wie GOtt der YEr? aus 
feinem gerechten Gericht ihnen einen 
Schwindelgeiſt gegeben / und daß fie 
in ihren Gedancken eitel worden. So ift 
auch anzumerken / daß es ein ſchoͤner 
Gott muß ſeyn / der nicht wuſte / daß die⸗ 
ſer ſeines eigenen Weibes Sohn war; 
damit wir isst nichts ſagen von der Eifer: 
ſucht des großen Gottes Ixora. Es hat 








diefer Ixora noch einen Sohn / Nah; sirimnm 


dis Ixora 


mens Siri Hanaman , den er mitffinet Sopn/cn 
Semahlinn Paramefceri erzeuget; war ⸗ ATator 


tuhn moͤgen / ſo ſie nur zur felbigen Zeit 
ſich enthaͤlten von Fleiſch / Fiſch / Eyern 
und Wein. 


Der ander Quenavady wird Ceuxi 
genahmet / mit deſſen Urhab es alſo be- 
ſchaffen: Paramefceri des Ixora Ge 
mahlinn / als ſie eines Tages in einem 
Tank oder Weiher ſich wuſch / und ſich 
mit Oehl und Safran beſtrich und rei⸗ 
nigte / ihren Leib mit den Haͤnden rei⸗ 
bend / fo machte fie von der Unſauberkeit 
und Schweiß / ſo von ihrem Leibe kam / 
eine Geſtaltnuͤß / woraus in der eil ein 
Menſch herfuͤr kam. Ixora, wie er von 
ſeinem Calaja ſolches erſahe / und ihm die 
Gedancken machte / daß es etwa ein 
Bubler feiner Frauen wäre / ſchlug ihm 


um aber dis Kind ein Aff gebohren wor- 
den/ wird aus nachfolgendem zu verneh⸗ 
men ſeyn. 


Ixora, der ein großer berühmter Tin: „rar «" 
tzer / ſprang und tantzte vielmahls auf Zinn 


den Schaubuͤhnen / um ſeine Kunſt und 


auch ſeine 
Ftau Para- 


Hurtigkeit ſehen zu laßen / und ſolches in *ebet. 


Gegenwart der Himliſchen Geiſter und 
anderer anſehnlichen Perſonen; an ſol⸗ 
chein Tanken hatte auch feine Gemah⸗ 
linn Paramefceri ihre fonderbare Luft 
und Ergetzung / die fich iederzeit nach ih⸗ 
res Mannes Sinn weis zu ſchicken; fie 
iſt ſo geſchwind im Tantzen / daß ſie ihres 


mit feinem Gewehr Chacra den Kopf gleichen nicht hat; ja man erzaͤhlet von 

ab/ welcher am Zus des Berges Calaja ihr / daß fie auf eine zeit tantzte in Gegen: 
„Rees niederfiel woraus ein Kokosbaum | wartder Himliſchen Geifter / und ande: 
mie cin Men erwuchs / Und darum fagen die Heyden | ver Berfonen / ihre Sprünge / Umdraͤh 
a“ daß der Cocos eine Geftalt und Ange: | umd Wendungen waren fotahnig/ dat 
ficht hat wie ein Menfch. Indem nun Pa- | da ihr die Jubeelen und Zierabt von dem 
ramelceri ihren Sohn todt fahe/ und ſich einem Ohr abfielen/ fie ſolches mit zwee 

darüber beklagte / entichuldigte fich Ixo- | Zeen ihres Fußes / als wie wit einer 

ra, und ſagte / wie er nicht gewuſt / daßes Zange/ won hinten wieder feft machte / 

ihr Sohn geweſen / und damit er fie wie- | umd Das mit folcher Behandigkeit/ daß 

der tröften möchte / ſo fehlug er einen | esniemand von den Anfchauern geglau 

weißen Elefanten dag Hauptab/ und | bet hätte. Aus diefer Gelegenheitift zu 
faßsteesauf den todfen Leichnam] den —5 daß die Frauen der dairos die 

er alſo vom Tode auferweckte / und gab Gewohnheit haben oͤffentlich zu tantzen 

das Kind feiner Mutter Parameſceri | auf das Feſt einer gewiſſen Pagode, und 

wieder / die damit wol vergnuͤget war. | anftat/ die Jubeelen fallen zulaßen/ ſo 

Diefer Elefant hat ein Haupt und zwo laßen fie ihre Kleiderlein/ Damit fie ſich 

Hände. decken und ſchmuͤcken / zur Erden nieder- 

Wer hat iemahls dergleichen naͤrri | fallen/ und bleiben alſo gantz nakt ſtehen. 

ſche Einfälle gehöret $ Kan auch ein | Damit wir aber wieder — 

rzah 


Zweea fette 
fänemie sin AhrLige Füurfaͤlle erzaͤhlet / die ihm follen | richtet. In der Portugefen Gedenc- 
Baruoar. hegegqnet ſeyn. Als erftlich/ daß er eine 


Oſt Indiſchen Heyden. 


Erzaͤhlung und des Ixora Spruͤnge 


kommen /ſo iſt zu merken / daß er ſich 
einsmahls ſonderlich bereitet auf dem 


Theatro öffentlich zu tantzen / und im- 
mittelſt fich die Eingeladenen von allen 
Ecken verſamleten / dem Tantz zuzu— 
ſchauen / Parameſceri ihre Augen nach 
dem Walde wendend / alda zween Affen 
miteinander ſpielen und zielen ſahe / wor⸗ 
in ſie ein ſolch Genuͤgen ſchoͤpfte / daß ſie 
Ixora erſuchte / er wolte ihr im Walde 
Geſellſchaft leiſten in der Geſtalt eines 
Affen; er gewehrte ſie ihrer Bitte / ſo 
daß ſie beyde in Affen verwandelt wur⸗ 
den / iedes nach ſeinem Geſchlecht; ſie 
lieffen und ſprungen im Buſch umber/ 
bis daß fie auf einen Bambusbaum 
kamen / alwo Paramefceri ſchwanger 
ward. Mitler zeit waren gekommen / 
um den Tantz zu ſehen / etliche hundert 
von den Himliſchen Geiſtern / und dar⸗ 
unter auch ſecxa, Quinnera und Quen⸗ 
dra, und war das Theatrum ſo voll / daß 
kaum nur Platz fuͤr den Taͤntzer uͤbrig 
blieb. Wie aber dieſer nicht kam / war 
man bemuͤhet ihn zu ſuchen / hierzu bot 
der Wind als der ſchnelleſte (von wel⸗ 
chem hernach ſoll gemeldet werden) ſei⸗ 


. nen Dienftan/ und nachdem er zu lxora 


gekommen / zeigte er ihm an / warum er 
ausgeſandt waͤre. Sie veraͤnderten ſich 
dann alſofort in ihre alte Geſtalt. 

batameſceri, wie ſie ſich ſchwanger be⸗ 
fand / und beſchaͤhmt war / daß ſie einen 
Aff gebaͤhren ſolte / bat den Wind / daß 
er das Kind von ihr abnehmen: wolte / 
und einer andern Frauen benbringen. 
Der Wind gehorfamte hierin gern/ 
und brachte das Kind in der Anbema 
Leib welches eine Fraueinesder Himli- 
fehen Beifter ; fo gingen fie bende flugs 
nachdem Schauplatz / und tankte Ixo- 
ra zu großer Verwunderung und Ver⸗ 
gnuͤgung tedermanniglich / wie man 
dann erwartet hatte. Anhema gebahr 
nachgehends en Aff / weiß wie 
Ixora ‚fein Vater / welcher ihm alle Ta⸗ 
ge eine beſondere Macht gab / iedesmahl 
drey Stunden und drey Viertheil lang / 
ſo daß er bey ſelbiger Zeit ſehr gros von 
Kraft und Vermoͤgen war. 

Von dieſem lieben Aff werden zween 
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weile nach feiner Gebuhrt / großen Hun 
ger harte / und inden er Die Sonne er- 
ſahe / vermeynte / daß es eine gute Frucht 
zu eſſen waͤre / weswegen er einen ſehr 
großen Sprung taht; krigte aber dar- 
uber einen harten Schlag mit einem ei 
fern Inſtrument von der Somen oder 
Ixora por den Kopf/ doch ward er da 
durch nicht beſchaͤdigt / weswegen er auch 
Hanuman genahmet worden. Die an- 
der Begebenheit iſt / daß ihm auf eine 
Zeit ein weißer Elefant begegnete / ge— 
nant Acrapadia, von Devaindra König 
der Himlifchen Beifter/welcher mit ihın 
ftreit/ amd ihn mit feinem Schwert zu 
boden schlug nd umbrachte. Wie Ha- 
numan alſo todt / begab ſichs / daß fein 
Vater der Wind ſich unter die Erde 
verbarg / woſelbſt als er ſich eine weile 
aufhielt/ mit großem Verdruß und Be⸗ 
ſchweerligkeit / indem die Einwohner des 
Landes nicht konten ertragen die uͤber⸗ 
aus große Hitze und Stille / fo baten fie 
Ixora , daß er feinen Sohn Hanuman 
vom Tode aufwecken wolte. Als Ixora 
fölches taht / ſo geſchach eg/ daß der Wind 
wiederum bließ wie zuvor. Don dem 
Mind befehet Voſſium 43. e. 34. 7do- 
lolar. Der Wind iſt von vielen Heyden 
für einen Gott gehalten worden / in 
maßen Herodotus l.7. anweiſet / und 
nachdem Oraculo Apollinis, da Grie— 
chenland fo hart gedrohet ward mit 
des Xerxis Schiffemacht / muſte man 
den Wind anrufen/an welchem Grie⸗ 
chenlands Erhaltung hing. Die A 
thenienfer richteten * den Wind ei 
nen Altar auf, Kaͤiſer Ausoltus baue 
te in Franckreich einen Tempel dem 
Winde ʒu Ehren. Alſo haben auch ge⸗ 
tahn die — Die Urſachen / da⸗ 
durch die Heyden bewogen worden / 
den Wind als einen Bott zu ehren / ſind / 
feine Kraft / Schnelligkeit / Unſichtbar⸗ 
keit / Ungewisheit ſeines Urſprunges und 
wunderſame Bewegung. 


Was ferner. von den Tahten dieſes Der u su 
berühmten Affen zu ſagen / werden wir jeür serüsmt 


anführen in der Hiftorie von Siri Rama. 
Dieſer Aff ift ben den Indianern fo beru 
fen/ daß ihm zu Ehren fehr bersliche Pa- 
goden und Eöftliche Tempel find aufge- 
büchern wird erzählet /daß mie fie des 

gell; Jahrs 
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Jahrs 1554. in Zeylon geweſen auf 
den hoͤchſten Berg Pico d’Adam ge-⸗ 


nant/ und die Pagode beraubet / unfer | 


andern ein Kaäftlein gefunden / in wel⸗ 


Abgoͤtterey der 


ihr befand / und fich für ihrem Mann 
fürchtete / ſo fpenete fie aufdie Erde /und 
mit dieſem Speichel / ſaget man / daß fie 
zugleich das empfangene ausgeworfen / 


chem ein Affenzahn war / das Heilig. | woraus zurſtund ein Kind gebohren 
Heigeuöm. tuhm der Heyden in Pegu, Zeylon, ward mit ſechs Angeſichtern und zwoͤlf 


Supeibennia‘, 


Malabar, Bengale, Coromandel und 
Bifnagar, diefen Affenzahn mit dem Föft- 
lichen Truͤhlein / fo mit herzlichen Geſtei⸗ 
nen ausgemacht /führtendie Portuge⸗ 
ſen mit fichnach Goa. Die maͤchtigſten 
Könige der Heyden boten dafür dem 
Unterfönig ſiebenmahl hundert 
tauſend Dukaten Goldes : Allein 
der Biſchof befand es / und zwar billig) 

nicht für rahtfanı. Eine wunderliche 

und erfchreckliche Blindheit ! Paramef- 

ceri felbft ſchaͤmet ich Mutter eines Af 

fen zu ſeyn / und nichts desto weniger ver- 
aͤndert ſie ſich in eine Affinn. Hier ſiehet 
man ein hauffen Ungereimtheiten bey⸗ 
einander / fuͤrerſt einen Gott und Goͤt⸗ 
tin ſich in ein unvernuͤnftig Geſchoͤpf 
verwandeln; Zum andern / einen Gott 





der ſich mit tantzen erluſtigt / welches 
ſelbſt auch bey den Heyden fuͤr leicht⸗ 
faͤrtig geurtheilet worden (Nemo enim 
faltat ſobrius ſagt Cicero) ie vielmehr / 
andere Menfchen zu folcher Eitelkeit nö- 
tigen und veranlaßen. Zum dritten eine 
unverſchahmte Geilheit an Paramefce- 
ri, die allen Thieren in ihrer üppigen 








Wolluſt nachfolget. Diefe Heyden 
traͤumen nichts anders/dann von folchen 
Ungüchtigkeiten / und entdecken zugleich 
die Ahrt ihrer eigenen Weiber / denen fie 
feine Keufchheit micht zufrauen. Zum 
vierdten / ein Kind empfangen in Mut- 
terleibe / duch den Wind in einen an- 
dern Leib über zu tragen. 

Der dritte Sohndes Ixora ift genant 


feine Scale Superbennia, Diefer hat fechs Angefichter 


Haͤnden / inaller Geſtalt und Gleichnuͤß 
der beſagten Weber. Dieſe Weber / wie 
fie ſo ein ſchoͤn Kind ſahen / brachten daf 
ſelbe nach ihrer Behauſung / zogen es 
auf mit allem Fleiß als ihren eigenen 
Sohn, hießen ihn unterweiſen in allen 
Künften und Wiffenfchaften/ fo daß er 
in kurtzer zeit (wegen feines guten Ber: 
ftandes den er hatte) ein ſehr gelehrter 
Mann ward. Als er bernach auf eine 
zeit für Ixora ‚und mit ihm zu diſputiren 
kam / ließ er folchen Berftand und Weis⸗ 
heit hören/ daß Ixora ihn zu fich in fein 
Calaja , und für feinen Sohn annahm. 
Derſelbe reitet aufeinem Pfau / wie wir 
zuvor erwaͤhnet haben. 

Wer wird wol ſo naͤrriſch ſeyn / daß er 
glaube / es koͤnne eine Frau durch Ge— 
dancken und Einbildung ſchwanger 
werden; andern / daß ein Kind aus 
Speichel koͤnne gebohren werden; drit- 
tens / wie ift es —— daß ein Kind 
mehr dann einen Vater kan haben; 
aber / hier ſiehet man wiederum die Na⸗ 
tur dieſes Volks / und ihre geile Wolluͤ⸗ 
ſtigkeit / welche nie die Kinder nachdem 
Vater rechnen ſintemahl derfelbe un 
gewiß / fondern nach der Mutter / wis 
drobeninder Befchreibung Malabar an⸗ 
gezeiget worden. 

Vorhergehends haben wir etwas 
angefuͤhret von den Malabariſchen 
Jahrfeſten des Quenavady, ſo muß ich 
alyier noch einen ſeltſamen Fürfall er⸗ 
zählen / weicher ihm / alg er einsmahls 
vom Feft wieder heim wollen / begegnet 


use AMdzmWölf Hände. Die Urſach warum 
er in folcher Geftalt gebohren / iſt dieſe: 
Als Paramefceri deg Ixora Frau fich 


üft. Quenavady war auf eine Zeit auf Muntert 
ein folch Banquet geladen / wie er nun Sa“ 
wieder heim will nach) feinem Zucker: varaıy han 


einsmahls in einem Weiher wuſch / ge- 
ſchach es/ daß ihr fechs PDeber entgegen 
kamen /welche / in erſehung ihrer fchönen 
Geſtalt / mit boͤſer Luſt gegen fie entzuͤn⸗ 
det wurden / ſo war fie ällein anſehen 
nach) davon nicht abgeneigt / und ließ ſie 
geichſam zu / durch dieſe Zuneig ⸗ und 
Einwilligung (ſagen fie) ift Parameſceri 
ſchwanger worden/ welches als fie ben 





meer | (0 wird es ihm Nacht unter we: 
ges / dann er hatte fich auf der Mahlzeit 
etwas lange aufgehalten; esivar zwar 
Mohndſchein / doch nicht ehr hell dann 
es nur der vierdte Tag war nach dem 
neuen Liecht im Auguſto / und wird der 
Mohnd in denen Landen nicht eher als 
den zweyten oder dritten Tag geſehen. 
Quenavady hatte in feiner Hand einen 

Sommer 


Oſt-Indiſchen Henden. 


Sonnenſchirm oder Sombreiro (alſo ge: 


nant bey den Portugeſen / weil cs | 


Sombra oder Schnitten vor der Sonnen 


macht / inmaßen die Sineter fülche auf 


den Areln tragen’ md nach der Sonnen 
wenden / um vor dero bitigen Brand 
and Strahlen befreyet zujenn.) In der 
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Tag Auguſti / cs fen Elein oder gros/ 
König oder Untertahn / fondern begeben 
ſich fruͤh nach hauſe / ehe die Sonne un⸗ 
ter iſt / ſelbſt bis daß der fünfte Tag deß 
ſen Monats fuͤruͤber / desgleichen tuhn 
auch alle Handwerker und Arbeitsleu 
te / und ſo esja gefchäbe /dasiemandauf 


andern Hand hatte er fein örtlich Buch | die Zeit unterweges müfte übernachten/ 


von Poekerey / und unter feinem Arın 
hatte er etliche Kuchen oder Affen / dar- 
ein er jederzeit großen Schmack hatte⸗ 
dann er war nicht allein ein wol effen- 
der / fondern auch ein wegtragender 
Baft zer wandelte dann alfo für fich bin/ 
wol erſaͤtigt / und ohn einige Sorge oder 
böfe Gedanken / indem ſtieß er feinen 
Fus an einen langen Pfahl / worüber er 
einen großen Fall taht / ſo daß ihm zu⸗ 
gleich ſein Sonnenſchirm / ſein Buch / 
md liebe Affen entfielen. Es ſcheinet / 
Quenavady etwas ſchwach von Geficht 
muß geweſen ſeyn / daß ernicht gefeben 
den Pfahl daran er ſich ſtieß / viel weni⸗ 
ger konte er ſehen was hinter ihm war / 
er ließlihm wenig an feinem Sonnen- 
ſchirm oder Buch gelegen ſeyn /_ allein 
das entfallen feiner Affen oder Kuchen 
taht ihm am meiften weh : Dann ehe er 
einmahl aufſtund / fein Buch und Son- 
nenſchirm aufzuheben / taht er erſt noch 
einen Anbiß in die Affen. 

Der Mohnd /wie er des Quenavady 
Fall / und ihn ſo begierig in die Affen 
beißen ſahe / konte ſich des Lachens nicht 
enthalten / welches Quenavady merkend / 
in zornigem Muht mit dieſen Worten 
ausfuhr Wer dich / ð Mohnd / hin 
fuͤro auf dieſen Tag wird — 
Monat Auguſto /der ſoll beſchaͤ 
digt werden / und ſein Geſchlecht 
Eoder Gemächt] verlieren. Und dis 
ift eine Sache / da diefe Heyden hart 
auf beftehen / wie nachfolgends foll an 

iefen werden ; Quenavady dann / 
nachdem er diefen Fluch ausgeſprochen / 
ging wiederum nach feinem Wohnplatz 

m Zuckermeer / inmafien ihre Poẽ 
ter dieſe Sache fehr fünftlich und weit- 
laͤuffig in ihren Reimen zu erzählen 
wiſſen. 

Die Heyden haben ſolchen Schreck 
vor dieſein Fluch des Quenavady, und 
glauben ſo feſt daran / daß ſich niemand 





ſo decket er ſein Haupt / Angeſicht und 
Augen aufs fleißigſte zu / und nimt ſich 
wol in acht / daß er in kein Waſfer ſehe/ 
damit er den Mohnd nicht zu Geſicht 
bekomme. 

Wunderlicher Aberglaube! da unſere 
und S. Thomas · Chriſten / ja Ju⸗ 
den und Mohren unbeſchaͤdigt den 
Mohnd anſehen. So viel vermag ein 
falſcher Wahn in dem Hertzen der Men⸗ 
ſchen / der von langer hand her von den 
Borpätern auf die Kinder und Nach: 
fönunlinge fortgepflanget und ihnen 
gleichſam eingefehärfet worden. Wolte 
GOtt / daß fie fich vielmehr fürchten 
möchten vor der Strafe die GOtt den 
Heyden dräuet]er. 10:26. Plal. 11: 10. 
und 97:6. 


Das VII. Capitel. 

Handelt von Ixoras Tochter / und dem Ur⸗ 
fprung der Kinderpocken. Furcht mund 
Dienft der Malabaren wegen derfelben 5 
ihre Pagode Amadyridurch den Koͤnig 
zu Couchin beraubeisjie komt nach Coulang. 


0 S war ein Racxada oder Rieſe 
inmaßen von dieſem Gefchlecht 
=> nachfolgends ein mehres ſoll ge⸗ 
ſaget werden) mit Nahmen Darida, 
welcher ſich zwoͤlf Jahr lang um Bram- 
mas willen verhalten hatte) und bekam 
von ihm viel Geſchencke und große Staͤr⸗ 
ke und Kraft. Brammaverehret ihm un⸗ 
ter andern ein Buch / und etliche Arm⸗ 
baͤnder / und lehrte ihn einige Gebete / 
wodurch er ſehr zunahm in Kraft / auch 
verliehe ihm Bramma, daß er von nie⸗ 
mand konte getoͤdtet werden. Dieſe 
Riefen ſind an ſich ſelbſt nichts anders 
dann leidige Teufel / wie im 2. und 8. 
Cap. des andern Theils wird ange- 
wieſen; man menmetaufCoromandel , 
daß es Kinder ſeynd / die der Bramine 
Kafliopa mit ſeinem Weibe Aditi erzeu⸗ 


get / wie die Juden fagen daß Lilich bey 


wird unterſtehen auszugeben auf den 4. | Adam ſolle Teufel zur Welt Pe 


haben. 





456 
haben.Daridalies ihm wenig oder nichts 
an Frauenvolk gelegen ſeyn / als welche 
ſeiner Staͤrke gantz nicht gemaͤs / ſon⸗ 
dern begehrte allein eine unuͤberwindli⸗ 
che Kraft gegen das männliche Ge 
ſchlecht / inmaßen ihm Bramma ſolche wi- 


Der Ries derfahren ließ. Darida, wie er ſich in fol- 


Darida for» 
dert Ixora 


chem Zuftand befand ſchwall gleichſam 


sum Kampf auf von Hochmuht / wolte fortan nicht 


mehr mit Menſchen zu tuhn haben / ſon⸗ 
dern unterſtund ſelbſt mit GOtt zu ſtrei⸗ 
ten / weswegen er auf einen gewiſſen 
Tag ſich nach Calaja des Ixora Wohn⸗ 
platz begab/ zoͤrgte und forderte ihn her- 
aus mit vielen Geſchrey und froßigen 
Worten / ſagend / er folte herauskommen 
aufs Feld / ſo er ein Hertz habe / und ſich 
mit ihm herum ſchlagen. Horatius 
Carm. lıb.1. Od. II. 
Audax lapeti genus ignem fraude 
mala gentibus intulit, 
Poſt ignem ætherea domo ſubductum 
macies & nova febrium 
Terris incubuit cohors; coelum ip- 
{um petimus ftultitia, neque 
Per noftrum patimur fcelus iracunda 
Jovem ponere fulmina. 
Ixora oder Efwara, als er fahe und hö- 
vete/ wie ihn gedrohet ward/ und wol 
wuſte / daß kein Menfch auf Erden ihn 
tödten konte / von wegen der Kräfte / ſo 
ihm von Bramma verliehen / fandte an 
feine ftat eine SrauSorga, welche ihm 
zurſtund den Kopf abhieb / und folchen 
zu Ixora brachte / in meynung daß der- 
geſtalt der Streit folte geendiget ſeyn; 
aber Darida nahm des folgenden Tages 
feine Wiederkehr nach Calaja, ſintemahl 
er bald ein neues Haupt befommen/und 
forderte lxora mit mehrer Frechheit her⸗ 
aus weder das erſtemahl. Darida hatte 
an ſich ſelbſt nur einen Kopf / aber viel 
dem Schein und aͤußerlichen Anſehen 
nach / welche abgehauen von ftund-an 
wieder erſetzet wurden / weswegen Ixo- 
ra ſandte fimf Pagoden heilige Frauen / 
Chamundigal hey den Malabaren ge- 
nant / welche wider Darida ftreitend/ in 
alleweile ſeiner Scheinhaupter beraube- 
ten / und alfo mit eingebildeter Uberwin⸗ 





Abgoͤtterey der 


num Rahts zu pflegen / was ihm endlich 
in dieſer Sach zu tuhn ſtuͤnde; indem ſie 


hierin aͤmſig waren / jo kam gleich aus unteres 
des Viltnums Leib eine fonderliche Kraft / zn.c“ 


bey den Malabaren Bixa genant/ wel⸗ 
che ſich in des lxora Leib zog / und wieder 
zuruck ſprang aus dem Feur guge / das 
Ixorainfeiner Stirn hatte / fiel demnach 


auf die Erde / und ward ſo fort in ein 


Frauenbild veraͤndert / nahmentlich Pa- 
tragali Pagode, als des Ixora Tochter. 


Diefe Parragali hat acht Angeſichter Ihr om 


und fechzehen Haͤnde / ift ſo ſchwartz / wie 
eine Koller hat fehr große runde Augen) 
ihre Zähne find gleich wie Sauzaͤhne / ſie 
frägt — an ſtat Jubelen zween 
Elefanten an ihren Ohren / bedeckt ſich 
mit Schlangen an ſtat der Kleider / ihre 
Hgarlocken find ein Pfauenſchwantz / 
in ihren Händen hat fie einen Degen /ei- 
nen Dreyzahn / eine große Schüffel/ wie 
von Porzellan / und noch ein Geſchirr / 
Capala bey den Malabaren genant / 
einen krummen Degen oder Saͤbel / den 
ſie Mautegam nennen / noch einen andern 
krummen Degen / Carutela genant / ei⸗ 


nen Wurfpfeil/ noch einen Waffenzeug 


Cona, ein Krits Jamantrum, ein Seil] 
eine Stange Ancuian, einen Affmit ei⸗ 
nen Chacra, welchesift ein eifern Rad. 


Wie diefe verfährliche Ausgebuhrt zur gg 
e wider 
Darida, 


Welt gebracht / ging fie zurftund hin / 
den Hohn und Schmaach / fo ihrem 
Vater angetahn / zu raͤchen / ſie focht fie- 
ben Tage lang mit Darida, und hieb ihm 
fiebemnahl den Kopf ab / zu verſtehen 
nicht fein rechtes ſondern Schein-haupf; 
als fe dann ſahe / daßſie ſichnur vergeb- 
lich müde machte / und daß Darida nicht 
zu toͤdten war/bevor er eines Buchs / Af 
en und Armbänder beraubet wäre / fo 
fandte fie Sorga Pagode in Geftalt eines 
Bettelweibes nach Daridas Haufe / die 
ſprach Darida, tie fie nicht weit von ſei⸗ 
nem Haufe war / um ein Almoſen an / 
woraufer ſagte / ſie ſolte zu feiner Frauen 
gehen / die wuͤrde ihrem Begehren ein 
— tuhn / hierauf antwortet Sorga, 
daß ihr Daridas Frau nichts geben wuͤr⸗ 
de; darauf verſprach Darida mit einem 


dung heim kahmen er aber kehrte ſtaͤts Eyd / und ſagte / Gehe bin / und fo dir 


wieder / und ließ nicht nach lxora zurei- 


mein Weib nicht giebt was du begehreſt / 


tzen / und trotzen. Ixora, ſich alſo be- | fo befehle ich / und will haben / daß fie 


draͤnget ſehend befand für gut / mit Vilt· es dirgeben ſoll. Mit dieſer Zuſage ging 


orga 
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Sorganach dem beſagten Hauſe zu / und 
begehrte den Aff / das Buch / und die 
Armbaͤnder / und imfall fie ſolches 
weigerte / daß ihr Mann / auf dem Platz 
alda ſtehend / befohlen hätte ihr zu geben 
was fie haben wolte. Die Frau dann 
gab ihre die begehrten Sachen / welche 
Sorga fleifjig verwahrte / und brachte fie 
eilfärtigft zu Patragali. Sobald Darida 
diefer Geſchencken / fo ihm von Bramma 
verehret / beraubet war / verlohr er zu- 
gleich alle feine Kraft / weswegen Parra- 


et gali ihn das letztemahl aufiel / und hieb | 
ihm feinenrechten Kopf ab / daß er alfo | 


getödtet ward / und hatte hiermit dieſer 
Streitein Ende. 

Nachdem nun Patragali einen ſo gtof 
fen Sieg wider ihren Feind erhalten / ſo 


ging fie mit fangen und ſpringen nach Th 
Calaja; wie Ixora fie anfichtig ward/tabt | 


er einen großen Schrey / dann er hatte 
fich eben zum Baden bereit gemacht 
und aus Furcht und Schaam ſprang er 
ineinenTank oder Waſſerplatz / und gab 
ihr von dannenFleiſch und Blut zu effen; 
wie fie aber hiermit nicht zu Frieden / ſo 
fagte Ixora, fie folte ihr Becken aufbal- 
ten,er ſchnitte dann von feiner Hand den 
Heinen Finger ab/ und ließ es voll Bluts 
lauffen; doch Patragali war hiermit noch 
nicht vergnuͤgt / fondern entbrante defto 


| 


| 





blattern oder Bockender Patragali zuzu 
schreiben / welche aus natürlichen Urſa⸗ 
chen entſtehen wie den Artsten und Na⸗ 
turkuͤndigern befant/Ean ein ieder leicht- 
lich ſehen und mit wenig Zeilen ange: 
deutet werden. Worin beftchet die Ge: 
fundheit andersdann ineiner gemaͤßig⸗ 
ten Vermiſchung der vier Hauptfeuch- 
tigfeiten (Sanguinis /cil. Choleræ, Phle- 
gmatis & Melancholie , quam xe&ow 
Medici vocant ) von welchen fo eine oder 
die ander Uberhand nimt / kan die Ge— 
ſundheit nicht vollkommen oder beftän- 
dig fenn. Galenus nennet die Geſundheit 
nicht unbilfig Acheou are Dion rgyans 
Fayrızy naturalem omnium partium 
conttitutionem, das iſt / eine gute na⸗ 
turmaͤßige Beſchaffenheit aller 
eile des Leibes; ſo iſt das Gegen⸗ 
theil eine Urſach der Ungeſundheit und 
aller Kranckheiten. 
Ovidius ſinget alſo von den Tempe- 
ramenten und erſten Beſchaffenheiten⸗ 
Quippe ubi temperiem ſumpſere hu- 
wmorque calorque, 
Concipiunt, & ab his oriuntur cuncta 
duobus. 
Cumque ſit ignis aquæ pugnax, vapot 
humidus omnes 
Res creat, & diſcors concordia foeti- 
bus apta eſt. 
Lactantius 2. 2.c. 10. Duo igitur illa 


mehr in Zorn / weswegen fie ihre guldene 
en Kette (welche voll kleiner Knoͤpflein wie principalia inveniuntur , que diverfam 
oder Rinder: Pefferkörner gemacht war) vom Halle | & contrariam fibi habent poteftatem , 
furi den riß und ſolche Ixora ins Geſicht warf; | calor & humor, quæ mirabiliter Deus 
en hierauf ſo kamen zurſtund in ſeinem An | ad ſuſtentanda & gignenda omnia exco- 
eficht und Augen Blattern oder Poc⸗ gitavit: nam cum Dei virtus ſit in calore 
ken ausgefahren / woruͤber er verwum & igne, niſi ardorem vimque ejus admi- 
dert ſtund / und ſagte / Baſuri, das iſt | fta humoris & frigoris materia tempe- 
© zornige Frau / er bat / ſeiner zu che | raſſet, nec naſci quicquam, nec cohærere 
nen / und ſchuf zween Juͤnglinge / irapa⸗ potuiſſet, quin ſtatim conflagratione in- 
trem und Quetraquele, und gab die Pa- | terirer quicquid eſſe cœpiſſet. Heraclitus 
tragali, damit ſo war fie zu frieden / und exigne nata eſſe omnia dixit, Thales Mi- 
Ixora außer Gefahr. Damit er fich aber | /efxs ex aqua : uterque vidit aliquid, 
ins kuͤnftige beffer hüten möchte /fb be | fed erravit tamen uterque. Es ift fehr 
kam er einen Fahrzeng von Sandel- | wahrfeheinlich/ duͤncket mich/das darum 
holtz / und befahl ihr damit aufdie Er- | auch (gleich wie die Heyden die abgoͤt⸗ 
de zu gehen / und alda zu verbleiben unter | tiſche Juden den mon und nnbn» das 
den Menſchen / doch unſichtbarer weiſe / | ift/den Koͤnig und die Koͤniginn des 
auch von ihnen Opfer und Gelübde zu | Himmels / Sonne ind Mohnd / 
empfangen / und daß fie den Menchen | haben geehret Jer. 44:18. und 7:10. Die 
folte verleihen) wag fie von ihr bitten Kranckheiten/ unter welche auch die Kin — 
wuͤrden. derpocken zu rechnen / werden zwar von narir 
Wie ungereimt es nun ſey / die Knds GOtt den e—— zir Strafe Ts 
| Mn zuge- 
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natürliche Urſachen es fen inwendig oder 
auswendig / als Luft / Speife / Trank‘ / | 


zugefandt/ doch haben fie gleichwol ihre | 


Abgoͤtterey Der 


warum der Mohnd in feiner Zuſam 
menfügung mit der Sonnen mehr Ber 
änderung erwecket in krancken und 


Schlafen! Wachen! Ruhe und Bewe: ſchwachen Leibern / naͤhmlich durch die 
gung des Leibes/ Hunger / Abgang und Kraft / ſo er alsdann vonder Sonnen / 
Auf haltung der Excrementen die Zeiten als ſeinem Freunde / bekommen hat. So 
des Jahrg: Singulis enim anni tempe- wiſſen die Bramines quch wol / wie Die 
ftatibus ſui morbi, fügf Hippocrates; | Bewandnuͤß der Luft bey iedweder Jah⸗ 


Winde und giftige Daͤmpfe der Luft / in⸗ 
maßen ausdenfelben bitige Fieber und | 
Peſtilentziſche Seuchen entitehen koͤn⸗ 
nen / alsauch faul und ſtinckend Waſſer / 
dadurch die Luft verunreiniget wird / und 
dergleichen / davon Hippocrates 3. A- 
phor, 15. 17. & libro de aëre aquis & 
locis fan nachgefehen werden ; Hierzu 
formt weiters die üble Dauuna des Ma- 
geng / woraus Dann entftehen Rohigkei⸗ 
ten / uͤberfluͤßige Feuchtigkeiten / Verder⸗ 
bung des Gebluͤts / Plerhora und Caco- 
chymia. Was Waͤrme und Feuchtigkeit 
zuſammen ausbrüten koͤnnen / haben die | 
alten Weiſen vorlaͤngſt gelehret/ und an- | 
gemerket / wie in der Fortzielung die 


Wärme ſey ranquaın elementum-ma- | 





fcalinum , und die Feuchtigkeit elemen- 
tum foemininum. Darum haben fie 
bey Bollziehung der Ehverbimdnüffen 
Waſſer und Fer zu gebrauchen pflegen. 
Lactantius exzaͤhlet uns dieſe Manier als 
er fehreibet ..2.c.10. Ideoque à veteribus 
inſtitutum eſt, ut facramento ignis & 
aquæ nuptiarum fœdera ſanciantur, 
quod fœtus animantium calore & hu- 
more corporentur atque animentur ad 
vitam. Darum unterſagten auch die 
Alten den Verbrechern und Ausgeban⸗ 
neten Feur und Waſſer: dann man da- 
zunahlnoch für unziemlich urtheilte / die 
Voͤſen / dieweil ſie gleichwol Menſchen / 
zu toͤdten / ſo war unterdeß dieſe Entfa- 
gung ſo viel als eine Verurtheilung zum 
Tode: finternabl ohn Feur und Waͤſſer 
man nicht leben Fan. 

Die Bramines ſelbſten lehren / daß die 
Planeten viel tuhn und wuͤrken in dem 
ſtuͤck der Geſundheit oder Ungeſundheit / 
und daß ihre Kraͤfte unterſchieden / und 
gegen einander ſtreitend ſind / daß etliche 
mit den andern weder in Feindſchaft 
noch Freundſchaft ſtehen / und wann ſich 
ein Planet vereinigt mit einem andern | 
der fein Freund iſt / ſo wird Dadurch feine 
Kraft vermehret: Dis iſt die Urſach / 





reszeit unterſchiedene Kranckheiten er- 
wecket; inmaßen von uns angemerket 
worden auf der Inſel Zeylon, und ſon 
derlich im Königreich Jafnapatnam in der 
Provintz Pachirapalli, wie daß alda im 
Winter großeFieber und Auſſchwellung 
des Leibes durch das ſaltzige und ſalpetri⸗ 
ge Waſſer entſtehen. Wie vielmahls das 
Sterben unter ihrem Vieh ſo graſſiret 
und uͤberhand nimt / iſt ihnen gleichfalls 
nicht unbekant; wie ſonderlich guf Mala⸗ 
bar die Menſchen mit boͤſen fluͤßigen Au⸗ 
gen geplaget / welches herruͤhret aus ver⸗ 
dorbener Luft; wie oftermahls die Fiſche 
durch Geſtanck im Waſſer entſtanden) 
als toll und naͤrriſch ſich an Strand be- 
geben / und zu tauſenden dahinfallen / ge⸗ 
ſtalt vor etlichen Jahren m Amboyna 
und vor der zeit guf Zeylon und andern 
Orten mehr geſchehen iſt. So ſtehet 
man im Frühjahr / daß Die Malabaren 
gemeiniglich mit den Kinderpocken wer⸗ 
den angegriffen / welches außer zweifel 
herruͤhret von der Hitze und verdorbe⸗ 
nem Gebluͤt / als auch von andern boͤſen 


Feuchtigkeiten und Fruͤchten / welche von 
‚dem gemeinen Volk viel gegeſſen wer⸗ 
den / die alſo auch durchgehends meiſt 


von den Pocken werden angetaſtet; und 
werden dieſelben deswegen entweder 
toͤdlich oder genesbar geſchaͤtzet / nach 
dem die Feu ei oder nicht/ 
befinden werden / fo daß etliche Pocken 
feichtlich geheilet werden / da im gegen 
theil andere in 12 oder 18 Tagen Alte 
und Junge tödten / inmaßen die Aertzte 
und Comaras da zu Lande durch ihre Er⸗ 
fabrung pflegen abſehen koͤnnen / ob fie 
tödlich ſind oder nicht. 

Die Heyden / 
Parragalı demMenſchen dieſe Kranckheit 
zuſchicke / vberlaßen zurſtund den Patien 5 


ten. Dis mag wol die Urſach ſeyn war: vater. 


um ein Frauenbild bey denen Heyden 
gefunden wird / dein ein Kind die Arme 
um den Hals ſchlaͤgt / als Huͤlfe Neun 

ey 


indem fie waͤhnen / daß Die Herten 


OſtIndiſchen Heyden. 


bey diefer Abgoͤttinn / indem eg von | 


Menfchen verlangen. Damm fie urthei- 
len / daß eseine anklebende Seuche fen: 
fie geben dann den Batient gemeiniglich | 
einem der Comaras über / welches find 
DOrdensbrüder der Patragali Pagode, | 
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über andere Bölker/mit diefer anftecken- 
den Seuche in ihrem Fleiſch / ohn zweifel 
ihr verderbtes ſuͤndliches Fleiſch ihnen 
zu erkennen zugeben. Alfofchlug GOtt 
Mirjam Nu. 12. Gehaſi 2. Reg. 5: 
27. und Uſia mit Ausſatz 2. Chron. 26: 


und glauben) daß ſie / Patragali, die Por- | 20. um ihrer Suͤnden willen. Iſrael 


| opfeerse Een verurſache; fie tuhn dann viel Opfer | 
a, und Eeremonien für den Krancken um | 





| Sendung ans Dieft Abgoͤttinn zu verfühnen /fehneiden 
ung der ,; : > 
Sue, einem Hahn oder zween den Kopf ab/ 
deren Blut auf die Erde fallend von 
den Hunden aufgelechet wird ſie rich⸗ | 
ten dem Krancken etwas Canfie zu / das 
iſt Reis mit Waſſer wol gekocht / welches 
ein gewoͤhnlicher Tranck in denen Lan⸗ 


ging ein zu Baal Peor (es mag gleich Ca- 
mos oder eig unflaͤtiger —— 
wie dieſe Heyden tuhn) und gelobten 
ſich den ſchaͤndlichen Abgott / und wur · 
den ja ſo greulich als ihre Buhlen. Facti 
ſunt abominabiles ſicut ea quæ dilexe- 
runt, Hof. 9. 10. Die Abgoͤtterey macht 
den Menfchen greulich und verpfunlich / 
und wie diefelbe alle Strafe verurfacht / 


“den für diejenigen fo fich übel auf beftn- | alfo ftraft GOtt die abgöttifchen Hey⸗ 
den/ gleichivolnöfigen oder zwingen fie | den rechtſchaffen mit der unveinenSeu- 
| ihn nicht zum trincken / und fterben wol | che der i 
etliche ducch Gebrech / werdenauchwol | Zuvor haben wir gehöret/ wie Ixora 
durch die Comaras felbft getödtet/ als ſie feine Tochter Bafuri genant/ aljo geben 
fehen/ daß mit feinem Berhaufen ihnen | die Malabaren auch den Borken diefen 
ein Vortheil und Nutzen Ban zuent- | Namen welche fie auchfagender Parra- 
ſtehen / dann allen Hausraht erben ſie | gali Schwert zu ſeyn: darum fo fie ie- 
und nehmen u ſich was vorhanden iſt. mand anden Pocken kranck ligen ſehen / 
Daß nun aber batragalidieſe Kranckheit | pflegen fie ihn an zu beten / dann fie waͤh⸗ 
nicht erwecke noch hinwegnehme / erhel- nen / daß Patragali mitten in ihm iſt / ſo 
let gnugſam: das erſte zwar aus voran· tuhn fie auch mit dem todten Leichnam / 
gezogenen Beweisreden / dag letztere nennen denſelben Pandara, das iſt / ein 
aber wird auch durch ihr eigen Sagen | Röniglicher Schatz / ſie wiſſen auch 


diein 12 oder 18 Tagen den Menfchen 


tuhn; und jo viel weniger auch als fie 
nicht tödlich ſind / dann da wird fichs ohn 
das bald beffern. Es bleibet dann da- 
bey / daß diefe Kranckheit/ fo wol wie an- 
dere / aus natuͤrlichen Urſachen entſtehet / 
und kan ſelbige in denen Landen durch 
Aderlaßen / Purgiren / erkuͤhlende Spei- 
ſe / und Schwitzen / curiret werden /mit- 
telſt daß der Segen des HErm darü⸗ 
ber ertwartet werde / welcher allein 
köiigt und verbindet / verwundet und 


Wiewol aber diefe und andere Kranck- 
heiten aus natürlichen Urſachen 
ren / fo muß man doch zugleich höher 
fehen auf die Hand GOites / Lev. 26: 


16. Deut. 23: 21,22.1.Sam. 2:6.Job.ı: 


nicht helfen / und ift unnoͤhtig / ihrOpfer — 





widerleget: dann weil bey ihnen etliche | wol / daß GOtt an 
Pocken fuͤr tödlich werden gehalten / als niemand boͤſes tuht: allein daß Patra- 


hinwegnehmen / ſo kan dann Patragali fer muß 


22. Hof. 6: 1. Matth. 8: 1 5. Joſ 0: 3. Es | fer Kranckheit 
firafet aber GOtt diefe Menſchen fehr | fterben/ bek 


ſich ſelbſt gut ift und 


gali, weil fie dis Ubel zubringet/ mit Op 
—— an werden / — ſie 
n riechen nachfo von 
welchen Lactantius ſpricht * c. 20. 
Græcos alios Deos colere ne noceant, 
alios ut profint. Etliche Goͤtter ebre- 
ten fie / Daß fie ihnen Feinen Scha⸗ 
den möchten zufügen / andere da- 
mit fie ihnen gutes erzeigten. Die 
Römer ehrten felbft das Fieber und 
den Roſt. Daß auch diefe Kr | 
von Parragalinicht herkoinme / weilman 
fich abſonderlich wider fie verſuͤndiget / 
kan ie aus dem erhellen / weil ſelbſt viel 
Bramines und Comaras an dieſer Seu⸗ 
che ſterben / die doch mit dieſer Abgoͤttinn 


herruͤh | infonderlicher Freundſchaft ſtehen. So 


giebt es — viel / die ihrem eigenen 
gen nach wider Patragali ſchweerlich 
eſundiget / und ſterben gleichwol an die · 
nicht. Viel auch / ſo daran 
en oͤffentlich / daß ihr Ge- 
Manz wiſſen 


a e4 
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wiſſen fie nicht beſchuldige / wider Patra | Nun wollen wirauch etwas melden 
gali geſuͤndiget zu haben. von dem / was Patragali( der Heyden 

Sie ſagen Daß Patragali ſonderlich fuͤrgeben nach) auf Erden begegnet ift/ 
ihren Wohnplatz habe in der Pagode auf | nachdem ſie von ihrem Vater Ixora ge- 
Cranganor, welche. wegen des großen | zogen; fie war dann mit ihrem Schiff⸗ 
Zulaufs von Volk genant wird die Pa- lein von Sandelholtz fortgeſegelt / und 
gode der Wallfahrt; auf ihren Zeft- ; begegnete auf der. See etlichen Fiſchern 
tag werden hierzutaufend und aber tau- und Affenfängern / welche dermaßen 
fend Fanams qufgeopfert/ und hierin be- | mit ihr ftritten/ daß fie genohtdraͤnget — 
ſtehet wol der meiſte Rachtuhm des ward / wieder nach Calaja zu ihrem Va⸗ 
Königs von Cranganor; weil aber der | ter zu kehren / and von ihm Huͤlfe zu be 8 


Sonderli⸗ 
cher Wohn⸗ 
plan der Pa- 
tragali in ei⸗ 
ner Pagode 
auf Cranga- 
nor, 


Koͤnig von Cochin quchgern Ay 
ben woͤlte andiefen Geſchencken / ſo bat 
er ſein Volk an die Fluͤſſe und Paͤſſe ge⸗ 
legt / den reiſenden Mann anzugreiffen 
und zu berauben / dann er will haben / 
daß fie ſollen gehen nach feiner Pagode, 
die er in ſeinem Königreich zu Palurti ge⸗ 
ſtiftet und aufgerichtet. 
Der alte König zu Cochin, der in 
großem Glück Iebte/ hatte zuvor mit 
10000 Kriegsknechten / eine fehr beruͤhmte 
agode / Ammadiri genant / beraubet / 
und alle Schaͤtze ſo darin waren / weg⸗ 
gefuͤhret / hernach ſpottet er noch damit 





und ſagte / daß er die Schaͤtze nicht ge⸗ 
nommen oder geraubet / ſondern als Er⸗ 
be und rechtmaͤßiger Sohn der. Pagode 
ihm zugeeignet ; batalfo gleichfam dem 
Sicilifchen Tyrann Dionyfio wol⸗ 
len nachfolgen / welcher (wie Cicero und 
Lactantius erzaͤhlet) als er in des Jupiters 
Tempel kam / und ihn mit einem gulde⸗ 
nen Mantel bekleidet ſahe / nahm ihm 
denſelben ab / und taht ihm einen von 
Tuch umʒ mit Anfuͤgung / Der gulde⸗ 
ne Mantel waͤre nur des Som⸗ 
mers zu ſchweer / und des Winters 
zu kalt / dieſer neue aber ſey zu allen 
Zeiten gut. Er 309 auch denn Rcculapio 
feinen guldnen Baͤhrt ab / ſagend / daß 
ihm derſelbe nicht wol anſtuͤnde / weil 
fein Bater Apollo auch ohn Bahrt ſtuͤn⸗ 
de zſo nahm er auch weg was die Goͤtter 
inihren Händen batten/dani/ meynte er / 
es waͤre ie eine große Tohrbeit/ daß man 
das jenige nicht folte annehmen) was 
fie uns ſelbſt mit den Händen darhielten 
und gleichſam zuveichten ; und wann er 
eine glückliche Seereiſe hatte / ſagte er zu 
feinem beyhabenden Volk / Die wegen 
ſolcher Tahten für Schiff bruch befürch- 
tet waren/ Sehet wie. die Götter 
* Birchenraubern ſo goͤnſtig 
ſind! 


garen. allein fie fand ihn auf dem gaub Der 
ette Ligen und ſchlafen / fo daß fie ficher- 

zuͤrnte / und feine Ruhſtat dag unterſte 
oben warf. Hiervon iſt es herkommen / 
daß die Heyden fich abſondern von ei- 
nem Haufe / darin iemand anden Bor» 
fen liget / als aus Furcht und Ehrerbie- 
tigkeit / Die fie der Patragali zutragen / in 
meynung / daß Patragali indem. Kranc⸗ 
ken ſey; fo daß fie es für eine Grobheit 
und Unverſchaamtheit halten) daß man 
ſo nahe bey ihr ſeine Wohnung haben 
wolte / darum bleiben ſie zum wenigſten 
ſieben Haͤuſer von dannen. Ixora, der in 
einem tieffen Schlaf war / ward dann 
durch das Umkehren ſeiner Lagerſtat 
munter gemacht / und von dem Unfall 
ſeiner Tochter berichtet / er gab ihr einen 
Aff / in welchem ſie auf eine zeitlang ihre 
Wohnung nahm / und machte ſich wie⸗ 
der fort/ um mit den Affenfaͤngern zu 
ftreiten / welche fie auch ͤberwand / umd 
kam folgendg zu Lande an der Suͤdſeite 


bey Coulang (einer StadtaufMalabar Se rom 
gelegen / wovon im erften Buch Mel ia 


dung gefehehen.) Die Königinn zu 
Coulang , von ihrer Ankunft verftän- 
digt / ließ fie an ihren Hofbringen/ und 
zog fieauf als ihre eigene Tochter zwoͤlf 
Jahre lang ; auf welche Zeit. der Here 
von Coulera (ein Land / 7 Meilen von 
Calecut Nordwaͤrts gelegen) Parragali 
für, feinen Sohn zum Weibe begehrte/ 
weswegen dann eine Heyraht gefchlof 
fen ward / und nahm er fte mit fichnach 
Haufe/ alwo ſie / nach befchebener Trau⸗ 
ung / zwoͤlf Jahr verblieb / ſonder einige 
Gemeinſchaft mit ihrem Mann zu hal⸗ 
ten / dann / ſagte ſie / er ſolte ſich nur nicht 
unterſtehen / fie zu beruͤhren / weil fie eine 
Tochter Ixora ey ohn einige Gemein- 
ſchaft gebohren. Alſo war Patragali 
ʒwar ehlich vertrauet / blieb aber eh 

ung: 


Der Patrz- 
li ihres 

annıs Ei 

een tommen 


nStreitauf 
er Sce und 


den Schiff 
Euch. 


Oſt⸗Indiſchen Heyden. 


Jungfrau. Mendoza erzaͤhlet / daf in 
China ein Bildnuͤß einer fchönen Frau⸗ 
en zu fehen ſey / mit einem Kindlein um 
den Hals / wiewol andere fagenaufden 


Armen / dieſe fölle eine heilige Tochter ei- 
nes großen Königs geweſen ſeyn / und als 


eine Jungfrau gebohren haben. Dis 
wollen die Jeſuiten der Chriftenheit 
für die 9): Böttesgebährerinn Ma- 


riaquftragen : andere aber / die nur dag 


Heydentuhm wol durchſehen / werden 
nichts anders dann dieſe Patragali dar- 
ausmachen. Was V.leBlanc von dem 
Frauenbild zu Calecur erzaͤhlet / ift zum 
wenigſten verdächtig. 


Das VIII. Capitel. 

Der Patragali ihres Mannes Vater und 
Mutter leiden Schiffbruch. Sie ſendet 
ihren Dann aus / ihre Fusringe zu ver—⸗ 
kauffen / welchen fie zu ſuchen gehet. New 
nerley Begebnuͤß / fo ihr anf dem Wege 
begegnet. Ixoras übrige Kinder / ihre Auf 
erziehung / und Begegnungen; Fernere Er 
zaͤhlung von Parameſceri. 


Ey jo geſtalten Sachen / tru 
ichs zu / daß Ihres Mannes Va⸗ 
> fer und Mutter ſich in einen Fahr: 
zeug guf die See begaben / um einige 
aufmannſchaften zů fuͤhren / und nah⸗ 
men mit ſich alle te Mittel und Klei- 
nodien/ auch der Parragali; wie frenm 
aufdie geraume See kamen begegneten 
ihnen einige Arfenfünger / welche fie be- 
ſtritten / überwältigten / und ihr Schiff: 
fein in den Grund bohrten / fo daß alle 
die Waarenzunichtegingen. Patragali 
nahm die guldene Susringe/ fo ihr von 


ihrer Mutter zum Brautgefchenck ver- 


ehret/ gab folche ihrem Mann / und fag- 
te/ Gehet hin und verkauft diefelben/ und 
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mifche Goldſchmid hatte zuvor der Koͤ⸗ 
niginn zu Pandy ihre Ringe diebifcher 
weiſe weggenommen; weswegen man 
den Angeklagten zurſtund gefaͤnglich 
nahm / und folgende am einen wilden 

almeerbaum ſpießen ieh; ;diefe Taht 

ſtrafte und verfluchte des Goldſchmids 
Weib / ſo daß ſie daruͤber mit ihrem 
Mann zum ſchlagen geriet / welcher fie 
umbrachte / und warf ihren Leichnam 
vor einen Brummen nieder, 


zu⸗ 
r zugleich den We 
den er gegangen war. Patragali verli 
der Taube (zur Vergeltung wegen ihres 
uario 
(zu welcher Zeit es indenen Landen am 
trockenſten iſt) fein Waſſer En 
ſolte / auch befchenckte fie diefelbe mit ei- 
nem. Stück von ihrem’ guldnen Hals⸗ 
band / amihrer Kähle (die Turteltauben 
haben dergleichen Ring um den Hale. ) 
Patragali ging den Weg aus) den ihr 
die Taube angewieſen / bald kam ihr ein 
Vogel entgegen mit einem Ring um 
den Hals gezieret / diefen fragte fie auch 
nach ihrem Mann / und krigte ebendie 
Antwort wie vorhin von der Taube; 
weshalben ſie dieſem Vogel eine Roſe 
auf den Kopf ſetzte / welches ohn zweifel 
geweſen das Voͤglein ſo bey uns Zim- 
mermann genant wird / welches in In- 
dia eine Haube auf dem Kopf hat /fehier 


* £ommmet bald wieder zu hauſe. Esbegab | wie ein Kiewitz / umd heißen es unfere 


ſich / da ihr Mann auf dent Wege war / 
daß ihm ein Goldſchmid / der ein 
Strauchraͤuber von Pandy war / begeg⸗ 
nete / und ließ ſich vernehmen / daß er die- 
e guldene Ringe kauffen wolte / unter- 

verfuͤhrte der Goldſchmid der Patra⸗ 


gali Mann / und brachte ihn zu einem 5 ein Mang 


Nieder laͤnder alſo / weil es mit feinem 
Schnaͤbelein / wie ein dimmermann mit 
dem Hammer oder Beil ſchlaͤgt / ſo hat 
es auch bey den Portugeſen den Nah⸗ 
men Carpenteiro. 

Drittens begegnete Patragali auf dem 
esbaum / welcher] 


Haufe aus! zumandern hinein/bisdaf | bon —5 feine Antwort gab / dar⸗ 


fie endlich nach Pandy famen: daſelbſt um ve 
oͤ man forthin keine todte Leichnam mit 


wird der Patragali Mann fuͤr dem K 


nig beſchuldiget / daß er dieſe guldene 


Ringe geſtohlen Habe: "Dann der ſchel⸗ 


ichte ſie ihn und ſprach / daß 


andern Holtz dann von dieſem Baum 
ſolte verbrennen / und daß die Fahrzeuge 
Mmum3 von 


Patragali 
ſucht ihren 
Mann. 


Neuneriep 
gegnuns 
gen / ſo ht auf 


zugeſtoßen. 
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don feinen Stamm gemacht / in See 
folten verfaulen / und am Lande von den 
Wuͤrmen gefreſſen werden. 

Darnach zum vierdten begegnete ihr 
eine Kuh die fie im fürbengeben mit 
den. Hinterfüßen ſchlug / weshalben ſie die 
Kuh verfluchte / und ſagte / daß ſie nicht 
nach ihrem Vater ſondern nach der 
Mutter ſolte genant werden; daß ſie 
vier Zitzen ſolte haben / eine für die Pago- 
de, eine für den Herrn des Landes / eine 
für ihren Befiger/und eine für ihr Kalb; 
daß man von ihrer Haut folte Trum⸗ 
meln machen / und daß ſie alſo nicht al⸗ 
lein bey ihrem Leben / ſondern auch nach 
dem Tode ſolte Schlaͤge krigen. 

Zum fuͤnften bekam ihr ein Nairo 
oder Malabariſcher Kriegsknecht 
(davon im erſten Buch gemeldet) dieſer 
machte betrieglicher weiſe eine Grube 
auf dem Wege / die er mit Blaͤttern und 
Reisholtz bedeckte / und warf Sand oben 
drauf; wie demnach Patragali fortging / 
fiel ſie in dieſe gemachte Grube / weswe⸗ 
gen ſie ihm fluchte und ſprach / daß er 
alle fein Lebenlang ein Kuͤhwaͤrter ſeyn 


muͤſte. 

Zum ſechſten begegnete ihr eine Nai- 
ra, welches eine junge Tochter oder 
Jungfrau / fie fragte dieſelbe / ob fte nicht 
ihren Mann otfehen hätte / worauf fie 
init den Händen Elatfchte / und ſagte 
ſpoͤttiſcher weife / das iſt was neues /daf 
die Frauen gehen und ſuchen ihre Maͤn⸗ 
ner / ſagte weiters / daß ſie ihren Mann 
nicht geſehen haͤtte / hieruͤber ward Pa- 
tragali erzuͤrnet / fluchte ihr und ſagte / 
daß fie einen Nairo zum Mann ſolte be⸗ 
kommen / der ein Kuͤhhirt waͤre / welcher 
vierzig Tage ins Laͤger ſolte gehen und 
fie verlaßen. 

Zum ſiebenden begegnete ſie einem 
Jakesbaum / welcher / als ihn Patragali 
nach ihrem Mann gefragt / ſeine Zweige 
niederbeugte wodurch. dann einige 
Milch ſich ausdruckte (inmaßen folche 
—— als man ein Zweiglein von die⸗ 

Baum abhäuet/herausfliehet) hier 
auf empfing der Baum von Parragali 
dieſen Segen / daß feine Früchte bey den 
Königen und Großen auf Erden fülten 
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dann in wahrheit gefchicht) daß man 
von feinem Holtz Trummeln / bey den 
Einwohnern Tabelyne genant / ſolte 
machen / und die Bilder inden Pagoden, 
unter welchen er alfo vonden Menſchen 
folte angebehtet werden. 

Ferners und zum achtenbegegnete ihr 
ein Polia, ein Mann von einem geringen 
und verachteten Gefchlecht/ welcher wie 
er ihr nicht gnugſam aus dem Wege 
trat (zum Beweis der Ehrerbietigkeit) 
ward er von ihr verflucht / daß er infimf 
Monat des Pose vom October an 
bis zum Februario / nicht ſolte beſu⸗ 
chen duͤrfen die er der vornehmen 
und hohen Geſchlechte; dannenhero 
find die Leute von dieſem Geſchlecht (ih⸗ 
rem fuͤrgeben nach) verachtet und un⸗ 
rein / und werden andern verkauft und 
zu Slaven gemacht. 

Zum neunden und letzten / begegnete 
Patragali ein Mann von einem ſehr ge⸗ 
ringen und ſchlechten Herkommen / ein 
Parrea, welcher große Ererbietigkeit und 
Sambaja vor ihr taht. Patragali pberwun⸗ 
derte ſich uͤber die Hofligkeit die ſes plum 
pen Bauren / und fragte ihn / wie daß 
er ſie kennete / hieraufantwortet der Par- 
rea, daß er hätte Achtung gegeben auf 
die Schweinszähne / die fre im Munde 
hatte / und die Elefanten / ſo fie anihren 
Ohren trug ; hierüber. fegnete fie den 
Pattea, daß er Suri oder Wein aus dem 
Klappus und Palmeerbaum ſolte 
trincken (geſtalt fie auch rechtſchaffen 
tuhn) amd daß er mit feinen. Leuten 
Fleisch von todten Kuhvieh folte effen. 


er foltenber nun immer gedenken Narrenıgen 


oder glauben fönnen / daß ſotahne Nar- '5 


renpoffen bey Menſchen von geſunder 
Vernunft ſolten ſtat haben / und noch 


ngen der 
eyden. 


darzu fir wahr gehalten werden; es _ 


feheinen ie viel ehr und mehr Mährlein 
zu ſeyn / die man bey Winter-abend den 
Kindern zu erzählen pfleget / dann daß 
fie unter Bejabrten folten fürgebracht 


‚werden. Alfo feben wir/ wie durch GOt⸗ 


tes * Urtheil / die Heyden ſind 
eitel worden in ihren Gedañcken / und wie 
ihr unverſtaͤndig Hertz verfinftert ift/ ſo 
daß ſie zu Narren worden / indem ſie ſich 


hoch geachtet ſeyn / und ob ſchon fein | fir weiſe hielten Rom. ı:21/22. So 
Stanım von Alter verfaulete / daß er find fie gefchlagen nit Wahnſinn / Blind- 


gleichwol folte Früchte bringen (wie 


heit und Raſen des Hertzen ärger BR 
ie 


Oſt Indischen Heyden. 


die Juden / Deut.29:28. Endlich / m 
dieſe alberne Zoten zu beſchließen / und in 
ſotahner erdichteten Erzaͤhlung zum En 
de zu gelangen / ſo iſt es geſchehen daß Pa- 
rarsali in eragali, als ſie dem Wege nachging / ſo 
gen Mann, ihr von dem barrea angewieſen war / ih⸗ 
en FE Mann (auf einen widen Palmeer⸗ 
sufweet, baum geſpießet) antraf / fie hätte ihn 
gern von dannen genommen wuſte doch 
nicht / wie fie es am beſten ſolte angreif 
fen dann der Baum war ſehr hoch; in⸗ 
dem ſie alſo kein Mittel ſahe / taht ſie ihr 
Gebeht / durch deſſen Kraft brach der 
Palmeerbaum / und fiel ihr todter Man 
ihr in den Schos / fie wuſch ſeine Wun⸗ 
denab / reinigte ihn / und erweckte ihn 
von den Todten / und brachte ihn nach 
einem Ort / Bellapenate genant / 10 Mei⸗ 
len Nordwaͤrts von Cranganor gelegen / 
ſie verordnete / daß man ihm alda Opfer 
tuhn ſolte / und daß er fie nie ſolte beruͤh⸗ 
ren aus Urſach / weil er unrein war wor⸗ 
Paz Den durch ſo einen ſchaͤndlichen verach— 
ee Jung! ten Todʒ fie wolte ſich auch mit niemand 
anders ehlich einlaßen / ſondern allezeit 

im Jungfraͤulichen Stand verbleiben. 
achdem dieſes alſo beſtellet / ſo bran- 
te Patragali von Grimm und Eifer / daß 
ſie ſich raͤchen moͤchte an den Todtſchlaͤ⸗ 
gern ihres Mannes / und ihren andern 
Feinden / fie ging demnach zu ihrem Dar 
ter lxora, amd klagte demſelben ihre 
Noht / dieſer gab ihr ein ſtarkes Heerlaͤ⸗ 
Sieräter ger zu von Raxaxos vder Teufeln / die 
an rn zuvor boͤſe Menſchen geweſen / und viel 
Übels in der Welt ausrichten / mit deren 
Huͤlfe verwuͤſtet ſie gantz bandy mit ſei⸗ 
nen Landſtrichen / brachte auch den Koͤ⸗ 
nig und den ſchelmiſchen Holdſchmid 
um / als Urſacher an alle dem Unheil / ſo 
ihr begegnet war. Des Goldſchmieds 
Frau weckte ſie von den Todten auf und 
verliehe ihr / daß fie einen Sohn gebahr / 
Duebiſch· dem fie vergoͤnnete / daß er an den Pago- 
en, den ſolte arbeiten / und von dent Golde / 
amd wo dag er daran verarbeitet den gehenden 
eiorung bar Theil möchte ftehlen /von des Koͤnigs 
beafot. Arbeit svon ro / und von anderer Leute 
Arbeit möchte er fo viel wegnehmen als 
er Frigen koͤnte. In wahrheit ein ſchoͤn 
Privilegium fir die Goldſchmiede; ich 
glaube ſicherlich / daß fte eben darum un⸗ 
ter den Heyden ſo diebifch ſind / und den 
Diebftalfür Feine Suͤnde achten: dann 
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ob man fehon in India fein Gold in fei 
nem eigenen Haufe laͤſt arbeiten und 
vor feinen Augen ſchmeltzen / auch alle 
Abend von ihnen in Verwahrung nimt/ 
jo werden fie dannoch etwas davon ab- 
zwicken. 

Dieſe gantze Hiſtorie von Patragali 
pfleget von den Waſchern geſungen zu 
werden / und ſo man alle den Anhang 
und Umſtaͤnde ſotahner Geſchicht alhier 
an und einfügen wolte / man haͤtte zum 
wenigſten ein paar Tage zu tuhn / bis 
man faͤrtig wuͤrde; weswegen wir / um 
Zeit zu erſpahren / hiervon abſcheiden / 
und laßen Patragali mit ihrem Mann 
fahren / wollen auch nicht einmahl be⸗ 
ruͤhren alle die Gegenſtreitigkeiten ſo in 
dieſer Erzaͤhlung fuͤrlauffen / Als / nicht 
zu hören das jaͤmmerliche Klagen ihres 
Mannes’ und ihn gleichwol von den 
Todten aufzuwecken / und ſo fte ihres 
eigenen Mannes Gekerme nicht gehoͤ⸗ 
ret / wie wird ſie das Seuftzen derjeni⸗ 
gen / die an den Pocken kranck ligen / hoͤ⸗ 
ren koͤnnen. Ixora ſoll in tieffen Schlaf 
gefallen / und mit ſeiner Bettſtat uͤber 
hauffen geworfen ſeyn / o eitele Gedanc⸗ 
ken / und ſchlechtes Nachdencken! Wir 
haben zuvor von der Patragali ihrer Pa- 
godegemeldet/ welche im Lande Cran- 
ganor ftehet/ aber die — haben 
zum übrigen noch einen Mann darein ge⸗ 
ſetzt von Marmelſtein gemacht / ſehr 
lang und gros / welcher (damit er nicht 
laͤnger moͤge wachſen) alle Tage von 
einem Bramine mit Hammerſchlaͤgen 
auffein Haupt begrüßet wird. 

Bis daher haben wir geredet von des 
Ixora Rindern / deren eigentlich nicht 
mehrdann vier ander Zahl/Quenavady, 
Superbennia, Siri Hanuuman , und Patra- 
gali; Doch Superbennia ſoll Fein natuͤrli⸗ 
cher Sohn ſeyn / fondern ein angenom- 
men Kind/welcher fechs Angefichter und 
zwölf Hände hat / wie zuvor bemeldet ift. 
Ehe wir aber weiter geben / müffen wir „ ent 
gleichwol die Heyden fragen/ wie c$ dern iniom 
omme / da Ixora zwo Frauen hat/Para- Kran) 
mefceri und Quenga Pagode , daß er gereim 
dannoch feinen Sohn / der ihm gleich 
wäre / erzenget $ dam eg ift ie gemein 
und unter allen Bölkern befant/ quod 
fimile generat fibi fimile,, wie die Philo- 
fophireden. gi 
in den 
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inden unvernünftigen Thieren alſo /fon- 
dern auch in den Menfchen: was muß 
es dann für ein Unvermoͤgen ſeyn an 
Ixora, der gleichwol zwo Frauen hat / die 
allezeit beh ihm ſeyn und bleiben / und 
weil BO ja muß vollkommen ſeyn / daß 
er feinen Sohn / der ihm in allen gleich / 
zur Welt gebracht; dieſe Frage kan man 
auch beybringen in anſchung Bramma 
und Viſtnum, welche eben wie Ixora ied⸗ 
weder zwey Weiber haben / und Devain- 
dra hat ihrer gar vier / dannoch vermeh⸗ 
ren ſie ſich nicht / oder krigen einige Kin⸗ 
der. Ob nun die Bramines wollen ſagen / 
daß ſie unfruchtbar ſeyn / iſt ſolches an 
ſich ſelbſt unwahr / dann die Fruchtbar—⸗ 
keit iſt ein Stück der vollkommenheit / 
und kan alſo den Goͤttern nicht abgeſpro⸗ 
chen werden: dann ob wol bey dem 
wahren großen GOtt / anwelchen 
wir glauben eigentlich Feine Fortzielung 
iſt / ſo iſ dannoch GOtt Derjenige/ der die 
Mutter oͤfnet / und die Kraft der Fortzie⸗ 
lung den Menſchen mitgetheilet und ein 
gepflantzet hat; inmaßen Gott felber 
ſpricht Eia 66: 9. Solte ich andern 
die Mutter brechen / und felbft 
sticht auch gebäbren ſpricht der 
Erꝛ. Solte ich andere lagen 
gebshren und felbfE verfchloffen 
feyit S fpricht dem GOtt. Souum 
die Bramines GOtte nicht dürfen Lin- 
fruchtbarkeit zufchreiben / laft fie dann 
rund ausſagen / ob in GOtt ſey ein Maͤũ⸗ 
lich und Weiblich Geſchlecht / und imfall 
es alſo iſt / muͤſſen fie ja Kinder erzeugen / 
und auffolche weiſe werden ſich Die Goͤt⸗ 
ter zu einer unendlichen Anzahl vermeh⸗ 
ren / geſtalt Lactantius anweiſet . I. c. 16. 
Dann ſo die Menſchen / welche taͤglich ab⸗ 
ſterben / unzaͤhlig viel Kinder erzielen / 
was wird man nicht ſagen muͤſſen von 
den Goͤttern / die allezeit leben und nim 
mermehr fterben $ Recepta enim fe- 
xuum diverfitate non intelligunt confe- 
quens efle, ut concipiant; nafcuntur er- 
go, & quotidiequiden, Diinovi, nec 
vincuntur ab hominibus foecunditate, 
igitur Deorum innumerabilium plena 
funt omnia, nullo fcilicet moriente. Duo 
enim fexus generandi caufa ſunt infi- 
tuti. Mann und Weib ſind von GOtt 
zum Kinderzeugen erſchaffen und ver— 
oͤrdnet; beſehet oben das 2. Cap. da 








diefes aus Auguftino klaͤrlich beſtaͤtigt 
worden. a 

Jecxa Prajava war ein Boͤnig der Sinreen 
Peringales, welcher vier Töchter hatte / Faramelccıi, 
die aͤlteſte war Parameſceri, des Ixora 
Gemahlinn / bey andern Parvarigenant/ 
Die zwo folgenden/Saroflodi und Gojatris 
genant waren deg Bramma Frauen; Die 
vierdfe/ Pagode Siri , war an Vilinum 
vertrauet. Jecxa Prajava verlangte ſehr / 
die Schoͤnheit und Herrligkeit feiner Kin- 
der zu ſehen / weswegen er ein großesFeſt 
und Mahl amrichtet / und ud Bramma, 
Viftaum, den Gott des Feurs / und die 
Sonne / daß ſie mit ihrer Gegenwart 
ſein Feſtmahl heehren wolten. Vifnum „Rözeris 
fragte den König / ob er auch Ixora fesaeram 
wuͤrde einladen der ihm Darauf 1ik winariir 
Nein anfivorfet : dann er vermeynte / Sadı m. 
daß er von lxora wenig Ehre zu geivar- sroferun 
ten / weil derſelbe dazumahl als ein Bett ſded. 
fer oder Jogy, noch muſte auf Erden her⸗ 
umwandeln / darnach gleichwol / als er 
ſich recht bedacht / lud er Ixora auch / doch 
auf das allerletzte welches Ixora ſehr 
verdroß / ſo daß er beſchloß dieſes Feſt zu 
ſchanden zu machen / und ſich uͤber dieſein 
Hohn zurächen. 

Als nun die Zeit des Feſtes herbey⸗ 
konunen war / ließ der Koͤnig feinen 
Toͤchtern rufen/Siri Pagode kam auf ei- 
nem Wagen gantz praͤchtig daher gefah⸗ 
ren / welcher von neun theurbaren Stei⸗ 
nen gemacht und koͤſtlich ausgeſchmuͤc⸗ 
ket / ſie ſelbſt glaͤntzte ſehr herrlich von Ge⸗ 
ſteinen und Perlen / und hatte ein hauf⸗ 
fen Diener und Muſicanten um ſich; 
mit dergleichen Pracht und Prahl fun⸗ 
den fich auch Saroſſodi und Gojatris ein / 
allein mangelte itzt noch Parameſceri. 
Die drey Schweſtern hatten ihrem Va⸗ 
ter angezeiget/ daß Paramefceri auch fol⸗ 
gen wurde; fie redte dann mit Ixora, 
welcher zufrieden war daß fie gehenfok- 
te und ihren Schmuck anlegen/ er wolte 
hernachfolgen/ weil nun Paramefceri 
gern fort wolte/ ſo gab ihr Ixora feine 
Schlangen fich damit zu Fleiden/ und 
feinen Pfauenſchwantz oder Waͤher an 
ftat eines Federbuſches auf das Haupt) 
und befahl ihr / daß fie fich über den gan- 
tzen Leib mit Aſche ſolte befehmieren; er 
warf ihr ſeine Ketten von Beinern um 
den Hals / gab ihr den Rock von einem 

Tiger⸗ 
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yet gericht / und damit fie fich 
wol bedecken moͤchte / die Haut bon ei⸗ 
nem Elefant / er gab ihr auch einen Bet⸗ 
telſack in die Hand / und alſo ſatzte ſie ſich 
auf einen Ochſen / und ritte nach dem 
Feſt / in Begleitung vieler Trummel⸗ 
ſchlaͤger / und einer großen Anzahl Pudas 
und bixares. Sie kam dann mit fol 
chem ihrem Gepraͤnge zu ihres Vaters 
Pallaſt / fo famen ihre Schweſtern und 
andere eingeladene Gaͤſte heraus ſie zu 
empfangen; fie hatten vermeynet / daß 
fie/alsdeg Ixora Gemahlinn / mit grof- 
fein Staht und Zierabt würde erſchie 
nen ſeyn / begunten alfo über ihrer Ver⸗ 
ftellung laut zu lachen / worüber Para- 
melceri zuruck wandte / und wieder nach 
Calaja kehrte / ſchrie und beklagte fi bey 
Dich. mit N, Den ef > 
zum Mañ habe / werde ich bey 
allen zu Spott und Schmaach 
meine Schweftern find zum Feft 
eweſen bey meinem Vater | auf 
zlichen und prächtigen Wagen 
einberfabrend / mit Deamanten 
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Taht ımvergolten bliebe/ ihr und ihrem 
Haufe der Untergang bevorſtunde / in- 
maßen luno von den Trojanern urtheil- 
fe Carthago anlangend/ıc. Maurus Ser- 
vius in lib.1.cAnerd. Notafabula eft de 
malo aureo, quod conjecit difcordiain- 
ter Iunonem Minervam & Venerem in 
domo Pelei , quando confecraverunt 
| nuptias illias connubiumque Dii.Iupiter 
ı milie easad Paridem ‚judicaturus ille de 
forma earum, qui Venerem precellere 
in forma judicavit. 
Progeniem fed enim Trojano à fan- 
guine duci 
Audierar , Tyrias olim quæ verteret 
arces, 
Hinc populum late regem belloque 
fuperbum 
Venturum excidio Libyx. 
Paramefceri dann fteckte der Kropf voll 
Schmach wieder Juno: 
Manet alta mente repoftum 
Judicium Paridis , fpretzque injuria 
form. 


Sie trieb und reißte ihren Maũ nur alle: 





und Perlen von Haupt zun Fuͤſ | weile zur Nache/ ſie will ihm den Zepter 
fen Er dann — aufge⸗ nicht aus der Hand reißen / es waͤre 
prunckt allein ich / die ältefte von dann /daß es darzu kaͤme / wieſuno fagte: 
meinen Schweſtern / und Des Ixora Mene incepto deſiſtere vitam; 
Gemahlinn / bin zum Schimpf Solte ich meine angefangene Sache / 
worden. Alſo feheinet Paramefceri | als zu unvermögen und überwunden 
hier zu Elagen / wie die Juno, da fie fich ſtecken laßen? Hat nicht Pallas eine gan- 
vom Paris verachtet / und der Venus die tze Schiffsmacht der Achiven (ſo fan 


Ehre der gröften Schönheit zugeleget 
ſehen muſte / daher fie fich gegen ihren 
Mann]upiter, wie Patragali gegen Ixo- 
ra,vechtichaffen ftörrifch und muͤrriſch er- 
zeigte woraufiwiedazumahl der Tro⸗ 
janifche Krieg erfo ae! alſo hier eine 
Zerftörumg des angeftellten Feſtes. Tan- 
tene animis coeleftibus irx ? Findet fich 
dann bey den Himlifchen Geiſtern ſolche 
Nachgier und Zornſucht ) Oder laͤſt ſich 
Ixora ale wie lupiter durch fein erzuͤrntes 
Weib (der luno nicht ungleich) info weit 
zur Unfinnigkeit bezwingen und brin- 


Korkanet| fofehe ich einen großen Troft 
für diejenigen ſo auf Erden leben / und 
mit unverſtaͤndigen Weibern beladen 
find: ſintemahl fie nur Menſchen / lupiter 
aber und Ixora, der Heyden Meynun⸗ 
nach / Goͤtter ſeyn. Paramefceri ſahe au 


ſo wol wie Iuno , daß imfall ſolche boͤſe weiſer It 


en / daß er einer auffahrenden Frau ge]. 


die Rachgier den Weibern ein Hertz 
machen und große Dinge fuͤrbilden / da es 
vielleicht nicht mehr dann ein Schiff ge⸗ 
weſen) koͤnnen in Brand ſtecken; wes⸗ 
halben als Juno nicht geringer ſeyn wol⸗ 
te dann Pallas (ſintemahl ſie war Jovis 
Soror & Conjux, des Jupiters Schive- 
fter und Gemahlinm) fo entrif fie ſelbſt 
upiter den Bliß und Donnerkeil/ und 
ließ nicht nach / bisfiedie Trojanifche 
Flotte jaͤmmerlich vertilget. 
IpfaJovis rapidum jaculata e nubibus 
ignem, 
Disjecitquerates, evertitque zquora 
ventis. 
Da gleichwol das auslaßen des Blitzen 
(der Heyden Zeugnüßnach) den Jupi- 
ter, Vulcanus , und Minerva allein zu⸗ 
fomt. 
Doch Paramefceri war in dieſem ſtuͤck 
ino, ſie draͤuete ihrem 


nu Mann 








Ix0ra mehr 
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Mann nicht / fiel auch nicht infein Amt / 
ſchuͤhrte gleichwol immer an jo viel fie 
nur Eonte / doch ging fie nicht zu Bolus 
{vie Iuno , fondern blieb bey ihrem 
Mann / der durch ihre Thränen und in- 
ſtaͤndiges Klagen dermaßen bewogen 
ward / daß er dieſer Schmaach und 
Beſchimpfung bald ein Ende machte. 
Er ſandte feinen Sohn Quenavady, daß 
er das Banket bey ſeiner Frauen Vater 
ſexa Prajava ſolte zerſtoͤren und zu fehan- 


den machen. Viſtnum indem er wol 
wufte / wie Quenavady ein großer | 


Schlucker md Bielfras war (inmaßen 
droben iſt angewieſen) ließ ihm vor dem 
Eingang des Pallaſts ein gut Theil 
Kuchen (oder Affen / wie fie bey den 
Malabaren genant werden) von Reis 
gemacht / fuͤrſetzen / daher dieſer Fras / 
aufſeine Affen vergieret / ſeines Vaters 
Botſchaft und gegebenen Befehl gar 
vergaß. Ixora wie er ſahe daß Quena- 
vady ſo fange verzog/ fandfe feinen an 
dern Sohn Superbennia (der mir hier 
eben wie einander Mercuriusfürfont ) 
daß er fich zu felbigem Ende nach beſag⸗ 
tem Pallaſt folte verfügen. Viftnum, 


der tool wuſte / daß Superbennia nicht 


mit Kuchen um zu führen war / aber wol 
ehr durch gelehrte und ſcharfſinnige Dif- 
putanten / jebickte ihm folche entgegen / 
init dieſen war Superbennia ſo aͤmſig 
und eifrig / daß er gleichfals den gantzen 
Befehl ſeines Vaters vergaß und aus 
der acht ließ. Wie lxora ſahe / daß beyde 
ſeine Soͤhne ausblieben / ſandte er ſeine 
Tochter Patragali. V itnum,als ihm der 
Parragali Ankunft wiffend war / ließ im 


Eingang des Hofes / da fie durchmuſte | 


einherrlich Banketanrichten. Patragali, 
die auf diefe annehmliche Zubereitung 
begierig war / vergaß auch Darüber ihrer 
Zeit/ und richtete eben fo viel aus als 
Superbennia und Quenavady. Ixora wie 
er fabe/ daß felbit feine Tochter nicht 
wieder kam / vermerkte / daß alle dieſe 
Dinge durch Viſtnums Argliſtigkeit ge⸗ 
ſchahen / zumahl weil er ſelbſt alda ge⸗ 
genwaͤrtig war / ging demnach ſelbſt in 
Perſon nach feines Swiegervaters 
Hauſe. Als nun Viſtnum wuſte / daß er 
im Antrit war / ſagte er gegen ſecxa Pra- 


«oYüım java ſeiner Frauen Bater / daß er wider 
um aa Ixora nichts vermoͤchte / machte ſich alſo 
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davon ſamt ſeinem Weibe / wie inglei⸗ 
chen auch Bramma, und blieben allein 
da im Haufedie Sonne und das Feur 
zween anſehnliche geladene Gaͤſte. Ixora 
als er zu lecxa Praava kam / hielt ihm zu⸗ 
foͤrderſt vor die Verachtung fo ihm an⸗ 
getahn worden / indem er am letzten ein⸗ 
geladen / da er der erſte und vornehmſte 
waͤre / als guch / wie man feine Frau Pa- 
ramefcert beſchimpft und beſpottet haͤt⸗ 
te / welches gar nicht zu leiden ſtuͤnde / 
faſſet derhalben ſeinen Schwaͤher bey 
den Haaren / und warf ihn zu bodem; 





ſchrecklicher gefaͤhrſamer Menſch / mit 
allerhand Ruͤſtung gewaffnet / ohn zwei⸗ 
fel der alte Heydniſche Mars, des lupi- 
ters und Iuno Sohn; dieſen gewaffne- 
ten Mann nennen die Malabaren Vira- 
patren , derfelbe fehlug Texa Prajava dent 
Kopfab / und dem Gott des Feurs die 
Hand / und brach der Sonnen die Zaͤh · 
ne aus / welche noch da geblieben waren / 
nachdem Viftnum und Bramma ſich aus 
‚dem Staube gemacht / vielleicht zur ge⸗ 
rechten Strafe / weil fienicht ſo wol wie 
Bramma und Viſtnum (da fie geringer 
waren) entwichen. Daß aber deinlecxa 
Prajava oder Daetja (wie ihn Rogerius 
nennet) ein Bockskopf / durch der Dewe- 
taes Fuͤrbitte / von lxora ſolte aufgeſetzet 
ſeyn / hab ich von keinen Heyden ver⸗ 
nehmen koͤnnen / noch auch aus den 
ra N der alten Dogmngelt 
chen Pfaffen /die unter den Hey 
in die dreißig Jahr gelebet. Rogerius fü- 
get hierbey / daß der Mohnd auch einen 
Stos gekrigt / daher er noch itzt voller 
Flecken fey : allein weil Rogerius nicht 
recht hinter ihre Händel kommen koͤn⸗ 
nen / und alles aus Padmanaba hat/ wel⸗ 
cher ben meiner Zeit geftorben ift/ ſo kan 
es wol ſeyn / daß folches von ihm darzu⸗ 
getahn worden. 





dingen der gelehrteften Griechen und 
Lateiner / in einen andern Topf ge> 
kocht / und wie ein aufgewaͤrmter Kohl 
mit neuem Fett begoſſen? So muß auch 

niemand 





Aus dieſer Zornigkeit kam herfuͤr ein 


As man dieſe Dinge allein mit Cry Due 
nem Auge anfiehet/ folte man fagen/toie fde Fate 
nur folche fehlechte Gedaucken bonGOit @öcceen uns 
und den Goͤttern der Menfchen Gehirn Stun 
einnehmen Eönten: aber fehen wir hier einigen und 
wol elwas anders dann die alten Thei-risen. " 


> 
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niemand meynen / daß diß nur ſchlechts GOttes Wort gehoͤret / die Wahr 
Fabeln ſeyn / nein / ſie haben bey den heit in Fabeln und unnuͤtz —5 — 
Heyden auch ihre Verborgenheiten verkehret haben / indem fie aus Adam 
(wiewol in unrechten Schuͤſſeln aufge | ihren Bramına machen / aus Cubalcain 
tiſcht) als zum Exempel in bisheriger | Vulcanum, aus Naema / des Tubal- 
Erzählung: Ixora iſt der große GGOtt | cains Schweſter / Minervam oder 
er will nicht berachtet noch geſpottet Venerem &c. Inſonderheit aber hat 
jenn / fo wenig für ſich ſelbſt als in feinen uns der weitberuhmte durchſchliffene 
Kindern’ Dienern/ Boten umd Werken | Cantzler in England Bacon Veru- 
er will am erften geladen und geehret lamius (Königs Jacobi getreuſter / wie⸗ 
ſeyn / oder er komt mit der Strafe über | wol nicht allezeit nach Winden geach⸗ 
feine Veraͤchter her / die mindern Böt- | teter Rahtsmann) einen guten Weg ge- 
ter und alle heilige Menfchen muͤſſen lehret / dem wir billig mit allen Fleiß 
veichen vor feiner Majeſtaͤt / oder es ko⸗ folten nachgehen / in feinent Novo Or- 
et ihnen Arm und Zahn; das Feur gano Scientiarum: Dann ſonſten gehet 


und die Sonne / welche jo nöhtig zum 


fichen Gottesperächtern mit ihrer 
Kraft entzogenwerden. Alfo wolte ich 
wol / daß man diefe Dinge mit andern 


Chriſten erſt Materie / Mark und Be- 
weisreden haben / dieſe elende irrende 
Menſchen mit ihren eigenen Waffen 


zu hintertreiben und auf den rechten 


Weg der ſeligmachenden Erkentnuͤß 
zu bringen / und iſt dis ſonderlich noͤhtig 
an einem Lehrer / der aus feinem 
Schatz / ſo ihm von GOtt anvertrauet / 
altes und neues muß wiſſen herfuͤr zu 
bringen. Alſo weiſet ung der hochbe- 
gabte gelehete Mann Voſſius, wie daß 
die Heyden / nachdem fie etwas von 


Ander 
Das I. Capitel. 


Bon dem Abgore Viſtnum und feinen Ders 
wandlungen/<rflich in einen Fiſch. Mats 
Altar. Gründliche Widerlegung diefer 
Fabeln. Zweyte Veränderung des Vilt- 
num, Trzählung von dem Milchmeer. 





| ] es uns wie Borgia fügte vonden Fran- 
Unterhaltder Menſchen / ſoll den fchand- tzoſen / als ſie in 9 


talien gekoinmen 


waren / daß ſie zwar Kreide hätten 


mitgebracht ihre Kai en und 
\ Quartiere anzuzeichnen] aber Feine 
Augen anfähe / alsdann würden die | 


Waffen! durch den Feind zu bre- 
chen. Vitreum enim vas, ut vulpes à 
ciconia eluſa, lambimus, pultem non at- 
tingimus,, fagte die Zier der fürtreflichen 
Männer Scaliger, Wir lecken an 
ders mit dem Fuchs um den Rand 
des Geſchirrs / růhren aber den 
Brey nicht an. Sozeiget ung der vor⸗ 
ermeldte H. Bacon an) was wir ausder 
Weisheit der Alten zu lernen haben / in 
feinem Buͤchlein Sapientia Vererum, 
fonderlichindent 6. Cap. da er von dem 
Heydniſchen Gott Pan handelt. 


Theil. 


iſt angezeiget) daſelbſt ligt er ſtaͤts und 
ſchlaͤft / und alſo ſchlafend regiret er die 
Welt / er hat vor feinem Bette eine 
nahmhafte Schlange Annatan, welche 
fünf Häupter hat/ davon Viſtaum zwey 


zu feinem Haupteüffengebrancht/ damıt „Ci 
eins zum Bfühl/ und zwey unter feine fannauns 


Caurams Altar, 
\ Hände / dann er mag gern gemaͤchlich kuͤſſeñ. 


3052 Idnum iſt der ander Gott 





viftnums 


Ar, nächft Ixora , und bey den 
Heyden in großen Wuͤrden 
gehalten / er iſt gebührtig / 
oder ja herſprießi 






pon Quivelinga , | fünf 


ligen ; diefe Schlange Annatan wolte 
einsmahls fehen / was Viſtnum für 
Machthätte/ und ſagte: Auf meinen 


nf Haͤuptern ruhet er: was wuͤr⸗ 


era dabon zuwor gemeldet worden. Dieſer | de er aber tuhn / fo ich noch einen 
Viſtnum ift ſchwartz von Farbe / hat Kopf haͤtte was wurde er wol 

ein Haupt ımd vier Haͤnde / fein Ant darauf legen? Dis gefagt/ ließ ihr die 

Sin iſt / die Weltzuregiren/ feine Wohnung | Schlange den fechften Kopf. wachſen / 


Rebnyin hater in dem Zuckermeer (wie zuvor 


welches als es Viſtnum ſahe / ließ er ihm 
Ann a noch 


468 Albgoͤtterey Der | 
noch eine Hand auwachſen / und legte eines Fußes ſtehen habe / ſo ihm gegeben 
die auf felbiges Schlangenhaupf ; die | Durch einen Stog von Kicxi Sirwelſtena, 
Schlange ließ ihr abermahls noch einen | welcher / als er gerne hätte wiffen moͤ⸗ 
Kopf amvachfen/ und Viltoum gleich. gen / welcher. von den dreyen Göttern 
fallseine neue Hand / ſo daß die Haͤupter | der geöfte waͤre / in Calaja kam / und gab 
der Schlangen Annaran zu tauſend zu Ixora einen guten Backenſtreich / wel: 
erwuchfen / und Viltoums Hände — cher als er hierüber nicht wohl zu frie⸗ 
chen. Die Heyden halten die Schlan- den / machte / daß er in einen Steinver- 
gen in großer Achtung / und moͤgen nicht aͤndert ward / und ſolches auf ı2 Jahr 


sus anfder Vij 
ruf. Y 


ſehen / daß man diefelben tödtet/ geftalt | 
inder Beſchreibung Zeylon ift angewie- 


fen. Sie mähnen (wie Barthema der 
Wahrheit nach erzaͤhlet) daß dieSchlan- 
gen Geiſter Gottes ſeyn / die darum einen 
Menſchen fo leichtlich toͤdten Deswegen 
verſchonet man der Schlangen / haͤlt ſie 
in Ehren / nennet Kinder und Kuͤhe dar⸗ 
nach und opfert ihnen / ja es wird von ih⸗ 
nen für ein Gluͤck geachtet / eine Schlan- 
ge aufdein Wege zu ſehen / nicht Ba 
ſtehend / daß ſie mehr dann unſere Nie⸗ 
derlaͤnder von den Schlangen getoͤd⸗ 
tet werden: ein Anzeichen / daß ſie des 
Schlangenſamens ſeyn / und noch nicht 
in dem Bund GOftes/ alwo Feind⸗ 
fchaft gefetset iſt zwiſchen des Weibes 
Samen und der. Schlangen dem 
leidigen Teufel ımd feinem vn S- 
ment. Beſehet Burmanni Geſetz und 
Zeugnuͤß uͤber Gen. 3. und Heideggeri 
DIN WI Pag. 86. So daß dieſe Heyden 
die Schlangen in Ehren halten wie an⸗ 
dere die Teufel anbeten/ damit fie ihnen 
Fein Leid nicht fuhn. In Littauen und 
Samogiten wurden auchdieSschlan- 
gen geehret/ ale auch von den Egyp⸗ 
tern! Calecutanen und Boruſſen. 
Ira afpides ( tradır Ælianus lib. 17. de 
anim. cap. 5.) lalupas rında), valdecoli, 
cx Philarcho, HA. lib. 12. Allein es ift 
zu wiſſen Daß Theologia Symbolica 
von vielen plumpen Heyden für ihren 
wahren Gottesdienft It angenommen. 
Don. den Boruſſen und Samogi- 
ten / jo die Schlangen alseinen Gott ge- 
ehret/ befehet Voſſum Z£ 2. c. 73. alvo 


lang/nachderen Berlauf kam er wieder 
zu jeiner vorigen Geſtalt / ging darauf 
‚nach Bramma, und gab ihn gleichfalls 
eine derbe Ohrfeige/ wiewol aber Bram- 
ma ſolches nicht wenig verdroß/ taht er 
ihm doch kein Leid: hernach ging diefet 
Ricxi zu Yiltnum ‚welchen er feiner Ge⸗ 
wohnheit nach auf dem Bette ligen und 
ſchlafen fand / undgab ihm einen Tritt 
auf die Bruft/ damit aber fo blieb fein 
Fus als feſt auf der Bruſt ſtehen daß er 
denſelben nicht abziehen konte; alſo ſtund 
er dann hundert Jahr lang / mit ſeinem 
einen Fus auf des Vitnums Bruſt / und 
mit dem andern, in der Zuckerſee / des 
Viſtnums Wohnplatz / und Diefer fragte 
den Kicxi, warum er da ſtuͤnde / deri 
den gantzen Handel erzaͤhlte. 
Viſtnum hat zwo Frauen / nahment⸗ 
lich Leximi, fonft Laetzemi ud Siri Pa- 
gode, wovon droben meldung gefchehen. 





| Diefe fand Viltnum inder Milchfee / in 


einer Roſe von hundert und acht Blät- 
tern / und taufend und acht Eleinen Blaͤt⸗ 
fein / in den Schos diefer feiner Frauen 
leget Vitnum fein Haupt / welches fie 
ohn unterlag krauet / Die ander Frau 
wird Pumi Divi genant/ das ift Goͤt⸗ 
tinn der Erden / in deren Schos er 
feine Beine läft ruhen / die fie alleweile 
auch krauet; fo daß dieſe zwo Frauen mit 
frauen undreiben gnug zu tuhn haben. 

Diefe Dinge gehen zu grob/ und ge- 
ben die en dadurch verſtehen / 
daß ſie ihre hoͤchſte Ergetzligkeit haben 
in den Wolluͤſten des. Fleiſches/ und 
muͤßiger Faulheit. Zu fagen daß GOtt 


folches ergoiefen wird aug Eraſmo Stella | fehlafe / ſtreitet wider die weiſeſten Hey⸗ 
de antiquitatibus Boruſſiæ, und Sigis- | det: in dinau@opyar us 0 Tr may öpz. 


mundo Barone in Commentariis rerum 
Mufcoviticarum. De Indis ferpentes 
venerantibus ſcribit Maximus Tyrius 
Diſſertat. 38, 

„Die Heyden ragen ferners / daß 
num auf ſeiner 


Sie wuftendaß eingerechtes Auge waͤ⸗ 
an 
num efchlof: 
fen: GOtt aber —— ehfannert 
nicht: dann der Schlaf iſt den ſchwa⸗ 


ruft ein Zeichen | chen nöhtig/ Jer. 3 1: 26. nicht dem GOtt 


der 


Sfe- Tndifchen Heyden. 


der Stärke; wer fehläft der fuͤhlet und 
empfindet nichts/ verftchet auch nichts / 
wie Fan dann GOtt die Welt fehlafend 
regiren / die in unnachläfiger Bewe— 
gung iſt? dann im Schlaffind die Wuͤr⸗ 
ungen der Seelen gleichſam auf eine 
zeitlang gebunden / und was ift der 
Schlaf anders als ein Bruder und 
Verwandter des Todeg/ confanguineus 
lethi fopor, Fargsl. and eine lebendige Ab- 
bildung des Todes. 
Stulte quid eft fomnus gelidx niſi 
mortisimago, 
Longa quiefcendi tempora Fata 


dabunt, 
Door Von Gott wird ie gefügt daß er ſey 
or cin Waͤchter der nicht ſchlaͤft noch 
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und Huͤter geſetzt / inmaßen Leo ſeinen 

Nabınen bat rapa roraarA@rA videndo, 
wieder weiß Alciacus in feinen Sinn- 
‚ bildern anzeiget/ Errblern. 15. Hierbey 
faͤlt mir auch ein/ warum eben vor al- 
ters auf den Thürmen ımd Kirchen 
Wetterhanen find gefeget/mie wir über- 
all ſehen / naͤhmlich um die Wachſam⸗ 
keit anzudeuten / welches eine ſonderbare 
Tugend iſt ſo an einem Biſchof und 
Lehrer erfordert wird / daß er als ein 

Waͤchter fen / und an allen Ecken ausfe- 
he / wo der Feind herkommen möge/ es 
ſeh von Morgen/ Abend / Mittag oder 
Mitternacht Elſa. 21: 12. Ezech. 3: 17. Hab. 
2:1.ER. 62:6. Non fuit fatis in Epifcopo 
eſſe vigilantem, fed etiam fortifimum 





Fo ſchlummert / darum ſpricht David mit | cuftodem, ur habeat conjundtam cum. 


fhtafe 


Ausbi ?ung 





ke Rita» 


aufinerfung an Siehe: dann ob wol 
in der H. Schrift auch von GOtt wird 
geſagt / daß er entſchlafe und erwache 
Pſal78: 65. als ein Held; ſo ſcheinet 
er zwar ſeinen Kindern in ihrer Noht 
und Drangſal als taub und ſchlafend zu 
fenn: aber nichts deſto weniger iſt er al⸗ 
lezeit wacker / inmaßen zu ſehen geweſen 
ſelbſt in der Verwuͤſtung ſeines Volks / 


da er ihm einen heiligen Samen uͤbrig 


behielt Tef: 1:9. und dein raſenden Wuͤ⸗ 
tender Feinde ſteurete. Ja wir fehen in 
den Worten Davids / wie nicht al- 
fein der Schlaf] fondern auch das 
chlummern fern von GOttes Au- 
genen. Den Schlafunterfeheiden auch 
die Griechen / und machen einen Un- 
terfcheid zwiſchen Im@ md wrayuss 
Beſſer und weifer tahten demnach die 
Hieroglyphici beyden Egyptern / wel⸗ 
che als ſie den ſtaͤts wachenden GOtt 
durch ein Bild andeuten wolten / ſetzten 
fie ein offenes Auge / nicht ſchlafend noch 
lum̃ernd / oben aufeinen Stab: dieſe 
eyden aber leben ſo unehrbar / dieweil 
we glauben / daß GOtt ihr wuͤſtes Weſen 
wicht ſiehet. Beſehet Plal. 94. da doch 
——— wachen uͤber die Heyden / 
Pial. 66:7. 

Hr wird in Heiliger Schrift ein 
Leu genant / als gleichnüftveife : dann 
man ſaget / daß dieſer König der Thiere 
feine Augen zuſchlieſt wann er wachet / 
und als er ſchlaͤft / hält er dieſelben op 
ren. Hierinn ſo haben die Alten vor den 
Tempeln einen genen als zum Waͤchter 


moribus doftrinam,qua fuos inftituar & 
hoftes retundat.Quisquis populi fpecula- 
tor ponitur,debet in alto ftare per vitam, 
ut prodefle poflit per providentiam. 
| Gregor.in Homil. Alſo bewacht und ver: 
wahret der Leu die Tuͤhr / damit keine 
Diebe in den Tempel brechen / der 
Hahn erweiſet ſeine Umſicht und nuͤch⸗ 
terne Wachſamkeit. Inter præſentis 
vitæ tenebras faturam lucem prænun- 
ciat. Und alſo muß auch ein Lehrer wie 
der Hahn in der Finſternůß dieſer Zeit 
das zukuͤnftige und bevorſtehende Liecht 
verkuͤndigen. 

Zehnerley Verwandlungen werden 
Viftnum Rare die neune 
fchon gefchehen und erfüllet / die zehende 
aber noch u erwarten ftchet. Don die- 
fen gehen Verwandlungen fehreibet A- 
thanafiusKircherus efivas in feinemchi- 
naillufprata part. 3.cap.6. ſo viel er befen- 
net/ ihm zu Rom durch Pat. Henr.Roth 
Auguftiner Hrdensan die hand gege 
ben zu ſeyn. Rogerius handelt auch kuͤrtz⸗ 
lich davon : wir find aber anitzo vorha- 
bens / einmahl recht gründlich und alſo 
weitläuffigerdavon zu fehreiben / finte- 
mahl in diefen zeben Derwandlun: 
——— e der Hey⸗ 

en fo wol inner · als außerhalb dem 
Ganges verborgen ftecken. Allein will 
ich den Leſer voran erinnert haben daß 
dieſe Heyden oftermahls einem Got⸗ 
te unterſchiedliche Nahmen geben / 
worgn man ſich nicht ſtoßen muß Dañ 
die Benjaniſche und Gentiviſche 
nn 3 Sprache 





viſtaum⸗ 
sehnerley 
Verwand ⸗ 
lungen. 


Erinnerung 
an den Leſer. 
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Sprache von der Malabariſchen 
nicht wenig unterſchieden ift. Gie hal 
ten und erkennen fir Goͤtter Ixora, 
Bramma und Vitnum, pie droben ge- 
ineldet ; die andern Heyden nennen 
Ixora, Mahex oder Mahadeww , Bram: 
ma nennen fie Brama, Ram , Viltnum 
Bexuo &c. Bramma ſoll gegenwärtig 
ſeyn in allen Dingen [ Bexuo ſoll diefel- 
ben bewahren und erhalten] Mahex foll 
fie zu nichte machen] jo dafs der Tod und 
das Verderben feine Knechte ſollen ſeyn. 
Alhier fehen wir / wie die Bhilofophifche 
und weifefte Heyden eine allgemeine 
Weſenheit des hoͤchſten Gutes in und für 
ſich ſelbſten ſetzen; darnach eine abfon- 
derliche / die ſich in allen Geſchoͤpfen be⸗ 
findet / ſo daß fie feinen Unterſcheid ma⸗ 
chen inter genus & ſpeciem, ſondern daß 
alle weg eins ſeyn / und einerley We⸗ 
ſen durch alle Creaturen ausgebreitet. 
Man kan hier klaͤrlich ſehen / daß dieſe 
Menſchen etwas muͤſſen gehoͤret haben 
von der 9. Dreyeinigkeit; indem fie 
Vifnum, Ixora und Bramma für ihren 
Gott erkennen] ja auch etwas vonder 
Menſchwerdung IEſu Ebrifti : 


dann diefe Erfcheinungen Eörmen auch. 


Incarnationes genant werden. Go ha 
ben wir zuvor gefehen / wie die Sine- 
fer unter dem Nahmen Pufla,drey Göft- 
liche Eigenfchaften ehren/gleichergeftalt 
haben Die Griechen die drey Charites 
ben des Jupirers Stuhlgefeßt. 

‚Die heutige Juden / welche die Drey⸗ 
einigkeit laugnen / werden ſelbſt von ih⸗ 
ren eigenen Rabbinen überzeuget : daũ 
Rabbi Iſaac zählet indem Weſen GOt⸗ 
tes 7133, non, das iſt / Coronam, 
Sapientiam, Intellectum. Und Rabbi Ju- 
das Nagi, als er gast worden / was 
und welches der Nahme waͤre / den man 
anftat JEHOVAH (welch Wort die 





Abgoͤtterey der 


hends bey allen Voͤlkern etwas geböret 
fen von der Goͤttlichen Dreyeinig- 
keit; vielleicht haben auch dahin gezielet 
deg Platonis Zdee : hieraus aber muß 
mannicht meynen / daß das Wort Tri- 
nitas don ihm hergekonunen / wie der 
Socinianer Pifecius behaupten will / 
indem er faget : Trinitatis vocabulum 
inventum eft Zoroaftri, Hermetis, Por- 
phyrii, Procli,Pythagorzorum & Plaro- 
nicorum : dann Philo Iudzus erfennet 
in GOtt pluralitatem, eine Mehr⸗ 
beit / welches er zwar befennet von Pla- 
tone empfangen zu haben; fo ift glaub- 
lich das Plato etwas von Mofe gehöret: 
allein wie Platonis und Philonis Mey⸗ 
nung von der rechtfinnigen Lehre der 
Dreyeinigkeit unterfchieden/ hat ung 
unlängft angewiefender gelehrte und ar- 
beitfanme Chriltianus Scotanus i» Trium- 
phis Sacre Scripturæ, ein nüßlich und wol 
ausgearbeitet Werk pag. 200: 205. alwo 
er die Meynung des beruͤhmten Mornay 
(welcher ſetzet / daß Philo Aöyo lohannis 
ſolle gekant haben) klaͤrlich widerleget. 
Was dieſe Incarnacion oder Anneh ⸗ 
mung der Leibligkeit anlanget / ha 
ben aufer zweifel die Heyden wol ver⸗ 
nommen und gehoͤret gehabt / wie GOtt 
uzeiten leibliche Geſtalt in Alten Te- 
Tament habe angenommen / woraus 
durch Argliftigkeit des Satans] der 
ihre Gedanken vereitelt / diefe falfche 
Traͤume find geſchmiedet / ſintemahl es 
die alte Gewohnheit des Teufels die H. 
Schrift zu misbrauchen / geſtalt er alſo 
den Heyden weis machte / ihre Söhne 
und Töchter mit Feur zu verbrennen 
weil Abraham von Gott befohlen 
worden feinen Sohn zu fehlachten und 
zum Brand-opfer zu opfern/ Gen. 22. 
da doch GOtt ler. 7:31. fagt/ daß er dis 
Verbrennen ihrer Kinder nicht habe ge- 


Juden numehr nicht ausfprechen) auf | boten/ noch infein Hertz ſey gefonmnen. 


das Feft der Derfübnung fülte ge- 
brauchen ; gab zur Antwort/ 33, 8 
vnpn mn dasift/ Vater / Sohn umd 
Heiliger Geiſt. Und RabbiSimeon in 
libro Sohar Deut. 6: 4. Höre Iſraẽel 
der HErr dein HÖFE ift ein eini⸗ 
ger HErr | verfichet durch mim den 

atẽr durch orno& den Sohn / durch 
Ans den. Gei 

Daß m̃an alſo ſiehet / wie durchge⸗ 


Die erſte Verwandlung dann des 
Viſtnum iſt geweſen in einen Fiſch / die 
Urſach warum / iſt dieſe / daß einer Raxi- 
axa, ſonſt auch Adirem genant / Das Ge⸗ 
ſetzbuch der mindern Goͤtter / Deva- 
gal oder Dewetas genant / geſtohlen hat⸗ 
te / und verbarg ſich damit in die Tieffe 
des Meers. Die beſagten mindern Goͤt⸗ 
ter kamen und beklagten ſich hieruͤber 
bey Viſtnum, der in der Zuckerſee nr 
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net / dieſer veraͤnderte ſich in einen Fiſch ſchreibet Rogeriusetivag2. 1.c. 5. allein 
e / der die Menfchen tödtet daͤß das vierdte nicht mehr ſolte zu fin- 
und auffrifjet/er begab fichin die Tieffe | den ſehn / hab ich nie gehöret / komt auch 
der See hinab / erhaſchte den Raxiaxa, nicht wol überein mit dem wagkba.ca. 
fonft Seremiaxen, md ber den Benja⸗ | bey ſelbigem Authore erzählet wird. 
nen der Niefe Sancafoor genant / tödtet | Das erfte Buch dann war von den fe 
ihn / und bekam alſo das eſetz / welches ligen Geelen ; dag zweyte von den her⸗ 
vier Buͤcher in ſich begreift hiervon | umſchwaͤrmenden Seelen ; das dritte 

von 





ei Alkiu 
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von den guten Werken ; das vierdte | Tungen die meiften und fonderbarften 
von den böfen Werken. Diefer Fisch | Geheimnuͤſſe der Heyden ſtecken die fie 
wird Mat oder Mathja genant und bier | auch niemand/ fo lange fie in ihrem 
ift wiederum etwas Unterfeheid zwi. | Glauben oder vielmehr Unglauben blei- 
ſchen den Malabaren und Benjanen /  ben/ offenbaren werden / ſo muͤſſen wir 
die dieſen Fiſch Zeexis nennen / und er- dem Leſer noch etwas weiters Davon 
zählen die Benjanen / daß dieſe Bücher erklaͤren / ehe wir zu der zweyten Ver⸗ 
dem Bramma ſollen entſtohlen ſeyn / die wandlung ſchreiten. 
Malabaren den Dewetas, die den | Alle die Wunder / die in dieſen zehen 
janen ſagen / daß Bramma in einen Fiſch Veraͤnderungen ſind geſchehen / begreif⸗ 
ſoll verwandelt ſeyn / die Malabaren | fen vier gewiſſe Zeiten in ſich davon Bir Dena 
ſchreiben es Viſtnum zu / und dergleichen | die erſte bey den Benjanen Korteſinge jun ar 


selten der 
unterſchiedliche Meynungen werden | genant wird / welche währer fiebenzehn- Podın- 
wir mehr finden / wie wir den gönftigen | 6 


undert und acht und zwanzig tauſend 
Leſer anfangs erinnert haben Bey den | Jahr; Die zweyte Tretaſinge, welche 
waͤhret zwoͤlf hundert ſechs und neunzig 


Benjanen haben guch dieſe zehen dert 
tauſend Jahr; Die dritte Duaperfinge, 


Verwandlungen den Nahmen daß 
ſie Altare heißen / und alſo hat Mats 
Altar / als dieſer erſte / gewaͤhret 2500 
Jahr. Alhier muß ich noch etwas bey⸗ 
fuͤgen / welches ohn zweifel Rogerio un⸗ 
bekaut geweſen / geſtalt er rund her⸗ 
aus ſaget / lb. 2.cap. 3. daß er zu den Ge⸗ 


heunnuͤſſen dieſer Verwandlungen nicht 


habe gelangen koͤnmen; welches auch kein 
wunder / dann ich ſelbſt wunderlich da- 
hinter gekommen. 

Ein geleheterBraming,der ein Prieſter 
geweſen / kam bey unſer Zeit auf lafaapat⸗ 
nam, aus der Bengaliſchen Gegend / 
und verblieb alda/ welcher oftmahls 
mit mir umngangen / da ich dann viel ſon 
derbare Geſpraͤch mit ihm gefuͤhret / und 
alle die Anmerkungen Dn.Abr. Rogerii 
eraminivet: Diefer WE nach langem Um⸗ 
gang mit ung endlich ein Chriſt wor- 
den/undinder Kirch Vanarpone getauft: 
von welcher wir etwas gemeldet in un⸗ 
ſer Beſchreibung uͤber Zeylon. Als wir 
dann bey gelegenheit miteinander von 
dieſer Verwandlung des Viſtnum Ge— 
— hielten ſagte er / daß dieſes Vedam 

der Geſetzbuch wäre in einem See: 
horn oder Chanke verborgen geweſen / 
aus welchem es Viſtnum herfuͤrgeholet / 
und darum ſagen ſie / daß in ſolchen Ser- 
hoͤrnern noch itzundZeichen von Fingern 
zuſehen. Hiervon komt es auch / daß ſie 
Viftoum (andere Bramma)diefe Waffen 

uſchreiben / naͤhmlich in beyden Hän- 
en ſein Saccaram oder Schwert / und 
Eitanki fein Horn / wie aus vorhergehen- 
der Figur zu erſehen ftehet. Dieweil wir 
geſagt / daß in Diefen geben Verwand— 


während acht hundert vier und ſechzig 


tauſend Jahr; Die vlerdte Kallilinge, 
welche ſoll währen vier hundert zwey 
und dreißig tauſend Jahr / in welcher 
Zeit wir itzund leben; und waren Anno 
1657. nach ihrer Rechnung in Suratta, 
von dieſer letzten Zeit verlauffen 4758 
Jahr. Die Benſjanen und meiſt alle 





‚Heyden, Egyptier / Sineſer und 

apauer / haben gar eine andere Zeit⸗ 
rechnung dann wir / ſo Daß fie zu tauſen⸗ 
den von Jahren von ıms unterfchieden / 
da gleichwol die befte und gewiſſeſteZeit⸗ 
begraͤntzung allein aus GOttes Wort zu 
nehmen ift. Unterdeß damit man nicht 
etwa meynen moͤge / als ob dieſe Benja⸗ 
nen kuͤrtzere Jahre haͤtten / ſo haben wir 
zu wiſſen / daß ſie ſo wol als wir / ihre 
Jahre in ı2 Monat abtheilen / alſo daß 


ſie 360 Tage im Jahr haben / daher fie 


allewege das vierdte Jahr 13 Monat 
lang machen und geben dem dreyzehen 
den Monat allein 16 Tage; fo halten alle 
diefe Heyden / daß nach Berlaufbier- 
hundert zwey und dreißig tauſend Jah⸗ 
ve die Welt wiederum von neuen begin⸗ 
nen werde : dann fie glauben mundi 
aa erri29 % EyavrAlar, wovon hernach 
ein mehres ſoll gefagt werden/ in dem 
Capttel von der Schöpfung Der 
Melt. Alſo ſetzen diefe Heyden ein 
großes Weltjahr / wie Piaro, welcher 
36000 gemeiner Jahre haben wolte / ebe- 
die Some 360 Grad als den ganken 
Zodiacum fönte durchlauffen und die⸗ 
ſes große Jahr endigen; welches ſie noch 
viel groͤßet machen dann Plato ‚ und wol 
maxi 
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maximus Annus mag genant werden/ Anfang genommen AnnoMundi 3196» 
inmaßen auch Ariſtoteles davon Mel- | welches das leiste Jahr ift des Könige 
dung tuht / cujus anni hyems finis & ini- | Afaria , und haben gewaͤhret hig zuft 
tim mundi eſſet. Die Alten hatten An- | Zeiten Conftantinı Magni ‚da die Syno* 
num Lunarem von 30 Tagen /nach dem | dus Nicæa gehalten worden/ und ande 
Lauf des Mohndes. Darnach war An- | ven ftatdie Indictiones eingeführet / wie⸗ 
aus Solktitialis von 1. Monat. Drittens | wol diefelben von andern dem Ksıfer 
Annus Magnus, iſt das Jahr / in welcher | Augufto zugejchrieben werden. 
Zeit alle Blaneten und Geftirne wieder | Damme wir aber wiederum zu der er- 
auf ihren erften Ort kommen. Und dis | ften Verwandlung Viltnums kommen / 
Jahr folte (nach Ciceronis Horterfro) ſo müflen wirnunfehen / was dann die 
12954 gemeiner Kabre begreifen. Urſach ſey / warum Vinum ‚dag Geſetz 
Interea magnum Sol eircumvolvitur wieder zu krigen / ſich in einen Fiſch vx⸗ 
Annum. ändern muͤſſen / daerdochein Gott iſt; na en 
Virgil.ib. 3.0 Eneid. 33. hierdufantwortendie Bramines , Dafer Rn Betr, 
Beſchet auch Voſſium Zib. 2. Idol. c. 35. | anders nicht hätte fönnen die fpuhrlofen ums. 
pag. 496. Wie der Egyptier Nech- | Waſſer dDurchfehneiden / noch aufden 
nung mit Moſis kan verglichen und | Grumd gelangen: allein ſo GOtt überall 
übereingebracht werden / lehret uns der⸗ gegenwärtig ift (wie dann fülches Die 
felbe l.1. c.28.9.206. Magnus annus | Eigenfehaft iftdes wahren GOttes) ſo 
erat quatuor Iulianorum, quo exadto | par ie dieſes nicht von nöhten/ oder ViR- 
eredebatur omnium faciem rerum redi- | num muß der wahre GHOF nicht ſeyn. 
turam. Maximus eſt annorum 1461. Nun / GHOtt ift überall aegenwärtig / 
Die Heyden auf der Kuft nennen | Enter prefenter Deus hic & ubique po- 
diefe Vier Welt Zeiten Critagom , | tenter , fügt man inden Schulen / dag 
Treitagom, Dwaparugom, md Kali- | ift/ Durch fein Wefen/ Gegenwart umd 
gom und iſt anmerkens wehrt / daß die Macht iſt GOtt überall; beſehet Pal. 
Heyden und Gentiven in Suratta | 139. Amoso: 3. Und warnt fie ſich 
rechnen / daß anitzo Anno 1670. vonder | gleich für meinen Augen verbür- 
legten Zeit verlauffen ſind 4771 Jahre / | genim Grunde des Meers / ſo will 
und die Heyden aufCoromandel 4470 | tch Doch den Schlangen befehlen/ 
Jahr / jo daß fie allein ein Jahr vonein· | die fie daſelbſt ſtechen follen. Ja 
ander find. Anno 166 5. befand ich / daß GOtt ſiehet / kennet und weiß alles / und 
die Einwohner in Tafnapatnam das | ift nichts wor feinen Augen verborgen. 
4864. Jahr von Kaligom rechneten/ wel | Totus intoto circulo omnes generatio- 
ches wol hundert Jahr verfehlüge / Doch. | nes confiderar. So war dann diefe erfte 
fügte darauf] dat es den Heyden auf | Verwandlung des Vitnumsnicht noht 
etliche hundert ja tauſend Jabr nicht an- | wendig/ alg welcher / der Braminen Mey: 
kaͤme / worüber fie in der Kirchen halb | nung nach /der wahre Sottift: dann er 
zu lachen begumten. Ferners zeigte ich | hätte diefes alles durch feine Göftliche 
ihnen an/ wie keine Gewißheit der Jabr- 





ı Macht ausrichten Fönnen. Gleichwol  Tussar 
rechnung zu finden / dann aus GOttes 


teit aus bier 
ort / und dag von Anbeginn der Welt | 
bis auf das Jahr 1665. nicht mehr / ſelbſt 
nach der Juden Rechnung / als 5425 
Jahr verlauffen wären. Maßen auch 
die Rechnung der Griechen ungewiß 
por den Olympiaden. Iufinus Mar- 
tyr in Parenetico ad Græcos: 2dür wes FT 
Ayumıadtr axerbes weis Now imee): 
Das ift : vor den Olympiaden iſt 
nichts gewiſſes in den Hiſtorien 
der Griechen; welche Olympiades, de- 
ren iedivede vier Jahr begreift / ihren | 





aber ſo ſehen wir alhiernoch etwas nüß- 
liches / in Wegnehmung des Vedam 
oder der Vier Geferzbicher / daß 
naͤhmlich der Teufel ihm nichts fo ſehr 
laͤſt angelegen ſeyn dann dem Men- 
fchen das Wort GOttes zu entziehen / 
als das einzige Mittel der Seligkeit; fo 
laße ich dann den unpartheyiſchen Le⸗ 
fer urtheilen / ob es Beine Teufelg-Ichre 
ſey / dem Volk GOttes dag Leſen ſei 
nes Heiligen Worts zu verbieten und 
zu unerſagen / viel ſchrecklicher die Mert- 
ſchen darum zu verbrennen / und zum 
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Scheiterhauffen zu verurtheilen / geſtalt 
Eralinus erzäblet in einem Brief an Ca- 
rolum Utenhovium geſchrieben / wie Lu- 
dovicus Bequinus int Jahr 1529. in 
Parys verbrant worden / dieweil er ge⸗ 
ſchrie ben hatte / daß Die uͤbergeſetzte 
xy. Schrift von dem gemeinen 
DolE wol möchte gelefen wer- 
den. Pabſt Pius der IV. feßte die Hei 
lige Schrift ins Regiſter der verbo- 
tenen Bucher. 

Bisher dann von der erften Ver— 
wandlung Vitnums, und was dabey 
wegen dev Heyden Zeitrechnung zu 
bedencken nohtig. Wir wollen numehr 
weiter gehen und ſprechen von des Vit- 
nums zweyten Derwendlung / in 
eine Schildkrote / um / die wackelnde 
und fallende Welt zu unterſtuͤtzen. 

In der Milchſee (dann dieſe halten 
die Heyden für gewiß) verſamleten ſich 
die 33 Götter und 66 Adires, von wel⸗ 
chen zuvor einige Anregung geſchehen / 
damit fie wegnehmen möchten die Am- 
brofiam, bey ihnen Amurtam , bey att- 
derit Amortam, auch (tie ich vonden 
Heyden berichtet worden) Amratam 
aenant. Andere erzäblen/ daß Viſtnum 
und Ixora auf eine Zeit die guten und 
böfen Geiſter füllen haben zuſammen 
berufen / um etwas zu erfinden von ſo⸗ 
tahniger Kraft / dat Diejenigen / welche 
es genießen wuͤrden / nicht mehr. fOlte 
hungern noch durften / noch Müdig- 
feit oder Todihnen zuentitehen. Man 
ſolle dann fuͤr gut befunden haben / den 
Berg Mahameru (den Rogerius Me- 
xonva nennet) ins Meer zu werfen / und 
daß man denſelben wie ein Holtz an der 
Orechſelbanck ſolte umdraͤhen. An ſtat 
eines Seils ſolle man gebraucht haben 
die große Schlange Hatugu, bey den 
hochgelehrten Braminen Sefcha genant 
(welch Wort mit einer verdoppelten 
Zungen gegen dem Gaumen muß aus⸗ 
gefprochen werden.) Diefe Schlange 
iſt ſo gros /daf fie Die fieben Welten und 
Weltmeere unringet. Alſo hubendann 
dieſe Helden an zu draͤhen und win— 
den / wie ſie aber ſahen / daß der Berg 
unbeweglich blieb / ſo rieffen fie zu huͤlfe 
Baly einen beruͤhmten Affen/wovon her⸗ 
nach in der Erzaͤhlung von Siri Rama 
folbgefaget werden. Wie Baly ihnenzu 
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huͤlfe kam / geſchach es / daß der beſagte 
Berg umging / da funden fie eine ſchoͤne 
Frau) Dara genant / welche fte Baly zueig- 
neten für feine Arbeit; als ſie ferner das 
Werk fortſetzten / ſiehe ſo fiel der Berg 
indie See / indem man nun keinen Raht 
ſahe / denſelben wieder aufzurichten / ſo 
begehret man Hülfevon Vitaum, wel⸗ 
cher fich in eine Schildkrote veraͤn⸗ 
derte / und in See umtertauchend den 
Berg wieder aufrichtet. Womit dann 
diefe Heyden außer zweifeliwollen zu 
verſtehen geben / daß GOtt die Welt traͤ⸗ 
get / wie Hebr.r. gelehret wird ;inmaßen 
auch die Heyden vom Atlas fabuliren / 
deſſen ſieben Toͤchter folten ſeyn die Ple- 
jades und Heſperides. Alhier fand Vilt- 
num ein ſchoͤn Frauenbild Macha Lecxe- 
mi, welche er zum Weibe nahm / und 
gebrauchte fie für feinen Hauptpfuͤhl: 
dann eg ſcheinet das Schlangenhaupt 
(davon zuvor gemeldet) ih etwas zu 
hart geweſen; weilaber diefer Bergein 
wenig zu hoch erhaben war / ſo verwan 
delte ſich Viſtnum in einen Vogel / flog 
rings um denſelben herum / und ernie 

derte ihn wie ſichs gehoͤrte. 
Die Goͤtter und die Adires führen 
mit ihrer Arbeit fort/umd wie fie die Am- 
brofiam nahmen / finden fie auch das 
leidige Gift, Dieſes Gift wie es die Göf- 
ter nicht konten vertragen / brachten ſie 
ſolches zu Ixoraz unterdeſſen verlangte 
ihnen nachder Ambrolia, diefelbe ihre 
oberften Koͤnig Deva Indra dar zu rei⸗ 
chen / welcher eben ſehr kranck war / ſein 
Nahme war Quiera Navam,dierveil ſein 
gantzer Leib voll maͤnnlicher Glieder 
war / zur Strafe / die ihn der große Kixi 
Quendama ſich wegen feines begange⸗ 
nen Ehbruchs zu raͤchen / hatte zuge: 
fuͤget: Dann dieſer Devalndra , als er 
gern mit deg Rixi Frau nähere Kund⸗ 
fchaft gemacht hätte / kam des Nachts 
in fein Haus / in der Geſtalt eines 
Hahnen / und hub anzu kraͤhen / woruͤber 
Rixi meynte / daß es ſchon um die Mor⸗ 
genſtunde waͤre / ſtund alſo aufund ging 
nach ſeinem Tank oder Weiher / ſeinen ge: 
woͤhnlichen Gottesdienſt und Ceremo⸗ 
nien zu verrichten; immittelſt hatte De- 
va Indra Zeit und Gelegenheit / ſich zum 
Weibe zu verfuͤgen / und mit —59* 
ſeine Luſt zu buͤſſen; wie hernach * 
ſahe 
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ſahe daß es noch fein Tag werden wol | wir noch ein wenig näher zur Sache 
te / und merkte den Betrug /dadurch er | kommen muͤſſen. Ragou dann oder Ra- 
von Deva Indra hintergangen war / lgte hu , umd Quendaum oder Kerou füllen 
er ihm die befagte Plage auf/ und ver⸗ Planeten worden ſeyn / dieſe Wörter 
wandelte fein Weibin einen Stein. Die | bedeuten in der Malabariſchen Spra⸗ 
Götter aber/ wie fie die Ambrofiam aus |che nichts anders alg Capur md Cauda , 
den Händen der Adiresnicht befonmmen naͤhmlich das Drachenhaupt / und 
konten / ſo zeigten ie es Viſtnum an/wel: | Drachenfchwantz/ ben den Aftro- 
cher / in eine Nymfe verwandelt / zuden | nomistwolbefant ; hierin irren fich aber 
Adires kam / die fich eben zur Tafel fat |die Bramines, daß ſie diefelben fir Pla— 
ten / und stunden die Diener bereit / die \neten oder Irrſterne halten und ar 
Ambrofiam quszutheilen / indem nun die ſehen / deren Doch nach der alten und 
Adires ſo eine fehöne Jungfrauanfichtig | heutigen Aſtronomie nicht mehr dann 
wurden / war ein ieder erhitzt / dieſelbe fieben find / und hat der Kopf und 
zum Weibe zu bekommen. Hierauf | Schwantz des Drachen feine Stel- 
ſagte fie/ daß fteihr dag Amorra n wol le außer dem Zodiaco ‚ wie es dann zu 
ten übergeben / und folten fie alle den | benden Seiten deflelben Sterm hat 
Mund orfen halten / und die Augen zu / | Boreales & Auftrales,umd zwar befinden 
desgleichen die Hände gebunden / ſo |fich im Geſtirn des Drachen mit fei- 
wolle fie ihnen das Aorta in den nein Kopfumd Schwan zı Sterne / 
Mund ftecken/ und daß fie des jenigen |nach der Sternkuͤndiger Aufzeich- 
Braut wolte ſeyn / dem fie am letzten die nung. So wird das Drachenhaupt 
Augen und Hände los machen wuͤrde. und Schwantz im Nordertheil auf 
Dis nahmen die Adires an / nachdem ſerhalb des Zodiaci geſetzet / an den Ort / 
num ein ieder ſich nach beſagter Bedin- von wannen der Mohnd von Süden 
gung hatte angeſtellet / nahm dieſe Rym⸗ nach Norden / und hinwieder von Nor- 
fedie Ambrofiam zu ſich; es geiihachar den nach Süden gehet / alfo die Lincam 
ber/als tie alte zu Tische ſaßen / dafur | Eclipticam durchſchneidet / welches der 
ter den Göttern auch Ravahen,einer von | Weg / den die Sonne alle Jahr durch- 
den Adires,der Die Geſtalt eines der min- wandelt / und der Mohnd alle Monat: 
dern Götter hatte angenommen / mit dann als der Mohndgehet von Süden 
da fas. Wie nun Viltoum diefe Am- | nach Norden/ ſo wird der Ort / da er die | 
brofiam, Amortam oder Nedtar qusthei | K.clipticam durchſchneidet / Caput Dra- 
lete / kam er auch zu Ravahen; welcher |conis oder das Drachenhaupt ge- 
mit Eröffnung des Mumdes feine nant / und als er wiederkehret von Nor- 
Schweinszaͤhne blicken ließ daher auch | den nach Süden / fo wird der Ort / wo 
itzund noch die Adires, ob fie ſchon fonft | er die befagte Linie durchſchneidet / ge⸗ 
unterfchiedliche Geftalten an fich neh. |nant Cauda Dracons , der Dracheit- 
men / niemahls ihr Saugebiß ablegen. | fch wants. | 
Viltoum wie er dieſes Adiren gewahr | Wie die Sternen bey den Heyden 
ward /gabihmeinen folchen gewaltigen | fir Götter find gehalten / und aus was | 
Schlag / daß ſein Leib in zwey Stücke Urſachen / weiſet der hochgelehrte Voſſius | 
fiel/ und blieb das Haupt aufdiefer/ und |1. xı.c. 3 5. Zdolol. uͤberfiuuͤßig an. Auch | 
der übrige Leichnam auf einer andern | hat man felbft die Menſchen als Ster- | 
Stelle/ unterdeffen machte er mit feinen | nen vergöftert / GcSiriusapud Egyptios | 
krummen Sprüngen und Schwingen | Iis et, ita Canopus illuftris ftella. Ira 
den Göttern viel zu ſchaffen /welchesafs | gras vocant Sidus, genibus quod 
es Viſtnum fahe/ warf er die Stücke in | nixa feratur, heyetlichenfür Hercules , 
die Luft / weiche zurftund in zween Pla- | ben andern für Orpheus gehalten. So 
neten verwandelt wurden/ Rahu und | haben zumahl alle Blaneten Nahmen 
Quendaum genant; Rogerius nennet fie | der Goͤtter Oriens & Græci, & Romani 
Ragou und Kerou und hat diefe Hiſto⸗ ftellas omnes pro Diis habuere ; diß ſoll 
rie aus dem Munde Padmanaba nur die Urſach ſeyn / wie Rogerius ſaget / 
zum kheil verſtehen koͤnnen / weswegen warum daß Padmanaba erzaͤhlte / wie 
Ooo 2 Sonn 
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Sonn und Mohnd allezʒeit in Feind- 
ſchaft find wider Ragou und Ketou, und 
wann Som oder Mohnd verfinftert 
wird / daß fie alsdanıı mit Ragou und 
Kerou in Streit begriffen/ oder daß 
Sonn und Mohnd von ihnen als von 
Schlangen eingefehluctet werden / Zb.ı. 
cap. 10. Mit der Ambrofia haftendann 
die mindern Götter ihrem Oberften von 
feiner Kranckheit geholfen umd ward 
feine Misgeftalt / da er naͤhmlich über 
den gansen Leib (zur Strafe wegen fei- 
nes Ehebruchs) voll maͤnnlicher Glieder 
war / alfoverändert/ daß an ſtat derſel⸗ 
ben ſich uͤberall Augen herfuͤr tahten. 

Nun muͤſſen wir noch etwas melden 
von deim Gift / welches zugleich mit dem 
Draͤhen des Berges Mahameru herfuͤr 
gekommen / und wie es damit abgelauf⸗ 

n: ſintemahl die Welt daſſelbe nicht 
mochte vertragen) und die mindern Goͤt⸗ 
ter es nicht verbergen; dann / fagendie 
Heyden / es war ſo heiß / daß es alles / 
was es nur beruͤhrte / verbrante / ſo gab 
man daſſelbe Ixora uͤber / der es ein- 
tranck / welches als eg Paramefceri ſahe / 
ſtund fie in Sorgen / und befuͤrchtete / 
ihr Mann wuͤrde durch ſolch Gift ber⸗ 
ſten und ſterben / faſſete ihn deswegen 
mit der einen Hand bey der Kaͤhl / damit 
er das Gift nicht hinterſchlingen moͤchte / 
und mit der andern Hand hielt ſie ihm 
den Mund zu / daß er nicht ſolte aus⸗ 
ſpeyen / und dadurch Die gantze Erde in 
Brand gerahten möchte ; auch behtet 
Paramefceri , indem * dergeſtalt mit 
beyden Haͤnden aͤmſig war / das Ge⸗ 
behtlein / Nila candamtre acxeram, und 
durch Kraft dieſes Gebehts ging das Gift 
zu Ixoras Ohr heraus / und ward veraͤn⸗ 
dert in einen Teufel / Canda Carna 
Pixaxo genant; und weil Paramefceri 
ihren Mann Ixora etwas hart bey der 
Kaͤhle gefaſſet hatte / fo ftunden drey 
ſchwartze Fingerzeichen an vderfelben 
ausgedruckt / darum wird Ixora genant 
Nillı Candaon ‚das ift} Schwartz: 
hals oder Schwartzkropf. 

Alſo kan der Leſet diefe Hiftorie / ſo 
bey Rogerio nur ein wenig beruͤhret / al⸗ 
bier völlig ausgeführetfehen: Dann dis 
Gift ift nicht ligen blieben auf Ixoras 
Kropf (tie er nach des Padmanaba Be⸗ 
richt erzaͤhlet fondernzum Ohr ausge: 





brochen/ auch kam die ſchoͤne Frau nicht 
darnach herfür / fondern viel eher / wie 
wir an feinem Ort bemeldet haben ; ſo 
komt auch diefe gantze Hiſtorie nirgends / 
dann in beſagter zweyten Verwand⸗ 
lung des Viſſnum, auf ihren rechten 
Schnitt. 

Wir muͤſſen nun ferners auch anwei⸗ 
ſen / was die Benjanen und Gentiven 
inIndoftan und Suratte von dieſer Sa⸗ 
che erzaͤhlen / und das zwar kuͤrtzlich / um 
den Leſer nicht laͤnger bey dieſer zwey⸗ 
ten Verwandlung aufubalten. Sie 
geben dann für / daß das Meer gewal⸗ 
tig in Hochmuht ausbrechend / dieſe Re⸗ 
den führte: Wer iſt ſo mächtig und 
beſitʒet ſolche Reichtuͤhmer als in 
meinem laſuren Marmel und ver⸗ 
— Saͤhlern verborgen finds 

er Mohnd bat alda feine Woh⸗ 
nung / Tammarith-wafler/ wovon 
als iemand trincket / er ewig lebet / 
iſt in meinem Schos : Der Ele⸗ 
ant mit feinen fieben Ruͤſſeln / und 
das ſiebenhauptige Pferd / wohnet 
in meiner Tieffe / als auch weiß] 
roht und fchwartz Rorall. Hierü- 
ber ward der oberfte Gott fo ergrimmet / 
daß erden Niefen und dem vierhaupfi- 
gen Gott Bramma befahlinach dem Fluß 
Siam Boerwetty, bey welchem der Berg 
Meeperwat, der von Gold / und vierzig 


taufend Meilen hoch / im Mittelpumet 


der Welt gelegen war / zu gehen / und die⸗ 
ſen Berg mitten ins Meer zu verſetzen / 
und die Schlange Signage umdenfelben 
herum zuschlagen / alfo dann das Meer 
mit Macht zuentrühren / daß es feine 
Schäße/ daraufes ſo trotzte / muͤſte aus 
werfen / welches geſchach mit Huͤlfe des 
oberſten Gottes und Bramma und der 
beſagten Rieſen; alſo warf das Meer 
dieſe vierzehen Dinge empor / nähnt: 
lich das Geld Lecſemy genant: zum an⸗ 
dern / das unſchaͤtzbare Kleinod Con- 
ſenchmany oder den Karfunckel / der 
des Nachts ſolchen Schein von ſich giebt 
wie der Mohnd / wann erin feinen vol⸗ 
fen Liecht ift : zum dritten den Baum 
Paerrfätig : zum vierdten/den Silxeren- 
topf mit dem Waſſer Sora genant: zum 
fuͤnften den Doctor Dannewanter: zum 
fechften/Indemademaen: zum fiebenden/ 
die weiße Kuh / oder des Uberfluſſes / 


Cam⸗ 


— 


Wie die 
Gentiven und 
Benianen dies 
fe Wweyte 
Beränder 
rung erzäßs 
len · 
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Camdoga genant: zum achten/ das | Hierauf ließ hernach dag Meer feiner 
Waſſer des ewigen Lebens) Amarich ge- | Hochmuht finken/umd ward dem Berge 
anf: zum neundten / den Elefant mit | fein gewiſſer Ort / wie auch der Schlan- 
feinen fieben Ruͤſſeln / HieraWanncetty : gen / angewieſen / und die Schaͤtze wurden 
er zehendendie KhöneZängerifiRem- | anumterfchiedliche Orter und Perſonen 

um eylften / dag ſiebenhauptige | vertheilet. Alſo mut dam dieſe Ver⸗ 
Pferd Exmognora: zum zwolfien / den wandlung ein Ende / welche in ſich be⸗ 
Bogen Dennok: zum dreyzehenden das greift zwey tauſend fuͤnfhundert Jahr 
HornChiank:mdleßtlichdag@iftSahar. in der erften an es 

: 00 3 a 
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Das II. Copitel. einiger Elefant are a fein Leib 

vi in ein Schwein derwandelt; war wie ein weißer Menſch / mit vier 
u Mlcar. — undaniglicher Armen und Haͤnden / und die eine Hand 

brauch der Heydniſchen Fabein / und mut einem großen ſchrecklichenSchwert / 

Zufammenhaltung mit Roͤmiſchem / Godda genant / verſehen / in der andern 

Sriechiſchen / und Egyptiſchen Got⸗ | Hatte er ein Buch / mehr ein Horn / und. 

tesdienft. Viftoums vierdte Verwandlung ein rund Tücker ; in folcher Gefialt 

nhas —— danm fuhr er hinab / anfänglich nicht 

C In Adiren , Nahmens Renni- groͤßer dann ein Menſchenfinger / doch 





acxem, hatte ſo große Kraft und | nahm dermaßen an Größe zu/ daß che 
Stärke] dafs er die gange Erde | er gar hinunterkam / feine Geftalt jo 
wegnahm / und rollte fie ineinander/wie | gros und erſchrecklich war / daß unfall 
ein Anckerſeil / ging alſo mit derſelben die Erde über die Waſſer waͤre erha- 
durch nach den unterirdischen Orten du ben geweſen / under aufderjelben geftan- 
Padalas genant. Zurfelbigen Zeit ſchlief den hätte / er mit dem Haupt an die 
der Regirer der Welt Vitnum, geftalt | Sternen wuͤrde geftoßen haben. Mit 
Dritte der Ihm mehrmahls widerfähret ; ſo balder | folcher fchrecklichen Berftellung dann 
vor un folchesimme worden / verwandelt er | tauchte erhinunfer indie Tieffe / under- 
ein Swen. fichinein Schwein /wuͤhlte mit feiner ſchlug den greulichen Niefen Hirnaks, ſo 
Schnautz indie Erde / und grub bis zu daß das gantze Meer roht von Blut ge⸗ 
den Padalas zu / alda fand er den Dieb / faͤrbet war / darauf nahm Viſtaum das 
und toͤdtet ihn nahm demnach die Erde Ungeheur zu feiner Fusbanck / und hub 
auf ſeinen Ruͤſſel und Schweinszaͤhne / mit ſeinen Schlagzaͤhnen die Welt aus 
und brachte ſte herauf an ihren vorigen den Waſſern / rief der Schildkrote und 
Ort; alſo ſiehet man in der Stadt Tri- | der tauſendkoͤpfigen Schlange zu ſich / 
mottam, um die Gegend Sinzi ‚eine Pa- | und ftellte die Schildkrote oben auf 
gode / Adi Warraha genant / almoein | das Warfer / und die Schlange auf die 
Schweinshaupt ſiehet / welches etli- | Schildfrote damit ſo fuhr er wieder hin- 
che Bramines fagen/ von fich felbft aus | auf] und Bramma ſchuf mit einem Wort 
der Erden gewachſen Is ſeyn / und wird | wieder neue Menfchen. Diefe dritte 
als fir Viſtnucas Bildnuͤß gehalten | Verwandlung begreift zwey⸗ taufend 
zum Gedaͤchtnuͤß diefer dritten Ver⸗ | fieben- hundert Jahr / in der erſten 
wandlung. 2 Weltzeit. 
Die Benjanen und Gentiven in ——— dieſe Heyden 
Indoftan und duratte erzählen dieſe Ge· etwas von der Suͤndfluht muͤſſen —* 
ſchicht alſo: Es begab ſich / ſagen ſie | vet haben / und beduͤncket mich ſolches 
in der erſten Weltzeit / daß die gantze aus den Hiſtorien der Benjſanen ſo viel 
Welt ſo verderbet war / daß man keinen wahrhaftiger in dieſer und andern Gele⸗ 
Glauben mehr unter den Menſchen genheiten zu ſeyn / als welche naͤher an 
fand / ſo daß die tauſendkoͤpfige Schlan⸗ Armenia, berſia, ꝛc. gelegen: dam es iſt 
geSignage,daraufdie Welt ruhet / ohn⸗ gußer zweifel / daß die Wahrheit / die in 
maͤchtig ward / ſotahne ſuͤndliche Laſt Fabeln und Ungereimtheiten / ſelbſt bey 
länger zu tragen / und ſich von derſelben den Benjanen iſt erhalten/noch viel un 
entzog / darauf taumelte die gantze Welt | ſauberer und mehr beſudelt / zu den Na⸗ 
mit Menſchen und Vieh in die grundloſe labaren und andern Nationen gefom- 
Tieffe des Meers / und kamen alle leben· men. | 
dige Seelen um. Bramma batdengrof | Dis Hauptfturk können wir nicht al Möstise um 
Kr GOtt / daß er die Welt wieder aufs ſo ſchlecht fuͤrbeygehen / daß wir nicht ei 
trockene wolte ſtellen / und aus den nige noͤhtige und nuͤtzliche Betrachtun 
gundloſen Waſſern aufrichten / welcher gen daraus ziehen ſolten. Fuͤrerſt zur den 
ihn erhoͤrete; derhalben begab fich ViR- | grundlichen Widerlegung diefer vereitel- 
aum hinab im dieſer Geſtalt nähnnlich | ten Heyden / welche finngeben/ dafı die 
mit einem Schweinshaupt / und zween | Erde nie wieder zu rechte hätte kemmen 
schrecklichen Schlagzaͤhnen / größer als | mögen / unfall nicht: Viknum in ein 
| Schwein 





















































Schtvein wäre verwaudelt worden. , Tamba , der große Gott) fotahnes 
Es gedencket mich / daß ich gelefen habe | Werk nicht härte ausgerichtet / ohn eine 
im einens Handgeſchrift eines Roͤmi | folche viehiſche Geftalt an fich jü neh⸗ 


ſchen Prieſters /der über dieſer Sache men ; worauf er zur Antwort befom: 

in Gefpräch geweſen mit einen nahen | men/ wie hätte er anders durch die Er: 

Anverwandfen des grofien Samoryns zu de ſollen graben Eörmens Gleicher geftalt 

Calecut, ihn fragend / warum daß Vit- | pflegen fie auch zu antworten die erſte 

aum (der nach ihrer Meynung ift Peria | und zwehte Verwandlung anfangend j 
| um 


Rlelen / waa 
davon achalı 
ten wird. 
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und davon find fie mit keinen Reden 
nicht abzubringen / indem ſie die alten Po- 


erey der — 
zeuget zuſchn / und iſt ſolches nicht allem 
von den Heyden geglaubet worden ſon⸗ 


ranen und Hiſtorien / von den Voreltern dern auch von anſehnlichen Kirchen 


ber empfangen / an welche fie glauben / 
dieſelbe fuͤr unwiderſprechlich urtbeilen / 
und keines weges in Zweifel oder Diſpu 
tat wollen gezogen wiſſen. Ob man ih⸗ 
nen num einwendet / wie dieſer Rieſe (der 
ja kein Gott nicht war) die gantze Welt 
auf ſeine Schultern konte faſſen und in 
die Tierfebinabtragen/umd ob Vittaum, 
alsder große Gott / nichtmehr Kraft ge 
habt / und alles mit einem Wort fönte 
ausgerichtet babenyjo mag doch die Ver⸗ 
nunftmaͤßigkeit und Umviderfprechlig- 


vaͤtern. Diefe baten unterfebiedliche 
Nahmen / ben uns zwar ins gemein 
Kiefern genant/aber bey den Hebraͤern 
r. Nephbilim, 2.Rephaim, 35. Zuzim, 
14, Gibborim , 5. Enakim , 6. Lanzu- 
' mim, 7. Elim. Dis find die Gewal⸗ 
tigen die vor alters geweſen find / be- 
růhmte Maͤnner von großem Nah⸗ 
mien Gen. 6:4. Doch fie waren ſo wol 
vor der Zuſammengeſellung der Söhne 
Gottes mit den Toͤchtern derMenfehen/ 
als hernach; man ſehe den heiligen 


keit dieſes Einwurfs ben ihnen keine ſtat Text. Ich muß alhier bekennen imfall 


nicht finden; zu geſchweigen / daß es eine 
ungereimte Tohrheit iſt / die Erde gu 
bringen unter die Erde / fo wol als das 
Meer ımter das Meer : dann Die Erde 
iſt ja rund / und dag Centrum oder Mit- 


dieſe Dinge nicht in Göftlicher Schrift 


‚ fründen/ ſo wuͤrde ich alles / was von den 
Rieſen erzaͤhlet wird / für alte Weiber- 
maͤhrlein halten; nu ich wil mich gern 
anders finden / und durch dieſen ertoͤdte⸗ 


telpunct iſt Erde / und rings herum iſt terRieſen verſtehen den Teufel der die 
Erde: allein dieſe Menſchen bilden ihnen Welt von Anfang her in alles Unglück 
die Erde ein wie ein Pfannekuchen zu und Elend gebracht;und durch Bramma, 
ſehn / der durchſcheinend iſt und iwieeine | Chriſtum IEſum / deralleswicder 


Matte / die man kan ineinander rollen: 
dann ob man ihnen zuſchwuͤre / daß 
Menſchen mit ihren Fuͤßen gegen ihnen | 
anwohnten / fie folten e8jo wenig glau- | 


ben/alsetliche fromme Altwäter/ und 
meynen / fo alda von ihren Brüdern 


wohnten /daß ſelbige ftäts auf den Kopf 


wuͤrden rollen / taumeln und über bauf 
fen fallen; Tuht hierzu / daß man dieſe 
Heyden (wie allezeit alfo auch hier) 
mit ihren eigenen Waffen muß eintrei⸗ 
ben / und fragen / ob ein Teufel Macht 
habe / dieſe gantze Welt wegzutragen da 
eine Anzahl von 66 Adires ud 33 Him⸗ 
liſchen Geiſtern /demeinen Berg Maha- 
meru oder Meruwa, ohn Baly und Bram- 
mas Huͤlfe nicht konten regen oder be- 
wegen; bier ftehen fie wie aufs Maul 
geſchlagen / und krigen einen Stich inter 
die kurtze Ribben; dann es iſt ein Be— 
weis az © Bio, der mit Gewalt ein⸗ 
dringet / und befinden ſich mit ihrem ei⸗ 
genen Schwert getoͤdtet. 

Es wird alhier gemeldet von einem 
Rieſen / ſo leſen wir in der H. Schrift 


vor der Suͤnfluht von Rieſen / die auf 


Erden waren / welche etliche vermeynet 
haben / aus Engeln und Menſchen / ale 
aus GO 


zu rechte gebracht / der den todten Men⸗ 
ſchen wieder einen Geiſt des Lebens ge- 
geben / und der ein Wiederbringer ift der 
neuen Welt / ja ein Schoͤpfer der alten / 
und Stifter dieſer letzten ſeligen Zeit 
‚des Neuen Teſtaments / Hebr. 1:2. 
NEXT Ara Errayoe: was aber die Rie⸗ 
ſen anlanget / davon ſoll hernachfolgends 
abſonderlich gehandelt werden. 
Es ſcheinet daß alle Heyden ing ge- 
mein vonder Sůndflũht etwas muß⸗ 
ſen haben / wie deswegen auch 
etliche Noah für dev Heyden ihren 
 Saturnum halten / und feine drey Soͤhne / 
Sem / Cham und Japhet / für Jupi- 
ter, Pluto und Neptunus : dann es ſol⸗ 
leudie Morgenlaͤndiſche Theile dem 
Jupiter, gleich als Sem zugefallen ſeyn/ 
alſo die Abendlaͤndiſche Cham over 
Pluto; ſo haben auch die Alten an Pro- 
metheo Noah abbilden wollen : im- 
maßen ſie erzählen / daß ben feiner Zeit 
ver Fluß Nilus Teiche und Daͤmme 
durchriſſen / und das meilte Theil von 
Egypten ſoll uͤberſchwemmet haben 
und zwar allermeiſt deu Landſtrich / dar- 
über Prometheus Her: warf ſo daß deſ⸗ 
ſen Untertahnen faſt alle ertruncken und 





ltes Söhnen und Töchtern er⸗ | um Waſſer unkommen. Hierbey ift 


anzu 


Oſt Indiſchen Heyden. 


anzumerken / daß alle Heyden / die von 
dee allgemeinen Suͤndfluht gehoͤ⸗ 
ret / unterſchiedliche beſondere daraus 
gemacht haben / dergleichen nie geweſen 
find: ſintemahl ſie alle große Dinge nur 
ihren Helden zuzuſchreiben pflegen / ſo 
wol die Egyptier / als die Griechen] 


iedwede den ihrigen; alſo ſchreibet man 


von dem Diluvio Ogygico, welches in 
Attica ſoll geſchehen ſeyn / und von Deu- 
calions Fluht in Thefalia , und iſt zu- 
mahl der Heyden ihr Prometheus, der 
die Buͤchſe Pandora oͤffnete (befehet Ve- 
rulamium ir fapientia Veterum) AN fich 
felbft nichts anders als Noah 5 
dann als man merket auf den Nahmen 
@esuryess, was bedeutet derſelbe an- 
ders/ als der vorfichtigumd vorber weiſe 
ift / gleich wie AraYeus ‚der hinten nach 
und zu fpäte weife iſt; ſahe nicht Noah 
die Suͤndfluht zuvor! war er nicht von 
Gott gelehret / daß den Menſchen noch 
120 Jahr zur Bekehrung ſolten gegeben 
werden $ umd hat nicht Noah das 
Menfchkiche Gefchlecht wieder erbauet / 
wie die Heyden von Promerheo fügen ! 
Prometheus Frau war Aha, ohn zweifel 
Noahs Ehgatte/als eine Afianerinn: 
dann aus Alıa haben wir alle unfern 
Urſprung. Wie Noah fein Weib an 
ſich felbit geheißen / wird in der heiligen 
Schrift nicht ausgedruckt; Prometheus 
Hausfrau wird bey Hefiodo genant 
xÄvadon, Welches fo viel geſagt alsxAuri 
inciyta, und ift Fein Eigennahme jon- 
dern einzugeleater. Zwar wird Prome- 
theus ſapeti oder Japhets Sohn ge: 
nant/ gleich wir audax Zaperi genus von 
Horario gefcholten werden / da doch) 
aphet ein Sohn Noah ift/alleindas 
an leicht geſchehen / daß durch fo viel und 
lange Zeiten her des Vaters und Sohns 
Nahmen vermiſchet und verwechſelt 
worden; und alſo ſehen wir / wie die 
Heyden auch etwas wiſſen zu ſagen 
von dem Aufſchwellen des Meers / und 
Entruͤhrung ihrer Tieffen und Abgrün- 


de / wie die Erde voller Suͤnde gewer | fahren/und das Meer (ein fü — 
Schildkrote und Schlange ſich ſchoͤpf) wieder 


die 
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ihren Ort brachte / das Meer in ſeinen 
Graͤntzen beſchloß / und der Berge Spit- 
zen ſich wieder herfuͤr tahten / und neue 
Menſchen erzeuget wurden. 

Wir gehen dann weiter zu der vierd⸗ 
ten Derwandlung Vittnums. Doch 
ebe ich darzu komme / will meines Er- 
achtensnöhtig ſeyn / etwas voran zu mel⸗ 
den / was vielmehr und fuͤglicher noch zu 
der dritten vorerzaͤhlten Verwandlung 
gehöret. Als die Erde / nad) vorber- 
gangener Lngelegenheit wieder auf ih- 
ren Ort gefeget war / jo befand fich die- 
jelbe/ aufgenane Befichtigung von Vit- 
num, einwenig höher nach Süden dann 
nach Norden/ welche Ungleichheit als 
Viſtnum mit aller feiner Macht nicht zu 
recht bringen konte / fo füchte er Huͤlfe 
ben einem heiligen Mann oder Männ- 
lein Rixi Agaflıa ( Rogerius /. 2. c. 19. 
nennet ihn Agaftca , dann hiervon wird 
unterfchiedlich gefabelt) welcher fein hei- 
lig Buch legte auf das unebene Theil 
nach Süden / wodurch alfo die Welt an 
allen Seiten gleich ward. Es begab fich/ 
als diefer Agafıa mit Viſtaum andent 
Ufer des Meeres ging/ daß das Meer 
Vifnum fragte / Wer es ware der mit 
ihm O4 wandeln ginge $ Viſtaum 
antwortet / Daß es fo ein beiliger 
Mann wäre) der mie ihm gingel 
um die Erde nach Suden gleich 
zu machen; Darauffagte das Meer 
mit ſpotten / was ſolte er dann mir wol 
ichaden könnens wodurch er gleichſam 
verächtlich gehalten ward / dieweil ihr 
die Heyden nicht größer als einen 
Daum oder Glied vom Finger machen; 
zog ihn alfo nach fich / und machte ihn 
naß mit feinen Wellen / weswegen A- 
gaſſia ein wenig Waſſers aus dem Meer 
in ſeine Hand ſchoͤpfte / und tranck ſo 
ſtark / daß er die gantze See in ſeinen 
Bauch lud; worauf die mindern Goͤt⸗ 
ter Dewetas und Rixijs, wie ſie alſo das 
Meer ausgeleeret und ertrocknet ſahen / 
Asaflıa baten / daß er ſeinen Zorn * 

k⸗ 
erfür kommen lagen. 





en 

folcher fimdlichen Laſt entzogen / bis das Agafia hiedurch bewogen / ließ ſein War 

gantze Weltgebaͤu in die See nieder- | fer ſehr ſtark / und daraus nahm das 

platzte / und alles mit Waſſer bedecket Meer ſeinen Urſprung / dis ſoll die Ur⸗ 

ward / ſo daß alles Fleiſch unterging / big | fach ſeyn / wie dieſe großenPhilofophi fuͤr 

daß der große GOtt die Erde wieder auf geben / a das Meer faltig Ri 6 
pp a 


Sea 
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daß andere Naturforſcher disfalls | böfen Geiſter. 4. Nirurdi Koͤnig der 
nicht mehr ihr Haupt zu brechen haben. | böfen Geiſter. s- Varunnader Gott 
Pythagoras urtheilte noch etwas beſſer | des Maſſers. 6. Maril der Gott der 
naͤhmlich daß die See die Thrinen von | Winde. 7. Cubera der Gott des 
Sarurno waͤren / dann die Alten ihn | Reichtuhms fonft Baiflironnem ge- 
trieffende Augen zugefehrieben ; geftalt | nant. 8.Ixananäm ſo viel als lxora ſelbſt / 
daher das alte Sprichwort der Grie- | welcher Deva Indra ach Often/ und das 
chen bekant ift/ zes Ay , beym | Fee nach Suͤden / wie Die vier letzten 
Erafmo i» Chiliad. Saturnix Leme , Argen | Wort zuverfiehen geben. Darum ſtel⸗ 
autem nihil aliud eft quam lippitudo & len die Heyden zum Gedaͤchtnuͤß dieſer 
humor in oculis concretus , undelippi- Sach gemeiniglich acht Steine vor und 
tudo nafeitur , Ob hier durch Agafıa | um ihre Pagoden oder Tempelher. 
und das Meer nicht verftandenwerde | Die vierdte Verwandlung Vit- _Bierse 


; lee — — Verwand⸗ 
die Feindſchaft zwiſchen dein Meer und | numsiftgefeheben in halb Menſch und ins viR, 
Niel / Ofrisimd Typho (davon Voflius 1b 





halb Leu / alfo feet auch Rogerius 5 ms, in ba 
. 2.c.27.) will ich den Gelehrten zu be- 


2 Den hal 
. 2.c. 3. allein daß er die Urſach und Um & 

dencken anhin gegeben haben und meine 

Gedancken desfaͤlls um Kuͤrtze willen 


einhalten; geſtalt ich alhier guch nicht 





anführen will alle die ungewiſſe Ver⸗ 
muhtungen der Weltweiſen / wie und 
warum das Meer ſaltzig iſt / ob es alle⸗ 
zeit ſo geweſen / und woher ſolche Salt- 
zigkeit entſtehe / ich laße die hieruͤber zu⸗ 
ſainmen / welche ihre Zeit darauf wen 
den koͤnnen / und werden ſie nach langem 
überlegen und unterforſchen / vielleicht ſo 
weit gekommen ſeyn als ich / und ſagen / 
daß es von Gott alſo geſchaffen wor- 
den. Ich will ingleichen nicht anziehen 
die Ungereimtheiten / Die dieſe Heyden 
ihrem Viſtnum zuſchreiben / daß da er 
maͤchtig war / die gantze Erde aufzurich⸗ 
ten / die in der See lag / hernach unver⸗ 
moͤgend geurtheilet wird / dieſelbe an 
beyden Seiten gleich zu machen. 

Agallıa danıı/ nachdem er mitfeinem 

heitigen Buch und Ceremonien die Er: 

ealſo gleich gemacht / nahm von Vit- 
num feinen Abſchied; Viſtnum aber/da- 
mit er deſto geruhſamer fehlafen / und 
kein Dieb die Erde mehr wegtragen 
möchte / nahm Die große berufene 
Schlange/ und legte diefelbe um die. 
fieben Meere und Welten / und beftelte 
acht anſehnliche Wächter dabey / welche | 
in diefem Malabariſchen Ders aus⸗ 
gedrucket find: ı. Indra, 2.Vanni, 3. Pa- 
durpati , 4. Nirurdi, 5. Varunna, 
6. Maril , 7. Cubera, 8.Ixaneu Purva 
Dinam Defxam Cremal. 


1. Ind«a, der König der Himli⸗ 











[eher Geiſter. 2. Vaoni, der Bott 
es Feurs. 3. Padurpati, Boͤnig der Bramma laͤnger anzurufen. Hiernach 


ſtaͤnde davon nicht hat vernehmen koͤn 
nen / welche wir numehr folgends auch 
beybringen ſollen. Es hat ſich begeben 
in der erſten Weltzeit / daß ein Rieſe Bir- 
renkeflep (alſo nennen ihn die Benja⸗ 
nen / die Malabaren geben ihn den 
Nahen Reniacxen) zwoͤlf Jahr lang 
(um Bramma willen) hatte muͤſſen ver: 
borgen ſeyn / nach folcher Zeit baht er 
Bramma , der ihm erſchien / und fprach : 
O geosmächkiger Bramma, erzeige 
mie Doch dieſe Gunſt / daß ich ein 
großer gewaltiger Monarch mag 
eyn auf Erden / und verleihe mie 

abey Gaben / Daß ich nie we: 
der durch Himmel / noch durch 
Erde / noch durch Sonne / noch 
durch Mohnd / noch durch Blitz / 
noch durch Wetterleuchten / noch 
durch Sterne / noch durch Come⸗ 
ten / noch Durch Wolken / noch 
durch Wind / noch durch Hagel / 
noch durch Schnee / noch durch 
Regen / noch durch Vogel / noch 
durch Thiere / noch Durch Men⸗ 
chen / noch durch Teufel / noch 

urch Fifche noch durch Waſſer / 
noch durch Schlangen I noch 
durch Attern / noch durch einig an 
der Gift / waſerley es auch ſeyn 
möchte / noch durch Schwert / 


noch Busch Dfilemoch durch einig 


Gewehr] weder innoch außer mer 
nem Hauſe / woederbey Tagenoch 
cht / mag umgebracht wer- 
den. Disverfprach ihm Bramma, da 
richtet fich der Riefe auf) und ließ ab / 


309 


Oſt Indiſchen Heyden, 483 


zog er zu Felde / und nahm viel Linder | was Wahrheit wäre; hierauf ant— 
und Städte ein / ſo daß er ihm die gantze wortet der Sohn / der Tahme Viſtaum 
Welt untertaͤhnig machte/ darauflieh iſt Mahrheit / welcher alle vierze- 
er ein Gebot ausgehen / daß man nie ben Welten erfuͤllet; Wie / ſagte er 
mand dann ihn allein ſolte anbeten / und zu ſeinem Sohn / was Nutzen haſtu 
wer befunden würde wider fein Gebot Dann von Dem Nahmen Viſtnum? 
zu ſfuͤndigen / folte ohn einige Gnade ge: | der Sohn antwortet / und was Vor— 
tödtet werden. Nachdem dieſes etliche tbeils doch mir eurem Nahmen zu 
Jahr Jana ao gewähret / beguntenviel nennen s der Rieſe ſagte / wer meinen 
von einen Untertahnen / fonderlich die | Nahmen nennet / Dem gebe ich 
Bramines , ſich dawider zufegenundfag: Reichtuhm / Ehre / Hoheit und 
ten: Was wird uns endlich von Leben. Wie / ſagte der Knabe / koͤnt 
dieſem Rieſen werden / daß wir ihr Leben und Reichtuhm geben? 
ihn ——— / er. iſt zwar wol ein Ich kan / ſagte der Rieſe / ſolches tuhn 
Beherꝛſcher der Erden / aber nicht | dieſe Stunde / und dir auch das 
des Himmels / laßet uns dann von Leben nehmen. Wie / ſagte der Sohn/ 
ihm zu Vittoum werden / der uns koͤnt ihr auch andere Dinge geben 
undunfere Leiber / nachdem diefel- | als die von GOtt zugelaßen und 
ben durch vielfältige Derwechfe- | verordnet find. Ich kan / fagte der 


7 


lungen geſaͤubert / zu ihm in den 
Himmel kan aufnehmen der wolle | 
uns dann auch von dieſes Tyran 
nen Gewalt erlöfen; Welcher ihnen | 
verſprach / daß dem Rieſen einSobn | 
von ſeinem Weibe ſolte gebohren 
werden / der ſolte ſie erloͤſen / und ſo 
lange muͤſten ſie Gedult haben. 

Nach zehen Monat gebahr Naeckfeu 
der Rieſen einen Sohn/den er Prellade 
nante [welcher als er nunmehr fuͤnf Jahr 
alt worden / ließ ihn der Vater lefen und 
ſchreiben lernen; wie einsmahls der 
Knabe zu ſeinem Vater entboten ward / 
nahm ihn der Schuhlmeiſter bey der 
rechten Haud / und ſagte / daß er feines 
Vaters verkuͤrtzten Nahmen Irenia ſolte 
ausſprechen / ſo ſagte aber der Knabe 
Ary, welches Viſtnums verkuͤrtzter Nah⸗ 
me iſt. Der Lehrmeiſter hieruͤber er⸗ 
ſchreckend / hielt ihm mit der Hand den 
Mund zu und ſagte / Jung ſchweig ſtill 
und ſey nicht Urſach zu meinem Tode; er 
aber ſprach um fo viel mehr Ary Ary. 
Der Lehrmeifter wuſte nicht wie es zur | 
gehen möchte / brachte ihn zu feinem | 
Vater md fügte: Scher mein Herr/ 
wie dieſer euer Sohn einen andern 
Nahmen RER wieder ich 
ihn gelebrer babe. Der Bater fr 








g ante | 
von ihın die irſach warum er ſolches 


taͤhte; der Knabe ſagte Ener Nahm 
iſt der rechte Nahme niche/ fort 
dern der ander iſt die rechte Wahr⸗ 


heit. So fragte ihn ſein Water weiters] | 


ıS 


| 


Nieſe / und will es zurſtund erwei⸗ 
fen. Der Sohn ſagte / das wird nicht 
ſeyn nach euer Beſchickung und 
Verordnung. Der Vater fragte / 
was iſt Schickung und Vexrord⸗ 
nung S der Knabe ſagte / Das iſt der 
ewoige Goͤttliche Nahme Vitaum, 
oͤpfers aller vierzehen Wel 
ten. Der Rieſe fragte ihn weiters / und 
wo iſt dieſer Nahme? der Sohn ant⸗ 
wortet / in allen Dingen oben und 
unten/ im Himmel und auf Erden / 
und alles erfuͤllet Viſtnums Nahme. 
So fragte dann der Rieſe / Wie / ift 
Dann Der Nahme Vittnum auch in 
diefee Seule? Freylich / antwortet 
‚der Sohn / und auch in euch und 


mir. Der Riefe/ in dem er feinen Zorn 


nicht länger bergen konte / ſagte / Junge / 
darum Daß du Viſtnums Nahmen 
nenneſt / will ich dir mit einem 
Stecken den Kopf einfchlagen! fo 
du aber meinen Nahmen wirſt 
nennen / ſoltu nicht ſterben noch 
Schlaͤge krigen. Der Knabe ſagte / 
Das wird nicht geſchehen um eures 
Nahmens willen | fondern weiles 

‚von Bott nicht alfo verordnet iſt 
Der Rieſe fagte / ich foll machen daß 
dieſe Ordinantz zurſtund bier fey; 
md indem er ſolches ſagte / gab er ihm 
einen Schlag mit Rang uldmen Sta- 
be/ der Knabe verbarg fich hinter einer 
Seule / und rief den Nahmen Viftnum 
an. Der Niere wandte fich zu feinem 
Pyp 2 Sohn 


I; 
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Sohn mit mehrer Grimmigkeit / und es bließ Feur und Flammen zur Nafen 
ſchlug auf Die Seule / ſo daß ſie von ein- | heraus / mit einem gewaltigen ſchwar 
ander barſt / daraus kam ein er Gen Rauchdampf. | 


lich Ungeheur herfür / welches halb | Die Benjanen wollen daß der Riefe 
Menſch halb Leu / und weder Weib | eine gliende Seule habe aufrichten iaf 
noch Mann war / hatte Brüfte obenumd ſen feinen Sohn daran zu koͤdten / zu 
unten tar weder Teufel] noch Vogel / welchenner fpottend gefaget: Laſt uns 
noch Fiſch / noch Schlange / noch Drach / nun eins ſehen / wer dich —— 

i [8 , u 








in 
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Gefahr und meinen Haͤnden erloͤ 
fen ſoll; fo ſolle der Sohn / Viſtaum 
haben angerufen / welcher machte / daß 
die Seule barſt / und daraus ein ſolch 
greulich Ungeheur herfuͤrkam. Alle Um 
ſtehenden wurden durch deſſen Anblick 
dermaßen erſchrecket / daß ſie nicht wu⸗ 
ſten wo ſie bleiben ſolten. Der Rieſe 
ſelbſt ward blaß von Schreck und bebete 
vor Angſt / wie ein Rohr das vom Win⸗ 
de beweget wird. Viſtnum, nachdem er 
ſich ſelbſt in ſolche Geſtalt veraͤndert / ge⸗ 
dachte an dasjenige / was Bramma dent 
Rieſen verſprochen hatte / und damit er 
ſolch Verſprechen nicht moͤchte zu nichte 
machen / ſo faſſet er den Rieſen auf / und 
fuͤhrte ihn unter die Erde / unter ſeine 
Hausſchwelle / da er der Abendſtunde 
erwartet; fo bald nun die Sonne unter- 
ging / riß er mit feinen abfcheulichen NA- 
geln diefen Goliath voneinander / und 
308 ihm dag verfluchte Eingeweide aus 

em Bauch / und hing fichs um den 
Hals / daß alfoder Rieſe geftraft ward/ 
und Brammas Berfprechen nicht zu fur 
geſchach / dann erbracht ihn um nicht in 
noch außer feinem Haufe / fondern unter 
der Schwelle / nicht auf Erden noch im 
Himmel / ſondern unter der Erden/micht 
durch Vogel / noch durch Thiere / noch 
durch Sonne / noch durch Mohnd / noch 
durch Regen / noch durch Wind / noch 
durch Hagel] noch durch Schnee / noch 
durch Menfchen/ noch durch Teufel/noch 
durch Schlangen / noch durch Drachen/ 
noch) durch Fiſche / oder Waſſer / oder 
Gift /odereinig Gewehr / ſondern durch 
folche fremde Nägel ımd Klauen! der- 
‚gleichen nie vorhin geſchaffen waren. 
Dieſem nach ward des Kiefen Sobn 
in feines Baters Reich gefetst / der feine 
Mutter zu fich nahm / und lange Jahre 
gottſelig und löblich regierte. 

Nachdem diefes alles von Viſtnum 
innerhalb drey Tagen verrichtet/ fuhrer 
wieder nachdem Himmel / und alſo en- 
digte ich dieſe vierdte Verwandlung in 
der erſten Weltzeit / Kortefinge bey den 
Benjanen genanf / nachdem diefelbe 
gewähret hate fiebenzehenmahl-hun- 
dert acht und zivanzig-taufend Jahr. 
Und ob wol die Zeit diefer Wunvderhän- 
del in allem nur fieben-taufend und fie- 
ben-hundert Jahr und drey Tage zu- 
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ſammen macht / ſo muß mangedencten/ 
daß die ſiebenzehen hundert zwanzig- 
tauſend Jahr / und drey hundert zweh 
und ſechzig Tage ſind vor und zwiſchen 
denen beyden Wundern / als auch her⸗ 
nach / durchgeſchloffen. 

Man kan hierunter anmerken / wie 


empfangen haben / ſotahne Gaben zur 
hoͤchſten Undanckbarkeit anlegen / und 
ſelbſt wider den Himmel die Ferſen auf: 
heben / alſo dann ihre Kraͤfte und Ver— 
ſtand / die ſie zu GOttes Ehre haͤtten ge— 
‚brauchen ſollen / zu ihrem eigenen Ver— 
‚derb verwenden; alſo kam Milo Croto- 
niates um durch feine eigene Staͤrke / und 
wurden die Rieſen / als fie den Himmel 
zu ſtuͤrmen unterftunden/ jaͤmmerlich zu 
Schanden. Ingleichen ift befant die 
Hiftorie von Phaeton und Icarus. Dar- 
nach fo haben wir albier ein klares Für- 
bild von allen Tyrannen / welche oft- 
mahls / ja meifteng / den Menfchen zur 
Strafe in GOttes Zorn werden gege- 
ben; wie die Untertahnen das ‘och von 
ihrem Halfe ſuchen zu ſchuͤtteln / und dar⸗ 
über zu GOtt Elagen/ der fie ie zuzeiten 
erlöfet / und am tat eines Rehabcams 
(welcher ſchwur / daß fein Fleinfter Finger 
jolte dicker feyn dann feines Vaters 
genden / x. Reg.ı2:10.) einen Abiam 
giebt [der Jeroboam den gottloſen König 
Iſrael uͤberwindet / und nach ihm einen 
frommen Aſſa, 2. Chron. 13. und 14. 








gleich wie nach dieſem gottloſen Rieſen 
ein frommer Sohn kam / der wol regier⸗ 
te. So ſiehet man bier auch / wie GOtt 


mit feinem Nahmen alles erfüller. 
Drittens fo fehen wir albier eine ge: 
rechte Strafe der Läfterer GOttes und 
feines heiligen Nahmens / wie fie müffen 
en werden / Levit. 24:14. und ein 


nde nehmen mit Schrecken. Man 
fiefet von Serhon , König und Prieſter in 


Egypten / daß da ihm von Sanherib 
ohn urfach mit einem harten Krieg ge- 
drohet worden / er feinen Abgott ange: 
flehet / und ſo viel erlanget / daß die Waf- 
fen der Kriegsfnechte Sanheribs ımd all 
ihr Gewehr von den Mäufen zernaget 
und gefreffen worden. Man ſtellte her⸗ 


nach Sarsheribs Bildnuͤß in einen Tem⸗ 


vel mit einer Maus in der Hand/ mit 
Bpp 3 diefer 


daß oftmabls die Menfchen / welche ı 
großen Berftand und Stärfevon@dtt 1°; 


Pier nor 
iacund nuns 
iche Anmer⸗ 
n aus 
Jabel. 
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dieſer Aufichrift : eis aus ms oegar ireCns 
ra. Herodot.!. 2. das iſt / Mer mich 
anſiehet / der lerne Gottfuͤrchtig 
ſeyn. Die heilige Schrift lehret uns/ 
daß dieſer gottloſe Laͤſterer von ſeinen ei⸗ 
genen Soͤhnen Adramelech und Sarezer 
mit dem Schwert erſchlagen worden / 
welches gemeiniglich das Ende der Ty⸗ 
rannen iſt / 2. Reg. 19: 37. 





Zum vierdten ſehen wir mit Ver— 
wunderung / wie dis Kind mehr GOtt 
dann feinen Vater gefuͤrchtet; maßen 
den Eltern nicht weiter / als das Gewiß 
fen leiden mag/ muß gehorfamet wer- 
den/ Deut. 1:36, So fhreibet Hierony- 
mus ad Heliodorum: Ob ſchon dein 
Vetter die um den Hals hinge / ob 
ſchon deine Mutter mir ihrem nie- 
derhangenden Haar und zuriffe- 
nen Kleidern / ihre Bruͤſte Die dich 
geſaͤuget haben / zeigte / ja auch dein 
Vater ſelbſt auf der Schwelle nie⸗ 
derfiele deinen Gangaufzuhalten / 
(Sache fort/ trit lieber auf deinen 

ater/ und folge Chriſto Jeſu. So- 
lum pietatis genus eft in hac re eſſe cru- 
delem. 


Das TIL Capitel. 

Fünfte Verwandlung Viltnums , in einen 
Bramine, Uberfluß sur Zeit Mavaly. Des 
ver wandelten Viltnums Begehren. Praf- 
farams Altar und Bebuhre. Er bringefei- 
ne Mutter Reneca um. Rajalnders Kuh 
des Uberfluſſes. Praflarams Kriegstahten. 


N der Zeit als Mavaly (bey den 

Benjanen und Gentiven Bel- 

ragie genahmet) die Welt regier- 
te / waren Die Menfchen müßig und ar⸗ 
beiteten nicht / fondern Eleideten fich koͤſt⸗ 
lich mit —— —* und Kleinodien / 
und kam ihnen alles was noͤhtig war / 
überflüßig vom Himmel zu / welches 
Mavaly den Menſchenkindern ausreich⸗ 
te / und unter fie vertheilte; dazumahl 
waren noch Feine gewiffe verordnete 
Haͤuſer für die Armen / für die Jogues 
und Bramines, Viſtnum wie er ſahe / daß 
den Menſchen nichts uͤberall gebrach / 
und daß darum niemand dem andern | 
unterworfen war / nahm ihm vor / Ma- 
valy zu betriegen / ihn der Welt zu berau⸗ 





ben / und ſolche alſo zu Paaren) daß in der- 
ſelben hinfüro Mangel/ Hunger amd 
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Durſt / Armuht und Ungemach ſehn ſol 
te / damit Die Menſchen an GOtt moͤch—⸗ 
ten gedencken / und einer dem andern un⸗ 


tertaͤhnig ſeyn. Derhalben ſo nahm sin: Dar 
Viſtnum die Geſtalt eines Bramine an Vitnumen 


fich / und erſchien alſo / als arm und elend 
vor Mavaly, welcher ihn fragte / was er 
fuͤr einer waͤre und warum er da fine; 
hierauf antwortet dieſer bramine, Aus 
urſach / weil ich gehoͤret habe von den 
großen Almoſen / die du taͤglich tuhſt / 
darum bin ich alhier erſchienen / erſu 
chend daß du mir auch ein Almoſen mit 
theilen wolleſt. Mavaly ſagte / ich habe 
viel großen Herren und Hoͤnigen gege- 
ben/ was fie an mich erfüchet haben/und 
was wirftu von mir heifchen koͤnnen das 
ich dir nicht zu geben vermoͤchte? es fen 
Königreiche/ Geld / Reichtuhm und alles 
was du magſt begehren. Der Bramine 
ſagte / keins von allen dieſen Dingen be- 
gehre ich nicht / allein ich möchte vielleicht 
etivas geringes begehrten / und du moͤch⸗ 
teſt ſagen / daß es eine große und wichtige 
Sache waͤre / und mich deswegen abwei⸗ 
ſen; darum ſo frag ich dich / ob du mir 
kanſt geben / was ich werde heiſchen;wor⸗ 
auf als Mavaly ja ſagte / bat der Bramine, 
daß ers ihm mit einem Ende verſpre— 
chen und beitätigen wolte. Als ihm Ma- 
valy einen End tuhn wolte/ ſtund der 
Planet Venus neben ihm (ich kan nicht 
andersfehen ans Zuſammenhaltung al 
fer memnerSchriftendieichbender band - 
habe / als daß dis ein Weibesbild gewe 
fen) und fügte: Iſt das auch gebraͤuch 
lich / daß man um iemand ein Almoſen 
zugeben / ſoll ſchweren muͤſſen Mavaly 
aber kehrte ſich hieran nicht / ſondern 
ſchwur dem bramine, welcher demnach 
ſagte / Mein Herr / Koͤnigreiche oder 
große Lande begehre ich nicht / allein er⸗ 
eh ich nur drey Fus Landes / daß ich 
darauf meine Herberge möge haben / 
und verwahren mein Buch / meinen 
Sonnenſchirm und mein Trinckgeſchirr/ 
erſuche alſo / daß du mir von deinem Waß 
ſer auf die Erde ſchuͤtteſt. Dann es iſt 
der Gebrauch bey den Heyden / wann 
fie etwas weggeben oder verfauffen/ 
daß fie mit einem Gorgelett ein weni 
Waſſers aufdie Erde ausſchuͤtten / wel⸗ 
ches derjenige ſo etwas kauft / mit den 
Händen auffaſſet und trincket / arte 
ieſer 
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diefer Ceremonie wird das vorige Ei: 
gentuhn einem andern a aufge: 
fragen und übergeben. Alſo haben an- 
dere Völker andere Manierenvon Eyd⸗ 


ſchweren inmaßen Jacob haben wol- | I 


te / daß Joſef feine Hand umter feine 
Hüfte folte legen Gen. 47:29. 24:3. da 
dann Femur genommen wird pro par- 
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tibus generationis, in quißus circumceiſi- 
onis ignum dabatur, Yid, Rivetusexer- 
cit. 111.19 Genefin. Mavaly ragt zuihm / 
begehre ein Koͤnigreich / ich will es dit ge⸗ 
ven, Der Bramine ſagte / imfall ich ein 
Reich wuͤrde ich nohtwendig die 
Ubeltaͤhter Diebe und andere Verbre⸗ 
cher ſtrafen muͤſſen / welches > 

uͤm 
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Suͤnde nicht würde tuhn Eonnen/ dann 
ich bin ein Bramine, ichhabe an dreyFus 
Landes gnug un mein Buch/Somnen- 
ſchirm und Trinckgefaͤs zu verwahren. 
Mavaly fagte darauf) drey Fus Landes 
wuͤrde nicht gnug ſeyn / er folte zum we⸗ 
nigften ein Haus nehmen. Was folte 
ich mit einem Haufe tuhn / ſprach der 
Bramine, dann ich weder Weib noch 
Kinder habe / gib mir allein drey Fus 
Landes ; ſo du das nicht tuhſt / wirſtu 
meyneydig ſeyn. Mavaly hielt hierauf 
feine Ohren zu und fagte/ ich habe nie kei⸗ 
nen Meyneyd begangen; Wollfagte der 
Bramine, fehüfte dann Waſſer auf die 
Erde / wie nun Mavaly ſolches tuhn wol- 
te / ſo befahl er der Venus Waſſer zu ho⸗ 
len / welche ihm nochmahls abriet / dat; 
er nicht ſolte das Waſſer ausgieſſen auf 
dieſes Bramine Begehren / weil derſelbe 
großen Betrug und Argliftigkeit in fi- 
nem Hergen verborgen hielte. Wie / 
fügte Mavaly, was für Betrug Ban in 
drey Fus Landes ſeyn / welche er ſelbſt ſoll 
abmeſſen? Sie ſprach / ſiehe dich vor / 
deine Hoheit bat zu wiſſen / daß es Viſt⸗ 
numfelber ift / und komt / dich zu betrie⸗ 
gen. Mavaly ſagte hierauf / ich habe wi⸗ 
der Viſtnum nicht geſundigt / ſondern viel 
Almoſen gegeben / ſo daß keine Urſach / 
warum Viſtaum uns ſolte zuentgegen 
ſeyn. Venus hielt weiters mit viel War⸗ 
nungsreden an / daß Mavaly ſich nicht 
ſolte betriegen laßen. Er ſagte / Las 
Dann kommen wer da will / ſolte es auch 
Viſtaum ſelber ſeyn / mir die Welt zur 
nehmen / und ob er mich auch toͤdten 
wuͤrde / fo will ich mich doch nicht meyn⸗ 
eydig finden laßen; nahm demnach das 
Waſſergefaͤs / und ſagte zu dem Brami- 
ne, er ſolte ſeine Hand auf halten / wel⸗ 
ches als Venus ſahe / faſſete fie Mavaly 
bey dem Arm umd fagte/er folte doch 
kein Waffer nicht ausſchuͤtten; Mavaly 
ſtieß der Venus die Hand weg/und fügte 
zum andernmahl zu dein Bramine, er 
fölte feine Hand darhalten; Venus ver⸗ 
wandelte fich/ und verftopfte den Hals 
des Waſſerkruges / fo daß Fein Waſſer 
daraus lauffen konte. Mavaly nahm ei- 
ne Binfe/ und wie er ſolche in den Hals 
des Kruges ftecket/ verletzet er der Ve- 
nusihr Auge / ſo daß fie aneinem Auge 
blind ward / weswegen fie von ihnen 


Chueren genannt wird. Damit fo kam 
das Waffer aus dem Kruge herfürge: 
lauffen/ und tranck der Bramine davon / 
zu welchem Mavaly jagte/ ex folte num 
drey Fus Landes abmeſſen / wo er be» 
gebrte. Hieraufals Viftnum die Geftalt 
des Bramine gbgeleget/umd wieder zu ſei⸗ 
nereigenen gekonumen/ erfüllete er mit 
feiner Gegenwart die vierzehen Welten / 
und wie er folche mit feinem einen Fus 
zu meſſen anfing/ fo befchlug er eben die 
ganke Erde / feinen andern Fus dann 
aufhebend/ maß er das gantze Baradieg 
Sorgalogam genanf. Bramma , als er 
des Viltnums Fus erfahe / wuſch Denfele 
ben / und goß Waſſer oben darauf] welch 
Waffer von oben berablauffend/machte 
den Fluß Ganges . der bey den India⸗ 
nern und andern Heydniſchen Böl- 


fern ſo hoch geachtet und berühmt iſt / da⸗ 


bon wir inderBefchreibung Zeylon mit 
mehren gehandelt haben. Wie Vitnum 
alſo zwey Fus Landes hatte / fo fügte 
Mavaly, daß er nun auch den dritten I 
te voll machen / worauf erden unterſten 
Bla Padalas abmaß / und alfo ward 
Viſtoum Herrüber die gantze Welt. 
Die Gentiven tuhn alhier hinzu’ 
daß Diefer Bramine (den fie Vanam, ei⸗ 
nen fchwartzen Zwerg nennen/Ro- 
gerius aber heiffe ihn Barmafari ‚da ift/ 
ein junger Bramine, unter dem Nabe 
men Wamara, /. 2.0.19.) feinen dritten 
ZritaufMavaly Bruftanfehte/ andere 
jagen auf fein Haupt / ſo daß er verſanck 


in den we alda König ward/ / 


welches als es feine Hausfrau ſahe / ward 
fie darüber betrübt/und fragte Viſtnum. 


Vils... . 
ER . 
über die gap - 
tze Weit. 


warum er ſolches taͤhte ꝰ ob das derkohn 


waͤre fuͤr alle ihres Mannes und ihre 
Gottesfurcht und Froͤnumigkeit. Sey 
gutes Muhts / ſagte Viſtnum, du ſolt zu 
deinem Mann gebracht werden und 
mit ihm leben; alſo führte Viſtnum die 
Fran zu ihrem Mann / und zur Beloh- 
nungfuͤr alle ſeine große Opfer die er ge⸗ 
tahn hatte (dann er numehr ſchon 99 
Jagıms gehalten) ward er zum Fuͤrſten 
des Abgrundes und finftern Tieffe ges 
fest / und blieb Viltnum nem Tage 
Tohrwaͤrter (ſo tief demuͤtigte er fich) fel- 
nes finſtern Reichs / darnach / als ſolche 
neun Tage fuͤruͤber / zog Vilknum wieder 
an ſeinen Ort; und alſo endigte ſich En 
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Berwandlung welche tauſend Jahr in 
ſich begreift. 

Alſo ſiehet dann der Leſer auch die 
Urſach der fünften Verwandlung / wel 
che der genau-forfchende Rogerius nicht 
alferdings bat ausfinden Fönnen / ſon⸗ 
dern macht aus dieſem großen Heiligen 
einen Teufel Belii genahmet / welches 
den Indianiſchen Poranen und Hiſto⸗ 
rien gar entgegen zu ſeyn ſcheinet / wie⸗ 
wol es doch in etlichen Dingen auch uͤ⸗ 
bereinkomt / beſehet Rogerium/ 2... 19. 
und daſelbſt auch / was er weiters von 





dem herniederfließen des Ganges ange: 
merket / wie derſelbe auf die Erde gefal- 
fen / und die Aſche von 60000 Menſchen 
lebendig gemacht / und wie er aus den 
Huͤften eines Heiligen ſeinen Lauf ſolle 
genommen haben / nachdem er auf Ixo- 
ras Haupt geweſen; welche Fabeln mit⸗ 
einander zweifels ohn daraus entſproß 
ſen ſind / dieweil / gleich wie nie mand den 
wahren Brunnquell und Urſprung des 
Nili und anderer Fluͤſſe weiß / alſo auch | 
nicht des großen Gangis , weshalben cv 
auch einbimlifcher Strohm genab: 
met worden/ es ſey dann daß man durch 





den Himmel das Paradies verſtehen 
wolte. 
Nachdem Mavaly inne worden / wie 
ihn Viltnum betrogen hatte / und ihm die 
antze Welt abgenonunen / beklagte er 

ich bey ihm und ſagte / Du haſt mir 
mein Reich genommen / und nicht ein⸗ 
mahl einen Platz gelaßen da ich mich 
niederſetzen möchte. Viſtnum ſagte / Du 
biſt ein großer Almoſengeber geweſen / 
ein Mann von Wahrheit und ohn Suͤn⸗ 
de / darum hab ich beſchloſſen / dich zum 
König des Baradiefeszumachen. Ma- 
valy taht hierauf Sambaja oder Ehrbe- 
zeigung / und ſagte / ich willigt kein Neich 
nicht haben / dann es iſt mir numehr alle 
Luſt zu herfchen vergangen allein gehet 
mir das Elend meiner geweſenen Unter⸗ 
tahnen zu Hertzen / weil ſie von nun fort- 
an niemand haben werden / der ſich ihrer 
alſo annehme / und fie verſehe mit allen 
Nohtwendigkeiten / als wie ich getahn 
habe. Viſtnum ſagte / die Armen follen 
den Reichen zu Dienfte ſtehen / und fich 
davon erhalten und ich verfichere.dich/ 
fo die Menfchen werden arbeiten / dat 
ihnen nichts gebrechen ſoll / und werde 
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ich mit ihnen umgehen / gleich du getahn 
haft; fo will ich dich zum Tuͤhrhuͤter 
des Paradieſes inachen / und foll nie 
mand davein kommen ohn deinen Wil⸗ 
len und Gutachten. Mavaly ſagte / ſo ich 
im Baradies bin/ wie werde ich dann 
konnen wiſſen / was du auf Erden mit 
den Menfchen fürhabeft/ und wie dumit 
ihnen umgeheſt $ Viltnum fagte / ein 
Jahr ift ein Tag : aber den Menfchen 
die auf Erden ſind / iſt ein Tag ein Jahr / 
darum im Jahr der Menſchen / auf den 
Tag da du gebohren biſt / ſo ſtelle dich 
an einen Ort im Himmel / von wannen 
du die Menſchen beſchauen koͤnneſt / da 
wirſtu dann auch ſehen / wie ich mit den 
Menſchen inngehe; darauf) ihn ſchwe⸗ 
rend / daß cr die Menſchen mit aller 
Nohldurft veriehen wolte / brachte er 
ihn nach dem Himmel amd machte ibn 
zum TührbüterdesParndtefes. 
Viſtoum dann machte und verordne⸗ 
te / daß dreyerley Schlag von Menſchen 
auf Etden ſeyn ſolten / naͤhmlich Reiche] 
Arme und Mittelmaͤßige / und daß 
einer dem andern ſolte helfen / daß auch 
diejenigen / fo in dieſem Leben ſich fromm 
und gottſelig wuͤrden verhalten / und viel 
Almoſen gegeben haben / nach ihrem 
Tode wieder ſolten lebendig / edel und 
reich werden: diejenigen aber die alhier 
ein boͤſes Leben wuͤrden fuͤhren / Gott 
erzirenen und keine Almoſen geben / fol 
ten wiedergebohren werden arm und 
Slaven/ und nachdem ſie auf ſolche wei⸗ 
ſe wieder und wieder gebohren / ſolten ſie 
muͤſſen gnug tuhn fuͤr den Hohn und 
Schmaach / ſo fie andern angetahn / des⸗ 
gleichen ihre Schulden bezahlen / bis 
daß fie reich und voll von guten Werken / 
endlich das Paradies uͤberkommen 
möchten / in welches fie nicht folten ein: 
gehen mögen / ohn Mavalys Einwilli⸗ 
gung. Nachdem diefes alſo beſtellet / da⸗ 
mit Viſtaum dem Eyde / den er Mavaly. 
getahn / ein Genuͤgen leiſten möchte / ſo 
at er verordnet ein Feſt (welches die 
Malabaren Ona nennen) im Monat 
Auguſto / daran er haben wollen / daß 
beydes Gros und Klein ſolten ſchoͤne 
neue Kleider anlegen / und ein herzlich 
Wolleben führen mit aller Freude und 
| welch Gebot fie vecht wol 
unterhalten und nichts daran abgehen 
aaa laßen; 
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laßen; und treiber man auf dieſe Zeit 
allerhaͤnd Luſt und Kurtzweil an allen 
Orten in Städten und Dörfern / etliche 
Tage lang. Dis fen aljo auch guug was 
die fünfte Verwandlung Viltaumsan- 
langet ; wir fchreiten demnach zu der 
ſechſten. 

Rogerius als er von dieſer Sech- 
(fen Verwandlung ſchreibet / fpricht 
und bebennet / daß ihm die Urſach dieſer 
Erſcheinung nicht fuͤrgekommen / fo will 
ich dann dem Leſer kuͤrtzlich davon Er- 
oͤfnung tuhn. Nach der Erſcheinung 
Hanumans, davon wir im ſechſten Ca⸗ 
pitel gehandelt / hat ſichs begeben in der 
zweyten Weltzeit / daß ein Baar Volks / 
Braman und Kramani, ſich ehlich zuſa⸗ 
men begaben / und wohnten bey einem 
fließenden Waſſer / Bewa genant / lebten 
alda beyde zuſammen eine geraume 


Zeit gantz friedſam und gottfuͤrchtig: al⸗ 


lein die Frau war unfruchtbar / und ge⸗ 
bahr nie weder Sohn noch Tochter / 
weshalben ſie beyde ſehr betruͤbt waren / 
ſinte mahl es eine große Schande iſt bey 
den Benjanen / unfruchtbar und ohn 
Kinder zu ſeyn; dann / ſagen ſie / ſolche 
ſeyn nicht wehrt / daß ſie des Tages am 
erſten einen Menſchen anſchauen; ſie 
nahmen ihnen dann fuͤr / damit ſie nicht 
moͤchten geſchmaͤhet und verhoͤnet wer⸗ 
den / von dannen wegzuziehen / begaben 


ſich in eine gantz einſa me Wuͤſteneh / um 


alda (von allen Menſchen abgeſondert) 
Gott zubitten/ daß er ſie doch wolte gnd- 
dig anfehen und ihre Leiber fruchtbar 
machen. Nachdem fre nun lange Zeit 
durch große ungeheure Einövden umd 
Bildnüffen/ wieinder Jrre herumgan- 
gen / find fie endlich ineinen Wald zu ei⸗ 
ner geweyheten Pagode gefommen/ 
bey welcher ein großer fchattenreicher 
Baum ſtund / hierunter begaben fie fich 
beyde zur Ruhe Laſſet uns / ſagte Bra- 
mani zu ihrem Manne / alhier Gott ernſt⸗ 
lich anrufen und bitten / daß er uns erhoͤ⸗ 
re / und meinen Leib eroͤfne zur Frucht: 
barkeit. Sie fielen beyde auf ihr Ange⸗ 
ſicht zur Erden / und baten gantz de— 
muͤtiglich / wurden aber nicht erhoͤret. 
Da fagte die Frau A Braman ihrem 
Manmm / vielleicht gefället es Gott nicht] 
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zurufen / es möchte ihm etwan beffer 
gefallen / ſo wir unſern Leibern erſtlich 
weh / und Schmertzen antaͤhten / und uns 
alſo vor ihm demuͤtigten; kom dann / laß 
uns dieſen angenehmen und friſchen 
Schatten verlaßen / und vielmehr unter 
dem freyen Himmel die Hitze der Son⸗ 
nen des Tages / und Kälte des Nachts / 
ja Wind/ Regen und alles Ungentach 
geduldiglich um feiner willenausftehen/ 
damit er ung erhören / und mir einen 
fruchtbaren Leib verleihen möge. Nach- 
dem fie nun bende eine lange Zeit alſo 
ftreng und ohn unterlas im Gebeht an- 
gehalten und beharret / ſahen ſie / zu ih- 
rem Leidweſen / daß ſie noch immerzu 
unerhoͤret blieben. Da ſagte Bramani 
zu ihrem Manne / ich habe keine Luſt 
laͤnger zu leben / wolte viel lieber ſterben 
(wann es Gottes Wille wäre) dann in 
diefer Schmaach und Verachtung mein 
Leben zubringen; kom dann / ſagte ſie / 
laß uns das letzte Mittel zur hand neh⸗ 
men / und mit Faſten und Behten ſo lan⸗ 
ge anhalten / bis daß wir durch Hunger 
und Schmertzen dieſes unſer elendes Le⸗ 
benendigen/ oder einmahl erhoͤret wer⸗ 
den. Sie begaben ſich demnach beyde 
zum Faſten und Behten mehr dann ie⸗ 
mahls zuvor / damit der Leib Bramani 
zur Sruchtbarkett möchte aufgeſchloſſen 
werden. As fie dergeftalt nem Tage 
und Nachte weder gegen noch gefrume- 


ken hatten / erſchien ihnen Viſtnum, in 


der Geſtalt eines ſchoͤnen Kindes / und 
fragte ſte was fie alſo demuͤtig vom 
Himmelherabbätens ſagt es mir doch / 
ſprach er / da ſagte fie / Unſer Flehen und 
Bitten in dieſer Niedrigkeit und De- 
muht zu Mahadeuw oder Viſtnum, iſt 
allein um einen fruchtbaren Leib / und 
daß ich einmahl ſo einen ſchoͤnen Sohn / 
wie du biſt / gebaͤhren moͤchte. Warum / 
antwortet Viſtnum, wuͤnſchet und be: 
gehret ihr in dieſem elenden Leben noch 
mehr Beſchweernuͤß in habenvon Kin- 
dern/ und nicht viel lieber Hold / Silber‘ 
und große Schaͤtze / um eure Tage / an 
ſtat des Kummers und Schmerztzen / in 
Froͤligkeit zuzuhringen $ Nein / ſagte 
Brawani, Feine Schaͤtze noch Wolluſt 
dieſes Lebens koͤnnen mir ſolche Freude 





daß wir ung albier fo unter dieſem ge- bringen / alsein Sohn / der ſo vollkom 
maͤchlichen Schatten erkuͤhnen ibn an- men an Gliedmaßen ſeyn möchte wie 
du 
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du biſt. Da antwortet Vitnum , Euer 
Begehren ſoll euch gegeben werden/und 
euer Gebeht iſt erhoͤret / und wie ihr 
dreymahl nacheinander darum gebeten 
habet / fo ſoltu auch dreymahl nachein 
ander einen Sohn gebaͤhren; hiermit 
verſchwand Viltnum aus ihren Augen. 

Im Alten Teſtament hatten die 
Weiber eine fonderliche Begier zu Kin— 
dern/ damit fie der Verheißung möch: 
ten theilhaftig ſeyn / Wachſet und 
vermehret euch / dein Same ſoll 
ſeyn wie Die Sternen. Im Neueñ 

eſtament aber iſt oftmaͤhls die Lin- 
fruchtbarkeit ein Segen / Luc. 233 29. 


und wird da vielmehr und ſonderlich auf 


Die geiſtliche Gehuhrt geſehen / Ela.66:3. 
Daß die Fruchtbarkeit von HOT komt / 
lehren ung nicht allein die Hey den / ſon 
dern auch die Juden welche GOtt dem 
Herm vier Schlüffel zugeſchrieben / 
alsr. den Schluͤſſel des Regens/ Deur. 
23:12. 2. Den Schluͤſſel der Nah— 
rung / Pül. 145: 10. 3. Den Schlüffel 
Des Grabes / Ezech 37: 12. 4. Den 
Schlüffel der Mutter und Bruͤſte/ 
Pfalm. 127. Theodorerus: Non nuptix 
dant liberos, fed qui nuptiis legem.de- 
dir, nempe Deus. Die Strafe der Un— 
fruchtbarkeit komt von GOtt / Genet. 
31:2. €. 20: 18. und war bey den Ju⸗ 
den eine große Schmach. Cuinon tuat 
liberi,perinde eft ac fi mortuus fir. Der: 
Feine Kinder hat / iſt gleichſam bey 
lebendigem Leibe todt. Ja die Ju— 
den lehren / daß man nach zehmjaͤhriger 
Unfruchtbarkeit eine Frau Loge von 
fich laßen/ So wird die Unfruchtbarkeit 
eine Schmach und Schande genant 
Gen. 28: 23. beſehet Eſa. 4: 1. Luc.ı: 25. 
im gegentheil Deut. 7:4. Die Weiber] 
welche unfruchtbar waren / fehienen 
gleichſam bey GOtt verhaſſet zu ſeyn / 
dieweil ſie den heiligen Samen nicht be⸗ 
fordern hulfen. 

Beſagte Leutlein durch langwieriges 
Faſten ausgemergelt und abgezehret / 
ſturben beyde dahin Der Bramani Geiſt 
ward verſandt in den Leib der neuge- 
bohrnen Reneca, und Bramans Seele in 
den Leib des erſtgebohrnen Braimans , 
Siamdichemi genahmet / welche nach- 
dem fie zuibren Jahren gekommen / bey⸗ 
de zuſammen heyvateten. Diefe Renc- 


ca numehr deg Siamdichemi Hausfrauf 
hatte eine Schwefter/ die verehliget war 
an den maͤchtigen Raja Seſtraatſum mit 
1000 fehrecklichen Armen. 

Siamdichemi begab fich mit feiner 
Renecaineine große Wildnuͤß / bey dent 
Fluß Ganges gelegen/und wiewol fie ißt 
den Feibern nach verändert/ fo waren fie 
nichts dejto weniger in ihrer borigen 
Gortesfürchtigkeit geblieben, Siamdi- 
chemi bauete nicht weit von dein Fluß 
Ganges ein feblechtes ſtroͤhernes Hütt- 
lein / um albier von den Früchten des 
Feldes und der Bäume in Gottesdien- 
ſtigkeit zu leben / ſich übend mit feiner 
frommen Hausfrau in eifrigem brün- 
ſtigem Gebeht ohn aufhoͤren / ſo daß ſie 
behde die Gaben von Viſtnum erwar⸗ 
ben die Todten aufzuwecken und wieder 
lebendig zu machen. Hiernach geſchach 
es / daß Reneca (deg Viſtnums Verheiſß 
ſung nach / bey ihrem vorigen Leibe ihr 
getahn) ſchwanger ward / und gebahr 


einen ſchoͤnen jungen Sohn / den ſie Praf- — 
laram nanten; dieſen unterwieſen ficin gesopren. 


allen gottfuͤrchtigen Schriften / ſo daß 
er. mit einem zwoͤlften Jahr einen ſol⸗ 
chen Verſtand und Erkentnuͤß hatte / daß 
er alle verborgene Schriften / die ihm 
ſein Vater fuͤrlas / verſtund / und wuſte 
daruͤber Auslegung zu machen. Seine 
Mutter Reneca hatte durch ihre Gottes⸗ 
fürchtigfeit von Vitnum ein Tuchüber- 
kommen / welches Waſſer hielt / fo daß 
es nicht durchlief oder tropfte / in welch 
Tuch ſie each aus dem Fluß Ganges 
Waſſer hohlte. 

Es begab ſich aufeine zeit / als Rene- 
ca ihrer gewohnheit nach war ausgan⸗ 
gen um Waſſer zuſchoͤpfen / daß ſie den 
maͤchtigen Kaja Seſtraarſum, mit feiner 
Gemahlinn / ihrer Schweſter / und gant- 
zem Hofgeſinde daherum aufder Jagt 
ſahe. Reneca begab ſich etwas zur ſei⸗ 
ten ab / und fragte einen von den Die- 
nern / wer es doch waͤre der mit fD einem 
großen Gefolge im Felde da jagte / wel 
cher ihr antwortet / daß eg der mächtige 
Raja Seftraarfum waͤre mit feiner JAH 
niginn. Wie ſie dieſes hörte / und ſabe / 
daß ihr von ihrer Schweſter der Koͤni⸗ 
ginn nicht BUBEN oder gerufen 
ward / ſatzte fie fich traurig bendernGan- 
ges nieder / hub an zu klagen mit diefert 

Qqq erbaͤrm 
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erbaͤrmlichen Worten: Wie gluͤckſe· doch in dieſer Welt! wie froͤlich 
lig iſt meine Schweſter / und wie und ergetzlich bringet einer gegen 
hoch hat fie das Gluͤck über mic) | dem andern feine Tage zu. Vach⸗ 
erhaben ! Sie iſt eine Königin / dem fie diefe Klage geführet/ wolte fie 
ich ein armes Bramans Weibʒ ſie mit | ihr Tuch wieder mit Warfer füllen/ und 
Beichtuhm und Ehre verfeben] es nach ihrer Hütten bringen : aber ſiehe 
ich mit Armuht und Kummer ů⸗ | das Tuch durchfloß und wolte Fein 
berhaͤuft; ach wie ungleich geht es Waffer mehr halten ; wie Reneca rg 

ahe 
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fahe / ward fie ſehr betruͤbt / und furchte 
ſich nach hauſe zu gehen / verzog alſo bis 

die Sonne ſchier wolte untergehen. 
Siamdichemi , der nach ihr fehr verlan- 
gend und nicht gewohnt war / daß feine 
Hausfrau ſo lange ausblieb/ ſchauete 

nach ihr aus / und wie er fte traurig vor 

der Tühr ſahe / fragte er/ ob fie fein Waſ⸗ 

fer brächte ; die ihm mit traurigen Ge: 

bährden erzählte alles was ihr geäeben 

war : da ſagte Siamdichemi, Das hab 

ich wol gedacht / daß du etwas zur 
Schmaah oder Verachtung meiner 
Gottesfuͤrchtigkeit muͤſteſt gedacht oder 

geredet haben ; darum gebot er un zor⸗ 

nigen Muht feinem Sohn Prafaram, 

daß er feiner Mutter mit einem Beil 

den Kopf folte abbauen / welches fich 
Praflaram , aus Mitleiden / zu tuhn wei- 

erte / doch wie fein Vater mit großem 

rimm ihm folches zum andernmahl 
gebot/durfte er fich nicht länger zu wider 

„Rena von [egen : nahm alfo das Beil und hieb fie 
Prim Mifchen dem Halsund Nacken / daß ſie 
. 8 todt zur Erden miederfiel; über welchen 
saöder. Gehorſam ihn fein Vater ſehr lobte / und 
alſo gegen ihm in Liebe entbrante / daß 

er zu ihm ſagte: Mein Sohn braſſaram. 

heiſche von mir / was du begehreſt / dann 

ich habe Macht dir ſolches zu geben; 
Tuht mir dann die Gunſt / ſagte er / und 

wecket meine Mutter auf von den Tod⸗ 
ten / daran ſoll mir genuͤgen; da nahm 

von den fein Vater friſch geweyhet Strohm⸗ 
zen waſſer / und befprengte den todten Leich⸗ 
nam damit / und nachdem er einige Ge⸗ 

behte daruͤber geſprochen / kam ihr Geiſt 
wieder zu ihr / daß ſie ſich regte und 

tund 








auf | 
Da fprach Reneca wider ihren Mañ/ 
Womit bab ich nur ie folche fehiveere 
Strafe verdienet daß mein Sohn hat 
als: ein Mörder ſeyn an derjenigen | 
die ihm naͤchſt GOtt das Leben gegeben 
hats Hab ich mich nicht allewege zu dei⸗ 
nem Dienſt ——— bis zum aller⸗ 
— ich nicht Tag und 
Nacht mein Flehen und Gebeht nebenſt 
dir zu Viſtaum abgeſandt / ud aller | 
Buswuͤrkung / ſo zur Gottesfürchtigkeit 
ereichen Due / mich willig unterwor- | 
Ans Hab ich iemahls mein Bette be- 
fleckt oder Ehre und Treue gebrochen‘ 
Womit hab ich dann folche ſchweere 
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Strafe verdienet? Iſt es allein dadurch⸗ 
daß ich bey mir ſelbſt uͤberdacht den Un 
terſcheid zwiſchen mir und meiner 
Schweſter / wie fie ſo reich und herzlich 
und ich dagegen jo armſelig lebe / verdie- 
net dag ſo einen grimmigen Tod / daß 
ich armes ſchwaches Weib von dieſen 
Gedancken bin überfallen worden $ fo 
weiß ich nicht / wer fein Leben wird län- 
ger behalten können. Ihr Mann / in 
Überlegung diefer Reden / verfluchte ſei⸗ 
nen jähen Zorn / und gebot dem Grimm / 
daß er von ihm ſolte abweichen / nach ſei⸗ 
ner einſamen Wohnung zu / oder er wol⸗ 
te ihn nicht allein von ſich / ſondern aus 
aller Menſchen Gemuͤhtern ausrotten, 
Der raſende Neid / wol wiſſend / daß we⸗ 
gen ſeiner Gottfuͤrchtigkeit ihm ſolches 
leicht fallen würde / verließ den Braman, 
umd zurftund verfügte fich Liebe und Ei- 
nigkeit an feine ſtelle jo Daßer Reneca 
wieder zufeiner Hausfrau annahm. Er 
fahe folgends feinen Sohn Praffaram an/ 
der numehr fo weit in Göftlichen Schrif: 
ten und Gottesdienſt geuͤbet war / wie in 
gleichen in den Verborgenheiten des Ge⸗ 
ſetzes / wiewol er nicht mehr dann 12 
Jahr alt daß fein Vater ihn nicht wei- 
ter zu unterweiſen wuſte / befahl ihm 
demnach / daß er fich / um defto Voll prassıam 
koͤmmlicher unterwieſen zu werden! zu ou 
Raja Inder , welcher Koͤnig ift über die fanden fe» 
Selige Seelen/ folte begeben. Er folgte witen su 
feines Baters Raht / und zog hinaufing *iden 
Reich der Seligen / um von Inder unter⸗ 
wiegen zu werden. Sobald fein Sohn 
von ihm weg war / ſatzte er ſich auf die Er⸗ 
de nieder / ſchlug feine Füße uͤbereinan⸗ 
der/ mit einem Vorſatz / woͤlf Jahr lang 
alſo hierin zu beharren / und ſich mit 
nichts mehr zu bekuͤmmern / dann allein 
Viſtnum anzurufen. Dergleichen eigen 
williger Gottesdienſt findet ſich viel un⸗ 
ter den Heyden. Des Jahrs 1659. 
warin Columbo ein Jogy , deffen Arme 
in die höhe gewwachfen waren durch An- 
daͤchtigkeit. Reneca unterdeſſen diente 
ihm mit überaus großem Fleiß / fo daß 
ihre Liebe von tage zu tage mehr und 
mehr zunahm / und fie naͤchſt GOtt an 
niemand mehr dann an ihrem Mann) 
me Behagen trug. 

dlich hat fichs begeben / daß der 
mächtige faufend-armige Raja Seftraar- 

Qaa 3 fum, 
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Refasehras- ſum, mit ſeinetn Gefolge / welches ein | gefehen hatte ; da heifchte Raja Kleider 

gants Heerläger machte/zu ihm hinab- fur ſich und feine Leute / alsbald ging er 

Sarasr kam amd ihn befüchten. Wie fie da ka- | hinein und hohlte was fein Schwager 

Bramar. men / ſas der heilige Mann und fehlief | begehrte; darnach heifchte Raja für ied⸗ 
und war durch fo einen tieffen Schlaf | weden ein Stuck Geldes / welches er 
eingenommen) daß er alle das Geräu- | gleichfalls bekam. Raja wie er ſolches 
fehe von Trummeln und Geblafe mit | alfes ſahe / blieb nicht allein jelbige 
Hoͤrnern / noch Gefchren der Hunde Nacht / ſondern auch den folgenden gan 
nicht einmahl gehöret hatte; feine Srau | Gen Tag;alses nun Effens Zeit / war da 


Reneca nahm dann Taulich Waſſer / 
und beſprengte damit ihres Mannes 
Haupt /der zurſtunde dadurch erwachte. 
Raja grüfte den Braman, ſagte / daß er 
viel von feiner Goftfürchtigfeit gehöret/ 
und wäre darum anbero gekommen 
mit feinen Leuten / ihn zu beſuchen / und 
über Nacht bey ihm zu verbleiben alſo 
das Abendmahl mit ihm zu halten. 
Siamdichemi war bekuͤmmert / womit 
er ſo viel tauſend Menſchen ſpeiſen und 
bewirthen wolte / und geriet hieruͤber in 


Gedancken / endlich beſann er ſich / wie 


bey Raja Inder, Camdoga war / das iſt 


die Weiße Kuh / welche ſo ſie iemand 


Datäer de in ſeinem Haufe bat/ wird ihm nichts ge⸗ 
asernunes brechen / bat derhalben Inder, daß erk ihm 
yon Ran 10 dieſelbe auf eine kleine Zeit wolte uͤber⸗ 
mouse laßen / damit die Leute jpühren und mer- 
auficaffen. ken moͤchten / was es auf ſich habe Gott⸗ 
fuͤrchtig zu ſeyn / und wie die Frommen 
an keinem Dinge Mangel haben. Inder 
gewehrte den Braman feiner Bitte / und 
fandte ihm die Weiße Kuh in der eil 
von oben herab/ welche von ihm ange- 
nommen und mit einem GSeilangebun- 
den ward. Wie es nun Zeit zu eſſen 
war / ſagte der Braman , ob Raja mit ſei⸗ 


nem beyhabenden Volk gelieben wolten 


ſich niederzuſetzen / ex folte ihnen auftra⸗ 
gen was ſie begehren wuͤrden. Der 
mächtige Raja, der allein gekommen 
war /feine Armubtzufehen/ und damit 
feinen Spott zu treiben / als keines we: 
ges meynend / daß ihm und feinem Volk 
hier folte konnen atıfgefcharfet werden, 
ward durch Verwunderung eingenom- 
men / wie er fahe den quoßen beruf 
von allen Dingen) weshalben er fpött- 
licher weiſe feinen Schwager erfüchte / 
er folte ihm einige Jubeelen und Kleino- 
dienverehren. Der Braman fügte / was 





} 


‚wieder alles vollauf an Speiſe und 


Ni 


Tranck / und ward einen ieden gereichet 
nach feinem Gefallen was er nur be 
gehrte/dendritten Tag ingleichen. Da 


c 


konte sich der mächtige Raya nicht gnug 
verwundern / wo alle diefe Schaͤtze Klei⸗ 


dung / Speiſe und Tranck nur herkom⸗ 
men muͤſte / dann dasjenige / was er auf 


geſchaffet und verſchencket hatte / betrug 


eine unſchaͤtzbare Summe und Reich 


die Hälfte zu begreiffen von dem was al⸗ 
bereit ausgereichet und mweggegeben 
war / und gleichwol ward ſolches allein 
aus dem armen Haͤuslein geholet / weg: 
wegen Raja auf die Gedancken geriet / ob 
nicht etwa ſein Hüttleimeine verborgene 
Hoͤle oder Gruft haben moͤchte / da alles 
herauskaͤme / ſandte derhalben ſeine 
Kundſchafter aus / ſolches heimlich zu 
unterſuchen / die irgend durch eine Ritze 
gewahr wurden / wie eine elende kleine 
weiße Kuh dis alles aus dem Maul 
warf / welches fie Raja hinterbrachten 
und zu vernehmen gaben. 

Des folgenden Tages als Raja ſeinen 
Abſchied nahm / fragte ihn der Braman, 
oh ihm nun ein Gentigen geſchehen / und 
ob er noch etwas mehr von ihm begehr⸗ 
tes Nichts anders / ſagte er / dann die 
weiße Kuh / die in der Hüttenift. Der 
Braman ward hieruͤber ſehr betruͤbt / und 
ſagte / daß es nicht feine waͤte / und des 
wegen keine Macht haͤtte ſelbige weg zu 
geben. Wie / ſagte Raja, weigerſtu mir 
nun dieſe Kuh / da du mich mit ſo viel 
treflichen Gaben beſchencket haſt? Das 
ander alles / ſagte der Braman, iſt in mei⸗ 
nem Vermoͤgen geweſen / allein dis 
nicht. Wie / ſagte Raja, weiſtu meine 
Macht und Vermoͤgen nicht? daß ob 
du mir dieſes ſchon weigerſt / ich diefelbe 





tuhm und vermochte ſein Huͤttlein nicht 


Der mach⸗ 
tige Raja uͤ⸗ 
beraus tref⸗ 
lich bewirtet 
und beſchene⸗ 
tet, 


men Herr Bruder nur begehret / das | zueftumd durch meine Gewalt befom- 

ſoll ihmn werden. Schenckte ihmdamit men kan. Holle Burſch / ruft er feinen gruen 

ſotahnige Jubeelen / dergleichen er nie | Volk zu / laͤßet etliche vonden Ne Dev 
ten 


odnh mit weg 
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en ften hier konnnen / und diefe weiße Kub | 
rer Bois VON DEN Braman mit wegnehmen. Der 
een  — Braman wie er die Camdoga fd muſte 
wegfehleppenfeben/ fügte : Wogebeftu 

bin / und was foll ich nun zu Raja Inder 

fügen s Er bat dich ja mir zuvertrauet / 

und laͤſt du dich nun ſelbſt ſo wegreißen / 

womit werde ich Raja Inder zu frieden 

ſtellen. Raͤche du dich zugleich an deinen | 

und meinen Feinden. Camdoga wie fie | 

diefe Wort börete / ward fat dem ar⸗ 

men Braman beweget / nahm ohngefähr | 

dreymahl ſo grofk Geſtalt an fich / wie ! 

fie zuvor gehabt / und begunte mit ihren | 

ſpitzen Hörnern gewaltig unter Rajas | 

Volk zu ſtoßen / ſo daß etliche Taufend 

theils durch ihre Hörner / theils durch 

das treten ihrer Fuͤße umkamen. Nach: 

dem fie dieſen Mord unter dem Volk 

ausgerübret / Tief fte wieder nach des In- 

ders Wohnung zu. Raja wie er ſo viel 

feines Volks umgebracht fahe / und daß 

die Kuh Camdoga über ihr Vermoͤgen 

durch die Luft hinauf geklettert war / ge: 

dachte / daß vielleicht fein Schwager eint- 

ge heimliche Zauberwort möchte gefpro- 

chen haben/ wodurch diefe Kuh tolches 

alles verrichtet hätte / ward derhalben ſo 

ergrimmet / daß er zum andernmahl ſei⸗ 

nen Leuten zurief: Holla Burſch / laſt 

uns alle wieder umkehren nach der Huͤt⸗ 

ten des verfluchten Bramans, dann ich 

ziehe nicht von hier / bevor ich mich an 

ihm vollkoͤmlich gerochen / und den Bra- 

man werde umgebracht haben. 

Sie zurſtund haben mit aller Macht 

Des unſchuldigen Bramans Huͤttlein uͤ⸗ 
berfallen / und fuͤr alle ſeine Woltahten / 

daß er ihn ſamt ſeinem Volk drey Tage 

wol bewirthet / und mit fo viel Geſchent⸗ 

ken verehret hatte / ihm den Kopf zu ſtuͤc⸗ 

Derrnwan ken geſchlagen / und ihn in ſeinem Blut 
re erſticken laßen. Die ungluͤckliche Rene- 

ca, wie fie ihren lieben Mann fo jaͤmmer⸗ 

Reneca ver, ich umgebracht ſahe / begehrte numehr 

on auch nicht länger zu leben / weshalben fie 

sem Mann. den eiskalten Rumpf aufnahm / und 


Hiervon 





ram, der ſie fragte / wo ſie ber kaͤme ſie er 

zaͤhlte ihm alles was ihr widerfabren / 
auch was feinem Vater und Mutter ge⸗ 
ſchehen war. Nun / ſagte Praſſaram, fü 
will ich nicht leben / wo ich dieſes nicht 
ein und zwanzigmablräche / ich will alle 


‚die Ketterijs (Die ſehr gottlos lebten) ver⸗ 


tilgen und ausrotten. Praſſaram dann / 
fuhr mit ergrimmten Gemuͤht hernie⸗ 
der mit ſeinem Perzy, Bogen und Pfeil / 
ſatzte unter den Tropp des Raja Seftraar- 
ſum, und eg den Raja felbft init al- 
[er feiner beyhabenden Leibwacht / 309 
folgende die gantze Welt herum / umd 
brachtealle Ketrerijs,die er nur ertappen 
konte / um: ſo daß er folche Furcht unter 
dieſem gottloſen Hauffen machte / daß 
fie ſelbſt ihr Geſchlecht verlaugneten / aus 
befahrung / daß ſie um den Hals möch- 
ten kommen; allein Prafaram wuſte die⸗ 
ſelben ſo genau nicht aufzureiben / daß fie 
nicht nach wenig Jahren haͤuffig wieder 
zugenommen haͤtten / und warfen fich 
aufs neue wiederum auf/ ſo daß Praflä- 
ram genoͤtiget ward / den Streit gegen 
fie zu erneuern erſchlug ſie demnach (als 
man nicht beſſer wuſte) alleſamt zum 
andernmahl ; wie aber Unkraut leicht 
von ſelbſt aufjchieft/affe wuchſen fie auch 
immer wieder an/ und dis —3— zu 
given und zwanzigmahl zu / bis fie end- 
ich gan und gar ausgeroftet wurden. 
iftnum gedachte an Praffarams EI- 
tern / wie er zuvor dreymahl von ihnen 
gefraget hatte / was fie wünfchten und 
egehrten/ und fie um nichts anders als 
ein ſchoͤn Kind gebeten hatten wolte ib» 
nen derhalben noch zween Soͤhne febene- 
ken / wie Praflaram war /befahl demnach 
Bramha dern vierhauptigen Gott / daß er 
die beyden Seelen von oben ſolte herab⸗ 
ſenden / naͤhmlich des Siawdichemi und 
der Reneca, in die Leiber Ragia d'Aſſerat 
und feiner Hausfrau Couzila, welche 
unter den Ketterijs erſchlagen waren / de⸗ 
Er Viſtnum verheißen und zugefüget 
atte / daß er noch zufeiner Zeit ihr Ge⸗ 


tomeras brachte ihn in ihre Hütte / legte ihm auf | fehlecht erheben wolte. Bramha ale er 


Detenmen den Schos / und fteckte die Hütte in 
gen meden Brand/ vermifchte alſo ihres Mannes 
Afche mit der ihrigen. 

Wie Camdosa immittelſt hinauf kom⸗ 

men und nicht weit von der Wohnung 

Raja Inders war / begegnete ihr Prafa- 


die Geheimbuͤcher eingefehen/ wann die: 
fer Leute ihre Zeit verftrichen waͤre / 
ſandte beyde die Seelen / in anſehung 
Viftnums, von oben hbernieder ; dann die 
Heyden glauben / daß alles durch 
Gottes weilen Raht befchicht / * 

ohn⸗ 


Praff a0 
über Rache / 
erſchlaͤgt den 
Rıja sellAuar- 
fun, nnd red 
tet alle Kerie- 
rs aus, 


Reneca famt 
ihrem Mann 
neu geboh ⸗ 
ren. 
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ohngefaͤhr / und daß dasjenige was ci 


nem Menichen begegnen ſoll / infeinem 
Gehien und des Bramha Hand gefthrie- 
ben ſtehe. Alſo kam dann der Reneca 
Seele in der Couzila Leichnam / und in 


des Ragia Leib der Geiſt Siamdichemi, 


Sie aic on welchen nachgehends Ram geboh— 
rctkacnrenward / der fich mit 8Sytha behehratet / 


und mit derſelben nach Gewohnheit der 


Benjanen die Stadt umritte. Prafla- 
ram begegnete Sycha, und fragte von den 
Umſtehenden / wer und wes Geſchlechts 
dieſer Braͤutigam waͤre; ſie ſagten / ſein 
Naͤhm iſt Raw, aus dem Geſchlecht der 
Ketterijs : Praſſaram wie er dis hoͤrete / 
daß von dem ſchnoͤden Geſchmeiß noch ie⸗ 
mand uͤbrig wire / ward ſehr ergrim- 
met / und ſpannete feinen Bogen/ um 
Ram von feinem Elefant/daranferritte] 
herunter zufchießen. Als Ram ſahe / daß 
ai ram er FAT angeleget / ſpannete er auch ſei⸗ 
garrer ver nen Bogen / und wie ſie Dicht aneinan⸗ 
Keafe der kommen /druckten ſie los / und kamen 
in der Luft die Pfeile zuſammen daß ſie 
gegeneinander ſtießen / ſo daß alle Kraft 
Praſſarams in des Rams Pfeil flog / und 
ward Praſſaram feiner Macht beraubet / 
ſo daß zwiſchen ihm und einem gemeinen 
Braman fein Unterſcheid war / und nahm 
von dem an Ram feinen Anfang. 
en Die Malabaren fügen dieſe Ver⸗ 
mon  oaidlung Viſtnums zu ſehn in Siri Pa- 
mandtung. rexi Rama ; dann fie erzählen / dafs die 
Rixijs , alg fie in der Wuͤſten nicht mit 
Ruhe leben Fonten/ indem ſie alleweile 
von einigen Koͤnigen angeibrenget 
und überfallen wurden / fahren ihr Ge⸗ 
beht und Opfer zu Vitoum ‚md begebr- 
ten von ihm Hilfe wider Diefelbigen ; in- 
dem nun ein großer Rixi, Nahmens Pa- 
ra Jara opferte / geſchach es / daß Viſtnum 
ſich indie Geſtalt einesjungen Kindes 
veränderte / und kam in fein Homa oder 
Opfer /umd verrichtet zugleich mit ihm 
die gewöhnliche Eeremonien. Er rief 
Parexi Rama, daß er fein Beil ſolte in die 
Hand nehmen / mit welchem er vier und 
vierzig Boͤnige erſchlug / die allezeit im 
Walde die Rixiisanftelen/ und gab ihre 
Länder /die er ihnen abgenommen / den 
Rixijs. Mach dieſem / wie Siri Parexi 
Rama etliche Tempel wolte bauen / und 
feinen bequaͤmen Ort darzu fand / aldie⸗ 
weil die See bis an das Gebirge / Gatte 


Der Mala- 








Abgoͤtterey der 


genant/ ſtieß /ſo verrichtet er immittelſt 
die Ceremonien in feinem Homan, alhier 


kam ein Sieb / oder vielmehr eine Wan⸗ 
ne / damit man den Reis ſaͤubert / zu er⸗ 


ſcheinen / welche als er ſchuͤttelte / ging das 
Meer zuruͤcke / und wie ihn dauchte daß 
es nicht gnug waͤre / bewegte er die Wan 
ne noch einmahl / ſo ging die See noch 
mehr zuruck / indem ers aber zum drit⸗ 
tenmaltuhn wolte / geſchach es daß Var⸗ 
rinem, der Gott des Waſſers ſich in 
weiße Ameiſen /Carreas genant / veraͤn 
derte / und die Wanne zu ſtuͤcken biß; alſo 
bauete dann viri Rama 108 Tempel/und 
richtet darin 108 Steine auf / welches 
find die Pagoden / denen die Indianer 
ſonderliche Ehre erweiſen dieſe heben ſich 
an dicht bey Mangalor, und erſtrecken ſich 
bis zu Ende des Vorgebirges Comoryn. 
Ferners ſoll es geſchehen ſeyn / daß nach⸗ 
dem die See weggewichen / die Fiſcher 
bey Patexi Rama ſich beklaget haben daß 
fie ſich numehr nicht ernaͤhren koͤnten / 
und er ihnen deswegen ein Miftel an⸗ 
weiſen wolte / damit fie möchten zu leben 
haben. Parexi Rama war mit ihrer Kla⸗ 
ge wol zu frieden / fagte ihnenderhalben 
an / daß ſie ſolten die Wacht halten ͤber 
dieſe Tempel / und von den Einkommen won kein 
leben / daher die Fiſcher Brawines wur⸗ zen Anfang 
den / und daß ſie / an ihr Sefchlecht zu as aus se 
gedencken / einen Garnfaden on einem m 
Fiſchernetz / am Halſe ſolten fragen / und 

die Opfer in den Tempeln verrichten. 
Hieraus iſt dieſe alte Gewohnheit in 
Vollziehung der Heyrahten entſtanden / 

daß Bräutigam und Braut miteinen- 

der im einem leinen Kleide fifchen gehen 

an ftat einesNetes. Nachdem Parexi 

Rama dis alles verrichtet / begab er fich 

wieder nach der Wuͤſteney / und zır feiner 

Andacht / wie er nuneinsmahls in feinen 
Ceremonien begriffen / ſo ging alda für- 

bey ſiri Rama , welches iſt Viltnum, 

der num ein Menfch geworden / und kam / 

den Jara mit feinem Weibe Sytha zu be⸗ 

ſchuͤtzen. Parexi Rama, wieer fahedaß 
Siri' Rama gantz prächtig daher kant) E 
fagte (indem er ihm ſelbſt nicht trauete) — 
vielleicht iſt auf der Welt ein gröfenRa- 

ma dann ich / und wolte ſich mit ihm in 

Streit begeben / da traten die Rixijs ins 


wmittel / und nachdem dieſelben ihrer bey⸗ 


der Ankunft und Gebuhrt erzaͤhlet / 
mad) 


Oft Indifhen Heyden, 


machten fie Freundſchaft miteinander / | 


ſo daß Parexi Rama feinen Bogen dem 
Siri Rama gab / und fügte er ſolte hin: 
geben / und alledie Raxajas toͤdten / und 
die Götter von ihrem Ungemach erledi⸗ 
gen / under begab ſich indie Milchfee zu 
Viltnum. 


Das IV. Capitel. 


Sicbende Derwandlung Viltnums in Rama, 





Seine Gebuhre. Er gewinnet mir Schief: 
fen feine Braut Sytha. Schönheit des Le- 
keman. Seine Begegnung mit Souppe- 
nekhia. Rawan raubet Sytha. Tuht große 
Wunder. Ram undLekeman fuchen Sy- 
tha, Hanumans Tahten auf Zeylon, 


Xora ward von allen Menfchen an⸗ 

% gebehtet / und infonderheit von ei⸗ 

era nem/mit Nahmen Rawan (den Ro- 

in Morgen? gerius Rawara nennet / und iſt ben ihm 

eräßme und cin Sohn des Bramine Kafiopa) welcher 

rede zoo Jahr mit geofer Demuht ımnach- 

er arten im Gebeht anhielt/ und opferte 

bean iören taͤglich zoo Bluhmen dem Ixora , wel⸗ 

Wairensand her als er einsmahls des Rawans Treu | 

ci, unterpruͤfen wolte / heimlich eine von 

born den Bluhmen wegnahm und fügte: 

Draht fen Warum dar ihm nun weniger aufge- 

en oppfert wuͤrde dann vorhin? Rawan,der 

von dieſtin KR nichts wuſte / zaͤhlte 

nochmahls die Bluhmen / wie er nun 

nicht mehr als 99 fand / ward er unge— 

duldig / und um die hunderſte Zahl zu 

erfuͤllen / wolte er ſich ein ai ausden | 

Kopf reißen / und es darzu tuhn; da hielt | 

ihn Ixora, faffet ihn ben der Hand und 

fügte : dag ihm numehr feine Treue 

gnugſam kund und offenbar ſey / und daß 

er demnach von ihm ſolte heiſchen was er 

begehrte / es ſolte ihm eingewilliget und 

verliehen werden. Rawan hieruͤber er- 

freuet /alger wol wuſte daß die Goͤtter 

kein Ding gereuet / erſuchte daß er mit 

Ixora zugleich die gantze Welt möchte 

regiren / welches ihm dann ward zuge: 

ftanden. Machdem er dieſes erlanget / 

ielt er gleichtvol ohn unterlas mit Fle⸗ 

yon und Bitten an. Ixora ſagte zu Ra- 

wan, warum er ſolches tähte / und noch 

täglich anhielt / da erie feines Begehrens 

gewehret worden! Damit ich / ſprach 

er die Gunſt moͤchte erwerben / zehen 

Haͤupter zu haben / und zwantzig Arme / 

daß ich naͤhmlich mit ſo viel Augen alles 
deſto genauer moͤge ſehen / und mit ſo 


Dieſe Er⸗ 
aͤhlung von 
Rama oder 
| 
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viel Armen mein großes Vermoͤgen de: 
ſto beſſer ausführen ; welches ihm dann 
Ixora auch verliehe / demnach ſo nahm 
Rawan feinen Wohnplatz im Lande 
Lanka , das iſt / aufder berühmten In⸗ 
fel Zeylon, anderenenmen eg Sanka ‚md 
ſetzen etliche darzu / daß ſieben fefte 
Schloͤſſer alda ſolten gebauet ſeyn / von 
Gold / Silber / Stahl / Eiſen und andern 
Metallen: Nachdem er mmetliche tau⸗ 


ſend Jahr uͤber alle Koͤnige regiret hat⸗ 


te / ward er ſehr ſtoltz und aufgeblaſen / 
ſo daß er auch Ixora felbft nicht länger 
tiber fich erkennen /fondern haben wolte/ 
daß feine Untertabnen ihn folten anru⸗ 
fen. Diefe nachdem fie ihm hierin 25 
Jahr gehorfamer/ begunten endlich ver⸗ 
druͤßig zu werden / und rieffen Ixora 
an / wie daß te zwar durch Rawans Ge⸗ 
bot mit Gewalt gezwungen worden ihn 
anzurufen: frügenaber nichts defto we⸗ 
niger ein geneigtes Herß zu Ixora, alg 
dem rechten Brunnquell alles guten 
ihn derhalben bittend / daß er fie von die⸗ 
fein Rawan wolte erloͤſen / und ihn toͤd⸗ 
ten / damit ſie wieder / wie zuvor / ihm / 
Ixora, moͤchten dienen und anbeten; und 
hielten dieſe Leute an mit Faſten und 
Beten dreh Tage. 

Es war im Lande Aſſouthan ein Ra- 
gie, Nahmens Daferar, andere ſagen 
Defferatha , andere Decxareda (von wel 
chem Ram ſoll hergekommen ſeyn) dies 
fer Koͤnig hatte drey Weiber davon 
Die eine/ Coufila genant/ ſchwanger 
ward / und nach verlauffener Zeit einer 
Sohn gebahr. Die Malabaren hat 
ten dafuͤr / daß dieſes Deſſerats Frauen 
anfaͤnglich unfruchtbar geweſen. Dis 
Kind ward von dem Braman Wiflitoe, 
Ram genant/ wuchs guf und nahm uͤber 
die maßen zu an Weisheit und Ver- 
ftand. Stine andere Frau Keggy (die 
Malabaren fügen Kaitta) brachte 
gleichfalls einen Sohn / Barrar; und So- 
mettery oder Somittra , Die Dritte Frau/ 
gebahrLekeman und Serteroukan. Man 
waͤhnet unter den Malabariſchen 
Heyden / daß dieſe Weiber durch vier 
Pillen vier Soͤhne füllen gebohren ba- 
ben: allein ſey ein Irtuhm geſchehen 
bey Decxareda;, dann in Nennung der 
Nahen feiner Weiber / ſprach eramı 
erſten ausden Nahmen der Mutter Ra⸗ 

Rrr vana, 
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vana, Koͤnigs auf Zeylon, woraus Ra- 

vanas Bruder ſolle gebohren ſeyn. 
Viſtnum kam indie Welt / inder Ge: 
ſtalt Rams, dieſer Ram ward bey dem 
Braman in alfen Künften und Wiſſen⸗ 
Die ram ſchaften auferzogen; unterdeſſen war ein 
nme Ragie, Sannek genahmet/ im Lande 
geomme. Sjannak , der einen gewaltigen ſtarken 
und großen Bogen hatte ; welchen zu ge- 
brauchen ein großer amd weiter Platz 
erfordert ward/ den er darzu erbanet 
hatte / dahin er iederman berufen ließ / 
wer nur Luft hätte den Bogen zufpan- 
nen/ zugebrauchen /umd zu zerbrechen / 
und wer ſolches tuhn koͤnte / der ſolte ſei⸗ 
ne Tochter Sytha mit einem großen 
Brautſchatz uͤberkommen / auch ließ er 
folches an alle Bramines und Weifen 
kund tuhn / damit er fehen möchte/ ob 
vielleicht Weisheit könte ausführlich 
machen / was der Stärfe unmöglich 
wäre. Ram baht ſeinen Lehrmeifter den 
Braman , daß ihm möchte erlaubet fenm 
bin zu gehen / und feine Kräfte zu verſu⸗ 
chen / welches ihm der Braman um ſeiner 
Zuge? willen abriet; gleichwol ging er 
endlich als ein Diener ſeines Meiſters 
mit / und hoͤrte Rag. Sannek ſagen / Wer 
dieſen Bogen kan ſpannen / gebrauchen 
und zerbrechen / dem will ich meine Toch⸗ 
ter Sytha zum Weibe geben / nebſt viel 
koͤſtlichen Kleinodien / und wer ſolches 
zu unterſtehen willens iſt / der nehme 
von mir dieſen Betel und mache ſich 
Die Hat. daran. Alsbald trat der zehnhauptige 
baren fagen Rawan inden Kreis / nabın den Betel 


daf er ein k — 
an und ſagte mit Vermeſſenheit; Wor⸗ 


zu ſind alhier fo viel Menſchen zuſam⸗ 
nn. men berufen / ich ich allein vermag den 


boſen Geiſter 
gern die Ce⸗ 
rtemonien zu 


von einander ſpringen zu machen / mir 
ee dann / und niemand anders ſoll Sytha 
ey zur Braut werden ; er ſpannete den 
vBogen /wie er aber denfelben abdrucken 
ofen. wWolte zu ſchießen / entſchlupfte ihm Die 
Senne / und fehlug ihm den Daum zu 
ftüchen/ ſo daß er m Ohnmacht zur Er- 
den fiel / und taht einen folchen fchreckli- 


chen Schlag / daß die Erde bebete / da 


wuſte er nicht wo er fich für Schaam 
hinwenden folte. Andere Ragies ver- 
fuchten diefes auch/ aber fie waren dem 
Werk nicht gewachſen / und muften eg 
mit Schanden laßenanftehen. 


Bogen zu fpannen / abzudructen und 


Abgoͤtterey der 


Daranfivard der Betel den Brami- 
nesfürgetragen/ bey welchen fich Rama 
befand/ dieſer nach langem anhalten 
bey feinem Meifter / Frigte endlich (mit 
willen oder wider willen) Erlaubnüf / 
nahm den Betel an / und verfügte fich in 
den Kreis / in deſſen Mitte ein ſehr ho 
her und ſteiler Maſtbaum aufgerichtet 
ſtund / und oben auf demſelben ein Fiſch / 
unten am Fus des Baums war ein Ge⸗ 
faͤs mit Waſſer geſetzt / damit man im 
Waſſer den Schein vom Fiſch ſehen 
konte. Ram ſpannete den Bogen / und 
traf den Fiſch alſo / daß die Stuͤcke her⸗ 
nieder geflogen kamen / zog auch den Bo 
gi ſo hart an/dagerzubrach. Die neue 
Braut ward hierüber fehr erfreuet / kam 
und bot ihm eine große Schüffel mit 
Jubeelen an/ man wuͤnſchte Ram Glück 
und Heil/ man opferte ihm Geſchencke / 
fragte nach feinem Vater und Mutter / 
welche ander berufen wurden / der Freue 
de und Ehre ihres Sohns mit zugenief 
fen/ die danıı mit ihren dreyen Soͤh— 
nen anfamen/ und herzlich empfangen 
wurden; die drey Soͤhne des Raja Daf- 
ferat machten ſich an die drey Töchter 
Raja Sannek: Barrat verheyratet fich mit 
Onnemela, Lekeman mit Sekhy, {md 
Setteroukan mit Lila. Ram hielt end- 
lich an um Erlaubnuͤß nach feinem Va⸗ 
terlande zu zieben/ welches fein Schwie⸗ 
gervater ehr ungern gefcheben ließ / ihm 
anbietend fein gantzes Neich und alles 
was er befag. Rams Antlis ward wie 
die Sonne / und niemand durfte ihn an⸗ 
ſehen er zog mit feinem Dater und 
Mutter und feinen dreyen Brüdern 
ſamt ihren Weibern; fein Vater gab 
Ram das Reich über / von Meynung / 
forthin inder Stille zu leben und Gott 

udienen. Dieſer alte Vater des Rams. 
* einen boͤſen Daum gekrigt / ſo daß 
er nicht ruhen konte / ward aber endlich 
von ſeiner Frau geheilet / weswegen er 
ihr verhieß zur Danckbarkeit / alles ein- 
zuwilligen / was ſie begehren wuͤrde; ſie 
erſuchte dann / daß er Ram, Lekeman 
(ſonſt auch Laatmana und Settrugna ge⸗ 
nahmet) und Setteroukan ſeine dr 
Söhne r2 Jahr — Landes wol⸗ 
‚te verſenden / und ihrem Sohn Barrat 
(Baratha, und Pareda hey den Malaba⸗ 
ren) das Regiment uͤbergeben. Bartat, 
| wie 





ncondemn Megirung nicht annehmen wolte / ver- 
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wie er folches gehöre / war hiemit gantz 
nicht wol zufrieden / fagte / daß er mit 
feinem Stande wol vergnuͤget wäre; 
Ram aber wolte gleichwol feines Ba⸗ 
ters Naht folgen/ und zog mit feinem 
Hausgefinde und beyden Brüdern nach 
dem Dorf Baratpery , 12 Cosbon Afon- 
ti, alwo fie voneinander fehieden. Ram 
ließ dafelbit ein Baar Schuh oder Ban- 
toffeln / welche Barrat big zu feines Bru- 


ders Rams Wiederfumft folte ehren / auf 


welchen Barrat Sandel/ Safran / und 
Bluhmen opferte / indem er nicht von 
Meynung fich in feines Bruders Ge⸗ 
biet zu ſetzen. 


Ram iger Ram zog laͤngſt dem Ganges fort nach 
Poufouwattivan. Barrat als er fichder | ch 


forachfeinem Bruder Ram, nicht eher 


"eier da zu kommen / bevor daß er wieder kaͤ⸗ 


me. Nachdem Ram einen Monat an 
vorbeſagtem Ort geweſen / ließ er feinem 
Bruder anſagen / daß er etwas Breter 
ſolte anſchaffen / eine Huͤtte aufzurich⸗ 
ten. Lekeman unterdeſſen ging taͤglich 
nach den Obſtbaͤumen / un Speiſe zu 
verſchaffen; er war ein fchöner Mann / 
und begab fich eines tages / als er oben 
indie Bäume flieg / um Früchte zu ver⸗ 
ſamlen / daß ein Weibesbild Souppenck- 
hia (ben den Malabaren Churpanaga 
enant) Witwe des Vivali, ſo in Rawans 
ienſten umkommen / und ſelbſt des 
Rawans Schweſter (von welchem zu⸗ 
por) swelche dar gekommen fich in dem 


Ganges zu waſchen / ihn ohngefähr auf 


dem Ban erfahe / und alfo anredte : 
© Juͤngling / würdig über alle 
Menſchen / geliebt zu werden / Ins 
mich / ſo es möglich iſt / deiner Kie- 
be ———— ate nicht / daß ich in 
olchem Elend bleibe / ſo deine Lie 

mir mag zu theil werden / bin ich 
die gluͤckſeligſte die auf Erden le 
bet; wo nicht / gedendfe wer, ich 
bin / meinte Kiebe wird fich in Yaß 
verändern / und magſtu Dich als- 
dann bereit machen mit mie zu 
Fampfät. Lekeman fahe fie an umd 
fagte : Was iſt Schönheit mebr 
dann eine vergaͤngliche Bluhm /ich 
habe meine Liebe einmahl feſt gefe- 
tzet / die will ich auch treulich be⸗ 


wahren / ſuche dein Begehren an 





Kam, ging nach 
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derswo / dein Flehen / Liebkoſen 
und Aeugeln koͤnnen mich nicht 
bezaubern / las mich mie Ruhe / und 
gehe deines Meges. Wider dich 
zu ſtreiten habich Feine Luſt; was 
für Ehre ſtehet in einem Kampf 
mit einem Weibesbild u erlangen? 
O / fagte fie / ungluͤckſeliger Juͤng⸗ 
ling / du weiſt oder kenneſt meine 
Macht noch nicht / Darum halt 
ichs dir zu gute ; Doch ſo ich deiner 
Liebe muß darben / ſo kanſtu dein 
Leben nicht behalten; dann ich ge- 
he nicht von hinnen / bevor ichent- 
weder von dir geliebet werde / 
oder deines Lebens ein Ende ma⸗ 
e. Lekeman, wie er ſahe / mit wemer 
zu tuhn hatte / und daß feine Zeit verlauf⸗ 
fen war / damit fein Bruder Ram nicht 
duͤrfte warten mit der Mahlzeit / ſagte: 
Schoͤnſtes Bild / ob ich dich ſchon 
lieben wolte / ſo iſt zwiſchen dir 
und mir ein großer Unterſcheid; 
dann du biſt von dem Geſchlecht 
Raches, und ich von dem Stamme 
Bram-Ketterijs , ſo daß Die Ungleich⸗ 
heit — iſt / vielleicht ſolte 
ich deine Liebe leiden koͤnnen / im 
fall dieſes koͤnte vermittelt werden; 
b es demnach ein Ernſt iſt / fo ge- 
% —— * Saale er Ya he 

ruder Ram, welcher Hier Dichte 
bey feine Huͤtten bar aufgefchla- 
gen / ſo er mir ſolches verfkater/ und 
du mie davon ein ſchriftlich Zeug- 
nůß bringeſt / binich geſinnet / mich 
mit dir zuſammen zů geſellen. Sie 
ging zur ſtunde nach des Kams Woh—⸗ 
nung / welcher ſie kandte / und gedachte / 
daß es nun eben Zeit waͤre fich wegen 
des Hohns / ſo ihm von Rawan angetahn / 
zurächen; er gab ihr einen Brief mit / 
und ſagte / fofein Bruder Lekeman deg 
Willens ſey / daß er fein Siegel folte dar- 
anhäncken: allein fie ward greulich be- 
frogen: dann Ram, indem er wuſte / 


ls- | worin ihre große Kraft fteckte/ befahl 


feinem Bruder / fiedavon zu berauben / 
um alſo zugleich ihrer los zu werden. 
Sie nahm dann ihren Abfchied von 
ihrem vermeynten 
rue, , 2 fie mit den —* 
rochenen en beyeinander zu tuhn 
geſchaͤftig ct : Sicher ſprach 9 


2 


500 


mie itzt nicht länger Deine Liebe. 
Lekeman las den Brief/ und verftund 
feines Bruders Meynung / darum fü 
ſtellet er fich/ als ob er fie kuͤſſen wolte / 
und fchnejdet ihr indem die Nafe und 
Ohren ab / darin ihre Kräfte verborgen 
waren; wie ſie fich aljo schändlich zuge- 
richtet hefand / ſagte fie: Hal du ſchnoͤ⸗ 
der Boͤswicht / der meine Liebe ſo 
ſchaͤndlich belohnet / dieſe Taht 
ſoll nicht ungerochen bleiben / ſo 
anders der zehnhauptige Rawan 
noch erwas vermag; und aljo meynte 
fie nach Rawans Haus zugeben als fie 
aber unter weges ihres Betten Haus 
(Char genant / ein Oberfter über 10000 
Deuter) offen ſahe / lief ſie heimlich da- 
hinein / allzeit wie ſie meynte / und ver⸗ 
barg ſich unter eine Bettſtat / damit ſie 
nicht moͤchte geſehen werden; wie aber 
ihre Vettern ihrer anſichtig wurden / 
fragten fie/ wer fie alſo zugerichtet hätte; 
worauf fie mit einer Lügen herfuͤrkam / 
undfagte: Ich bin aus ſpatziren gewe⸗ 
fen und mich in dem Ganges zu wa⸗ 
ſchen / alwo mich einige Böswichter 
überfielen/ und alſo gefehändet haben. 
Ihr jüngfter Vetter /hierüber fehr er- 
grimmet / befahl in aller eile/ daß 300 
Mann fichfärtig machen und mit ihm 
ziehen folten / welches auch — ;fie/ 
zu des Rams Wohnung gekommen) be- 
aumten diefelbe mit aller Macht zu be- 
ſtuͤrmen / ſo daß Lekeman fehr beftürt 
ſtund und zu Ram ſagte: was ſollen wir 
tuhn / Ram ſagte zu ſeinem Bruder / gib 
dich zu frieden / ich ſoll den Streit anneh⸗ 
men. Angefebendann feine Macht nicht 
mochte beichädiget werden / faſſet er fei- 
nen Bogen in die Fauſt / welcher hieß 
Diennoekbaanne, und brachte mit ge⸗ 
ringer Muͤhe meiſt alle dieſe Reuter um / 
auch blieb der Vorgaͤnger ſelbſt / etliche 
kamen durch die Flucht davon / die dem 
Char dieſe traurige Zeitung von ſo einer 
großen Niederlage brachten; weswe— 
genderfelbe mit dent gantzen Reft feiner 
Macht / beftehendingrooMann/ hin- 
abzog; allein es ging ihm nicht beffer 
wie feinem Bruder: dan er von Ram 








Abgoͤtterey Dr 
da iſt Deines Bruders Bewilli 
gung / liß dieſen Brief / und weigere € 
die Flucht / nach ihrem Bruder Kawan 


Frauenmenſch) wie ſie dis ungluͤcklicht 
Gefecht von fernen anſahe / gab ſich auf 


zu; da fie alſo mit ihrem geſchaͤndeten 
Geſicht / welches fie mit den Händen 
bedeckte / angezogen kam. Ihr Bruder/ 
ſolches ſehend / fragte fie / wie fie alſo zu- 
gerichtet daher Fänte $ fie brachte aber- 
mahls eine neue Lügen für/ und fagte: 
Dumeift/ mein Bruder / wid ich mich 
nach dem Fluß Ganges begab / mich zu 
erluſtigen / gls ich da kam / fahe ich eine 
uͤberaus ſchoͤne Frau / die ich ſuchte zu be⸗ 
wegen / daß ſie mit mir ginge / damit ich 
dir ſolche zubringen moͤchte / aber ihr 
Mann und Mannes Bruder haben 
mich Deswegen fo fchändlich zugerichtet; 
dis ſchnitte r mit heulenden Augen dem 
Rawan por / der fich darüber ſehr ent- 
ruͤſtete / amd ſagte / daß erfolchesrächen 
wolte / fie ſolte ihm weiſen den Ort wo 
dieſes geſchehen waͤre. Wie ſie nun ſchier 
zu des Kams Wohnung gekommen / ſag 
te ſie zu ihrem Bruder / daß er ſich ja wol 
fuͤrſehen wolte / dann ehe ich zu dir kam 
(ſprach ſie) bin ich bey unſern Vettern 
geweſen / welche mit 10000 Reutern 
mein Leid wolten raͤchen / ſind aber beyde 
mit alle ihrem Volk umkommen. Ra- 
wan ſagte / fie ſolte nur zufrieden und 


feinet wegen ohn Sorge ſeyn. Er dann rawanse 


veraͤnderte zurſtunde feine Geftalt in ei- 
nen Hirſch mit zwey Häupfern/ das 
eine Haupt wolte er gebrauchen fich zu 
weiden / das ander / ſich überall um und 
vorzuſehen / damit er nicht möchte über- 
tumpelt werden ; in folcher Geſtalt ging 
er und weidete bey Rams Wohnung her: 
um/ alwo er von Sytha, Rams Haus: 
frau / erfehen ward/ die ein gros Beha- 
gen hatte an feiner glatten Haut /welche 
wie Gold ſchimmerte / ſo daß fie bey Ram 
anhielt / daß er den Hirfch ſchießen wolte/ 
und ihr davon ein Kleid machen laßen. 
Ram fügte / daß folches nicht gefchehen 
koͤnte ohn ſonderliche Gefahr. Sycha lief 
gleichwol nicht ab / und beivegte endlich 
Ram , daß er feinen Bogen zur band 
nahm / und fich färtig machte nachdem 
Wild zu ſchießen / doch ehe er aus feiner 
Huͤtten trat / ſchrieb er ſeiner Frau und 
Lekeman drey Striche vor / welche ſie 


mit alle feinem Volk geſchlagen ward. | (fo lange er auswaͤre) nicht muͤſte über- 


Souppenekhia (das verſe 


ndfleckte ſchreiten / inmaßen fie ihm Dann. ver- 


fprach. 
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ſprach. Wie er feiner Tuͤhr hinaus dieſen Hirſch mit aller Kraft im die Was son 

trat / ward er alfo fort bon dem lofen | Bruſt. Rawans Geift kam zurftunde in m "19 

Rawan erblicket / welcher fich unverzüg- | eines Fakiers Leichnam und innnittelſt 

fich aufs Lauffen begab/ indem ihm des daß Ram mit feinem Fang dmfig war) 

Rams Gewißheit im Schießen nicht un- | verfügte fich dieſer Fakier nach Rams 

befant tar. Ram fegte ihm nach mit | Behaufung / und ließ feine Stimme hoͤ⸗ 

allem Vermoͤgen / md nachdem er ihn ren / als ob ji von oben herab kaͤme / mit auwans xp 

fo weit als drey Cos verfolget fehof er | dieſen Wor a : — PEN, 
rr 3 es 
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des mächtigen Kams, was ſitzeſtu 


hier ſo ruhig und unbekuͤmmert / 
aͤuf / und kom deinem Bruder Ram 
zu huͤlfe / welcher aufallen Seiten 
von feinen Feinden bedränger und 
beſtritten wird; gedencke was er 
unlaͤngſt Deiner wegen ausgeftan- 
den / und errette ihn itzt aus feiner 
Noht. Sytha, wie fie diefe Stimme 
hörete / erſchrack gewaltig / und bat Le- 
keman, daß er ihrem Dann wolte zu 
Huͤlfe komnien. Lekeman ſagte Das 
tuhe ich nimmermehr / hat mein 
Bruder Die L0000 Mann überwäl- 
eigen koͤnnen / ee wird fich au 
itzund wol retten] diefe Stimme 
iſt nur ein betrieglich Getoͤhne / gib 
dich nur zu feieden. Sie ließ gleich- 
wol nicht nach mit flehen / und bewegte 
endlich Lekeman, daß er ging. Rawan, 
ſolches ſehend / komt vor Rams Tuͤhr in 
Geſtalt eines Fakiers, und bittet um ein 
Almoſen. Sytha ſagte / daß ſie fuͤr ihn 
nichts haͤtte / angeſehen ſie ſich mit Fruͤch⸗ 
ten von den Baͤumen behuͤlfen / die er 
dannfelber gnug bekommen fönte. Ra- 
wan aber hielt ie länger ie mehr. ans be- 
wegtealfoSytha, daß ſie ihm ein wenig 
was des vorigen Tages uͤberblieben / 


Eafab· zureichte; mit dem daß ſie die Hand aug- 


ret Syıha und 


dringet fie 
nach Lanka 
oder Zeylon. 


ſtreckte / ergrifer ihr diefelbe / und riß fie 
über den Kreis / ſo ihr Ram hatte vorge: 
ſchrieben / und befohlen / vor feiner Wie⸗ 
derkunft nicht darüber zu fehreiten. 
Was ſoll das feyn/fagteSytha , daß 
du mich meinen Kreis uͤbertreten 
machſt? Es bat kein Noht / ſagte 
Rawan,ich will dich bringen zu dem 
Gefecht deines Mannes / damit du 
ſehen moͤgeſt / wie es aldaablauffe. 
Allein es wahr Betrug / er brachte ſie 
in ſeine Landſchaft Lanka, das iſt / auf 
die Inſel Zeylon. Unterweges begegnete 
ihm der Rieſe Siettank , aug dein Ge- 
fehlecht Raches , welcher Rawan an— 
fprach um Speife / feinen Hunger zu 
ſtillen / er fügte aber feiner Bitte eine 
Bedrohung an und ſprach / unfall du 
mir mein Begehren abſchlaͤgſt / laße ich 
dich nicht gehen. Rawan, der feine Spei⸗ 
fe ben fich Anke trift einengroßen Stein 
an / den er aufhebet / und wirft ihinfel- 
ber ein gros Loch ins dicke Bein / daß 
das Blut haͤuff ig herausgefloſſen Fomt/ 
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in welches als er den Stein waltzte 
ward derfelbe zurſtunde in Fleiſch ver- 
wandelt / daſſelbe gaberdem Kiefer 
feinen hungrigen Bauch damit zu erſaͤti⸗ 
gen; der Rieſe aß es auf / wie ers aber 
im Magen hatte / ward es wieder zum 
Stein / der ihm im Leibe ſo ſchweer lag / 
daß er ſich kaum mehr regen konte. Nach 
Verrichtung deſſen / ſetzte Rawan ſeine 
Reiſe fort / und kam zu dem Gebirge 
Refimokperwat , in das Tahl Kiecken- 
da, alwo er etliche ſonderliche Affen 
mit einem Baͤhrenkopf antraf / Nah⸗ 
mens Hanumay, Suckerige, Anget, und 


ch | Siamboemt,, das Haupt der Baͤhren; 


indem er fie darüber führte/ entfielSytha 
ein Ohrring /der vondem Aff Hanuman 
aufgenommen ward. Wie fie in die 
Landſchaft Lanka oder Zeylon kamen / 
ſtund Rawan in Furchten / und durfte 
Sycha nicht mit infeine Behauſung neh⸗ 


men / ſondern brachte fie in den Garten hend 


unfereinen Baum Syfem genant/ al 
wo er zooder 12 Kiefern bey ihr beftelle- 
te / die ihrer hüten muften/ und kam er 
täglich fie zu beſuchen / imfall fie ihm zu 
willen und ſein Weib werden wolte / er 
ſolte ihr wie ein Slav aufwarten und zu 
Dienſte ſtehen; allein ſie ſchlug ihm ſol⸗ 
ches ab mit aller Beſtaͤndigkeit. 

Ram unterdeſſen verfügte ſich mit fei- 
nem Sn Hauſe / da ihm unterwe⸗ 
ges ſein Bruder Lekeman begegnete / 
und gingen ſie alſo mit einander nach 
heim. Kam, wie er ſeine liebſte Sytha 
nicht fand / ward ſehr betruͤbt / warf fuͤr 
Unmuht das Wild danieder / und fragte 
von ſeinem Bruder mit weinenden Au⸗ 
gen / warum er feinen Befehl uͤbertre⸗ 
ten / und fie allein gelaßen hätte; er ant⸗ 
wortet / dieweil deine Liebfte/ als fie eine 
Stimme gehoͤret / daß du in Noht waͤ⸗ 
reſt / mit aller Macht haben wolte / daß 
ich dir ſolte zu Huͤlfe kommen / wie ſie 
nun nach meinem Abſeyn muß wegge⸗ 
kommen ſeyn / kan ich nicht wiſſen. Sie 
machten ſich dann beyde aniteinander 
kamen in eine große Hoͤle / da ſie nach 
langem herum irren / einen Bin in 


Baum ver⸗ 
borgen. 


Ram macht 


ch auf mit 
Lekeman, 
ine Sycha 


aufdie Reife / um Sytha iu ſuchen / md zu fugen- 


roßer Andacht fimden/ der in Anru- Sie rom. 


ung Vißtnums begriffen var ;diefer An- 


entfatste fich und a 
Fe und 


men zu einen 
andächtigen. 


dachtiger / wie er Die beyden deute fahe / Mein 





Bon wel · 
chem ſie eini⸗ 
ge Nachricht 
betommen. 


Det Aff 
Hanıman er 
Iennet Ram, 
Ind tuht ihm 
säbere Ans 
veiſang. 
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und Bruͤder / wie ſeyd ihr nur ohn Schar | Untertahnen war abgenommen / wieder 
den durch dieſe abſcheuliche Hoͤle und zur hand bringen wuͤrde / und ihn in ſeine 


Wildnuͤß gelanget / da ſelbſt nicht ein 
Voͤglein herzunahen kan / daß es nicht 
erſchlagen und verſchlungen werde. Kam 
fagte wie daß der Eyfer / um ſeine ent⸗ 
fuͤhrte Hausfrau zu ſuchen / ihn Da 
gedrungen / und ober nicht etwa diefeibe 
vernommen haͤtte. Der Rieſe ſagte / 
daß er anders nichts / dann einen Rie 
fer hätte ſehen durch die Luft fahren / der 
auffeiner lachen Hand eine Frau figend | 
ebabt/ doch ob es die geweſen die fie | 
uchten / ſey ihm nicht wiſſend. Kam 
fragte / ob er nicht wuͤſte / nach welcher 
Gegend ſie zugezogen waͤren / er ſagte / 
ihr Strich waͤre gegangen nach der 





Landſchaft Dekendeſa· Ram hielt gantz⸗ 
lich dafuͤr / daß es feine Frau muͤſte ge⸗ 
weſen ſeyn / ſegnete den Rieſen und ſag⸗ 
te / was du von Viſtnuo begehreſt und 
bitteſt wird dir werden/ und machte ſich 
mit feinem Bruder weiterfort; wie ſie 
nun an das Gebirge Refmokperwat ka⸗ 
men funden ſich alda die vorbeſagten 
Affen amt dem Baͤhren / da dam 
Ram gllein von dem Aff Haınuman er: 
kant ward / der ihm zu Fuße ftelund frag⸗ 
te / wie er doch hieher an dieſes fern ent⸗ 
legene Eck der Welt kaͤme / und alſo in 
der irre herumzoͤge. Ram ſagte / um 
meine entfuͤhrte Hausfrau zu ſuchen / 
und ſo du dieſelbe irgend geſehen haſt / gib 
mir davon Nachrichtung. Hanuman 
antwortet / ich habe nichts vernommen / 
als einen Rieſen / der ſeinen Weg durch 
das Gewoͤlke der Luft nahm / der hatte 
eine Frau auf feiner Hand ſitzend / wel⸗ 
cher dieſes Kleinod vom Ohr entfallen 
iſt. Ram, wie er dieſes ſahe / ward er— 
freuet / dann er kante daſſelbe: aber / ſagte 
er / weiſtu nicht / wornach zu ſie mag ge⸗ 
gangen fern! Er ſagte / daß fie ihren 
Peg nach) Lanka oder Zeylon genom- 


men. 

Der Aff Hanuman, als er Ram und 
fein Vermögen erfante / wolte ihn eini- 
gen Dienft erweiſen / baht derhalben 
den AffSuckerige, daß er mit ihn wolte 

hen / um Sytha aufzuſpuͤren / ihm ver: 
* — imfall ſolches glücklich geſche⸗ 
arte) daß ihm Ram feine Haug: 
frau / die ihm von feinem Bruder Bael 
dem gewaltigen Affen / nebſt allen feinen 


vorige Regivung im Zahl Kieckenda 
einfesen : allein Suckerige fügte/ daß 
ſolches für Rain wol unmöglich waͤre 
feinen Bruder Bael zu zwingen / viel we» 


niger zu bandigenoder zuübersoinden: 
Dann ſagte er / hat Bacl den mächtigen 
Rieſen Rawan , ehe ihm die Beherr 
schung der Welt von Viſtaum war ver- 


liehen dermaßen gezwungen / daß er ihn 
ſteben Monat lang mit ſeinem Haupt 
unter ſeinen Achſeln hielt / ohn / daß er 
ſich davon haͤtte los machen koͤnnen / und 
hat er nicht über das fo vielXiefen über- 
wältiget und erſchlagen / mich verjaget/ 
meine Hausfrau entführet/ und meine 
Untertahnen ihm unterwwinfiggemacht! 
ie ſolte dann moͤglich ſeyn daß Ram, 
ein bloßer Menſch von mittelmaͤßiger 
Geſtalt / Bael ſolte uͤberwinden und mich 
wieder in mein Land einſetzen. Hanu- 
man hielt nichts defto weniger an / und 
ſagte / daß er in feiner Hoffnung fich 


Der Aff 
Suckerige bes 
giebt fich mit 
Ram auf den 
Weg / nach⸗ 


nicht wuͤrde betrogen finden / ſolte fich dem er «in 


nur ſchlechts mit ihm auf den Weg be⸗ 
geben / uin Sytha auszuſpuͤren. Sucke- 
rige (oder Suggeriva) es ſey dann 
daß ich ein ſolch Zeichen / das mehr als 
menſchlich zu ſeyn ſcheine / von Kam zu 
ſehen bekonime / ſonſt werde ich in Ewig⸗ 
keit dieſes nicht glauben. Was fuͤr ein 
Zeichen $_ ſagte Lekeman ; Suckerige 
ſprach / daß er dieſe ſtaͤts bewegende 
Baͤume mit einem Schuß durchſchieße. 
Lekeman ſprach ſeinen Bruder Ram 
hierum an / der es zu frieden war / und 
ſagte ihnen / daß ſie alle ihre Augen ſol⸗ 
ten zuhalten / underdeß ſchoß Ram mit 
einem Schuß durch alle die ſieben Baͤu · 
me durch. Und wie nun Kam ſahe / daß 
durch dieſes Wunderwerk des Affen 
Glaube geſtaͤrket war / ſagte er wider 
ihn / daß er ſeinen Bruder ſolte ausfor⸗ 
dern mit ihm zu ſtreiten / gleich er auch 
taht. Als Bael hoͤrete das Ausfordern 
ſeines Bruders / mit Ram u kaͤmpfen / 
pottet er damit und jagte: Wer iſt der- 
jenige / oder was fuͤr ein Kam, der 
mit mir in einen Kampf duͤrfte tre⸗ 
tens ich achte ihn nicht einmahl ſo 
wunder ich [9 viel Rieſen uͤberwun · 

n habe / mich mit ihm anzulegen: 


dann mit einem Schlag wolt Fir 


Zeichen von 
Rams Macht 
gefchen. 
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ihn zerſchmettern / drum laft ihn 
nur daheim bleiben. Ram ward bier- 
tiber ergrimmet / ſpannete feinen %50- 
gen und durchſchoß den Bael, und brach- 


fe alle deſſelben Untertahnen unter die 


Macht feines Bruders Suckerige, lie— 


ferte ihm ſeine Hausfrau / und ſetzte ihn 
wieder in das Gebiet des Tahls Kiec⸗ 


kenda. 

Da verblieb Ram mit feinem Bru⸗ 
der auf dem Gebirge/ und ſandte Hanu- 
man, Anger, Suckerige, und Sucking, 
Oberſten der Affen / auf dem Tahl 
Quic vinta bey den? Nalabaren genant / 
nicht weit von dem Tahl Kieckenda ge⸗ 
legen. Sie gingen auf Rams Befehl 
aus/welcher Hanuman feinen Ring mit- 
gab / und ſagte / wann er feine Hausfrau 
Sytha wuͤrde antreffen / daß er ihr den- 
ſelben zeigen ſolte / welches er verſprach; 
ſie zogen dann zween und zween zuſam⸗ 
men / iede Partey ihren Weg fort / ſie 
ſuchten uͤberall / funden aber Sycha nicht / 
endlich ſind ſie einander am Ufer des 
Meers bekommen / da ſie ihre vergebli- 
che Muͤhe beklagten und ſagten / Wie 
werden wir beruͤhmte Affen vor Ram 
duͤrfen erſcheinen ohn Zeitung von ſeiner 
Sytha zubringens fie wurden hierüber 
ſo voll Unmuhts und Verzweiflung / daß 
ſie ſich meynten ins Feur zu ſtuͤrtzen und 
zu verbrennen: doch Hanuman fing an 
und fagte/ Faſſet einen Muht ihr Brü- 


der / ich will Vilknam anrufen / daß er 


mir Kraft gebe über See zu ſchweben/ 
dann ich weiß / daß Lanka (das iſt Zey- 
Ion) etliche hundert Meilen über See 
gelegen ift / / alwo Rawan feine Herr 
ſchaft hat. Ich will darnach zufliegen / 
fintemahl mir die Kraͤfte gegeben ſind / 
mich in folch einen Leib zu verändern alg 
mir gefällig ift. 

Nach langem Fliegen dann kam Ha- 
numan quf Zeylon , und begegnete 
10 Rieſinnen / die Rawan in der Luft 
auf die Wacht geftellet hatte ; dieſe 
fragten ibn nicht allein/ / wo er hinaus 
wolte / fondern hielten ihn an und füg- 
ten / ſie ließen ihn nicht paſſtren / er muͤſte 
dam mit ihnen ſtreiten und ſich durch⸗ 
ſchlagen; Hanuman veränderte ſich zur⸗ 
ſtunde in eine Fliege / und entwiſchte alſo 
den verwuͤteten Rieſinnen: nachdem er 
aber dem Ufer der Inſel Lanka naͤher 
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gekommen / ſtund ihm entgegen ein de- 
waltiger Bieſe /der ihn nicht wolte fuͤr⸗ 
beylaßẽ / er muͤſte nur mit ihm kaͤmpfen. 
Hanuman wie er ſahe / daß es nicht an- 
ders ſeyn konte / nahm die Geſtalt eines 
Affen an / und begab ſich mit dem Rie⸗ 
fen zu ſtreiten. Dieſer als er ſahe daß er 
ſich tapfer anſtellete / lobete feine Hertz⸗ 
haftigkeit und ſagte / was du ſucheſt / wir⸗ 
ſtu uͤberkommen Hierauf ſagte Hanu- 
man,ich ſuche nichts dann meines Herm 
Rams entfuͤhrte Hausfrau ſytha, wann 
ich die bekomme / ſo babe ich wag ich 
winfche und begehre. Der Niefe ſagte / 
die hat der mächtige Rawan weggefuͤh⸗ 
ret / und läft fte in einem Garten unter 
einem Syſembaum bewachen. Hanu- 
man feste durch die Luft feine Reiſe fort 
mit allen Kräften / erfiel vor Muͤdigkeit 
auf dem Strand in Ohnmacht / und lag 
dren Biertheil Tages wie aufer fich fel- 
ber/ ſo daß er den Ort vergeſſen / den ihm 
der Rieſe hatte angewieſen. Darum ſo 
veraͤndert er ſich in eine Katze / durch⸗ 
ſchnuͤffelte alle Haͤuſer / Zimmer / Heim⸗ 
ligkeiten / ja alle Winckel und verborge⸗ 
ne Orter auf Zeylon, allein er fand Sy- 
tha nirgend nicht / ſo daß er darüber gantz 
verdrießlich ward; endlich klettert er 
obenaufRawans Haus hinauf) und be⸗ 
ſann fich nach und nach was ihm der 
Nieſe gefagt hatte] darnach ſo ſprang er 
von Rawans Haus auf den Bauın/dar- 
unter Sytha verwahrlich gehalten ward; 
welche als er zu Geſicht bekam / zweifel⸗ 
te er / ob eg auch Syrha waͤre / doch ſolches 
währte nicht fange: dann um Mitter- 
nacht Fam Rawan gamt prächtig ange: 
zogen / mit alten feinen Weibern / ſprach 
Sytha an und ſagte: O Sytha, ſchoͤnſte 
unter allen Weibern wann wirſtu 
mir einmahl zu Willen ſeyn babe 
Doch Mitleiden mit mir / ich will 
dich uͤber alle meine Schaͤtze ſet⸗ 
zen / ja über gantz Lanka, ich und 
meine beyden Söhne ſollen dir als 
Slaven unterräbnig feyn. Doc) 
alle fein Steben und Bitten war nur ver- 
gebens; Schweig / fagte 8ytha, ich) 
werde nie iemand anders erkennen 
dann meinen Ram, auch wei 
meine Kräfte noch nicht / fo ich 
wolte/ich koͤnte dich auf ſtehenden 
Fus mit Feur verzehren. Rawan 
muſte 








Er fcchret 
wo Syıha if, 


Finder fie 
unter dem 
Syfembanut. 
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umiſte alſo abziehen / und ging traurig ſahe dann dieſen Aff liefer beſtuͤrtzt nach 
wieder nach feinem Haufe ; Hanuman | Rawan zu / und gab ihm zu vernehmen / 
lies den Ring / der ihn von Ram war | wie ein grosmächtiger Aff in feinen 
mitgegeben/in der Syrha Schosfallen / | Garten gekommen / ımd alles in demſel⸗ 
die denfelben alsbald Fante/ hub an zu | ben verwuͤſtet umd über hauffen getor- 
weinen und ſagte: Obnzweifelhateiner | fen lag. Rawan gebot roooo mächtigen 
bon den Hieken meinen Ram umge: | Kiefer auf]den Affumzubringen. Ha- 
bracht. Da dauchte es Hanuman Zeit | numan wie er dieſe auffich ankommen 
ſeyn / fich wor Sycha zu erzeigen / ftieg der: ſahe / hielt fich gefaft zur Gegenwehr / 
halben von dem Baum herab / warfſich nahm einen von den gröften Bäumen 
zu ihren Fuͤßen nieder / und ſagte: Gie | indie Fauſt / die Pieken wurden fo Dicht 
ſolte ihr Trauren einftellen/ihr Ram ſey als Regen auf ihn gefaͤllet / doch er ließ arop.ztın 
Sys,  Frifch und gefimd/ amd habe ihm ausge: | fich folches nicht hindern / warf ganke Su mm 
fandt fie zufüchen. Das willmirnicht | Troppen der Riefen zu bodem / ſo daß er dr fentgen; 
ein/ fprach Sycha, indem du ein Aff bift/ ſie alle miteinander erfchlug. So bald 
was Gemeinfchaft kanſtu mit ſo einem | dis Gericht Rawan zuOhren fam/fand- 
choͤnen Mann haben wie Ram ifts Es | te er nochmahls 25000 Riefen/die gleich- 
iftin wahrbeitnichtanders/fagte Hanu- | fallsalleumfamen. Rawan als er die 
man, und um allen Zweifel hinwegzu- ſes hören muſte / fandte feinen jüngften 
nehmen / ſo bat mir Ram diefen Ing | Sohn mit 12000 Rieſen; hier ging itzt 
mitgegeben /doch hab ich zwar fein Ber | der Streit häftiger an weder zubor: 
fehl dich wegzufuͤhren / fondern allein | dann Hanuman ward vielmahls aufden 
Ram Befcheid zu bringen. Ach / fügte | Kopfgetroffen/ daß er den Macken beug- 
Sytha, eile dich dann / und fahre glücklich/ | te und ſchweimelte: doch indem er heint- 
damit ich von dieſem heillofen Rawan | fich immerzu Rama anrief/ krigte erie 
möge erlöfet werden ; es ift ist ſchon | neue und neue Kräfte / fo daß er endlich 
Monat / daß ich bin —* ſetze Rawans fünaften Sohn erſchlug / und al 
deine Reife foͤrderlichſt fort amd wann le feine Geſellſchaft umbrachte. Rawan 
du dieſelbe wirſt wol volbracht haben / war voll Unmuhts und Verzweiflung 
ſoll ich dir alles was du gutes wuͤnſchen uͤber dieſer Taht; ſeine Samen Man- 
magft/ widerfahren lagen. dory fagte zu ihm / erfölte fich numehr 
ynmam  Hanuman ginghin/alleiner gedachte] | zu Sieden ſtellen / und Sychaihtem Ram 
X folte ich im Lanka fenn geweſen / ohn et- | wieder ausliefern : dann er fich länger 
Kane Here was ruͤhmliches ausgerichtet zuhaben; | wider Ram wuͤrde auflehnen/ würde er 
derhalben kehrte er wieder zurueck umd | und fein ältefter Sohn ſelbſt umkom⸗ 
forach ðytha an / daß ſie ihm ein wenig zu | men/ und das ganke Land Lanka ver⸗ 
effen wolte geben / oder erlauben/ einige | wuͤſtet undverderbet werden. Hierauf 
Fruͤchte von den Bäumen zu brechen. | fagte Rawan mit einem ſtaurenGeſicht / 
Nein / ſagte Syıha, das Lo nicht ges | fie folteihn mur machen laßen / er wolte 
hen/fondern muſt dich behelfen mit | tuhn / was ihm gefiele / und Sythanicht 
den Fruͤchten / ſo auf die Erde ſind gefal- | wiedergeben; derhalben ſo ließ er durch 
len / oder wirſt ſonſt ein Unglück zu ge gantz Zeylon ausrufen / daß der aller» 
warten haben; Es iſt gut / ſagte Hanu- ſtaͤrkſte vor ihm erſcheinen ſolte / wider 
man, und trat zu dem naͤchſten Obft- | den Aff Hanuman zuftreiten; da ward 
baum riß denfelben mit Wurtzel und | dann kein ſtaͤrker gefunden / als fein aͤlte⸗ 
allem aus / darnach lief er zuden andern | fter Sohn Inderfiet,, der vormahls wi⸗ 
Baͤumen / und taht mit denfelben glei- | der Raja Inder geftritten/ und ihmüber- 
eher —— alfo mit den | wunden hatte; weswegen er ihm befahl, 
are | / allein den | daf er einen Pfeil auf feinen Feind folte 
m / da Sytha unter ſas / lieser umbe- | abſchießen / und daben einige heimliche 
ige / verwuͤſtete im übrigen und | Worte/ fo ihm von Bramma gelehret / 
a n/alsdann würde der geſchoſ 
1; des Morgens fahe der Gärtner / | fene Pfeil ineine Schlange verändern / 
wie es zuſtund / und alser ſonſt niemand ee 7 aa Leib würde 
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herum wickeln / daß er als gefäffelt und | alsgefüffeltumd Feine Kraft mehr zu ha⸗ 
gebunden ohn Bewegung wuͤrde uf | ben ſchien; Hierauf huben die Rieſen 
ſen ligen bleiben. | anzu frolocken / und preifefen Inderfier 

‚Inderlier £rigte hiedurch Muht / und | zum hoͤchſten / ſchlugen mit aller Macht 


zog mit einer großen Mänge Niefen toi | auf Hanuman, aber Durch Rams Kraft 


Rawans äl 
cefter Sohn 
Inderfiet 
feet Hanu- 
man mit eir 
nem zauberi+ 
ſchen Pfeil 
zu· 


der Hanuman auf / da ging nun der | gefehach es daß ihm ſolch Schlagen eben 
Streit erſt hart und haͤftig an. Hanu- ſo viel taht / als ob ihn eine Feder hätte 
man warf mitden Bäumen einen Hauf angeruͤhret / ſie ſchlepten ihn für den zehn: 
fon Rieſen nach dem andern dameder/ / hauptigen Rawan, Da fie wie dreichende 
welches Inderfier bemerkend / gedachte / | Bauren aufHanuman zuſchlugen / doch 
er muͤſte nun einmahl ſeine Kunſt ins ſolches alles mochte ihm nichts ſchaden. 
Werk richten / feste einen Pfeil auffei- | Rawan fragte / Durch was Macht er fol 
nen Bogen und mummelte heimlich die | ches zu wege braͤchte / er ſagte / durch 
Worte / ſo ihn Brammagelehret/ drucket Rams Macht / dem dur feine Hausfrau 
alſo auf Hanuman los / dieſet Pfeil ward Sycha haft weggenommen; und imfall 
angeſichts in eine Schlange verwandelt; du ſamt deinem Sohn nicht wolt umge: 
aber vergeblich: dann wãs haͤtte wider bracht ſeyn / und eure gantze Landſchaft 


Hanuman 
tapfer abges 
dreſchet von 
Rawans 
Volt. 


Rams Kräfte gelten mögen $ welchen | verwüftetjehen/ fo mache nur fort und: 


Hanuman ſtaͤts anrief. Er riß dann die | gib Ram fein Weib wieder / wo nicht / ſo 





Schlange zu ſtuͤcken / und warffiedahin. ſoll euch alle das befagte und gedrohete 


Inderfier wie er ſahe / daß es mit feiner, Ungluͤck treffen. 


Kunſt nichts war / flog mit ergrimtem Rawan ward hierauf ſo zornig / daß er 


Muht durch die Luft nach derWohnung wieder roooo Rieſen verſamlen ließ / um 
des heiligen Bramma zu / fragte / warum | Hanuman zu toͤdten / allein es war nur 


er ihn alſo betrogen haͤtte wofern er fein | alles vergebens und umſonſt. Kawan 


Leben wolle behalten / ſolle er ihn alſofort fragte / dürch was Mittel man ihn ſolte 
den rechten Weg lehren / feinen Feind zu toͤdten können Hiermit / ſagte er / daß 
uͤberwinden. Bramma, fich in diefer Ge: | man meinen Schwantz in Oehl ſtecke / 


daß diefe 
Heyden ee 


fahr befindend / fagte/ er folte ein wenig | denfelben mit Werk unwickele und nit Ts Sinorie 


verziehen : Lief darauf eilend zu Hanu- Feur anzünde / dann dadurch ſtehet al⸗ 
man, fiel ihm zu Fuße / und fprach: O lein meine Kraft weg zu nehmen; er 


mächtiger Hanuman, habe Mitleiden | glaubte diefes alſo / und ftellte esins 


mit mie / oder ich bin meines Lebens | Werk / bewand ihm feinen langem 


nicht ſicher / laß doch gefcheben/alg Inder- | Schwantz / und fteckteden Brand dar- ⸗ 


Gerfeinen Pftil auf dich löfet / daß derfl-| ein/ damit ſo ſprang er auf/ und zog die 
be zu einer Schlangen werde] du haſt ja Schlange / Die ihn ümfaͤſſelt hatte / wie: 
taufend Mittel ihm zu entkommen / tuhe | ein Sifchergarn bon einander/ und er- 
mir ſolches um der Gunſt willen deines | ſchlug den meiften Hauffen feiner Fein 


Herm Ram. Hanuman hatte Mitleiden | de. Ev fteckte alle Föftliche Haͤuſer in  Hanaman 





nit Bramma, und ſagte / gehe hin was | Brand und verzehrte fiedurch Feuer / ſo 
du begehreſt ſoll geichehen. Alto ging 
Bramıma wieder zu Inderfiet , und ſag⸗ 
te /feine Wort folten numehr Kraft ha⸗ 
ben / ziehe hin/mächtiger Inderliet, ſagte 
er/dufolt deinen Zeind in deine Gewalt 


Schwantz vollends auftie 


gleich darauf aus / legtefeinen Pfetl auf Erlöfing erwarten merde ; gehe dann 
den Bogen / und ſchoß auf Hanuman ;) hin/aber huͤte dich / daß du dich nicht um⸗ 





alles auf 


daß / wasfeine Hände * fiefjen/ ſein zoton 


Dft-Indifchen Heyden, 07 


Hanuman achte ſich demnach auf den 
Weg / wie er nun an den Seeftrand 
Fam / warder durch die Hitze gewahr / 
das ihm die Flamme nabete / fabe fich 
um / und zurſtunde verſengte er feine 
Schnautz / wovon es noch komt / daß die 
Affen / die fie Lengoer nennen / bey Agra 
und dem Fluß Ganges herum / gantz 
weiß / und mitfolchen ſchwartzen Maͤu—⸗ 
fern find. Hanuman lief hieraufins Waſ 
fer und leſchte den Brand/ behielt aber 
gleichwol feine ſchwartze Gofche ; er be: 
gab fich dann durch die Luft über die 


Er eomt zu See hinuͤber / alwo er feine Mitgefellen 


fand/ welche froh waren über feiner An⸗ 
kunft; ererzählte ihnen was ihm bege- 
guet war; daraufgingen fie alle frölich 
und mit vollen Sprüngen nach dem 
Gebirge Refmokperwat, woſelbſt Ram 
fich aufhielt. Sie zeigten den Armring 
von Sytha auf. Ram ließ alsbald Suc- 
kery,Oberherm des Tahlg Kieckenda, 
zu fich entbieten/ und ihm anfagen/ daß 
er mit allen Affen feinen Untertahnen 
fich ſolte färtig machen / mit ihm wider 
Rawan zu flreiten; er gehorſamte zur⸗ 
ftunde Rams Gebot / und kam mit fer 
nen Affen angezogen/unter 13 Königen/ 
iedweder König führte ein Heer von 











20000) fd daß fie eine Macht von 360000 
Affen beyeinander hatten. 


folten baͤhnen; fich gantz und gar hin— 
wegzumachen / wuͤrde zu großen Scha- 
den fuͤr die Fiſche verurſachen. Endlich 
ſagte die See / wie ner unter ſeinen .Ee 
goͤſten Affen waͤre / Sichem genahmet / Nas: vr 
der vormahls bey dem gottfürchtigen 
Narfy gedienet/ und von feiner Heiligkeit 
begabet waͤre / daß alle Steine die ering 
Waſſer würfe / oben fchwinmmen/ Ram 
folte demſelben befeblen / daß alle die 
Steine/ welche das ganse Heer der Af: 
fen heranbringen müften / von ihm nur 
angeruͤhret wuͤrden / um alſo eine Bruck 
zumachen. Dis ſahe Ram fir gut an/ 
und befahl / daß man Steine folte ver- 
ſamlen von dem naͤchſten Gebirge / wel 
che alle von Sichem wurden angerüh- 
ret / und alsbald die Kraft obzuſchwim⸗ 
men befamen/ ſo daß man in kurtzer Zeit 
eine Brücke über See machte von hun 
dert Meilen lang / über welche Rammit 
feinem Heerläger binüberzog / und fo 
bald er ans Ufer von Lanka gekommen / 
ließ er die Trummeln ruͤhren / fo daß es 
den Einwohnern und Rawan zu Ohren 
gelangte / deſſen Hausfrau ihn bat / daß 
er doch oben aufs Haus wolte kommen / 
das mächtige Heerläger Rams zufehen. 
Ram, wie er Rawan auf den Dacher- 
ſahe / ſpannete feinen Bogen/ und ſchoß 
ihm mit einem Pfeil ſeine zehn Krohnen 


Zehnter Ram mit ſeinem Bruder Lekeman, von ſeinen zehen Haͤuptern herab. Sei⸗ 
a und die Haupt-affen/ die um Sytha wa⸗ | ne Hausfrau alß fie ſahe / daß er itzund 
ter ren ausgeweſen / zogen mit ſolchem | nach hohe Zeit hätte von feinem boͤſen 


F mächtigen.Seerläger hinauf und waren 
numehr kommen bis an das Ufer des 
Meersgegen Lankaüiber ;alsfich Ram 
drey Tage lang / ſonder effen.oder frinc- 
sr begab / und anhielt / daß 
die See ihm einen Weg wolte baͤhnen / 
mit ſeinem Volk dadurch zu wandeln. 
Die brauſende Wellen gaben Ram kein 
Gehoͤr / aus Furcht / daß Rawan erzuͤr⸗ 
nen moͤchten / (0 daß Ram ergrimmet 
ward / ſpannete feinen Bogen/ und dro- 
hete dem Meer/esdurchzufchiegen: Du 
trotziges Meer / ſagte er / ſo du mir feinen 
Weg bereiteſt / ſo will ich dich von ſtund 
an forttreiben / ſo daß / da man itzund dei⸗ 
ne ſtoltze Fluhten ſiehet / von nun an 
nichts dann ſandiger Staub ſoll ſpielen. 
Da waͤltzten ſich die Wellen mit De 
muht vor Ram nieder/ und berahtichlag- 
ten / wie ſie ihm aufs fuͤglichſte einen Weg 





Fuͤrnehmen abzuſtehen / imfall er ſaint 
ſeinem aͤlteſten Sohn und gantzem Lan 
de nicht wolte zu grunde gehen ermahn- 
te ihn / daß er Sychadem Ram wiederge⸗ 
ben ſolte: Dann / ſprach ſie / der dir zehn 
Krohnen mit einem Pfeil herunter he- 
bet/ was ſolte ihm mangeln / daß er nicht 
gleicher geſtalt deinen zehen Haͤuptern 
ſolte tuhn. Aber Rawan wies ſie ab und 
fagte/ er hätte Sytha darum nicht herge⸗ 
bracht / daß er fie wiedergeben wolte / 
fondern habe fich ergeben alles zu er 
warten. 

Ram ſagte zu feinem Bruder Leke- 
man, weil Rawans Troß fich noch nicht 
legen will / wir ſollen ihm das Mas voll 
meſſen; fprach derhalben zu dem an 
fehnlichen Affen Anger, Gehe nach Ra- Da Aff 
wan, und ſage ihm an (dann wir wollen KaEc "gu 
einen rechtmäßigen Krieg führen / wie first 

Sifz ung 
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uns gebuͤhret) daß er mir meine Sytha 
wieder ausantworte / oder wo nicht / ſo 
werde er Urſach ſeyn zu ſeinem eigenen 
und ſeines gantzen Landes Verderben. 
Wie Rawan hoͤrete / daß dieſer Geſandter 
wuͤrde ankommen / riefer alle ſeine Rie⸗ 
fen zuſammen / ex ließ auch gehen Bil 
der nach feinem Gleichnuß aufrichten 
mit sehen Haͤuptern / und ſatzte fich mit⸗ 
ten unter die Bilder / auch fas alda fein 


Bruder Bebickhem , als vornehmſter 


Reichsraht. Anger trat muhtig hinein / 


hub an und fügte (ohn einigen Scheu) | 


Bon was für einer Wölfinn find dieſe 
eylf Untbiere geworfen / und welches ift 
doch der Rawan, ich habe Verlangen 
mit ihm zu ſprechen. Rawan hierüber 
erboft / fagte/ Und wer iftdiefer Aff der 
mich alfochelten darf S was halt mich 
auf / daß ich dich nicht mit einem Schlag 
zermalme. Anger fügte/ ich hätte wol 


Luſt einmahl mit dir herum zu fprin- |. 


gen und meine Kräfte an Dir zu verſu⸗ 
chen: angefehen aber ich als ein Gefand- 
ter zu dir abgefehicket bin / muß ich mich 
dabey halten was mir von dem maͤchti⸗ 
gen Ram befohlen worden ; Die Sa⸗ 
che ift dann diefe/ Rawan, daß Ram 
mit ſeinem Heer iſt hier gekommen) 


nicht um Dein Land und Leute zu 


verderben] fondern feine Hausfrau 
Sytha wiederzubolen/ die ihm von 
dir genom̃en und entfuͤhret ff; der: 
balbenfo du dich nicht wilt fchul- 
dig machen an unſchuldig Blut zu 
vergießen / ſo liefere ſie wieder aus. 
Rawan ſagte / Daß er nicht willens 
wäre folches zu tuhn / und wolte 
es darauf ankommen laßen. 

Anger brachte dieſe Botſchaft an Ram 
zurucke : allein Rawans Bruder/ mit 
fünf von feinen vornehmſten Rahtsher⸗ 
ren/ in Überlegung / wie Rawan nicht 
mächtig gnug / ſolchem gewaltigen 
Heerläger zu widerſtehen / befchloffen / 
nach Ram tiber zugehen/ veränderten 
fich alſo in Arten / kamen und fielen Ram 
zu Fuße / in Hoffnung / wann alle von 
ſeinem Geſchlecht wuͤrden umkommen 
fen / daß er alsdann feinem Bruder im 
Reich folgen möchte. Die andere Affen 
des Rams, fie für Kımdfchafter anfe: 
hend/ fielen auf ſie zu: allein fie entſchul⸗ 
digten fich und baten / daß fie möchten 


Abgoͤtterey der 


| zu Ram gewieſen werden / dann ſie mit 
ihm zu ſprechen haͤtten / damit ihre Un⸗ 
ſchuld möchte offenbar werden. Der 
ſtarke Aff Hanuman Fam auf dis Gr- 
ruͤcht herbey / und gab diefen fremden 
Affen ſolche gewaltige Fauſtſchlaͤge / daß 
ſie ſchweimelten; endlich brachte man 
fie fuͤr Kam, hart und feſt gebunden / du 
ſie einen Fusfall tahten / und beklagte 
Rawans Bruder feines Bruders Hart⸗ 
naͤckigkeit übergab fich in Rams Gnade 
und verfprach ihm alle Treue. Ram hieß 
fie aufſtehen und nahm fie zu feinen 
Mitgefellen an/ befahl auch / daß ihnen 
niemand fein Leid mehr tuhn ſolte. Dis 
nahm Hanuman oder Hanneman fehr 
uͤbel auf / und ſagte zu Ram, man folte 
billig dieſe Verraͤhter umbringen. Ram 
fügte / Hanuman ſolte ſich zufrieden ge- 
ben/ fintemabler unfehlbar wüfte daß 
es treuhertzige Männer wären. 

Rawan ſandte 10000 gewaltige Rie⸗ 
ſen / Rams ſein Laͤger wegzuſchlagen / 
allein die Affen klopften ſie alle zu tode / 
und aßen ſie auf zum Anbiß; darnach 
ſandte er unter dem Oberſten Brafpet 
15000 anfehnliche Rieſen / die fie zum 
Mittagsmahlzu fichnahmen; folgendes 
fandte Rawan zween Feld-oberften mit 
30000 Niefen / der Streit ging haͤftig 
an; doch alle Affen diean Rams Seife 


wieder lebendig. Weiters ſandte er noch 
30000 Rieſen / die gleichfalls alle erfehla- 
gen wurden / darnach noch 50000 / die 
denfelbigen Gang gingen. Nachdiefem 
hielt Rawans ältefter Sohn ben ihm an / 
daß er allein wider Rams Laͤger ftreiten 
möchte/ welches ibn der Vater nicht 
—5* wolte; endlich nachdem er erzaͤh⸗ 
et / was für Kräfte ihm von Bramma 
verliehen worden / ſagte der Vater / er 
möchte dann hingehen / und 10000 wol⸗ 
erüfteter Mann mit sich nehmen. Er 

am Ddichte bey Ram, und befahl feinem 

Volk als Helden zu ftreiten/ begab fich 
immittelſt felbft in die Luft / und flog hin 
ter dem Sonnenwagen her / ſich hinter 
der Raͤder einem verbergend; als er nun 
gerade über des Rams Laͤger gekommen 
war / ſchoß er feinen fünftlichen Pfeil 
ab/ der fichineine Schlange veränderte/ 
welche Schlange fo viel taufendSchlan- 
gen ausſpeyete / daß nicht einer gi Ken 
Affen 








blieben/ wurden durch fein Anſchauen 


Rawans 
Hart naͤckig ⸗ 
teit. 
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Arten übrig blieb /der nicht gefallen waͤ | Eiger und frevelmühtiger Rawan, war Sein Dit 
ve; die Rieſen wie fie dieſes ſahen / bilde- | e8 dir nicht gnug / daß mein jünafter ba 
ten ihnen it den Sieg vollkoͤmlich ein/ | Sohn / um deine geile Luft zu buͤßen / 2°" 
ftelen mit großem Wuͤten auf die gefäf | um den Hals gebracht ward/ muftenun 
ſelte Affen an / und erſchlugen ihrer viel. | auch meinem * Inderfier dieſes 
Ram entſatzte ſich hierüber und fragte | bittere Gericht zu theil werden? Ach fte- 
Rawans Bruder / was Rahts hierzu he doch noch ab von deinem Bornehmen/ 
waͤre; Laft/ fagte der/ alfo bald dent | gib Ram feine HausfrausSytha wieder / 
geflügelten Garroude rufen / für defjen | die Götter (wie duficheft) wollen folche 
Angeficht alle die Schlangen werden | ehebrecherifche Unzucht nicht ungero 
flieben. Ram * eilends nur feine chen laßen / ſchone deiner ſelbſt und dei- 
Gedancken ab / ſo bald war Garroude | neg Landes; Allein dis mochte alles nicht 
bereit und ſtund vor ihm da; angeſichts | helfen / er wies ſie ab / und wolte fein tap⸗ 
verſchwunden die Schlangen / und wur⸗ feres Gemuͤht und ſtandfeſten Sinn 
den alle Affen wieder frey und ungebum: durch keine weibliche Thraͤnen weich ge 
den / Die ſich dann tapfer zur Wehr ftel- | macht haben; er wuͤſte felbft wol was 
leten wie vorhin. ihm zu tuhn ſtuͤnde. Er faſſet dann ein 

Ram unterdeſſen berahtſchlagte mit Hertz / und wolte alles wagen / ruft der- 
ſeinem Feld oberſten / aufwas weiſe man halben dem mächtigen Rieſen Couke- 
Inderſiet, Rawans aͤlteſten Sohn oben | ringh feinem Bruder; (von Rogerio, 
inder Luft wol jolte umbringen können. | der diefe Geſchicht erzaͤhlet / wie er fie von 
Hierzu bot Lekeman feinen Dienftan/ | Padmanaba gehöret/ Kompacarna ge- 
nahm derhalben feinen Schild in die | nahmet cap. 3. geftalt auch noch die > 
Fauſt / und gürtet fein Schwert an die , Malabaren tuhn; aber die Benja— 
Seife. Hanuman faffet Lekeman auf) | nen nennen ihn Coukeringh.) Diefer & — 
und nachdem fie von Ram und feinem ſchlief allewege 6 Monat aneinander / E 
Raht Abjchied genommen) begaben fie | und Monat ſchlummerte er / einen ein "Pr" 
fich in die Luft. Inderfier,, wie er ihrer | zigen Tag allein ift er munter / da er fich 
anſichtig ward / ſchoß häftig mit Pfeilen ſatt iſſet damit er das gantze Jahr über 
nach ihnen / aber Lekeman fehlug fie mit | daran zu zehren habe ; er fpricht ihn au 
feinem Schild tapfer aus/ endlich warf | in feinem Schlaf] der über drey Monat 
Inderfier ‚alser ſahe / daß ihm Lekeman | nicht gewaͤhret hatte / er ruͤttelt und ſchuͤt⸗ 
auf den Leib kommen wolte / Pfeil und |telt ihn / ruft ihm auf und fpricht: O 
Bogen weg / und wolte gleichfalls | Coukeringh, mein Bruder / wache doch 
Schild und Schwert gebrauchen; hier | auf zu meiner Hülfe/ oder wir muͤſſen 
erhub fich ein großer Streit / ſo daß iegli | alle das Leben laßen. Er fuhr hierauf 
cher Streich einen Knall inder Luft gab jaͤhling aus feinem Schlaf] und fragte 
wie ein Donnerfchlag. Endlich brachte | mit halb-offenen Augen) was es zu tuhn 
Lekeman ud Nuten an zwiſchen ya Rawan ſagte / Esiftein mächtig 





Sein äh dem Hals und Nacken/ daß der unglück- | Laͤger da von heilloſen Affen/ deſſen Feid 
et, felige Kopf vom Rumpf abflog / und für | herr fich Ram nennet/ diefer tuht uns ei- 
feines Baters Füßen miederfiel/ der fei- | nengewaltigen Streit an/ meine beyden 

nen Tod mit Häglichen Worten bejam- | Söhne find umkommen / fieben von mei- 

merte und fagte: Ich will mich felber | nen vornehmſten Kriegsoberften find ge- 

und allmein Bolt um deinen erbaͤrm | blieben / mehr dann 200000 Niefen und 

lichen Tod zu raͤchen / dranfegen. Seine | Kriegsfnechte find drauf gangen / nun 
Hausfrau Mandory , diefeg Klagen hö- | weiß ich fein ander Mittelmehr ihnen zu 

rend / kam auch herbey / umd wie ſie das | widerftehen/ alsdeine große Kraft / und 

todte Haupt ihres ungluͤckſeligen Sohns | das mit allen meinen Unterſaßen / jung 

ſahe / ward ihr muͤtterlich Hertz derge- | und alt / auf ſie an zu fallen. Der 

ſtalt gerühret/ daß ſie bitterlich weinte / | Niefe fagte / Ungluͤckſeliger Kawan, was 

und für Wehmuht ihr Haar aus dem | haftu dich unterfangen wider des Göftl- 

Haupt raufte / ſchlug mit ihren Händen | chen Rams Heerläger zuftreitens da er 

auf ihre Bruſt und ſprach: O hartnaͤc⸗ | einen ——— du aber einen F 

>11 3 recht⸗ 





510 


gejeben / 
Lanka verderbet / amd dein Reich einen 
andern gegeben werden. 

Dig machte Rawan in etwas be: 
ſtuͤrtzt / gleichwol fügte er / was iſt dar» 
wider zu tuhn? Iſt es von dem Ver⸗ 
haͤngnuͤß alſo beſchloſſen / und ſtehet mir 
vor der Stirn geſchrieben / daß ich durch 


Ram an mein Ende gelangen ſoll / ſo 
kan ichs doch nicht entgehen / ich bab es 


nun angefangen / und wolt es gern voll⸗ 
enden / erzeige mir nur deine Huͤlfe. 
Der Rieſe ſagte / mein Leben ſtehet zuder- 
nen Dienſten / gebrauche mich wo du be⸗ 
gehreſt. Folge mir bald nach / ſagte Ra- 
wan ; er ſpannete dann feinen Wagen 
an / der von gehen paar Eſeln gepoden 
ward / und verfabe fich mit nöhfiger 
Krieggrüftung. Rawan ließ alt und 
jung / Mann und Weib/ alles was in 
Lanka war / aufentbieten: Da kam ei⸗ 
ne unzaͤhlbare Maͤnge von Rieſen und 
allerhand Schlag von Menſchen zuſam⸗ 
men. Der große Rieſe ritte voraus / und 
folgte ihm die gantze Mängenach. Ram 
hatte unterdeffen feine Affen alle mitein- 
ander in Schlacht-ordnung geftelfet / er 
wuſte daß der gewaltige Driefe würde 
mitkommen / darum fo hatte er etliche 
taufend Affen beftellet/ die hoben Gipfel 
der Berge ihm von oben entgegen zu 
ſtuͤrtzen / wañ er ankommen würde ; doch 
dis alles war vergeblich : dann er durch: 
ſchoß mit feinem Pfeil den Berg / der 
aufibnangerollet kam / imgeachtet der- 
felbe hundert Meilen gros war. Ram 
fragte Bebickhem, wie man wol den 
Rieſen Coukeringh am beften möchte 
umbringen $ Dis Fannicht geſchehen / 
fügte Bebickhem, dur muft dann zuvor 
dren Schritte zurucktreten; das tuhe ich 
wicht/ fügte Ram , ich bin von dem Ge- 
fehlecht der Ketterijs,die nicht dürfen wei⸗ 
chen/fte wolten dann verbannet werden. 
Es muß doch gleichwol geſchehen / fagte 
Rawans Bruder/oder der Rieſe mag nie 
überwunden werden : doch ich weiß 
Habt / fteig von deinem Wagen) und 
bleib du ftehen/ ohn einiges weichen/ und 
laß allein deine Karoß drey Schritte zu- 
ruck gehen. Dishielt Ram fin gut / im- 
mittelſt taht der Niefe einen gewaltigen 


Abgoͤtterey Der 
rechtmäßigen Krieg fuͤrhaſt / ich habe die- nz Ran 
fes alles in meinem Schlaf wol zuvor darauf dem Rieſen den Kopf ab/welcher von 
du wirft umkommen / gank | einen Schlag auf die Erde gab/ alsob tw 


Mord unter den Affen. Ram fchof bald 


ein Berg wäre eingefallen/ und floß aus 
demſelben ein ganger Strohm von 
pechſchwartzem Blut. Der bauptlore 
Rumpf ſtritte noch immerzu wider Die 
Affen / ſo daß Ram ſich hoͤchlich verwun 
derte / fragte deswegen Rawans Bru— 
der / wie man dieſen Rumpf vollends ſol⸗ 
te kraftlos machen; Laß ſprach er / eine 
große Anzahl Affen ausgehen / und ein 
zlaues Tuch aufſpuͤhren / welches in In⸗ 
digo gefaͤrbet iſt / und dieſen Rumpf da⸗ 
mit bedecken / ſo wird er von ſtunde an 
kalt und unbeweglich ſeyn. Er ſandte 
dann etliche Affen aus / ein ſolch Kleid zu 
ſuchen / immittelſt der hauptloſe Rumpf 
fortfuhr mit fechten und ſtreiten: doch 
es ging ihm wie dem Cadmus, gus ſeinen 
erſchlagenen Feinden entſproſſen wieder⸗ 
um andere / dann durch Rams Anblick 
wurden die Todten wieder lebendig. Die 
Affen brachten inzwiſchen das Kleid / 
man bedeckte damit den todten und doch 
nicht todten Leichnam des Rieſen / tel: 
cher fich hernach nicht mehr regete / ſon 
dern blieb als ein unbeweglicher Stein- 
rotz mitten auf dem Felde ligen. 
Rawan,als ihm diefes zu Ohren kam / 
betrübte ſich ſehr begab fihnach dem 
Tempel der Goͤttinn Bowanni, machte 
eine große Grube / die er mit friſcher But- 
ter / Sandelholtz / Bluhmen und andern 
wolriechenden Dingen anfuͤllete / und 
opferte alſo der Goͤttinn. Rawan hielt 
ſich eifrig im Gebeht / und bey ihr an um 
Kraͤfte / dadurch er Ram möchte Wider⸗ 
ſtand tuhn; fein Gebeht wäre auch ex- 
höret worden/ wann nicht der Aff Ha- 
numan — — gekommen und es 
verhindert haͤtte / welcher ſo bald er die⸗ 
ſes gewahr worden / einen von den er- 
ſchlagenen Leichnamen der Niefen 
nahm / und warffolchenaufdeg Rawans 
Opferfeur / ſo daß fein Opfer gant ver- 
unreiniget ward und nicht angenehm 
ſeyn mochte/ dann es war der. Goͤttinn 
wie ein haͤßlicher Geſtanck in der Na- 
jen; weshalben Rawan, voll Zorn md 
Unmuhts ihm fuͤrſatzte / nur verzweifel⸗ 
ter maßen drauf gehen / und berief den 
Reſt feines Volks zuſammen / ausge⸗ 
nommen fin Weib / begiebt ſich alſo 
mit 





Der Niefe 
Coukeringh 


von Ram 


Rawans 
letztes Opfer. 
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init großer Häftigkeit wider die Affen in befreyet bleiben. Ram ward durch Mit- 
den Streit; die Arfen warfen ganke leiden beweget / und ſagte / daß er von ih 
Berge auf ihn zu / doch er ſtieß folche ab. | ver Gottfürchtigkeit wol verſichert waͤ⸗ 
Ram ſpannete ſeinen Bogen / und ſchoß re / ſie ſolte nur gutes Muhts ſeyn / und 
ihm neun von feinen zehen Haͤuptern | alle Furcht und Bekuͤmmernuͤß fahren 
ab / rief darauf und ſagte / O vermeſſener laßen; Tube aber diefes / fagte Ram, 
Rawan, höre auf/ es iſt nun eimnahl gebe ſiebenmahl durch den Dampf big 
Bluts gnug vergoflen / gib mir meine | zudem Feur /an dem Ort Tchie, dann 
Sytha wieder / ſo will ich noch deine | wirſtugereiniget ſeyn / und als eine neue 
Wunden heilen) deine verlohene Häup- | zahrte Jungftau werden / und folt Ra- „Sins, 
ter erfeen / und dich wieder in dein) wans Bruder zum Mann haben / gehe der umann 
Reich einftellen / anders foltu alles ver- | dann anhin und tuhe wie ich dir befohlen ® 
lieren. Nein) fagte Rawan wider ihn / habe. 
bat der Himmel befchloffen / / daß ih| Ram richtet alles wieder an / und 
durch dich ſoll umkommen / foiftesum- | machte feine erfchlagene Affen wieder Ie- 
eg zu entgehen ichhabe fo | bendig/ fetste Bebickhem in feines Bru- 
biel verlohren / laß das gehende Haupt | ders Rawans Gtelle/ und befahl Lanka 
dem neunden folgen / ich will lieber fter- | wieder aufzubauen; er ließ feinen Roſen · 
durs ram DENDANN Sycha wiedergebeit. "Ram ‚der | Palankyn kommen /umdfichzu Sycha_ ams« 
sen ſolches nicht vertragen mochte / ſchoß ihm | bringen ımter den Syſembaum da ſie Sa suer, 
den letzten Kopf auch ab. Da ſcharmu ſaß / welche als fie ihren einig⸗geliebten 328 
—— die Bones Arme. und der Mann Ram ſahe / ihm gleich um den vor zu1oc. 
uptlofe Rumpf eben wie ein geftöhr- | Hals fiel / und ihn hertzlich kuͤſſete erzaͤhl⸗ 
ter Schwarm Bienen durcheinander. ten darauf beyderſeits was zeithero & 
Ram wolte des Krieges ein Ende ma ſchehen war; Kam kehrte wieder ins Laͤ⸗ 
chen / ſprach einige heimliche Worte / und ger / und gab Befehl an ſeine Affen / daß 
beſprengte den Rumpf mit Waſſer / da ſich in ee ftellen/ und 
ward derfelbe wie ein Marmelftein. zum Abzug färtig halten. Ram zog vor- 
seid | Mandori,tpje fieden Tod ihres Man | an/ und folgten die Affen über die ftei- 
15 umer Mes vernommen / derfügte fich nach | nerne Brücke hernach; wie fie hinüber 
föiramg. Bams Läger /fielzufeinen Füßen nieder/ | an jene Seite gekommen befahl Ram 
mit zerrauften — und betraͤhnten | die Brücke einzubrechen / und die Steine 
und ſprach / Ach Goͤttlicher Ram, | wieder aufs Land zu bringen. Sie zo⸗ 
Mitleiden mit mir ungluͤckſeligen gen dann fort / und nachdem ſie bis zum 
Witwe / hätte Rawan meinem Raht ge⸗ Tahl Kieckenda gefommenjriefer Suc- 








after | leinSuckery wolte zu mehrer Bezeigung 
Sanetbarteit ihn fr 
lich Geſ 
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Roſenwaſſer / und Safran / aßen 
feljsc. Ram ſegnete Suckery und ließ ihn 
ziehen / Hanuman aber blieb bey ihm / er 
regierte noch eilf Jahr in Friede / und 
zeugete zween Söhne Lan und Chus. 
Nachdem die eilf Jahr verlauffen/ be- 
fahl Ram dem Hanuman irgends wohin 
zu gehen/ und fuhr er immittels / wie je: 
ner weg war / mit allen Einwohnern der 
Erden gen Himmel ausgenommen fei- 
ne Söhne. 

Die Malabaren erzählen weitläuf 
fig / wie daß Ram feine Frau Syıha habe 
wollen ermorden aus Eyferſucht / doch 
daß ſie ſich mit einem Eyd geſaͤubert / 


und durchs Feur erloͤſet worden; her⸗ Heyden fuͤr die vortreflichſte von allen 


Abgoͤtterey der 


aßen He der-tahten verrichtet. Dieſe 


* 
Weltzeit wird bey den Malabaren 
Treitagom genant / bey den Benjanen 


Tretanike. 


Das V. Capitel. 


Der achte Altar. Kifnas Eltern / Gebuhrt / 
und Auferziehung. Seine Wegfuͤhrung 
und wunderliche Erloͤſung. Ragia Kans 
trachtet ihn umzubringen auf unterfchieds 
fiche weife. Kiſaa wird ein Hirt und flie⸗ 
her mie den frinigen aus Goggel. 
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Jefe achte Erſcheinung vin unge 
nums begreift viel Dinge m ſich / Nina, 
und wird ing gemein unter DEN fen Gopeims 
nuͤß der Hey⸗ 
den ſtecen. 


nach ward er abermahls eyfergrimmig/ ausgegeben: Dann /ſagen ſie / in ſeiner 
weil Sytha, des Rawans Schatten / auf vorigen Ankunft in die Welt war Vik- 
num allein bekleidet mit einem Theil ſei⸗ 
ner Gottheit / hier aber mit feiner gantzen 
Goͤttlichen Natur / ſo daß immittelſt der 
Himmel leer blieb. Mit dieſer Erſchei⸗ 
nung nimt die dritte Weltzeit ihren An⸗ 


Begehren etlicher feiner Kebsweiber / 
auf ein Bret abgezeichnet hatte/ Dann 
fie ſagte daß fie Rawan niemahls ge: 
fehen/ Sytha erwies fich zum zweyten 
mahl unſchuldig / in dem fie ihre Hand 
ineinen Topf mit Schlangen fteckend / 
an End ablegte und unbefchädigt 

ich. 

Als Hanuman nun Ram quffahren ſa⸗ 


he / rief er / O Göftlicher Ram ! womit hab | gelegen/b 
Edi ich das verſchuldet / daß ichnicht mit dir | fer Rasa 
magaufgenommen werden $ iſt das die Nahmens Deuki. Gelbigen Stroh 


fang / 


und hat fich zugetragen/ nach 


der ne Erzählung / daß einer 


mit Na 


I 
men Ragia Kans, wohnte in 


der Stadt Mottera,25. Cos von Agra 


dein Fluß Siemmena. Die- 


atte eine junge Schwerter / 


Belohnung für alle meine freue Dienftes | hinab ligt nocheine Stadt / obmaefäht + 
drey Cos über den Fluß / welche Goggel 

enant wird / alwo ein Braman wohn 

aftig war] Waflendeuw genahmet / der 
inſonderheit ein Braman der Hirten 
war. Beſagter Ragia Kans, wie nu 


nimmermehr haͤtte ich ſolches gedacht. 
Ram fügte zu Hanuman, Biß wolge: 
muht / du folt nimmermehr fterben fon- 
dern fort und fort leben / man folldir zu 
Ehren Pagoden bauen und weyhen / du 
ſolt auch ſtaͤts die meinen beſchirmen / ſo 
bleib dann geſegnet und gehab dich wol. 
Mehr bringen die Malabaren fuͤr / wie 
Sytha , aus Wahneyfer ihres Mannes 
Ram ‚für die Elefanten geworfen wor⸗ 
den/daß fie von denſelben folte zertreten 
werden / und aber der Elefant zuruck ge⸗ 
wichen / und fie nicht anruͤhren wollen / 
ingleichen wie ſie in der Wildnüß denTi- 
gern und Leuen zum Raub gelafen wor- 
den/ doch überall / von wegen ihrer 
Unſchuld / unbeſchaͤdigt blieben. 


Weltzeit / welche gewaͤhret hatte / nach 
der Benſanen Rechnung / eine Million 
wen hundert ſechs · und neunzig tauſend 
hr / davon Ram zwey taufend Jahr 
regiret hatte / und unterſchiedliche Wun⸗ 


u 


abgefaͤrtigt 
| * er alda angetroffen einen fe 
Damit endigte fich dann die zweyte go 


Braman ‚mit I 


nn me 2 * .. 
we mmaßen ſie Dei» 
Km mn mar ne 
da ſie 12 — una, 
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feitstüchtig un Früchte von ſolch einem mahlen / naͤhmlich an fünf Söhnen und 
Stamm zu gewinnen. einer Tochter / wie er nachmahls hoͤrete / 

Es begab ſich / daß ermeldter Ragia daß Deuki zum ſiebendenmahl ſchwan⸗ 
ſich einsinabls vor ſeinen Einwohnern ger war / ließ er fie biel genauer verwah⸗ 
ſehen ließ / und nachdem er verſtanden / |veon/ und auf eine Kam̃er ſperren mit fie: 
daß unter andern ein erfahrner Braman | hen eiſern Tuͤhren verſehen / auch muſten 
angekommen / Kefjer denſelben fuͤr ſich 100 Mañ mn ſie her Wacht halten/mit 
fordern / und ſagte / Narret (dañ alſo war | feharfem Befehl / daß ſo bald man nur 
ſein Nahm ſiehe doch meiner Tochter in | das Kind wuͤrde ſchreyen hoͤren / es ihm 
die Haͤnde / und verkuͤndige mir / ob ſie kund getahn wuͤrde / damit er naͤhmlich 
gluͤckſelig oder ungluckſelig / arm oder. mit dieſem letzten / wie mit den vorigen 
reich ſeyn viel oder wenig Kinder gebaͤh⸗ ſechſen / umfpringen / und alſo fein Reich 
ren werde / ob fie kurtz oder lange werde | erhalten und beſtaͤndig beſitzen moͤchte. 





leben / ſag mir alles frey rund heraus 
und nim tein Blat vors Maul. Dieſe 


Manier / indie Hände zu ſehen / iſt unter 


den Heyden ſehr gebraͤuchlich; Davon 
der höchgelehrte Votluusl. 2. Idol. c.'47. 
Chiromantes eriam manus partes ſingu- 
lis (abjecere Plinctis , tuberculum polli- 
eisautimontem (utvocant) Veneri, in- 


Der verftändige Leſer wird alhier/ und 
durchgehends mpdiefer achten Bertwand- 
lung beinerfen/ wie dieſe Heyden die 
Geſchicht won. der Gebuhrt Jeſu 
Chriſti / Flucht in Egypten / Kinder⸗ 
mord Herodis, Chriſti Wunderwer- 
ken / Hoͤllen und Himmelfahrt / unter 
den Faͤbeln von Kifna verdunckelt haben. 








| 
Es hat ſich dann begeben / im Monat | 
‚Sonwanne „aufden Tag * Acthen, daß · Du t 
ihre Gebähreng- zeit herbey kam; ſie bester 
ie war fehr betruͤbt / in Uberdenckung wie Meiner | 
Hand ſahe / hub an / und ſagte / Herꝛ Koͤ⸗ gleichfalls auch dieſe Frucht würde er- | 
nig / nach aller Anzeigung der £inien al | mordet werden. Inden fie nun mitten 
hier / ſo ſtehets drauf daß von ihr fieben in diefen forgtichen Gedancken ſas / ſo ge⸗ | 
Kinder follen gebohren werden / naͤhm⸗ ſchach es/ um Mitternacht / daß fie ohn 
lich ſechs Söhne und eine Tochter von | allen Schmerg eines jehönen jungen | 


dieis Jovi, medii Saturno,annularis Soli, 
auricularis Mercorio , trianguli fpatium 
Matti, hypotenar five manus percuflio- 
nem Lunz.Der Braman,svie er ihr in die 


vid. Cafp. 
Paucerus & 
Georm Ragu- 
ſæus de divi- 
nat. 


welchen der letzte dich nicht allein deiner | Sohns entbunden ward / deffen Ant⸗ 
Krohn und Reichs / ſondern auch des. fir fo einen hellen Glan von fich gab/ 
Haupts und Lebens beranben wird / wieder Mohnd wann er voll iſt; fie war 
und ſich alſo dann auf deinen Stuhl nicht weniger erfreuet als verwundert 
ſetzen. Hieruͤber ward der König über uͤber dieſer Gebuhrt / beklagte aber ihren 
Die maßen betruͤbt / daß er von feinentei- bevorſtehenden Unfall : doch Viſtnum, | 
genen Fleiſch und Bluht folte unge deſſen Göttliche Kraft in dieſein Kinde 
bracht werden/ befahl derbalben/ daß war / ſprach feiner Mutter fröftlich zu / 
Deuki ihm aus den Augen foke gehen] | und ſagte / daß ſie nur guten Muht folte 
als welche nicht wehrt / daß man ſie an haben /er wolte ſchon Mittel verſchaffen / 
ſchen ſolte / und ließ e von Dem an nebſt | feines Ohms mordtaͤhtigen Händen zu 
ihrem Mann auf einem Schloß ver⸗ entgehen wolte fie auch aus der Gefaͤng⸗ | 
wahren und ſtark bewachen / fo ward al nuͤß erlöfen/ fprach derhalben zu feinen | 
len Heb ammen beohlen daß ſie / vann | Bater/ Komm faffe mich auf / und brin- 





Deuki wuͤrde gebaͤhren / zurſtund Die ge mich nach Gogesel an jenſeit des Fluß 

Frucht ſolten toͤdten / gleich fie auch tah ſes Siemmena, ing Haug Des Bramans 

ten; ſo bald war dieſe ungkickfelige nicht  Nen , deſſen Hausfrau Jeffonda eine 

entbunden/ fie ward ihrer Frucht berau- Tochter gebohren hat] wechſel mich ge: 

bet / und folche zu ihrem Bruder ges gen derfelben aus / ſo wird alles ge- 

bracht / welcher — — Kind wuͤnſchter maßen ablauffen. Walſen⸗ | 

bey den Füßen nahm / und zerſchmet⸗ deuw fügte / Wie wäre es möglich/mein | 

terte ihm den Kopf an die Steine / daß Kind/dich ausdiefer fo feſt und hart ver- | 

der Saal mit Gehirn und Blut be: ‚kbioffenen Kammer en da | 

fprenget ward; dis trieb er alſo zu ſechs | Feine cke ja der⸗ ER Hbf kein a | 

Fi | T | 
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lein nicht finden kan. Da ſagte Kiſna (fo 
war des Kindes Nahme) die Tuͤhren 
erden fich vor dir auftuhn / und die 
Wächter fo hart fehlafen/daf keiner von 
allen deiner wird gewahr werden; wie 
Kitna nochredet/ ſiehe / da fprungen die 
Schloͤſſer auf) umd die Riegel wurden 
los / und öffneten fich die ficben eiferne 





— 





Tuͤhren. Waſſendeuw nahm demnach 
den Knaben auf / und brachte ihn unver⸗ 
hindert durch die Wacht. Als ſie nun au 
den Fluß Siemmena,, gegen der Stadt 
Goggel fiber / gekommen / fabe Kifnas 
Vater / wie gewaltig und ſchnell daß der 
Strohm lief] dann es mitten in der Re⸗ 
genzeit war / ſtund derhalben und no 
ni 


Oſt Indiſchen Heyden. 


nicht / wie ers anftellenfolte. Kiſna ſprach 
zum Waſſer / dat ſichs voneinander 
theilen ſolte / damit fein Vater ihn trock⸗ 
nes Fußes hindurchbringen möchte/ale- 
bald riß ſich der Strohm voneinander / 
und ward ein trockener Weg bereitet / ei 
ne große Schlange folgte ihnen hinten 
nach / und diente mit ihrem Kopf an ſtat 
eines Sonnenſchirms / den Regen auf 


zuhalten (bey den Benjanen wird dieſe 
Schlange Sickenafy genant) bis dicht 
bey des Bramans Haus / darnach ging 


fie ihres wege. Nachdem fie bier ge: 
kommen / tabt fich die Tühr von felbft 
auf / fie gingen fen hinein’ ſahen daß der 
Braman mit feinem Weibe in einem tief: 
fen Schlaf lagen/derhalbener (ohn das 
fie es wären gewahr worden ) feinen 
Sohn guswechſelte / nahm dagegen das 
Mägdlein auf/ umd trug es nach feiner 
Gefaͤngnuß. Das Waſſer gab ihnen / 
wie zuvor / einen bequaͤmen Durchgang) 
er fand Tohr und Tuͤhren noch alles of: 
fen / und die Wächter ſchlafend / ſo bald er 
durch die Tuͤhren ging / ſchloß er eine 
nachder andern hinter fich zu/ und gab 
alſo feinem Weibe dis Maͤgdlein / wel⸗ 
ches zurſtund anhub zu weinen. Die 
Wächter / nachdem fie erwachet / oͤffne⸗ 
ten auf dieſe Stimme die Pforten / gin- 
gen zu den beyden ungluͤckſeligen / nah⸗ 
men das junge Kind von ihnen / und 
brachtenesfür Ragia Kans, welcher als 
ers ſahe / ſprach er / Was hat der aber- 
wilsige Braman mögen fagen/ ſintemahl 
es ein Maͤgdlein ift /gleichwolaus Se 
ſorge / daß es ihm einiger maßen möchte 
854 ſeyn / wolte er daſſelbe toͤdten; 
doch indem er das Kind meynte wider 
die Steine zu ſchlagen / entſchlupfte es 
ihm aus den en / flog in die höhe 
und ſprach / Ach armſeliger verwuͤte 
ter Bluthund / was traͤchteſtu mich 
umzubringen / nein ich bin es nicht 
ondern der Dich deines Haupts / 
rohn und Reichs wird beran- 
ben/und den Tod feiner funf Bruͤ 
der und Schwefter rächen; ift in 
der Stadt Goggelin guter ficherer 
Verwahrung. Hiermit fo flog das 
Kind in die Luft / alwo Viſtnum es in 
den Blitz veraͤnderte: dann zuvor war 
RI gefehen worden. 
agia Kans, der hierüber fehr be 
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ſtuͤrtzt und erſchrocken / hieß feine Reichs⸗ 
raͤhte beyeinander rufen / und frage ſie 
was hieraus abzunehmen / und wie ihm 
vorzukommen wäre $ doch niemand 
wuſte die rechte Erklärung zu tuhn / wes 
wegen er traurig ward / und in tieffe Ge⸗ 
Dancken geriet. Unterdeſſen ſo kam ihm 
zu Ohren / daß in Goggel bey dem gott⸗ 
fuͤrchtigen Braman Nen ein fehoner 
Sohn waͤre / deffen gleichen nie geſehen 
worden; er / in Argwoͤhnung / obes auch 
wol dieſer ſeyn moͤchte / der ſeiner Bruͤ⸗ 


‚der und Schweſter Tod raͤchen ſolte / wie 


das Maͤgdlein wider ihn geſagt hatte / 
überlegte hin und her / wie er dieſen Kna⸗ 
ben aug dem wege möchte raͤumen / 
durch öffentliche Gewalt durfte ersnicht 
ins werfftellen / aus Benforge / daß da⸗ 
durch ein Aufruhr bey feinen Untertah⸗ 
nen entitehen möchte /fonderlich von we⸗ 
gen der Gottesfuͤrchtigkeit deſſen Hau⸗ 
ſes; er rief derhalben ſeiner aͤlteſten 
Schweſter zu ſich und ſprach: O Poete⸗ 
na, ſo du mich und mein Leben lich haſt / 
fo tuhe mir dieſes zu Dienſt / nim Ge⸗ 
ſchencke zu dir / gehe nach dem Hauſe des 
Bramans, und ſiehe wie du das Kind an 
deine Bruͤſte zu — nach⸗ 
dem du zuvor die Wartzen mit dem 
ſtaͤrkſten Gift beſtrichen / auf ſolche weiſe 
wirſtu es umbringen und toͤdten. Sie 
erbot ſich ſolches zů tuhn / gehet nach der 
Stadt Goggel mit großen Geſchencken/ 
und komt zu der Kindbetterinn / wůn 
ſchet ihr viel Gluͤcks / und beſchencket fie 
begehret / daß ſie doch das junge Kind 
eimnahl auf ihren Schos möge neh- 
men/ welches ihr — wird / ſie 
bekante / daß ſie nie kein ſo ſchoͤnes Kind 
geſehen / und ſagte / es gereuet mich nicht] 
daß ich die Muͤhe und Reiſe habe auf 
mich genommen / ſie ſpielte mit dem 
Kinde und kuͤſſet es / endlich machet ſie 
ihre vergiftete Bruſt blos / den zahrten 
Mund daran je legen und zu fäugen: 
Aber was foll den das Gift koͤnnen 
fehaden / der das allerkräftigfte Gift 
Sahaer mitten aus dem Schos der See 
weggenommen/ und in feinem Bufem 
verwahrets ochüberallnichte. Ja hier 
ftehet anders nichts zu gewarten / als 
daß Diejenigen / ſo dis Kind wollen toͤd⸗ 
ten] ihnen ſelbſt den Tod um ſo viel eher 
über den Hals ziehen. Das Kind ver- 

Stt zehrte 


Ragia Kans 
ſucht Kifna 
zu tödten. 
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zehrte nicht allein das Gift / ſondern leer⸗ te / welche dig fchöne annehmliche Kind 
te ihr alle Milch-adern aus / ja erfchöpf | aufden Arm nahm / und / indem gleich 
fe zugleich die Blut-adern/fodaß fie kalt | das Kaͤrrlein vor der Tühr ftund /daffel- 
und todt zur Erden fiel. befonder nachdencken darauf ſetzte. Se- 

Kasia, wie er dieſe traurige Zeitung | &afor fo bald er inne ward / daß er feine 
hoͤrete / ging nach dem Schloß / da feine | verlangte Ladung aufhatte/ verließ die 
Schweſter Deuki mit ihrem Mann | Erde und I fich mit dem Kinde 
war / und ſprach: Wehrte Schweſter / | indie Luft hinauf: Die Mutter/ wie fie 
ich habe wider Viſtnum und euch mich | diefes fahe / riefmit lauter Stimme/ O 
verſundiget /und daß die fterbliche Men- | Vitnum , (oder Mahadeuw) beivahre 
fchen fich dem Verhaͤngnuͤß nicht ent- | mein Kind / bewahre mein Kind! Als 
reißen koͤnnen / ehe ich numehr wol/ bitte | Kifna indie Höhe gefommen/ nahıner 
euch demnach / wollet doch des bisher- | eine große männliche Geſtalt an fich / 
angetahnen Leides nicht mehr gedene- | und gab dem Deyt einen folchen Tritt 
ken / fondern mir vergeben / ich entlafe | aufs Herb / daß feine Seele indie Luft 
euch dieſes Kerkers / gehet hin / wo eg euch | zerftob/ und der grobe ſchweere Rumpf 
beliebet / wollet janicht vachgierigüber | platzte aufdie Erde daß fie erſchuͤtterte 





mir ſeyn; fie verforachen und gelobten | Kifna hatte wiederumdie vorige Geftalt 


ihm / daß fie es ihres theils nicht vd- | eines Kindes angenommen / fag oben 
chen wolten / erwartend immittels was | auf dem Leichnam/ und Fam alfo mit 
der Himmel tuhn würde. Er nahm fie | demſelben hernieder. Die Eltern wa- 
demnach zu fich in fein Haus; Eon: | ven fehr erfreuet/ daß fie ihr Söhnlein 


- te aber gleichtwol bey ihm felbft Feine | unbefchädigt wieder zu hauſe ſahen / fie 


Eine ander 
Liſt von Ri- 
ga Kaos, 
Kifna umıys 
Bringen, 


Ruhe nicht haben / das Kind zu Goggel | fprachen untereinander / was wird end⸗ 
lag ihm tag und nacht im Kopf] ſo daß | lich aus dieſem Kinde werdens ſolte fich 
er nur ftäts befünmmert war/ daffelbe | auch wol der vergöfterten Altare eins 
aufzuraͤumen / er ruft dann feinen Ge- | wieder in diefer Geftalt fehen laßen? 
heimraͤhten / und fraget fie/ ob nichteiner | komt laft ung Gott Opfer tuhn / und un: 
von ihnen allen ſey / der hierzueinig Mit: | fere Danckbarfeit ermweifen wegen un- 
telerdencken und andie hand geben koͤn⸗ fers wieder-erlangten Sohns / gaben al- 
te; der Vizier, oder naͤchſte nach dem Ko- | jo große Alınofen den Armen/und opfer- 
nig / fagte/ wie daß ein maͤchtiger Deyr | tenreichlich. 

oder Rieſe / Nahmens Setator,in Mor- | Wie nun Ragia Kans ſahe / daß dieſer 
tera waͤre / welcher die Gabe haͤtte / daß Deyt oder Rieſe ns war / berief 
er ſich in einen Ochſen und Baurkarren er abermahl ſeine geheimen — 
koͤnte verwandeln / denſelben ſolte man fragte | was ihm zu tuhnftünde: dann 
anbin fenden/ das Kind wegzuführen/ | er beforgte ſich daß niemand anders 
mit ihm indie Luft zufliegen/ undesal- |danı diefer Knabe ihn von Haupt / 
da zu ermorden; dis dauchte dem König | Krohn umd Reich würde berauben. 
gut ſeyn / fandte alſo ermeldten Sektafor Letztlich fagte einer von den Neichsräh- 
anbin/ damiter alles befter maßenver- |ten/ Es ift ein Rieſe oder Deyt Turna- 
richten möchte. Er begab fich zurftund | went, derjelbe (fo ihm anders iemand 
über den Fluß Siemmena ‚und wie er itzt mag umbringen) wird es tuhn / erhat 
nicht weit vonder Stadt Goggel war / | die Macht / fichineinen Wirbelwind zu 
machte er fich zu einem ahrtigen Baur- verwandeln / denſelben muſtu / ORG 
waͤglein / mit zwey fehönen weißen Oche- nig / DENE deine Angelegen- 
fein mit verguldten Hörnern/ liefalfodie | heit auszurichten. Dig ließ ihm der Ko⸗ 
Gaſſen zu Goggel auf undnieder: ied- nig gefallen/ und fandte an⸗ 
weder verwunderte ſich über die Ahrt- | bin; der Wirbelwind ro ‚den 
und Zierligkeit des Kaͤrrleins / letztlich Fluß Siemmenanach Goggelzu. Kifna, 
kam es durch die Gaſſe / in welcher der | dem diefes alles wol bewuſt war / fahe 
Braman Nen wohnte. Nun war eben | den Wirbelwind ankommen’ eben wie 
eine von den Nachbarsmweibernda / die | feine Mutter ihn vor der Tuͤhr am der 
des Kifnas (vermeynte) Mutter befüch- | Bruft ligen hatte / er machte an 
| tun 


Dritte ER 
und Anfchlag 
Kifna umgus 
bringen. 
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ſtund fo ſchweer / daß feine Murter ihn 
nicht erhalten konte / ſondern glitte von 
ihrem Schos ab ; der Wind nabete fich 
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da in der Beftalt Rams mit Pfeil und dr ns 
Bogen inder Sanppiefieinem er Wiegen! 


3 ruder und fol⸗ 
Lekeman zu/ uf Bruder las ung dem 3°," 


aus feine 


Wunder» Orden. Kifna, wie er ſolches 


be Tahten 
von Kıloa, 


zudem Kinde / nahm es auf / und führet 
ihn in die Luft davon. Die Eltern / wie 
ſie ihr Kind vor ihren Augen wegver- 
fehwinden ſehen / heben ein lautes Ge⸗ 
ſchrey an; ſie baten abermahls zu Gott / 
und rieffen Mahadeuw oder Viſtnum 
ernſtlich an. Kifna , ſo bald er hinaufge⸗ 
kommen / nahm wiederum eine maͤnn 
liche Geſtalt an / faſſet dieſen Turnawent 
bey der Kaͤhle / und ſtieß ihm mit ſolcher 
Kraft die Gurgelein / daß er feinenver- 
fluchten Geiſt aufgeben muſte. So 
nahm Kiſna fein voriges Kinderweſen 
wieder an / und ſatzte ſich auf den todten 
Rieſen / welcher herniederfallend / —* 
de vor des Bramans Tuͤhr einen ſolchen 
Schlag gab / daß die gantze Stadt Gol- 
gel davon erſchuͤtterte / als wie von einem 
ſtarken Erdbeben; iedweder kam her⸗ 
zugelauffen dis Wunder zu beſichtigen; 
etliche ſprachen / Solte dis auch wol Viſt 
num ſelber ſeyn / oder ſonſt iemand von 
den Göttern‘ oder vielleicht Praſſaram, 
fo indiefer Geftalt hernieder gefahren; 
etliche bewieſen ihm Göttliche Ehre/ an- 
dere trieben ihr Geſpoͤtt damit / der Bra- 
man wuſte ſelbſt nicht was er gedencken 
folte;feine Eltern baten immittelſt Gott / 
daß erdochdis Kind alfezeit wolte behü- 
ten und bervahren / amd gaben große Al 
mofen zur Danckbarkeit wegen diefer 
zweyten Erlöfung. Das Gerücht von 
diefem Rinde erſcholl nicht allein durch 
die Stadt Goggel, fondern durch das 


gantze Land umher. Kitna fasobenauf 
dern Rieſen und ſchrie ſehr verdrießlich | großer Anzah 


weswegen ihn ſeine Mutter aufnah 








m ken / ja zu neunmahl 


Rawan nachjagen und Sytha wiederho⸗ Borureit 


et ſcheinet 


len. Des Kiſna Mutter ward hieruͤ 

jo beſtuͤrtzt / daß fie wie erſtummet ſtund 
für Verwunderung / als fie ihn in fotab- 
ner Geftalt fabe/ und wolte ihn anbe- 
ten/ doch fo bald Kifna feine Kindesge- 
ftalt wieder annahm / meynte fie/ es waͤ⸗ 
re etwan ein Traum geweſen. Hiernach 
war Kifna wol zu frieden / und ſchlief ge⸗ 
ruhig in ſeiner Hangmatten; er wuchs 
aufin aller Schönheit / und nahm in ei- 
nem Tage mehr zu dann andere in 


fünfen. 

Einsmahls begab ſichs / daß feine 
Mutter / nachder Weife der Henjanen 
in einer großen guldnen Schüffel/ Reis] 
Milch / und Kraut zu Tiſche brachte / er 
fagte zu feiner Mutter / er möchte die 
Speife nicht alfo effen/ fie folte die Ge— 
richte wol durcheinander rühren ale 
dann folte es ihn angenehmfenn. Die 
Mutter taht wie er begehrte / doch Kifna 
fagte abermahle / ich mag diefer Speife 
nicht /esfen dann / daß du fie wieder von 
einander ſcheideſt; die Mutter fprach/ das 
ftehet feinem fterblichen Menſchen / fon- 
dern allein zu. Kifna legte feine 
Pig die Speiſe / zurftund ſcheidet 
ich alles voneinander. Die Mutter / da 
ſie ſolches ſahe / behielt alles in ihrem 

en / und verwunderte ſich zum 
hoͤchſten. Nen, welcher ein Braman der 
Hirten war / ernaͤhrte ſich mit Bich- 
zucht von Kuͤhen / welche ſeit dem daß 
Kifna in fein * ekommen / ſich in 
bey Im vermehret hat- 

undert taufend zu. 


und an die Bruft ae! aber er wolte | Einsmahlsbegab ſichs / als Kimas Mut- 


nicht ſchweigen; 


ich legte fie ihn in | ter mit Butter-machen aͤmſig war/ daß 
eine Wiege/oder Hangmatte / und fprach | er fie um ein wenig welches 


Butter bat/ 





ihm zu / er folte ſchweigen / fie wolte ihm | fie ihm auch gab: doch er wolte mehr 
etwas braves erzählen; hubdaraufdie | haben/ und das fhlug ſie ihm ab. Wie 
Geſchicht von Ram an/ wer feine Eltern | die Mutter von Haufe ging/ fteckte Kiſna 
geweſen / was er in feinen Leben für | ein gut Theil von der Butter weg; die 
Tahten getahn / wie er bey dem Braman | Mutter da fie heim kam und fahe daß die 


Wifwamenter zur Schule gehalten, / wie Butter weg war / fragte Kifna, wo fie 
durch fein kuͤnſtlich iegen er | geblieben waͤre? Die Katzen und Rat- 
Sytha bekommen / und was dem wei⸗ | ten/fagteer/ haben us eſſen; worauf 

das iſt uñmoͤglich / ſag mir 


ausgehoͤ⸗ doch wo die Butter iſt hingekommen; 


ters anhaͤngig / inmaßen droben erzaͤhlet feine 
ret / ſprang aus der Wiegen / So ſiehe dañ ſagte Kima, und hielt ſeinen 
ſprang g ſiehe = een 
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Mund offen / ob ich fie habe aufgeffen / ; fen / oder wie fie es anſtellen ſolte; Kima 
er fperrete aber feinen Mund fo weit auf] | boht zwar feinen Dienft an/ den Topf 
daß feine Mutter in demfelben fahe die | zuholen: Dochdas kam ihr nicht gelegen! 
ganze Welt mit allen ihren Warfern indem fie beforgte / die Ruh möchte als- 
und Waͤldern / Menfchen und Vieh / Vo | dann /ihrer alten Unahrt nach / ausfchla- 
geln ımd Fiſchen / Sonne und Mohnd / gen und ihr wol gar davon lauffen.Kifna 
rings herum mit einer. blauen Luft um- ſagte / Sey zufrieden / ich wil den Topf 
zogen. Da gedachte fie bey ihr ſelber | wol her bekommen / und gleichwol bier 
dat dis Fein Menfchen-Eind / fondern bleiben; dieſes gefagt / reichte er ſo weit 
Gott felber ſeyn muͤſte: allein ſo bald aus / daß er den Melktopferfaffete/ und 
als Kifna fein kindiſch Weſen wieder ſeiner Mutter gab / worüber fie ſich ſehr 
annahm / fing ſie aber nach der Butter verwunderte / er aber kam zurſtund wie⸗ 
an zu fragen / und indem ſie ohngefaͤhr | der zu ſeinem kindlichen Weſen. 
ein Reislein ligen ſahe / nahm ſie ſolches Im uͤbrigen jo ward um Kifnas wil- 
auf / und draͤuete Kifna damit / ſagte / len nicht allein der Braman und ſein Vieh 
er ſolte ihr weiſen / wo die Butter hinge- | geſegnet / ſondern auch gantz Goggel, 
kommen / wie er dieſes ſahe / lief er zur fo daß das Geruͤcht Ragia Kans zu Oh- ragiarın - 
Stadt hinaus / und die Mutter ihm ven kam / welcher dein Gouverneur Kar den Sin 
nach / doch fie konte ihn nicht erholen / gebot/ daß alle den Einwohnern deſſen Corp 
ec war ihr viel zu geſchwind / endlich blieb Orts ſchweere Zölle und Schatungen enau. 
er ſtehen / und gedachte was iſt auch ſolten auf-erleget werden / Damit ſie ſich 
dran gelegen / ob ſie mir gleich einen nicht in ihrem Wolſtande erheben / und 
Schlag zwey oder drey giebt? es gezie⸗ etwan wider die hohe Obrigkeit gufleh⸗ 
met mir nicht / fie alſo muͤde zu machen. nen möchten. Hierin ward dem König/ 
Sie gab ihm dann drey oder vier Schld- | nach der Weife desLandes unverzüglich 
ge / und fragte abermahls nach der But- | gehorfamet. Man legte den Einwoh- 
ter / er fagte / wie anfänglich / die Raten nern eineifern Joch und ſchweere umer- 
und Ratten hätten fie gefreſſen. Seine trägliche Laſten auf den Hals. Die 
Mutter / die es wol beffer wufte/ nahm Hirten (dann die machten den groͤſten 
alle die Seile von den neunhunderttau- Hauffen unter den Stadtleuten) tah- 
- End Stück Kuh vieh / und wolte die an- | ten fich zuſammen / und nachdem fie viel 
einander Enüpfen ihn damit feft zu bin- | von Kilna gehöret und gefehen hatten) 
den: alleindie Knoten wolten nicht hal- | befehloffen ſie / ihn daruͤber zu begruͤßen 
ten/ fie mochte esauch anftellen wie fie | und anzufprechen; fie gingen zu ihin und 
wolte. Wie Kina ſahe daß feine Mutter Ne was er ihnen fir einen Raht 
hierüber ungebu bi ward / ließ er gefche- 8 e/ ob fie ſolten bleiben mit ihrem 
hen daß die Knoten hafteten / und dag fie | Vieh / oder anderwaͤrts ihre Erleichte- 
ihn damit feft band; fie ließ ihn eine weile | rung füchen/ und fich etwa nach dem 
alfo ſtehen / und ging irgends zu ihren | gefegneten grasreichen Zahl an dem 
Nachbahren / um etwas zu verrichten. | Gebirge Perwer begeben; Kifmafagte/ 
Kifna begunte bitterlich IR weinen / die | fie folten hinaufziehen / er wolte auch 
Mutter / ſolches hoͤrend / kamm nach haufe | feinen Vater und Mutter darzu bere- 
gelauffen und machte ihn los. Nachdie | den; fie verließen dann alle die Stade ferarım 
ſein begab fichg einsmahls / daß fie hin- | Goggel auf ihre beftimte Zeit. Kifna Kin von 
ter inden Stall war gangenzumelfen/ | ging voraus / und folgten ihm alle die sse- 
fo war eine Kuh da/ die gemeiniglich Pic einmuͤhtig nach mit alle ihrem 
ſchlug / wann fie gemolken ward; die | Viehund Habe) endlich kamen fie an 
Mutter befahl dann / daß Kima dem | das Gebirge Perwer oder Ooden Per- 
Dieb mit einen Stecken folte dräuenzu | wer , deffen ‚herzliche Tahl-auen fich 
ſchlagen / damit es nicht fo ausſchluͤge | laͤngſt dem Fluß Siemmena erftreckten/ 
welches er auchtaht. Immittelſt ward | mit taufenderley anmuhtigen Bäumen 
fie gewahr / daß fie ihren gelben Eupfern — auf welchen ſich allerhand lieb⸗ 
Topf / Kellia genant / vergeſſen hatte / lich ſingende Vogel hielten die Auen 
wuſte alſo nicht / worein fie die Milchfaf | waren ſo fruchtbar / daß ie “— 

eff 
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gefräfige und nie erſaͤtigte Vieh / das lich erfreuet/ gaben Almofen zum Zei- 

Gras wegnahm / ie mehr und weidlicher | chenfchuldiger Danckbarkeit/ iederman 

es aufſchoß / jo daß Kitna felbftüber die- | verwunderte fich über diefer Geſchicht. 

fen fo lufibaren Ort erfvenet war. Sie Das Gerücht kam gefchtwind nach Ra- 
erwählten dann miteinander ein ſchoͤn | gia Kans ‚Hofe geflogen; er fandte bier- 

Dorf zu ihrer Wohnung und nanten | aufeinen andern Rieſen / der ſich unter⸗ 

Kira wird daſſelbe Brindawink. Kitna begab fich | ſtund Kiſna umzubringen / ſein Nahm 
ron ſelbſt mit zum DBieh-häten und Hirten- | war Wickeraak, dieſer alger bey Kifma 
amt / er kleidet fich nach ihrer Weiſe kam / der feines Viches hütet/ und auf 

mit einem Kran von emporſtehenden | der Flöht fpielte / veränderte fich in einen 
Pfanenfedern/ einer feinen Schafswol- | Knaben / und verfügte fich erſt zu Kifnas 

fen Kappe / und hatte eine Flöte / Darauf | Geſellen / hub an mit denfelben als 
zufbielen. ſchertzweiſe zu ringen / daß er alſo Gele⸗ 

genheit bekommen möchte mit Kifna 

Das VI. Gapitel. handgemein zu werden: Aber Kifma,, 

Fernere Anfchläge Ragia Kans wider Kifna, | Der wol wuſte / zu was Ende erankont- 


durch inige Riefen/Raja Inder undBram- men war / trat nachihm zu/ und gab 


Fünfter 
Anſchaq 
wider Kılna, 


ha, Kiſoa macht einen Perlbaum / wird ihm mit dein Fus einen ſolchen Stos 


Koͤnig der Hirten. aufs Hertz / daß er ſich uͤberwarf / und 
Vuerdeer Agia Kans , nachdem er dieſe Zei- | todt auf der Stelle ligen blieb; um den 
re tung vernommen / ward voll Abend trieb er mit feinem Vieh nach der 
worden. Grimm und Unmuhts über den | gewöhnlichen Rubftat ; iederman er- 
Verluſt feiner Schagung / und der Ein- | zählte von dem Wunder dasdiefen Tag 

wohner zu Goggel, er lich wieder aller | geſchehen war. 
Enden vernehmen/ ob dann niemand |  Ragia Kans, nachdem ihm ſolches zu 
diefen Kifna fönte umbringen ; endlich | Ohren kommen / fendet den erfehreckli- 
ward ein Deyt oder Rieſe fürgeichla- | chen Rieſen Agafor,, deffen inwendiges 
gen/ Nahmens Bacafar , der fichinei- nichts dann lauter Feurflammen ift/ 


nen Reiger Eonte verwandeln / welcher 

auf des Ragia Gebot fich anhin verfüg- 
te ;fo bald er dargekommen / fehieft er auf 
Kifna zu/ faffet ihn beym Leibe / und 
fliegt nit ihm in die Luft / feine Geſell 
ſchafter / wie fie dieſes ſahen / lieffen alle 
davon und flohen nach ihren Huͤtten / | 
gaben feinen Eltern zu vernehmen was 

geſchehen war / die —* wiederum 
in Sorge gerieten/ und Gott für ihn ba- 
ten. Der Reiger bemuͤhete fich/ Nina 





einzufchlingen / den er albereit bis mitten 
in die Kähle hatte / doch Kifna ließ ihn 
folches nicht zu / indem er fich zu einer 
Feurflammen machte / die dem Schluc- 
fer den Hals nicht allein verfängete/ fon- 


um diefen Kifna des Lebeng zu berau- 
ben/ — ſich Pa = —— 
gnugſam verſi elt : dieſer ging hin / 
und legte ſich dicht bey der —— 
nieder / er ſperret ſein abſcheulich Maul 
auf / ſo weit und gros / daß ſein Kinn und 
Schedel ſich fern über die Wolken hin- 
auserfiveckte/ ſo daß mannicht anders 
ſehen konte / dann daß eg der gewöhnliche 
Weg waͤre nach dem Dorf / da die Hir⸗ 
ten wohnten / feine Zähne waren anzır 
fehen wie Terry baͤume / die einen füßen 
Tranck von ſich geben / feine Kahle als 
wie der Eingang zur Wohnung der 

irten. Des Abends trieb Kima fein 
Vieh zur Stelle / keiner von allenfeinen 


derngar verbrante/ ſo daß Kimaalndh- | Mitgefellen merkte den Betrug. Der 
fig herabfuhr / und ließ jenen mit feinen, Rieſe Agafor wie er fühlte daß fie zwi⸗ 
verfängten Federn von oben hernieder ſchen feinen Zähnen waren /fchlofj feinen 
burgeln / da fein Leib durch die Flam̃e zu | Mund zu / von ftunde an begunte feinin- 
Staub und Afche verzehret ward. Wie | wendiges Feur zu flackern; hiera » 
Kifna ſahe / daß alle die andern Hirten | ten die Hirten untereinander / wo fie 
hinweg waren / brachte er fein Vieh | Doch wären / umd fehrnen fehr jaͤmmer⸗ 
auch zuſammen und trieb eszu State. | lich / wie fie fich ſamt ihrem Vieh in ſol⸗ 
Seine Eltern als fie ihn unverſehret cher Flamme befunden ; fie fragten ob 
nach hauſe kommen fahen/ waren höch- fie in der Hölfe wären / oder ob DR 
N er- 


Sechſter 
Anſchlag. 





Siebender 
Anſch lag wi⸗ 


der Kifna, 


Achter An⸗ 
ſchlag. 
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Perſiſche Feur waͤre ¶welches eine alt 
zeit gluͤhende Kugel / in Perſien fuͤr einen 
Goſt gebalten) oder was Flannne nur | 
diefeg ſeyn muͤſte Kiſna fügte. Send, 
unverzagt / ich ſoll euch aus aller Gefahr 
retten / er machte ſich fo gros und unge— 
heur / daß Asalor ihn nicht faſſen mochte / 
ſondern barſt voneinander wie einereiffe 
Feige; damit ſo gingen die Hirten ſamt 
ihrein Vieh nit vollen Spruͤngemun— 
beſchaͤdigt von der Brunſt heraus / und 
erzaͤhlten / wie ſie nach hauſe gekommen / 
was Kifna abermahls getahn und aus⸗ 
gerichtet hatte. 

Ragia Kans , nachdem dis Wunder— 
werk in gangen Lande ruchtbar war / 
muſte gleichfalls diefe verdrießliche Zei- 
tung hören / derhalben erſucht er ven 
Rieſen Dawannceel , der fich in eine ver- 
zehrende Feurflamme verändern konte / 
ob er vielleicht ein mehres weder die an⸗ 
dern ausrichten moͤchte; er kam dann 
an den Ort da Kifma ſamt feinen Mit⸗ 
hirten thres Viehes huͤteten / da ſetzte er 
alles in eine liechte Loh und Flamme / ſo 
daß nicht allein die Baͤume / ſondern 
auch Gras und Weide Davon angegrif 
fen ward. Die Hirten begaben ſich auf 
Die Flucht / ſie lieffen nach Kiſna zu / der 
etwas zur feiten-ab weidete / rieffen und 
ſprachen / O Kiſna hilf uns / hilf uns 
o Kiſna! Kifna dieſes ſehend / legte fei- 
nenrohten Hirtenſtab nieder / guͤrtet ſei 
ne wuͤllene Kappe dicht um den Leib/ 
und dringet mit aller Macht auf feinen. 
Feind zu / er faſſet ihn fo hart / daß er 
alle ſein angezuͤndetes Feur durch ſeinen 
Mund verzehrte; als er wieder zu ſeinen 
Mitgeſellen kam / ſahen ſie wie das Feur 
gantz verzehret und gedaͤmpfet war / ſo 
daß kein Schade war geſchehen. Ein 
ieder preiſete und erhebete Kiſna mit, 
feinen Wunderwerken bis zum Him- 
mel zu. 

Dis Gerücht Fam Ragia Kans auch 
bald zu Ohren / welcher für Hohn und 
Zorn hätte berften mögen ; er warüber | 
die maßen ſehr bekuͤmmert / und in 
ſchweeren ſorgſamen Gedancken / indem 
jo Fam der Rieſe Kaſep feinen Dienſt 
—— und fprach: O König / 
ſtehe auf / laß mie zuwider Kifma zu firei- 
ten / dann ich kan mich in folch einen 
großen abſcheulichen Eſel verwandeln / 











Abgoͤtterey Der 


@5s9; 
Lara ri! 


daß allein das bloße Geſicht iemand den 
Tod und aͤußerſte Furcht kan einjagen. 
Gehe hin / ſagte Ragia kKans, ſtelle deine 
Gaben und Kraͤfte ins Werk. Er traf 
Nina an / und hoͤrete / wie ev ein Benſa⸗ 
niſch Hirtenlied daherſpielte / immit⸗ 
telſt ſich das Vieh in den grasreichen au 
nehmlichen Auen luſtig machte. Der 
Rieſe kam unterdeſſen in der Geſtalt er 
nes erſchrecklichen Eſels herbey / ſo daß 

alle die Hirten aus Furcht die Flucht 
nahmen / und ſich nicht einmahl nach 

Kifna umſahen / welcher ihnen zurief 

und ſagte / warum fie fo beſtuͤrtzt waͤ⸗ 

ren / wãs es zu tuhn gaͤbe ? ſie gaben ihn 

die Sache von dein ungeheuren greuli⸗ 

chen Eſel zu vernehmen. Kifna legte feine 
Pfeiffe nieder / guͤrtet fich an! / Komt / 

ſagte er / bringet mich zur dieſem Unge— 
tuͤhm / ich ſoll mit ihm en. 

als erden Eſel in die Augen Erigte / hielt 

er ſich gefaſt / und der Efel ingleichen/ der 

mit aufgeſperretem Rachen ihn enfge- 

gen ſchnäͤpte. Kifha entwich dem Biß / 

und fiel dem Eſel nach dem Hinterbein 

zu / in meynung ihn dabey zu faſſen: al 

lein der Eſel gab ihm einen ſolchen 
Schlag / daß er an Schrittevon 

der Erden auffuhr. Wie Kira ſahe / daß 

es ſo nicht gehen wolte / machte er ſich 
groͤßer / und ergriff ihn bey dem Hinter- 

fus / ſchleuderte ihn drey oder viermahl 

um den Kopf / und warf ihn mit ſolcher 

Kraft zur Erden / daß er ſeinen Geiſt 

muſte aufgeben; hieruͤber ſtund ein ied⸗ 

weder beſtuͤrtzt und hoͤchlich verwun 

dert; ſo kam dieſe Geſchicht dem Ragia 

Kans nur zu fruͤh zu Ohren. 

Bramha, als ihm alle dieſe Dinge wiſſ Bramtıa 
ſend waren / ſagte / Ich muß einmahlbin- Kick 
niederfahren und ſchen / ob nicht bey die- Zirten be 
ſein Kiſna mehr dann menſchliche Kraͤf eine Probe 
te ſeyn / und ob ſich nicht einige Gottheit Yon feiner 
dabey befindet. Er kam an den Ort / wo Boͤcugteit. 
Kifna und die andern Hirten ihr Vieh 
weideten ; Bramha ftellete fich auf die 
Seite / nahm feiner Gelegenheit wahr / 
und ſtal alle das Vieh hinweg. Die Hir- 
ten kamen Kifna, ſchryen und klag⸗ 
ten ihre Noht. Kifnafprach zu ihnen / ſie 
ſolten gutes Muhts ſeyn / und allzuſam⸗ 
men ihre Augen zuhalten / welches ſie 
tahten. Kifna machte dann / daß ſo viel 

h zur Stelle kam / als ſie Bene 
Witten 


Wunder 
wert von 
Kilna. 


ſtarb. Kia, diefeg fehend / fügte / wie 
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haften und ihnen entftohlen war. Bram- 
ha erfehien vor Kifna ein Jahr nach die- 
fer Geſchicht / brachte alle das wegge— 
raubte Vieh wieder / und bat ben Kılva 
um Derzeihung/ mit Anzeige/wie er dis 
allein getahn/ um feine Görtliche Kraft 
zu beprüfen. Kifnafügtezu Bramha, er 
ſolte hinauf an feinen Ort geben / und 
wahrnehmen was ihm befohlen wäre / 
er machte dann 7 vorige Vieh ver- 
ſchwinden / und behi 
Bramha wiedergebracht hatte. 
Es begab fich auf eine Zeit / daß die 
Hirten ihr Bieh um Mittag nach dem 
Fluß Siemmena trieben / daffelbe zu 
fräncken/ welches nachdent es getrunc⸗ 
ken / allzuſammen darnieder fiel und 


muß dieſer Strohm nun fo vergiftet 
ſeyn / da wir unſer Vieh ſo oft und viel- 
mahls unbeſchaͤdigt in demſelben ge— 
traͤncket haben: Es war ihm wol be- 
wuſt / wie daß Garroude wider die 
fehreckliche Schlange Kallinaegh, die 


fich in der Wildnuͤß und greulichen Hoͤ⸗ 


le Rammane Drepek qufhjielt/ geſtritten / 
und felbige verjaget hatte / als tie ihn 
nicht anbeten wollen. Bielleicht/gedach- 
fe Kifna mag das giftige Unziefer feinen 
Schlupfplatz hier genonmmen haben. 
Immittelſt er in dieſen Gedanctenfas/ 
kamen feine Mitgefellen und Elagten 
ihre Noht mit Thraͤnen / baten darbe- 
neben / ſo Kıma nım etwas vermöchte / 
er wolte ihnen doch mit Hilfe erſchei 
nen; er fügte ſie ſolten zufrieden ſeyn / 
er wolte die Urſach diefes Ubels bald er- 
führen. Kifna ſtieg dann aufeinen hohen 
Dalmeerbaum/ nahm dafelbit feine 
weiße und ſchwartze Haut an/ amt 
noch zwey Armen und Handen/ dar: 
nach rief er dein Garroude zu fich umd 
forach/ Gehe nach Bramba, und füge 
ihm / daß er mir die Dinge zur hand ftel- 
fe/ die zur Zeit Couram ausder See er- 
hoben find / und bis zu meiner Ankunft 
perivahret werden. Garroude flog eil- 
färtigft nach Bramba zu / und brachte 
Kiſna das Chianko, oder recht-gerichtete 
Kinkhorn / und die große fehöne Frau 
Lekſemy, ſamt dem Kleinod Contenk- 
many; nachdem er dieſes bekommen / 
ruͤſtet und wafnet er ſich ſolcher geſtalt / 
in die eine Hand nahm er das Kinkhorn / 


elt dag alte / das 


in die ander ein Eifen/ in die dritte ein 
‚ander Gewehr / und in die vierdte eine 
gewiſſe Bluhme / und forang alfo von 
‚oben hernieder in das Waſſer ſeine Mit- 
geſellen / wie fie ſolches ſahen / waͤhnten / 
daß ſolches aus Verzweiflung geſchaͤhe / 
das Geſchrey ging uͤberall / Kilna hätte 
fich ins Waſſer geftürgt und wuͤrde er- 
trincken; feine Eltern wie fie ſolches hoͤ⸗ 
|reten/ waren jehr betrübt/ und lieffen 
hinaus / da fie dann nebſt vielen die ih⸗ 
nen folgeten / alles Vieh auf dem Felde 
todt herum ligen ſahen / wodurch ihre 
Traurigkeit vermehret ward; des Kilna 
ſeine Mutter wolte ſich ertraͤncken / doch 
‚ihr aͤlteſter Sohn wehrete ihr und ſag⸗ 
te / Kifna würde fich wol retten / von deſ⸗ 
ſen Kraͤften man ſo viel Probſtuͤcke ge⸗ 
ſehen haͤtte / alſo ließ ſie ihr ſagen und 
wehren. Als Kiſaa aufden Grund des 
Strohms gekommen / ward er von dem 
Weibe und den Untertahnen der gewal⸗ 
tigen Schlangen kKallinaegh erſehen / 
welche anhub und ſagte / Woher komt 
uns dieſer Goͤttliche Juͤngling? und was 
wiltu in dieſer garſtigen Tieffe und 
ſchlammichten Gruͤnden ausrichten ſo 
die große Schlange deiner gewahr 
wird / biftu des Todes / darum / wiltu 
dein geben davonbringen / fo trolle dich 
bald von binnen. Kifna fagte/ fie folte 
für ſich jelber ſorgen / und ihm nur anzei- 
gen / wo dieſe Schlange ſey / dann er 
waͤre gekommen / dieſelbe zu ſprechen / 
allein fie wolte ſolches nicht kuhn. Kiſna 
ſahe ſich hin und wieder um / und krigte 
endlich die Schlange ins Auge / lief auf 
dieſelbe zu / ſtieß fie an und ſprach / Kalli⸗ 
naegh trolle dich von hinnen / oder es 
ftehet dir gros Unfallvor ;die Schlange 
fuhr aus dem Schlaf ſchwall von Er⸗ 
boſtheit und Gift auf/ und ſagte: Wer 
iſt hier ſo vermeſſen / der mir darfgebie- 
ten von binnen zu gehen? Sobald fie 
nun Kifna erſahe / ſchoß fie auf ihn zu / 
und gab ihm einen ſolchen haͤftigen 
Schlag / daß er zuruck trieb. Docher faf 
jet wieder Muht / und knip die Schlan- 
ge gewaltig in die Lenden und um 
ihren giftigen Kropf. Der Streit ward 
ie länger ie haͤftiger / die Schlange fuhr 
letztlich zu / und wickelte ſich Kiſna ſo dicht 
und vielmahls um den Leib / daß er wie 
gefaͤſſelt ſtund / und meynte ihm alſo die 
Vuu Seele 





Kifna übers 


windet die 
große Slan⸗ 


ge Kallinaegh. 
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Abgoͤtt 
Seele auszupreſſen / aber Kiſlna wuſte 
dem wol vorzukommen / er machte feinen 


erey der 
Man berahtſchlagte einsmahls unter 
den Hirten/ was man Kifna fir Ehre 


Leib jo gros und dick / Da die Schlange | wolte antubn ; einer aus dem Haufen 
genohtdraͤnget ward ihn log zu lagen / | ſagte / Raja Inder, König des Himmel: 
wo fie nicht ſelbſt zerberften wolte / doch | veichs/ und Gebieter über die felige See 
fie blieb ihm ſo lang um den Leib ban- | fen/ komt eimmahl des Jahrs auf das 
gen / bis ihr Ruͤck und genden Erachten/ | Gebirge Ooden Perwet, und richtet mit 
jo daß fie in Ohnmacht auf den Grund | feinen Glaubigen ein herzlich Feſt an / 
niederſanck. Kifna wie er dieſes ſahe | wir ſind eben ſo wol an kilna und fein 


ſprang ihr geſchwind auf den Nacken / Geſchlecht verbunde 
ſtach ihr einen Pfriem durch die Naſe | weder dem kiſna ( 


laßet uns ein ied⸗ 
hdem er das ſeini⸗ 


und ritte darauf wie aufeinem Pferde / | ge zugebracht) ein Feſt anftellen : fie ſetz⸗ 
jadruckte ſte mit dem guoben Leibe der: | ten dann fülches ing Werk / und luden 
geitalt/ daß fie fich nirgends hin wenden | Kifna auf daffelbe Gebirge. Sie zogen 
konte / und fragte ist nochmahls/ ob fie | allzumahl ingeſamt mit denjenigen die 
fich wolte von dannen machen oderd in Goggel waren/ nach der Höhe des 
nicht. Die Fran und Untertabnen ba- | Berges zu/ und trieben folche Freude 
ten/ daß Kitna des Kallinacgh verſcho⸗ und Froͤligkeit daß es bis an den Him 
nen wolte / fie wolten fich ſo weit von die- | mel erſcholl umd dem König Inder zu ReunderAn⸗ 


ſem Ort weg begeben / day man nim 
mermehr von ihnen hier hoͤren folte: al 


Ohren kam / welcher ſich hieruͤber verſtoͤ⸗ 


q 


ſchlag des we⸗ 
gen von In- 


ver befand umd fagte/ Was foll dieſes — 


lein die Schlang hatte hier eine Ohren | bedeuten $ ſollen die Bauren und Hir⸗ v. 


zu / fie trachtet ſich von Kifna log zurreif 
ſen / wiewol vergeblich: dann Kifna ward 
ie laͤnger ie ſchweerer / ſo daß die Schlan- 
ge kaum mehr Athem konte ſchoͤpfen; da 
bater Kiſna, daß er ihn wolte los laßen / 
er ſolte ſich von dannen begeben mit fei- 
nem Weibe und Untertahnen ʒes iſt gut / 
ragt Kifna, deine Mistaht fen dir ver- 
geben / und weil du mit Gott gekaͤmpfet 
haft / jofolldeine Kraft verdoppelt wer- 
den : Garroude ſoll dich nimmermehr 
vertreiben oder beleidigen / allein huͤte 
dich binfüro/weder Dienfihen noch Dich | 
zu beſchaͤdigen / verlaßet dieſen Strohm/ 
und gehet miteinander wo es euch ſonſt 
beliebet. Die Schlang mit ihren Unter⸗ 
tahnen beugten ſich dreymahl vor Kifna 
nieder / und verließen die Siammiſche 
Stroͤhme. kiſna kam aus dem Waſſer 
empor aufs Land geſtiegen / weswegen 
die Hirten / als fie ihn ſahen / für Freu⸗ 
den aufſprungen. Er nahm fein altes 
Weſen wieder an / und bließ in fein Kinck 
horn / durch deſſen Schalldas geſtorbe⸗ 
ne Vieh alles wieder lebendig ward. 
Die Eltern danckten Gott für die Gna- 
de an Kifna erwieſen / und theilten viel 
Almoſen aus. 


ten iemand unter ihnen folche Göttliche 
Ehre antuhn / dergleichen mir nur ein- 
mahldes Jahrs von meinen Slaubigen 
gefchicht das will ich nicht leiden/fondern 
lieber alles miteinander ausrotten. In 
diefer Ergrimtheit rief er dem Regen 
zu ſich / daß er fich (in zwoͤlf Orter ver- 
theilet) auf die Stadt und Feld der Hir⸗ 
ten ſolte ausſchuͤtten / und alſo Die gantze 
Landſchaft uͤberſchwemmen und bertil⸗ 
gen; zurſtund verſamleten ſich alle Waf 
ſerwolken / und tabten ihre Schluͤnde 
auf / daß ſo viel Waſſers herniederfiel / 
daß Menſchen und Vieh haͤtten ſterben 
und verderben muͤſſen / wann nicht alles 
Volk zu Kifna ihre Zuflucht genommen 
hätten/den fie alfo ancedten : Maͤchtig⸗ 
fter Kifna, was mag es uns helfen / daß 
wir von dir ſo manchesmahl ſind erloͤſet 
worden / ſo wir dieſer Fluht nicht koͤnnen 
entgehen / diß iſt gewiß eine Strafe die 
vom Himmel uͤber uns komt / weil es 
ſonſt im trockenen Mouſſon iſt. Kiſna 
prach / Send gutes Muhts / nehmt euer 
Vieh und Kinder / ziehet auf dag Gebir⸗ 
ge Ooden Perwer,, und bleibet alda fo 
lange / bisder Regen fuͤruͤber ift / dis tah⸗ 
ten fie als ſie nun auf der Höhe waren / 





Dis verurſachte ſolche Liebe zu Kiſna, 
und ſolche Ehrfurcht / das beydes alt und 
jung von dem Tage an nicht wolten 
effen/ bevor daß fie Kiſna gefehen hatten. 


ſatzte Kifna fie auf feinen kleinen Finger 
und hub fie ſiebenmahl höher als das 
Waſſer kommen konte. Dev Regen / 
nachdem ev fich fieben Tage lang 

aller 


Er a 


Kifna macht 
einen Perl⸗ 
baum, 


Die Mala- 
baren fagen / 
daß Xiſoa alle 
dieſe 300 
Weiber ers 
tant habe / 
ohn daß eine 
von der an⸗ 
dern gewuſt. 
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aller Kraft niedergeſtuͤrtzet / und ſahe / 


daß alle ſeine Arbeit nur vergeblich war / 
ſo hielt er ein ging zu Raja Inder, und 
ſprach: Himliſcher Koͤnig / wir haben 
manche ſieben Tage und ſieben Nächte | 
unfer Waſſer ausgefchüttet / und ſiehe / 
alle umfer Arbeit iſt bergebens und um— 
fonft : dann da iſt einer / maͤchtiger als 
wir / der das gantze Gebirge mit allem 
Volk auf ſeinem kleinen Finger in die 
Luft erhebet. Da merkte Raja Iader, was 
fuͤrginge / und das Kiſna feine Zeit gekom⸗ 
men waͤre. Er wolte von ſeinem Him̃el 
hinunterreiten / ſich bey Kifna zu entſchul⸗ 
digenzwie er hinabkam /fiel er von feinem 
Elefant / Kifna zum Fügen und fprach: 
Michtiger Kifna , ich werfe mich nieder 
inden Staub / und befenne meine Mig- 
taht / vergib mir / daß ich einig Geſchoͤpf 
wider dich habe dürfen misbrauchen /ich 
habe nicht gewuſt daß dis Feſt dir zu Eh⸗ 
ren gehalten worden. Er verehrte Kifna 
die Aub des Uberfluſſes Camdoga 
genant/welche er annahm und ſagte / die⸗ 
weil du es unwiſſend getahn/ fo iſt es dir 
verziehen / ziehe hin nachdeinem Reich. 
Nach dieſem geſchach es / als Kiſna 
mit ſeinem Vieh des Mittags zu hauſe 
kam / daß ſeine Mutter aͤmſig war mit 
Perlen an eine Schnuhr zu ziehen. Er 
fragte ſte von was Baum ſie ſolche ge⸗ 
ſamlet hatte / fie ſagte / daß fie ſolches 
nie mahls gehoͤret / daß die Perlen ſolten 
Fruͤchte von Baͤumen ſeyn / aber wol 
von Auſtern. Kiſna nahm von ihr der 
groͤſten eine / und ſetzte die in die Erde / 
von ſtunde an wuchs ein Baum daraus / 
der die fuͤrtreflichſten Perlen * Die 
Mutter ſtund über dieſem Anblick be⸗ 
ſtuͤrtzt / und preiſete feine Goͤttliche Kraft; 
Kifna aber machte den Baum alsbald 
wieder verſchwinden. Hiernächtt begab 
ſichs / daß etliche Hirten mit ihren Wei⸗ 
bern durchden Wald passiven gingen / 
und ſprachen untereinander / Komtlaft 
unsüungiuß etwas erfriſchen und baden, 
fie kleideten fich alle aus / und gingen ing 
Waſſer; fie badetenfich und ſchwum̃en / 
etliche tauchten unter um die Wette | 
andere maßen wie tief der Grund war; 
indem fte alſo ihre Luſt hatten kam 
Kifna , und nahm ihnen alle ihre Kleider 
weg / daß es ihrer keins gewahr ward. 
Er ſtieg dann mit den Kleidern gufeinen 
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Palmeerbaum / wie fie aus dem Waſ 
ver kamen / fand niemand feine Kleider / 
worüber ſie ſehr verwundert waren / 
doch wie ſie in die hoͤhe ſahen / wurden fi 
Kifna mit dem Raub gewahr /baten ihn 
derbalben/ daß er ihnen doch ihre Kleider 
wolte wiedergeben; er/ um ihre Zucht 
und Schnambaftigkeit zubeprüfen/ fag- 
te/ fie golten unter den Baum kommen / 
fo wolte er ihnen ihr Gewand zumerfen ; 
Nein / ſagten die Weiber dag will fich 
unfers theils nicht gebübren / tuhe ung 
die Gunſt / und wirf uns allein unfer 
Kleider hernieder/ alſo warfer den Wei⸗ 
bern ihre Kleidungzu. 

Darnach begab ſichs auf eine Zeit / 
daß Kifna mit den jungen Hirten auf 
dem Felde war / und ſagte zu ihnen / 
Komt laſt uns einen Koͤnig unter ung 
machen / und einen iedweden ein gewif 
ſes Amt zufbeilen. Kifna dann ward 
ſelbſt Koͤnig / und ein ieder feinen Wür- 
den nach mit einem Amt befchencket. 
So war auch ein goftfürchtiger Bra- 
man, der. ein Opfer hatte angeftellet/und 
folches zu vollbringen viel arme Bra- 
mans eingeladen. Diefes Bramans Weib 
betet Kilna (ohn ihren Mannes Wif- 
fen) alleweile an von wegen der Wun⸗ 
derwerfe die fie ſtaͤts von ihm ſahe. Kif- 
na fandfe nach diefer Frau zween von 
feinen Mithirten /die ihm als Unterta 
zu fagen/ daß er ihm hätte fürgenont 
men / dieſen Tag ſamt feinen Mitgefel- 
fen fröfich zu ſeyn daß fie derhalben 
Speife und Tranck darzu fenden wol⸗ 
te. Die een! wie fie ing 
Haus kamen / brachten ihre Botſchaft 
für von Kiſnas wegen; alleinder Braman 
fügte / Wer ift Kiſna, daß ich für ihm 
Speije folte fenden S ich kenne feiner 
nicht / gehet nur hin / es ift für ihn und 
euch albier nichts zum beften. Damit 
sogen fie unverrichteter Sachen ab/und 

rachten Kifna Befcheid / welcher zu ih⸗ 

nen ſagte / ich hab euch nicht befohlen zu 
dem Mann / fondern zur Frauen zu 
geben! ſo gehet dann wieder hin / und 
precht ſie ſelber an / was gilts / ob ſie euer 
Begehren nicht wird vollbringen; fie ka⸗ 
men demnach — 
zeigten des Brawans Frau die Botſchaft 
an; welche als fie nur Kifna einen Nah⸗ 
Bun men 


Kifoa wird 


König unter 
den Hirten, 


- Ein ander 
- Wunder 
ere von 


nen zu Dienfte ftunden/ und befahl ihr 6.. 
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men hoͤrete nennen / tabt fie Salam oder 
Sambaja (dasift/ pflichtliche Ehrerbie- | 
tung nach der Weile des Landes) fie 
achte alſofort 5 oder 6 Schüffeln mit | 
Eſſen färtig/ und etwas Confect / mach- 
te ſich auch ſelbſt mit auf den Weg / und 
brachte den Vorraht Kifna dar/ ſich 
gluͤckſelig ſchaͤtzend / daß fte folcher Ehren 
genießen moͤchte / und daß kilda ihren ge⸗ 
ringen Dienſt nicht verſchmaͤhen wolte. 
nen Kitna ſegnete ſie und ſprach / So lange | 
eins bstonde du guf Erden bift/ foltu keinen Mangel | 
a  haben/und nach deinem Tode foltunicht | 
Kemtss von einem Leibe zum andern verhaufen | 
— gehen / ich reinige dich von nun an gantz 
nahfeinm MIA / du ſolt gerades weges zu Gott 
Grete gehen /und allezeit da verbleiben. Sie 
ersencnen ñnahm dann Abſchied von ihm / und ging 
fol verpau wieder heim. 
er Nachdem Kifna ſamt feinen Mit 
gefellen dieſe Königliche Mahlzeit ge: 
halten/ haben fie fich mit ihrem Vieh 
nach hauſe begeben/ unterweges fü be 
gegnen ihnen etliche Milchmaͤgdlein / 
we⸗ zu welchen Kifna ſagte / Halt / ich bin 
derezon. zum König eingehuldigt / niemand mag 
alhier fuͤrbey / er muß mir dann zuvor 
Zoll geben; etliche meynten / daß er fol- 
ches aus Schertz ſagte / andere gedach- 
ten es waͤre nicht gros dran gelegen / und 
wolten fuͤrbeygehen: er aber ſagte zum 
andermnahl / daß er muͤſte Zoll haben; | 
wie ſie nun gegen ihn andrungen / brach 
Kifna mit ſeinem rohten Stabe 





Milchtoͤpfe zuftücken. Die letzte wie 
fabe/ daß es ihm Ernſt war / liefnach ſei⸗ 
ner Mutter Haus / und klagte uͤber ſeine 
Muhtwilligkeit: Seine Mutter fragte / 
warum er ſolches getahn hätte Ser laug⸗ 
nete es / und fagte/ es wäre die Unwahr⸗ 
heit. Seine Mutter / indem ſie jenen 
Leuten mehr Glauben gab / ſagte / daß 
ihm ſolches nicht geziemte / und daß er 
zwar Kifna, aber kein Ragia waͤre / wañ 
der Ragia Kans dasjenige zu Ohren 
wuͤrde kommen / würde er es fehr übel 
empfinden; Ach habe das nicht gewuſt / 
fagte Kifna , daß mir folches nicht ver- 
gont war / nu ich ſoll fie fortbin umverhin- 
dert ihres Weges paſſiren lagen. Was 
aber Ragia kans anlanget / der ſoll mir 
nimmermehr verhinderlich ſeyn / ob er 
—— ſchon wuͤſte / ſeyd ihr nur zu 

en. 


Abgoͤtterey der 


Nach dieſem ſo gefchach es in Monat 
Alfoor,, in welchem das Neue Jahr 
einfält / daß der Mohnd fehr helle febien / 
und fügte er zu feinen Mitgefellen/ Komt 
laft ung in den nächtt-gelegnen Wald 
gehen/ und uns luſtig machen mit fin- 
gen tantzen und fpringen/ ich ſoll meine 
Quehrfloͤte mitnehmen / und einieder die 
feine / wie dann gefchach / man ſpielte 
und war frölich mit aller Vergnuͤgung. 
Kifna wolte endlich ein Liedlein zur Spieefse 
Danckbarkeit auffpielen/ umd quincke- ser starn 
lierte dermaßen hieblich / daß nicht allein Zus ya 
die Hirten ihre Luft und Freude dran ihm semufen 
hörten/fondern alles was Weiblich war. 
ward aus dem Schlaf erwecket und zur 
Liebe entzündet / fo daß fie alle in der 
Nacht alda erfihienen; Kifma fingte/ 
was das bedeuten folte / und was fieda 
inachen wolten S ob fie Fein Unheil be- 
fabreten/ daß fie alfo bey Nacht durch 
das einfame Gehölß gelauffen kaͤmen? 
Wie! fagte das Frauenvolf/ du haft 
durch dein göftliches Spielwerk nicht 
allein den Schlaf aus unſern Augen ver- 
trieben / ſondern ung auch zu deiner Liebe 
gereitzet und entzuͤcket / und frageſt nun 
noch was wir hier tuhn oder machen 
wollen $ Kifna ſpielte dann wieder eins 
laut daher ;etliche blieben von Berwun: 
derung wie ſtockſtill fiehen mit zufam- 
mengefügten Händen / und ergetzten 
fich allein am feiner angenehmen Ge- 
ſtalt; andere fprungen und hüpften wie 
Die junge Seifen. Diefe Freude waͤhrte 
alfo bisnach Mitternacht / da lieg er dag 
Frauenvolk Bon fich und fegnete fie ; er 
aber mit Den andern Hirten verblieb al- 
da bis die Morgenröhte anbrach / die fie 
antrieb zuibrer gewöhnlichen Sorge. 


Das VII Capitel. 

Die übrigen Anfchläge des Ragia Kans, der 
legtlich von Kifna gerödter wird, Neue Lift 
und Gewalt wider Kifna; woraus er ich 
felber rettet. Seine fernere Wundertahtene 


Is Gerücht kam allesden Ra- 

gia Kans zu Ohren / der hierüber 

SD nicht weniger beftürt als ver- 
ftöret war / er lief feinen Getreuen des 
Reiche zufichrufen/ Nahmens Panje- 
wello , und zween feiner vornehmften 


Krieggleute / gewaltige Helden / Sian- 
noor md Moltik genahmet / dieſe fragte 
er 





Zehender 
Anſchlag w 


Ragia Kans. 


„gelehret bat: esiftaber noch ein gewal- | 
der Kıfuavon KIEL Rieſe Kehy, der alle andern an 


Dft- Indischen Heyden. 


er/ Ob ſie kein Mittel wuͤſten / wie man 
Kiſoa umbringen moͤchte; dann / fügte 
er / nohtwendig muß dieſer kiſna aus 
dem Wege geraͤumet werden / wofern 
daß ich ſoll König bleiben : dann alles 
wasmannurhöret/ iſt von Kiſna, und 
aller Mund iſt voll von ihm er darfſelbſt 
von meinen Untertahnen Zoll fordern / 
und wann er alſo fortfaͤhret / wird er gar 
mein Reich / und mich / und euch alle 
verderben, Panjewello fagte/ Esift id / 
Herr König / doch mit Liſt und Be⸗ 
trug ihm ben zu kommen / iftievergeb- | 
lich / inmaßen uns die Erfahrung bisher | 


Kräften weit übertrift / und dem ſtaͤrk⸗ 
ften Helden unter Augen ſehen darf] 
E. Maj. befehle demſelben / daß er ſich 
dahin und an ihn mache / ohn zweifel 
wird er ihn uͤberwinden und zu ſchan⸗ 
den machen. Ragia befand ſolches fuͤr 
gut / und ſandte ihn hin. Er begegnete 
Kifna , und fragte ihn / wo er hinaus | 
woltes worauf Kiſna zur Antwort gab/ 
wohin es mir beliebet. Tſa /fagte Kehy, 
ich ſoll dir das wol verbieten / in willens/ 
feine ſchweere Faͤuſte wider Kifna zu ge⸗ 
brauchen / aber Kima fuhr auf ihn zu/ 
faffet ihn bey der Kaͤhle / und drucket ihm 
die Gurgel mit ſolcher Kraft zu / daß ihm 
fein Leben und Seele ausfuhr. Kifna | 
war hiemit noch nicht zu frieden/ brach 
ihm die hart-gefchloffene Kinnbacken 
auf/ fteckte ihm mit gewalt feine Fauft 
durch das Kählloch / und riß ihm das 
vermeſſene Hertz zum Halſe heraus 
ſchlug es ihm aufs Maul und gab es 
den Raben zu freſſen / und ging damit 
ſeines Weges. 

Ragia Kans, wie er dieſes verſtanden / 
wuſte numehr gantz keinen Raht. Hier⸗ 
nach begab ſichs / daß der Brawan Naret 
fürden Koͤnig trat / der ihn alſo anredte: 
Maͤchtiger Koͤnig Kans, ich habe lange 
geſehen daß alle dein Tichten und Trach- 
ten iſt / Kiſna umzubringen / wiltu mir 

lauben / ich ſoll dir ein Mittel an die 
geben. Der Koͤnig ſagte / laß michs 
hören. Naret ſprach / Laß Kiſna mit alle 
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laden; Die —— ſchlugen dieſes 
ſo höflich und befcbeidentlich " wie fie 
immer konten / und gingen alle nach 
kilna und feinen Eltern / erſuchend / daß 
er doch ja nicht hinziehen wolte / finte- 
mahl dieſe Saftung auf nichts gutes an⸗ 
gefeben. Kitna gab hierauf wenig oder 
nichts / ſagte / fie folten Feine Sorge ha- 
bennoch un geringften ſich fürchten. Er 
nahm zu fich feinen Vater / älteften 
Bruder / und ſeine Mithirten ſamt ihren 
Weibern / die ihn mit weinenden Augen 
baten/ er ſolte doch nicht hinziehen. Doch 
Kifna gab ihnen fein Gehoͤr / fondern lief 
feinen Wagen fortfahren/ endlich wie fie 
Durch Goggel gefommen/ anden Fluß 
Siemmena, gegen der Stadt Mottera 
uͤber fügte Akeroer, des — Ge⸗ 
ſandter / Sehet wie bier fo ein bequaͤ⸗ 
mer Platz zu baden iſt / komt laſt ung 


ins Waſſer hinabſteigen. Kima war es 


zu frieden; Akeroer, tie er im Strohm 
war / tauchte dreymahl (nach der Ben⸗ 
janen Weile) un Waſſer unter / und ie- 
desmahl im untertauchen/ fo fabe er 
Kifna auffeinem Thron ingrofer Herr 
ligkeit ſitzen ingleichen ſahe er ihn auch 
oben / wann er ein Haupt aus dem 
Waſſer erhub/ daher er dann beivogen 
ward alſo aufzurufen: O beiliger Kit 
na! du biſt warlich Gott in dieſer 


menſchlichen geſtalt: dann du biſt 


überall gegenwärtig / ſo wol unter 
als —* in Da — nir- 
gends nicht ausgefchloffen wer- 
den / welches ——— Eigen 
ſchaft iſt; wolleſt mir doch meine 
Schuld vergeben / daß ich dich zu 
dieſem Gaſtmahl eingeladen 
Litna ſagte / er wiſſe wol / dat es ſeine 
Schuld nicht ſey / ſondern daß er aus 
Befehl ſeines Koͤnigs ſolches getahn ha⸗ 
be. Dieſer Akeroer hatte an felbiger 
Seiten des Fluffes einen fehönen Euft- 
ni alwo er eine herzliche Mahlzeit 
= zurichtenfür Kiſna und feine Geſell⸗ 

haft. | | 
. Als fie ſich nun mit Speife und 
Tranck erquicket hatteit / gingen fte über 
das Waſſer zu fahren / wie fie einwenig 


Exireer feinem Anhang zu einem Gaſtmahl ein- 
Ferse laden und ihm alſo dann umbringen. 
Dis ließ ihm Ragia gefallen / ſchickte 
Geſandten ab / ihn und die Seinigen zu 


fortgangen / begegnete ihnen des Könige unerrsrd 
Waſcher mit einem Pack Kleider auf io 
den Schultern. Etliche die was Furk- Knaur, 


dem Wege 
weilig waren / tiefen des Waſchers nad Moin 
Bun 5 Mit 
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Mitgefellen und ihn it Hierüber Goͤttliche Kina in meine veraͤcht 
Bafcher fehr 


ward der W 


ſe / ſchalt auf liche Huͤtte einkehret; er fund dann 


des Kifna Geſellſchaft / und fragte wer auf / und diente kilna und ſeinen Mitae- 
fie waͤren / und wa fie ſich wol einbilde- ſellen fleißig nach alle feinem Vermoͤ⸗ 


ten/ daß fie des Koͤnigs Waſcher 
duͤrften anzwacken? Die Hirten klagten 
hieruͤber bey Kiſna, welcher fagte / fie 
ſolten ibn tapfer abſchmieren und Die 
HautvollSchläge geben. Wie Ragia 
Kans diefe zeitung zu Ohren bekam / 
ward er ſehr verftöhrt und ergrimmet / 
ſo daß er an ſtat ein Gaſtmahl anzurich⸗ 
ten / ſich ruͤſtete mit Kiſna einen oͤffentli⸗ 
chen Krieg anzuheben. Nachdem Kiſna 
mit ſeiner gantzen Geſellſchaft uͤbers 
Waſſer gekommen /begab ſichs daß ibn 
ein Barbier entgegen kam / der ihm nach 
Gewohnheit des Landes einen Spiegel 
fuͤrhielt (dann es gehet kein Barbier ohn 
Spiegel) und KitnafeinenDienft anbot. 
Er ſahe / daß ſeine Naͤgel etwas zu lang 
waren / ließ alſo dieſelben abnehmen; 
dann in den Morgenlaͤndern es der Ge⸗ 
brauch iſt / daß die Barbierer auch die 
Nägel an den Fingern und Zehen ab- 
fehneiden / und die Obren auspußen; 
nachdem nunder Scherer feine Sachen 
verrichtet / ſo ſegnete ihn Kifma , verhieß 
ihm / daß wann er geftorben/ er nicht 
wieder ineinen andern Leib/ fonderu ge: 
vades weges zu Gott geben fülte. Sie 
waren numehr in die Stadt gekom 
men / fo begegnet ihnen eine Gaͤrtnerinn / 
welche täglich Ragia Kans mit Bluh— 
men zu verehren pflegte: dieſe fiel Kifna 
zun Füßen ud hub an: O Goͤttli 
cher Juͤngling ! nieift mix ein herr 
licher. Menſch zu Geſicht Fom- 
men / derhalben ich die dieſe Bluh⸗ 
men an ſtat Ragia Kans will vereh⸗ 
vet haben / dieweil ich mich mehr 
gegen Deiner Goͤttligkeit / dann ge 
Een feiner Majeſtaͤt verpflichtet 

alte / und bitte Dich] daß du ſamt 
deiner gantzen Befellfehaft meine 
geringe Wohnung nicht wollet 
verfchmähen/ fondern diefe Kracht 
Darin euer Ruhe nehmen. Alfo 
Ding fie Kifna einen Bluhmenkrantz um 
den Hals er verwilligte/ bey dem Wei⸗ 
be einzukehren / umd die Nacht I verblei- 
ben; ri Mann/swie er Kifma ſahe / fiel ihm 
— 5 zun Fuͤßen und ſprach / Wer 

in ich armer Menſch / daR der 


| 











gen / ſo taht ingleichen auch die Frau. 
Kifna, wie er des folgenden Tages wie⸗ 
der fortging / ſegnete dieſe Leute) dat 
nach dem Tode ihre Seelen keine Ber 
wechjelung mehr tuhn folten/ fondern 
gleichnach dein Himmel zugehen /umd/ 
ſprach er / ihr ſolt bey eurem Leben atles 
die Fuͤlle haben / und nirgends keinen 
Mangel leiden. Wie ſie ein wenig fort 
gangen / bekam ihnen ein armſelig Weib / 
die kruͤppel und lahm war / dieſe hatte 
einen ſehr koͤſtlichen Specerey-topf mit 
Oehl / Sandelholtz / Safran! Agelholtz 
und Ziebeht ſie fiel zu feinen Fuͤßen nie- 
der/ und bat ihn / er wolte dieſe Gabe von 
ihr annehmen. Kima blieb auf ihr erſu 
chen ſtille ſtehen da machte fie mit ih⸗ 
rem Finger ein Zeichen vor feine Stirn / 
und fehüttet den Reſt über fein Haupt. 
Kifna wolte dieſe Woltaht nicht unbe: 
lohnet laßen / fragte fie und fprach/ Mut⸗ 
ter was begehreft du $ Nichts anders’ 
fagte fie/ dann meine geſunde Sliedinaf 
fen um dir zu dienen. Kilna erhörte fie / 
ſetzte feinen Fus aͤuf ihren Fus faſſet fie 
bey der Hand / und richtet fie auf] daß fie 
gantz geſund und friſch ward / ſie bekam 
auch an ſtat ihres alten eingeruntzelten 
Felles eine glatte junggefchaffene Haut. 
Sie baht daß Kitna in ihr Haus wolte 
kommen / Kifna ging mit ihre] und ſahe 
daß da für ihn und feine Leute Platz 
gung war Die Nacht über alda zu ver- 
bleiben/ wie fie auch tabten. 

Des folgenden Tages / als kiſna ſamt 
ſeinen beyhabenden Hirten durch die 
Stadt Mottera ſpatziren ging / krigte er 
den gewaltigen ftarfen Bogen zu ſehen/ 
den niemand zerbrechen konke / er nahm 
denſelben in die Hand / und zog die Sen 
ne mit ſolcher Kraft an / daß fie zu ſtuͤcken 
ſprang / worob alles Volk uͤber die maf 
ſen verwundert ſtund / ſintemahl die 
ſtaͤrkſten Rieſen nicht hatten zu wege 
bringen koͤnnen / was dieſer Jüngling 
taht. Kiſna, der mit feiner Geſellſchaft 
neugierig war / alles in der Stadt zu he⸗ 
ſichtigen / kam etwas nahe an die Hoͤf⸗ 
linge / die da mit Gedult ihres Koͤnigs er⸗ 
waͤrteten / dieſe huben an und ſagten — 

e 


Kifoa zur 
bricht in 
Mottera der 
arofen Bo» 
gen / welches 
niemand von 
den” Rieſen 
tuhn toute. 


Oſt Indiſchen Herden. 
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es den Bauren und Hirten nicht erlau- , fie kilna zur Erden / ſo daß der Staub 
bet waͤre / fo nahe zur Hofſtat zu Fom- | wieein Rauchdampf umberflog ; nach- 
men / amd ſtießen Kiſna mit den ſeinigen dem dieſes alſo etliche Stunden lang ge- 


etwas unhoͤflich an/ woruͤber er zornig 


waͤhret / ſchmiß Kinaginen nach dem an 


ñS8 ward / und ſchlug ihrer zehen (darunter | dern nit ſolcher Kraft wider den Erd⸗ 
er, Sauptleute) wider den Hals / daß ſie bodem / daß das Blut zum Maul und 


Zwölfter 
nichlag au 


Kilna. 


End 
Anſchl 


1 


zu bodem fielen / ſo doch/ daß ihre Seelen 
von ſtund⸗ an zu Gott fuhren : dann alle 
die durch Kifnas Hand umgebracht wur⸗ 
den/ genofjendiefer Gnade, Dis ward 
Ragia kans angeſaget / alsauch / wie er 
den fiählern Bogen zerbrochen hatte; 
Ragia hätte für Zorn und Hohn berften 
moͤgen / er ließ einen Elefant ausruͤſten 


mit einem Streitthurm / darin zween 


Maͤnner mit zwey Stuͤck Geſchuͤtz wa⸗ 


ren / und befanl dem Regirer / daß er | 


Kifna , wann cr ſich wieder ſo nahe ben 
Hofe wuͤrde finden laßen / ſolte überret- 
ten und zertreten / und daß man die 
Stuͤcke auf ihn ſolte losbrennen. Des 
Tages darnach als Kilna wieder mit ſei⸗ 
nen Geſellen nahe zum Hofe kam / hatte 
ihn En der Regirer des Elefanten 
ins Auge/ und feste auf ibn an. kiſna 
hielt ſich gefaſt / und den großen Elefant 


Naſen ausitürste und ſie den Geiſt auf: 
gaben. Ragıa Kans, ſahe unter währen: 
dem dieſem Gefecht/ einmahl über die 
Maur von feinem Schloß / ſo bald er 
Kifta anfichtig ward/ kam ihm ein / als 
ob iemand wider ibn gefagt haͤtte / Die- 
fer wird dich deines Lebens/ Krohn und 
Throns berauben/ ſatzte fich alſo voller 
Betruͤbnuͤß in ſeinen Koͤniglichen Stuhl / 
und ſiehe / zurſtund kommt ihm die Zeitung 
von der Niederlage ſeiner zween tapfer⸗ 
ſten Helden. Hierauf rief er Alarm / 
Ans Gewehr / ins Gewehr / aufihr 
Helden / und fallet zugleich aus / 





bringet mir dieſen trotzigen aufge⸗ 
blaſenen Gewalttaͤhter um / oder 
ſeyd dahin bedacht / wie ihr mir die⸗ 
fen ſchnoͤden Hirten lebendig oder 
todt zu handen bringet. Hiedurch 
ward alles in Ruhr geftellet / männig- 


mitten in feinem Lauf auf / faſſet ihn ben | lich wafuete fich mit allerhand Gewehr] 
den Zähnen / und hielt ihm daß er ftehen | fielen zum Tohr hinaus) und drungen 


mune / feßte ihm feinenrechten Fus vor 


aenaltig auf Kifna zu / der fich tapfer 


den Rüffel / und riß ihm feine beyden wehrete : dann was wolten Die irdifchen Kia tust 
Schlagzähne aus dem Maul / und warf Menfchen machen gegen einen in wel 
fie dahin; hierben ließ ers noch nicht blei- | chem die Göftliche Kraft wohnete S er 


ben / fondern ergreift ihn bey dem 


Schwantz / und ſchleudert ihn ziwen: oder 
dreymahl um den Kopf / warf ihn her⸗ 
nach daß er dahin flog/ und Hals und 
Bein brach / ja gar den Geift aufgab. 
Dis ward alſoſort Ragıa angezeiget/ 
welcher voll Grimm und Zorn feine 
ziveen gewaltige Kriegshelden Kans- 
yamdoor mid Moftik zu fich entbieten 


ter ließ / und / O ihr Helden / ſagte er / ihr 


ag. 


habt lange meiner Speife und mei- 
* Trancks Ben 2 —— 
egehren wor t 
nun einmahl ſehen / was Dienſt ihr 
eurem König leiſten koͤnt / ſtrenget 
heute eure Kraͤfte an wider Kifna, 
daß euer König uber ihm triumfi- 
ven möge. Sie erzeigten fich bereit/ 
traten berfür / ießen ausblafen und Kif- 
je —— Kampf ankuͤndigen. kilna ge- 
tellete 


da ſie do mit⸗ feſt 
—— me al feinen Alteften — 


erſchlug ſie alle miteinander. 
Razia Kans ließ Kıifna ſeine Eltern 
por fich Fonmmen / und wolte fie mit 
Siambokken, dasift/ kupfern Beitichen/ 
welches ſehr verächtlich ift / tapfer ab- 
ſchmieren lafen: aber Kifna, vermittelſt 
feiner Allwiſſenheit / wuſte was Ragia 
Kans im Sinn hatte / ſprang über die 
Maur mitten in den Pallaſt hinein / da 
Kans auf feinem Thron ſas / er flog auf 
ihn zu / faſſet ihn beym Kopf] und drucket 
ihn mit ſolcher Kraft nieder / daß er ihm 
das Genick brach / gab ihm darauf drey 
oder vier ſolche gewaltige Fauſtſchlaͤge / 
daß er die Augen im Kopf verkehrte / ja 
daß er zugleich mit Blut und Gebien 
feine gottloſe verwuͤtete Seele ausſpeyen 
muſte. Die Soldaten / welche Kifnas 
Eltern für den Koͤnig gebracht hatten / 
nahmen die Flucht / immittelſt diefelben 
offen gedalten wurden, . Kifna 





eine arofie 
Niederlage: 


Todtet der 
Ragia Kans: 


Setzet deffen 
Vater an 
feine Stelle. 
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nach dem Gefaͤngnuͤß / der fie aus den 
Banden los machte und zu Nina brach: 
fe / welcher ihnen zu Fuße tel / und ſagte: 
Webrte Eltern / es betrubet mich 
ſehr / daß das Verhaͤngnůß euch ſo 
ſchweere Laſten um meinet willen 
hat auf-erleger / ſeyd nun gutes 
Muhts / es wird numehr ſchier ge 
tahn ſeyn. Seine Eltern fielen ihm 
für Freüden um den Hals / Alles was 
wir (fagten fie) am deinet willen gelitten 
und ausgeſtanden / das haben wir mit 
aller Gedult ertragen / ja wir dencken 
nicht mehr daran / als wir dich nur an 
ſchauen. Kifna ſetzte an Ragia Kans ſei—- 
ne Stelle deſſen Vater / Nahmens On- 
geſeen, und nachdem er auf alles gute 
Order geſtellet / zog er mit ſeinen Eltern 





Kifoabegiebe AND Brüdern hinweg. Endlich begab 


ich zur 


Säure, 


fich Kitna zur Schule bey einem gelehr- 
ten Braman , und erwaͤhlte einen armen 
Schuhlburß / Sedamnia genant / der ihm 
ſeine Buͤcher und Schriften nachtrug. 
So war nun ein gewiſſer Kaufmann 


Abgoͤtterey Der 


waltigen Helden von einem Hirten 
war umgebracht worden / nahm ihm 
derhaiben für / eine ſolche Rache desfalls 
auszuuͤben / daß alle Menſchen daran 
gedencken jolten. Ex brachte dann zu: „, 


ſammen 95000 Reuter / alles augerlefe- 2; 


ne Mannſchaft / zog damit nach Mottera 
zu / und belaͤgerte Die Stadt: aber Kifna 
fiel mit den ſeinigen aus / ſchlug das gan- 
tze Laͤger / und krigte Jerasjanda, Ragia 
Kans Schwager/ ſelbſt gefangen: iedoch 
war ihm nicht unwiſſend / was Derfelbe 
für Gaben von Bramma hatte/ daß er 
naͤhmlich / bey beftändiger Berharrung 
im Gottesdienft/ nicht eher / dann nach 
bundertjährigem Leben / folte_fterben/ 
und daß er alsdann durch die Haͤnde ei- 
nes mit Nahmen Rhijm ſolte umge— 
Dracht werden. Als er demnach Bram- 
mas Berfprechen nicht wolte zu nichte 
machen ließ er feinen Gefangenen log/ 


welcher aber gleich wieder neu Volk 


warb / und kam zum andernmahl die 
Stadt zu berennen und zu belägern. 


Welcher des 

Jerasjanda 

Laͤger 16 
n 


in Mortera ‚der init kiſpas Mutter in et⸗ 
was befrenmdet/derfelbe hatte eine Toch⸗ 
ter / mit Nahmen Conta, verhenratet | 
mit Ragia Dandou König zu Eitena- 


Kiſna ſchlug fein Zäger wieder weg / und 
das geſchach zufechzehenmahlen zu / dag 
fetstlich alle fein Volk darauf ging. Er inanser 
liefalfe Ort und Ende der Welt aus/um Hs 


pour , diefer hatte fünf Söhne erzeuget / 
und den erſten von Ragia Inder , König, 
der Himliſchen Geifter/ erbeten / wie 
dann den ziwenten von Bramma, den 
dritten vom Winde / umd die beyden 
letsten von einem berühmten Helden! 
Effonocomaer,, dieſe fuͤnf Brüder ſamt 
ihrer Mutter tahten einsmahls eine 
Reiſe nach Mortera , inden fie ihren 
Grosvater zu ſehen verlangten / bielten 
auch mit Kitna große Gemeinfchaft/ ja 
jie ehreten und beteten ihn an. Das 
Srauenvolk immittelſt / die in Goggel 
und dem Hirtendorf wohneten / ließen 
Kifna anfagen / fie wolten oder koͤnten 
weder effen noch trincken / bevor und ehe 
fie fein Angeficht gefeben hätten. Zwi— 
ſchen deſſen fo kam Zeitung / daß dieſer 
fünf Bruder ihr Bater war kranck wor⸗ 
den / ſo daß ſie von dannenfcheiden/ und 
fich wieder nachdem Reich Eftenapour 
begeben muſten. Das Gerücht von 
Nilna fam des Ragia Kans feinem 
Schwager n Ohren /derhierüber ſo er- 
zuͤrnet war / day fein Bruder mit allen 
feinen mächtigen Riefen/ und zween ge: 





nen Volk zu werben/ und traf endlich 
den Rieſen Sialinder an / welcher mit 
ihm zog / und alle das Volk ſo er gewor⸗ 
ben hatte / wieder nach Mottera zu / belaͤ⸗ 
gerte alſo die Stadt zum ſiebemzehnden 
mahl. Kiſna fein Haus war alſo gele⸗ 
gen / daß man es aus dem Laͤger konte 
ſehen / und von dannen auch ſtracks ins 
Laͤger kommen. Kilna beſtellete feinen 
Bruder vor die Tuͤhr ſeines Hauſes / 
welchen der Feld oberſter zu Geſicht be⸗ 
kam / und meynte daß es Kifna ſelber 
waͤre. Kiſna wie er den gewaltigen Rie⸗ 
fen erſahe / ſagte bey ihm ſelber / Ziehe ich 
auch auf / und erſchlage das Ungeheur / ſo 
erlanget er das ewige Leben von ſtunden 
an / das iſt mir aber ungelegen / ſondern 
daß er noch in viel Leiber Dee 
ſoll / darum ſo muß disfalls ein ander 
Mittel erdacht und angebracht werden. 
Kifna lief zur Hintertuͤhr ſeines Hauſes 
hinaus / welches der Rieſe gewahr ward/ 
und ihm nachſetzte. Kiſna lief darauf 
ohngefaͤhr vier Los bon Mottera ab/ 
bis daß er kam in eine Höle/ darin fich 
ein Braman qufbielt; diefer hatte hange 
zei 

















Bunder 
were von 
Kifna, 


Oft-Indifchen Heyden. 


zeit Bramma angerufen / der ihn endlich 

fragte / was er begehrte / und warum er 
fo inftändig bäte : Begabe / ſagte er / 0 
Bramma, deinen Knecht allein hier 
mit / daß als ich in Anrufung dei 
nes Nahmens begriffen / und dar- 
uͤber von iemand verſtoͤret werde / 
daß derſelbe Menſch zu Aſche ver- 
brennen moͤge. Dis verwilligte ihm 
Bramma, und alle dieſe Dinge wuſte 
Kifna wol / darum hatte er feine Zuflucht 
zu dieſem Braman genommen / wie er | 





529 
famt RajaOngefeen , und alles Vieh in 
diefe nenne Stadt / die er Davarca nante / 
unterweges ließ er feinen alten Schuhl⸗ 
burß Sedamma in einem Dorf] ſo nach 
demſelben Scdammapoer genant / und 
ging Kifna mit feinem Bruder nach 
Mottera zu. Der Riefe Sialinder hatte 
unterdefjen von allen Ecken Volk zur 
fammengebracht/ und kam wieder mit 
einer gewaltigen Macht vor Mortera , 
welches er mit feiner Reuterey um und 
um berante / und fprach zu den feinigen/ 


demnach in die Höle gekommen / warf | daß fie guten Muht haben / und ihm ge⸗ 


er ein Kleid über deg Bramans Angeficht/ | 
und verfteckte fich hinter demſelben. Der 
Niefe / welcher Kifna bald auf den Fus 
folgte! fahe den Braman mit dieſem Klei⸗ 
de bedeckt / ging u gab ihm ein paar 
ewaltige Barkenftreiche / und ſagte / 
as fey dein Lohn / daß du Kifna 
vor mirverbirgeft. Gebe von hin 
nen / ſagte der Braman,ebeich dich zur 
Flamme und Aſchen yerzehre / und 
mein Angeſicht entblöße. So bald 


er die Decke hinweg taht / ſtund das Un⸗ 
geheur in voller Flamme und verbrante 


zu Aſchen zu. Kiſna begab ſich wieder 
nach Mottera und ſchlug das gantze Laͤ⸗ 
ger. Er nahm des Ragia Kans feinen 
Schwager gefangen/ den er gleichwol / in 
anfehung des Derfprechens / fo ihm 
Bramma gefahn/ wiederum los ließ. 
kiſna zog inzwiſchen ſeine Gedancken 
zu Rahte / wie er wol die Buͤrger zu 
Mottera von einer ſo langen Belaͤge⸗ 
rung fuͤglichſt und foͤrderlichſt erloͤſen 
e / weil lerasjanda allererſt / wann 
er hundert Jahr gelebet / ſolte ſterben / ſo 
begab ſichs daß des Bramma GSohn 
Wiſſuchre auf feines Vaters Befehl 
von oben herniederfuhr / und Kifna frag: 
te / was er begehrte/egfolte ihm werden. | 
Kifnagab zu: Antsvort/ Bauemir eine 
e 


Fr ch a — hr 
N) en/fo bringe m id. 
Er vollbrachte dis Werk viefelbige 


frei ſeyn ſolten / damit fie feines Schwa⸗ 
gers Tod und ſein Leid möchten rächen) 
und Kiſna (wie er dann gaͤntzlich hoffte 
und dabin frachtete) den Hals brechen. 
Kifna und fein Bruder fielen aufdes Koͤ⸗ 
nigs Troppen an / ſchlugen darunter / und 
toͤdten eine große Maͤnge / ſie ſtelleten 
ſich beyde als ob fie die Flucht naͤhmen / 
weswegen Sialinder mit ſeinem Volk 
ihnen mit aller Macht nachſetzten: Aber 
Kifna ſamt ſeinem Bruder begaben ſich 
auf einen ſehr hohen Berg / da fiedann 
für den Augen der Soldaten verſchwun⸗ 
den / und fuͤhren von da nach der Stadt 
Davarca. Sialinder zog mit feinem Volk 
in Mottera hinein / welcher auch von der 
Zeit an alda verblieb und regierte. 

Kiſna ſein Schuhlgeſell nahm ein 
Weib / mit welcher er gantz kein Gluͤck 
nicht hatte / ſo daß fie iñ ſolche Armuht 

gerieten / daß ſie ihre Kleider vom Leibe 
verkauffen muſten. Dieſe Strafe kam 
uͤber ihn / weil er in ſeinem vorigen Lei⸗ 
besleben ein reicher Mann geweſen / und 
Be über die maßen karg und geißig. 





gan feinen Raht wuſte / nichts defto 
weniger fprach fie ihrem Mann ein 
Her zu und fagte/ Habe guten 
Muht / find wir I itzund ſo 
geplagt mit Armuht / ey der Him⸗ 
mel wird es einmahl anders ſchic⸗ 


acht / und bauete auf der beſagten ken / gedencke an den vollkomme⸗ 


Inſel eben ſo eine Stadt / wie Mottera, 
allein war dieſes der Unterſcheid / daß die 
alte von Stein dieſe neue aber von Gold 
Runen leute 
u wiffen getahn en fehr tie 
Schfn fällen 


f des über Menfchen 
und Vieh / und führte alledie Einwohner) 


nen Kiſna deinen alten getreuen 
Schubhlgeſellen / was er alles für 
Wunder bat ausgerichtet / reife 
einmahlbinzuihm/ ob eruns viel⸗ 
leicht Troſt und Huͤlfe ertbeilen 
möchte. Die folteichzuihm dür- 
———— aa 
tr i 


geftbar einsmahls daß fein Weib cine ender 
ſehr betrübt ſahe / indem fie ihrer Sachen Fu r 


* Afteinger 
wiſſer Sa 
men, 


Sedamma 
fein Haus in 
einen herell⸗ 
hen Pallaft 
ver andert. 
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ich ſo arm / ja nakt und blos bin 
Kifna, fagte fie /verschter die Armen 
noch ibre Baben nicht / pe bin 
und nim eine Handvoll* Kam 
mit dir. Erfolgte dann feines Weibes 
Raht / und reifetnach Davarca,da er mit 
zittern und beben zur Stadt hineinging- 
Sobald ihn Kifna von feinem Haufe er: 
ſahe / lief ex ihm entgegen fiel ihm um 
den Hals / und hieß ihn willkommen ſeyn / 
nahm ihn zu ſich in ſein Haus / ließ ihn 
waſchen und reinigen / legte ihm neue 
Kleider an und ſetzte ihm Speiſe und 
Tranck für. Kifna fragte ihn / ob er ein 
Geſchenck für ihn mitbraͤchte / angeſehen 
es heiſt 

Munera, crede mihi, placant homi- 

nesque Deosque, 

Placatur donis Juppiter ipfe datis. 
Geſchencke ſind beydes Soft und Men- 
fehen angenehm. Was ſolte ich ar- 
mer Mann geben / fügte Sedamma, 
gleichwol Br Dneine fchlechte ge- 
ringe Babe / die mie meine Haus 
frau bat mitgegeben / und a 
eine Eleine Babe werde auch von 
den Göttern angenommen. Kilna 
nahm dieſes an / brachte esindie Hütte 
eines ſeiner Hirten / und legte es in ein 
Eck / ſo bald dieſes geſchach / ſo ward des 
Sedamma Haus verwandelt in ein koͤſt⸗ 
lich Gebaͤu / gleich eines Königs Pallaſt. 
Seine Hausfrau wuſte nicht / wie dieſes 
zuginge / hernach gedachte ſie / gewiß muͤ⸗ 
ſte es Kifnas Werk und Betrieb ſeyn / in 
allen Ecken wo ſie ſich hinkehrte / fand ſie 
nichts dann Gold und Silber / und fon- 
derlich Ropias / worüber fie ſehr er- 
freuet ward / ſie ſchaffte ihr alsbald Klei⸗ 


dung / Knechte und Maͤgde / und wartet 


mit großem Verlangen nach ihrem 
Mann / der von allen diefen Dingen 
nichts wufte/ dan Kıfna hatte ihm nichts 


davon offenbaret. Nach wenig Tagen: 
gleichwol hinein / ımd ward von feiner 


Verwartens gab ihn Kima Urlaub 
wieder heim zu reifen/ und fegnete ibn. 
Sedamma ging betrübt nach hauſe und 
ſprach bey ihm felber / Was hat mirg 
nun geholfen / daß ich etliche Tage bey 
Kifnabin gewefen/ und meinen ausge 
zehrten Leib ein wenig mit Speife und 
Tranck erquickt / und etwas Kleider be⸗ 
kommen habe; wie werde ichs mit mei⸗ 
nem armen Weibe und Kindern anſtel⸗ 


Abgoͤtterey der 


len Es wird dann am beſten ſeyn / daß 
ich ſie — und mich in eine einſame 
Wildnuͤß begebe / meine Nahrung fer⸗ 
ners zu ſuchen / damit kein Menſch nichts 
mehr von mir hoͤren oder ſehen moͤge: 
aber wies bin ich nicht recht ben Sin- 
‚nen (brach er) iftdann mein Vertrauen 
auf Gott nun gantz und gar aus ? nein 
bedencke dich eines beſſern Sedamma, 
gehe lieber nach deiner Hausfrau und 
hilf ihr die Sorgenlaſt mit tragen / nim 
auch das boͤſe mit ihr fuͤr lieb / mit wel⸗ 
cher du vormahls Freude und guter Ta⸗ 
ge genoffen haft. Mit ſolchen Gedanc⸗ 
en ging er ſchwanger den ganzen We 
über ;wie er num nahe zu An Do 
kam / wufte er nicht was er ins Geſicht 
frigte / meynte nicht anders dann daß er 
infeinen ſorgſamen Gedancken einen un: 
rechten Weg gaangen) bis er hernach 
aus gewiffen Kennzeichen abnahm / daß 
erimrechten Dorf war: aber wies an 
ftat einer ſtroͤhern Hütte fabe er einen 
herrlichen Balfaft ftehen. Da wuſte er 
nicht/ was er gedencken folte ; dis iſt doch 
gleichwol / ſprach er / der Platz von mei. 
ner Wohnung / da ſtund ja mein Heck 
oder Zaun von Baumwerk durcheinan⸗ 
der geflochten / davon finde ich itzund 
nichts uͤberall / und was vor dieſem nicht 
da ſtund / das ſehe ich nun. Wie muß es 
nur immermehr ſeyn? iſt dann das gan⸗ 
e Dorf ſeit meinem Abweſen umge- 
ehrt / oder was hat es für eine Beſchaf⸗ 
fenheit mit dieſer Veraͤnderung? Wie 
er alſo in dieſen Zweifelsgedancken auf: 
und abging / erſahe ihn ſeine Hausfrau 
oben vom Dach / die alsbald einen von 
ihren Dienſtboten ſandte / ihm zu rufen / 
daß er frey und ohne Scheu zugehen ſol⸗ 
te / und daß dieſes ſein eigen Haus und 
Hof ſey / welches ſich ſeit ſeiner Abreiſe 
alſo veraͤndert; er / nicht wiſſend ob es 
ibm traumte / oder ob er recht ſaͤhe / trat 





Frau freundlich empfangen / wie inglei⸗ 
chen von ſeinen Kinderlein. Er fragte / 
or diefe ee ai 
re; feine Hausfrau fa e 

aß e ner 
Kifna die Handvoll Samens zum &e- 
ſchenck überveichet. Sie beteten dem 
| nach Kilna unnachlaͤßig an] wa 





Oft- Indischen Heyden. 


fen daß dieſes Die Zeit feiner Regirung 

wire ; fie gaben viel Almoſen für die 

Armen / und lebten Frölich und rubig in 

vr. und Einigkeit miteinander lange 
eit. 


Das VIII. Eapitel. 


Eine Königs-Tochter gegen Kifna verlicht / 
tuht ihm folcheg zu wiſſen wird von ihm 
entführer, Kifna erlöfet 16090 Königlir 
che Jungfrauen. Heilet den Ausſatz. 


Te diefen Gefhichten begab 
3] fichs / daß dem Ragia Bhiemeck 

König zu Poerep,ein Sohn ge⸗ 
bohren ward / Rochemeya genahmet/ 
und hernach auch eine Tochter / die er 
Rochemy nante. Nachdem nun dieſe zu 
ihren Jahren gekommen haͤtte der König 
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mahlinn werden ; hierüber ward der 
alte König über die maßen ſehr erfreuet/ 
und offenbahrte diefes alles feinem aͤl⸗ 
teften Sohn welchem er numehr feine 
Regirung meift übergeben ;diefer ward 
hierüber gang zornig umd entrüftet / und 
ließ ſich mit dieſen Worten vernehmen / 
Was ſolte ein Hirt / ein Baur / ein 





Bockhuͤter mit einer ſo uͤberſchoͤ⸗ 
nen Fraͤulein durchgehen das will 
ich nimmermebr zugeben / folte ich 
auch mein Leben Darüber laßen. 
Hiedurch ward der alte König fehr ver- 
ftöret. Nun ift aber anzumerken / daß 
diefe fchöne Tochter Des Königs war die 
Seele von Sytha deg Rams Hausfrau / 
davon zuvor Meldung geſchehen / in- 
maßen auch folches diefer Tochter be- 
kant war / und dafs fie ebenfür Kifna 


Welches ihre 
Bruder mic 
Made su 
verbindern 
ſucht. 


dieſelbe gern vor feinem Tode ausgefta- | wieder in dis Leben und in dieſen Leib / 
fon mit Köna LOL und — mit dem heiligen Kifna den ſie itzt antrug / war abgefandt : wes 
vermähiee vermaͤhlet geſehen / allein von wegen ſei | wegen fie den heiligen Kſna auch ſehr 


vr  nesgeringen Herkommens durfte er fol 
ches nicht. offenbaren/ weshalben er fehr 
bekuͤmmert war/und lief alfe feine Raͤh⸗ 
te beyeinander kommen / denen er zu ver⸗ 
nehmen gab / wie er geneigt und gefon- 
nen waͤre / ſeine Tochter irgends vor fei- 
nem Tode auszuheyraten / ſie wolten 
ihm doch ihren guten Raht mittheilen / 
wer ſo eines ſchoͤnen Fraͤuleins wol ſolte 
wehrt ſeyn. Der hochgelehrte Braman 
Narer erſuchte unterdeſſen / ob er nicht 
fr dem Koͤnig erſcheinen möchte. Der 

oͤnig wie er feinen Nahmen hoͤrete / 
fagte ja: dann er war wegen feiner Ge⸗ 
lehrtheit bey allen großen Herren wol 
angeſehen und geachtet. So bald der Koͤ⸗ 
nig ihn ſahe / trat er von ſeinem Thron 


liebte / und ſich mit niemand anders dan 
mit ihm zu verheyrahten vorgenom- 
men batte: allein ihr Bruder bemuͤhete 
ſich mit allen Kräften folcheg zu verbin- 
dern;er fehrieb an den Riefen / König 
zu Mortera, ſo er gefinmet wäre fich mit 
jeiner Schweiter zu paaren / folteer mit 
aller feiner Macht herabkommen / und 
fie ihm zum Weibe nehmen wiewol ſein 
Vater ſie lieber dem baͤuriſchen Kiſna 
wolte zukommen laßen. Der Niefe/ 
welcher uͤber dieſer Zeitungſehr erfreuet 
ward / ließ viel Elefanten / Kameele/ 
Pferde / Ochfen und Wagen zurüften! 
benebſt allerhand Spielwerk von Pau⸗ 
fen / Trompeten/ Schalmeyen und 
Pfeiffen / und reiſete alſo von Mottera 





und ſetzte Naret darauf; immittelſt 
kam des Koͤnigs Tochter durch den 
Saal gegangen / welche der Koͤnig fuͤr 
Naret konunen ließ / und ſprach / Sage 
mir eins aͤndiger Naret, 
der du aus Angeſicht und Haͤnden 
wahr · und vor —5 Fanft/was 
iemand begegnen [0 
wen diefe Diene zum Weibe foll 
werden; Narer nahm ihre rechte Hand / 
und betrachtet die Zuſammenfuͤgung 
ud Scheidung der Linien aufs genau: 
ſte; nachdem ſolches geſchehen / ſo hub er 
an und ſagte / Geſegnet bifku / Dann 
du ſolt dem heiligen Kia zur Ge- 


° — 


aus: als er nun bis auf zwo Tagreiſen 
nach der Stadt gekonunen / kam dis Ge⸗ 
| rücht Rochemy zu Ohren/ worüber fie 
ſehr betrübt ward: dann fie niemand als 
ı Kifna einige Liebe zutrug ; derhalben 
nahm ſie ihr für/einenBriefan Kifna zu 
fenden/ welches fie taht durch eine ihrer 





ften Braman , der ihr begegnen wuͤrde / 
folte zuibe bringen. Der Briefivaran 
ſich ſelbſt dieſes Inhalts : Heiliger Kif- 
na wuͤrdig / von mir und aller 
Welt 
* 

mand 


eliebet zu werden: ich / wel⸗ 

rgenommen / mich mit nie⸗ 
dann mit Die ehlich zu ver- 
Xır 2 bit: 


Rochemy 
fehreibet ci» 
nen Brief an 


L/ fage mir / Dienerinnen / mit Befehl daß fie dener- Kin 


2% 
„= 


binden / und darin zu beharren / es 


fey im Heben oder im Tode / ich ver: | 


bleibe dein : ich und mein alter Va⸗ 
ter möchten nichts liebers dañ die 
Stunde feben : allein mein Bru- 
der / der mehr auf Hoheit dann 
Gottfuͤrchtigkeit ſiehet | bat dem 
Riefen von Motrtera entboten / mich 


demfelben zu verheyrahten / der iſt 


auch numehr bis auf zwo Tagrei 
ſen zur Stadt genahet / du wolleſt 
dann hierin Verſehung tuhn / ver⸗ 
mittelſt deiner Kraft / dann dir 
find alle Dinge moͤglich. 
Deiner Hoheit 
allzeit bleibende 


ROCHEMY. 
Die Magd kam ihrem Befehl nach / 


brachte den erften Braman der ihr begeg⸗ 
nete/ zu der Printzeſſinn / welche ihn frag⸗ 


te / ob er ihm wol getrauete dieſen Brief 
an noch felbigenTagnachDavarca anKifna 
ne beftellen ; er ſagte ja / wiewol er wufte/ 


daß ihm ſolches unmöglich war / dan- 
noch auf Hoffnung guter Belohnung 
verſprach er ſolches zu tuhn. Des Koͤnigs 
Tochter ließ eine guldene an 
Ropias vor fich bringen / die fie dem 
Braman zufchüttete/ und/fagte fie / Ver⸗ 
ſaume mir feine Zeit / ſo du die ſes zu we: 
e bringeſt / und den Brief zeitlich beftel- 
eſt / will ich dich ſo reichlich belohnen / 
daß du nimmermehr kein Gebrech ha⸗ 
ben ſolt. 

Der Braman machte ſich auf die Rei⸗ 
fe /alg er num etwa fünf Cos gelaufen 
war / kam er unter einen ſchattenreichen 
Baum /in dem er / als des Lauffens un⸗ 
gewohnt / etwas muͤde war / ſatzte ſich 
alfo ein wenig zu ruhen / und nachdem er 
einen Trunck Waſſers getahn / fielerin 
den Schlaf. Kiſna, dem dieſes alles wol 
beruft war / hub den Braman auf und 
führte ihn nach Davarca zu; der Braman, 
wie er erwachte / und ſahe daß er in der 
Stadt war / konte leichtlich erachten 
daß ſolches durch einige Göftliche Kraft 
muſte geſchehen ſeyn / er eilte fich dann / 
des Kiſna Haug zu finden / welchen er 
den Brief uͤbergab und ihm zu Fuße fiel. 

amade Kifna, fo bald er denfelben gelefen/ ließ 
ſeinen Baurwagen anfpannen/ nahm 








Abgoͤtterey der 


Pfeil und Bogen zu fich) und vertont 
delte fich in ein Menfchenbild mit vier 
Armen/ ließ den Braman mit auf den 
Karren fisen / und begaben ſich alſo auf 
die Reiſe. Unterdeffenritte der Roche- | 
my Bruder dein Rieſen entgegen / den | 
ſelben famt feinem Gefolg einzuholen / 


inmaßen er vonihmaufdas Königliche 


Schloß geführet / und herlich einpfan- 
gen ward. So kam immittelft auch 
Kifna dichte zur Stadt bey einerPDago- 
de / da er unter einem fchattenreichen 
Bann niederfas/ und fandte den Bra- 
man zu Rochemy, derfelben anzufagen/ 
daß Kifma gekommen fey: fie war hier⸗ 
über höchlich erfreuet/ und gab dem Bra- 
man fd viel Geſchencke / daß er alle fein 
Lebtage guug daran hatte. 

Der Rochemy Bruder war von 
Meynung / mit Untergang der Son- 
nen/ nad) der Benjanen Weife / mit 
dem Bräutigam durch die Stadt um 
zu reiten. Rochemy überlegte / durch 
was Mittel und Wege fie wol am beſten 
dieſem Königlichen verdrießlichen Bräu- 
tigam entwiſchen möchte/ umd fich zu ih⸗ 
rem Kilna verfuͤgen / und weil fie numehr 
zu ihrem Alter von neun Jahren gekom⸗ 
men / ſo hielt ſie bey ihrem Vater an / 
daß ſie noch ein Jungfraͤulich Opfer 
moͤchte tuhn der Göttinm Rohani, wel⸗ 
ches ihr der Vater erlaubte: ſie nahm 
demnach eineSchuͤſſel voll ſchoͤner Per⸗ 
len / begab ſich mit zwo ihren Dienerin 
nen nach dem Tempel / und ward von 
ihrem vermeynten Bräutigam undaͤl⸗ 
teſten Bruder begleitet. Wie fiebender 
an gekommen / und ſahe daß das 

annesvolk dahinten geblieben / ging 
fie mit ihren Maͤgden in den Tempel / 
verrichtet ihr Opfer /und baht die Göf- 
tinn/ fie wolte ihr doch ur Gnade 
widerfabren laßen / Daß fie Kifna 
zur Ehe werden möchte / darauf 
gung fie wieder zum Tempel heraus. 

ber Kifma, der fich dicht an die Pago nochemy 
de verfüget hatte / —— pe 
und nahın fie auf. Die Mägde wie fie 
folches ſahen / erſchracken ſehr / und huben 
zugleich laut an zu ſchreyen; ihr Bräuti- 
amder König / fo bald er diefes hoͤret / 
am mit feinem gantzen Schwalk her⸗ 
zugelauffen / und ſetzte Kifna nach wel- 
chener ereilend zu überfaflen — 

un 


c 
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und ihm die Braut wieder ab zu neh⸗ 
men; aber Kilna wehrte ſich fo tapfer! | 
daß mit der eyl etliche tauſend durch fei- 
ne Pfeile umkamen / ſo daß ſie den Muht 
ſincken ließen / und mit Schanden wieder 
zuruck kehrten. Der Rochemy Bruder 
ſagte wider den Königlichen Braͤuti 
gam/ Ob ihr sehon zuruck kehret / fo will 
ich darum nicht flieben/ ſondern will den 
Kifna felbft mit diefen meinen Händen 
umbringen / folte ein folcher Bockhuͤ 
ter mit eines Könige Tochter durch- 





gehen $ das will ich nicht leiden. Er 
nahm dann fein Schwert md Schild/ 
und jagte Kifna nach/ als er anihn ge: 
£ommen/bub er feinen Hauer auf/ und 
meynte Kifna den Kopfzufpalten ;aber 
Kifarifj ihm den Hauer ausder Hand/ 
forang daraufvon einem Wagen/ warf 
ihn zu bodem/ und gab ihm etliche Bac- 
kenſtreiche daf er die Augen un Kopf 
verdraͤhete / er band ihn / umd fteckte ihn 
unter die Karre / wie ein Buͤndlein Heu] 
und fuhr damit nach der Stadt Davarca 
zu. Die Einwohner wie fie vernahmen/ 
daß Kiſna ankam / lieffen ihm mit Bfeif: 
fen und Schalimeyenentgegen. Roche- 
my babt Kifna, daß er ihren Bruder 
wolte loslaßen und feine Mishandlung 
vergeben / inmaßen er fich demuͤtigte und 
ſeine Schuld bekante / worauf ihn alſo 
Kilna frey wieder hingehen ließ. Er zog 
nach der Königlichen Stadt/und ra 
te was ihm widerfahren. So hielt Kif- 
na mit großer Bracht feinen Umritt in 
der Stadt Davarca, und ward die Hoch- 
zeit in aller Froͤligkeit vollbracht. 

Nach diefem ſo begab fich folgender 
Firfall: Es war aneinem Ort ein ſchoͤ⸗ 
ner Tank oderWeiher/der nie nicht aug- 
teocknete/ dahin viel Elefanten kamen / 
ihren Durſt zu leſchen. Einsmahls fo 
ward einer von den ftärfften Elefan 
ten / alserins Waſſer ging zu trincken / 
von einem Krokodil bey dem Hinter- 
fus erwiſchet / da fich dann ein gefaͤhrli⸗ 
cher Streit erhub / indem bald der Ele- 
fant den Krokodil mit dem halben Leibe 
aus dem Waſſer zog / bald wieder der 
Krokodilden Elefant aan hinunter ri] 
ſo daß alle die andern Elefanten in äng- 
ften ftunden / indem fie diefen Streit an- 
fahen und dem andern nicht helfen fon- 
ten / endlich gingen fie von Hungers we⸗ 
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gen durch und liefen ihren Mitgefellen 
un Stich. Diefer arme Elefant wie er 
ſich von Weib und Kindern und von fei- 
ner ganzen Gefellichaft verlaßen abe / 
begunte verdrieflich zu werden / in Er- 
weg · und Uberdenckung was die Welt 
ſeh / mit allen ihren Einwohnern / und 
wie man ſo gar auf niemand (außer 

GOtt) vertrauen und bauen Fönne: 
dann / ſprach er ben fich felbft/ Feiner von 
allen die mich in Noht haben geſehen / 
bekuͤmmert fich um mich / mir etwas 
Speife zuzubringen/ ich babe nun al- 
bereit vierzehn Tage fo beklaͤmmet ge- 
ſtanden / undnichtsnicht geffen/ ſo daß 
ich mehr einem Gerippe weder einem 
Elefanten gleiche / nun ich dieſes ſehe / 
will ich mich von aller Welt abſondern / 
und allein auf Gott ergeben. Er baht 
und flehet dann wol 20 Tage und Naͤch⸗ 
te ohn aufhoͤren / daß ihn Bott ans dem 
Rachen diefes Krofodils erlöfen wolte. 
Er wuſte aber nicht / daß es die Zeit der 
Erſcheinung Kifna war / darum rief er 
alfein Viſtaum an. Kifna, welchem wol 
wiffend war / wie dieſer Elefant ſo in- 
ftändig um feine Erlöfung baht / lieh 
Garroude por fich Formen / und fich zu 
dem Wenher bringen / fo bald der Ele- 
fant Kifna ſahe / taht er Salam oder Ehr- 
erbietigfeit / und Elagte feine Noht aufs 
erbärmlichfte. Kifna warf mit feinem 
Gewehr nach dem Krofodil/ und traf 
ihn recht in den Nacken / ſo daß ihm der 
Kopf vom Rumpf abfuhr; der Elefant 
wie er ſich erloͤſet befand / kam aus dem 
Weiher herfuͤrgeſprungen / warf ſich vor 
Kifnas Füßen nieder und danckte ihn) 
Kifna fagte / Heifche was du begehreſt / 
esfoll dir werden; Diefes allein/ fügte 
der Elefant / dag ich mag gen Hunmel 
aufgenommen werden / unddaß meine 
Geele in feinen andern Leib nieder kom⸗ 
me / dann ich bin diefer Welt gank und 
gar muͤde. Kifna nahm zurftund den 
Elefant mit fich ineinen guldnen Pa- 
lankyn / und brachte ihn nach dem 
Himmel zu; als folches gefchehen/ 
ließ er fich unverzüglich durch Garroude 
wieder nach Davarca führen. 


Hiernach gefchach es/daß Ragia Boet- „ 


taenpar zweh Weiber zur Ehe nahm / 
die eine hieß Somuta, die ander Surifa, 
init der erften zeugete er einen Sohn / 

xrr3 den 


Kifna ertös 


fet einen Ele⸗ 
fanten von 
einem Kros 
tobdit. 


Ein ander 
uͤtfall. 
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dener Droe nante / und mit der andern 
einen / Raſepoeter genahmet; wie nun 
ins gemein iemand der zwo Frauen hat / 
die eine mehr zu lieben pfleget dann die 
ander / ſo ging es auch mit dieſem Ra- 
giazu/ welcher Surifa am liebſten hatte. 
Es begab fich/ als Droe ‚der Sohn von 
Somuta, fünf Jahr alt worden war / daß 
ihn die Mutter abrtlich anpugte/ und zu 
feinem Vater ſandte / der ihn freundlich 
empfing / ihn ſtraͤhlte und aufden Schos 
nahm; dis ward gleich der Surifa ange⸗ 
zeiget / welche ihren Sohn gleichfalls 
aufs beſte anſchmuͤckte / und zum Vater 


Abgoͤtterey der 


daraufdie gantze Sache / wie eshergan- 
gen war / und was Schmaach ihm waͤre 
angetahn / darum bin ich von Meynung / 
fprach er / mich in der Wildnuͤß aufzu— 
halten; Gebe hin / mein Sohn / fagte 
Naret, du wirſt in kurtzen von Kifna er⸗ 
hoͤret werden. Als er noch ein ftück Ibe- 
ges ferner gegangen war / ſo kam er in 
eine große Wildnuͤß / da ein großer ſchat⸗ 
tenreicher Mangesbaum ſtund / unter 
welchen er ſich mederſetzte / und hub an 
zu bitten und flehen / ſo daß er drey gan 
tzer Tage und Naͤchte keine Speiſe in 
ſeinen Mund nahm. Kifna, der mit die— 





ſandte / immittelſt ſie ein wenig von ferne ſem Knaben ein Mitleiden hatte / erſchien 
ſtehen blieb: allein der König war fo ihm / und fragte ihn / warum er ſo inſtaͤn 
amſig mit Droe zu ſtraͤhlen und häet- | dig baͤte. Wie Droc Kifna ſahe/ fiel er 
ſcheln / daß er auf den andern nicht ein- ihm zu Fuße und ſprach: O Görkli- 
mahl Achtung gab /fondern ließ ihn alfo cher Kiſna, erzeige mir die Gnade / 


ftehen. Dis verdroß Surifa uber die maf | 
fen / trat derhalben in zornigem Muht 
hinzu und fagte/ Soll nun der Sohn 
von deiner Slavinn beffer geachtet ſeyn 
als das Kind von deiner liebſten Frau 
Surifa, die du ja alſo liebeſt / daß du weder 
eſſen noch trincken wilt / bevor du mein 
Angeficht geſehen / ſolches ſtehet mir nicht 
zu leiden / weg dann mit dieſem und nim 
meinen Sohn. Dis verſchmaͤhete Droe 
gar zu ſehr / welcher hinging ſonder Sa- 
lam zu machen / und erzaͤhlte ſeiner Mut⸗ 
ter was Hohn und Spott ihm Surifa 
hatte angetahn / daher er ihm fuͤrnahm / 
ſich in eine Wildnuͤß zu begeben / und al- 
da kiſna ſo lange anzurufen / bis daß er 
von demſelben erhoͤret wuͤrde. Die Mut- 
ter wolte ihm ſolches ausreden / dann / 
ſagte fie / wie leicht mag dich ein grimmi⸗ 
ger Tiger oder Leupard ums Leben brin- 
gen/ babe Mitleiden mit dir felbftumd 
mir / und fchone deiner zahrten Jugend) 
es wird hoffentlich bald anders werden. 
Aber Droe , der nach feiner Mutter 
Wort nicht hören wolte / bat fich ftill- 
ſchweigens zum Haufe hinaus gemacht) 


daß der Hohn und Schmasch / 
mic von Surifa angetahn / ihr auf 
ihren eigenen Kopf mag Fommen] 
daß fie eine Slavinn meiner lieben 
Moutter werde/ und ich meines 
Daters Reich) uͤberkommen möge] 
und wann ich diefe Welt geſegne/ 
daß ich an einen auten Ort / nach 
deinem Wolgefallen / gelangen moͤ⸗ 
ge. ‚Kifna ſagte / Dein Gebeht iſt erhoͤ⸗ 
ret / gehe und kehre wieder nach der 
Stadt zu deinen Eltern / Suriſa ſoll eine 
Slavinn deiner Mutter werden / und du 
ſolt deines Vaters Reich und Thron be⸗ 
ſitzen / und nach deinem Tode will ich 
dich oben in den Himmel ſetzen / und in 
der Geſtalt eines Sterns laßen feheinen/ 
daß wann alle andere Sternen unterge- 
hen oder verdunckelt werden / du nim- 
mermebr ertunckeln noch in See binun- 
fergehen/ fondern immer und ewig von 
deinen Nach- und Nachkönlingen folt 
gefehen werden / ja du folt auch allen 
Schiffern und Steurleuten zum gewiß 
fen Ziel und Merkzeichen dienen / dat» 
nach fie fich auf ihrer Fahrt im Segen 








ſo 


wie er num etwa ein paar Cos von der richten mögen. Droe neigte ſich vor Kif- 
Stadt gekommen /fo begegnete ihm der na zur Erden / und danckte ihm fuͤr feine 
hochgelehrte Braman Narer, der ihn frag uͤberſchwaͤngliche Sunft: er begab fich 
te / wo er hin wolte; Ich / fagte er /wie- | dann wieder heim nach feines Baters 
tool ich noch jung von Jahren / bin ge- | Pallaft. Mitler zeit war fein Vater 
fonnen mich in der Welt von der Welt | der SR fehr betruͤbt geweſen / uͤber ſei⸗ 
zu entziehen und abzuſondern; dann ich | ner heimlichen Abweſenheit / und hatte 
ſpuͤhre und ſehe / daß nur Haß umd Neid | aller Enden hin Diener ausgefandt/ ihn 
überallim ſchwange gebet/ erzählte ihm zu ſuchen / eraber kam felbft an —* 

hauſe. 


Der Hevden 
Hoch muht 
und Ehrjucht 
iſt das erſte 
und letzte in 
alle ihrem 
tichten un 


erachten: 
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hauſe. Sein Bater empfing ihn gank 
freundlich / und hatte von dem an nie- 
mand lieber / dann ſeinen Sohn der wie- 
dergekommen war / und feine Mutter 
die ihn gebohren hatte / ſo Daß nach der 
Zeit Surifa nichts beffer dann eine Sla⸗ 
vinn geachtet war / und nach wenig 
Jahren übergab ihm fein Vater Krohn 
und Thron /und regierte er fehr glücklich 


Died und loͤblich / endlich ward er ein hellſchei 
or nender Stern / der noch heutiges tages 


bey den Benjanen unter dein Rahmen 
Droe harara beruͤhmt / und an ſich ſelbſt 
nichts anders iſt als Stella Polaris oder 
der Nordſtern. 

Hiernaͤchſt begab ſichs / daß der mäch- 
fige Ragia Nerkafeur, König inN iets- 
kande ‚durch Kriegesmacht 16000 Boͤ⸗ 
nige hatte unter fich gebracht /die er. alle 
in harter Gefängnüß verwahren lie / 
md nahm alle ihre Frauen und Töchter 


unter feine Gewalt /die er inein Frauen: 


zimmer beyeinander taht. Diefe inter: 
druckten begaben fich alle miteinander 
um Gebebt/ O mächtiger Kifna, 
* ſie / der du von deiner Kind⸗ 

eit auf ſo gewaltige Kraͤfte und 
Wunder haft ſehen laßen / erloͤſe 
uns doch von dieſem grauſamen 
Tyrannen / damit wirallezeit ohn 
Furcht dir dienen moͤgen / erhoͤre 
unſer Seufzen und Flehen. Kira 
ſprach bey ihm ſelber / Es wird Zeit / daß 
ich meine Glaubigen erloͤſe / dann ſie ha⸗ 
ben numehr drey gantzer Jahr zu mir 
gerufen und gefeufzet/ fie möchtenfonft 
in Verzweiflung gerahten. Erriefdem 
Garroude zu ſich und ſagte / führe mich 
nach Nieiskanda; wie fie dar gekommen / 
fügte Kifna wider den Koͤnig Nerka- 
feur, er fülte alle die Gerungenen los 
laßen / ſo ihm andersfein eigen geben lich 
märe. Der König gab zur Antwort / 
Fuͤr wem foltich folches tuhn / ift dir. nicht 
bekant meine Macht und Uberwindungẽ 
Trolle dich weg / ehe ich dich gleicher ge- 
ſtalt unter meinen Fus bringe. Kifna 
fügte) So du dich hiergegen zuwider 
ſetzeſt / fo rüfte dein Volk / mit mir zu 
kaͤmpfen. Der Königrief etlichen feiner 
Soldaten um diefen Schnarcher ftill 
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König dieſes fahe / griff er felbft zu den 
Waffen / und fiel mit hellem zur 
zugleich auf Kimaan. Kifna wehret fich 
tapfer mit feinen vier Armen) und ſchlug 
fie alfe daß fie todt auf dem Platz ligen 
blieben / fo gar / daß niemand überblieb 
dann Ragia. Er behielt folchen Dr! 
daß er allein wolte fechten / Kifma Aber 
faffet fein Gewehr / warf das dem Ragia 
in den Nacken / daf ihm der Kopf vom 


Rumpfabflog. Kifna ließ zueftund die „Lrrte 


Gefangenen los / unter welchen ſech⸗ 
zehn tauſend Königliche Fräulein 
waren / fie fielen Kita zu Fuße / und 
danckten ihm. Kifna fegnete diefelben / 
und gab ihnen Urlaub / daf fie möchten 
hinziehen / nach ihrem Belieben: Sie 
aber fagten / fie verlangten nicht wieder 
mit ihren Eltern zu ziehen/ als welche 
ſo vielem Unfall von Feinden unterwor- 
fen wären: fondern wolten fich unter 
Kifna Schuß md Schirm begeben / und 
feine Weiber oder Dienerinnen werden) 
erfuchten derhalben/ daf fie mit ihm 
nach Davarcareifen möchten. Kifna lief 
ein herzlich Frauenzimmer bauen/ fo 
gros daß iedwede ihr befonder Gemach 
darin hatte. 


n 
5 


In der Landſchaft Ammaramo war „En mie 
ein ſehr gottfücchtiger Ragia, Nahmeng Ki, 


Amarich, derfelbe war fehr eifrig im Ge⸗ 
beht und gab viel Almofen; einsmahls 
begab fichg / daß er ihm fürgenommen 
hatte zufaften / ließ demnach beyöffent- 
lichem Trummelſchlag (nach der Weife 
deſſen Landes) einen Zaft- und Behtta 
ausrufen durch fein gantzes Reich / ſo da 
niemand (bey Leib- und Lebens Strafe) 
feine Speife gi ſich nehmen durfte. In⸗ 
dem dieſer Koͤnig mit ſeinem Faſten 
aͤmſig war / geſchach es / daß der Braman 
Doerwafla ohngefaͤhr fuͤrbeyreiſete. A- 
marich der Koͤnig / als ihm ſolches an 
gereiget worden /ging ihm entgegen und 
aht ihn / daß er nicht wolte durchreiſen / 
bis er zuvor mit ihm geſſen hätte : Und 
weil es eben heute fein Faſttag wäre) 
daß er doch big auf morgen veriwarten - 
wolte. Der Braman erzeigte fich a 
fam. Da ließ der König die vornehm- 
ften Bramanes nachfehen/wann die befte 


zumachen. Kifna —— ſeinen — Zeit wuͤrde ſeyn zu eſſen. Sie / nachdem 


ſtellet ſich zur Wehr / und alle die au 


ihn ſie ihre Bücher aufgeſchlagen / gaben zur 
ankamen / fuͤllete erdarnieder: Wieder | Antwort / zwo Stunden nach der Son: 


nen 
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nen Aufgang; zur beſtimten Zeit ſandte 
der König nach dem reifefärtigen Bra- 
man ‚und ließ ihm zur Mahlzeit rufen: 
Indem aber derſelbe etwas verzog/ ging 
Ragia immittelſt nach dem Fluß zu ba⸗ 
den / wovon als er wieder zuruck Fam / 
und ſahe daß der Braman noch nicht ge- 
kommen war / ward er aller bekuͤm— 
mert / dann er wolte nicht gern eine gute 
Stunde fuͤrbey gehen laßen. Er ließ vier 
von den gelehrteſten Bramanes zu ſich 
fordern/ und fragte fie um Raht / wie 
ers am beſten machen ſolte; ſie ſagten / 
er muͤſte ſeine Stunde nicht verſaͤumen / 
oder ſein Faſten wuͤrde ſonſt vergebens 
ſeyn; doch um dieſes zu untermitteln / 
ſolte er einen Trunck Waſſers tuhn / und 
eſſen ein Blat von einem Tully-baum / 
welches Ragia fahf. Der Braman Doer- 
wafla hatte die Gabe / daß er Finftige 
Dinge zuvor fehen konte und was bie 
oder da geſchach / fo daß er wufte/ daß 
Ragia etwas zu fich genommen hatte 
ohn fein Beyweſen; weswegen er mit 
zornigem Gemuͤht zu ihm ging / und 
fragte / warum erfolches getahn hätte / 
ob er feiner ſpottete und wen er meynte 
daß ergehönet hätte s Ragia entjchuldig. 
te fich/ aber es wolte nicht helfen; der 
Braman, zum Haufe hinaus gehend! 
verfluchte ihn und ſagte Don dem 
Scheitel bis auf die Fusfoblen 
ſoltu mit Eyterbeulen und Aus- 
fatz geplager werden / und ging er 
damit eines Weges; fo bald er zur Tuͤhr 
hinaus war / ward der Koͤnig mit der 
befagten Plage gefchlagen/ worüber er 
von * betrübt ward / ſo daß er Kif- 
na eifrig und unnachlaͤßig anrief um Er- 
loͤſung von diefer Quahl; doch es ſchien / 
daß ihn Kifna nicht wolte erhoͤren / wel- 
ches ihm ſein Elend verdoppelte / ſo daß 
er lieber ſterben wolte dann laͤnger leben / 
beſchloß derhalben / durchs Feur ein En⸗ 
de zugleich ſeines Lebens und Leids zu 
machen. Da alles hierzu bereit war / 
erſchien ihm Kiſna und fragte / was ſein 


Gaheaer Begehren waͤre; er ſagte / daß er möchte 


gereiniget werden von feiner boͤſen Pla⸗ 
— welches dann Kifna taht / und ver⸗ 
derte ſeine Seuche in ein feuri 
Rad / welches er dem Braman nach- 
fandte/ den daffelbige anflog alg wie es 
hn wolte verſchlingen / er trachtet ihm 


zu entlauffen: aber es war uͤberall bey 
und um ihn; er rief demnach an den hei⸗ 
ligen Ragia Inder, daß er ihn doch von 
dieſem verfolgenden Feur erloͤſen wolte; 
Allein Ragia Inder ſagte / daß er ihn da⸗ 
von nicht koͤnte erlöfen: fonderner muͤſte 
gehen zu demjenigen von welchem ihm 
dieſes Ubel zugeſchicket worden; er lief 
und rief dann zu Bramma, der gleichfalls 
ſagte / daß ihm ſolches nicht moͤglich ſey / 
ſondern ſolte bey zeiten gehen zudem der 
ihn damit beleget hätte. Alſo wandte 
fich endlich der Braman zu Kifna,, fiel 
ihm zu Fuße und ſprach· OGoͤttlicher 
Kia! ich habe in meinem Zorn wider 
dich geſuͤndiget / und habe den umfchuldi- 
gen geftraft/ ich bitte dich vergib mir / 
und erlöfe mich von dieſem fenrigen Ra⸗ 
de. Kifna fagte/ daß er übel getahn hätte/ 
und müfte feinem Zorn nicht ſo viel ein- 
raͤumen / noch ſo vermeſſen ſeyn / daß er 
ſeine Ehre des Kiſna Ehre wolte vorzie⸗ 
hen / ſuͤndige hinfuͤro nicht mehr / ſprach 
er / dein Gebeht iſt erhoͤret / du biſt erloͤ⸗ 
ſet. Der Braman danckte Kiſna und ging 
ſeines Weges. 


Das IX. Capitel. 

Herfommen und DBefchaffenheit Droepeti, 
Kifna durch fie verbunden. Suflufter verlie 
ret fein Königreich. Droepeti gehet mit 
ihren Brüdern ins Elend / da fie von der 
Sonnen gefpeifer werden. Sie begeben 
fich mit einander nach Hofe, Ihre Ber 
gegnungen und Tahten. 


S war einsinahls in der Land⸗ 

ſchaft Eftenapour ein Ragia mit 
Nahmen Pandouw, deffen Frau 

hieß Droendy. Diefer Ragiahatte einen 
Bruder der blind war / Nahmeng Deu- 
deraes, und ſeine Frau Sendary; er hatte 
100 Soͤhne / davon der aͤltſte hieß Der- 
fiende; nun war in der Landſchaft Ran- 
ſiaandoes ein König / Droepet genah⸗ 
met / derſelbe hatte eine Tochter / die ſo 
uͤberaus ſchoͤn war / daß ihr kein Weibes 
bild zu ihrer Zeit nicht gleich war. Es 
begab ſich daß Ragia Pandouw dieſe 
Welt gefegnete / und ließ hinter fich fünf 
Söhne/ davon der Altefte die 
n — 








ſeines Vaters an und auf ſich 
ner von den übrigen ward bey einem be⸗ 
ruͤhmten Braman zur Schule getahn / 
um in Goͤttlichen Schriften a 
t 


. 
9 
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ſen zu werden. Immittelſt geſchach es / 
daß Ragia Droepet faſt bekuͤmmert 
war / an wen erfeine Tochter Droepeti 
verheyraten folte. Er ſchickte Gefand- 
ten an alle unligende Koͤnige und ge- 
lehrte bramines, daß fie beh ihm erſchei 
nen moͤchten / um in einer angelegnen 
Sach etwas gutes zu beſtimmen. Sie 
funden ſich auf angeſetzten Tag alleein/ 
und erſchien unter andern alda auch der 
heilige Kifna. Der König hatte ein 
großes Mablzurichten laßen / auf wel: 
chem er die Sache wegen feiner Tochter 
fuͤrtrug. Ragia ließ Dann einen hohen 
Baum im freyen Felde aufrichten / mit 
einer eiſern Stange oben drauf / daran 
ein ſtaͤts beweglich Fiſchlein gemacht 
war dabey ſtellet er einen Bogen / den 
bisher niemand fpannen Ponte / und ift 
eben diefelbige Erzählung / die wir dro- 
bei von Ram angeführet/ alfo unmöhtig/ 
ſolche alhier zu wiederholen / daun wir 


a diefe Heydnifche Fabeln der Wahr⸗ 


heit nach auf kuͤrtzte beybringen wollen; 
allein iſt gleichwol dieſer Unterſcheid 
hierbey / daß Kifna nicht ſelbſt dis Werk 
angriff wie Kam: ſondern ein Braman 
mit Nahmen Aerllins, der von des Koͤ⸗ 
nigs Tochter den Betel annahm / zwar 
auf Kimas anrahten / geſtalt er deinſel⸗ 
ben geflehet hatte / ihm in dieſer Sache 
gnaͤdig und goͤnſtig zu ſeyn / damit ſein 
Pfeil wol zum Ziel treffen möchte: Er 
faſſet den Bogen in die Sauft/ und ſchoß 
den Fiſch herunter daß er da Ing. Die 
Braut trat zurſtund zu ihrem Braͤuti⸗ 
gam und hing ihm eine Perlenſchnuhr 
um den Hals / maͤnniglich wünfchteih- 
nen viel Gluͤck und Segen. Es begab 
ſich auf eine Zeit / daß Droepeti eine 
übers Feld gehen ſahe / hinter welcher 
fünf Stiere — 5 woruͤber ſie ver⸗ 
wundert ſtund und ſagte / was iſt das 
Candogs fuͤr eine Kuh! Camdoga die Kuh des 
fuer, Uberflufles (von welcher droben Diel- 
rs Mine Dınag gechehen) wie fie dieſes hoͤrete 
raum. befand fich Dadurch zum höchftenbelei- 
diget / und ſagte / ich will mich hierüber 


Aerſiog ein 
Branisn ge⸗ 
winnet Dıoe- 
peri mit 
Schießen 


aachlauffen. 


rächen? ja ſolcher maßen / das dir fünf 


Männer öllennachlauffen. Der König 
machte dann feiner Tochter Hochzeit 
und richtet ein großes Mahl anı doch 
er gie feine Braut nicht 
ehe 





erkennen / bis er ſie heimnach ſeiner und bleibet dem aͤlteſten A 
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Wohnung geführerhätte. Nach vollen 
deten Hochzeittagen zog ein ieglicher 
feines Weges wieder nach dem feinigen. 
Der Bräutigam wie er nach hauſe kam / 
hub an und rief) Mutter ich habe was 
mitgebracht; fie fagte / Theile deinen 
beyden Brüdern auch davon mit; Holle 
Mutter/ ſagte er/ wie wuͤrde ſich das 
ſchicken / dann es iſt eine Frau. Die Mut 
ter ſagte / Es bleibet dabey / was ich ein 
mahlgeſprochen / das ſtehet nicht zu wie: 
derrufen. Acrfing , hierüber betrübt / 
gab folches feinen Brüdern zu erkennen / 
die es dann ferner Finden fie nicht Blut⸗ 
fehande begehen wolten/ der Droepeti 
anzeigten. 

Es begab ſich hiernach dag Kima 
die Panfpendaons mit ihrer Mutter und 
Droepeti nach Davarca zu Gaſte lud. 
Wie fienum miteinander in einen luſti⸗ 


‚gen Felde ſaßen / und Kifna der Luftan- 


kam Zuckerriet zu eſſen / welches er mit 
einem Meffer ſchaͤlete / ſo ſchuitte er fich 
darüber unverſehens inden Finger; ein 
ieder lief um ein Tuch zufüchen/ den Fin- 
ger zuverbinden/ aber Droepeti riß ge 
ſchwind ein Stuck von ihrem goldge- 
wirkten Kleide welches fie anhatte / und 
verband Kima feinen Finger damit. Kif- 
na , welchem nichts verborgen / wuſte 
wie viel Faͤdem in diefem Laͤpplein wa⸗ 
ren / naͤhmlich 999/ ſagte demnach zu 
Droepeti, Hierfür ſollen dir eben ſo viel 
guldene Kleider werden’ als Faͤdem bier: 
anfind. Sie nahmen hernach von Kifna 
Abſchied und zogen wieder heim / ohn das 
man im geringſten erwaͤhnet haͤtte daß 
Droepeti ſo lange hero war Jungfer ge- 
blieben: welchesobes Kia zwar wol 


h | sunfte/ ließ er fichs doch nicht merken / 


fondern alfo daben bleiben. 

Als fe nach haufe gekommen / begun 
te der. Droeperi Schwager / Nahmens 
Senhem , zu murren und brummen / ſa⸗ 
gend x: Suffufter beſttzet wol zwar das 
Reich/allein wann miansrechteinfichet 
fo komt ihm folches garnicht zu : dann 
ob ſchon Deuteraes blind war / und des 
wegen dein Pandouw die Regirung zu⸗ 
geleget worden / fo mag gleihwol@nach 
Abſterben) dem Säflufter die Krohn 
nicht gleich zukommen weil erein Sohn 
von Pandouw ift/ fondern fie gebühret 


vH hun 


Kifna ſchneidt 
ſich in den 

Fin ger / wird 
von Droepeti 
verbunden. 
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hundert Söhnen und alfofolgends def | wann ſie gleichfalls weg. Zuletzt ſprach 
fen aͤlteſten Sohn / naͤhmlich Derfien- er zu Suffatter, Jh habe dir num alles ab⸗ 
den , welcher / ob ſchon ſein Vater blind gewonnen / ſiehe da / ich ſetze alles wieder 
war / und daher der Krohn darben mu⸗ ‚auf / gegen 12 Jahr Fremdlingſchaft 
fte/ ſo bat er doch an ſich ſelbſt ſein Ge- welches alſo zugehen ſoll Jmfall dues 
ſicht ſo gut als iemand / aus was Urſach gewinneſt / fo ſoll alles dasjenige / was 
dam wolte man ihm die Krohn vorent- | ich bisher gewonnen habe / wieder dein 
halten die ihm von Recht: und Erbes | eigen ſeyn: ſo es aber von mir gewonnen 
wegen zufomts laſt uns ein Mittelbe- | wird / dann folt ihr gebalten fun / 12 
ſtimmen / Suflutter der Krohn zu ent | Jahr außerhalb Landes im Elend her- „St“ 
feßen/und Derfiende, als den rechtmäßt- | uͤmzuziehen / und ſo ich oder meine Die- Jaor m 
gen Erbendaranzuhelfen. Sie wuſten | ner euch in waͤhrender Zeit albier wwür- unser. 
ste mo dann kein beſſer Mittel zu finden/als mit | den betreten! daß ihr ſo dann die r2 Jah 
iocien um DEN Wuͤrfeln darum zu fielen. Nun revon neuen wieder anheben follet. Sur 
en hielt fichs alſo / daß Suffuter von Kifna | fafter hoffete / er würde ja einmahl beſſer 
bisher fehr gelicbet worden und vielWol⸗ Glück haben/ und nahm diefes alſo an⸗ 
tahten von ihm empfangen hatte / wo⸗ | allein es war vergeblich] und ging nur 
durch er (aus New) fehr aufgeblafen | alfesmiteinander verlohren. 
ward / und ſagte bey ſich ſelber Wasift | Nunmehr begunte Derliende der ver⸗ 
doch Kimna, mit allein was er hat / gegen weislichen Reden / fo ihm hiebevor von 
mir zu rechnen / der ich fo ein maͤchtiger Droepeti fuͤrgeworfen / zu gedencken / ließ 
Ragıa bin $ Kifna, dem alles. bekant | fie derhalben herrufen / und befahl da „Dir, 
war / ward hierüber fehr erzuͤrnet / ſedaß man fie nafend ausziehen und ihre teiosen. 
er ihm fuͤrnahm / allefeinen — dem | Schaam entbloͤßen ſolte vor allem 
Suflukter zuentziehen / und alle Strafen | Volk. Gie ward hierüber gantz weh⸗ 
ihmaufden Hals zu ſchicken. Wienun | mühtig / und rief mit überfhränenden 
Derfendemit Suflufter fpielte um etliche Augen zu Kilna : Ach beiliger Kifna, 
taufend guldene Ropias / verlohr Sufu- | der du fo viel Wunder haſt ge 
ter die alle miteinander / worüber er | tahn / Fom mir doch itzt zu Huͤl 
wie es geineiniglich zu geben pfleget) ie | fe / laß mirs an Feiner Bedeckun 
langer ie hitziger aufs Spielward; doch | gebrechen / um meine Zucht um 
s.finee Derfiende gewann alles weg / 1 dah | Schaambafti 34 bewabren. 
ne, Sußlufter , welcher immer eifriger ward | Die iſt bewuſt / wie ich Feinen 
der ſein Land / baare Mittel / und alles was Mann babe erkant / ob ich zwar: 
er hatte / mit Spielen verlohr. Vor die | langſt Hochzeit gehalten / Dieweil 
fen war Derſiende einsmahls / wie ſonſt ich mich wider Camdoga mit Wor 
ofters / in buſſuſters Haufe geweſen /iwo- | ten 3 wolleſt dem 
ſelbſt als er aneinZuner gekom̃en / deſſen nach dieſen Hohn und Schmaach 
Fluhr oder Fusbodem von Glas war | von mie wenden / und gedencken 
darin Droepeti die unſchuldige Jung: | at Deine vorige mildreiche Ver 
fraufas/ und er / weil er dergleichen Fluhr heißung / da ich ſo willig und gern 
vorhin nie geſehen / meynte daßes Waſ | meine Kleider: zerriß / um Deine 
ſer waͤre / und durfte deswegen nicht hin· Wunde zu verbinden: Derfiende 
eintreten welches: als es Droepeti ſahe / Br Diener / was fie lange war 
ſagte ſie Wie! finddie Söhne dem Ba- | teten ſie folten vollbringen was ev be- 
ter gleich / und ift das gantze Geſchlecht fohlen haͤtte; alfomachten fie fich dran: 
blind. : Diefes verdroß Derfiende uͤber⸗ | allein fo bald hatten fieder Drocperiiht „Te 5, 
aus ſehr / und nahm ihm von der Zeitan | gulden Königliches Kleid nicht abgezo 
für / ſich bey Gelegenheit deswegen zu | gen] fie hatte zurſtund ein anders wieder 
raͤchen Er ſagte zu agla Suffußter, Kom | um und an / und das waͤhrete alſo nach⸗ 
zIx Ad ich ſetze ſo viel Geld gegen Droepeti, einander fort zu 999 * Die 
verfpielt, ee laß uns um ſie Umſtehenden wurden hierob eſtuͤrtzt 
ſpielen Alſo ſetzte Derſiende eine gewiſ undfagten: O Derfiende, laß dieſes blei⸗ 
ſe Sunmmigegen Droepeti, aber er ge⸗ ben und beruhen; dann fuürwar dis iſt 
ul eine 





Oſt Indiſchen Heyden, 


eine heilige Frau / ſo du hier die Haͤnde 
weiters anlegeſt / dürfte fie endlich in 
Zorn entbrennen / und von Kima ein ver⸗ 
zehrend Feur erbitten / daß dich und ung 
miteinander zu Aſche verbrennen moͤch⸗ 
te; ſo laß dann ab / ehe daß du dir ein 
ſchweer Ungluͤck uͤber den Hals zieheſt; 
Derſiende ließ ihm dann ſagen / und fein 
Fuͤrnehmen beruhen. 

Nun / dieſe 5 Gebrüder ſamt ihrer 
Mutter Sendary und Droepeti verließen 
ihr Baterland und begaben fich mitein- 
ander ing Elend. Droeperi gedachte ben 
ihr felbft / als wir nun auf dem Wege 
ſeyn / wo füllen wir zu effen hernehmen / 
oder womit werden wir ums erhalten S 
Sie behtetdann gang flehentlich und in- 
ftändig die Sonne an daß fie ihrein 
Mittel verfehaffen und an die hand ge⸗ 
ben wolte. Die Sonne gab ihr alle 
Morgen einen Topfvoll Eſſens / und ob 
ihrer wären 1000 geweſen / fo hätten fie 
alfe gnug gehabt ; nur hatte fie täglich/ 
nachdem fiezu Nacht geffen/ den Topf 
einmahlreinzumachen; fie danckte der 
Sonnen / die ihe alle tage friſche Speiſe 
auftifchte. Endlich kam ſie in ein Dorf] 
das hieß Widoenougan , und zur Her⸗ 
berge bey einem / Widoenougarre , da- 
ſelbſt ließ fie ihre Mutter / weil diefelbe 
Alters halbennicht mehr fortfonte. Gie 
gingen fo lange und weitin der Irre her⸗ 
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gute Hofnung hatte zu der Mildgebig- 
feit der Sonnen/ und zu deg Bramans 
Goftfuͤrchtigkeit / ſagte er / fte folten kom⸗ 
men; der Braman nahm es an und fag- 
te / er wolte ſich mit ſeiner Geſellſchaft 
einſtellen / ſo bald ſie ſich wuͤrden gewa⸗ 
ſchen haben. Sufluter ging zu Droepeti, 
und ſagte was ihm begegnet waͤre / er 
ſahe in den Topf / und befand denſelben 
leer zu ſeyn / wuſte alſo keinen Raht wie 
er ſeine Gaͤſte bewirthen ſolte; er kam 
zu ſeinen vier andern Bruͤdern / gab ih⸗ 
nen zu vernehmen / was fuͤrgelauffen 
war / und ſagte / ſo ich nun keine Speiſe 
verſchaffen wuͤrde / wird der Braman mir 
und den meinigen fluchen / laſt ung dem 
nach ingeſamt mit Gebeht zu Kia be⸗ 
geben. Sie riefen ihn inbruͤnſtiglich an/ 
aber es ſchien vergebens zu ſeyn. Die 
Zeit nahete herbey / daß der Braman kom⸗ 
men ſolte / weswegen ſie ihr Gebeht en⸗ 
digen muſten. Suflufter ſagte wider feine 
Bruͤder: Wann Derwala mit ſeiner 
Geſellſchaft wird bier kommen / und 
fehen daß feine Speife für fie bereitet ift) 
wird er Ben ornig werden / und 
ung viel ſchmaͤchuche verdriefjliche Wort 
geben / ja endlich ung durchs Feur lagen 
verzehren ; wolan dann / weil daß ung 
Kifna nicht will erhören / laßet ung ein 
Leichenfeur anmachen und ung vor ſei⸗ 
ner Ankunft darein ftürgen / Damit wir 
alfo unfer elendes Leben endigenmögen; 


um/ bis daß fie endlich in einen wilden 

Wald Eamen/ darin weder Menfchen | wie gefagt/ ſo getahn : Sielegeneinen Sue 

noch Vieh zu fehen war. Zulest nach | Haufen dürre Zacken und Neisholg Zei” 

langem verdrießlichem herumſchwaͤr⸗ | aufeinander / und zündetenesan; Da- un Drasgei 
men kamen fie zu einem fchönen fließen- mit / ſprach Droepeti, ſo fo die Flamme verorennen. 


den Warffer / alwo fie fichniederfeßten. 
Laͤngſt dieſem Fluß kam Dahergegangen 
der gelehrte Braman Derwala, ein Haupt 
uͤber 1000 Bramines, die ihm alle her⸗ 
nachfolgten von wegen feiner übertrefli- 
chen Gottfuͤrchtigkeit; er wuſte viel ver⸗ 
borgene Dinge / und alſo auch / daß der 
aͤlteſte von dieſen s Gebruͤdern ein maͤch⸗ 
tiger Ragiawargemwefen. Derwafa fan 
herzu / grüfte fiemiteinander /und fügte 
wider Suffuter , Du mächtiger Ragia, 
ichhabeein —— an dich / mit die⸗ 
ſen meinen Bruͤdern eine Mahlzeit bey 
euch zu tuhn. Suſluſter, dem ſeine Koͤnig⸗ 
liche Grosheit noch im Kopffteckte/ wol- 
te ſolches 9* abſchlagen / wiewol darzu 
wenig zum beſten war; doch indem er 


genießen / was nie keinem Mann hat moͤ⸗ 
gen zu theil werden. Ich gehe euch vor / 
meine Freunde / folget mir nach. Alſo 
lief die Jungfrau ſchnell nach der Feur⸗ 
flamme zu / und die fuͤnf Bruͤder folgten 
ihr nach; aber Kiſna hielt fie zuruck und 
fagte : Was ſoll dieſes ſeyn / was habt 
ihr begehret $ Suffuter ſprach / Dir 6 
Kifna,dem alles befant iſt / kan auch nicht 
verborgen ſeyn / was uns dieſen Tag be- 
gegnet iſt / und warum dis Leichfeür iſt 
angerichtet! Kifna ſprach / komt laſt mich 
ſehen / langet mir euren Topf den euch 
die Sonne hat verehret. Er ward her⸗ 
fuͤrgebracht / Kima beſahe ihn auswen⸗ 
dig und inwendig / bis daß er irgends ar 
Rande ein Koͤrnlein Reis fand / welches 

Yyya er auf 


Gie begeben 


ſich nach 9 
fein Dienſt 
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er auf as / und gediehe ihm daffelbe zu 
ſolcher Nahrung in ſeinem Leibe / daß er 
gantz Davon erſaͤtiget ward; und wie 
Kifna mit feiner Gottheit alles erfuͤllet / 
was im Himmel und auf Erden iſt: ſo 
geſchach es auch / daß er den Braman Der- 


Na mit feinen rooo Geſellen fuͤllet und 


erſatigte. Kiſda ſagte / ſie ſolten Derwaſa 
mit ſeiner gantzen Geſellſchaft rufen: ſie 
ſandten dann ihren juͤngſten Bruder 
Naccod, ſie zu holen; aber der Braman 
mit feinen Nachfolgern bedanckten ſich / 
dieweil fie numehr keinen Hunger oder 
Luſt zu eſſen haͤtten; wie der Bote mit 
dieſein Beſcheid wiederum kam / fielen 
ſie alle ſechs Kilna zu Fuße / und danckten 
ihm von Hertzen. Kilna verſchwand als⸗ 


Abgoͤtterey der 


gluͤck aus ſeinem Lande vertrieb / ſo es 
dem König gefällig iſt / erſuche daß ich al- 
hier felbigen Dienst bekommen möge. 
Der König fagte / er folte gegendienäch- 
fte Mahlzeit ekwas zurichten; er beveitee 
dann folche annehmliche Speife / daß 
fich der König mehr als gemein vergnuͤ⸗ 
get befand / und er zu Des Königs Koch 
ward angenommen. Der dritte ging 
gleichfalls hin / zu ſehen / ob ihm das 
Glück fügen wolte/ diefer wuſte treflich 
mit dem Bogen umzugehen / er verbarg 
denſelben irgends / und ging ledig zum 
Koͤnige / welcher ihn fragte / wer er waͤ⸗ 
re / Ich binein Braman sprach er / und ha⸗ 
be hiebevor Suflufter dafuͤr gedienet / 


nachdem er dann ſein Reich und Land 


bald vor ihren Augen und kam wieder hat muͤſſen verlaßen / ſo habe ich ſolches 


anfeinen Of Davarca. 

Diefe ungluͤckſeligen blieben nach dem 
noch in der Wildnuͤß 9 ganker Jahr / 
da begumte es ihnen zuletzt verdrießlich 
zu fallen / und ſprachen unter einander | 
Koint laft ung aus diefer Einöde wieder 
zu Menfchen begeben. Sie nahmen ib: 
. nen dan für/nacher Hofe zur gehen und 

alda ihr Glück zu ſuchen / bey einem Koͤ⸗ 

nig Weraart , von dem Geſchlecht der 

Ketterijs, welcher in der Landſchaft Mel- 

fedees regierte in Meynung bey demfel- 

ben einer nach dem andern ihre Dienfte 
anzubieten. Sufufter kam erft vor den 

Koͤnig Weraart, und trug feinenDienft 

an; der König fragte ihm wer er wäre / 

und was ſein Tuhn ſey Er fragte/ ob 
der König nie häfte gehöret von fünf 

Gebruͤderñn Panfpendaons genant / er 

fagte ja/ und diefen/ fprach er/hab ichvor 

der zeit gedienet / mit Königlichen Hifto- 

rien vorzuleſen / unfall E. Könige. Ma⸗ 
jeftät mich ihren Dienft zu haben ge 
liebet/ fo ſoll dem König erzählen wie er 

ſein gantzes Reich mit Spielen verloh⸗ 
ren / und was Ebentheur ihm und den 
ſeinigen begegnet iſt. Dis gefiel dem 

Koͤnige en imd befahl ihm an ſei⸗ 

nem Hof zu verbleiben. Seine andern 

Brüder / wie fie ihn nicht fahen wie⸗ 

derkommen / ſagten / ohn zweifel hat er 

eine gute Stunde angetroffen. Der 
ander Bruder faſſet ein Hertz ging auch 
nachdem König / bot feinen Dienſt an / 


und ſagte / Ich babe vor diefem Suln- | H 


fter fin Koch gedienet/ ehe ihn Das Un 


ingleichen getahn / und biete nun E. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. meinen Dienft an; der König 
wie er hörete feine Wolredenheit/ behielt 
ihn in feinen Dienft. Der vierdte Bruder 
machte fich auch auf) in Hofnung daß 
ihm Kifna nicht weniger wuͤrde goͤnſtig 
ſeyn; er kam vor den Koͤnig / und taht 
Salam ‚welcher ihn fragte / was ſein Tuhn 
und Handtirung waͤre / und wo er herkaͤ⸗ 
mes Er antwortet / Ich habe vor die⸗ 
ſem Suſſuſter fir Bereiter gedienet / nach⸗ 
dem er aber alle das feine verſpielet hat / 
fo daß er ſelbſt zu Fuße als ein Fremd⸗ 
lingdas Land verlauffen muͤſſen / iſt mir 
ingleichen die Gelegenheit auf Roſſen zu 
reiten benommen. Dem König gefiel 
fein Anbringen wol / und machte ihn zu 
feinem Stallmeifter. Der fünfte mach- 
te ihm gleichfalls gute Hofnung / und 
nahm Abfchied von feiner Schwefter 
Droepeti , die aljo allem hinterblieb. Ev 
trug dem König auch feinen Dienft an/ 
der ihn fragte in was Derrichtung$ 
Ich war vor dieſem / ſprach er / ein Schaf: 
hirt ben des alten Panfpendaons N 
indern er aber ſein Gluͤck ſetzte aufs Wür- 
felfpiel (als außer Furcht fuͤt Tigern und 
Wölfen) hat er ſich ſelbſt und mich aller 
Wolfahrt beraubet. Der König ſagte 

etzt ka | Droepe⸗ 
ti, und hielt an / ob fie bey dem König für 
Dienſtmagd möchte angenommen tver- 





den: dann ſagte fie/i hiebevor anı 

Jofe Pan en u — 

gedienet / und weiß un GEN? 
— m 


Erweiſen fe. Als Sufutter ſolches höret / hub er 
ee ad ſagte: Wie | 


Oſt Indiſchen Heyden. 


mit allerhand Arbeit und Geſchaͤften 
wol umzugehen. Dis gefiel dem Koͤnige 
wol / der fie ins Frauenzimmer bringen 
lieg / alda ihren Dienft zu tuhn. Nach- 
dem fie num alle fechs zwey Jahr lang 
bey dem König in Dienften gewefen/ 
wurden fie wolgemuht / indem nur noch 
ein einzig Jahr ihrer Elendfchaft übrig 
war. 

Derfiende, wie er merkte / daß die Zeit 
ihrer erlaubten Wiederkunft ins Reich 
herbey kam / ſandte zween ſtarke Kaͤmp⸗ 
fer aus / mit ihnen um Leib und Leben 
zu ringen. Diefe zogen dann hin Das 
ganke Land durch / und hatten viel ver- 

agte Ragias überwunden / und ihre 
ildnuͤſſe zum Spott vor die Kniehe ge- 
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mit ſolcher Kraft zur Erden / daß ſie ſich 
‚unter den Füßen der Umſtehenden be⸗ 
wegte. Der Koch fähret dem Ringer 
mit greulicher Gewalt auf den Leib / 
| nicht anders als wie ein Adler auf feinen 
Raub zufält/ faſſet ihm beyde Haͤnde / 
und ſchlaͤgt ihm die auf den Ruͤcken zu⸗ 
ſammen / ſetzet ihm das rechte Knieh in 
den Ruͤckgrad / und ziehet ihn alſo hinten 
uͤber / daß ihm die Lenden krachten / ſo 
daß er als ein geſtreifter Haſe dahinfiel 
und nach wenig zappeln den Geiſt auf: 
gab. Dis ward dem König angedienet/ 





welcher verwundert ſtund und fagte/ 
Es ift nicht anders / dis find die Pan- 
fpendaons felbft. 

Derfiende fandfe feinen Ohm mit 
200000 Reutern / nicht zwar des Könige 





bunden. Endlich ſagten fie / Laſt uns 
gehen an den Hof des Königs We- 
raart. Der Königalser von ihnen aus: 
gefordert war / ſandte feinen Schwager 
wider fie/ der eine Ringer Erigte ihn bey | 
den Beinen / und fehlug ihn wider die 
Erde / daß das Blut und Gehirn herum⸗ 
ſprang und er den Geiſt aufgab. Hier- 
auf forderten ſie den Koͤnig nochmahls 
eraus; er / der ſich lieber verzagt erwei⸗ 
en (wiewol er von dem Geſchlecht Ket⸗ 
tery war) und ſein Bildnuͤß unter die 
Kniehe binden ſehen / dann ſein Leben 
verlieren wolte / ſchickte nach einem Mah⸗ 
fer] daß er ſich wolte abconterfeyten Taf 


Weraart Stadt undSchloß zu belagern / 
ſondern allein das Vieh wegzutreiben. 
Er kam ſeiner Order nach / und nahm 
alle das Vieh hinweg. Der Hirt / der 
noch mit wenigem entflohen war / kam 
und brachte dieſe Zeitung dem Koͤnige; 
welcher zurſtund zu den Waffen griff / 
und / nachdem er 600000 Reuter bey: 
einander hatte/ feßte mit Gewalt hinter 
die Raͤuber drein: Doch feine Feinde wur ⸗ 
den ihm zu mächtig / ſo daß ſie ſein Volk 
zu Schanden und in die Flucht ſchlugen / 
und krigten Ragia Weraart ſelbſt gefan 
gen. Dis machte eine gewaltige Be⸗ 
ſtuͤrtzung / doch war infonderheit des 





Herr König 
das waͤre ja eurem Geſchlecht gar zu 
große Schande / diefes wolle ja Ram 
nimmermehr zulafen / daß es gefchebe ; 
weil dann E. Maj. ihren Kräften mis 
trauet / fo wuͤſte ich noch wol ein Mittel 
dieſe Schnarcher zu zaͤhmen und einzu- 
treiben. E. Maj. Koch iſt ein ſtarker 
Mann / ich habe ihn wol vor dieſem an 
dem Hofe Panfpendaons ringen fehen. 
Der König ließ ihm rufen/umd fragte /ob 
er wol Muht hät zu kaͤmpfen; Ja / ſag⸗ 
te ex / als es ihm a erlaubet wuͤrde. 
Gehe hin / ſagte der Körper Himmel 
fen mit dir. Die Kämpfer gie ſie ihn 
ankommen ſahen / hielten ſich Für einen 
Schimpf / wider einen ſchmier n Koch 
aufzutreten / gleichwol ihr Ho muht 
reitzte fie / dieſen vermeſſenen Kuͤchn vin 
zu den andern zu ſenden. Sie faſſten 
einander an / und warf einer denanderi‘ 


Königs Sohn betrübt / welcher zu 
dem Koch fagte / Du haft zuvor den, 
großen Ringer überwunden /erföfe num 
auch meinen Vater; diefer alg erfahe / 
wie dem jungen Print die Augen mit 
Thränen übergingen / ward zum Mit- 
leiden beweget / und fprach / Ich will 
diefen Tag ſehen lagen / daß ich meines 





Königs Brodt nicht umſonſt geſſen / ich 
will heut den König erlöfen/ oder mei- 
nenentfeelten Leib auf dem Felde laßen. 
Hierauf flog er mit vollem Lauf zum 
Schloß hinaus / und den Feinden bin- 
tennach / welche als er ereilete/ vief er / 
Ihr Räuber / laſt den König los / oder 
ſeyd verfichert / daß diefes euer letzter 
Tag ſeyn ſoll. Man lachte fein und feiner 
toͤhrichten Rede; nachdem er aber mit 
feinem Gewehr ihrer etlichen auf den 
Kopf kam / daß Blut und Gehirn ber- 
nachging/ und todt zur Erden niederfie- 
\ Dyy 3 len / 
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len / wandten fie fich alle um / und be: decke uͤber ihn her. Sie kamen unterdeß 
gunten ſich zur Wehr zu ſtellen. Kiſna | den Raͤubern näher / da dann der Bra- 


gabdem Koch Kraft und Staͤrke / ſo daß 
er fie alleerfchlug / und das gante Feld 
umher wie mit Leichen beſaͤet lag; er 
fagte wider einen feinen befondern über: 
wundnen Feind: Ha/treulofer Vogel / 
ich kenne dich von laͤngſt her / du Betrie- 
ger nd Maͤutmacher / fo muſtu nun ein 


man mit den ſeinigen ſo mannhaftig 
drunter fielen wie die Leuen / und ent- 
ſtund ein häftiger Streit/ ſo daß an bey⸗ 
den Seiten viel danieder fielen / doch end⸗ 
lich blieb der Sieg aufdes Bramans Sei⸗ 
te / der mit den ſeinigen fie alle mitein- 
ander niedermachte / ſo daß niemand als 


mahl inne werden / wie meine Fauft- | der Obriſt von dieſen Raubvoͤgeln uͤber⸗ 


ſchlaͤge ſchmecken / gehe hin und bringe 
dieſe Zeitung deinem Koͤnig Derſienden, 
und kom nur nicht wieder / oder es ſoll 
dir aͤrger gehen als wie itzund. Er ging 
und brachte ſeinem Koͤnig dieſe Zeitung / 
welcher ſehr beſtuͤrtzt ward / und ſagte / 
Dis find die Panſpendaons giehe du hin / 
num 6000 augerlefene Reuter zu dir / 
und raͤchet uns wegen dieſes erliftenen 
Hohns. Er ließ fich Durch dieſe Wort 
überreden/ zog wieder hinauf gegen den 
König Weraart , und erfchlug viel Men⸗ 
fihen. Weraart als er ſahe / wie fein Vieh 
hinweg / und feine Hirten und Untertah- 
nen uns Leben gebracht waren / durfte 


blieb / welchen der Braman gefaͤnglich be⸗ 
kam / der ihm etliche Fauſtſchlaͤge gab / 
und ſagte / Gehe hin / bringe auch dieſe 
Zeitung deinem Koͤnig / und huͤte dich / 
daß du nicht wiederkommeſt / oder es 
wird dir dein Leben koſten. Der Braman, 
der ein Hauffen Beute bekommen / trug 
ſolche dem Printz an und ſagte / Neh⸗ 
met ihr die Ehre von dieſer Uberwin 
dung / ich der ein Braman hin / will mich 
deſſen nicht anmaßen / dis komt beſſer ei⸗ 
nem Printz zu dann einem Braman; er / 





wie er ehrgeitzig war / nahm dieſes ſehr 


gerne an. Sie kamen dann mit großem 
Triumf unter Trummeln ud Trom⸗ 





ſein Volk wider ſo ein maͤchtig Heer 
von Reutern nicht ausſenden / fagte/eg | 
waͤre beſſer / das Vieh / weder das Reich 
verlohren. Solches verdroß duſſuſter ſo 
gewaltig / daß er anhub und ſagte: O 
Koͤnig / dis wird ja eine ewige Schande 
fuͤr euch und alle euer Nachkommen 
fm; ſo es dem Koͤnig nicht beliebet ſelbſt 
aufzuziehen / laßet dann euren Sohnden 
jungen Bring mit feinem Hofmeiſter 
und Braman ausziehen. Dis lie ihm 
der König gefallen der alle feine über- 
bliebene Reuterey verſamlen ließ / die an | 
ſich ſelbſt nicht mehr dann 200 Mann 
ſtark befunden ward. Der junge Printz 
und der Braman ſatzten ſich auf einen 
Wagen / und wie fie fchier dicht an 
Feind gekommen / liefen fie den Wagen 
ftill halten. Der Braman nahınfeinen 
Pfeil und Bogen zur Hand; die Räu- 
ber/ wie fie fahen / daß man ihnen nach. 
jagte/ ſtellten fich in Schlachtordnung. 
Der junge Bring /in Anſchauung ihrer 
großen Macht / erfchrack und wolte die 
Stuchtnehmen. Wie / ſagte der Braman, 
bleibet halten/ Bring /eswäre doch gar 
zu große Schande / alfo I weiſe 
zu fliehen ; weshalben er ihn auf dem 
Wagen feſt band/ und warfdie Wagen | 


peten ſchall / in die Stadt gefahren. 
Der König / indem ernicht anders wu⸗ 
fie / dann daß fein Sohn diefe hersliche 
Taht ausgerichtet / ward darüber ftolß 
und ließ fich gros damit duͤncken. 

Es begab fich/daß der König Weraart 
mit einem feiner Edelfeute ſaß und fpiel- 


te/ und vondiefer Heldentaht viel prah⸗ 


lens machte / welches Suſſuſter, der es 
mit anhörete/ gewaltig verdroß / weswe⸗ 
gen er nur bedacht war und Urſach füch- 
te / nach feinem Neich zu ziehen / zumahl 
numehr die zwoͤlf Jahre ſeines Elendes 
umwaren. Was mag der Roͤnig / 
ſagte er zu ihm / auf eines andern 
Tahten alſo pochen und fehnar- 
chen / dis iſt gar nicht eures 
Sohns / ſondern des Bramans 
Werk und Heldenſtuck. Was! füg- 
te der König / und warf die Würfelder- 
geſtalt wider das Spelbret / daß derei- 
ne Sufulter an de» Kopf flog / daß da 
Slut bernactyind. Suflufter empfund 
diefeg ruf auf ging 5 Bruͤ⸗ 
dern und ach: Komt laſt ums hei 

lich dae ziehen / wir haben doch hier 
fein ID oder Lohn zu gewarten / ſon⸗ 
derndienen allein um Koft umd Kleider] 
ash haben wir uns alfo —— 
ölche 





Sufüfter 
trachtet mie 
feinen Bruͤ⸗ 


„ dern von Han 
1. fe weg, ® 
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fölche Tahten ausgerichtet / daß wirnie] wider Dich gefündigek/ und deine 


verdienet haben vom Könige übel be- 
geanet zu werden / fo find auch Die zwoͤlf 
Jahr unfers Elendes zu Ende / laſt ung 
ſolches unfer Schweſter Drocpeti anzei⸗ 
gen und dieſen undanckbaren Hof ver⸗ 
laßen. Der junge Printz / wie er ver⸗ 
nahm / daß fie alle davon waren / ging zu 
feinem Vater und ſagte / Wie komts / daß 
der Koͤnig mein Vater ſich alſo den 
Zorn uͤbereilen laßen / dasjenige / was 
dullaſter geſagt hat / iſt die Wahrheit / 
nicht ich ſondern der Braman hat ſotahni⸗ 
gen Sieg erftritten/ umd mir die Ehre 
übergeben; fohaben fie auch zweymahl 
euer Vieh aus des Feindes Hand erret- 
tet / und über das den König felbft; moͤ⸗ 
get demnach wol zuſehen was ihr tubt/ 
dann dig find die Panſpendaons. Wie? 





Goͤttligkeit verachtet habe darum 
ou als cin Hertzenkuͤndiger mich 
recht und billig geftraft haft ; nu 
die zwölf Tabe unfers Elendes 
find itzt zu Ende / ſo verfpreche 
und gelobeich dann / daß ich hinft- 
ro mit Demübtigem Hertzen will 
vor die wandeln / erzeige mic und 
meinen Brůdern dieſe Gunſt und 
Gnade / daß wir wieder in unſer 
Reich mögen kommen / Dann o 


deine Aulfeiftes unmöglich. Kilna „Dein a— 


war erfreuet über feiner Bereuung / und 
ihrer aller Demuht; er erfehien ihnen 
und fragte / was ſie begehrten ; Nichte 
dann deine Huͤlfe / ſpräch Suffufter , um 
Derfiende von meinem Thron zu brin- 
gen/ und mich darauf zu ſetzen. Kifna 


Der King fügte der Koͤnig / der ich ſo ein geringer 
der mit ar Ragia hin / fölte ich von fo maͤchtigem 
rege König und Bringen bedienet werden 


wird ihr Ger 


Iiröee md meine gran von einer folchen Prin 


erzeigte ihnen ferne Gunft / fagte / ein ſol⸗ 
ches an Derfiende zu begehren/ wuͤrde 
ſich nicht wol ſchicken / und ihn darum zu 
fragen / ſey nicht zu rahten· doch / ſprach 


seffim ; Auf dann mit aller Macht / 
laßet geſchwind Kameele und Elefan- 
ten/ Pferde / Ochfen und Wagen färfig 
machen / daß ich ihnen nacheile und mich 
entſchuldige / und mit Freundſchaft und 
Geſchencken von ihnen ſcheide. Der Ra- 
gia erhohlte ſie /fiel Sufukter zum Füßen 
und ſprach· O mächtiger König! 
dem ich nicht wehrt bin zu dienen] 
vergebet mir] daß ich euch alſo un- 
wiſfend in meinem Dienſt ge 
brauchthabe ich biete euch / zieber 
mit mie wieder zuruck / und laßet 
uns zuvor miteinander froͤlich 
feyn/darnach follich euch mie Wa⸗ 
gen / Kameelen / Elefanten und 

erden / und was euch zur Reife 
noͤhtig ſeyn wird / verſehen Suf- 
fer ließ ſich bereden / und kehrte ſamt den 
ſeinen wieder mit zuruck; es ward ein 
koͤſtlich Mahl angerichtet / darauf man 
luſtig und guter Dinge war / und ließ er 
fie endlich ziehen mit Königlichen Ge⸗ 


feheneten / und was ihnen weiters gun 


Reife vonnöhten war / daß ſie alſo in al 


ler Freundſchaft voneinander ſchieden 
As fie nun auf der Reiſe waren / ſo 
wandten fie fich alle mit Gebeht zur Kit 
na , und ſprach unter andern Suflufter ; 


© heiliger Kia, ich bekenne / daß | 


ich mit bochfährrigen Gedanden 





er/ den Tichter oder Poeten / der dort 
ftehet/ wollen wir dahinſenden / um enter 
Reich und Land wiederzufordern. Der 
Poẽt kam fir Kima,melcher ihn befahl 
Derfienden dieſes anzuſagen / nachdem 
numehr das zwoͤlf jaͤhrige Elend zu En- 
de wäre / daß er derhalben den Thronzu 
raͤumen haͤtte. Der Tichter ging nach 
dem Schloß und verrichtet BR be⸗ 


fohlen war. Was? ſagte Derfiende, Deriende 
ich kenne der Panſpendaons nicht / viel we ⸗ gi 


niger bin ich geſonnen um ihrentwillen 
mein Reich und Krohn zu verlaßen / ich 
fürchte mich fuͤr ihnen noch aller ihrer 
Machenicht/ umd gebe du von ftumd-an 
aus meinen Augen / und bringe ihnen/ 
die dich abgefchicket haben / diefen Be⸗ 
fcheid. Kifnafagte/ vielleicht hat der Ko⸗ 
nig ihm dieſes ERTL, enge 
aa daß man ſo einen fchlechten Dann 
zu ihm abgefaͤrtiget Die Panfpendaons 
tagten/mag folfen wir machen / komt laſt 
ung zugleich dem König zu Fuße fallen / 
und ihn erſuchen / daß er unſer Begehren 
einwillige Sie waren damit zu frie⸗ 
den / und Kima erbot ſich ſelbſt mit ihnen 
zu geben: - | 


Dad 
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Das X. Gapitel. 
Kifna son einem Braman zur Herberg aufge⸗ 
nommen. Gebet nach Hofe zu Derfien- | 
de; welcher mit Suflulter cine gewaltige 
Schlacht hält und verrilget wird, Droe- 
peti von fünf Brüdern befchlafen. Kifna | 
befucht uneerfchiedfiche Könige; ſtraft die | 
boshaftigen Hirten 5 Ende feiner Regier⸗ 
kit. 


* Unwohnte in Eſtenapour ein Bra- 

Ne: ‚der feine Speife bey guten 

genten muſte ſuchen Nabmens 
Widder, und fein Weib hieß Prediwette, 
bende gottfürchtige Leute und ſtaͤts ei⸗ 
frig im Gebeht zu Kifna; die war auch 
Kifna wol befant/ und fprach er deswe⸗ 
gen ben ihm ſelber / Ehe ich a den Mäch- 
tigen diefer Weltgehe/ will noͤhtig ſeyn / 
daß ich zuvor meine Glaubigen beſuche. 
Er ging daun nach dem armen und bau⸗ 





men Srman fälligen Huͤttlein des Bramans, welcher / 
ſo bald er ihn ſahe / ihm zu Fuße fiel und 


forach : Woher komt ung dieſe Gluͤckſe⸗ 
tigkeit / daß der heilige Kifna ung zu beſu⸗ 
chen komt. Des Bramans Hausfrau 
machte warn Waffer / ſeine Fuͤße (nach 
der Weiſe des Landes) zumalchen. Kif- 
nafagte/ Ich bin willens / mit euch das 
Mittagnahlzuhalten. Er legte ſich auf 
die Banck nieder / und nahm ſich an /als 
ober fchlieffe/ bedeckte fein Angeficht mit 
einem Tuch / Durch welches er alles ſahe 
was dieſe arme Leutlein tahten. Ragia 
Derfiende hoͤrete / daß Kifna in Eſtena- 
pour gekommen wäre / und ſonderlich 
bey dieſein Braman eingekehret / welches 
ihn ſehr verdroß / und ſagte mit hoͤniſchen 
Worten / Voͤgel von gleichen Federn 
kon gern beyeinander. Der König 
ie überall umher anfagen und verbie- 
ten/ daß niemand / ben Lebensſtrafe / die- 
fen tag dem Braman das geringfte von 
Speiſe oder Geldnicht ſolte geben. Die 
Frau ſagte per Mann) Gehe /ver- 
fetse umfere Eupferne Pfanne / damit wir 
etibas zu effen bekommen mögen : doch 
niemand durfte ihm einige Eßwaaren 
folgen laßen; er ging betruͤbt wieder 
nach ſeiner Wohnung zu / und erzählte 
feiner Hausfrau / wie es ihm gangen 
waͤre. Die Frau fröftet gleichwol ihren 
betrübten Mann / und ſagte / er ſolte gu⸗ 
ten Muht haben / Kifna , dem alles be⸗ 


Abgoͤtterey der 


wuſt iſt / weiß wol daß es nicht an un⸗ 
ſerm Willen ſondern Vermoͤgen er— 
mangelt / gehe hinter in unſer Gaͤrtlein 
und Pole da etwas Krauts das zu eſſen 


ſtehet (dann die Bramines eſſen nicht al⸗ 


lerley Kräuter / das rohte Beißkraut 
und Wurgeln/ weil fie dem Blut aͤhn⸗ 
lich ſehen / werden fie nicht eſſen) ich ſoll 
es geſchwinde zurichten und Kifna vor- 
ſetzen; er taht ſolches / und fie bereitet die 
Speiſe; es war numehr Zeit effins / al- 
ſo weckten fie Kia auf / und fragten ob 


ihm beliebte zu eſſen / er ſagte ja. Die 


Frau brachte zu Tiſch was fie hatte leg⸗ 
te die Speiſe auf ein Pyfangblat/ und 
bot es kiſna mit zitternden Händen an. 
Kifna ſagte / Habt ihr nichts anders zum 
beften / ich gedachte ihr würdet etwas 
Kuchen gebacten haben; fie ſagte Dir 
fen es geklaget / Göttlicher Kifaa , unſer 
Armuht hat leider nicht zugelaßen / ein 
mehres aufzubringen/ wir bitten/ ver- 
ſchmaͤhe unſere Wenigkeit nicht / du weiſt 
und ſieheſt unſern guten Willen. In 
dem ſich hierauf des Bramans Hausfrau 


umſahe / ſiehet fie in einem Ecklein ihres 


Hauſes allerhand Fruͤchte und Confect 
ſtehen. Da fiel fie ſamt ihrem Manne 
Kifna zun Fuͤßen / und ſchrieben dieſes ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Macht und Mildigkeit 
zu; hielten alſo dieſe arme Leute / als ſie 
numehr an nirgends Eeinen Mangel 
hatten/ und Kifna mit ihnen / eine fröfiche 


Mahlzeit. Nach dieſem fragte Kifna Scanat da 
den Braman, was er begehrte / er wolt«S arcın uber, 
ihm geben; Nichts anders / fügte ef" 


dann ein auftichtig Herk und Gemüht/ 


daß zudir mit wahrer Liebe mag gerich- 


tet ſeyn / und nichts über dich lieb haben / 
daß ich allegeit im Gebeht mag bebar- 
ren/ und wann meine Zeit wird gekom 
men ſeyn / daß ich Diefen Leib laßen und 
verwechſeln muß / daß iedoch meine Got⸗ 
tesfurcht nimmermehr von mir ſcheiden 
möge. Kifna ſprach / dig ſey euch ver⸗ 
liehen / und weil ihr um keinen Reich⸗ 
tuhm noch weltliche Guͤter gebehten 
habt / fo ſollet ihr auchdarannie feinen 
Mangel haben; von ſtund · an verwan 
delle Kitna dis Hüttlein in ein fehon und 
koͤſtlich Gebaͤu / und befchehrteihnen Gel: 
des gnug / fo daß fie forthin nie kein Ge 
brechmehr hatten. Tief € 
Kifna, nachdein er fie geſegnet Mt 9 
IE 


Df-Indifchen Heyden. 


>45 


Rifna gebe ihnen geſchieden / und nach Derfiendens fen. Suſſuſter entboht Weraart , den Kd- „sehe 


nah Hofe zu 


Deiende.  Schlof gewandelt ; dann es war drey nig / bey melchem er drey Jahr lang Saraeme 


Stunden vor der Sonnen Untergang] 
da der König pflegte Gehör zu geben / 
wie inden Morgenlanden bräuchlich ift. 
Altes Volk / wie fie deg Bramans Hütt- 
fein il verändert / und ihn alles 


vollauf haben fahen/ verwunderten fich 


7 


‚in Dienften geweſen / mit aller feiner 
Macht / und den mächtigen Ragia Droe- 


pet , der Droepeti Vater / ſo daß fieein 
Kriegsheer von fieben Königen zuſam 


‚men brachten. Der König Derfiende 
führte feine Reuterey auf den Platz. 


zum höchften/ und ſprachen / dis ift ge | Kiſna faßte fich auf den Wagen und 


wiß die Zeit der Offenbarung Kifna. 
Wie nun Kifnaandes Königs Hofkam / 
ſo waren etliche da / die ihn auch annah⸗ 
men und an ihn glaubten / welche ihn mit 
aller Ehrerbietigkeit empfingen. der 
Koͤnig aber / der ihn zwergs uͤber Ach- 
ſel anfabe / befahl er ſolte ſich niederſetzen. 
Welches als es geſchehen / fragte ihn der 
Koͤnig / wann er in ſeine Koͤnigliche 
Stadt waͤre gekommen / und warum 
er nicht zuerſt feinen Hof / ſondern fo ei⸗ 
nen elenden Bettler begruͤßet hätte. 
Kifna gab zur Antwort / Bey mir gilt 
weder Macht noch Reichtuhm / das 
aͤrmſte Hüttleinmeiner geringen Glau⸗ 
bigen achte ich höher dann eines Königs 
Ballaft und alle feinen Bracht und 
Herligkeit. Der König ward hierüber 
zornig / und fragte / warum er dann zu 
Hofe erfchienen wäre. Ich / fagfe Kifna, 
komme bier von wegen der Panfpen- 
daons, welche das Reich von deinen 


beftunten Jahre ihres Elends um find/ 
darum fo wirftu von deinem Gebiet 
muͤſſen abftehen. Der König fprach/ 
Sch kenne ihrer nicht / bin auch nicht wil- 
lens ſolches zu tuhn. Wol dann / fagte 
Kiſna, ſo du ja ſolches nicht tuhn wilt / fo 
beſchencke ſie zum wenigſten mit einem 
Dorf / damit ſie moͤgen zu leben haben. 
Er ſagte / ich will ihnen nicht einen Fus⸗ 
breit zu eigen geben Kiſda ſprach / Im 
fall du dein Volk / Reich und Leben lieb 
haſt / ſo gieb ihnen das Reich wieder / 
oder es wird dir uͤbel gehen. Der König 
ſagte / Tuht was ihr wolt oder koͤnnet / 
ich fuͤrchte mich weder fuͤr dir noch ihnen. 
Es iſt gut / ſagte Kima ‚ mache dich dann 
faͤrtig / mit ihnen auf dem Platz zu kaͤm⸗ 
pfen / und bringe alle deine Macht bey⸗ 
einander. Kiſna kehrte wieder zu den 
Panſpendaons, und ſagte / fie ſolten ſich 


miteinander zum Streit ruͤſten und zu⸗ 


ſammen bringen alles was ſie vermoͤch⸗ 


trieb die Ochſen. Man kam zum Tref⸗ 
fen / und ſolches waͤhrte 18 Tage / ſo daß 
die Pferde bis an die Knieh ins Blut 
traten. Unter Derſiendens Troppen 
war ein tapferer Held mit Nahmen 
Caran, der Kiſna ohn unterlas anurief / 
und daher große Kraͤfte von ihm erlan⸗ 
get hatte / fo daß er auf ſeinem Wagen 
nicht zu treffen war; weshalben Kifna 
begehrte / daß derjenige fo neben ihm auf 
dem Wagen fas/ davon abtreten fülte / 
und trachtet eins von feinen Rädern zu 
scheitern zu ſchießen / damit er alſo ge- 
nohtfachet würde herunter zu fteigen. 
Nım ‚diefer Caran hatte feinen Fuhr- 
mann fondern hatte itst felbft den Rie⸗ 
men damit er die Ochſen regierte anfel- 
nen Gürtel gefehürget. Kiſna fin Mit- 
geſell Erfiende ſchoß mit folcher Kraft 
auf fein Wagenrad / daß es zuftücken 


Derfiende 18 
Tage lang 


fiel. Indem er nun voin Wagen herab- _ Der &re 
: fprang/ das Rad / fo viel moͤglich / wieder u setöb⸗ 
Haͤnden fordern / weil numehr die zwoͤlf zu machen / ſchoß ihm Erfiende einen 


pfeil recht in die Bruftübers Hertz hin- 
ein ; er ſahe auf / zog den Pfeilaugfei- 
ner Wunde) und fügte: © Kifna! . 
Das der Lohn meiner Gottfürch- 
tigkeit / wer wird die / wann er die» 
ſes hoͤren wird / hinfůro mebr.die- 
nen s Kilna ſprach zu ihm / Keidedie- 
ſes nur Bu dis geſchicht zu 
deinem beften / ich will nicht daß 
du länger in dieſer verderbten 
Welt ſolt bleiben / ſondern will 
Dich zů einem heſſern Ort droben 
im Himmel erheben. Meine Zeit 
auf dieſer Welt gehet numehr zu 
Ende / und ich will daß die meini 
gen Marie bey mir feyn : aber ich 
muß zuvor die gantze Welt von 
ihren böfen Werken reinigen/ ebe 
ich von der Erden fcheide ; fo fa 
re nun mit Frieden. Caran faumelte 
Darnieder / ward Fraftlos und gab den 
Geiſt guf. Endlichnachdemder Streit 
333 18 Tage 
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18 Tage angehalten / war nicht ein 

Aus fen Menfeh mehr übrig. Derfiende fan 

Pezience ſelbſt mit um ſamt allen feinen 99 Ge⸗ 

bruͤdern. König Weraart und der mäch | 

fige Droeper Jagen mit unter den Er: | 

fchlagenen/ oda niemand dann Kifna , 

die Panfpendaons und Droepeti über: 

sumiger blieben. Sie wurden dann wieder in 

So en ihr Reich geſetzt / und regieren über Die 

noch übrigen Untertahnen die nicht mit 

im Streit gewefen waren : Sie danck 

ten Kifna md dienten ihm alle ihr Le- 

benlang / Kifna aber zog wieder nach 

Davarca. 

„ori  Droepeti hatte bis auf dieſen Tag 
rn ohn NOCH Feinen Mann erfant / ſolche Kra 

nen hatte der Fluch / den ihr die Kuh getahn / 

Damit die fuͤnf Gebruͤder feine Blut— 

ſchande mit ihr begehen ſolten / gleichwol 

wolten ſie wol gern ein Ende hiervon 

ſehen nachdem ſie numehr wieder zu: 

ſammen im Reich und Friede waren; 

fie ſtund In Sorgen / durch was Mittel 

diefes am beften geſchehen möchte , End- 

fich erſchien ihr ein Braman , mit Nah- 

men Wiflumna, der ihr diefen Raht gab: 

Es find/ ſprach er / 36° Tage im Jahr/ 

wann diefe durch 5 getbeilet werden / 

wird iedwedem 2 Monat und 12 Tage 

zukommen; fintemabl euer Mutterge- 

ragt hat / daß fie dich alle fünf haben ſol⸗ 

len / und folchesnicht mag wiederrufen 

werden: damit du aber feine Blutfchan- 

de mit ihnen begehen mögeft / ſo folt ihr 

diefes tuhn : Der König Sufulter (ol 

erftlich ben dir ſchlafen zween Monat 

und zwölf Tage / und alfo dann hernach- 

folgends bis zum jüngften zu: ſo oft aber 

alsdie Zeit von» Monat ız Tagen wird 

verlaufen ſeyn / ſoll Droepeti dreymahl 

nacheinander durchs Feur gehen / welche 

Flamme ſie — wird reinigen / 

daß ſie wieder als eine reine Jungfrau 

ſeyn wird / für denjenigen dem fie fol 

gends ſoll beygeleget werden: dann alle 

Heyden haben gewaͤhnet / daß fie 

durchs Feur gereiniget wuͤrden; immaſ 

ſen auch bey den Juden dieſer Gebrauch 

eingeriffen war. Die Poẽten hatten 

dreherley Saͤubererung / durch Feur / 

Waſſer und Luft. Virgil..o.neid. 


v.72. 





Drcepeti 





Ergo exercentur poenis ‚ veterumque | Q 


malorum 


Abgoͤtterey der 


Supplicia expendunt, aliæ penduntur 

ınanes 

Sufpenf& ad ventos, aliis fub gurgite 

vafto 

Infettum eluitur fcelus , aut exuritur 

igni: 

Quifque ſuos patimur manes. 
Plato mit feinen Nachfolgern war inder 
Meynung / daß alle Strafen/ die nach 
dieſem Leben erlitten wuͤrden / zu nichts 
anders als zur Ausſaͤuberung angeſehen 
waͤren. Augultinus/.16.c.21.de civit. Dei, 
ſcheinet hiervon nicht abſtimmig zu ſeyn / 
und haben die Papiſten durch dieſe Ge⸗ 
legenheit — ausgefunden: al⸗ 
lein Auguſtinus hat nie einen Glaubens 
artikel daraus gemacht; beſehet / 2.5. 26. 
Lib.21.c. 21. da will er feinen Mittel- 
ort zwiſchen Himmel und Hölle erken⸗ 
nen. Die Sache foltedann alſo ihren 
Fortgang haben / mit Bedingung / daß 
feiner von den Gebruͤdern / aufer feiner 
zuerkanten Zeit fich zu Droepeti finden 
ſolte / damit fte nicht durch Eiferſucht wi⸗ 
dereinander entbrennen moͤchten; und 
welcher hierwider tuhn wuͤrde / der ſolte 
gehalten ſeyn 12 Jahr das Land zu raͤu⸗ 
men und im Elend herum zu ziehen; dis 
ward von ihnen ſaͤmtlich für gut erkant / 
und ins Werk geſtellet. 

Suffußer , in Uberdenckung / wieviel 
Bluts daß um feinet willen vergoffen 
war/lief vier anfehnliche Bramans,Goe- 
gy genant/zufichrufen/dieer um Naht 
fragte wegen einer Berfühnung/ damit 
das unfchuldige Blut nicht möchte auf 
feinen Kopfkommen. Sie ſagten / er ſol suminer 
te ein ſagam anrichten / das iſt / ein Feſt (3 naros 
von viel Specereyen / desgleichen von 
viel Opfern und Almoſen für die Armen / 
und ſolte auf dem Platz etliche gelehrte 
Bramans laßen ſitzen / und die Goͤttliche 
Schriften vor feinen Schloß und Woh⸗ 
— laßen / alſo dann dieſe Speiſe 
und Kleider zu ihrem Unterhalt geben. 

Er tabt ihm alſo / und ließ eine tierfe 
Grube graben welche er anfüllete mie 
Zucker / Butter / Sandelholtz / undan- 
derndergleichen Materien/ ale auch mit 
Milch / Reis / Betel / wolriechenden 
Bluhmen und Roſen / und ließ diefen 
fieblichen Geruch himmelwaͤrts ftei- 
gen/ zueinem Suͤhn opfer / daß das un⸗ 
ſchuldige Blut ja nimmermehr ui 

yon 
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bon feinen Händen gefordert werden; er war / fuhr mit feinem Wagenzu des Kö- 
ab auch fehr viel Almoſen / der gantze nigs Hofe hinein/ welcher als er Kitna 
ib ſahe / anhub und ſprach: Heiliger Kil- 
na, vergib mir dat; ich das Pferd habe 
angehalten / wolwiffend dag du darauf 
folgeteft/ eg ift aber diefesvon mir ge: 


[aß war vollvon Brainanen, die fein 

Hofgefinde zur Gottesfurcht anver- 
mahnten umd unterwieſen. Hiernach 

fie der König Suflutter ein großes Mahl 

bereiten/ / zu welchem er nıfna einladen 

ließ derdann auch erfchien und mit jei- 

ner Gegenwart dieſes Feſtmahl verebr- 

te. Nachdem nun alles mit Freuden 
vollendet / baht und fragte er Kiſna, ob 

er ihm für fo viel Woltahten / die er big: 

her von ihm genoſſen / auch einigen ange⸗ 

nehmen Dienſt erweiſen fönte. Kifna 

Kifna sicher FÜHLE ja / Nim ein ſchneeweiß Pferd 
en mit ſchwartzen Ohren und einen geblen 
Died dus Schweif / ſchreib auf ein Blat Bapier 
Biefetbe von mit gulden Buchſtaben / und hänge ihm 
An m vor den Kopf} dieſe folgende Worte: 
bern. Ein ieder der: mich wird fehen und 
ungehindert geben lagen / der ſoll 

fich vor mir niederbůcken und kiſ 

na anbehten / welcher ihm alsdann 

wird gönftig feyn : wer aber die 

ande an mich leget / Der bereite 

ich mie ihm zu ſtreiten; und gieb du 

König mirdeinen Bruder Erfiende mif: 
dann ich will vermittelſt deſſen die From⸗ 

men von den Boͤſen ſcheiden / und die 

Welt von boͤſen Menſchen ſaͤubern / dann 

meine Zeit wird auf Erden bald ein En 

de nehmen. Der König war Nina ge- 

horſam und taht nach feinem Befehl / er 

ließ feinen Bruder aufeinem Wagen/ 
famteinem Heer von Meutern mit ihm 

ziehen. Kifnanahınfeinen Abfehied/lieh 

das Pferd frey und ungeführet voran | 

ehen / und folgte ex mit feinem Laͤger 


nach. 

Dis Pferd lief manch Königreich 
durch: und wer es ſahe und die Schrift 
fafe / fiel Kifna zun Füßen und behtetihn 

Er komt zum AM. Da fie aber in des Königs Sindera 
er Reich kamen /und er das Prerd zu ſehen 
ſegnet. krigte / legte er alsbald die Hände dran 
fuͤhrte es nach ſeinem Hofe zu und band 
es feſt. Dieſer Koͤnig hatte viel Staͤrke 
von Kiſna enpfangen/darum ſagte er / 
Laße ich dis Roß fuͤrbey gehen / ſo wird 
Kifna aͤuch nicht hereinkommen / als 
ichs aber anhalte / ſo wird er mich augfor- 
dern mit ihm zuſtreiten / doch an ſtat def 








ſen will ich ſein Heer mit Geſchencken 
verehren. kiſna dem dieſes glles bekant 


ſchehen / um dein 
nießen / ich kann 
Angeficht geſehen 


er Gegenwart zu ge⸗ 
icht ruhen bis ich dein 
habe / nim doch dieſe 


Gaben an von deinem geringſten Die⸗ 
ner: Kiſna nahm die Geſchencke an / und 
erfreuete ſich / daß er einen Gottfuͤrch⸗ 


tigen Koͤnig in 


der * verderbten 


Welt hatte angetroffen / ſegnete alfo den 
Koͤnig und zog ſeines Weges. Hernach 
kamen fie zum König Sudannewa , wel 3 
leichfalls anhielt / fiel Staus 
Kifna zun Fuͤßen und brach: Ich habe 
befunden / wann ich dich habe angerufen/ 
daß ich von dir bin erhoͤret worden; ich 
habe dann das Pferd angehalten / nicht 
mit dir zu kaͤmpfen / ſondern meine Kraft 
an Erfiende zu verſuchen von welchem 
ich viel gehoͤret habe. Kifma ließ ihm zu 
was er begehrte; der Koͤnig ward von 
Erfiende mit einem Pfeil in die Bruſt 
getroffen; er fchlug feine Augen aufgen 


cher das Pferd 9 


Himmel / undrie 


f: O Kilna! handeiſtu 


mit deinen Glaubigen fo unbarinhertzig / 
wer wird dich länger anbehten $ er riß 
den Bfeilaus der Bruſt / doch der Stahl 


blieb in der Wunde ſtecken / da ſprach er / 


nun wird meine Seele nach einem an⸗ 
dern Leibe verbaufen. Nein/fagte Kifna, 
ichhabe etwas beffers mit dir für / deine 
Seele ſoll nicht auf Erden mehr verhau: 
ſen / ſondern ist gleich nach dem Himmel 


ſel 


geben zu allen feligen Seelen / mit den- 
en in Ewigkeit frölich zu ſeyn du biſt 


nur aus dieſer boͤſen Welt erloͤſet; damit 


ftarb er / und Kin 


ahöret auf zureden. 


Er zog dann weiter /umd kam zu dem 
boͤſen und gottloſen König Anſſalauw, 
welcher das Pferd anhielt / und feine Koriete: 
ganze Macht zuſammen rief. Kifna fiel 
mit feinen gangen Troppen auf diefen 
gottlofen Hauffen an/ und oh fie 
alle/ dafs nicht einer davon kam; dar 
nach kam das Pferd zu dent König Sal- 


lauw, der es ale 
in Bolfaufführ 


ichfalls anfaffet/ und 
te] kiſna eine Schlacht 


zuliefeen; ‚aber alles vergeblich Kifna 
ſchlug ſie ebenmaͤßig alle darnieder Bon 


dannen ging das 


rd nach Mottera; 
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da es der mächtige Ragia und Rieſe ſe⸗ 
raliogh anſichtig ward / der hiebevor von 
Kifna achtzehnmahl vor Mottera war 
ang dem Felde geſchlagen. Diefer hatte: 
ſeine Stadt rings herum mit einer hohen 
Maur umgeben / und kam mit ſeiner 
Macht wider Kifna herausgezogen; er 
hatte einen Harniſch an / da weder 
Schwert / noch einig Gewehr / aufbaf- 
ten oder durchdringen mochte. BeydeLaͤ⸗ 
ger zogen einander entgegen / und fielen 
mit Iliher Gewalt aufeinander an/dak 
ein Geſchrey und Knall in der Luft ent- 
ſtund / als ob es ftarfe Dommerfchläge 
geweſen / fo erflungen die Schilde und 
Helme gan einander. Kifna fügte/ 
Diefer Rieſe wird folcher geftalt nicht 
überwältiget werden/ es fen dann daß 
man ihn ohn dieſe ſchußfreye Ruͤſtung 
möge angeben. Die Nacht ſcheidet die 
beiden Heerläger voneinander; da be- 
gab ſich Kiſna mit Erfiende über die 


“ , Stadfihatmen/ und nahm Kifna die 


Geſtalt eines alten und fehr langen Bra- 
mans an fich/ dergleichen Wefen er auch 
Erfienderrtheilte; fie fatsten fich bende 
nieder bey der Pagode da Der Ragia fich 





gewöhnlich zu waſchen pflegte; wie er 
Diefe beyden fahe / wolte er ein Werk der 
Liebe erweiſen / und fprach: Ihr Gott⸗ 
ſeligen Maͤnner / heiſchet von mir was 
euer Begehren ſeyn mag / es ſoll euch 
von mir werden. Ja / ſagte Kifna, dag 
ſind Koͤnigliche Worte / die ſo wol die 
Macht / oder ja Gewohnheit haben / ihr 
Verſprechen zu unterlaßen / als demſel⸗ 
ben nachzukoinmen. Der Koͤnig ſagte / 





ein ſolches iſt von mir nie nicht geſche⸗ 
ben / fordert derhalben ohne Scheu. 
Kita jagte / ob wir dir unſer Begehren 
offenbahrten / und du ung deffen nicht 
gewehren wolteft/ ſo wuͤrden wir ie mit 
Schimpf befteben: doch fo der König 
mir nebſt feinen Worten die Hand dar- 


anf giebt / als — ſeines 
ER Tara ve Steel 
benommen ſeyn. Der König gab ihm 
die Hand darauf. Da ſagte Kifna, Un: 
Kr Begehren iſt nichts anders / als die- 
‚Rs wann du nahmlich ferners wider 
Kitna zur Geld zicheft/ Datz du deine 
ſchugfreye Ruͤſtung ſolt dahinten laßen. 
Sehr wol ſſagte der König lund gedachte 
zugleich bey ihm ſelbſt / "ob es auch wol 


Abgoͤtterey der 


Kifna oder jemand von feiner Gefell- 
fehaft wäre) weil das Wort gefprochen 
iſt / ſo will ich ihm auch nachkommen: 
doch derjenige / gegen welchen ich kaͤmp⸗ 
fen ſoll / muß auch ohn Bogen md Pfeil 
wider mich ankommen / dann ich habe 
nie Bogen und Pfeil gefuͤhret / aber wol 
im Ringen mich geuͤbet / und mit einer 


* Gors in der Fauſt; lag antommen wi + <iniodo 
der mich wer da will / ich ſoll mit gleicher eancoewo: 


Kleidung und Gewehr mich allezeitfin- 
den laßen. Kifna fügte nichts / fondern 
verlohr fich mit Erfiende aus feinen Au- 
gen/underfchienfofort wieder ing Läger; 
weil dann Erfiende allein mit den Bo⸗ 
gen umzugehen wuſte / fie Kima feinen 
Wagen anſpannen / und eilends Erfien- 
dens Bruder zu ſich kommen / dieſer 
band mit dem Ragia an / fie machten 
einander ſehr müde / ohn daß einer den 
andern überwunden hätte / dann der 
Abend fcheidete dieſe Ringer voneinan⸗ 
der; des folgenden Tages ſtritten ſie mit 
der Gors in der Fauſt / ſchlugen einan- 
der ſo greulich / daß man ſich verwun 
derte / daß nicht iedweder Streich eine 
tödliche Wunde gab. Mit dem zweyten 
Abend muſten dieſe Helden ihren Streit 
abermahls angeben; des folgenden drit 
ten Tages ward Rhijm Erfiendens Bru⸗ 
der ſo muͤde / daß er nicht mehr auf feine 
Fuͤße ftehen konte / und daher von dem 
König Jerafingh mehrmahls Eräftiglich 
zu Bodem geworfen ward/ ſo daß er 
endlich indiefe Wort ausbrach: O Kifna 
ftehe mir bey / vermehre mie meine Kraͤf⸗ 
fe/ oder ich werde einbüßen. Er bekam 
durch Kıfnas Anblick neue Kräfte / fuhr 
denmach wiederum zu mit mehrer Ge⸗ 
walt dann zuvor /Erigte den König bey 


den Beinen zu faffen/ und riß ihn mit söntaze- 


folcher Macht von einander/ bap) ſein anae— 
Eingeweide zur Erden niederſtuͤrtzte / 
umderden Geiſt aufgab. Wie Kilna fein 
Volk dieſes fahe /fielen fie auf den Neft 
mitaller Macht zu/ und fchlugen fie daß 
nicht einer Davon kam. 

Da jog Kia wieder zu dem König 
Sufufter der ihm entgegen ritte und in 
einem Garten vor der Stadt empfing / 
da er ein herzlich Mahl aurichten 
Erfiende machte einen fehönen Ketten- 
frank von Bluhmen / und ‚Kir. 
na mit großer Ehrerbietigkeit m RR 

Hals. 
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Hals. Dis gefiel Kima ſo wol / daß er zu ander ſelbſt laßen aufreiben ; bey dieſem 


krſiende ſagke / er ſolte begehren was er 
wolte / ev aber ſprach / Ich bedancke 
ich zum hoͤchſten: dann ich ſchon mein 
Lebenlang die mehr dann zu viel ver- 
pflichtet bin für alle deine Woltahten; 
Nein] fagte Kifna, ich will dir noch zu 
guter leiste eine Woltaht erweiſen / dann 
meine Zeit lauft zu Ende. Wol / fagte 
Erfiende, gib mir dann eine von Deinen 
Frauen; Gehe hin / ſagte Kifna , nim 
meinen Wagen/ ziehe nach Davarca Au / 
gehe in alle Zimmer / und die Frau) bey 
welcher du mich nicht findeft/die nim ben 


Schluß ließ ers bleiben. Es begab ſich / 
daß ein gros Feſt und Mahl ward gehal⸗ 
ten / und war Kilna auch dabey zugegen; 
das Volk war fo boͤs und uͤbertaͤhtig daß 
fie zu Ende der Mahlzeit Mafiou und 
Caſſomba, welches koͤſtliche Bluhmen 
ſind / davon die fuͤrtreflichſte Farbe ge 
macht wird / auf die Erde herumſtreue⸗ 
ten und mit den Fuͤßen zutraten. Es 
war heller Mohndſchein / undfagte einer 


Laſt uns irgend eine Luft und Kurtzweil 
anſtellen / dort unter dein Baum ſitzet 





von den uͤppigen Gaͤſten zu den andern / 


Sietteh 


ben mit den 


der Hand und führe fie mit dir aus denn | der berühmte Ruchi , von welchen ge- — 
Frauenʒimmer. Er machte ſich von ſagt wird / daß er wunderliche Dinge *" Sron— 
ſtund an auf nach Davarca zu / dieweil koͤnne wahrſagen; fie wolten dieſes ver⸗ 


ſie noch im Garten beyeinander waren; 
wie er ins Frauenhaus kam / fand er 
gleich in der erſten Kammer Kiſna bey 
ſeiner Frau ſitzen und Geſpraͤch halten / 
es lauft in die naͤchſte / da ſas Kiſna quch / 
alſo dann in die dritte / da war er gleich- 
falls zugegen / und wo er nur hinkam / 
fand er ihn überall daheim; weswegen 
er beſtuͤrtzt war / jagte wieder nach dem 
Garten zu / da er Kima zun — fiel 


ſuchen / Fleideteneinen von ihnen wie ein 
Weibesbild aus/ und fteckten ihr einen 
Korb unter die Kleider / alg ob eg eine 
ſchwangere Frau geweſen wäre; fie ka⸗ 
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geweſen. Cie erzählten diefesalles Kir 
na, welcher fagte/ eswäre gut. Es be: 
gab fich / daß wieder ein gros Feſt war / 
und die junge Burß laͤngſt dem Fluß ihr 
Spiel und Kurtzweil trieben / ohngefaͤhr 
nimt einer von der Geſellſchaft ein Riet⸗ 
fein auf (jo etwan vom Winde oder ſonſt 
ans Land getrieben) und fchlägt den an⸗ 
dern damit aus Schertz aufden Kopfl 
alsbald fiel der getrorfene todt zur &rden 
nieder; die Freunde des Abgeleibten nah⸗ 
men wieder ein Rietlein und ſchlugen 
den erften damit / der gleichfalls todt da⸗ 
niederfiel; dis ging dann alſo nach- und 

Sie Hirt Durcheinander fort/bis daß alle der gott⸗ 
loſe Hauff untereinander dutch ſich ſelbſt 
ums Ldenn vungebracht ward / inmaßen ſolches 

Ruchi der Braman zuvor geſaget hatte. 

Kifna, als er daß numehr die 
Welt geſaͤubert war von ihrem gottlo⸗ 
fen Weſen / entboht die Panfpendaons 
und Droeperi ſamt ihrer Mutter nach 
Davarca, und ſprach zu ihnen / Euch hab 
ich nebſt meinen Frauen auserkohren / 
gehet nach dem Gebirge HemaatficlPer- 
wet, von dannen folt ihr gen Hinmnel 
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dert Jahren verrichtet hat/ in der dritten 
Weltzeit/ Duaperlinge genant / welche 
gewaͤhret hat acht hundert vier und fech- 


zig tauſend Jahr. 


Das XI. Capitel. 

Dir neunde Erfcheinung Viſtoum, in der 
Geftalt Boudba oder Bodhe, Zehende und 
legte Verwandlung inein fliegend Pferd 
Kallenkijn. Bramma fein Herfommen und 
Geſchichte. 


— Bodhe wird unter den Ben⸗ 


janen geſagt / daß er weder Ba- „Renten 
ter noch Mutter gehabt / und daß vitaums. 
er an ſich ſelbſt unſichtbar ſey / diejenigen 
aber / denen er erſcheinet / ſchauen ihn mit 
vier Armen; er tuht nichts anders / dann 
mit niedergeſchlagenen Augen tag und 
nacht ohn aufhoͤren den groͤſten Gott( den 
die Benjanen Mahadeuw nennen) an⸗ 
zurufen / und wann er alfo fechs und 
zwanzig faufend wierhundert und dreif 
fig Jahr wird gefeften haben / ohn einige 
Wunder zu tuhn / und fich mit feinen 
weltlichen Dingen zu bekuͤmmern / ſo 
ſoll ſeine Zeit aus ſeyn. In dieſer Zeit le⸗ 





ee werden / und ich willeuch 
droben bey dem oberften GOtt empfan 
n Alſo gingen fie und des Kifna 16000 

rauen nach deut Gebirge / wie fie hin⸗ 

aufinden Schnee kamen / (dann es war 

eine große Hoͤhe) hatte niemand ſo viel 

Kraft / daß er dadurch kommen mochte / 

ohn allein duſſuſter, der um feiner Gott⸗ 
fuͤrchtigkeit willen bis oben auf die 

Spitze gelangte / von wannen er / gleich 

auch die andern / gen Himmel aufge: 
nommen ward. Kılna , als numehr fei- 

„u för ne Stunde gekommen war / ging aus 
@rauliam Davarca, Hakan eine Handvoll Staub / 
2” ind warfes uͤber die gantze Stadt / wo⸗ 
mit dann alle Die guldene Gaſſen und 

Dächer nichts dann Heu und Stroh / 
Schlamm und Koht / Holt und Stein | 
wurden / und schied er alfo von der Welt] / 

und ward gen Himmel aufgenommen. | 
‚Dgaisen Die Heyden bezeugen einhaͤlliglich / 
Eorizo Sera wann schon Das gange Meer Dinten 
ae jo 21: MALE] Die gantze Erde Papier / umd alle 
a Einwohner in hundert taufend Jahren | 
waere, Nichts anders tähten Dann fehreiben/ ta 
erwas möfen und nacht / ſo waͤre es nicht möglich / alle 
te Wundertahten Kifna in Schriften zu 


ben wir itzund / nach der Heyden Rech 
nung ins gemein. Des Jahrs 1649. 
machten die Benjanen in Suratte ihre 
Rechnung / daß von dieſer Weltzeit ver⸗ 
lauffen wären 4750 Jahr / fo daß da⸗ 
mahls noch reftierten 21680 Jahr. 
Diefe des Vitnums Verwandlung / 
ob fie ſchon wenig Umſtaͤnde fcheinet zu 
haben / können wir nicht ohn einige At 
merkungen fuͤruͤber laßen. Bodhe,fagen 
die Heyden / daß er weder Vater oder 
Mutter habe ; Hier ſehen wir aber- 
mahl / daß fie etwas von Chriſto müf 
fen gehöret haben / welcher Hebr. 7: 3. 
drarap und dur genant wird. So ift 
auch Anmerfens wehrt / daß man nir⸗ 
gends unter den Heyduiſchen Schriften 
diefes Bodhes feine Gebuhrt und Ge- 
fehlecht-regifter erſpuͤhren oder finden 
kan fo dat; er hier als ayorarspır@, 
ohn Befcblecht/alsaus dem Himmel 
bommend / wird eingeführet. Unficht- 
bar ımd ſichtbar en Bodhe gefeßt: 
alfo auch Chriſtus Jeſus ift unficht- 
Hebrbar nach ine Menfihen He 
ĩ nach ſeiner 
ihn ſehen / die ſchauen ihn mit 





berfaſſen / Die er allein in Zeit von hun⸗ | 


eiynſe 
A! Arme bedeuten * 
un 








und Stärke/ wie droben iſt angewieſen. beyden Griechen alfo genant / dr Brax- 
Dem ftarken Rieſen Briareus (alfo ge- | Terre rar Adaz ul , weilerumter den 
nant von wegen ſeiner Kraft Srir& par, | andern Gliedmaßen des Leibes alg dag 
Voflusl. ır. Zdololar. c.2.) werden des | ftärkfte Theil ift ; und zwar ift dieſer 
wegen von den Poẽten hundert Arme | Bodhe (etliche nennenihn auch Bhavani) 


1 


zugefchrieben. Alſo pflegendieyeyden | rlexBexyar, nicht aber rdlexripar®», 
ins gemein ihren Goͤttern biel Arme zu | mit bier Armen / aber nicht vierhaup- 
zufchreiben / dann Braxtorein Arm / wird tig / wie Athan. Kircherus — 

ti⸗ 
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feinen China Ilufprata pag. 158. Beffer Stärke genant/Dan.ıı:38. Den Gott 
hat ersgetroffen mit feiner Auslegung | Maufim, bey den Heyden Jupiter O- 
über die zweyte Incarnation oder Ber- | Iympius, unditiger zeit beyden Roͤmi⸗ 
wandlung / indemererzählet (alg Dn. ſchen Jupiter Elicius. Der genaufor- 
Henricus Roth anführet) wie Ramtzan- ſchende Kircherusift der Meynung / daß 
der der Sohn Bal, (welches ſo viel be- durch dieſe vier Arme füllen verftanden 
deut als Stärke umd Kraft) mit einem | werdendie bier Kräfte der vier Elemen- 
Flitzpfeil tauſend Menfchen aufeinmahl | ten. Beſehet im übrigen / was diefer 
toͤdtend / in die Weltfen gekommen / die | Schreiber über Paffa Harpacrate und 
felbe vonder GeswaltderTyrammen oder | Sigalione anmerfefin feinen China Illu- 
Rieſen zu erloͤſen / und fülches mitten in | Arara. — 
der Nacht / da der Himmel Bluhmen Nacht und Tag GOtt anz N 
ausftrenete über das Haus da er geboh⸗ Daffelbe Fan auch füglich auf Chri⸗ 
ren ward / und die Luft von einem liebli· ſtum gedeutet werden / als welcher ohn 
chen Getoͤhn wiederſchallete; daß die —JJ— im Gebeht geweſen fuͤr die Se⸗ 
Heyden alhier mit dieſer Geſchicht fo | ligkeit der Menfchen. Joh. 17. Hebr. 5. 
viel zu verſtehen geben / daß fie einige | Matth. 26. 1x. 


dunckele Spuhr von der Zukunft Jeſu DieBenjanen geben für und ——— 


Chriſti in die Welt muͤſſen gehabt ha⸗ gen / daß Kallenkyn ſey ein weiß P 
ben / nachdem oe Ramtzander fd | oben im Simmel) wwelchesaufdrey Züf 
pielals ein Sohn der Stärke gejagt fen ſtehe / und das rechte Forderbein indie 
ift. Es mag niemand leichtlich unbekant | höhe halte. Zu Anfang diefer Verwand⸗ 
ſeyn / was die Heyden vonihrem Hercu- | lung ſolten die Benjanen ſehr gottfürch- 
les, und feinen zwölf Heldentahten er- tig ſeyn und alfo auch gut Stück haben? 
dichtet und aufgezeichnet haben. Der | aber nach und nach würden fiein Bos⸗ 
Teufel / der den Menfchen iederzeit ver- | heitzunehmen/ und nichts dann gottlos 
führet hat und noch immerdar zu ver- | Wefen treiben / und diß/ fagen ſie / ſoll 
führen ſuchet (ſintemahl waͤhren viermahl hundert tauſend fuͤnf 

Dæmonis ira premens odiis & frau- hundert und ſiebenzig Jahr / und alsdaũ 





dibus orbem wird die Zeit erfuͤllet ſeyn · dañ die Sün- 
Semper, nec damnis hominum ſatu- den werden alſo zunehmen / daß das 
rata quieſcit) Pferd feinen rechten Fus / zur Abftra- 


der lauret am allermeiften hierauf / wie | fung der Gottloſigkeiten / wird nieder 
er des Menfchen Her von GOtt zur een] und die Erde dermaßen durch- 
Eitelkeit und Abgötteren ziehen —5 — drucken / daß es der Schlange Signagie 
Gott nennet fich einen ſtarken EOrr | unmöglich wird ſeyn die Welt länger zu 
„133 dx. Er wirdin H. Schrift (on- | fragen) unddie Schildfroht/in Empfin- 
derlich von wegen ſeines ſtarken Arms | dung der großen Laft / werde indie See 
gepreifet/ Deut.7:19. Dan.rr:3. 2. Reg. hinuntertauchen / und fich der ſchweren 
9:24. Pf.37:17. jer.z2:21. So wird von | Ladung entziehen / alle Einwohnerder 
unſerm Heiland Chriſto Jeſu gefagt/ | Erden werdenin der grundloſen Tieffe 
daß ihm fein Arm geholfen) Ela 59: 16. | umkommen und erfticten/ und alfd wwer- 
63: 5. Befehet auch ER. 40: ro. und de die letzte Weltzeit ihr Ende nehmen / 
Deut. 33: 25. alwo von ewigen Ae- | und die erfte vonneuen wieder anheben. 
mern gefaget wird. Alfofpricht manins | Dann alle Morgenlaͤndiſche Hey⸗ 
gemein von der Könige umd Fuͤrſten ih: den ſetzen eine adıyyacios Mundi ‚eine 
ver Macht] daß fie lange Arme haben | Wieder- und immer Wiedergebuhrt der 
umd weit reichen koͤnnen. Ingleichen | Welt/und machen aljodiefelbe ewig /in- 
nennet Job einen gewaltigen Mann | mafen hernachfolgends mit mehren fol 
yes einen Mann mit Yemen / | angezeiget werden. 

c.22:3. Alfo ſag ich/ hat dann der Sa⸗ dieſem letzten Hauptſtuck der Ver⸗ 
tan und Antichriſt an ſtat des wahren — Viſtnums ſtecken viel Ber- 
OoOttes einen Abgott in den Tempel ge⸗ borgenheiten / die wir nicht koͤnnen um- 
ſetzet mit Unwahrheit ein Gott der angemerket fuͤrbeygehen laßen. gi 
n 


erd Yilmaz 








Ein weiß und fliegend Dferd. 
Hier wird fürerft zu —— 
durch die Weißinkeit zwar / die Rein- 
und Würdigkeit/ durch das Fliegen a- 
ber /die Wacker- und Hurtigkeit / und 
durch das Pferd an fichfelbft die Stär- 
fe des Hendnifchen Gottes Viſtnum: 
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von den Heyden ſelbſt gehöret) wird an 
dem Menſchen weit hoͤher und mehr 
geprieſen weder die Schwartzigkeit / un⸗ 
angeſehen der meiſte Theil a den / 
und zwar die Malabaren alle ſchwartz 
ſeyn Was das Vieh anlanget / kan der 
Leſer ſolches bemerken an der weißen 


dann die Weißigkeit (gleich ich beyund Kuh d 


uh des Uberfluſſes / Camdoga ge⸗ 
Aagda nant 
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nant / davon zuvor gemeldet worden. 
Wie num die Kuh bey ihnen ein Heilig: 
tuhm ſey / nach der Egyptier Weiſe / iſt 
gleichfalls angewieſen / wie vielmehr 
dann ſelbige Weiße Kuh. Beym 
Virgilio Zelog. 2. prahlet Corydon mit 
ſeinem Vieh / 
Nec quid ſim quæris Alexi, 
Quam dives pecoris nivei, quam lactis 
abundans. 
ls ober ſagen wolte / o meine ſchoͤne 
Alexis, ich bin bey div zwar verachtet / 
weiſtu nicht wie reich ich bin an weißem 
Vieh: welches Corydon ſaget / Alexin 
zu feiner £icbe zu beivegen : dann / wie 
Maurus Servius anmerket / es find dreyer⸗ 
len Geile / welche die Liebhaber zu ge- 
brauchen pflegen/ ihre Liebſtinnen feſt 
zu binden / naͤhmlich ihr Reichtuhm / 
Schönbeit ımd Singkunft. Wie 
nun die weißen Schafe und Milch am 
meiſten geachtet feyn / Iehret ung Home- 
rus md gedachter Servius. Virgilius ffel- 
let auch weiß und ſchwartz gegeneinan- 
der / Quamvis ille niger quamvis tu can- 
didus efles ; die Weifjigkeit ift jederzeit 
für ein Kennzeichen der Tugend und 
Schönheit gehalten worden. Dig wei- 
fet ung ſelbſt die heilige Schrift / Can. 


1:5. Wiewol manbefennen muß / daf | 


die wahre Schönheit nicht in dem aͤußer⸗ 
lichen Glantz und Weißigkeit beſtehet / 
ſondern vielmehr in den Tugenden des 
Gemuͤhts / ob ſchon iemand an ſich ſelbſt 


ſchwartz waͤre. 
Quid tum ſi fuſcus Amyntas? 


Et nigtæ violæ ſunt & vaccinia nigra. 
Dann alſo ſchreibet beym OvidioPhaon 
feiner Leſbiæ: 

Si mihi difficilis formam natura ne- 

gavit, 

Ingenio formz damna rependo mex. 


Catullus Veronenfis weiß diefes wol | / 


auszudrucken in fölgenden Deren: 
ZJuintia formofa elt multis , mihican- 
dida, longa, 
Recta eft, hec ego fic fingula con- 
fiteor. 
Totum illud formofa ? nego, nam 
nulla venuftas 
Nulla in tammagnocorpore mica 
falis. 
Lesbia formofa eſt, quæ cum pulcher- 
rima tota eſt 
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Omnibus una oimnes furripuit ve- 
neres. 
Im uͤbrigen kan von der Weißigkeit 
und Schönheit des Frguenzimmers 
nachgefeben werden der Jeſuit Marti- 
nus Delrio i» Adagiis & Nov. Teſtam. 
ad 1. cap. Cant. v. 4. 

An einem Pferde ift die Weifigkeit 
nicht zu mispreifen. Von des Turni 
Roß jagt Virgil. L. 9. e £neid. maculis 
quem Thracius albis portateguus. Wie 
hoch der weiße Elefant bey dem Koͤ⸗ 
nig von Siam geachtet ſey / iſt aus den 
Hiftorien und unter andern aus deſſen 
Titel/ ſo von uns im erſten Buch diefes 
Werks angeführet/ befant / und wie der 
Elefant für einen Gott geebret worden, 
erfcheinet aug Kirch. Cbin. illufer. p. 152. 
Die Heyden lehren uns / und geben für/ 
um die Würdigfeit des Pferdes anzu- 
deuten / daß daserfte Pferd von Neptu- 
no ſoll zur Welt ſeyn gebracht worden: 
Virgil. Georg. I. 1. 

Cui prima frementem 

Fudit equum magno tellus percufla 

tridenti. 

Das Pferd ift ein ſehr wacker Thier/ 
hurtig und färtig zum Streit / Virgil. 1. 
« Eneid. Caput acris equi. Beſehet Die 
herzliche Beſchreibung Job. 39: 22- 27. 
Es ſtrampfet auf Dem Bodem 
und iſt freudig mit Kraft / und 
zeucht aus den geharnifchten ent- 
| gegen. Wann die Drometen faft 

linge/ fprichtes/ Huy / und reucht 
den Streit von ferne das Schrey⸗ 
‚en der Fuͤrſten und Jauchzen. 
Uber welchen Dit Coccews : In defcrip- 
tione equi veluti luxuriat Deus. &c. 
Zach. 10. 5. Er wird ſich ſtellen woic 
ein Roß feiner Majeſtaͤt in den 
Streit. fehet Bochartum in Hiero- 
oph. und à Lapide iz Prov. 21: 31. Und 








jonderlich dennie guug-gepriefenen Vof- 
fium {ib. 3. Idololat. cap. 6. &c. Unfer 
Heiland Ebriftus Jeſus wird ung 
ſelbſt befchrieben / daß er reitet auf einem 
weißen Roß / Apoc. 6:2. ıg:ır. So 
werden auch feine Diener mit Roſſen 
verglichen. Die auserwehlten Kinder 


des Neuen Teftaments / an deren 


Stirn / ſo wol als auf dem guldnen 
Stirnblat Aarons / — des 
HErm ſolte ſtehen / ja auf den * 

er 


Dft-Indifchen Heyden. 


der Roſſe ſolte die Heiligkeit des HErm 
ftehen. Beſehet Coccxum ;» Zachar. 
ep. 14: Des HErm Chriſti Braut 
ſelbſten wird verglichen mit den Roffen 
an den Wagen Pharao / Cant.1.o. 
Mehr wird bier gefprochen von einem 
fliegenden Pferde. Alſo ift bey den 


Hehden berühmt geweſen Pegafus ‚wel: 
chem Flügel werden zugefehrieben / und 


daß er aug der Medufen Blut ſolle ge- 
bohren ſeyn /und alfo genahmet /weiler 
bey den Brummen / my ben den Grie⸗ 
chen genant/ herfürgefommen. Voſſius 
beiveilet aug Artemidoro 4 1. c. 33. daß 
ein Schiff mit feinen Segen einem 
Pferde gleich ift: und vermeynet er / daß 
Begaſus nicht von rryn herkomme / ſon⸗ 
dern von aryo oder mryvio , diewweil ein 
Schiff aus vielen Balken zuſammen⸗ 


geheftet und gefüget iſt / amd urtheilet / 


daß darum begalus cin Sohn Neptuni 
genant werde / weil man mit den Schi 


fen die See beſegelt. Dis Pferd / von 
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ten verſtanden werden / weil fie gleich‘ 
am als gefluͤgelt dahin ſchweben; um 
terdeß ſehen wir zum wenigſten ſo viel / 
wie naͤhmlich / um angefuͤhrter Reden 
willen / es ſo fremd oder ungereunt nicht 
ſey / daß die Heyden fuͤrgeben / es ſey 
Viftnum in der Geſtalt eines weißen 
fliegenden Pferdes erfchienen/alsum 
ſeine Tugend / Kraft/ Stärke / und Ge⸗ 
ſchwindigkeit anzudeuten. 
Borhergehends ift angezeiget in ei⸗ 
nem Kupferblat/ wie die Heyden die 
Welt aufeine Schlang nd Schildfroht 
gründen und feitftellen. Der Durch- 
druck von dem Fus des Pferdes 
bedeutet nicht allein / wie veracht und 
handlich die Welt Durch die Sünde ge» 
worden / ſo daß fie als init Fuͤßen fortge: 
ſtoßen und getreten werde: fondern auch 
den gerechten Grimm und Zorn GOt— 
tes über die fündige Welt. Die Welt 
foll im Meer untergehen und ver: 
ſincken. Kircherus füget hierbey / daß 


Neptuno erzeuget / ſolte Scyphius ſeyn alsdann alle Mahometanen werden 
genant worden / welches faſt überein | mit umkommen muͤſſen. Alhier ſtehet 


komt mit dem Teutſchen Wort Schiff/ 


wiewol ſolches an ſich ſelbſt keine Ge⸗ 
wißheit hat. Dis Pferd / ſagt man / ſolle 
gefunden ſeyn im Jahr der Welt 2626 / 
und wie es aus dem Helicon geflogen 
kommen / foll es mit feinem Huftrit ei 
nen Felſen geöfnet haben / welcher nach- 
gehends Hippocrene , das iſt Roß— 
brunn genant worden /darnachfolldis 
Pferd gen Himmel ſeyn geflogen/ und 
eine Stelle unter den Sternen einge 
nommen haben. Vid. Dictionarium Te- 
graglotıon. N Mus aber in ſeinem Buch 
von der Abgötterey und ihrem 
Fortgang / der vermeynet / wie albeveit 
pernommen/ daß nie fein Pegaſus in der 
Welt geweſen; ſondern daß allein in de⸗ 
nen Fabeln und Gedichten der Poẽten 
finnbildsweife ein Schiff anbedeutet 
und verftanden werde. Dis formt mir 
um ſo viel mehr glaublich für / aldieweil 
man ſagt / daßl esalus buͤhrtig ſey um die 
Gegend der Inſeln Gorgones genant / 
ob —7— — — al Sair 
zige Inſeln ſeyn bey Cabo Verde, wie 
— will / laße ich andere ftreiten/ 
die. ihre Zeit auf dergleichen Muhtmaß 
füngen wenden wollen. Etliche meynen 
daß auch Durch Pegafum die Wolfen koͤn 





wiederum zu bemerken / daß die Sr 
den allerfeits efiwas von der Suͤnd⸗ 
fluht gewuſt / und den Nachkommen 
überliefert haben : daß fie aber eine ge- 
daurige neue Gebuhrt der Welt ertich- 
ten und halten / ſoll hernach eigentlicher 
— und widerleget werden. Die 
Malabaren ſagen / daß zur Zeit dieſer 
letzten Berwandlung / alle Dinge aufs 
aͤrgſte werden dahergehen / die Menſchen 
werden ihr Geſchlecht nicht mehr wil: 
ſen / und alles untereinander in Verwir⸗ 
rung und Unordnung gerahten / und ſol⸗ 
fen allein zween Koͤnige uͤberbleiben / 
welche Gottesfuͤrchtig und rechtſchaffen 
im Gebeht und Buße zu Viſtnum ſollen 
erfunden werden / naͤhmlich der Koͤnig 
zu Vappi, und der König Alari. 
Nachdem wir bishero von dem Gott 
Ixora und Viſtnum faft weitläuffig ge⸗ 
redet / ſo will es numehr Zeit ſeyn / auch 
von dem letzten Gott der Heyden / 


Bramma, zu handeln; derſelbe hat ſeinen »: 
Urſprung bon Quivelinga, wie zu An-" 


fang dieſes Buchs iſt angefuͤhret. Ro- 
geriusfpricht von einen Bluhmentopf / 
aus welchem Bramma ſoll ——— 
ſeyn: allein der Anmerker über Roge- 


Vaaız 


rium zeichnet fehr wol an daß Tamara 
| noch 


amma fe 
ſprung. 


Ihm wird 
die Schoͤp⸗ 
fung zuges 
ſchrieben. 


und eine 
Wenſchliche 
Geſtalt. 
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noch etwas anders zu ſagen ſey; weil 
wir davon anfangs mit mehren Mel- 
dung getahn / wollen wir folches alhier 
unwiederholet lafen. Kircherus 2 China 
illuffrara in der neunden Verwandlung 
Viſtnums faget/ dat Goft in Lotum, 
welches ein gewiß; Waſſergewaͤchs / ſolle 
verändert ſeyn / quiaomnia que in mun- 
do funt, humido animantur & conler- 
vantur more ÄRgyptiorum. Weil alle 
Dinge durch Feuchtigkeit ernähret und 
erhalten werden/ wie die Egyptier ge- 
fehret. Alſo hat Thales gemehnet / daß 
das Waſſer ein Anfang aller Dinge ſey / 
inmaßen auch die Stoici dieſer Meynung 
zugetahn geweſen / welches einiger maß 
ſen zur Erläuterung deſſen was Roge- 
rius ſetzet / ſolte dienen koͤnnen. Allein 
wir bleiben vielmehr dabey / daß Bram⸗ 
ma ſeinen Urſprung von Quivelinga her- 
habe. Des Bramma eigentliches Werf 
iſt die Schöpfung ; gleich wie nun Bram- 
ma bey den Heyden fuͤr einen Schöpfer 
der ganzen Welt gehalten wird / alſo 
wird er auch bey denfelben für das 
Haupt der Engelund den Sohn Bottes 
erkant / fo daß dieſe Heyden mehren- 
theils dasjenige Bramma zufchreiben/ 
was an fich ſelbſt Chriſto Jeſu zukomt / 
als dem wahren Sohn GOttes und 
zugleich wahrbaftigem Menſchen / 
welcher iſt das Ebenbild des unſichtba⸗ 
ven GOttes / ꝛtc. Col. 1. 15. Sie ſchreiben 
auch Bramma ein Menſchlich Weſen zu / 
wiewol mit vielem bey-ertichtetem Fa⸗ 
belwerk. Man fehreiber ihm zu vier 
Haͤupter / und daß er von wegen feines 
Hochmuhts eines Haupts von Ixora be⸗ 
raubet worden / welches die Urſach iſt / 
warum daß itzund die Bramines den 
gantzen Vedam nicht vollkoͤmlich haben / 
jondern eins von Denen bier Büchern 
mangeln / und fonderlich deffen darin 
von GOtt gehandelt wird. Dann das 
erfte von diefen vier Büchern handelt 
bon GOtt und von der erften Urſach umd 
Anfang aller Dinge ;dag 2. vonden Re: 
genten welchen die Herrfchaft und Ver⸗ 
waltung aller Dinge wird zugeeignet; 
das 3. von allen guten Sitten und Tu⸗ 
genden ;das 4. von den Goftesdienftigen 

flichten / Tempeln und Opfern. Diefe 
pier Theile ihres Vedam oder Geſetz⸗ 
buchs werden genant / Roggo Vedam , 
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Jadura Vedanı, Sama Vedam, ımd Ta- 
rawana Vedam , und bey den Malaba⸗ 
ren Icca, Icciyxa, Saman, Adaravan. ‘q 
die Bramines fagen/ imfall fie das Theil/ 
ſo ihnen abgehet / nochin Beſitz hätten / 
ſo wolten fie mehr und in höherm Anfe- 
hen ſeyn dann einiger König auf Erden / 
da ste hingegen durch dieſen Verluſt viel 
von ihrer Macht muͤſſen dahinten laßen. 
Dieſem bramma ſchreibet man nicht al⸗ 
lein die Erſchaffung der Welt zu / fon- 
dern auch die Regirung und Erhaltung 
aller Dinge; ſo daß in dieſem Stuck 
ſelbige Heyden noch beſſer tuhn als die 
alten Peripatetici, Die GOtt zwar zum 
Schoͤpfer ſetzten / aber die Regirung 
aller Dinge der zweyten Urſach zuſchrie⸗ 
ben; desgleichen beſſer dann die Stoici, 
die dag Fatum oder nohtzwingliche Ver⸗ 
haͤngnuͤß auf die Bahn brachten. An⸗ 
dere erdachten ein Fatum Aſtrologicum, 
und wolten die Regirung der Welt an 
den Lauf der Geſtirne binden. Andere 
hielten dafuͤr / daß GOtt zwar wol die 
Himliſchen Dinge / aber nicht die Jrdi- 
ſchen regierte / als welche für feine Ho⸗ 
heit und Würde viel zu gering. Plinius 
lb. 7.c.2. Non vacat exiguis rebusad- 
efle Jovi. Andere / als die Plaronici,glaub- 
ten zwar / daß GOtt ins gemein alle 
Dingeregierte / im uͤbrigen aber / gleich 
einem großen Könige/ iedwedes infon- 
derheit jeinen Unterkönigen /alsden En- 
geln und mindern Göftern / zu bewalten 
uͤberließe; daher johattendie Heyden 
thre beſondere Luftgoͤtter / Waſſergooͤtter / 
Irdiſche und Unterirdiſche Goͤtter. Epi- 
curus waͤhnte / daß GOtt ſich ſeines Ge⸗ 
ſchoͤpfs nicht annaͤhme; ſo daß Cicero 
des Epicurt Gott nicht unbillig x 
vexßuo nennet lb. 2. de natura Dei. das 
iſt / einen leeren und magern Soft / von 
einem Buchftab oder Zug / nicht voll 

koͤmlich ausgezeichnet. Dann da lehret 

unsdie H. Schrift / von Chriſto Jeſu 

dem Sohn Gottes / daß alle Dinge 

durch ihn erſchaffen find/ Joh. ı:2. Col. 

1: 177. und bezeuget infonderheit Pau⸗ 
Ins Hebr. 1:2. daß GOtt alles traͤ⸗ 

get durch fein Ecäftiges Port. Ja 

Himmel und Erden beftehet durch 

GoOttes Ordnung /und alle feine Werke 

find feine Knechte / ſo dag Nehemia mit 

Wahrheit ſaget cap. 9. HErr du 5* 

alle 
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allein/ Du haft gemacht den GHim- | ſubwitti coelitus putas ? nequicquam 

mel/ und aller Himmel Himmel / in hac grandi machina geritur (pec- 

mit alle ihrem eer/ Die Erden / cata excipio) cujus non caufa & origo à 

und alles was drauf iſt / die Meere | prima caufa ct. Das iſt. Es wird uns 
undalles was drinnen iſt / du ma⸗ nicht allein dasjenige was uns lieb 

cheſt alles lebendig und das himli- | und angenehm / ſondern auch das 

fche Heer betet dich ann. Befehet auch | widerwaͤrtige von Himmel zuge- 

Pial. 104: 30. Daher dann Bafılius recht | ſandt / und gefchicht nichts in die- 

und wolgefagt: tr dapvanror 3knuern- | jem großen Weltbau (die Sunde 

uivov mac Och, MOUTL HOTEL 0 Axalpınvos ausgenommen) deſſen Urſach und 
Praruss, map ran nom ar ergo Beginn nicht von der erſten und 
ourresu. Das ift: Es iſt nichts um: | böchften Urſach heerübtre. Amos 3:6. 
vorfehen bey GOtt / nichts nicht Iſt auch ein Ungluͤck in der Stadt 

das er verſaͤumet / fein nimmer-| das der HErr nicht tube $ Thren, 
Schlafendes Auge ift bey allen Din- | 3:33. Aus dem Munde des Aller- 
genzugegen/ und giebteinemiegli- hoͤchſten gehet beyde das gute 

chen was ihm nůtz und heilfamift. | und böfe. Selbſt ſchreiben die yey- — 
Und nicht unrecht richt Curtius (viel den Bramma zu die Beſtimmung det und ebene, 
Chriſten disfalls beſchaͤmend) Ab. s. | Zeiten und. Stunden / welches gleich- *" 





Eludant licet quibus forte ac temere hu- | falls eine wahre Eigenfchaft GOttes 
mana negotia volvi agitarique perfua- | ift/ alſo wird Adtor. 1:7. die Beſtim 
fum et, equidem zterna confitutione | mung der Zeit und Stunde BEHtt allein 
erediderim nexuque caufarum latentium | und feiner Macht zugeeignet. Hebr. 1:2, 
& multo ante deftinatarum ſuum qux- | yaya ezoiyee, GOtt hat durch Chriſtum 
que ordinem immutabili lege percur- | Jeſum gemacht die Zeit der Welt.Dan. 


zere. Das iſt: Es moͤgen immerhin 
diejenigen ſpotten / welche fich be- 
reden — daß alle menſchliche Sa⸗ 
chen als ohngefaͤhr und gleichſam 
blindlingsim Kreis herumgehen / 
ich aber bin gar einer andern Mey⸗ 
nung / und glaube vielmehr/ daß 
durch eine ewige Goͤttliche Der- 
ordnung und Zuſam̃enknůpfung 
der verborgenen und lange ziwor 
beſtimtenUrſachen alle Dinge ihren 
ordentlichen Lauf unveraͤnderlich 
halten und vollfuͤhren. Alſo haben 
die alten Heyden GOttes Erhaltung 
und Berfehungerkant/ welche dem Ju- 
piter zwey Gefäg zugefchrieben/ wor- 
aus er ſuͤs und faucherfürbrächte; des 
gleichen tuhn auch die heutigen Brami- 
nes ‚ welche alles was dem Menfchen zu- 
komt / es ſey gut oder böfe / deg Bramma 
Regirung und Verſehung — ——— 
alſo auch die Türken und Mahome 
tanen / Hotting. Hfſtor. Orient.l.2.c.3. 
Busbecq. FEpiſt.q. Elmac. Hiſt. Sar. p. 205. 
So taͤhten ſelbſt die EgyprifcheZan- 
berer / Exod. 8: 19. als auch die Phi: 
liſter 1.Sam.6:rr. Befehet Plefizum in 
feiner Natur Bibel c. ı 5. zu@us Lip- 


fiss: Gratatutantum & nobiscommoda 


2:21. OOtt verändert allen die Zeiten 
und Stunden. Und folcher geftalt ift bey 
den Heyden Bramma der Gott der Ver⸗ 
aͤnderungen / ja fie ſagen ſelbſt / daß er ei⸗ 
nem ieglichen Menſchen ſeine Lebenszeit 
und Ziel geſetzet habe / welches er nicht 
uͤberſchreiten wird; allermaßen auch 
Job bezeuget ©. 14: 5. und Plaſ. 31: 16. 
Meine Zeit ftehet in_deinen a 
den.Pfal 39:6. Du haſt meine Tage 
eine Hand breit geſetʒt / gleichſam wie 
die Finger / die vom kleinſten zum groͤſten 
und mittelſten aufſteigen / und alsdann 
wieder niedergehen bis zum Daum / 
welcher niedriger ſtehet dann der kleinſte 
Singer, Darum fpricht auch der Koͤ 
nigl. Prophet im vorhergehenden 5. 
Ders: HErzlehre doch mich / daß 
ein Ende mit mir haben muß/und 
mein Leben ein Ziel hat / und ich da⸗ 
von muß. Die briſcillianiſten, Aſtro- 
logi und Mathewatici irreten in dieſem 
Stuͤck / daß fie dieſe Beſtimmung / der 
Luft / denSternen / und andern Unter · ur⸗ 
ſachen zuſchreiben wolten / wogegen das 
Concilium Braccarenſe gewachet hat / 
und ſotahnigen das Anathema zugeeig⸗ 


net / angeſehen es ein Heydniſcher ımd 
gottloſer Wahn iſt. Gtt ſpottet ſolcher 
| Aaaaz Fuͤr⸗ 
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Fuͤrwitzler / Eſa. 47: 13. Las hertre- | Haupt ihren Urſprung haben; fie find 
auch nicht gehalten Sambaja oder Ehrer- 
bietigkeit gegen den Königen zu tuhn / 


ter und Dir. helfen Die Meiſter Des 
Him melslauf und die Steenguc- 


Fer / Die nach Den Mohnden rech⸗ 


nen was über dich Fommen wer- 
de. So fehreiben dann Diefe Heyden 
alfe Dinge des Bramma Regirung zu / 
es ſey Glück oder Ungluͤck / Reichtuhm 
amd Armuht / Hunger und Bloͤße / 
Mangel und Uberfluß / gute und boͤſe 
Heyraͤhten / Segen und Fluch / exc. 

Aus Bramma, fügen auch die Hey⸗ 
den daß alle Dingeibren Urſprung ha⸗ 
ben / und nicht allein alle die Welten / 
ſondern auch alle Geſchlechte der 
Menſchen; und daß die Uberhimliſche 
Welt (mundus ſupercœleſtis) qus des 
Bramma Gehirn oder Angeſicht ſoll her⸗ 
fuͤrgekommen fern: dann dieſe Heyden 
ſetzen Orbes cœleſtes, eine Himliſche Kur 
gel über die ander/ gleich auch Ariſtoteles 


urfprung 
aller Dinge 
aus Bramma. 


deren acht gefetset hat; wie dann gleich-- 


falls die alten Heyden getahn. Clau- 

dian.lib. de raptw Proferp. 
Amiflum ne crede diem, funt altera 

nobis 
Sidera ‚ funt orbesalii lumenque vi- 
debis 
Purius, Elyfiosque magis mirabere 
campos. 

Und was fonft die Pocten von den E⸗ 
a Vyfifchen Feldern ertichtet haben / iſt 
eneorofen. a ſich ſelbſt nicht nnbekant. Die zwey⸗ 
te Welt dann von ſotahniger Ahrt ſolle 
aus Brammas Augen herfuͤrgekommen 
ſeyn; die dritte aus feinem Mund: die 
vierdte aus feinem lincken Ohr: die fünf: 
te aus feiner Zungen und Gaumen: Die 
fechfte aus feinem Hergen: Die fiebende 
aus ſeinem Bauch:die achte aus feiner 
| Miännligkeit:dieneunde aus feiner line- 
| fen Hüften :die zehende aus feinen Knie⸗ 
ben: die eilfte aus feinen Ferien : Die 
zwoͤlfte aus den Zeehen feines rechten 
Fußes: die dreyzehende aus dem Ball 
feines lincten Fußes: Die vierzehende aus 
der Luft die um ibn her war. Die Bra- 
mines fügen / daß fie felbften aus des 
Bramma Gehien entfproffen/ und die 
Soldaten oder Nairos aug feinen Fuͤß 
fen; die Exaftri (eine Ahrt von Koͤni 
gen) aus feinen Armen; und darum fir 
gen die Braminesdaß fie mehr ſeyn dann 
die Boͤnige / weil fie aus des Bramana 





| 


fondern mögen fich bey ihmen niederfe- 
sen. Aus ſolchen Welten follen num fer _Iuortsen 
ners entfproffen ſeyn nach den Theilen san 
des menfehlichen Leibes erftlich’ die Men- ſen. 
ſchen / die mit Verſtand und Weisheit 
begabet. 2. Die vorſichtig waͤren in ih⸗ 
rem Tuhn. 3. Die mit einer wolreden 
den Zungen begabet. 4. Die Argen 
ſchlauen und durchtriebenen. 5. Die 
Schwelger und Praſſer. 6. Die tap⸗ 
fern und grosmuͤhtigen. 7. Die Faulen 
und unahrtigen. d. Die Hurer und wol⸗ 
luſtigen. 9. Die Arbeitſamen / Kuͤnſtler 
und Handwerker. 10. Die Bauren und 
Gaͤrtner. 11. Die Parreas und die mit 
unfanbern Dingen umgehen/als welche 
Bramma aus den Ferfengefrochen. 12. 
Die Diebe / Todtfchläger und Räuber. 
13. Die Unterdructer der armen und 
elenden. 14. Sotahnige Menſchen / die 
mit befondern Gaben gezieret/ jazu al 
lerhand Sachen geſchickt / als von lufti⸗ 
gem Geiſt. Die Heyden waͤhnen / waũ 
ſie einen Menfchen anfchauen / ſo koͤnnen 
fie aus feiner Geſtalt oderPhyfiognomie 
und Augeficht erurtbeilen / aus was 
Theil von Bramma einer gebohren fen. 
Was weiters von denen Welten und 
den ſiehen Meeren unter den Heyden 
geglaubet wird / ſoll zu feiner Zeit ange⸗ 
wieſen werden. 

Die Malabariſchen Heyden 
ſchreiben Bramma zwey Weiber zu / Sa- 
roſſody und Quiatry, und daß er mit kei⸗ 
ner von beyden einig Kind erzeuget: ſo 
ſolle aber Saroflody feine eigene Tochter 
geweſen ſeyn /die er zum Weibe genom- 
men) woraus dann ein Sprichtvort un: 
ter ihnen entftanden / als iemand feine 
Tochter fträblet / er folle es nicht ma⸗ 
chen wie Bramma. Des Bramma ſein 
Wahanam oder Träger ift ein Vogel! 
bey den Malabaren Annam genant: 
dann die Heyden pflegenihren Göttern 
ein gewiß Send, Träger oder Waha- 
nam, welches ift alles womit einer von 
einem Ort zum andern fortkommen 
kan / zuzuſchreiben / inmaßen auch droben 
iſt angewieſen. Von dieſem Vogel An- 
nam ſagen fie / wann ihm Milch und 
Waſſer untereinander gemiſchet wird 

vor⸗ 
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vorgeſetzet / daß er die Milch trincke und | Malabariſchen Heyden herfür fir 
das Waſſer ſtehen laße / welches ein | chen und beybringen. Diefe ſchreiben 
Sinnbild iſt von guten Menſchen / die das dann GOtt die Erſchaffung der Welt 
gute vom boͤſen ſcheiden und das gute be- zu / dann fie nennen GOtt oftermahle 
* Viel ungereimter Dinge brin- | Vananum Pumium Pareitar , dag iſt / 
gendiefe Heyden aufdie Bahn und ſon Schöpfer des Himmels und der 
derlich die Malabaren / von Bramma, | Erden; jo dafs fie feines weges / wie 
als daß er nach Verlauf vieler Jahre fter- | etliche Heyden tuhn/ und inſonderheit 
be / und hernach wieder lebendig werde; | Plinius,den Schöpfer mit dem Geſchoͤpf 
auch jagen ſie daß Bramma einige andere vermiſchen / auch nicht mit Ariltotele 
unter ſich habe / denen er eins und das an einſtimmen / dag man fo wol eins ale 
der inſonderheit anbefohlen / davon der das ander von der Welt könne ſagen / 
anfehnlichfte und vornehmfteDewendtra, | dafz fie naͤhmlich ewig / umd nicht ewig 
der ein Haupt uͤber alledie Häupter der | fey: fondern fie halten für gewiß mit 
fieben Welten/welche an fich ſelbſt höher | Thalete, Platone, und Tulho, daf; die 


ungerelmte 
Dinge von 
Bramma, 


dann der Ort den wir bewohnen / und 
aber niedriger als der Hum̃el und Bram- | 
ma fein Wohnplag : Dann nach diefen 
Welten reiſen die Frommen zu (wie ſie 
fuͤrgeben) als fie geſtorben ſeyn. Sie 
ſchreiben zwar auch andern zu / daß ſie 

etwas erſchaffen koͤnnen / doch nicht ſo⸗ 
tahnige vollkommene Dinge als wie | 
Bramma , fondern allein einige Dinge 
die inden Gebüfchen wachen /als Gur- 
ken / Kuͤrbſe / Bfeben/ welchesdoch ein ei- | 
teles Fürgeben ift/fo wider die Bernumft 





und GOttes Wort ftreitet ; fo fagen fie 
auch/ daß Bramma um ſeiner Lügen wil⸗ | 
len von Ixora eines feiner Haͤupter fen | 
bergubet worden] da es ie keinem Gott 
nicht zukomt/daß er liege; alſo ſſehet man 
recht einen Schwindelgeiſt bey dieſen 
Menſchen. Wol und recht hat Plato ge⸗ 
fagt : Impotentia eſt mentiri, qui enim 
non potelt exequi quod pollicetur, ad 
fimulandam potentiam mentitur. Das 
ift: Das Liegen iſt eine Unmacht / 
dann wer dasjenige / was er ver- 
ſprochen / nicht kan ausfuͤhrlich 
machen / der muß um einige 
Scheinmacht zu gewinnen / noht 
wendig liegen. 


Das XII Capitel. 


Handelt vonder Schöpfung’ Geſtaltnuͤß und 
Theitender Welt / nachder Meynung der 
altenund neuen Heydnifchen Gelehrten, 


ar. On der Welt und ihrer Schöp- 
BRIM ift zwar zu Anfang diefts 
Buchseftwasangeführet :albier 

aber wollen wir die gange Sach und 


Mennung fo wol der Benſamſchen als 


) 





Welt GOttes Werk und Gefchöpf ift; 
auch find fie fern von deg Epicuri Meiy- 
nung / daß die Welt durch eine ohngefähr- 
liche Zuſammenfließ⸗ und ſchließung 
von den allerkleinften Stäublein (for- 
tuito atomorum concurfu ) ſolte ent- 
ftanden ſeyn / noch auch Durch einige 
Noht wendigkeit / ſo ſehe ich nicht daß fie 
in des Procli Meynung geweſen oder 
noch ſeyn / welcher waͤhnte / daß die Welt 
von Gott herruͤhre durch eine Ausflief 
ſung / per ewanationem, ſo daß ſie nicht 
der Zeit nach / ſondern allein nach dem 
Weſen und Befchaffenheit von GOtt 
unterſchieden waͤre. Viel greuliche und 
ſchier unglaubliche Irrlehren find zu al⸗ 
len Zeiten von wegen der Schoͤpfung 
der Welt entſtanden. Die Valentinianer 

laubten nicht daß GOtt der Vater / 
Sei us Chriſtus Schöpfer und Inuusp- 
ysderWelt wäre/fondern iemand höher 
dann der Vater / geftalt Clemens Ale- 
xandtinuslib,4. Paudro angveifet. Die 
Marcioniten meynten / es wäre für 
Gott viel zu on feiner Wirdig- 
feit gant nicht gemäs/ die Welt zu er- 
fehaffen : dann Marcion,, wie |. Martyr 
anzeiget / einen größern Gott traͤumte 
als den Schöpfer. Vid. Apol. Chriſt. 


pro Chriflianis. Die Simonianer waͤhn 


ten/ daß die Welt von den Engeln er- 
schaffen wäre; wie dann auch die Nico- 
laiten, Menandrianen, Archontici;, daß 
die Welt allein von 7 Engeln wäre er: 
fchaffen (da doch die Schöpfung ein 
Werk iſt von unendlicher Macht) meyn 
ten die Saturniani, Baſilidiani; daß die 
Welt von den geringern Engeln ja bom 
Teufel gemacht waͤre / ſagten die er 

thiani, 
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thiani , Luciferiani , Carpocratiani,, Va- , woltenabbilden/ mahlten fie ihn / als 
lentiniani, Manichai , Prifcillianitz ; daß erein Eyaus feinem Munde herfür- 
daß der Schöpfer der Welt ein böfer gaͤbe / und das Ey ſolte die Welt bedeu— 
Gort wäre / lehrten vorzeiten die Cerdo- ken / dann die alten Egyptier waͤhnten/ 
nianer, Marcioniten und Apelliten, wie daß die Welt wie ein Ey beſchaffen waͤ 
lItenæus, Tertullianus, Epiphanius, Eu- re, Andere gaben für / daß der Himmel 
ebius, und Auguſtinus bezeugen. die Schale von dem Ey waͤre / und die 

Daß Bramma die Erſchaffung der Erde der Dotter. Die Eimvohner zu 
Welt wird zugefehrieben / haben wirim Thebis legten gleichfalls die Welt aus 
vorhergehenden Eapitel angezeiget/ ie | wieein Ep zu ſehn. So ift auch befanf 
doch ſoll ſolches geſchehen ſeyn Durch eine | des Orphei und Platonis Ey; und hat 
gegebene Macht und Kraft / ſo ihm von | ebenfalls Varro die Welt mit einen Ey 


Vntoum berlichen worden. Zwar hal 
tenundfegen fie mit Epicuco und Metro- 
doro mehr dann eine Welt: allein was 
für Welten fie verfteben / ift vorherge— 
hends angewieſen / worin fredann einer 
beſſern Meynung find als Ariftoteles, 
welcher behaupten wolte/ daß GOtt 


verglichen. Dis Eyfoll/ nach der Per⸗ 
ſianer Meynung / erſtlich Oromasdes 
gemacht haben; als aber Arimanius boͤ⸗ 
ſe Geiſter erſchaffen / ſolten dieſelben das 
Ey durchbohret haben / und auf ſolche 
weiſe ſoll das gute mit dem boͤſen und 
das boͤſe mit dem guten ſeyn vermaͤnget 





nach feiner unendlichen Macht nicht | worden; und hieraus ſolle die unver— 
mehr Welten hätte erſchaffen koͤnnen | fühnliche Feindfchaft zwoifchen den Oro- 
feine Beweisreden find von Pererio iz | mafden undArimaniern entftanden ſeyn: 
cap. 1. Gen. angefuͤhret. Jr übrigen ſo doch die Testen folten endlich den Sieg 
haben die Heyden auch ſieben Meere | behalten. 
oder Weltſeen erdichtet / als nah | ZuAnfang diefes Buchs ift angezei- 
lich x. die Waſſerſee 2. Milchſee 3. get / wie daß die Goͤttligkeit oder Ixoretta 
Rohmſee 4. Ödutterfee 5. Saltzfee | lich in ein Ey verändert / und alfo die 
6. Zuckerſee 7. Weinſee: undfegen in | Welt aus- ſolchem En entfproffen/ fo 
der Waſſerſee die Paradiefe/ in der | daßGott zugleich müfte ſeyn der Schoͤp⸗ 
Milchſee die Priefter und Jogyes; in | fer umd auch die Materie / woraus die 
der Rohmſee die Wolluͤſter; in der | Welt entftanden / welches an fich felbft 
Butterſee die glückfeligen und gefeg- gantz ungereimt ift/ wie wir aus LfGan- 
neten / die ihre Fuͤße und Tritte gleich; | io haben angewieſen; und geſetzt / dafs 
ſam in Butter waſchen; in der Saltzſee diefes alfo ihrem fagen nach beftehen 
die barmbertzigen; in der Zuckerſee | Eönte/ fo würde man doch nicht koͤnnen 
diejenigen welche gern viel Almofen ſagen / daß GOtt die Welt erfchaffen 
geben; in der Weinfee/ die an allem habe / fondern daß er fich in die Welt 
doppelten Uberfluß haben. Wiewol | habe verändert. Es kan auch nicht er- 
aber Bramma die Schöpfung der Welt | weifllich oder wahrfcheinlich gemacht 
wird zugefchrieben/ ſo geben doch die | werden/ daß das En der Samen der 
Bramines fir und wollen behaupten/daß | Welt fey/ und alſo aus demfelben die 
die Welt aus einem Ey ihren Anfang | Welt herfürgefproffen-wäre/ wie aus 
habe / ſo daß fie vielmehr müfte ausge | einem Saamkörnlein ein Baum oder 
brütet als erſchaffen gefage werden. | ander Gewaͤchs: dann die Welt ift we⸗ 
Sehr wol ſagt LatantiusZ.r.c. 3.Siquis | derein Thier noch Pflantzgewaͤchs /fort- 
dicat idem eſſe figulum & lutum, nonne | dernein aggregatum caufarum animata- 
infanire videbitur? Mann iemand |rum & inanimatarum , wie die Philofö- 
fagen wolte/ der Tohn und Töp- |phi reden. Es ift auch DEN und 
je waͤre ein Ding/ —— lächerlich / daß man behaupten will/ daß 
illig für unſinnig gehalten wer- |folch herzlich gros Gebaͤu / wie die Welt 
den‘ Und muß nicht allezeit der Werk iſt / aug einem kleinen Ey feinen Ut— 
ueiſter von der Materie unterfchieden | fprung und Anfang fölte genommen ha⸗ 
ſeyn Zwar die Egyptier / wann fie \ben. Wir ſchließen dann mit Paulo, 
den Schöpfer Himmels und der Erden | Durch den Glauben merfen l 
A 


» Weit 
= 


Wolt ſoll 
aus einem 
Er entſtan⸗ 
den ſeyn. 
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daß die Welt durch Gottes Wort | auch/ dem Epicuro und feinem gottlofen 


zubereitet iſt daß alles was man 
fieher aus nichts worden iſt / und 
nicht aus ſichtbaren Dingen. Heb. 
11:3. Rom. 4: 17. als wie ein Ey ein 
ſichtlich und greiflich Ding iſt; und wiß 
ſen wir ſolches um ſo viel mehr durch den 
Glauben /dieweil wir GOtt erkennen für 
unſern gnaͤdigen liebreichen Schoͤpfer 
und zugleich Unterhalter / und wie er al⸗ 
les hat erſchaffen durch das Wort ſeinen 
Sohn Chriſtum Jeſum Joh. ı. die 
ewige Weisheit Prov. 8.nicht ale durch 
ein blos Inſtrument oder Werkzeug / ob 
ſchon -Philo Judeus von den Engeln 
meynte / daß fie ebe⸗yo oder Mithelfer 
GoOttes geweſen in der Schoͤpfung / fon- 
dern als gleichem GOtt mit dem 
Vater und 9%. Geift/ dieweil ſo wol 
dem Sohn als dem Vater Joh.1:3. Col. 
16: 177.1d auch dem Heiligen Geift die 
Schöpfung wird zugeichrieben] Pf.33:6. 
lob.26:13. 33:4. Wiewol dann zwar 
die Heyden wiſſen und erkennen) daß 
Gott die Welt gemacht hat/  wiffen 
5 doch ſolches nicht Onech den Glau⸗ 

en gleich wie wir; im uͤbrigen fo fehlief 
fen wir auch / daß feines weges folch ein 
herzlich Werk / als Himmel und Erden / 
bon ohngefaͤhr alſo ſey zufamen geflof 
ſen / ſondern mit hoͤchſter Weisheit von 
Gott aus nichts gemacht worden / und 
nicht ex materia præexiſtente aut coexi⸗ 
ſtente, wie die Peripatetici haben wol⸗ 
ten. Ich ſpreche dann mit Cicerone, de 
nat.Deor. Per deſertum aliquod offendis 
forte aulam regiam mire compoſitam 
atque ornatam, interrogas quo pacto 
tanta ibi conſtructa fit domus ? dicitur 
tibi, quod caſu mons quidam cecidit, 
ex cujus ruina fabricata eft , irrideres il- 
lum ‚qui hoc tibi perfuaderet. dag ift: 
Du komſt iegend durch eine Wuͤ⸗ 
ſten gegangen] und trifft alda an 
ein Königlich Schloß / Fünftlich 
und prächtig gebauet / du frageſt / 
wie * dieſes Gebaͤu hieher in 
dieſe Wuͤſteney? Man giebt dir 
zur Antwort] es ſey ohngefahr 
ein Berg eingefallen / aus deſſen 
Drůmmern es aufgefuͤhret wor⸗ 
den ; wuͤrdeſtu nicht demjenigen 
auslachen/ der dich folches überre- 
den wolfe $ Und eben dieſes dienet 


— — 





Anhang das Maul zu ftopfen. Gleich 
wie dann der Braminen Meynung falſch 
iſt / daß die Goͤttligkeit ſich in cin Ep ſolte 
verwandelt haben / und daß fie dinge 
werden wie ein Tröpflein Thau / und 
hernach wieder anheben zu wachſen, alſo 
halt ſichs auch mit ihrem Sagen / we⸗ 
gen dieſes Eyes daraus die Welt ſoll 
entſproſſen ſeyn. dann belangend das er- 
ſte / ſo ſtreitet es mit der Goͤttligkeit / eini⸗ 
ger Veraͤnderung oder Berminderung 
unterworfen zu ſeyn. Nihil enim in Deo 
mutabjile aut prius aut pofterius,(olusque 
eft quieodem modo vere eft ‚neque fa- 
Aus neque futurus, neque ceflaturus. 
Er iſt und bleibet der er ift. Exod. 
3:14: DASA und / der erfteund 
letzte. Vere ille eſt, qui immurabilis ct , 
omnis enim mutatio facit non eflequod 
erat. Alle Veraͤnderung machet / daß ein 
Ding nicht mehr iſt / wãs es zuvor war. 
Darnach / daß die Welt / nachdem ſie 
als zu einem Troͤpflein Thau verduͤnnet 
worden / wieder ſolle zunehmen und an⸗ 
wachſen / iſt gleichfalls eine Fabel: ſinte⸗ 
mahl uns GOttes Wort lehret / daß ſie 
durchs Feur ein Ende ſoll nehmen/2Per. 
3:7,10. Ob nun die Welt gans und gar 
werde zunichte geben oder aber durchs 
Feur als gereiniget und geläutert wer⸗ 
den / und alfo dann bleiben zum ewigen 
Beweis der Gütigfeit GOttes / wie etli- 
che Theologi dafür halten / das iſt an 
fich ſelbſt ungewiß / und kan ſo wol eins 
als das ander ohn Irrtuhm vertheidiget 
werden dann dis iſt nur eine Nebenfra⸗ 
ge / die eben den Grund des Glaubens 
nicht anbetrift; allein das Abnehmen 
und Anwachſen der Welt iſt zumahl laͤ⸗ 
cherlich. Die Stoici, wie bey Laẽrtio 
und Cenlorino zu ſehen / die ſagten daß 
die Welt verfeurete und verwaͤſſerte / 
welches fie nanten Lau ug &efudk- 
7%. Vid. Eufeb. de prepar. Evang. 
. 15.0. 19. und ſetzet er den Beweis Fi 
rer Meynung hinzu / weil naͤhmlich der 
Welt / die ihrem Sagen nach keinen 
Anfang hat / auch kein Ende mag zuge⸗ 
ſchrieben werden. Daher iſt bey den 
Heyden entſtanden Annus maximus 
das große Weltjahr / davon droben 
Anregung geſchehen. Der Winter ſolches 
großen Jahrs ſolte ſeyn zaramvoros 
Bbbb oder 
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oder die Suͤndfluht / und mens, die 
Verbrennung. Alſo fette Philo mit 
Den Stoicis , mundum corruptibilem & 
incorruptibilenstieine vergängliche und 
unvergaͤngliche Belt. So erwaͤhnet Ba- 
filius #2 Hexamero brat. 3. einer Wieder⸗ 
auflebung und Wiederkehr der Welt 
avaßarews za eyrur\ias TE woraus. Beſehet 
auch Senecam lib. 3.c. 30. natural. quæſt. 
Allein die H. Schrift lehret und weiſet 
uns zweyerley arnforsıw mundi,durch 
Waſſer und Feur / davon die erſte zur 
Zeit Noah geſchehen / und die ander am 
Juͤngſten Tage zu erwarten ſtehet / a rn 
our TE xoous , und dieſe nennet 
GoOttes Wort dragon 13) Dmoxaroiguon, 


Abgoͤtterey der 


abgetheilet in Perifcios, Heteroſcios, 
Amphifcios ; desgleichen in Perioecos , 
Antoecos,Antipodes, wie aus den Geo- 
graphis bekant iſt. Die Welt haͤnget an 
nichts / wie die H.Schrift anzeiget. Euri- 
pides ſagte / daß Velta, welches nichtsan- 
ders dann die Erde /ihre Stelle in der 
Luft hätte. CArmobias: Terram nonnulli 
Veftam pronunciant, quod in mundo 
ftet fola, ceteris ejus partibus in mobili- 
tate perpetua conftitutis. Daher bauete 
Numa Pompilius der Velta oder Erde 
zu Ehren einen runden Tempel. 

In dieſem allemaber haben gleichfüls 
die Bramines ihre irrige Meynung / wie 
dann gern eine Ungereimtheit aug der 
andernzufolgen pfleget; fte Finnen nicht 


Matth. 19:28. Act.3: 21. c. 17:18. 
Die H.Schrift lehret unspag GOtt 
durch fein Wort alles aus nichts ge⸗ 


begreiffen daß die Erde kugelrund fen / Eädertiße 


ſondern halten fie platt umdals.cben ZU der Bramines 


macht und erſchaffen habe: fo wollen a⸗ 
ber die Heyden / die Ixora ſo wol als 
Viſtnum md Bramma ein leiblich Weſen 
zufchreiben voraus die Malabaren / 
daß alle Dinge ihren Anfang habenaus 
dem membro virili ihres Gottes / und 
weildafjelbe zu gros war / Eonte er fich 
zu feinem Weibe Chatti nicht verfügen / 
weswegen er es ab-ımd zu 18 Stücken 
ſchnitte / woraus allerhand Waffen wur- 
den; nun ſolle ausden Bluten / ſo durch 
das Abſchneiden verurſachet / Sonne / 
Mohnd und Sternen entſtanden ſeyn / 
und von etzlichen Tropfen / ſo auf die Er⸗ 
de gefallen / Roſen und andere Bluhmen. 
Nunmangelte es noch an vernünftigen 
und unvernuͤnftigen Thieren / welche datt 
ausZuſammentuhung Ixora und Chatti 
(ihren Fuͤrgeben nach) zur Welt ge 
bracht worden. O greuliche ſchaͤndliche 
Gedanken der Heyden von ihrem Gott! 
welche ſich gleichſaͤm ſelbſt ſchaͤmen das 
Liecht zu ſehen / ja indie Ohren zu kom̃en / 
viel weniger ins De Quis hic non vi- 
det digitumDiaboli?: Hank fen demnach / 
ja abermahl Dank gefagtdemAllerhöch- 
ſten GOtt / daß wir aus H. Schrift wiß 
fen / glauben und ſagen koͤnnen / GOtt 
ſprach / es werde/undes ward. Bef 
fer urtheilte Plato und HermesTrismegi- 
ſtus,wie Cyrillus erzählet: Dixit Dominus, 
ſtet terra & appareat firmamentum, & 
ſtatim initio formationis terra facta eſt. 


Die Welt iſt an ſich ſelbſt rund / darum 


haben die Alten die Einwohner derſelben | 


feyn; auch nicht/ daß fie rings umher von vor Beisar- 


fenheit der 


Luft und Himmel umgeben jey :fondern Be. 


wollen vielmehr / daß der Himmel ſeine 
Endgraͤntzen habe / und nicht weiter gehe 
als der Horizont oder Geſicht ender / 
ja daß der Himmel nichts anders ſey als 
der halbe und obere Theil von dem Ey / 
und die Erde die unterfte Hälfte / wor · 
aus auch nohtwendig folget daß ſie den 
Himmel fuͤr unbeweglich halten / und 
alſo Sonne / Mohnd und Sternen / de⸗ 
nen ſie eine Seele zueignen / durch den 
Himmel muͤſſen ſchweben / wie die Fi⸗ 
ſche im Meer / des Tages von Oſten nach 
Weſten / und des Nachts von Weſten 
nicht unter die Erde / ſondern ang dem 
Saumdes Horizonts) nach Norden 
hinum / und von dannen wieder nach 
Oſten; und ob man ihnen fchon hierwi⸗ 
der einwendet und faget/ daß / imfall 
dem alſo waͤre / ſo wuͤrde man die gantze 
Nacht der Sonnen Liecht haben; fo ant⸗ 
worten fie darauf daß an der Nordfei- 
ten herum ein großer Berg fen / den fie 
Mahameru oder Merouwa nennen / 
hinter welchem alsdann die Sonne / 
Mohnd und Sternen fich verbergen/ 
und uns al ihren Schein entziehen. 
Das; fie alfo nicht glauben/ daß die Erde 
kugelrund ift/biel weniger daf Antipo- 
des ſeyn / und Menfchen gegen ihnen 
wohnen. Sie geben auch für/ daß die 
Erde aufeinem Ochſen ftehe/ welcher 
alser ruhen wolle / gefchehe es daß Die 


Erde von dem einem Ochſenhorn zum 
an 


an feſt und ſtill ſteh 


Oſt Indiſchen Heyden. 


andern uͤbergehe / und ſoll daher das Erd⸗ 
beben verurſachet werden. Oelende kin 
diſche Philoſophie / und alzugrobe Un- 
wiſſenheit der Coſmographie oder 
Weltbeſchreibung: Man moͤchte dieſe 
Bramines fragen / Wie gros daß der 
Bergfen/ und warum dann unter den 
Polisdie Sommeeingans halb Jahr an⸗ 
einander geſehen wird / und man alda 
deffen Berges nicht gewahr wird / gleich 
hinwiederum fechs Monat lang nichts 
daũ dunckel und finſter alda zu fpühren: 
allein ob ſie ſchon aus den Lehrſetzen von 
der Sphæra desfalls gnugſam uͤberwie⸗ 
ſen ſind / wollen ſie doch von ihrer alten 
hergebrachten Meynung keines weges 
nicht abſtehen. Was den beſagten Och⸗ 
ſen anlanget / das iſt ja zumahl lächer- 
lich zu wiederlegen· dann worauf ſtehet 
und fußet dieſer Ochs? Iſt es nicht beſ 
ſer / daß man mit GOttes Wort ſpreche / 
die Erde hängetannichts/]ob.26: 7. 
ſondern allein an GOttes Macht / GOtt 
hat ſie auf ihre Grundfeſten gegruͤndet / 
daß ſie in Ewigkeit nicht wancken wird. 
Pfal. 104: 5. Er hat fie gegruͤndet auf 
dem Meer und anden Waſſern bereitet 
Pſal. 24:2. und 136: 6. So folten über 
das die Bramines ja zuruckdencken / dab 
fie zuvor die Welt auf eine Schlange 
und Schildkroht gegrundfeftet / menda- 
cem enim oportet elememorem. Bef 
fer urtheilten die alten Heyden / Star vi 
terra ſua, viftando Vefta vocatur. Dar⸗ 
um wird das Erdreich Vela genant / 
weil es feſt ſtehet / iz ab ea. 
Ob nun aber die Erde an fich felbit 


ef» 
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ſchein /fie lehrer uns zwar aus na 
tuͤrlichen Dingen / aber fie lehret 
uns nicht eben die gantze und ci 
gentliche Wiffenfchaft der Natur 
an fich felbft. Wer in einem Schiff 
faͤhret / unddas Landanfiebet / folte der 
‚nicht eben fo bald meynen / daß die Erde 
fortginge dann das Schiff $ Und wie 
derum ſpricht ermeldter Author: Ru- 
dibus & indoctis aſtrologiæ arcana Da- 
vid fruſtra conatus eſſet tradere , itaque 
ſatis habuit craſſo ſtylo ingratitudinis 
arguere totum mundum, niſi ex Solis 
conſpectu in pietate proficiant. Da⸗ 
vid wuͤrde ſich nur vergeblich be- 
muͤhet baben / die einfältigen von 
‚den Geheimnuͤſſen der Sternkun 
de zu unterweiſen; ſondern er hat 
allein mit einer gemeinen Redens- 


ahrt die gantze Welt ibrer großen 
Undanck barkeit befchuldigen wol- 
‚len / imfall fie nicht aus dem An⸗ 


ſchauen der Sonnen in Gottſelig⸗ 
keit und Beſſerung Des Lebens zu- 
nahme. Und weiters: Non enim argu- 
‚te inter Philofophos de integro Solis 
circuitu difputar, fed rudifimis quibuf- 


que fe accommodans intra oculorum 


|experientiam fe continet. David diſ⸗ 
putiret und philoſophiret albier 
nicht nach Der Kunſt von dem 
gantzen Imlaufder Sonnen / ſon 
dern richtet fich nach dem geringen 
Verſtand der Einfältiaften! und 
bleiber alfo in den Graͤntzen der 





augenſcheinlichen Befindung. Daũ 
die Wort des 10. Pſalms / daß die 


e / oder ob fie herumgehe | Sonne ausgehet wie ein Braͤuti⸗ 
ean demo und beweget werde (welches zwar von | gam aus feiner Kammer / konnen 


den Mathemarieis klaͤrlicher dargetahn | nicht eigentlich md dem Buchftaben 


gre wer wird) das laßen wir an feinen Ort / und nach verftanden werden ; gleich auch 


des Prolemei md Copernici Nachfol- |nicht der Ort Ecclel. x: 5. da ums die 
ger fich darüber vergleichen/ fügen allein | Sonne befchrieben wird als gleichfam 
diefes hierbey an / daß diejenigen welche | Beichend und fich ſehnend nach ihrem 
dein Erdreich die Bewegung zufchrei-| Ort oder Ruhſtat / da dochdie Some 
ben / billig nicht ſo unchriſtlich ſolten ver- | nimmer ruhet / fondern lauft Durch das 
urtheilet werden/ als ob ſie Ketzerey auf Hemifpherium Antipodum oder unter- 
die Bahn brächten/ undder H. Schrift | wdifche Halb-rumd / wann es ben ung 
klaͤrlich widerfprächen ; ſintemahl ge Nacht iſt / ſo muß ja diefes uneigentlicher 
wiß iſt / was Calvinus ſpricht / Scriptu- | weile zu verſtehen ſeyn; fo daß te die 


ram fe continere inter oculorum appa- 


rentiam , docet € Phyficis , fed proprie | was vormahls i 


Paͤbſte itziger — nicht ſolten tuhn / 


ver Vorſaßen einer ger 


Phyficam non docet. das ift : Die 94. tahn / der einen ausbannete / welcher ge: 


Schrift hält fich bey dem Angen- |fhrieben BR ur behauptet / 
2 


daß An- 
tipodes 
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tipodes oder Leute waͤren Die mit den andere Welt mit ihren Einwohnern 


Fuͤßen gegenimsgingen.  Vürgil. waͤre; fo fegen dann Diefe Bramines 7 
Illic,ut perhibent,aut intempefta filet | unterichiedliche Derter oder Plaͤtze im 
nox, Himmel / nahmentlich Purilogam,Puer- 

Semper & obtenta verfantur nocte logam, Suorlogam oder Sorgalogam, 
tenebræ; Mahotlogam Quenalogam, Devalo- 

Aut redit à nobis Aurora diemque gam, und Brammalogam. Ingleichen 
redueit fesen fie auch 7 Welten/ welches alu: 
Nosque ubi primus equis oriens af- | mahl Inſeln find / und von 7 Meeken 
flavit anhelis, umgeben werden / die erfte ſoll heißen 

Ilic fera rubens accendit lumina Quembativa, und das ift die Welt/darin 
vefper. wir itzund leben / von der Saltzigen 


Ich darf dann wol ſagen mit dem hoch· See umringet ze. in deren Mittelpunct 
gelehrten Chriſtiano Schotano l. 4 | ſoll der beruͤhmte Berg Mahameru ſeyn 
irwumphorum S. Scripturæ, c. 5. daß nicht von klarem dichten Golde. 


ein einziger Ort iſt in heiliger Schrift | Nun iſt aber gewiß und bekant / daß „ 


Es tft nme 
ne Erde 


welcher bejchreibet und erweifet das | nur eine Erde und ein Meer iſt / wie fol- und Me: 


Stillſtehen und linbewegliafeitder Er- | ches die Erfahrung vermittelft der 
den / und hingegen das Umlauffen oder | Schiffahrten gnugſam gelehret hat 
Bewegung ver Sonnen / Daher ich mit | wiewol zwar ſehr glaublich / daß viel 
ermeldtem Authore beſchließe / illam li- | Theile derfelben annoch unbefant und 
tem fublimiorum ‚animorum prout | unerkundiget ligen. Die Aſtronomi und 
cempus deciderit & fequens ætas, veri- | Geographi vertheilen die Erde mın und 
tati & efimationi facrarum literarum um in fuͤmf gewiſſe Theile / vermittelft 
nihilpofleadimere , nam relinquit arti- der Näberung oder Abweichung der 
fieibus illam inquifirionem nihil in hanc | Sonnen / welche fie Zonas , ſo viel als 
aut illam partem determinando. dagift: ' Riemen oder Guͤrtel geſagt / nennen; 
Diefer Zwift nachdem er durch | davon Firglius : 

die Zeit und Erfahrung wird ent- |  Quinque tenent Cœlum Zonz, qua- 


fchieden und beygeleget/ ſtreitet kei rum una corufco 
nes weges wider die Wahrheit | Semper Sole rubens & torrida fem- 
der %. Schrift! benimt auch deren perabigne,de. e 


digkeit und Anſehen im ge Von dieſen — — oder 
ringſten nichts : Damm GOttes ſchier deutlicher zu ſagen / Luftſtrichen / 
Wort überläft dieſe Sachen den | werden die beyden aͤußerſten unter dem 
Kuͤnſtlern zu unterſuchen / und Nord- und Suͤd- Polo genant Zone 
giebt darin weder auf die eine oder | frigide, die mittelſte Zonatorrida,, und 
ander Seite einen gewiſſen Aus- die beyden zwiſchenſtaͤndige / Zone tem- 
fehlag. Und ſo viel von dieſeni. perate wie bekant iſt. Es haben aber 

Zubor haben wir etlicher maßen be | die Alten zu unrecht in der Meynung ge⸗ 





ruhret / wie die Bramines wielunterfchied- ſtanden / daß die Orter unter der Zona Zara rrida 
tiche Welten ſetzen in welchem Stück |torrida von wegen der uͤbermaͤßigen und warum, 


fie des Epieuri Nachfolger find / und iſt Sonnenhitze an fich felbft unbewohn- 
dies alſchon ein alter Wahn) der vor- | bar wären / da gleichwol die Erfahrung 
längst hin und wieder tieffe Wurtzeln ge⸗ nachgehends gelehvet hat/ Daß Sumatra, 
fchoffen: inmaßen Befant / wie Alexan- | Makjau ‚md andere Inſeln und Laͤnder / 
der von den Philoſophen zu feiner | die vecht unter dem AEquarore oder 
Zeit berichtet worden / daß noch mehr | Mittellinie gelegen/ von Menfehen be- 
Welten waͤren dann dieſe eine / worüber | wohnt umdfruchtbar ſeyn: dam es hat 
er ſehr betrübt worden / weil er die eine GOtt und die Natur an denen Orten 
noch nicht gaͤntzlich übermeiftert und un- | die Hitze mit ſtarken erfühlenden Win⸗ 
ter ſich gebracht; alſo haben vorzeiten den untermaͤßigt / ohn welche fie freylich 
die Mathewariei behaupten wollen / daß nicht würden zu bewohnen ſeyn; auch 


in dem holen Schos des Mohndes eine hat GOtt weiſlich in denen un ge 
ordne 


OſtIndiſchen Heyden. 


ordnet / daß Nacht und Tag gleiche lang 
ſeyn / damit alfodie Hitze des Tages die 
Nacht über füglich mag abgekuͤhlet wer- 
den / dann imfall man ı5/ 16/ ı7/ 18 
Stunden Somenfchein hätte / wie ben 
ums im Sommer / das Land wäre im: 
möglich zu bewohnen. Die Bramines 
irren im übrigen auch hierin / indem fie 
waͤhnen / dag die Erde vom Norden ge 


Bröfeder gen Süden ce. hundert taufendJoxenas 


Erden nad 


der Bramines gros ſey; da doch die Erfahrung lehret/ 


Wahn, 


Eiif himli⸗ 
ſche Sphzren 
übcewingns 
der: 


dar die ganke Erdkugel ſamt dem Meer 
nicht mehr dann 5400 Meilen im Um⸗ 
Ereis begreift Dann da wird ben uns der 
ganze Himmel wie auch die Erde / ab- 
getheilet in 360 Grad / und befindet fich 
durch unfehlbare Abmerkungen daß ein 
ieglicher Grad auf der Erdfugel 15 
Teutſcher Meilen in fich haͤlt woraus 
dann ingefamt 5400 Dieilen entftehen. 
Wir haben zuvor gehöret / wie die 
Bramines nicht mehr dam Himmel 
erkennen fo muͤſſen wir noch etwas we⸗ 
niges zur Widerlegung dieſer Unwahr⸗ 
heit benbringen. Es iſt bekant / wie daß 
die gantze Erdkugel rings herum mit 
dem Element der Luft ingeben iſt / und 
die Luft iſt umringt mit dem Feur / und 


alle die vier Elemente ſind von den 


Himmeln umfaſſet / deren eilf gezaͤhlet 
—— der BR — — 
de gendsder 3. Himmel / dar⸗ 
an ſich die feſten Sterne befinden 
9der Eryftallene Himmel. 10. Pri- 
mum Mobile & Coelum Empyrxum , 
r2.der Himmel allee Himnnel / der 
Wohnplatz GOttes und der Seligen 
Seelen. Alle dieſe Hinmmel / ausgenom⸗ 
men den letzten / werden ung dureh die 
Naturkunde bekant aus ihrer unter⸗ 
ſchiedenen Bewegung / und Ordnung ſo 
ſich unter denſelben befindet / als auch 
aus den Finfternäffen durch Zufmt 
menfügung und Gegenſchein der Pla⸗ 
neten : dann als die Sonne mit dem 
Mohnd in Conjunction ftehet/ ſo wird 
die Sonne verfinſtert / woraus auch klaͤr⸗ 
lich erhellet / daß der Mohnd wiehmiedri- 
ger ſtehen muß dann die Sonne: indem 
uns der Mohnd durch ſeinen Coͤrper 
das Liecht der Sonnen benimt. So iſt 
dann der erſte Hinmmel des Mohn 
des / und folgende wir diefe Berflein m 
zeigen: 


365 


Cynthia, Mercutius, Venus & Sol; 
Mars, Jove, Satur, 
Ordine retrogrado fibi quivis ven- 
dicat horam. 

Dieſer Himmel «beiveget fich von 
Weſten nach Often alle Tage (nach der 
Sternfindiger Dechnung ) 3 Grad 
3 Minuten 34 Secunden/ und volfen- 
det einen lingangin27 Tagen ec. Der 
Mohnd wird 39 mahl Fleiner geſchaͤtzet 
alsdie Erde. 

Der zweyte Himmel ift Mercurii, 
welcher fortgehet von Abend gegen 
Morgen täglich sy Minuten 8 Secim- 
den/ komt alſo herum in 365 Tagen ꝛc. 
Diefer Planet wird kleiner gehalten als 
die Erde 21952 mahl. Man krigt ihn 
nicht gar viel zu ſehen / fein Liecht ift 
ſcharf / er ſtehet gleichſam wie hüpfend / 
welches die andern Planeten nicht tuhn / 
er komt me weiter von der Sonnen ab 
als aß Grad zo Minuten. 

Den dritten Himmel beſitzet Venus, 
die in ihrem Lauf ebengleiche Zeit mit 
Mercurio zubringet/ fie iſt auch viel klei⸗ 
ner als die Erde/ ihre gröfte Abweichung 
von der Sonnen iſt 47 Grad 16 Mi 
nuten. 

Den vierdten Himmel hat die Sort: 
ne innen / die ihren Lauf vollbringet in 
365 Tagen s Stunden sg Minuten / fie 
wird 166 mahl größer geſchaͤtzet dann 
die Erde. 

Denfinften Himmel bewachet Mars, 
der feimen auf vollendet in 322 Tagen 
beynahe / indem er täglich fortruͤcket 29 
Minuten 6 Secunden. Dieſer Planet 
iſt als feurroht und gleichſam brennend 
anzuſehen / daher er auch dens Grcyasıs 
genant wird / er ſoll groͤßer ſeyn dann die 
Erde ohngefaͤhr zimahl. 

Den ſechſten Himmel verwahret Ju- 
piter „ welcher täglich von Weften nach 
Oſten fortgehet 4 Minuten 59 Sem: 
den/ fo daß er ſeinen Laufendiget in 11 
Jahren z13 Tagen zo Stunden; man 
hält ihn 95 mahl größer zu ſeyn dann 
die Erde / er wird genant Les Auwaps, 
der glängende Jupiter. | 

den fiebenden Himmel befißet Sa- 
turnus, Axros zpon@® der kalte genant / 
er beweget ſich täglich 2 Minuten 35 
Tertien / vollendet alſo feinen Umgang 
in 29 Jahren 162 Tagen 2 Stunden : 
Bbbb 3 und 


> 5 | 
566 Abgoͤtterey der | 
und wird größer geſchaͤtzet dann die Er⸗ | dort in der Hoͤhe an unterſchiedenen Or⸗ 
de gr mahl. ten begegnet / wovon im erſten Buch 
Der achte Himmel iſt das Firma⸗ ſummariſcher weiſe Meldung geſchehen. 
ment / oder der geſtirnte Himmel / Hiemit wollen wir dann dieſe Materie 
daran naͤhmlich die feſten Sternen beſchließen; tuhn allein dieſes hinzu / daß 
ſtehen / deren / ſo viel inan mit dem bloß beſagte Heyden nicht gnug haben an 


fen Geſicht wahrnehmen fan / 1022 ge⸗ 
zaͤhlet werden / und werden dieſelben in 
ſechſerley Groͤße unterſchieden. Der 
erſten Groͤße befinden ſich e5 / der zwey⸗ 
ten 45 / der dritten 208 / der vierdten 47 4 / 
der fünften 2x7 / der ſechſten 49 / worzu 
dann Eommmen 5 Neblichte und 9 als 
feheinlofe. Man ſchreibet diefem achten 
Himmel oder Firmament dreyerley 
Bewegung zu / J. von Oſten gegen We— 
ſten 2.von Weſten gegen Oſten 3. Mo- 
tum trepidationis,feu acceflus & receflus. 

Der neunde Himmel] Coelum Cry- 


ſtallinum genant / foll feinen Umlauf 


vollenden in 49000 Jahren / welche ma⸗ 
chen Annum Platonicum maximum, 
davon zuwor Anregung gefcheben; da 
naͤhmlich alle Sternen wieder aufibren 
erſten und alten Standplat füllen fom- 
men;doch diefer Satz ift an ſich ſelbſt ſehr 
ungewiß / und baͤhnet nur vielmehr ei⸗ 
nen Weg / zu der Heyden falſchen Mey⸗ 
nung / fo zubor gnugſam widerleget. 

Der zehende Himmel / Primum Mo- 
bile ‚das Erſte Bewegbare / genant/ 
vollendet feinen Lauf alle24 Stunden / 
und bewweget oder führet alle die andern 
Himmel mit herum / felbft den Um— 
fung des Feurs und der Euft/ melches 
abzunehmen ſeyn foll aus den Come⸗ 
ten oder Strobelſternen / fo efiwa aus 
gewiſſen hitzigen Nusdampfungen / in 
dem oberften Theil der Luft erzielet 
. werden. 

Der eilfte Himmel ift der Ort der 
Geligkeit | das Paradies GOttes ] 
2. Cor. 12: 4. das himliſche Jeruſalem / 
und die Stadt des Lebendigen GOttes / 
Hebr.12:22. Gal.4: 26. Apoc.3:12. 
und 21: 20. &c. Und alſo fehen wir /twie 
es nur ertichtete Gabeln der Bramines 
und Benjanen ſeyn / alles was fie für- 
geben von ihren fieben Himmeln / nach 
Gleichheit der fieben Schalen an einem 
En; wornit auch fehier übereinftimmen 
die Mohren und Mahometanen / 
wann ſie des Mahomets Reiſe nach 
dem Hunmel beſchreiben / und was ihm 


vier Elementen / ſondern machen guch 
aus dem Himmel ein Element / gleich 
auch Ariſtoteles den Hünmel nennet 
@parov gayeı, das erfte Element | 
Voflius 2 2.c. 51. aldieweil es naͤhmlich 
‚ein Corpus maxime fimplex , ein gan 
reiner / einfacher Eörper wäre. Aber 
warum wird dann der Wind nicht auch 
mit darzu gezaͤhlet? Diefe fuͤnf Elemen 
te halten ſie gleichſam fuͤr Goͤtter / und ei⸗ 
genen iedwedem fein Pferd oder Waha- 
nam zu. Diefe Elemente fagen fie in den 
permifchten Eörpern (corporibus mix- 
tis) zu fepn munumucoal , dasift/Drey 
und drey · viertheil; als die Erde ıi/ 
das Warler r/ ꝛc. Im uͤbrigen fd feßen 
ſie ohn die beſagten ſteben Hunmel und 
Erden / noch mit mehrer Ungereimt⸗ 
heit ſieben Padallas oder Unterirdiſche 
Plaͤlze / ſo daß die Roͤmiſchen gute Ge⸗ 
legenheit haben / dieſen Leuten ein Feg⸗ 
feur und Vorburg der Altvaͤter einzu⸗ 
bilden. Dieſe unterirdiſche Welten neu 
nen ſte Adela, Bidela, Sudela, Talade- 
lam, Sadelam, Mahadelam und Pade- 
lam; hier ſollen viel Menſchen wohnen / 
wie ſie fuͤrgeben / aber Fein Liecht haben / 
ohn allein von den Schlangen / die auf 
ihrem Kopf koͤſtliche hellglaͤntzende Stei- 
ne ſollen tragen / credat ſudæus apella, 
von eso Die Elemente belangend/ wer⸗ 
den ſolche von den Bramines und Ben- 
janen fuͤr Goͤtter gehalten und geehret / 
dieweil alle Dinge aus denſelben beſte⸗ 
hen: inmaßen bey den Alten die Ele- 
mente genant werden zaxeıaı % xious , 
die Urweſen oder urbäbliche Materien 
der Welt; Galenus nennet fie ara x 
dmAggar, eier Doc gl unmer'asaMa 
Harvey Surzuwa, Die erften Theile in 
der Natur und die einfältigften / welche 
in Feine andere moͤgen aufgelöfet wer⸗ 
‚den. Esiftauch zu wiſſen / als Ariftote- 
‚les und wor ihm Plato den Himmel ein 
Element genant / daß fie folches nicht 
getahn / in Anſehung / als ob der Him⸗ 
mel auch mit eine Materie der vermiſch⸗ 
‚tem Eörper waͤre / ſondern als ein Sei 
| er 
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rtaͤntnuͤß 
der Engel 
gekommen. 
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der Welt / und zwar das fürnehmfte. 
Pythagoras hat infonderheit angemerfet 
die Zahl der vier Elementen/ fo daß 
daher befantiftder Spruch: x drras 
To OT nayranTerpas aredyouTo gayslan , 
det näv,ogav % Erens, Hay ‚uva. 
Dasift: die Zahl von vieren / in den & 
lementen / hat alles zufammmengebun- 
den/inden Jahreszeiten / und Zeiten der 
Menfehen; darum ward auch die vieri⸗ 

e Zahl genant mıyi dr2s Oiras , ein 
mail der ewigen Natur. "Doch 
gnug von dieſein / wir fehreiten numehr 
zueiner andern Materie. 


Das XIII. Capitel. 


Handelt von den Engeln / ihrer Schöpfung/ 
Weſen / Verrichtungen / und unterſchied⸗ 
lichen Ordnungen. 


Aß Engel und Teufel / gute 
und boͤſe Geiſter ſeyn / wird bey 
den Chriſten ungezweifelt ge- 

glaubet und gelehret; wiewol (leider ) et- 
liche Baſtart · Chriſten / als auch Ju⸗ 
den / ſolches laugnen wollen / und vorzei⸗ 
ten gelaugnet haben nicht allein die 
Sadduaͤer AA. 23:8. ſondern unter 
den Heyden Democritus und etliche 
Peripatetici. Wir wollen dann erftlich 
handeln von den Engeln / und hernach, 
von den Tenfeln / dan diefe find nicht 
erfehaffen / wie drunten foll angezeiget 
werden/fondern ausihrem erſten Stand 
verfallen. Die Peripatetiei nanten die 
JEngelIntelligentias, und die Philofo- 
phi ing gemein Dæmones. Ariftoteles 
machte diefe Intelligentias zu Bewegern 
des Himmels. Pythagoras hat am erſten 
unter den Heyden gelehret / daß En⸗ 
gel waͤren wieaug Simplicio Ab.de 

anima zu ſehen / Voſſius ib, 1. Idol. c. 6. 

und haben nachgehends meiſt alle ande⸗ 

re — des Pythagoræ Meynung 
ger get. Aldieweildann auch dieſe Hey⸗ 

en in dem Wahn ftehen / dafs bendes 
Teufel und Engel von Menſchen ſeyn 
erzeuget worden / ſo muͤſſen wir dieſe 
Meynung als unwahrhaftig nicht al⸗ 
lein widerlegen / ſondern auch unterſu⸗ 
chen / fuͤrerſt/ Mie die Heyden zur 
Erkentnuͤß der Engel gekommen 
und dann / Ob man die Erſchaf 
fung der Engel / und zu welcher 
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Zeit ſie erſchaffen / auch aus GOt⸗ 
tes Wort erweiſen kan. Der Hoch⸗ 
gelehrte Voſſius vermeynet / daß dieſe 
Lehre ſey ranesraezder® ‚von Hand 
zu Hand von den Vaͤtern auf die Kin⸗ 
der nd Nachkom̃en uͤberliefert / alfehon 
von den Zeiten Noah an / und ſeiner 
Kinder / als welche ungezweifelt geglau⸗ 
bet daß gewiſſe Geiſter waͤren / die GOtt 
dem HErm ohn unterlas zu Dienſte 
ſtehen / und daß alſo folgends iedwe⸗ 
des Volk und Nation von ihren erſten 
Fortpflantzern dieſe Lehre empfangen 
und darob gehalten; alſo haben dieſelbi⸗ 
ge von Loth uͤberkommen die Ammo ⸗ 
niter und Moabiter / dann ihn führten 
die Engel gus Sodom / Gen. 19:26. 
Die Iſraẽliten von Agar / Gen.zr:rz. 
und iſt dieſes unter den Moabitern 
mehr und mehr beſtaͤtigt zur Zeit Ba⸗ 
lak und Bileam Num. 22:22. Und ſo 
viel von dem Erfentnüß der Engel. un- 
terden Heyden / welchedurch GOttes 
gerechte Strafe oftermahls die Begeg⸗ 
nung der boͤſen Engel und Geiſter find 
ewahr worden / inmaßen man nicht al 
ein aus GOttes Wort ſehen kan / Lev. 
17:7. Eſa. 34: 14. und 13:21. ſondern da 
lehret uns auch die Erfahrung / daß wo 
die a Blindheit ift in der Erkentnuͤß 
GoOttes / da ift des Teufels Reich am 
ftärfften/ alsin China, daer angebehtet 
wird / wie auch bey andern Heyden / 


Ä 


felbft bey den unwiſſenſten Norder-. 


Voͤlkern / Lappen und Sinnen) wo 
von hernach mit mehren foll gemeldet 
werden; aus welchem allen dann über- 
flüßig erhellet daß die Heyden einig 
Erkentnuͤß von den Engeln von langer 
Zeit her muͤſſen gehabt haben; und ob 
ſolches gleich nicht wäre / fo häften doch 
die Heyden aus den Liecht der Natur 
wol wiſſen und abnehmen fönmen/ daß 
Engel ſeyn muͤſſen aus Anmerkung 
der Seelen / als geiftlichen Natur / und 
den Weſen oder Aufenthalt der Seelen 
außer der Verbindung mit dem Leibe. 

Die zweyte Frage iſt nun Obman 


U. Ob aus 


auch die Erſchaffung der Engel Eiisaruna 


aus dem Buch der Schöpfung 
wolerweifen Eönne : dannfonft aus 
heiliger Schrift ift diefes Teichtlich zu 
tuhn / als Pſal. 104: 4. Colofl. 1: 16. c. 
alwo beydes fichtbare und unfichtbare 

Dinge 


der Engel 
tan ertwiefen 
werden. 
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Dinge / Thronen Herrſchaften / Kraͤfte | 
der Schoͤpfung GOttes zugeſchrieben 
werden; Doch daß die Erſchaffung der 
Engel aus Gen. 2: r. koͤnne erwieſen 
werden / beduͤncket mich klar und offen⸗ 
bar zu ſehn / zumahl weil David Päl. | 
33:6. faſt eben ſelbige Wort gebraucht / 
Die Himmel ſind durch das Wort 
des HErrꝛn gemacht / und alle ihr 
Heer durch den Geiſt ſeines Nun 
des. Da dann anzumerken das Wort 
dyoe ſo von der Wurgelsas herkomt / 
welches fo viel heilt als bauffenwei 
zuſammenbringen / verſamlen / item 
zuſammen kommen / hauffenwei⸗ 
fe aufziehen / turmatim congregare, 
agminatim ire , Exod, 38:8. Nam. 4: 
23. Die o Dolmetfcher haben die 
Grundwoͤrtlein uͤbergeſetzt iu), 
Schmuck oder Zieraht / wodurch fie 
dann verſtehen wollen Sonne Mohnd 
und Sternen / die den Himmel zieren 





rey der 


Mofes Gerudenſis wollen durch Dita 

die Engel verftaonden haben / durch 

D’dWw mundum coeleftem die obere oder 
Himliſche Welt ] und durch IR mun- 

dum elementarem , die untere Welt. 

R. Levi Ben Gerfon verftehet durch 

das Liecht die Engel / ꝛc. Die Kir- 
chenvaͤter find in Diefem Stuck auch ats 
nicht einig / die Griechiſchen zwar sr 
gehen meiftlich dahin / dafs die Erichaf ar 
fung aller Geifter und geiſtlichen We- 

fen/ vorder Erfchaffung der Welt folle 


fe | gefchehen ſeyn. Origenes in» Geneſin, Ho- 


mil. 1. in Ieſ. 4. alſo auch Nazianzenus, 
Chryfoftomus, Bafılius, Damafcenus , 
und infonderheit Chryfoftomus Heil, 
22. in Genef, Vid. Voflius A 1.c. 7. Ido- 
lolat. & Andr. Rivet. z3Gen.c. 2. Die 
Lateiniſchen find disfalls nie einerlen 
Meynung geivefen. Ambrofius iz Hexa- 
zero hält es mit den Griechen : wie 
auch Hilarius, und Hieronymus; doch 


und ſchmuͤcken / welche die H. Schrift | hernachgehends hat mandiefes für eine 
auch Heere des Himmelsnennet/ Deut. Ketzerey geurtheilet / fonderlich unter 
4:19. Ador. 7:42. Jer.7:18. So tuht | denScholatticis, wiewol ſie zwar nicht ſo 
Auch der. gelehrte CyprianusdeValeriain | eben verdamten die obbemeldten Paͤ⸗ 
feiner Spanifchen Bibel / Gen.2: 1. ter / alg diejenigen / welche diefe Mey- 
T füeron acabados los cielos y la tierray to- | nung hart trieben zu ihren Zeiten / in⸗ 
do fu ornamento. P. Fagius und Metce- maßen zu erfehen aus deinConcilioLa- 
zus [ehren uns / daß die Juden dadurch | teranenfi, Maximum genant/ fo unter 


nicht allein Sonne/ Mohnd und Gter- 
nen/fondern auch die Engel verſtehen / 
und die Seelen der Menfchen / inmaßen 
viel vornehme Theologi unter uns in fel- 
biger Meynung ſind; doch ich halte mit 
dern berühmten Riveto, daß alhier fuͤg⸗ 
lich die Engel koͤnnen verſtanden wer⸗ 
den / zumabl weil Plal. 148: 2. Engel 
und Heerſchaaren einerley zu ſeyn ſchei 
nen. Alſo leſen wir auch 1. Reg. 22: 19. 
Ich ſahe den HErꝛn ſitzen auf ſei⸗ 
nem Thron / und alles Himliſche 
Heer bey ihm ſtehen zu feiner rech 
ten und lincken. Luc. 2: 13. wirdge- 
ſagt / "ANYoSs gpanıds Egal ‚eine große 
Maͤnge der Himliſchen Heer⸗ 
ſchaaren. 








— Innoeentio III. An. 1213. ge 
a 


Iten worden. Wiewol dannoch die 
Dapiften über der Auslegung dieſes 
Canonis einander felbft nicht verftehen: 
fo gewiß umd unzweifelbar find ihre 
Schlußfäße. Unterdeß muß ich fo viel 
fagen/ob wol die befte Meynung / daß die 
Endgel an einem der fechs Tage erſchaf⸗ 
fen worden / ſo folte ich Doch diejenigen 
nicht dürfen verurtheilen / die in einer 
andern Meynung wären/ zumahl weil 
dieſe Frage nicht eben den Grund des _ ante 
Glaubens und Goftesdienftes ande Auuı 
trift / und halte mit dem weitberuͤhm⸗ 
ten Riveto (zur Nachfolge Theodoreto, 
der zur Zeit Conftantini Magni gelebet / 
und unter welchen das berühmte Con- 


Auf welchen Tag nunaber die En- | cilium Nicenum, prima Synodus Oecu- 


111. 0b \ 
eh gg er erfchaffen worden/davon find unter | menica genant , Anno 325. gehalten 
Ems Se, (biedliche Meynungen / ſelbſt unter den worden)daß es zur Seltgkeit guug ſey / 
Juͤdiſchen Aabbinen. Beſehet Ma- | zu wiſſen md glauben/ daß alles was da 


#4 as nafle Ben Ifr. in feinem Conciliatore .p.38. iſt (ausgenommen GOtt ſelbſt Da- 
in Spanifcher Sprache zu — ter / Sohn und . Geiſt) der Schöp- 
furt gedruckt Anno 1632. Etliche als R. fung unterworfen fen / welches als — 

t 
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feſt und unbeweglich geſetzet / ſe wird nie⸗ 
mand das Wort der Wahrheit und die 
Lehre von der Gottſeligkeit verletzen / ob 
er ſchon hielte / daß die Engel vor den 
ſechs Tagen der Schoͤpfung erſchaffen 
worden. Und zwar in dieſer Meynung 
iſt auch Augultinus geweſen b 1624 
de cıv. Dei; dann die gantze Sache ligt 
nur daran/ daß man die Engel nicht 
mit GOtt ewig mache / zumahl weil 
man vorzeiten keine gnugſame Beweis: | 
reden eingebracht) diejenigen / fo anders | 
gefinnet/ zu uͤberzeugen / dann da brachte 
man fuͤrnehmlich bey / den Ort Gen. 1:3. 
GOtt ſprach es werde Liecht; da 
man doch wol weiß / daß ein argumen- | 
tum allegoricum oder gleichnuͤßmaͤßi⸗ 
ger Beweis / da etwas anders mit dem 
Sinn als mit den Worten wird ange: | 
deutet / in folcher Gelegenheit wenig ſtat 
haben mag. So fan auch der Spruch | 
Ecclef. 18: r. GOtt bat alles zu⸗ 
gleich gefchaffen / die widrige Mey 





nung nicht umſtoßen; dann zu geſchwei⸗ 

gen / daß dieſes nicht iſt iber canonicus 

Es apoeryphus , und nie vom der 
Juͤdiſchen Kirche zu folchem Ende an- 
enommen / ſo kan darauf Eürkslich ge- 
agt werden / daß der Griechiſche Tert 
nicht lautet / wie die gemeine Lateini⸗ 
ſche Uberſetzung / Deus creavit omnia 
ſimol: ſondern not To TAyTeL Kom, crea- 
vir omnia communiter. Er hat alles ge⸗ 
mein gefchaffen. So daß man ſiehet / 
wie dieſes gar ein ſchwacher Beweis / 

welcher mehr dienen mag die Vollkom⸗ 
menheit und Gutheit der Geſchoͤpfe dar 
zu tuhn / als daß eben alles in ſechs Ta⸗ 
n fen erſchaffen worden. Wiederum 


d kan auch keines 5— aus ſob. 38:6. | 9) 


oder cap. 40: 14. (alwo gefagt wird / 
Wo wareſtu ehe ich die Erde 





gründet / und mich preifeten Die 
Morgenfterne/ und jauchztenalle 
Kinder GOttes; und Behemoth 
ein Anfang der Wege GOttes ge: 
nant wird) erwiefen werden / daß die 
Engel vor der Schöpfung der Welt 
waͤren erfchaffen worden : ſintemahl 
aus denen Worten nichts anders folget / 
als daß von Anfang der Schöpfung die 
Engel und Sterne Gott gelobet und 
gepreifet haben / weil fie naͤhmlich auch 
von GO gemacht waren; fo wiffen 
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wir / daß die Sternenerftaufden vierd- 
ten Tag erſchaffen fmd. Was Behe⸗ 
moth anlanget / derſelbe iſt nicht der 
Anfang von GOttes Schöpfung : ſon⸗ 
dern in Anfehung feiner Größe ein 
Hauptftuck der Wege GOttes / non 
principium creaturarum,fed precipuum 
opus: dann dag Wort mw bedeutet 
oftmahls fo vielalsdas Vornehmſte / 
wie Mercerus anmerket; und die Fran⸗ 
tzoſen haben in ihrer Uberſetzung / c’f 
un chef d’awyre de Dien, An welchen 
Tage demnach die Engel follen erſchaf⸗ 
fen ſeyn / hat ſchon vorlängft Origenes 
für ungewiß geurtheilet; ja etliche find 
fo weit gefommen / daß fie dafür gehal⸗ 
ten / die Welt wäre nicht ehe erfcharfen 
worden / dann. allererft nach dem Fall 
der Engel. Mit einem Wort zufagen/ 
diefe Frage mag wol aefeget werden 
inter ſupervacuas difceptationes , unter 
die unnöhtigen Streitigkeiten. D.Pa- 
ræus ſagt ſehr wol / dieweil Auguftinus 
durchgehends hierin nichts beſchlieſt / ſo 
moͤgen wir nd Sache auch wolalsum- 
entſchieden ſtehen laßen. 

Neſcire velle quæ Magiſter maximus 

Docere non vult, erudita infcitia eft. 


Wir gehen dann weiters / von dem Den sm 


Nahmen und Natur der Engel zu 


und 


) 
Natut 


reden / um folgends auf die Widerlegung dr Cogel. 


zu kommen / daß naͤhmlich die Engel 
nicht von Menſchen ſind — or: 
den. Das Wort Engel / welches her- 
komt von ayea@ und &yfemw , bedeu- 
tet ſo viel als einen Boten oder Boht⸗ 
ſchafter / und iſt alſo Angelus nomen 
officii non naturæ ein Nahm des 
Amts / und nicht der Natur. In der 
ebraͤiſchen Sprache wird ein Engel 
genant 7890 herkommend von dem 
Wort 789 welches gleichfalls bobr- 
ſchaften heißet. Daß diefe Engel ein 
wahrhaftig Weſen von GOtt haben / iſt 
gewiß und außer Zweifel / ſo wol daß ihr 
Weſen Geiſtlich iſt / micht fleiſchlich und 
fichtbar : feines weges aber find ſie nur 
fo viel als gute Gedancken oder Einge- 
bungen/ wie etliche gantz unrecht waͤh⸗ 
nen : dann ſie find von GOtt erfchaffen/ 
undbeftehenin fich felbft/ find Lnr- 
os oder Berfonen ; ſintemahl ihnen 
Perſohnmaͤßige Verrichtungen wer⸗ 
den zugeſchrieben / indem ſie Waͤchter / 
Ecce Ge 


dancken / und Zufaͤlligkeiten / nicht für 
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Abgoͤtterey der 


Geſandten / Knechte und Boten Diener und berufen diefelben AQ. 16. 9. 


des HErm genant werden. Beſehet 
Heb. 1: 14, Dan. 9: 10. So haben fie 
deswegen auch perföhnliche Nahmen / 
als Gabriel / Raphael / Michael. 
Und Paulus Rom. 83 38. heißet fte | 
Fuͤrſtentuͤhme und Gewalten. Al 
d wird Michael genant ein Ertz · en⸗ 
gel oder oberſter Engel / nicht — eben 
der Thomiſten Lehre zu beſtaͤtigen / 
gleich auch viel Scholaſtici aus Diony- 
io Arcopagita vermeſſener weiſe 9 un⸗ 
terſchiedliche Chore oder 3 Triaden 
der Engel geſchmiedet haben / als 
Seraphim ꝛ Cberubim/z Thro- 
nen / Herrſchaften / s Aväfte/ 
6 Furftentübhme/ ; Engel! 8 $Ertz- 
engel! 9 @ber-ertz-engel. Beſehet 
Walzum in locis communipus. Zwaur iſt 
und befindet fich unter den Engeln wol 
ein Unterfcheid und Ordnung im ihren 
Aemtern oder Verrichtungen / aber 
nicht inumd nach ihrer Natur oder We⸗ 
fen : dann fie find alle Kinder GOttes 
Dan. 10:13. Jo. 38: 7. Die falfche Mey- 
numg aber der David-TJoriften zu wi- 
derlegen/ welche die Engel nur für Ge⸗ 


ſelbſtaͤndige Weſen halten / wie auch ſonſt 
ihrer viel die böfen Geiſter: beſehet Cal- 
vin. Zuffitat. lb.1. cap. 14. $.19. Dis | 
Fan auch weiters umgeſtoßen und das 
Gegentheil erwieſen werden / wie albe- 
reit vorher angereget / aus alle den per- 
ſoͤhnlichen Wuͤrkungen / die den Engeln 
werden zugeſchrieben; als GOtt zu lo⸗ 
ben / den Menſchen zu erſcheinen / GOt⸗ 
tes Dienftboten und Knechte zu ſeyn in | 
Strafungder Gottloſen / 2. Reg.19:3 5- 
in Bewahrung der Frommen / Pfalm. 
91:11. Pfal. 34. Zukünftige Dinge ver- 
Fündigen/Jud. 13. Luc. 2: 9. xc. Befehet 
hiervon Polanum Syntagm. Theol. 1. 5. 
c. 11. und Chriftoph. Love, welcher hin- 
zuſetzet dat fie oftmahls etwas von 
Gottes Willen feinem Volk offenba- 
ren / Dan. 9: 22.Gal. 3: 19. Jofephus de 
beilo Iudaico I. s. c. 11. vocem anditam 
dicit ante excidium Hierofolymitanum 
(nempe Angelorum) ueraßaloum vriu- 
de Datz nähınlich vor der Zerftörung 
Jeruſalem eine Stimme der Engel 
ſey gehöret worden : Laßet uns von 
hinnen ziehen. Sie beftellen Chrifti 





Sie erfreuen fich über der Befcehrung 
der Suͤnder Luc. 15.10. Sie geben 
Troft/ Dan. s. 16. Gen.21. 17. Luc. 
22.43. Cie find gegenwärtig in Kirch 
licher Berfamlung/ ı1.Cor. 11: 10. Be- 
wahren GOttes Volk für Anfechtung! 
Zach. 3.1. und ſind als eine feurige 
Mar wider ihre Feinde Dan. 3. 28. 
2. Reg. 6.17. Warten den Glaubigen 


auf und ftehen ihnen zu Dienftnicht al- 


fein im Leben fondern auch im Tode] 
Luc. 16. 22. Cie beſchicken Kriegsſa⸗ 
chen 2. Chron. 32.21. und Heyrahts⸗ 


ſachen / Gen. 24. 7. Sie ſollen auch am 


juͤngſten Tage die Leichnam der Glau⸗ 
bigen verſamlen Matth. 24.31. Sie 
reitzen uns an zum guten / und geben gu⸗ 
te Gedancken ein Ad. 8.26. Ob aber 
dem alfo fen/ / daß man vonden Engeln 
fügt 91 Ya aespureisn ‚daß fie uber: 
gewiſſe Voͤlker und Laͤnder Auf 
ſicht haben (wie etliche ſchließen wol⸗ 
len aus Dan. so. meines Urtheils mit 
einem ſchwachen Beweis) fülte ich mer- 


nes theils nicht leichtlich für gewiß an- 


nehmen / fondernehr widerſprechen / wie 
ingleichen der Meynung Platonis , Apu- 
leji, Origenis, Baſilii, Hieronymi, Theo- 
doreti, Hilarii , Chryfoftomi , Thomz 
Aquinatis ‚daß; iedweder Menſch fet- 
nen eigenen Engel ſolte haben; finte: 
mahl ſolches in H. Schrift nicht gegruͤn⸗ 


det iſt: dann einem Menſchen erſcheinet 


wol ein gang Heer der Engel / Gen. 
32.27 2: Regie!T7: "Die Inden find 
hiervon nicht frey geweſen Ad. 12. 15. 
Bafıl. ;z Pfal.48. Hier. 1.3. Matth. 18.10. 
Sp gehen auch etliche von unfern 
Theologen darauf als Zanchius , be- 
fehet hierüber Calvin. Z. 1. Zufir. c. 14. 
8.7. Die Platonici, wie auch Socrates, 
meynten / daß die Engel Leiber hätten/ 
von Luft / von Waſſer / von Erde / andere 
auch Himliſche. Origenes waͤhnte / daß 
die Engel / die JJ haͤtten / in ge⸗ 
wiſſe Coͤrper geſandt wuͤrden / als erft- 
lich in die Sterne / und ſo ſie ſich alsdann 
nicht beſſerten in Luft- Waffer- und 
Erd-cörper/ — gar zu Teufeln 
wuͤrden; und aber nach langer Abbuͤſ 
fing endlich wieder zu Engeln/ welches 
an ſich felbft Fehr ungereimt ift. Auch 
können die Engel keines weges leiblich 

ſeyn / 


Oſt Indiſchen Heyden. 


ſeyn / ſintemahl die H. Schrift aus- 
druͤcklich ſaget daf fie nicht Fleiſch und 
Blut find/ Eph.6. ı2. Undeben ſo viel 
gilt bey mir auch die Mehnung Origenis 
und Auguſtini, daß die Engelder Glau— 
bigen Gebeht ſollen fir Gtt bringen) 
Tob. ı2. 12. Nicht weniger eitel und 


ungewiß ift auch —* / was aus den 


Heyden und Cabaliſten erdichtet 
worden / daß naͤhmlich von etlichen ei⸗ 
nem iedweden Planeten ein fonderli- 
cher Engel wird zugefchrieben/ alsder 
Somen Raphael dem Mohnd Ga⸗ 
briel /c. Alſo foltedas Norden bewah⸗ 
vet werden durch Gabriel / das Suͤden 
durch Nariel / das Oſten von Michael 
und das Weſten von Raphael; ſolche 
und dergleichen Grillen hat Origenes 
und ſeine Anhaͤnger geſchmiedet. De 
Angelis incubis & ſuccubis vid. Augu- 
ftinus /. 15. de civ. Deic. 25. 


Die Engel anzubehten aus Schein 


dor Demubt/ daß man nicht ſo gleich zu 


Gott ſelbſt gehen dürfe / iſt nicht ver⸗ 
gont: dann ſelbſt Auguftinus /. 10. Con- 
fol: c. a2. weiſet uns allein zu dem Mit- 
fer Chriſto Jeſu / und nicht zu den 
Engeln; Vielinehr ift hier zum hoͤch⸗ 
ſten zu verpfuyen die aferorargsia oder 
Yeyoniıa av ayerav, ale welche Dau- 
lus vermwirft / Col. 2.13. Etliche find 
der Meynung / daß eben dieſe Abgörte- 
rey die erfte geweſen / Paulus füget 
hierbey eine verkehrte Tarenpeosum 
oder Demuht / dadurch die Menfchen/ 
nach Ahrt der Platonicorum,, die En- 
gel zu Mitlern ſetzen dadurch man zu 
Gott gelangen muͤſſe / welches nichts 
andersift/ als Chriſtum Jeſum und 
fein Mitler-amt verachten. Und zwar 
war Eoloflen in Phrygis gelegen / da 
diefe des Plaronis und Apuleji Lehre im 
Schwange ging; fo bat auch) die Ber- 
ſamlung — zu Ober 
welches die Hauptftadt in Phrygia 
war/fonderlich wider den Engeldienſt 
ewachet / An. 364. oder nach anderer 

— 381. Canon 35. und den Eu⸗ 
‚geldienern das Anarhema zuerkant; ge⸗ 
alt auch bey Epiphanio Hæreſe 60, Die 
Engeler oder Engeldiener / Angelici, 
bekant ſind; wiewol zwar unterdeß den 
Engeln ihre Ehre zukomt / die dannoch 
nicht iſt Gottesdienſtig / auch nicht Bur · 
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gerlich/ fondern reverentix moralis, einer 
Sittlichen Ehrerbietigkeit / welche drey⸗ 
erley ſeyn kan / 1. mentis des Berftan- 
des / dadurch wir der fuͤrtrefligkeit ihrer 
Natur in aller Erkentnuͤß nachſtreben / 
2. voluntatis des Willens / dadurch wir 
die Amtsverrichtungen / welche einer 
fuͤrtreflichen Natur zuftehen/ zu erwei⸗ 
fen gefliffen feyn. 

Alle die Urfachen der Alten / warums 
fie ven Engeln Göttliche Ehre haben 
erzeiget/ find gegründet aufihre bersliche 
Natur / Aemter und Verrichtungen; 
unterdeß ſo wiſſen gleichwol die Enge 
nicht alle Dinge / aus und durch ſich 
ſelbſt dann das ftehet allein GOtt zu/ 
fonft wuͤrde der Engel ibe Wefen ein 
vollkommener Ausdruck / Bild und Ur- 
fach aller Dinge feyn/ rerum omnium 
perfedta imago & caufa exemplaris, 
welche an fich felbft unendlich ſeyn muß / 
dis komt feinem Engel zu. Die dritte 
Ehrerbietung ift corporis , deg Leibes / 
imfall fie in ſotahner Geſtalt erfcheinen/ 
daß wir ung ehrerbietig bücken : dann 
die Alten haben die Engel noch Maͤr⸗ 
terer nicht geehret mit einer goftesdien- 
fügen Ehre : daun alfo befante weiland 
die Kirche zu Smirna / die von Poly- 
carpo , welcher des Apoſt. Johannis 
Lehrſchuͤler / unterwieſen war / & Con 
3 mesexuiäue AM dyamaumy durss, 
wir behten fie nichtan/ fondern wir lie- 
ben fie. Eufebius 1.4. c. 14. alſo auch 
Arnobius und fein Lehrling Lactantius, 
auch ſelbſt Origenes in ocfavo contra Cel- 
fm. Um einiger Göftligfeit willen 
wurden ſie / die Engel / zwar wol Götter 
genant / doch nicht daß wir ſie deswegen 
anbehten muͤſten. So lehret uns auch 
die H. Schrift / daß ſie ſelbſt dieſe Ehre 
ausſchlagen und nicht wollen — 
tet ſeyn / Apoc. 193 10 / und 22:8. Ju- 
dic, 13.16, 


Air muͤſſen und wollen zwar gern Watdigten 


bekennen der Engel ihre Wuͤrdigkeit / 


ihr Erkentnuͤß und Verſtand / welches md Mes 


dreyerley ift/ Natürlich / aus Offenba⸗ 
rung / und durch Erfahrung / fie haben 
nicht vonnöhten die Hülfe der Sinnen) 
gleich wie wir / fondern fie verftehen und 
erkennen fich felbft durch ihre Weſenheit. 
Unterdeß / was ihre Wiſſenſchaft belan- 
get / ſo können fie unſere Gedancken nicht 

Ccecc wiſſen 


572 Abgoͤtt 
wiſſen / 1. Cor.2.1r. es ſey dann daß 
ihnen dieſelben offenbaret worden ; fie 
konnen auch aus und von ihnen felber 


erey Der 


auf allerhand Aufteunmenten ꝛc. Ihr 
Paradies und Wohnplag ift Sorgalo- 
gam , welches ſo viel geſaget ift als ein 
Ort der Wolluſt; uͤber das ſo erdich⸗ 


feine zukunftige Dinge vorher verkuͤndi⸗ 
gen / ſonderlich Die futura contingeatia, 
ungewiſſe zufüllige Dinge / die ſich an- 
ders und anders zutragen können / ſonſt / 


ten ſie vier Paradieſe / als 1. Salog- unerſched 


liche Para⸗ 


guiaon, da man Gottes Anblick bat. viere der 
>. Samibbiaon , alg mandicht zu GOtt ?’" 


weil fie mit einem hoben Berftande ber 
gabet find/ ſehen fie jolche Sachen wol: 
zuvor / derer Urſachen nohtwendig ſind / 
und durch gewiſſe Ordnung aneinander 

hangen; In ihrem Willen befindet ſich 


komt. 3. Saruppiaon,da man einen Leib 
hat / der GOtt gleichet. 4 Saggiaon ‚da 
man Gott gleich wird / und einerley mit 
ihm / als wie ein Troͤpflein Waſſers ins 
Meer geworfen / mit demſelben vereint 


cine große Dienſtfaͤrtigkeit / GOttes Be- | get wird / und welche hieher gelangen/die 
fehl auszurichten / daher dann den Che⸗ werden weiters nicht mehr gebohren: 
rubim und Seraphim Flügel zuge- dann alle Engel / die in Sorgalogam 
fehrichen werden Efa.6: 2. Ex. 25:20. daß ſeyn / werden gebohren und wicderge- 
fie alſo hurtige und geſchwinde Diener | bohren / und werden oftermahls von 
ſind / ihres Herm Willen zu tuhn; Ihre den Teufel beftritten / welche zween 
Macht ift gleichfalls gros / darum wer- Fangzaͤhne haben wie die wilden Saͤue / 
den fie ftarfe Helden genant Pf. 103.20. md verwandeln fich in Hunde und 


Beſehet von ihren Kräften 2. Reg, 19: 

35. 2. Pet.2:ı1. Dan. 3:28. Und 6:23. 
ſo haben iedochdie Engel feine Macht | 
ans fich felber / ohn allein von GOtt / 
dann der ift allein Allınächtig. Apoc. 
1:8. Daß alfo die Engel an Macht 
und Berftand und in ihrer Natur ung | 
weit zuworgehen / maßen ſie an fich ſelbſt 

unsterblich und unvergaͤnglich (md / wie⸗ 

wor dannoch einiger Veraͤnderung / 
dmsansbepden Griechen genant / un⸗ 
terworfen / welche GOit allein nicht 
mag zugeſchrieben werden / Mal. 3. 6. 

Ja. 1. 17. Ihre Anzahliſt ſehr gros wie 
uns Davpid lehret PAAl.68. >. und Da⸗ 


Katzen / c. 

Dieſe Dinge haben wir alſo voran 
melden wollen / um numehr der Hey⸗ 
dert ihr naͤrriſches Fuͤrgeben / der En⸗ 
gel Gebuhrt betreffend / deſto — 
cher zu wiederlegen. Diel + den ſte⸗ 
hen in dieſem Wahn / daß beydes En · 
gel und Teufel (beyden en 
Raxades ud. Adires genant/ bey den 
Einwohnern auf Coromandel Raet- 
jasjaes ) von den Menfchen ihren Lr- 
ſprung und Herkunft haben. Allein 
imfall dem alſo iſt / ſo kan ich nicht anders 
ſehen / dann daß fie durch die Teufel ver ⸗ 
ſtehen die Seelen der verſtorbenen Men⸗ 





niel c. >. 10. Die Malabaren und ſchen / oder fie muͤſten etwa mit den Ju⸗ 
Bramines ſetzen unterſchiedliche Anzah⸗ den dafuͤr halten / daß gleich wie Adam 
len der Engel zu dreißigmahl hundert aus Lelith (wovon droben gemeldet) 
tauſend zu / welche in Devalogam fern alſo auch der Braman Caſſiopa mit 
ſollen / deren oberſter König Devaindra | feinem Weibe Adiri Teufel ſolte erzeu⸗ 
genahmei wird : alle haben fie Weiber / | get haben / geſtalt fie auch erdichten / daß 
md Indra vier zugleich / nahmentlich Pa- er mit Diti die Engel erzielet. Ich muß 
naga, Menaga, Atempa und Vraixi, ja bekennen / daß / was dieſes anlanget / ich 
fie ſetzen auch darzu die fünfte / Cunti, unter den Malabaren einige Nachrich · 
welche einen Sohn ſoll haben Nab- tung nicht gefunden / indem aber Bram- 
mens Aramine doch unter dieſem Ge- madie Schöpfung der Welt wird zuge 
fehlecht ſollen fich noch einige geringere ſchrieben / fo dürfte dieſes eini 

befinden als Afpera und andere Tank: | dencken geben/ ob nicht wielleicht die 
weiber / Die wor Txora und ladra tantzen / —— ergriffen von des Manes 
ale wie die drey Charites bey der Venus, Irrtuhm / der ein Der er war / welcher 
Alcıar, Emblem. 162. fie haben feinen auf kam im Jahr Ebriftt 274. 
Mann / etliche haben ihre Berrichtumg/ lehrte daß zwo ewige Urſachen waͤren / 
die Schäße zu verwahren / andere | die eine Gut undein Urhab des Guten / 
Bohtſchaften zu tuhn / andere: fpielen ‚die ander Hofe / und ein Urſp * ey 

en 





Oſt Indiſchen Heyden. 


Boͤſen / To us nuria, Liecht und Fin 
ſternuß / wovon hernach ſoll gehandelt | 
werden nebſt dieſer greulichen Irrlehre / 
ſo ausdruͤcklich wider Gottes Wort ſtrei⸗ 
tet / als welches ſaget / daß alles von 
GOtt ſehr gut gemacht und erſchaf 
fin worden / hat er noch andere laͤſter⸗ 
liche Stuͤcke wider die Menſchliche Na- 
tur Jeſu Chriſti auf die Bahn ge- 
bracht / die er nur für ein Geſpenſtweſen 
gehalten / auch den Ehftand von keinem 
Wehrt oder feſten Verknuͤpfung geach⸗ 
tet / md hat ſolch ſchaͤdlich giftig Iimfraut 
feiner Lehre in die 200 Jahr Africam / 
Arabien und Egypten jaͤmmerlich 
beſchaͤdiget und angeſtecket. Wider ihn 
und feine Lehre hat mfonderbeit gewacht 
Auguftinus nachfeiner Bekehrung / wie 
ans feinen Schriften zu erfehen. Bafili- 
des war der erfte/ der dieſen verderbli 
chen Zeug geſchmiedet / welchen Mar- 
cion (primogenitus Satanæ * nachgefolget 
iſt. Biel Heyden aber meynen anch / daß 
die Teufel ſehr ſundhaftige Menſchen 
ſeyn geweſen / die alſo um ihrer Suͤnden 
willen verwieſen worden / und viel leiden 
muͤſſen. Doch hiervon werden wir in 
nachfolgendem Hauptſtuck handeln. 


Das XIV. Capitel. 
Von den Teufels oder böfen Geiſtern / ihrem 
Zuftand/ Macht und Werfen. 








a) 


abgefagte Feinde 
gemein fan 


-enfelvon Ewigkeit 
waͤren; andere daß fie vor 


dern Anfang der Welt n wor⸗ 
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den. Es ift aber alhier por allen dingen 
zu merken / daß GOtt feine Teufel / als 
Zeufel/ oder wie fie itzo ſind gemacht 
hat / dann alle feine Werke find recht- 
scharfen und vollkoͤmlich gut / Gen. 1: 31. 
Deut. 32:4. und der Spruch Joh. 3:44. 
da gefaget wird/ daß der Teufel ein 
Moͤr der ift von Anfang / Ichret ung 
nicht / daß er alſo erſchaffen fen / ſondern 
daß er von alters und Anfang der 
Schöpfung ber (ſintemahl Adam nicht 
lange ſtehend blieben) den Menfchen 
verführet habe. So daß wir uns wol 
fürzufehen haben vor dem fchädlichen 
Irrtuhm Manıs, Plurarchi und der Per⸗ 
ſen / von zweyerley Urſachlichen Weſen / 
aus deren einem das Gute / aus dem an⸗ 
dern das Boͤſe ſolle entſtanden ſeyn und 
feinen Anfang genomen haben; welches 
dann ohn zweifel die Urſach ift/ warum 
noch itzund von vielen im Heydentuhm 
die Tenfel angebehtet werden / damit 
fie ihnen feinen Schaden oder Leid zufü- 
genfollen. Zoroalter fteckte auch in die» 
ſem verfluchten Wahn / und feste Oro- 
mafden zum Urheber des Guten und 
Arimanium des Böfen. Diejenigen wel⸗ 
che wider Dis arge Kegerengift eine beil- 
ſame Artzney begehren / können leſen 


ı Epiphanium Aeref 66. Und Auguftinum 


l.21. contra Fauffum. Es iſt hierbey auch 
diefes anzumerken / daß kein Geſchoͤpf in 
der Welt / fo fern als es ein Geſchoͤpf 
heiſſet / böfe ift: dann alles Boͤſe ift ein 


idem; 
Nec lædit quod non commoda certa 
ferat. 


Gift viel gute Sachen > 
it des Qeibes für Die hand font 
ja auch viel Nutsbarkeit was die 

Cccc 2 Seele 


ſundhe 
men‘ 
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Seele anlanget: dann auf ſolche weile 
lernet man unterfüchendie Berborgen- 
keiten der Natur / und das gute vom 
böfen abſcheiden / ımfere Gedult üben; 
heraus ſehen wir / was mancherley Ge⸗ 
fabr unfer Leben unterworfen / merken 
die gerechte Strafen GOttes über die 
Suͤnde / undlernen umfo vielmehr und 
hertslicher bebten ; ja als wir unfere Au- 
gen fehlagen auf die giftige Schlangen / 





dafür wir ein Grauen md Schrecken ba- | 9 


ben / ſo erkennen wir GOttes Wahrbeit / 
daß eine ewigeFeindſchaft geſetzet iſt zwi⸗ 
ſchen dem Weibesſamen Chriſto 
Jeſu / und zwiſchen dem Teufel und 
ſeinem Samen / zwiſchen der Kirche 
Chriſti / und dem Reich des Teufels / 
weicher der Gott iſt dieſer gottloſen Welt / 
2.Cor. 4:4. Ioh. 12: 31. Eph. 2: 2. und 


’ 6:12. Und warum ſtellet uns GOttes 


Wortdie Lehre von Tenfelnfürs Ver⸗ 
haͤlt ſichs nicht / wie die weiſen Aertzte zu 


tuhn pflegen naͤhmlich einen guten Gift⸗ 


balſam ung zu bereiten und dar zu bie- 
ten/ damit wir ung ohn unterlag zum 
Streit rüften und gewafnet halten moͤ⸗ 
gen r. Pet. 5:8. Eph. 6: 12. daß wir unſer 
Schange wol wahrnehmen dem Ten: 
fel nietrauen/ oder Friede mit ihm ma⸗ 


chen. 2. Damit wir uns wol hüten und | f 


fuͤrſehen mögen vor der Lehre der Teu⸗ 
fel uinddesAntichrifts/r.Tin:4:5.Mal. 

13:28. 3. Daß wir dadurch von Sünden | 
abgefchrecket werden; gleich es wol zu 
gefchehen pfleget / wann ein Schaf / das 
tich vom Stalloder von der Heerde ver- 
irret vom Wolfe gejaget wird/ daß es 





Abgoͤtterey der 


anlanget / die Teufel allein gebraucht / 
ſeine Kinder in der Gottesfurcht zu uͤben. 
Aber die Gottloſen werden ſelbſt von 
denſelben regiret / ja ſie ſind aus ihrem 
Vater dem Teufel; doch GOtt wird 
dermahleins den Satan gaͤntzlich un⸗ 
ter unſer Fuͤße zutreten / und darum ſind 
wir das Iſrael Gttes / Gal. 6: 16. 

Die Platonici ſchrieben den Teufeln 
corpora aẽrea, Luftleiber / zu; wie in⸗ 
leichen Apulejus, Maximus Tyrius und 
Pfellus ; beſehet die Anmerkungen 
über dass. Kap. des 2. Theils Roge- 
ri, Die Cabaliften und Avicenna 
meynten auch/ daß die Teufel einer 
dom andern erzeuget wlrden. Die 
Heyden / fonderlich auf dem Land- 
ftrich Coromandel, waͤhnen / daß etliche 
Teufel vorhin böfe gottloe Menfchen 
follen geweſen ſeyn / welche um ihrer 
Suͤnden willen verdammet worden al⸗ 
ſo durch die Welt herumzuſchweben und 
ſchwaͤrmen / daß ſie zumahl auch großen 
Hunger und Durſt leiden / und nichts 
genießen moͤgen / ohn was ihnen von 
den Menſchen gegeben wird: daher ſie 
auch bey den Menſchen in menſchlicher 
Geſtalt betteln gehen; und über diefel- 
ben bat Birenea, des Ixora Sohm als der 
uͤrſt der Teufel / das hoͤchſte Gebiet / 
und laͤßet ihnen nicht zu / daß ſie ein 
Graͤſlein aus der Erden reißen möchten? 
dieſe ſollen dann den Menſchen kein Leid 
nicht tuhn koͤnnen: allein da wird von 
ihnen noch ein ander Geſchlecht von 
Teufeln geſetzet / die den Menfchen wol 
mehr dann zu viel boͤſes tuhn / ja oft- 


wieder nach derſelben zulauft. 4. Das mahls auch den Engeln viel Orangſal 
wir ie mehr und mehr aus den Stric⸗ | anlegen; fie ſollen ſich aufhalten in dem 
Een des Teufels follen erwachen / | unterhimlifchen Welten/ doch nicht an 


2. Tim. 2:26. und unfere ſuͤndhafte Ahrt 
und Natur erkennen lernen. 5. Alſo dann 
Gott dem Hermdurch ein herglich Ber: 
trauen und Gebeht defto fefter anhan- 
gen / und täglich bitten / Erloͤſe uns von 
dern Höfen: dann Gott haͤlt die boͤſen 
Geiſter im Zaum / ſo daß ſie an GOttes 
Macht und weiſen Raht als gezuͤgelt 
und gebunden find / und koͤnnen ohn fein 
Verhaͤngnuͤß nicht los kommen / noch 
Menſchen oder Vieh den geringſten 
Schaden tuhn / Matth. 8: 31. Iob. 2: 1. 
t. Reg.22: 10. 2, Theſſ. 2: 9, 1x. Daß 
glſo Gott der HEN] was die Frommen 


dem Ort / wo Bramma iſt / auch nicht in 
dem Himmel / da GOtt leibhaftig zu⸗ 
gegenift. Die Heyden ſchreiben ihnen 
garftige ftinckende Leiber zu / daß fie 
Männer und Weiber ſeyn / Kinder zeu- 
gen und fterben; auch fügen fie darlie 
ihren Wohnplas haben auf der Inſel 
Andamon,, zwiſchen Paliacatta und Pe- 
gu geram! alwo (gleich wie in Brafi- 
lien die Tapouer / etliche der Alvore · 
ſen in Coiram und um den Oft) große 
wilde Menfchenwohnen/ die fehr barba- 
riſch und Menfehenfreffer find / wie mir 
von dem Schiffer Ian Willemiz, a 


Oft-Jupifchen Heyden. 


fet worden : welcher vielmahls nach Pe- 
gu gefahren / and ihm einsmabls vom 
H. Gouverneur ‚Laurens Pır , aube 
fohlen worden / wegen befagter Inſelet⸗ 
was eigentlicher zu unterſuchen / ob alda 
etwaszum Vortheil der E. Compa⸗ 
nie zu entdecken ware: allein er und die 
feinige wurden vom Lande mit einer 
guten Mänge, Pfeile begruͤßet. Die 
FyeydenaufCoromandel haben ziveen 
vornehme Teufeldenen ſie dienen/Gan- 
ga und Gournata, Roger. i.2,c.15; 
Nun wollen wir noch etwas reden 
von dem Berftand der Teufel/ und von 


der zent den Geſpaͤnſten / als auch von der Macht 


der böfen Geiſter / und wie es komt / daß 
ſelbſt unter den Chriſten noch etliche 
vom Teufel beſeſſen werden. Dieſe boͤ⸗ 
ſen Geiſter haben nach dem Fall nicht 
gantz amd gar ihren Verſtand verlohren: 
dann ſie wiſſen daß GOtt gerecht iſt / und 
ein Raͤcher der Ungerechtigkeit und daß 
GOtt ein Gott iſt der ſich ſelbſt nicht 
laugnen Ean/ daher fie auch erzittern vor 
feiner Majeſtaͤt / Jac« 2:19. Siewiffen 
und verftehen auch die erſchaffene Din- 

e/ nicht allein wwag den Menſchen dig- 
alls bekant / fondern viel was ung ver- 
borgenift / die verholene Kräfte und Ge⸗ 
heimnuͤſſe der Natur / worzu dann font 
und hilft ihre große Erfahrung von fo 
pieltaufend Jahren ber; weswegen der 
Tenfel die alte Schlange genant 


wird / Apoc. 20:2. die liſtige Schlan- | 


ge / Gen. 3:6. Eph.6:11. 2. Cor. 11: 1,2. 
Eriftargliftig/ ja ein Taufendkünftler / 
2.Cor. 11:14; Virgilius bb. 7... £neidos 
befchreibet ihn ahrtig: 


Tu potesunanimes armare in prælia 
cives, 

Atque odiis verfare domos ‚tu ver- 
bera tectis, 

Funereasque inferre faces, tibi no- 
mina mille, 

Millenocendiartes. 


zur Allein die boͤſen Engel könne 


gleichwol feines weges zukünftige Din- 


vergöndigen. ge vorher wiſſen und ſagen: dann das ift 


allein GOttes Werk] Ela. 41:23. Ver- 
kuͤndiget uns / was hernach kom⸗ 
men ey, Jo wollen wir merken 
Daß ihre Götter feyd. Man wolte 
dam fügen von folchen Dingen welche 
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herfließen aus gewiffen und beftändigen 
Urfachen/als die Finfternüffen anSonn 
und Mohnd / Zuſamenkunft der Plane⸗ 
ten / Erdbeben / Sturmwinde /undder- 
leichen. Alſo können ſie auch wiſſen und 
ekant machen die Ankunft der Schiffe 
aus fernen Orten / zu welcher Zeit ſie von 
dannen gefahren / welches zwar an ſich 
ſelbſt zuwor gefcheben : doch in anſehung 
der Menſchen / die deſſen Orts wohnen 
wo die Schiffe erwartet werden / ſo viel 
als zukuͤnftig iſt; wiewol immittelſt die 
ſes nur ein muhtmaslich Vorherſagen 
iſt / wann ſie naͤhmlich angelangen wer⸗ 
den / indem die gantze Sache an GOttes 
Segen und einer gluͤcklichen Ankunft 
hanget: Dieweil aber er / der Satan / 
die Welt umher durchzeucht / Job. 2: 2. 
foiftes fein Wunder / daß er viel weiß / 
und auch neue Zeitungen und Gerüchte 
kan ausfprengen/ ehe fie durch menfch- 
liche Boten ung fönnen zugebracht wer- 
den: zumahl weil er auch ein böfer Seift 
in der Luft ift/ Eph. 6: r2, Oftmahls 
wird auch dem Teufel etwas offenba- 
ret / das er zuvor verkuͤndigen fan / gleich 
wie er dem Saul feinen Tod und Un 
tergang zuborfagfe / 1. Sam. 28 : 19. 
Sonften find die Weiffagungen und 
Ausſpruͤche des Teufels / (als die Ora- 
cula Apollinis) gemeiniglich falſch / wie 
Gen. 3:5. zu ſehen; oder ja doppelſin 
nig/ 1, Reg, 22:6. 
Croefus Halym penetrans magnam 





fübvertet opum vim. 

Beſehet von allen diefen Dingen Cap: 
Peucerum de Divinar, Alle der Sibylien 
Oracula, was find fie anders dann 
teuflifche Betriegeren wiewol Baro- 
nius meynet / daß ſie von Jeſu Chriſto 
—— haben / da doch alle ihre 
erſe zu Dienft und Vorſchub der Ab- 
götteren und von dem Teufel eingege- 
en/ der ein Nachaffer GOttes iſt; Die 
beweiſet der hochgelehrte Chriftianus 
Scotanus ſehr klar / felbftausden Hey⸗ 
Den] in Triumphis S. Script. lib. 3. cap.9. 
mit vielen Erempeln ; ob zwar Eufebius 
und andere Kirchenlehrer fuͤr die Si- 
bylien geftritten haben ; infonderheit 
auch) Augultinus Zb, 10. de civit. Dei, 
cap. 27. aus den Worten Virgilii wel⸗ 
che er meynet auf Chriſtum Jeſum 

zugeben: | 
Te 


Sibyllen ob 
fie von Chri⸗ 
flo geweiſſa ⸗ 
get. 


Teufet weiß 


Me Gedan⸗ 


ken des Mens 


ſchen nicht. 
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Te duce ſiqua manent fceleris vefti- | 
gia noftri, 
Irrita perpetua folvent formidine ter- 
ras. 
Und noch härter Eufebius tiber dieſe 
Wort Virgilii: 
Jam nova progenies cœlo demittitur 
alto, 
Jam redit & virgo, redeunt Saturnia 
rezna. ’ a | 
Welches er alles auf Chriſtum und 
Marxiam deutet; zwar faſt ungereimt / 
man wolte daũ ſagen daß Virgilius nicht 
blos ein Poẽt ſondern ein Prophet ge⸗ 
wefen/welchem GOtt die zufünftige Ge⸗ 
buhrt ſeines Sohns offenbaret hätte. Ich 
wolte ehr glauben / daß von den Juden 
einige Dinge / die den gluͤckſeligen Zuſtand 
zur Zeit ihres Meſſia / ausdrucken / zu 
den Heyden uͤbergeflogen und ihnen zu 
Ohren gelanget / mafen fie (die Juden) 
gantz herzlich davon ſprechen / wie hin 
und wieder zu fehen/ woraus alfd Vir- 
giliusfeine Hochtrabenbeit geſchmiedet / 
und wol im geringften nicht auf Chri⸗ 
ſtum Jeſum gedacht / ſondern vielmehr 
auf iemand anders damit gezielet hat; 
alſo ſiehet man bey unſern Zeiten / wie 
alle die Hiſtorien des Alten und Neuen 
Teſtaments mit einer Poetiſchen 
Schreib-ahrt / und mit den eigentlichen 
Verſen Virgilü, durcheinen/ / Nahmens 
Roſæus, beſchrieben und verfaſſet find. | 
Und mit diefer meiner Meynung ſehe ich 
mehrentheils uͤbereinkommen das weile 
Urtheildeg weitberühmten MarciZuerii 
Boxhornii. Sonſt fan zwar auch der 
Teufel zu zeiten woldie Wahrheit reden 
durch einen unreinen Mund Bileams / 
Num.23. Marc. 5:7. Actor. 16:17. 
Wiewol aber der. Teufel viel und 
große Dinge weiß / fo bat er gleichwol | 
Feine Wiffenfchaft unferer Gedancken / 
daũ dis komt allein GHOF und feiner All⸗ 
wiſſenheit zu/ler. 17: 10. 1. Cor. 2: 11. | 
der Menſch allein weiß feine Gedancken / 
naͤchſt GOtt der alles weiß und kennet. 
Prov.x16: 2. Zwar will ich dieſes nicht in 
Abrede ſeyn / daß der Teufel / der ohn 
unterlas um ung hergehet / 1. Per. 5:8. | 
wolauseinigen aͤußerlichen Zeichen un: 
ſere Gedancken mubtinastich abnehmen 
kan doch kan er diefelben eigentlich nicht 





wiſſen / er fchiebet auch wol boͤſe Gedan⸗ 


Abgoͤtterey der 


fen ein / da die Menſchenkinder / ja die 
frömften oftermahls für erſchrecken; 


weswegen auch in dieſem Stuck der 


Gewiſſensfaͤlle wol mit Fleiß muß auf 


gemerket werden / obdas böfe aus un- 


ſerm verderbten Fleiſch und Blut an 
faͤnglich herruͤhre / oder ob es vom Teu⸗ 
fel eingegeben worden: dann man ſiehet 
(leider) gemeiniglich / daß die Menfchen 
nur allezeit die Schuld dem Teufel 
wollengeben. Petrus Mattyr loc. com- 
mun. weiſet / daß der Menſch hatte Fönnen 
ſuͤndigen ohn des Teufels eingeben/ der 
dannoch nichts anders kan tuhn als 
uͤberreden und verfuͤhren / keines weges 
aber uns zu ſuͤndigen zwingen / welchem 
wir demnach müffen widerſtehen im 
Glauben r. Pet. 5:9. dann er iſt unſer 
Widerſacher und abgeſagter Feind der 
ums ſucht zu ſichten wie den Weißen! 
Luc. 22:3. 

Die Macht des Teufels ift grogt 
darum wird er genant ein ftarfer Ge 
wapneter. Luc. ır :2ı. ein Leu umd 
graufamer Drach / ein mächtiger / Efa. 
9:24 Matth,r2:19. Ad,19:16. Marc, 
5:4. gleichtwol ift feine Macht nicht um: 
endlich fondern beſchraͤnckt Apoc. 12: 
13/ 16. ja er ift uͤberwunden durch Des 
Bammes Blut) dafs er den Kindern 
Gottes Fein Leid tuhn kan oder an ihrer 
Geligfeit hinderlich ſeyn. Col.2:ı 5. Joh. 
12:31. Apoc,12:7,8,9. Unterdefj aber 
muß man keines weges mit der Macht 
des Satansdas Geſpoͤtt treiben / dann 
er (durch Zulaßung und Verhaͤngnuͤß 
GoOttes ) viel boͤſes kan tuhn / als Waſſer 
in Blut verwandeln; wie dieſes moͤge zu⸗ 
gangen ſeyn / ob allein dem Schein nach / 
und durch Verblendung / oder in der 
Taht an ſich ſelbſt / davon iſt zu ſehen 
C. à Lapide, Mart. Delrio /, 2. difpur, 
Mag, Rivet. in Exod. Die Fifche im 
a fterben machen) Exod.7:25.$t0- 
fche herfürbringen Exod. 8:7. Schaden 
tuhn an Vieh / Job. 1. AA.8:9. Die 
Sinnen durch Zauberen verrucken / 
Apoc. 13:13. Feur vom Himmel fal: 
fen laßen / 2. Thef, 2:9. Undmit fol- 
chen lügenhaftigen Zeichen folte eben der 
Antichrift fomen/2.Thef. 2:9. Matth. 
24:24. So {ind viel Gottesgelehrten 
unter uns der Meynung / daf der Teu⸗ 
fel Ungewitter / Sturmwinde / — 

ben 


ES 


Macht ber 
Teufel. 


OſtIndiſchen Heyden. 


ben / Schlagregen / Donner und Blitz / 
durch GOltes allweiſe Zulaßung er- 
wecken kan / nachdem er zumahl ein 
Fuͤrſt der Luft genant wird. Daß aber 


reut ean der Teufel ſolte konnen die Sonne in ih⸗ 


die Sonne 


nicht aufhal ⸗ 


tin. 


ven Lauf haͤmmen und zuruckhalten / 
wie man von den Theſſaliſch 


init dem H.Riveto, Poſſunt mala adfer- 
re non auferre. Die Teufel koͤnnen wol 
boͤſes zubringen / aber nicht wegnehmen; 
komt uͤberein mit Auguſtini Meynung; 
und — 5 ſo koͤnnen die Teufel und 
Zauberer keine rechte und wahrhaftige 
Wunderwerke tuhn / dann das komt al⸗ 
fein GOtt dem HErmzuPAl.72. Exod. 
15:11. Sehr tool fagt Adguſtinus: Mul- 
ta ſunt miracula ftultis, quæ non fünt 
miracula fapientibus. md Toletus iz 
£.1p. 3. Johan. annot. 2. Dæmones multa 
polle facere ſupra humanas vires quæ 
miracula videantur. Her Teufel Fan 
viel Dinge tuhn über menfchliche 
Kräfte / welche Wunderwerke zu 
ſeyn ſcheinen: naͤhmlich falſche / die 
an ſich ſelbſt durch eine verborgene 


en Zau⸗ 
berern ſagt / ſpreche ich Kuͤrtze halber 
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ich bey meiner Zeit unterſchiedliche Bu’ 
cher aufJafnaparnam unter den Heyden 
gefunden / und an Tag gebracht / Darin 
die Menſchen ein Verbuͤndnuͤß mit dem 
Teufel gemacht hatten / ſo daß ſie an 
keinem Dinge / ſelbſt in der Wuͤſten und 
Wildnuͤß ſolten Mangel oder Gebrech / 
ſondern alles nach ihres Hertzen Luſt 
haben / welche Buͤcher dann nachmahls 
ſind verhrant / und ſolche Teufelsknechte 
von der hohen Obrigkeit zum Lande 
hinaus verwieſen worden. Aber wer 
ſolte alle des Teufels liſtige Tuͤcke und 
Stuͤcke erzaͤhlen koͤnnen / dadurch er die 
Menſchen verlocket und bezaubert. Von 
Cypriano lieſet man / daß er vor ſeiner 
Bekehrung die Weibesbilder zu ſeinen 
ſchaͤndlichen Luͤſten durch Teufelskuͤnſte 
zu ziehen wiſſen. Von allerhand Be⸗ 
ſchweerung und Bezauberung kan man 
leſen Emanuel de Valle de Moura Por⸗ 
tugefifchen Theologum, deffen Werk 
zu Ebora-gedrurft bey Laur. Krafbek , 
An. 3620. Dann dieſe Ahrt von Volk 
verftehet ſich am beften auf folche Ge⸗ 
heimnuͤſſe; befehet auch Marchi Zxorci- 


Kraft der Natur gefchebett ; und | Fam und Francifci Legenden: dann 


alfo meynet Augultiinusib. 3. de Trinita- 
ze, daß die Egyptiſchen Zauberer 
getahn haben. Beſehet Martyr. Loc. 
comm; cap. 8. lib. r. Polani Syntagma 1.5. 
es12, Magi edidere miraeula falfa, po- 
tentia Satan& & altutia naturali, at Deus 
affligebat/Egyptios vi ſua potentiflima, 
& agnofeunt digitum DEI. So haben 
auch ie und alleivege die Teufelsdiener / 


man hat in vorigen Zeitenin Salamanca 
ſelhſt von der Jseyie und yorrde Pro⸗ 
feſſion gemacht / da ung doch GHfteg 
Wort lehret/daß wir keine Gemeinſchaft 
init dein Teufel'follen haben / 1. Cor. 
ıo:21. Im übrigen Fan der Teufel 
auch den Gottſeligen hinderlich ſeyn an 
ihrem heiligen Sürnehmen / 1. Theft. 
2:18. Geift und Seele erfchrecken und 


um ihre böfe und loſe Lehre zu beftäti- beſtuͤrtzt machen / 1.$am. 16: 15. zum 


gen] falfche Wunder getahn / als wie 
Mahomerh init feiner Taube / die ihm 
zum Ohr geflogen kam /mit feinem Ka- 
meel / (0 des Nachtsmit ihm redte; item 
mit dem fallen des halben Mohndes in 
ſeine Handſchuh: Dann ein wahrhaftig 
Wunderwerk iſt allein eine Taht / wel: 
che durch Goͤttliche Kraft zu wege wird 
gebracht wider und uͤber den Lauf und 
Kraft der Natur; oder / cum aliquid fir, 
quod vocatur actio Dei evidens ad fen- 
ſum univerſæ naturæ creatæ vim exce- 
dens, wie Rivetus ſpricht iz Exod.cap.7. 
So merket auch ſehr wol an der hochge⸗ 
lehrte Martyr , wie daß gottloſe Men- 
ſchen einen Bund mit dem Teufel 
. machen ; beſehet ER. 28: 15. Und hab 





boͤſen anreitzen / 2. Sam. 24:1. 1.Chron, 
21:1, Joh. 13227. Act. 5x. 3. Inſonder⸗ 
heit aber iſt der Satan geſchaͤftig / und 
treibet ſein Werk ſtark in den Kindern 
des Unglaubens und Ungehorſams / 
Eph.2:2. Actor. 13: 10. Apoc. 12: 12. 
cap. 20:4. und 8:10. gleichwol koͤnnen 
die boͤſen Geiſter des Menſchen Willen 
nicht zwingen lencken oder regiren nach 
ihrem Willen / dann das iſt GOttes 
Werk; noch auch wahrhaftige Wunder 
tuhn / wie vor gemeldet / noch den Lauf 
der Sonnen / des Mohndes umd der 
Sternen verfiegeln. J 
Sonſt haben die Teufel / durch GOt⸗ 
tes Zulaßung / auch Macht / Men⸗ 
fehen und Vieh 315 beſitzen und zu 
DOddd plagen 
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plagen / twie davon in den FEvangeli- | P 


fchen — 235 durchgehends Erem- 

pel zu finden / unter andern Marc. 5. 

Luc.8. Dis wird zivar vielleicht man- 

chen fremd fürkommen/ wie fölches ei- 

Barum nem Ebriftenmenfchen widerfahren 
Sort Eönmez weswegen wir fürglich wollen 


dab Chriſten⸗ 
Deore anführen die Urſachen warum GOtt 
beten wer Dr HErꝛ dieſe fehreckliche Sache auch 
mitten im Chriftentuhm bisweilen 
rönven eng zulaͤſt / und ob ſolche befeffene Menfchen 
wol fönnen felig werden. Warum dan 
Gott der HErr dieſes zuläft/ ſind für- 
naͤhmlich dis die Urſachen. 1. Um anzu⸗ 
zeigen / in was elenden / jaͤmmerlichen / 
umglücheligen Zuftand wir durch die 
Sünde verfeget und gebracht worden. 
2. Dem Befeffenen zu weifen/von welch 
einer fehrecklichen Gewalt GOtt feine 
Seele erlöfet habe ; und daß diejenigen! 
die zur Zeit unfers Heilandes bejeffen 
waren / die Macht Chriſti folten erken- 
nenlernen / Matth. 12:29. 3. Damit 
die Natur des Satans defto mehrbe- 
kant würde/ Job. 2:6. 4. Und unfere 
Schwachheit gegen ihm. 5. Damit fo- 
tahnige fromme Beſeſſene den Gottloſen 
ein Spiegel waͤren / daß fie wiſſen und 
glauben möchten / daß Teufel feyn/ 
da fie fonft ihr Geſpoͤtt mit zu treiben 
pflegen. 6. Damit wir GOttes noht- 
wendigen Schuß und Obhut über ung 
erkennen lernen / 2. Tim.4:8. 2. Theft. 
3:3. 7. Um Mitleiden zu haben mit 


den Befeffenen. Nun muß man aber | 
wiſſen / ob der Teufel gleich den Leib in- 


ne hat und befitset (maßen wir folche 
Menfchen mehrmahls geſehen )  folget 
doch Daraus nicht / daß er die Seele in ſei⸗ 
ner Gewalt babe: dann auch die Beſeſ⸗ 
fenen können felig werden / fo fie fich dem 
Satan nicht ergeben / auf Jeſum 
Chriſtum allein vertrauen der ihn 
austreiben Ban) alsdann wird GOtt den 
Satan um fd viel mehr fehelten und 
fhlagen. Matth. 12:29. Zach. 3: 1,2,3. 
‘a eg fühlen umd empfinden auch die 
Beſeſſenen ie zu zeiten einige Strahlen 
und Blicke der Göttlichen Liebe / fie wiſ⸗ 
fen daß GOtt die Frommen oftmahls 
am meisten lAft in Anfechtung gerab- 
ten/ weil fie dom Satan am meiften 
widerſtehen ; Erempel haben wir an 


Chriſto Jeſu felbft / als auch an 


Abgoͤtterey der 


aulo 2.Cor.r2. Sitac 2:1,2. Merk 
würdig iſts / was Burmannns anführet 
Exod. 3: 2. alwo Moſi der Engel 
des HErrn erfihien/ da in 215 Jah- 
ven/ folange die Rinder Iſrael in JE- 
gypten gewefen/ mie kein Engel er⸗ 
jchienen war ; umd alſo merfet Voflius 
wol an / ie mehr Sünden / ie mehr Er 
fcheinungendes Teufels. 

Nun möchteiemandfragen / Ob die „Si gun: 
Diener Chriſti und der Kirchen in in fnem 
dem Nahmen Jeſu Chrifti die Ten: zönnen zen 
fel mögen sugtreibens Nicht ohn iſt es Kurt 
zwar / daß der HErr Jeſus Marc. 16:17. 
ſeinen Juͤngern dieſe Macht gegeben / 
und leſen wir auch Luc.1o: 20, daß ihnen 
die Geiſter untertahn geweſen; allein 
wir ſehen auch Matth.17: 20. daß ſie um 
ihres Unglaubens willen / den Teufel 
nicht konken austreiben; weswegen es 
am beſten und fuͤglichſten / daß man dieſe 
Ahrt mit Faſten und Behten ſuche aug- 
zutreiben / weder daß man dem Satan 
mit Gewalt gebieten wolte: dann ſo 
wir allein einen ſtarken Glauben haͤt⸗ 
ten/könten wir wol ſagen zu einem Ber⸗ 
ge / heb dich von hinnen / ſo würde er ſich 
heben / und würde uns nichts unmöglich 
ſeyn. Daseinigfte Mittel/ des Teufels 
[08 zu werden / iſt die Zuflucht zu Chri⸗ 

ſto Jeſu durch wahren Slauben/nicht 
zu Maria / wie Bloßus will / und Bor- 
‚ benfis ſolches anführet i»c. 49. Gen. mit 
diefen Worten : Deus Pater Catharinz 
Senenfi ſcripſiſſe dicitur, Marie unige- 
niti Filii mei gloriofz genetrici à bonita- 
te mea conceflumelt , ut peccator qui- 
cunque ad cam cum devota veneratione 
| accedat , nullo modo à Dæmone deri- 
piatur, Dochalledie Exorcifmi md Be⸗ 
ſchwerungen im Pabſtuhm find feier 
nichts andersdan Afferenen/ ımd haben 
folche auch die Juden gehabt;befehet Jo- 
fephum lib. p. 8. antiquæ hiſtoriæ, de exfe- 
crationibus quas Eopraseıs vocant , und Ju- 
ftinum Martyrem in Difpurat,cum Tripho- 
ne, nönnir or &E dan eEoguısei TU TEXmM 
armegx, mh m xpapeı egopnulson xg4 Fu- 
kiauanıyg) zaraderuos xpavras. Er ver- 
weifet den Juden / daß fein Volk fich der 
Beſchwerũngen gebrauchte / gleich wie 
die Heyden mit Näuchwerf und Bin 
dungen. Befehet Aktor. 19:13. Gotah- 
ten die fieben Söhne Scevaeineg Jůdi⸗ 
ſchen 
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ſchen ohenprieſters. Wer hiervon gen Leſer urtheilen / und ob ſolche Let 
mehr Berichts begehret / leſe Cawmeta- tern und Worte auf des Patienten Ein 
rium iacap. 12.Aareh, Unter denSey⸗ | bildung ſo kraͤftig wurken / wie etliche 


den und jonderlich zu Epheſo find viel 
der Befchiverer geweſen; und beyClemn, | 
Alexandrino /rb, 5. Stromar, fan man le: 
fen bon den Literis Ephefiis, welches wa⸗ 
ven gewiffe Sauber -buchftaden : 
folches waren nach Hefichii Zeugnüß 


unter den Aertzten mehnen / als Paracel- 
füs in feinem Buch von der hinfallen 
den Sucht. Der Arabifche Avicen- 
na ‚und Algafel , wie Vollius anzeiget / 
ſchreiben Diefe Sache der Magix naturali 
gu und nicht einer gewiffen Unterhand⸗ 


dieſe Barbarifchen Worte ac xe- | lung mit dem Teufel; ich fage allein 
mais dab rerpaf Su praperes au, wovon | dieits/ daß ich nicht gern auf folche weiſe 
das erſte Wort fo viel als Finſternuͤß | möchte curiret ſeyn noch auch einen 
und daß ander Kieche folle bedeuten; | andern / imfall ich dis verftünde / derge⸗ 
dieſe Buchftaben trug man als ein Sa: | ftalt curiren wolte, 
erament des Teufels ben fich; ſo dag Nun ſtehet noch kuͤrtzlich zu berühren / 
S. Paulus an die Epheſer cap. 6. | 0b auch unter den Teufeln einige Ord⸗ 
diefelben billig wafnet wider die liſtigen numg / und ob nicht eingewiffer Ober⸗ 
Anlaͤuffe des Teufels; was im uͤbrigen | ſter der Teufel fen: wir antworten 
die Paͤbſtlichen Beſchwerungen an⸗ hierauf / infallumter den Engeln Ord- 
langer die hat der weltberuͤhmte Eraf- | nungift / wie vorhergehende angezeiget/ 
mus gnugſam fürfiellig gemacht in ſei ſo muß auch folche unter den Teufen 
nem Colloquio Speefrum oder Exorcif- ſeyn⸗ ſintemahl dieſe nichts anders dann 
us; Und was iſt dasjenige das man abgefallene Engel find: daß man aber 
vorzeiten in der. Kirche bey der Tanffe eben 9 Chore der Teufel ftatuiren 
ſagte / Abrenuneio , dann gang und gar und ſetzen wollen / wie die Papiſten von 
dem Teufel entſagen und abſchweren. den Engeln meynen / iſt nur Eitelkeit, 
Pfuy demnach / daß ſotahne greuliche Noch ungereimter iſt Bellarmini Wahn / 
Dinge unter Chriſten gefunden wer- daß der Teufel ſoll das Haupt der 
den. Voflius lb. 1. c. 8. Zdololarr. zeiget | Engel geweſen ſeyn / ausdenübel-aug- 
uns auch an einige Zauber-formular / | gelegten Worten Je: 14: 22. alivo von 
aus Clio Aureliano ‚dadurch dashalb- | Lucifers Fall geredet wird / wodurch 
drittägige Sieber folle vertrieben wer- | doch nicht.ein Engel oder Teufel ſon 
den/ daß naͤhmlich der Batient einen | dern der Koͤnig zu Babel wird ver- 
Zettel um den Halsfolte binden / darauf fanden; daß aber gleichwol ein ober- 
diefe Lettern ſtuͤnden / Adracadabra, und ſter oder Ertzteufel ſey / Ichret uns die 
daß man täglich von hinten eine Letter | H. Schrift / wann fie von Beelzebub 
abnehmen folte; ermeldter Voflius ver⸗ vedet Matth. 12: 24. befehet auch Col.a:ız. 
meynet / daß DIE Abracadabra mit des Joh.14: 30. 12: 31. und Matth.2g: qr. 
Batılidis Abrax.s uͤbereinkomme und | wird gemeldet von den Teufel und 
daraus gefponnenfey/ welchen Abraxas | feinen Engeln. 
er fürfeinen geöften Sort hielt; wiewwol | Nachdem wir zuvor vondes Tenfels 
es an ſich ſelbſt nur ein ertichteter Nahm / 
allein daß darin begriffen die Zahl | wir num auch ſehen / wie hieraus ein 
365 als der Tage im Jahr: « — Schreck unterden Heyden entftanden: 
Und zwar Diefer Abraxas, B— 2, nmiftesdie Wahrheit / primus in orbe 
oder 365 / ſoll / nach Hierony- ¶ — 100 | Deosfecittimor , ſo daß Durch die fehreck- 
mi Muhtmaßung nichts an ⸗ — 1 | liche Gewalt des Teufels / welche die: 
ders fenn dann Mithra, dag E— 60 Heyden ſahen und fpühreten/ fie durch 
iſt / de Sonne / der Gott der ⸗ — 1 | ihr umverftändiges Her verführet) die 
——— — ⸗— 200 Teufel haben angebehtet; man wolte 
agen ihren Umlauf vollendet und alſo dann ſagen / daß ſie haͤtten die — 
das Jahr macht. Ob num ſolche Dinge gel wollen ehren / welche ſolches abge⸗ 
nicht ſchmecken ja ftincken nach großer | ſchlagen. So tuhn dann noch heutiges 
Aberglänbigkeit / laße ich den verftändi- | tages die en die —— 
2 ale⸗ 
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unterfchtedl 
liche Orden 
der Teuſel. 


Feuferss 


Mache gefprochen haben/ fo muͤſſen yerrdıfen 
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Calecut / und die Malabaren / auch | 
ſonſt die meiſten Heyden / Rogerius/.z. | 
e. 25. bejehet davon nach der länge Lu- | 
dovicum Vartomannum, Patric. Rom. | 
kb. 5. navigat. cap. 11. woraus Auch er⸗ 
fheinet/ daß in Palæſtina vorzeiten der 
Teufelsdienſt gebräuchlich geweſen /| 
weswegen HOHDLHErHEIN Volk für 
allerley Teufelsdienſt treulich warnet 
Deut. 32: 17. und anweiſet wie fie den 
Teufeln haben geopfert; owb von 
dem Wort ro verwuͤſten / alfo wird der 
Tenfel Srrrsor und Abaddon genant / 
und Lev. 17: 7. dovr das ift haarige 
Boͤcke / wie die Saryri md Fauni; Arias 
Montanus giebt es Pilofos , die 70 Dol⸗ 
metſcher wars den Eitelkeiten; 
ſonſt werden auchin H.Schrift die Teu- 
fel Abgoͤtter genant/ Efa. 19: 3. DON 
md os ER. 2: 18.0083 w, 1. Cor. 
8:4.1weilleinGötze nichts iſt; ja weil fie 
nur ein Schmertz der Seelen find/ 
ſo werden fie Hol. 4:17. 0339 genant. 
Welches nun die Abweichung von GOtt 
amd der erſte Anfang der Zauberen fen/fo 
bey den Heyden fonderlich im ſchwange 
geht haben wir zu Ende der Befchrei- 
ung Zeylon angezeiget/ dahin alfo den 
Leſer wollen gewwiefen haben. Was im 
übrigen anlanget/ das Geſpenſtweſen / 
Gauckeley / Berblendung ımd Betrie⸗ 
gung des menſchlichen Geſichts / als ei⸗ 
nen Mañ aus der Luft in viel Stuͤcke zer⸗ 





fallen laßen / darnach alle die Theile wie⸗ 
der aneinander zu bringen / gleich man 
ſagt / daß auf Coromandel mehrmahls 
geſehen worden / und andere dergleichen 
Dinge mehr / davon will ich alhier nichts 


Abgoͤtterey der 


mahl die angezogenen Pſalmworte auch 
aus Eccl. 10: 11. ſcheinen beſtaͤtigt zu 
werden; beſehet Ravanellaın = Bıblio- 


‚theca,umd Bochartum 72 Hrerozoico in voce 


Serpens : welcher anweiſet / imfall der 
Biß vor der Beſchwerung gefeheben/ 
daß alsdann alte Kunft auch der bered- 
ſamſten Beſchwerer nichts nugen oder 
helfen mag ; Zur Antwort dienet/ daß 
in India die Schlangen (geſtalt auch in 
der Beſchreibung Zeylon angereget) 
warm fie das Singen der Befchwerer 
hören/ ftehen und fangen / und niemand 
befcehädigen für dasmahl: ob aber dis 
eben aus Kraft der Beſchwerung ge- 
ſchehe Fan ich nicht glauben: zumahl 
nachdem ich ſchon droben bey Verhand⸗ 
fung von den Schlangen auf Zeylon 
habe angezeiget/ daß durch natürliche 
Mittel eine Schlange ohn Schaden kan 
handtiret werden / fonder einig Zauber⸗ 
werk; fo meyne ich auch / da David 
hiedurch die Hartnaͤckigkeit ſeiner Feinde 
habe wollen zu verſtehen geben / gleich 
wie ſerem. 8: 17. die Unabwehrligkeit: 
oder aber es wird damit gleichnuͤßweiſe 
gezielet auf dasjenige was durch Teu⸗ 
felskuͤnſte wider GOttes Geſetz Deut. 18. 
11, 12. geſchach / wie mit dem Gleich⸗ 
nuͤß von einem Dieb / Apoc. 16: 15. goff- 
loſen Richter / Luc. 18. ungerechten 
Haushalter / Luc. 16. Oder vielleicht / 
ob es zu glauben/ wie Virgilius bezeuget 
Ecl,9.  Frigidus in pratis cantando 
rumpituranguis; 
Alfo fpreche David auf Poẽtiſche 
Ahrt und metaphorice,, dutch eine ver- 
bluͤhmte Manier zu reden / und wolle 


melden / wer aber Luft hat / feine Zeit auf | Durch die Berftopfung der Ohren foviel 


fölche Sachen zu wenden/der leſe Bodini 
Daemonolatrıam , Delrionem und Ragu- 
(zum, D.Sennertum, Peucerum, und 
andere. 

Nur diefes möchte albier iemanden 
fremd fürfommen/ daß naͤhmlich Da⸗ 
vid fügt Pal. 58: 5. daß die Otter ihre 
Ohren verftopfer/ Damit fienicht 
höre die Stimme des Befchwe- 
vers; aus welchen Worten dann zuer- 
hellen ſcheinet / daß gleichtvol einige kraͤf⸗ 
tige Zauberworte ſeyn muͤſſen / und dem⸗ 
nach nicht allerdings zu verwerfen / daß 
iemand durch Lettern und Worte ſolle 
toͤnnen curiret werden; nachdem zu⸗ 


verſtanden haben / daß die Schlange 
nicht wolle hören die Stimme des Be- 
ſchwerers / fondern dieſelbe verachte/ und 
daß feine Feinde eben fo wenignachihn 
hören als die Schlangenachder Stim- 
me des Beſchwerers / ſo daß alledie Zau- 
berworte wider fie eben fo wenig vermoͤ⸗ 
gen / als Davids Flehen an feinen Fein- 
den : maßen nie wird erwieſen werden/ 
daß das Zaubergefänge einige Kraft wi⸗ 
der ee und Attern hab / oder 
iemahls gehabt habe; eben ſo wenig 
moͤgen dann auch durch Worte oder 
Sylben einige Kranckheiten curiret oder 
vertrieben werden; wiewol ich ſonſt 

zwar 


J 


Oſt Indiſchen Heyden. 


zwar wol weiß / daß die Kraft der Bhan- 
taſie oder Einbildung und Melancholie 
faſt gros ift : Doch was durch Teufelg- 
buͤndnuͤſſe und liſtige Unterhandlungen 
alles geſchehen könne / laße ich diejenigen 
unterſuchen / welche die Tieffe ergrün- 
den wollen ; daß durch des Teufels 
Liſt viel ſonderliche und wunderliche 
Dinge geſchehen koͤnnen / iſt ins gemein 
ungezweifelt wahr. Wir wollen dann 
hiermit dieſes Hauptſtuck beſchließen / 
welches fich zwar etwas weiter belauf: 
fen dann Die andern / weildiefe Erinne⸗ 
rungen zum höchftennöhtig geweſen. 


Das XV. Eapitel. 


Bon der Seele des Menfchen/ihrer Erfihaf, 
fung / Zuſtand / Wuͤrdigkeit und Verhau⸗ 
ſung. 


Icæarchus, wie beym Cicerone 
D: fehen r. Tufeulan. meynte daß 
" die Seele fo viel als nichts waͤ⸗ 

re. Es iftaber die Seele des Menſchen 
allerdings ein Weſen / doch Ean fie von 
ihr felber nicht ſeyn: dann fonft wäre fie 
GOtt: fondern fie iſt von GOtt erfchaf: 
fen / Gen. 2.7. nicht von den Engeln / 
wie Seleucus und Hermias waͤhnten; 
auch nicht aus einiger vorhergehender 
Materie : dann Gott bließ dem Men- 
fehen einen lebendigen Odem ein now2 
on das ift eigentlich ein Odem des 
Lebens / nicht allein begreiffend den 
empfindlichen Odem und das leibliche 
Leben des Menfchen/ fondern auch dag 
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Lux md saua 1. Thefl: 5.23. laße ich 
an ſeinen Ort geſtellet / und die Gelehr⸗ 
ten ſich daruͤber vergleichen. So ſiehet 
man auch / daß oftmahls der gantze 
Menſch nur eine Seele wird genant/ 
Genef. 46.46. Ad.2. 41. und alſo for- 
miret noch täglich GOtt der HEr die 
Seele indes Menfchen Leibe Zach. r2.r. 
Job. 33.4. dann es ie nicht glattblich iſt / 
daß die Seele / als welche ein geiftlich 
Weſen / aus einigem lieblichen Samen 
herkommen ſolle; ſo iſt Gtt ein Gott 
der Geiſter und alles Fleiſches Num. 
6.22. €.27.16. Heb.12.9, und ein Vater 
derſelben Eccleſ. 12. 7. ſeſa. 42. 5. GOtt 
giebt den Voͤlkern den Athem und Geiſt 
‚nmnoe. Daß num GHftdielebendi- 
ge Seele dem Menſchen in die Naſe 
geblaſen / bedeutet und zeiget uns an / daͤß 
gleich wie die Seele des Menſchen in ſei⸗ 
nen Leib iſt gekommen durch die Nafe/ 
und in derfelben mit dem Athen das Le⸗ 
ben fich erftlich äußerlich erzeiget und 
herfürgetahn; alſo mag manfagen/ daß 
die Seele im Tode durch felbigen Theil 
ihren Ausgang nehme / nicht zwar die 
vernünftige Seele : dann die ift an kei⸗ 
nen gewiffen Theil oder Stelle des Lei: 
bes gebunden/fondern die thierifche See: 
le / von welcher das leibliche Leben ift. 
Alto lehretdie H. Schrift! Solange 
mein Achern in mie iſt / und Das 
Schnauben von GOtt in meiner 
Naſen / Job. 27.3. Efa. 2.21. In wahr⸗ 
heit ein gros und wunderbar Werk ift 
die Schöpfung der Seele des Men⸗ 











Leben der vernünftigen Seelen] wie- ſchen / und wunderlich ift die Vereini⸗ 


wol fonft diefes Wort auch dem Vieh 
wird zugeſchrieben / Gen. 7:15,22. Hie- 
durch ward der Menfch zu einer leben- 
digen Seele 1.Cor. 15.45. der eine 
base Perſohn / daher auch der 


gung des Leibes und der Seelen zu ei- 
nenn Menfchen/ fo daß in dieſem Stuck 
allein der Menfch alle fein Lebenlang 
gnug zu tuhn wuͤrde haben / ja die Zeit 
ihm zu kurtz werden / GOttes große 


aldaͤiſche Dolmetſcher dieſe | Weisheit und die Natur der Seelen 


Wort giebt einen redenden Geift; 
Burmannus zz Ge. cap. 2. N99nn MIN? 
Rivetus iz Gen. 5. 2. und merft derfelbe 


nachzufpühren; und erſcheinet / daß der 
Menfch nicht unrecht wixeinsou@ eine 
Eleine Welt | Yıöra Yayzarar ein 


ſehr wol an / aus dem Wort nmblafen/ | Wunder aller Wunder von den al: 
daß es GOtt dem HErrn ſo leicht iſt die ten Philoſophis genant worden. Die 
Seele zu machen / als einem Menſchen Wunderbarligkeit und Fuͤrtrefligkeit 
zu athemen / und daß die Seele von auf | der Erſchaffung der Seelen giebt Mo⸗ 
ſen in den Menſchen gekommen / und ſes zu verſtehen durch das Wort 73 
ihren Urſprung nicht hat aus dem Leich- welches eigentlich ſo viel iſt als formen / 
nam. Was fuͤr Unterſcheid num fen zwi⸗ de wie ein Töpfer ein Gefaͤs aus 
ſchen m, now und wrn3, oder möge, | Keimen macht umd formiret / beſehet 
3 


ODddd Job. 
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Job.10:9,10. Pf.139.14. Doch der Töpfer 
macht aus Leimen nur ein leimern Ge⸗ 
faͤs / GOtt aber einen herzlichen Leib. 
Eshaben zwar etliche Klüglinge wol 
gemeynet / es waͤre der Wuͤrdigkeit des 
Menſchen nicht gemaͤs / daß er ſeinen Ur⸗ 
hab aus der Erden haben ſolte / ſondern 


ft faſt ungereimt / ſuniemahl 
die quinta eſſentia von dem himliſchen 
Leichnam nicht Fan geſchieden oder ge- 
trennet / und mit den Elementen vermi- 
fehet werden viel weniger in Zuſammen 
ſetzung unſerer Leiber kommen; auch, 
kan dieſes darum nicht ſeyn / weil die 
Werkzeuge der Sinnen (organa ſen- 
ſuum) deren ſich die Seele gebraucht) | 
nicht aus einem himlifchen fondern irdi⸗ 
ſchen Leichnam muften formiret wer- 
den; über das fo fagen wir mit Galeno, 
das GOtt den Menfchen alſo und aus 
folcher Materie gemacht habe / daß kein 
Momus gder Ariftarchus mit Fug efivas 
darwider zu fügen bat. Drey Dinge 
find infonderheit dem Menfchen unbe⸗ 
kant (dyvapıza 153 apa) GOtt / En- 
gel / und die Seele des Menſchen / 
Athanaſius i» Tractatu de definitionibus. 
Die Heyden halten durchgehends für 
gewiß; / daß der Menfch unter allen Ge⸗ 
schöpfen das edelfte und fuͤrtreflichſte fen: 
allein darin irren und fehlen fie / daß fie 
dieſe Fürtrefligkeit nicht in der Seele 
fondern in dem Leibe ſetzen / wie vor- 
zeiten die Platonici : dann fie waͤhnen / 
daf die Seelen der Menſchen und des 
Viehes ein Ding ſeyn; wie hernach mit 
mehren erhellen wird / als wir von der 
Verhauſung der Seelen handeln wer- 
den. Pythagoras meynte / daß nur eine 
Seele der Welt wäre / ſo wol dem Men- 
ſchen als dem Vieh gemein / und daß 
ſolch Band / womit fie GOtt zuſammen 
verbunden haͤtte / nicht ohn Unrecht koͤn⸗ 
te gebrochen und getrennet werden: und 
eben daher wollen etliche Heyden 
nichts eſſen / darin ein Leben iſt / da fie 
gleichwol die Erdgewaͤchſe effen / die 
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gleichfalfs ihr Leben und Seelehaben. 


Auch ift Anmerkens wehrt/ daß Die Srcıne 
gegemvärtige Heyden darin das Le- der barigen 
ben des Menfchen glückfeliger achtenalg Sn scr See⸗ 
des Viehes / weil dem Menſchen ein fol: 5” 


cher Leib gegeben iſt / dadurch die Seele 
ihre Wuͤrkungen kan verrichten und an 
den Tag geben fie werden aber nicht zu: 
geben / daß der Menfch ein edler Geſchoͤpf 
fen dann ein Vieh / oder dat; erreine für- 
treflichere Seele fülte haben; und fo 
man fragt / warum danndas Dich kei⸗ 
ne Vernunft fuͤhret / fo antworten fie: 
weil fie keine Leiber haben / welche ge- 
schickt waͤren die Beſchaffenheiten der 
Seele auszudrucken. Zum Erempel/ 
ein ſtummer Menſch / Fan wol vongu- 
tem Wit und Verſtand ſeyn / gleichwol 
mangelt es ihm an einem bequaͤmen 
Sprachgliede / ſeine Meynung herfuͤr zu 
bringen : es Fan wol iemand viel wiſſen 
und große Erkentnuͤß haben / unterdeſſen 
Fan er dieſelbe nicht von ſich und zu ver- 
nehmen geben / gleich es auch mit den 
Kindern befchaffen. So Fan ich mich 


dannoch nicht gnug verwundern / weilin 


dieſem Stück die Heyden die Fuͤrtref⸗ 
— des Leibes ſo hoch achten und 
ſchaͤtzen / wie es nur ſeyn mag / daß ſie 
den Leibern der Abgeftorbenen nicht 
mehr Ehre antuhn / oder fo unglaubig 
ſeyn / daß fie Feine Auferftehung derfel- 
benvon den Todten erkennen; wie Par- 
menides, Empedocles und Democritus 
in dieſer Meynung geweſen / lefen wir 
beym Stobæo, desgleichen Plato, beym 
Plutarcho de Placıt. Philoſ. lib. 5. c. 20. 
Ariftot. /ib.1. de anima.Cleanthes ift auch 
auf diefen Wahn gerabten/ als er der 
Ameifen ihr Tuhn angefchauet und in 
Betrachtung gezogen / alfo find andere 
duch Anmerkung der Bienen/ und in- 
fonderheit durch den Berftand der Ele- 
fanten dahin beredet worden. Elianus 
lib. 6. de animal. c. 50. 51. 

Die Wirdigkeit und Vorzug des 
Menfchen beftehet dann nicht in den 
aͤußerlichen Simmen oder in leiblichen 
Weſen / darin uns oftermahls die unver- 
nuͤnftigen Thiere zuvorgehen: dann 

Nos Aper auditu præcellit, Aranca 

tadu, 

Vultur odoratu, Lynx vifu, Simia 


guftu, 
3 Beſehet 
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Beſehet Senecam b.2. de beneſiciisc.a29. Gott / ſonderlich und fuͤrerſt in ihrem 
da er diejenigen für unwuͤrdige Schäger | Weſen / daß fie iſt geiſtlich und unleib⸗ 
ver Gaben GOttes achtet / welche fich be: | lich / fo daß viel von den alten Philofo- 
klagen / daß fie nicht haben die Groͤße | phishierin geirret haben / als Anaxime- 
eines Elefauten / die Schnelligkeit der nes, Anaximander, Anaxagoras, Arche- 
Hirſchen / die Fluͤchtigkeit der Vogel] die | laus, welche gewaͤhnet / daß die Seele 
Stärfeder Stiere sc. damanvielmebe | einestuftigen Wefeng wäre ; alſo Ter- 
bedenctenfölte/wieder Große GOtt uns tullianus, Apollinaris, Alexandrinus, 
hat die Weisheit gegeben / die ftarfen | Parmenides , Hippafüs und Heraclitus, 
Thiere zu zaͤhmen und über diefelben zu | von einer feurigen Materie; Empedo- 
herrſchen / befehet Ladtant. Zib. 2. deopifi- cles aug einer himliſchen und einer hufti- 
cioDei und Gregor. Niflen. in lib. de ho-| gen Materie ; Critias aug Blut ımd 
minis opificio cap. 8,9, 10, Ciceron. bib.2. | Feuchtigkeit / wie der hochgelehrte Vof- 
de natura Deorum. Daß die Seele von ſius aug Theodoreto anweiſet lb. 4. Ido- 
Gott erſchaffen worden ift guugfam | lolarr. c. 40. Andere haben gemeynet / 
eriiefen: die Frage iſt nun wann oder | die Seele waͤre nichts anders dann ein 
31 welcher Zeit $ Deg Origenis gro- | Temperament (xeäcıs) des menſchlichen 
ber Irrtuhm wird billig verworfen / daß Leibes / und gleichfameine quinta effen- 
alle Seelen zugleich ſollen geſchaffen tia, welches auch Galenus dafuͤr halten 
ſeyn / che der Leib des Menſcheñ gemacht wollen. Daß die Seele ein Geiſt ge⸗ 
worden / welcher Meynung auch Plato, nant wird / ſehen wir in H. Schrift über- 
Auguſtinus, Die Priſcillianſſten, und der fluͤßig / und dag muͤſſen wir ung gnug 
gelehrte Manaſſe Ben Ifrael bengeftim- | ſeyn laßen / Eccleſ. 12.7. Elſai. 26.9. 
met; vielmehr iſt glaublich / und mit | Matth. 27. 5. Luc. 23.46. Joh.19.30. 
Gottes Wort uͤbereinkommend / daß Actor. 7.60. 1. Cor. 2. 11. cap. 6. 20. 
Adams Leib erſt iſt formiret worden/ 2. Cor. 7. ı. Hebr. 12. 9. ſo daß wir 
und darnach die Seele darein gegeben/ | disfalls verwerfen die ungereimte Mey 
als welche ift forma fubftantialis die felb- | mung derjenigen, die ihnen einbilden/ dafs 
ftändige Förmligkeit des Menfchen. | die Seelenur folch ein fübtiler Leichnam 
Diefer Meynung war auch Chryfokto- | (ey / welcher mit Augen nicht fönne gefe- 
mus Homil. 12,13. in Genef. Wiewol | hen werden, alſo fpricht Hieron. iz c. 10. 
ich zwar gern mit Nyfleno will befen- | A⸗cch. ingleichen Hilarius : allein viel 
nen/ dag disfallsin GOttes Werk nicht | ficherer iſt zu ſagen animam efe drau«- 
feichtlich von vor oder nach mag gefa- | ro , Daß die Seele gang und gar unleib⸗ 
get werden: dann ein Leichnam ohn die | fich fey und von außen (Jupafe rero- 
Seele war ein unvollkommen Stück: | va Ari.) hineingekommen / naͤhmlich 
doch diefer Einwurf folte auch Teichtlich | von GOtt / inmagen fie auch aufer dent 

fönnen widerleget werden : dann der | Leibe beftehen an. 
— den Werfen bringet darum Darbeneben aber und über die Un⸗ 
feinen Verfolg oder Zeit in GOtt / wel- leibligkeit ſo muß man der Seele auch 
cher der Anfang und Das Ende iſt und zuſchreiben die Unfterbligkeie : finte- 
bleibet. Wie ſolte anders GOtte eine | malfie ara’ md auys,unleiöhaftig 
Schöpfung von ſechs Tagen fönnenzu- | und pa Ne genant wird; zwar 
gefchrieben werden s Beſehet hiervon | ift die Seele hierin wol umterfchieden 
weiters P. Martyr. ö2 Genef.2. und 4. ER von GOtt / daß fie einen Anfang gehabt: 
dre c.3. Averroẽs hat fich auch greulich aber darin iſt fie GOtt gleich / däß fie Fein 
verſtoßen / in dem er gemeynet / daß aller Ende ſoll nehmen. Ob die Seelen einen 
Menſchen Seelen / die geweſen find und | Anfang gehabt / oder ob fie von Ewig⸗ 
noch kommen ſollen / nur eine waͤre /wwel- | keit geweſen / darüber ſind die Heyden 
ches wir alhier nur im Lauf mit an- ſelbſt nie einig geweſen / die meiſten ftun- 
merken. deninder Meynung / daf fie keinen An- 
MBirdigen Die Wirdigkeitaberder Seelen mit | fanghätten/ weil fie fonft auch ein Ende 
der Seien. wenigem anzuweiſen / fo ift eine große | haben müften ; da doch auf —— 
Vergleichung zwiſchen unſer Seele und weiſe etwas Fan ewig genan ir 
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als erfifich A parte ante &A parte poft, 
das naͤhmlich weder Anfangnoch Ende 
hat / darnach aber a parte port allein / das 
zwar einen Anfang gehabt/ aber nie kein | 
Ende folfnehmen. Plato meynte / daß 
die Seelen entroeder vor oder mit Der | 
Schöpfung der Welt wärenerfchaffen | 
worden. Rogerius von dein Gottes⸗ 
dienſt der Heyden cap.7. merket an 
(wie es dann die Wahrheit iſt) daß etli⸗ 
che fuͤr gewiß und feſt halten / daß die 
Seelen von Ewigkeit ſeyn geweſen / in 
Gott und feinem Weſen begriffen / zu 
gleicher weiſe wie alles Waſſer der 
Fluͤſſe in und gus dem Meer ift; andere 
waͤhnen / daß fie außer GOtt geweſen / 
und daß ſie / ehe die Welt gemacht wor⸗ 
den / geſchlafen; andere halten auch / daß 
die Seelen nicht ſeyn von Ewigkeit / ſon⸗ 
dern daß fie Durch GOttes Willen ge- 





macht worden / und unterdeß in GOttes 
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Joh.1o: 18. 17:3. Rom.6:23. Matth. 1c: 
28. Und zwar die Unſterbligkeit der 
Seelen anzumerken / müffen wir Ach 
tung haben auf Moſis Worte! dat; 
nähmlichdie Seele etwas Göttliche 
iſt und von GOtt in die Nafe eingebla- 
fen/ daß fie alfo nicht ift amd mis unuar- 
ans Sepyeias , oder aus den Kräften eini- 
ger Materie herfürgebracht; und zwar 
in die Naſe oder ins Angeſicht hat 
GoOtt die Seele eingeblaſen / damit klaͤr⸗ 
lich zu erkennen gebend / daß der vor⸗ 
nehmſte Sitz / Thron / und Ertzſtat der 
Seelen ſey im Haupt des Menſchen / von 
wannen dieſelbe als von einer erhabenen 
Hoͤhe alle Theile und Glieder des Leibes 
regiret. 

Gleich wie wir dann angewieſen /wie 
etliche alzu geringe Gedancken und Mey⸗ 
nung von der Seelen gefuͤhret / ſo haben 
wir nun auch kuͤrtzlich zu berühren / wie 


Weſen geblicben/bis fienach der Schöp- | andere Bingen endie Seele zu hoch erho- 
fung entweder in die Menfchen oder um- ben / alg o fe naͤhmlich GOtt felber 
vernuͤnftigen Thiere geſandt worden. waͤre / und ein Theil der Goͤttligkeit / 
In die ſer Meynung find meift alle Hey⸗ | alfonennet Philo Judzus voftfermahls die 
den /ſonderlich die Bramines, gleich auch | Seele ZrterusuaT ©, ein abgeriſſen 
borzeiten die Drüides in Franckreich | Stud’ von GOtt. So tahten auch 
die Egypter / Thracier / und die alten | die Gnoftici und Manichzer nach Ire- 
Hochteutſchen / ja die meiſten Völker | nei Zeugnuͤß / wie auch die Prifeilliani- 
isiger Zeit / wie Ludovicus Crocius | ften ; efliche meynten daß GOtt / / alsei- 
bb. 1 1. cap. 1. Syntagm. Theol. anwoeifet. | ner umleiblichen Natur / die Form und 
Und zwar / wie faneiniger Gottesdienft | Befcharfenheit in allen Eörpern wäre / 
in feinem rechten Stande bleiben/ im- | welche Meynung Auguftinus Zb, 7. de 
fall die Unfterbligkeit der Seelen nicht | Civ. Dei c. 6. Varroni zufchreibet / und 
für gewiß gefeßt und gehalten wird; fol- | alfo folte auch GOtt ſeyn anima mundi 
ches haben vor alters geglaubet Trifme- | die Geele der Welt; andere waͤhnten / 
giftus, Orpheus , Muſæus, Homerus, daß ein iedes Theil von der Welt GOtt 
Pindarus, Thales, Pythagoras , Plato, waͤre / fd daß GOtt getreten] geftofen 
Plutarchus ; von Aritotele fan man | und gefchlagen fönte werden; Es iſt dañ 
ſchier nichts gewiffes fagen / indem er | mol zu merken / daß die Seele von 
ihm felber zugeiten woiderfpricht. Die | GOtt und aus GOtt ift nicht war’ dnup- 
Stoici wähnten / daß die Seelen folange | rnow , durch eine Verminderung des 
folten leben / big die Welt verbrennen | Görtlichen Weſens / oder durch eine Ent: 
wuͤrde: alsdann / meynten fie/ wuͤrde | theilung/fondernxar exrwen durch Aus ⸗ 
alles wieder zu ſeinem erſten Anfang ſendung / wie die Sonne ihre Strahlen 
kommen (geſtalt wir droben ben der von ſich giebt; iſt alſo dann die Einbla- 
Schöpfung der Welt angemerket) wel⸗ ſung der Seelen ein Effect und Auswuͤr⸗ 
ches dann Ciceronem beweget zu ſagen | kung GOttes nicht aber GOtt felbften: 
daß die Stoici der Menſchen Seelen den Dicitur inſpiratio non proprie ratione 
Kraͤhen gleich machten / indem ſie den⸗ actionis à creatore emanantis, ſed ratio- 
ſelhen zwar ein langes aber kein ewiges ne termini, quia illa creatio fuit res fpi- 
Leben vergoͤnneten; dahingegen die H. | ritualis, quæ proprie dicitur fpiraculum , 
Schrift die Unfterbligkeit der Seelen | find die Wort des hochgelehrten H. Ri- 
tlaͤrlich lehret Luc. 20:36. c. 23: 43. | veti, Die Schöpfungder Seelen wird 

eine 


er 
tige gekommen fenn zur Erkentnůß der 


Dft-Indifchen Heyden, 


eine Einblaſung genant/ nicht eigent- 
lich von und wegen der Taht / Die aus 
dem Schöpfer berfließet / fondern in an- 
ſehung des beſtimten Ziels/ weilfotahne 
Schoͤpfung war eine geiſtliche Sache / 
welche darum ein Athen des Lebens ge⸗ 
nant wird ; fo iſt auch merkwuͤrdig / daß 
die Erde nicht auf ſolche weiſe geſagt 
wird geſchaffen zu ſeyn / noch auch die 
Engel / weildiefe an ſich ſelbſt vollkom⸗ 
mene Geſchoͤpfe ſind / die außer leiblichen 
Weſen beſtehen. Wann dann Aratus 
fügt] Fyap x ya@rtepir,; Ad, 17: 28 
wir find feines Gefchlechts / fo ift 
nicht zu verstehen / daß wir aus GOttes 
Weſen entftanden und hergekommen / 
ſondern daß wir ſein Werk und Geſchoͤpf 
ſeyn. Es wird bey vielen in Zweifel ge⸗ 
ſtellet aus welchem Buch Arati dieſe 
Wort hergenommen ſeyl. Druſuus mey⸗ 
net / daß ſie i» Phenomenis Arati ſtehen / 
welches er aus Heronymo und Clem. 
Alexandrino beweiſet / wie auch Selde- 
nus, Ex dos dpxauso} durs Yap xuyo@&* 
er. Durchlauchtige und tapfere Man- | 
ner werden bey den Griechen deyaaıs ge⸗ 
nant/ von GOtt gebohrrn; ſo find 
wir auch der Göftlichen Natur theilhaf⸗ 
fig 2. Pet. 1:4. delac nowavcr. Dugews , wel⸗ 
ches nicht allein ſehen kan auf die Wie⸗ 
dergebuhrt / ſondern auch auf unſere er⸗ 
ſte Schoͤpfung / nach dein Gleichnuͤß und 
Ebenbilde Gttes in Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit / mag gedeutet werden / nicht 
durch einen Einguß des Goͤttlichen We⸗ 
ſens in uns / wie Serverus waͤhnte. Und 
alſo mag die Seele / weil ſie Goͤttlich iſt 
und von Gott / nicht unrecht genant 
werden divinz particula auræ, nicht daß 
fie eigentlich ein Stuck waͤre der Goͤttli⸗ 
chen Natur / fondern ein fonderbarer 
Effedt und Auswuͤrkung derſelben. 
Wie und wodurch nun die Heyden 


inſterbligkeit der Seelen / ftehet mit 
wenigem anzuweiſen Wir laßen fuͤrerſt 
fahren alle Traditiones oder Uberliefe— 
rung von den Altvaͤtern her / unter den 
Chaldaͤern von Abraham; unter den 
Egyptern von Moſe / unter andern 
Boͤlkern von Noah / und / welches in⸗ 
ſonderheit anzumerken / alles was die 
Heyden von ihren Campis Elyſiis, von 
der Freude der Frommen nach dieſem 
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Leben / und Strafe der Gottloſen auf 
die Bahn gebracht haben; und will ich 
allein anzeigen daß die Heyden aus 
dem Liecht der Natur haben gewuſt / 
daß es den Frommen muß wol gehen / 
und den Böfen.übel: weil nun ſolches 
nicht. allezeit in dieſem Leben alfo ge> 
ſchicht / haben fie leichtlich Fönnen ſchließ 
ſen / daß die Seele muͤſte unfterblich ſeyn / 
welches dann Dionyfium Halicarnafl. 
bewogen daß er von Coriolano geſagt / 
Imfallzugleich mit dem Leibe die 
Seelen vergeben / und zu nichte 
werden / ſo kan ich nicht —55— 
iemand fort mehr koͤnne gluůckſelig 
genant werden / welcher feiner Tů⸗ 
ver nicht allein Feinen Nutzen 
at / fondern gar um derfelben wil- 
len untergebet. Setzet hierzudas Er- 
ſchrecken umd Beben der Boͤſen Gewiß 
ſen in dieſem Leben / wie fich bey Caligula 
fand / wann er das Donnern hoͤrete / ja 
nicht allein im Leben / ſondern allermeiſt 
in der Stunde des Todes / ſo daß dadurch 
die Gottloſen zur Verzweiflung getrie⸗ 
ben werden / und die Chriſten zur 
Beyſorge / daß ſie wol und ſelig von 


hinnen ſcheiden moͤgen / ja auch ing ge⸗ 


mein alle Menſchen / ein iedweder nach 
ſeinem Glauben / zu einem kraͤftigen Be⸗ 
weis / daß die Seele ewig und nach die⸗ 
fen Leben ſeyn und bleiben werde. Vom 
Raͤiſer Adriano wird gemeldet / welcher 
um das Jahre Chriſti xı3. zu regiren 
anfing / daß er auf feinem Todbette ge⸗ 
rag! / Animula, vagula, blandula &c. 
ber. das fo hat manumter den Heyden 
die Seele auch genant duroxumrev fich 
ſelbſt beiwegend/ die mit ihrem Ver⸗ 
ftand den Himmel erfteiget/ die Erde 
und den Abgrumd durchfucht/ nirgends 
Fan eingefchloffen und beſchraͤncket wer- 
den; fo daß die Seele gleichſam von 
zweyerley Natur oder Betrachtung iſt / 
als erſtlich fo fern fie iſt adus corporis 
eine Bewegung Des Leibes / und 
dann ſo fern fie iſt abfonderbae ımd 
nicht. anden Leib gebunden auf die erſte 
Manier wuͤrket fie in und durch den 
Leib / und auf die ander außerdenleib- 
fichen Werkzeugen / und alfo muſte fie 
ja für ein befonder Wefen /und für ewig 
geurtheilet werden: dann ob wol itzund 
die Seele wuͤrtket vermirtelftihrerQberk- 
Eeee zeuge / 
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zeuge / die fich ain Leibe befinden fo ur- 
theiler ſie dannoch viel Dinge anders/ 
weder diefelben von den aͤußerlichen 
Sinnen gefaſſet / und dem ſinnlichen Ur- 
theil anhin gegeben werden. Als zum 
Erempel/ daß ein Stern groͤßer ſey dañ 
die Erdkugel; und wie ſolches ſtat hat 
im Verſtande alſo auch in dem Willen 
fo daß man wol mit vecht fagen may 
mens fola videt & audit , der Verſtand 
fichet allein und hoͤret allein. Der Ber- 
ſtand des Menfehen und die Seele / ob fie 
auch ſchon im Leibe iſt / ſchwinget ſich 
weit uͤber alle ſichtbare und zeitliche 
Dinge empor / wie ſolte anders in unſern 
Gedancken etwas von GOtt und Goͤttli⸗ 
chen Sachen ſeyn koͤnnen: wie ſolte man 
ſonſt ſagen koͤnnen von beſondern inner⸗ 
lichen Offenbarungen / es ſey außer oder 
durch Entzuckung und Verruckung der 
Sinnen / von der Wuͤrkung der Seelen in 
den Traͤumen etc Kein geringer Beweis 
zur Unſterbligkeit derSeelen iſt auch die- 
es / daß alle edelmuͤhtige Heyden ihren 
Nahmen und Ruhm der Ewigkeit ha⸗ 
ben zueignen wollen / inmaßen Horatius 
ſpricht Non omnis moriar multaque 
pars mei fugiet Libitinam; Exegi monu- 
mentum zre perennius Ce. 3.0d 30.Sue- 
tonius fehreibet von Veroze, Erat illi zter- 
nitatis perpetuxgae famæ cupido,fed in- 
confulta; Er habe eine große Begierde 
gehabt zu einem ewigen unfterblichen 
Nahınen / allein daß folche auf keinem 
auten Grunde beftanden. Heroftratus 
steckte der Dianen Tempel inBrand/ei- 
nen immerwaͤhrenden Nahmen und Ge⸗ 
daͤchtnuͤß zu erlangen. Salluſlius ſpricht / 
Omnes qui ſtudent preftare fe cæteris 
animalibus, ſumma ope niti debent, ne 
vitam filentio tranfigant veluti pecora, 
quæ natura prona atque ventriobedien- 
tia finxit, Und Plinius, Cum denegetur 
diu vivere, relinquamus aliquid quo 
nos vixiffe teftemur. Das ift: Alle 
Menſchen / die dein unvernünfti- 

en Dich zuvorgehen wollen můſ⸗ 

en mis höchften Fleiß dabintrady- 
ten / Daß fie ihr Neben nicht mit 
Stillfchweigen zubringen / wie 
Das Vieh / die nicht weiter ſehen als 
ihnen der Bauch haͤnget. Und weil 
wir ie nicht lange leben mögen / ſo 
laßet uns etwaͤs hinterlaßen / da⸗ 
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durch die Melt wiſſen möge daß 
wir gelebet haben. Und ſo viel auch 
von der Natur und Beſchaffenheit der 
Seelen / welche die Heydniſche Phi- 
lofophi arereyeız» nanten / Dasift per- 
fedtio eine Vollkommenheit / weil fie 
ift ſubſtantialis & potior pars , Der dor: 
nehmſte Theil / fo dem Menfchen feine 
Vollkommenheit giebt / wodurch er ein 
Menfchift/ fo daß in dieſem Stuck die 

eyden beſſer ſind dann vielBaſtart⸗ 

hriſten / die Socinianer / etliche 
Wiedertaͤuffer. 

Damit wir nun dieſes Hauptſtuck De: 
ſchließen / ſo iſt kuͤrtzlich noch etwas zu 
melden von der Verhauſung der 
Seelen / welche itziger Zeit ſchier durch⸗ 
gehends bey allen Heyden —5 
und getrieben wird. Wir haben zwar 
davon albereit gehandelt zu Ende der 
Beſchreibung Zeylon, doch iſt noch et⸗ 
was uͤbrig / ſo alhier beyjubringen. Die 
Malabaren / welche dieſes Verhau⸗ 
fen und Wieder verhauſen um der Sün- 
de willen fagen zu geſchehen (ſo lange bis 
daß die Seelen verdienet haben entive- 
der in den Himmel oder in die Hölle zu 
fommen) halten für gewiß / daß ein ge- 
wiſſer Nichter fen Chitra Putra genah- 
met / welcher / als der Menfch auf den 
Tod ligt / ihn zurſtunde verurtheilet nach 
feinen Werken die er getahn hat / und in 
was für einen Leib die Seele kommen 
ſolle / ob in einen Hund Ratze / 
Kraͤhe / Kuh / Koͤnig / Bramine / 
Schlange / ꝛtc. Dann ſo ein Menfch in 
ſeinem Leben iemand beleidiget hat / der 
ſoll des Beleidigten Slav / und von ihm 
mit Fuͤßen getreten werden. Dieſe fal⸗ 
ſche Meynung iſt meiſt gegruͤndet auf ih⸗ 
re alte Potanen und Geſchichte /ja auch 
auf das Sagen der Kinder / die etwan 
ſollen erzäblet haben / wie daß fie zuvor 
jölche und folche Berfonen geweſen /mit 
Anführung ihres Gefchlechts und Nah⸗ 
mens: allein dieſe Beweisreden find ſehr 
ſchwach umd lächerlich/ ſo wol als die Ur⸗ 
fach warum fie Fein Fleifch von Vieh 
eſſen | — —— an Ei 
mand (wie Tertullianus ſpricht) 2 
fenfleifch von feinem Grosvater 
moͤge zu eſſen bekommen / ne forte bubu- 


lam quis de aliquo proavo ſuo obfona- 


ree : dann auf die weile fülte es koͤnnen 
geſchehen / 


Metempfy- 
chofis oder 
Pythagorl⸗ 
[he Seclen⸗ 
verhauſung 
wird von den 
Heyden in 
India geglau⸗ 
ber. 


Widerle⸗ 
gung derfele 
ben, 
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geſchehen / daß ein Sohn feinen Vater ja was ſolten da nicht alles verletzte und 
aufaͤße / der Vater bey feiner Mutter gequetſchte in der Welt muͤſſen wieder 
fchlierfe/die zuvor geſtorben der Bruder | und wieder gebohren werden/da manch- 
beyfeiner Schweſter / der Ohm bey fei- | mahlauf einen Tag und Platz zu tau⸗ 
ner Muhmen/ ein ander bey eurem ei | fenden verwundet und erfchlagen wer- 
genen Weibe / weil ihe noch aim Leben den. Imfall fichs mit dieſer Berhau⸗ 
wäret. Diefe Menſchenthiere und ſung der Seelen alfo verhielte / ſo dürfte 
Thiermenfchen kan die Auw0Ipartz, | Die Welt bald von Menfchen entbloͤßet 
wodurch die Menfchen in Wölfe füllen | ſeyn dann endlich kommen die Seelen 


verändert werden / garnicht beſtaͤtigen: 
dann dieſelbe iſt nichts anders als eine 
Verſtellung des Leibes / da die Phantaſie 
oder Einbildungskraft durch Uberfluß 

der ſchwartzen Galle verderbet wird/ | 
davon man Eremmpel Pan fehen bey Au⸗ 
guftino./ib. 18. de cıvit. Dei c. s. und bey 
Voflio, 3,0. 41. Das Erempel von | 
Nebucadnezar tuht hier auch) nichts | 
zu/ Dan. 4:22. Damm der Prophet 
weiſet uns nicht an/ wie er eigentlich ein 
wild und unvernünftig Thier ſey gewor⸗ 
den : fondern wie die Sünde den Men 








schen wild und wuͤſt mache /ja ärgerals | 
ein unvernuͤnftig Thier auf dein Felde! | 
man woltedann etwa meynen / er haͤtte 
ihneingebildetdaß er ein Aus yrar& | 
waͤre. Quimifer in campismoerens cr- 
rabat Alexis, ipfe ſuum cor edens homi- 
num veftigiavitans; die menfchliche Ge⸗ 
ſellſchaft ſcheuend / wie die melaucholi⸗ 
schen Leute/die ihnen einbilden daß fie ein 
Vieh ſeyn: O ja Strafe gnug und zur 
mahl hart für diejenigen / ſo ſolches ie⸗ 
mahls verſucht und erfahren haben oder 
noch erfahren möchten und ſolle alſo 
Nebucadnezar / als ein Vieh oder un 
vernünftig Thier / ober wol an ſich ſelbſt 
dergleichen nicht geweſen / herumgekro⸗ 
chenfenm unter dem bloßen Him̃el und 
Gras geſſen haben / wie etliche meynen. 
Aber] A diefe Heyden / was wolt 
ihr dann ſagen / als ſolche Kinder nicht 
allein anzeigen ihren vorigen Nahmen 
und Geſchlecht / ſondern gewiſſe Zeichen 
an ihrem Leibe weiſen / die ſie im vorigen 
Leben empfangen haben. Hieraufmag 
man billig ankworten / daß dis alles 
Teufelswerk ſey: dan wofindet man 
unter den Chriſten wol ein einzigKind/ 
das dergleichen iemahls auf die Bahn 
ebracht habe: fo Eönnen auchdie Ver⸗ 
etzungen des vorigen Leibeg die Seele 
nicht angehen daß folche einem neuen 
Leibe ein Gliedzeichen ſolte beybringen / 


ihrem Sagen nach)inden Himmel oder 
in die Hoͤlle / da ſie alsdann ewig blet- 
ben / oder fie muͤſten lehren / daß GOtt 
wieder aufs neue lebendige Seelen 
machte / welches dann auch ſtat muͤſte 
haben nicht allein in etlichen / ſondern in 
allen Seelen. Die andern Ungereimt⸗ 
heiten ſind in der Beſchreibung Zeylon 
angewieſen / und nach Nohtdurft wider⸗ 
leget / dahin wir den Leſer weiſen / und 
dieſes Capitel beſchließen. 


Das XVI. Capitel. 

Bon den Pagoden / ihrer Geſtalt / Bau⸗ 
wert) Pracht / Anſehnligkeit / Einkommen 
und Geſchencken. Von dem Aberglaubi⸗ 
ſchen Waſchen der Heyden. 


a: Heyden haben hin und 


wieder ihren Göttern zu Ehren 

Dagoden oder Tempel aufge- 
bauet / eine größer und ftatlicher /die an- 
der Fleiner md geringer / wie wir davon 
in der Befchreibung Zeylon etwas an⸗ 
arführet. Sie reguliren und richten fich 
nicht in Bauung ihrer Pagoden nach 
der Offenbarung des Geiftes GOttes / 
wie Conftantinus und andere vorzeiten 
getahn / geftalt auch Moſes durch 
Goͤttliche Offenbarung einen Entwurf‘ 
des Tempels machfe/ den man zu Je 
ruſalem fülte bauten Exod. 25. 26, 27. 
Don der Altheit und unterfchiedfichen 
Manieren den Bau der Tempel an- 
langend / Ban der begierige Lefer nach⸗ 
ſehen bey Gyraldo de Dus Gent. Syn- 
tagm. 17. Auch folgendiefe Heyden in 
Bauung ihrer Pagoden und Erwaͤh⸗ 
fungdes Orts nicht dem Liecht der Na 
fur / gleich man vor alters die höchften 
underhabenften Pläge und Berge dar: 
zu erkieſete und gebrauchte/auch zur Zeit 
der Juden / jela. 2: 2. dann der Ten: 
pellag auf den Berge Moria: von 
welchem wunderſamen Gebiu Fan 


4 
2 


Bau dei 
Pagoden 
wie er ange⸗ 
ſtellet wirds 


nachgeſehen werden Arias Montanus in 


Eeee ſeiner 


e 
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feiner Fabrica Templi, Villalpandus , Ja- | und beifiger geachtet wird dann die an 
cobus Juda Leo, Cocczus iz Ezechie- | der] fo ſind gleichfalls ihre Einkommen 
lem. Soräucherten auch die Goͤtzendie- unterfchiedlich / mehr oder minder / von 
ner aufden Höhen und Bergen; und welchen Einfünften Fan geleſen werden 
Salomo bauete Höhenden Camos  Rogerius Zb. 2. c. 8. damit wir nicht 
ud Milcom / welche Joſia zerbrach / | vergeblich wiederholen was daſelbſt zur 
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2. Reg. 23.13. GOtt will ſeines Volks 
Hoͤhen vertilgen Levit. 26. 30. Er will 
daß die Hoͤhen der Heyden von ſeinem 
Volk ſollen vertilget werden: dann auch 
die Heyden ihren Teufeln auf den Ber⸗ 
gen zu opfern pflegten / beſehet Seldenum 
de Dis Syris Synt. 2. und Ezech. 20: 28, 
29. Num. 22.41. So daß alle Altare 
aufer dem Ort / den GOtt zu feinem 
Dienft verordnet hatte/ ma oder Hoͤ⸗ 
hen genant werden / 1. Reg. 11. 7. ũnd 
2. Reg. 17. 29. wird geſagt von Haͤu⸗ 
fern Dee Hoͤhen naar mn. Son 
dern fie folgen in Diefem Stuck der 
Kuh einem unvernuͤnftigen Vieh / da- 
mit ſie alſo ihre viehiſche Ahrt an den tag 
geben moͤchten. Wann ſie demnach eine 
Dagode oder Tempel wollen bauen/ 
jo hegen fie einen Platz rings herum mit 
Stakenwerk ab / und ſaͤen darin einig 
Krautwerk / welches als es numehr in 
feiner Blüte ſtehet / fo treiben fie in diefe 
Bucht eine afebfarbige Kuh / die fie 
Chencuraly nennen / und laßen diefes 
Dieh feines Gefallens weiden umd gra- 
fen/ darnach nehmen fie den Ort/ wo die 
Kuh des Nachts gelegen hat / und wo 
ihr meiſter Mift liegt (dann der ift bey 
den Heyden ein gros Heiligtuhm) ale- 
dann graben fie fo tief bis das Waſſer 
berfür komt / und feßen dafelbft einen 
Marmelfteinern Grundpfeiler / ſo hoch 
daß er über die Erde herfürraget/ darauf 
ſtellen fie alsdann das Bild des Abgot⸗ 
tes welchen zu Ehren die Pagode foll 
geftiftet werden : ift eg für Ixora, fo wird 
die Figur Quivelinga hingeftellet / wo 
aber für Vittnum , fo feßet manda ein 
Bildnuͤß eines Mannes mit vier Ar- 
menzc. und damit hebet mandannan 
rings herum den Tempel zubauen. Auf 
dem Malabariſchen Landftrich/ wie 
ich geſehen babe / find durchgehens dieſe 
Pagoden an Gröfe einer guten Capell 
um Pabſttuhm gleich : aufCoroman- 
del aber find fie viel groͤßer / auch oft- 
mahls mit hohen Thuͤrmen verfehen/in- 











maßen auch eine Pagode vornehmer 


gnuͤge und überfläßig angewiefen. An 


der Stelle wo der Goͤtze ſtehet / da es an 
ſich ſelbſt finſter iſt / hat man ohn unter⸗ 
las Liecht brennen. 
Vigilemque ſacraverat ignem 
ExcubiasDivum xternas.Firg.4.c£n. 
Ob-die Heyden dieſe Weile nicht von 
den Juden entlebnet haben / kan ich 
zwar nicht wiſſen / alfzeit iftder Tenfel 
ein Nachaffer GOttes / Levit. 6: 12. 
c. 9:23,24. beſehet Jud. 6:21. ı Chron. 
22:26. 2. Chr0n.7:1, 3... Reg; ze: 
24,38. Pfal. 20:4. Disheilige Feur ift 
in HHfes Wort befant / welches / wie 
die Juden fagen / mehr dann 905 Jahr 
gewaͤhret hat: doch mit und nach der 
Zerſtoͤrung des Tempels wird folches/ 
nebenft dem Urim und Thumim und 
dem Prophetiſchen Geift/nicht mehr ge⸗ 
finden. Es kan auch wol ſeyn / daß der 
Teufel GOttes Wort misbraucht / wel- 
ches ſagt / daß GOtt im dunckeln wolle 
wohnen 1. Reg. s. 12. welches doch nicht 
von einem duͤſtern Loch zu verſtehen iſt / 
wie die Abgottiſten ihr Werk und Goͤt⸗ 
zendienſt tühn / Ezech. 8. 12. und 9. 9. 
Efa.29.15. gleich dieſe Pagoden durch⸗ 
gehends nicht anders als wie Mörder- 
gruben find; von der Wolken aber fehet 
1. Reg. 8. 11. dann in und Durch Die 
Wolfe offenbahrte GOtt feine Gegen 
wart / Exod. 13.22. c.14. 19. 19. 16. 
und 20.21. Num.9. 15. wodurch dann 
der Teufel dieſe elende Menſchen alfo 
verführethat. Esift befant wie die Vir- 
gines Veſtales das heilige Feur / ſo vom 
Himmel gekommen / bewahren muſten. 
Beſehet Plutarchum ivita Numa, Flo- 
rum, Alexandr. ab Alexandro Genialium 
dier.1. 5.c. 2. 


Dieſe Pagoden find auf der Ma⸗ Materie und 


labarifchen Kuft von gutem Marmel 
oder Ardunnftein /und auf der Kuft Co- 
romandel von großen ſchweeren Werk 
ftücken und gantzen Steinen fehr nett ge- 
bauet / gleich infonderheit die weitbe- 
ruͤhmte Pagode zu Rammanakojel, 
die fiberaus grosift / und von wu 

in 
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Einkuͤnften / zu welcher von allen Orten Pracht geneigt find. Uber vorangezo⸗ 
her viel Wallfahrtens iſt wie ichdann genen Ort Ezech. 8. hat unter andern 
ſelbſt bey meiner Zeit mit Verwunde⸗ |fürtreflich geſchrieben der ſehr arbeitſa⸗ 
rung geſehen: So find ing gemein die me und berühmte Coccæus, der ung an⸗ 
Pagoden aufden Malabariſchen | zeiget / wie daß die Greuel der Heyden 
Landftrich mit Kupfern Platen gedeckt/ |und ſonderlich der Egypter indas Juů⸗ 
und mit überguldeten Kugeln gezieret | diſche Land find durchgebrochen. Be 
auswendig md inwendig fieher man ſehet auch denfelben über Ezech. ı 6, und 
viel Figuren: und abſcheuliche Vilder wiees der gröfte Greuel der Juden ge- 
ſtehen / mit vielen Haͤuptern und Haͤn | wefen/ daß fie fich nach Heydniſcher 
den nit Schlangen umringet. Runds | Weife in ihrem Goftesdienft nach dem 
um die. Pagode her machen fie eine | Morgenzugewendet/ dann das Aller» 
Maur von Stein / da das Volk hinein heiligſte ſtund nach Abend zu / welches 
gelaßen wird / dann fie behten von ferne dann fo viel war / als GOtt den Rücken 
an / und kommen nicht in den Tempel zukehren und ihm Die groͤſte Schmaach 
ſelbſt / fondern bleiben indem Vorhofe / und Unehr antuhn / Ezech. 8. 17. | 
tie vorzeiten die Heyden in der Halle | Diefe Pagoden werden mit vielen 8 
Salomonis; es hat auch gewiſſe Geſchencken verehret / von allen einge men ber Da4 
Vortuͤhren / welche fleißig verwahret kauften und verkauften Waaren Fomt 
werden / und find diefeiben wielmabls | ihnen etwas zu / ja es ift aufalle Waa- 
ftatlich mit Kupfer gedeckt / und vonfür- ren ein gewiſſes gefegt /wievielfie geben 
treflichem Marmelftein gemacht / darein muͤſſen welches Rogerius fehr fleißig 
Sram Elefanten) genen) Baͤhren / Tiger ge⸗ | hat aufgezeichnet / Ab. 2. c. vo. dahin den 
ae hauen / und oben auf dem Vorgiebel | Lefer will gewieſen haben Das Ge 
ſetzen fie Angefichter mit ſchrecklichen jeder 2 Tafeln gebeut / daß manfoll 
Augen umd großen Zeuen- oder Sau- Sorge tragen) damit den Göffern ange: 
zaͤhnen / welches Bildnuͤſſe ſind nach Pa- nehme Opfer aufüeopfert werden / ſo 
iragali des Ixora Tochter / aufer zweifel will auch GOtt haben daß ihm nichts 
zu feinem andern Ende / dann den für- lahmes oder das einen Fehl habe ſoll ge⸗ 
beygehenden und hireintretenden ein opfert werden / Mal. 1.3. noch was un⸗ 
Schrecken einzujagen / und anzuhalten rein iſt / Levit 22. 20. oder gebrechlich 
um etwas zu opfern / wovon Die Brami- | Exod. 13. 8. So find auch von alters 
nes leben. In wahrheit einen fichen | die Heyden gegen ihren Göttern mild 
Tempel ſahe vorzeiten Ezechiel c. 8: 10. und frcngebig gewefen : Crocfus gab ei⸗ 
dann da wurden ihm gezeiget Bildnuͤſſe nen guͤlddnen Schild der Göftinn Miner- 
von kriechenden und andern greulichen va ‚einander König verehrte den Apollo 
Thieren / und allerhand Dreckgögenan | mit einem Schiff von Zedernholtz / aus⸗ 
den Waͤnden umher abgemahlet. Alſo wendig und inwendig mit Gold uͤberzo⸗ 
ſagte weiland Clem. Alexandrinus von | gen : iederzeit haben die Heyden ihren 
der Heyden Tempeln / welche bon | Göttern das koſtbarſte geopfert/ja ſelbſt 
augen zierlich gearbeitet waren mit | ihre Finder den Moloch, zur Be— 
Marınel und Lanbwerk : allein was | fehämung vieler Chriſten / die fich 
man inwendig fahe/ war ein abicheulich | manchmahl zuwider legen / und für den 
Thier Jein Drach / Krokodil / oder ander | Gottesdienſt nichts übrig haben /fondern 
ſcheußlich Bid; ſo daß wir mit dieſem felbft von ihrem Geld und Gut einen 
Clem. Alexandrin. (der des Pantheni | handlichen Abgott machen. Die Hey⸗ Ihre Hoc» 
Lehrſchuͤler geweſen / welcher um das | den wollen feines weges ihrer Pãgo⸗ She 
ahr Chriſti rdogelehret) müffenbe- | den oder Tempel geſpottet haben / ſon 
men / daß hinter dem Vorhang die | dern haltendiefelben ingrogen Würden 
fchändfichfte — verborgen iſt; | und Ehren gleich vorzeiten auch Die Roͤ⸗ 
von außen iſt alles koͤſtlich und prächtig | miſchen Heyden: Daher dann Hora- 
anzuſehen / damit ihre Goͤtzen deitonehr | tius Zib.3. Carım. od. 6.der Stadt Rom 
in Ehren möchten gehalten werden / ihren Fall verkuͤndiget / weil ſie der Goͤt⸗ 
dann ſie zum höchften zur Auferlichen | ter — — viel ander — 
eee 3 ven 











Heyden 
aeben nicht 
mit Schuhen 
in ihre Pago- 
den, 
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ren / nicht mehr gebuͤhrlich in Achtung 
nahınen. Die He nicht allein/fon- 
dern auch die Türken und Juden ha⸗ 
ben zu allen Zeiten viel Tempel und 
Synagogen gebanet /in Cairo zählet 


man 6800 vollkommene und vornehme 
Moſquen / ausgenommen noch alle“ 
die gemeinen / die zuſammen eine Anzahl | 


von 24000 machen ; zu Fes in Barba⸗ 


rien 700 ; in Jeruſalem waren fehr 


viel Synagogen / und nicht allein in 


den Staͤdten / fondern auchinden Maͤrk⸗ 


ten und Flecken. 
ein Hafen von Corintho / war auch 
eine Synagoge bey welcher Phoebe 
Diaconinn war. H. Grotius in Matth. 
9.35. Die Heyden auf Coromandel 
bauen auch noch alleweile viel Eleine 
Pagoden oder Capellen / anden Orten 
109 fie ihre Todten zu verbrennen pfle- 
gen / wieich zu meiner Zeit auf Negapa- 
tan gefeben habe; und in Bantam haben 
die Reichen und Edlen viel ihre eigene 
Capellen zur Berrichtung ihres Got- 
fesdienftes. Von den Pagoden in Pe- 
gu kan geſehen werden Caſp. Balbi, von 
den Japoniſchen Caron und Almey- 
da, vonden Sinefifchen / und fonder- 
lich in Er enges te D 
Diefe n halten ihre Dago- 
den fü 4 daß ſie in dieſelben mit ih⸗ 
ren Seripen oder Schuhen nicht gehen 
werden / gleich auch die Tuͤrken nicht 
in ihre Moſ ken / beſchaͤmen alſo dis 
falls viel Chriſten / die mit feiner Ehr⸗ 
erbietigkeit in ihre Kirchen kommen / 
und ihren Fus nicht bewahren wann ſie 
ins Haus des HErm gehen. Eccl.4.17. 
ihre unreine Schuhe der Feindſchaft / 
Nachgier und Unverfühnligkeit nicht 
ausziehen und ablegen etc. noch dencken 
daß die Staͤte da ſie ſtehen / heilig ift/ 
lot. s: 15. Exod. 3:5. ja bey meiner 
Zeit hielten auch die Chriſten auf Jaf- 
napatnam die Gewohnheit / wie fie dann 
noch tuhn / daß fie ihre Seripous vor 
der Kirche fteben liegen / dafuͤrhaltend / 
daß man GOttes Haufe die Ehre wol 
antuhn möchte. Biel weniger wird 
man ſehen / daß die Heyden ausihren 
Kirchen Kauf: oder Spatzierplaͤtze ma⸗ 
chen / wie leider mitten im Ehriften- 
tuhm manchmahl gefchicht/ oder gar 
Packhaͤuſer / wie ich folches gleichfalls 


u Cenchrea , jvelches | 
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nicht ohn Betruͤbtheit und großem Aer⸗ 
gernuͤß des ſchwachen Chriſtentuhms / 
yo erſt aus dem Heydentuhm gekom⸗ 
men / außerhalb Landes geſehen und 
ſehen muͤſſen. Die Juden und ſonder⸗ 
lich die Türken beſchaͤmen hierin viel 
Chriſten. Barton erzähfet / gleich auch 
Omius in ſeinem Tůrkentuhm p«z- 
559 anführet/ daß in der Kirche Sophia 
zu Conſtantinopel / alles fo ſtille ge- 
weſen / als ob gar Fein Menfch darin waͤ⸗ 
ve/ da doch der Tempel voll Bolks und 
über die 2000 Menſchen daringewefen. 
Es ift auch Anmerkens wehrt / daß in 


Egypten Is und Ofiris, ihre beyde be- 


Fanten Goͤtter / abgebildet waren mit 
dem Finger auf dem Mund / als zur Au 
zeige / daß man im Tempel müfte ſtill 
und andächtig ſeyn / und alda etwas leh⸗ 
ren und lernen zur Beſſerung. Dannen 
hero nennen ſich die Tuͤrken / wie Hot- 
tingerus meldet 4b. 1. c. 1. Hifor. Orient. 
das Bolfdes Tempels /der Verſam⸗ 
lung /des Buchs / und des Gefetzes. 
Numa, als Plutarchus von ihm erzaͤhlet / 
wolte nicht haben / daß das Kirchengehen 
wie im Laufgeſchehen ſolte / ſondern daß 
ein iedweder (um feinem Gott mit meh⸗ 
rer Andacht zu dienen) von ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Arbeit ſolte ruhen und fey- 
ren/ welches er dann durch öffentlichen 
Ausruf den Volk ließ kund tuhn. Und 
zwar die Hochachtung der rer 
noch mehr zu beftätigen/ fo ftehet many 
daß die Heyden / gleich auch die Moh⸗ 


ren / durchgehends ihre Tanken oder a 
Wafchteiche vor den Pagoden und rem 


Moſ ken haben. So fiehet man noch 
bey den Juden / wie fie ſich zuvor wa⸗ 
ſchen ehe fie in ihre Synagogen kom⸗ 
men / und hatte GOtt der HErrfelbftin 
dem Tempel das eherne Meer verord⸗ 
net / darin ſich die Prieſter waſchen mu⸗ 
ſten. So bezeuget Linfchoten von den 
Calecutanen / daß der — dieje- 
nigen fo in den Tempel gehen / mit 
Weyhwaſſer beſprenge / geſtalt ſolches 
auch im Gebrauch iſt bey der Roͤmi⸗ 
fchen Kirchen. 

Nachdem wir bisher von den Pa⸗ 
goden und Tempeln der Heyden ges 
redet/fo gehen wir weiter zuihrem Aber: 
glaubigen Waſchen. 

Das Wafchen der Heyden /ſo ſie 

täglich 
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täglich treiben] geſchicht nicht allein zur 
Saͤuberung des Leibes und Erfühlung 
von der großen Hitze / ſondern auch aus 
einer eingebildeten Heiligkeit / die fie dem 
ſuͤßen und ſaltzigen Waſſer / und zwar die⸗ 
ſein ſonderlich gegen die Zeit der Finſter⸗ 
nuͤſſenzuſchreiben und glauben feſtiglich / 
daß daſſelbe die Suͤnde koͤnne Abe 
men / inmaßen Davonim x. 25, bey Be⸗ 
ſchreibung desGanges gemeldet worden. 
Von dem Waſchen der Mohren und 
Juden iſt auch zuvor Anregung geſche⸗ 
benz nicht daß ſie in der Taht nd Wahr⸗ 
heit eine rechte Meynung haben von der 
wahren Kranckheit und Unreinigkeit der 
Seelen : ſondern gleich wie leider ‚viel 


ec 
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Daß ſolch ein Unterſcheid von wegen 
bericheidener Gottesdienſtigkeit oder um- 
gleicher Heiligkeit gefunden wird / ift 
nichts ſeltſames / maßen auch folches 
zwifchen den Inden und Samari⸗ 
tern gewejen Joh. 4:9- Luc.g:z2. Joh. 
9:48. Vie linehr aber ift fich zu verwun 
dern / daß unter denjenigen die von einer- 
ley Gottesdienst find / dergleichen Unter- 
ſcheid geführet wird / welches aus der 
großen Zeufelswurgel dem Stoltz und 
Hochmuht des Hertzens entftehet/ da 
dannoch GOtt von einem Geblüt ung 
alke gemacht hat Ador. 17:26. und des 
geringen Fleiſch als unſer Fleisch ift/ und 
—* beydes arme und reiche gemacht 
at. 


Heuchel · Chriſten /die da ſagen / Bleih 
Weiters machen auch dieſe Heyden „„Eritise 


bet ihr fuͤr euch / und komt uns nicht zu nache — 
nahe / dann wir find heiliger weder ihr; | nach der Paͤbſtiſchen oder Roͤmi —32 


nnangeſehen daß ſie ihre unreine Goͤtzen an 
ehren / und haben Greuelſuppen in ihren 
Toͤpfen / Efai. 65:3. Und dis alles hat 
der Ertz abgeſagte Feind der Menfchen 
und ihrer Sefigkeit durch feine Argliftig- 
fett ihnen eingeblafen / und ihre Hertzen 
erfüllet mit fonderlichem Hochmuht und 
großem Geduͤncken wegen Fürtreflig- 
eit ihrer Gefchlechte und Vorzug uͤber 
andere Menſchen von geringerm Weſen / 
die ſie meynen / daß ſolche nur anzuruͤh⸗ 
ren / eine Unreinigkeit und Suͤnde ſey 
da ſie unterdeſſen Liegen und Triegen / 
Ehebruch ud Hurereny treiben fuͤr ein 
eringes oder nichts achten. Die Ju⸗ 
en waren borzeiten genau verbunden 
anihre Geſchlechte / und mufte ein iegli- 
eher heyrahtenin feinem Stamme / wie: 
wol diefes eim Ceremonialweſen war / 
das nicht allemahl ſtat hatte / Deut. zı: 
11,12, unterdeß iſt außer Zweifel / daß 
von alten Zeiten her ein Unterſcheid des 
Herkommens und Geſchlechts unter 
den Menſchen are und gehalten 
worden / alſo hielten die Heydniſche E 
ptier keine Gemeinſchaft mit Frem⸗ 
land die Viehhirten / fonderlich der 
Schafe / waren ihnen ein Greuel Gen. 
45:34. Obdasmm mag hergefonnnen 
ſeyn won den Phönieifchen Schafhir- 
ten) welche 242 Jahr lang in Egypten 
greulich gehauſet haben / wovon Scali- 
ger und Voſſius in Dynaſtiis Acyptiorum 
koͤnnen nachgeſehen werden / laße ich dem 


ſchen Weiſe / einen Unterſcheid zwiſchen 
toͤdlichen und erlaͤſlichen — / 
wornach fie dann ihr Waſchen anftelfen. 
Der erläflichen Sünden vermeynen fie 
los zu werden/ als fie init dem Kopf ing 
Waſſer tnuchen /umd wann fie init dem 
gantzen Leibe untertauchen / der andern 
die als unvergeblich find / und den Leib 
födten/ * ſind ſotahnige / dadurch 
manfein Leben und Geſchlecht verlieret / 
und bey der Obrigkeit fuͤr Gericht gezo⸗ 
gen wird: Ihre Gebote / daraufſie hal⸗ 
ten / gn ſtat der Zehen Gebot GGOt⸗ 
tes find diefe : Fuͤrerſt / daß niemand 
von geringerm Sefchlecht fie anrühren 
darf / und ie geringer/ie weiter müffen fie 
bon ihnen abweichen / und iſt ein folcher 
gehalten auf dem Wege zu rufen tinte- 
ſa, das iſt / Machet euch nicht unrein; 
die Großen laßen vor ſich herrufen / 
popo , Baur aus den Wege / und 
ſo es etwa gefchicht/ daß einer von gerin⸗ 
gem Gefchlecht dem Großen ein wenig 
zu nabe komt / ſo werden fie unrein/ und 
muͤſſen fih mit Waſſer baden. 2. Wer: 
den fie auch unrein /fofie einen Todten 
anruͤhren man magauch ins Tagen 
die Blutsvberwandten desBerftorbenen 
nicht anruͤhren fonder Verunreinigung. 
3. Niemand darf eine Kindberterinn 
oder ihr Kind anrühren/ 14 Tagelang. 
4. Auch Feine Mohndflüßige Fran bie 
auf den vierdten Tag. 5: Wann diejeni⸗ 
gen ſo durch Anruͤhren unrein worden / 


Urtheil des Leſers anheim geſtellet. andere wieder anruͤhren / ſo werden folche 


gleich- 
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gleichfalls unrein / und begehen erläfliche , oculo trabem , einen großen Balken in 
Sünde. 6. Alle diejenigen / welche im- | den Augen der Seelen; ein Ubel / wel 
rein worden / und ehe fie gervafchen oder | chesden Menſchen fo gar angebohren 
gereinigt find/ Neis eſſen / verlieren ihr und anklebend ift/ daß es wol recht das 
Geſchlecht und begeben eine Todſuͤnde. letzte Hemde mag genant werden / wel 
Die Großen dürfen feinen Reis ef ches man nicht eher ableget als mit dem 
ſen / welcher durch iemand der geringer | Tode, Inter omnia vitia femper eſt pri- 
von Gefchlecht/ gekocht worden / oder | ma, fempet eft ultima , ſagt ein gewiſſer 
fie tuhn eine Todſuͤnde 8. So iſt es auch Author, Unter allen Sunden und 
eine Todſunde / als ein Mani von hohem Laſtern iſt Die Hochfahrt nur u- 
Geſchlecht ſich vermiſchet mit einem beeall bintenumdforne geſchaͤtig. 
Weibe von geringerm Geſchlecht. 9.Im-| _ Die Ceremomien / ſo die Malabari m Baisın 
gleichen iſt derboten / daß die Bramines ſchen Heyden in ihrem Waſchen ge Ps. 
mite inander eſſen / ob ſie ſchon vomeiner- brauchen / find diefe : Fuͤrerſt jo bilden 
ley Geſchlecht waͤren; wie dann auch / ſo ſie ihnen ein daß der Stein welcher for- 
iemand mit der rechten Hand / damit | ne an dem Tank oder Weiher ſtehet / 
man iffet/denjenigen anrührte/ der ne- | fen Bramma, wo fie fich dann wachen 
ben ihm fitset/ weil felbige Hand / durch | oderbaden / da iſt Vifnums Platz / und 
Anruͤhrung Des Reiſes unrein iſt auch der Tank an fich felbft Ixora; und alſo 
muß das Feigenblat (dann das braucht | gehen fie naft hinein / nur daß fie mitei- 
mann ftat etnesTellers) da einer fei- | nem Tuch oder Blat 2 oder 3 Finger 
nen Reisaufleget/des andern ſeins nicht breit die Schaam bedeckt haben / und 
anruͤhren unter dem Effen/ift zwar eine fehreiben mit ihrem Finger ins Waſſer 
erläfliche Sünde ; fo eg aber gefehäbe | die Sylbe om ‚darnach ſprengen fre mit 
daß ein Körnlein Neis von des einen | drey Fingern ein wenig Waſſers in die 
Blat auf des andernfiele/ ſo ift alleder | höhe/ihmen einbildend / daß Ixora, Viſt- 
Reis unrein / ſodaß man ihn ohn Tod- | num und Bramma fich alda gebadet/und 
fünde nicht effen mag. 10. So bald man | fprechen alsdann / Tottum quenca bit: 
geſſen hat / muß man die Blätter ten pava. Das iſt: Durch mein An⸗ 
mentuhn und den Reis aufſamlen bis | rühren des Waſſers hab ich meine 
aufdasgeringfte Körnlein fd aufdie Er- | Sundenhinausgeworfen; darauf 
de gefallen / und wird derfelbe auf ein | fehlagen fie mit beyden Händen das 
KHäuflein geworfen / weil der Uberſchuß after von einander / und tauchen mit 





unrein iſt / die Stelle aber da man geffen | dem Kopf hinunter / und Damit meynen 

ante Kühe hat / wird mit friſchem Kuͤhmiſt (als ei⸗ | fie daß fie min gereinigt ſeyn von allen 
au anni nem beſondern Heiligtuhm) geſaͤubert | Suͤnden / deren fie durch Anrühren 
a sr und ſo alda das geringfte Körnlein Reis ſchuldig worden/ darnach werfen fie mit 
waͤre überblieben / fo wird derjenige wer | benden Händen das Waſſer nach den 

es anrühret/ unrein an der Stelleund | acht Theilender Welt / welches fie alfo 

Theil des Leibes / damit ers berühret hat | den acht Hütern der Welt aufopfern/ 

und muß fich nohtwendig wachen ; alfd | dann rufen fie an Siri Pagode , waſchen 
auch / wann iemand feinen Fingerinden | ihr Angeficht dreymahl nacheinander / 

Mund gefteckt / und fo 2 Perſonen auf und ſprechen / Reinige mich / darnach 

dem Wege gehen/ deren einer von hd- | fprengen fie Warfer nach dem Hin 

herm Bejchlecht dann der ander / und ſie mel / welches fie der Sonnen aufop- 

zum Waſſer kom̃en / ſo ein röpflein Waf | fern / folgende reinigen fie ihre Hände 

ſers von dem der geringer / dem edlern an | und Füße / und nehmen ein wenig Arche 

den Leib kaͤme / fo wird er unrein / und ei | von Kuͤhmiſt in ihre lincke Hand / tuhn 

ner erkäflichen Sünde fchuldig ; auf fol | ein wenig Waſſers darzu / und fprechen 

che weiſe find diefe arme Menfchen durch | Sudamaga, das ift/ werde rein; wei 

den Seelenmoͤrder den leidigen Teufel | ters /in Einbildung daf die lincke Hand 
verführet/ und aufgeblafen durch eitlen | fen die Erde/ und die rechte der Himmel) 

Wind der Hochfahrt/ welche S.Augufti- und daß die flache Hand ſey das Ort der 

aus nicht unbillig nennet grandem in Fortzielung / ſo legen ſie die rechte Hand 

auf 
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auf die lincke / ſchließen ſie feſt zuammen 
und ſprechen / Laß Da ein Ende der 
Melt ſeyn; indem fie ihnen ein- und 
fürbilden / daß die leiste Zeit gekommen 
ſey / da alle Dinge ein Ende tollen neh- 
men / und Ixorerra ſich in ein Ey verän- 
dern (wovon droben im 1. Theil/ 
Cap. 2. gehandelt) in welchen Gedan 
fen dann / nachdem fie eine weile ein- 
gehalten / ihneneinbildend zugleich / daß 
ihre aufeinander gefchloffene Hände ein 
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lichen Geremonien/ und daß Parexi Ra- 
ma, als er dag Meer entiveichen machte 
vonden Malabariſchen Lande /wel- 
ches ihnen vorhin zu nahe kam / den Ein- 
wohnern deffen Landftrichs abfonder- 
lich befohlen / daß fie Das Geſetz Catma 
halten folten / daber auch Malabar Car- 
ma pumi, das Land Carma / genant 
wird. 

Zu verwundern iſt es / daß dieſe Leute 
nicht koͤnnen ſehen / da ſie ſelbſt ſagen / 


Falſcher 


Wahn der 


Ey ſeyn / ſo heben ſie dierechte Hand auf) daßein beflecktes oder unreines den an Aaydınzor 


und ſagen / Himmel und Erden ha 
ben ſich von einander geſchieden / 
bilden ihnen alſo ein / daß dis Ey ſich ge⸗ 
oͤfnet habe / und ſey der unterſte Theil 
die Erde / und der oberſte der Himmel / 
ſchreiben demnach mit dem foͤrderſten 
Finger der rechten Hand in die Aſche ſo 
ſie in der lincken Hand halten / dieſe zwo 


Sylben / ja ra, welches den Streit be⸗ 
deuten ſoll / den das Feur und die Luft in 


dem Ey miteinander gehabt haben; 
wann ſolches geſchehen / ſo greiffen ſie 
mit ihren Haͤnden / ein wenig unter den 


Nabel / gufden Hals des Mageng/oben | 


auf die Bruſt / an die Stirn / auf den 


Kopf / und oben aufden Schedel/ fol⸗ 
gends dan auch auf die unterſte Glieder / 


ingleichen berühren fie mit den fürder- 
ften Fingern die Augen / Füße! Ohren 


amd Ferſen / undreichen ihre beyde Haͤn⸗ 
de herfuͤr als ob ſie etwas weggaͤben / 
wie ſie dann ſagen / daß man zur rechten 
und lincken Hand einen Geiſt neben ſich 
habe / eben alſo tuhn fie auch (ſich nach 
und nach herumwendend)gegen den acht 


Ben der Welt/ worauf nachdem fie 
ihre Hände als leer dargezeiget / ſo ſalben 


und beftreichen fie fich mit der vorbefag- | ſpricht Der 


ten Afche / und zwar mit drey Fingern 
derrechten Hand / algzu Ehren Bram- 





hrem Wa⸗ 


dern durch anrühren mit verunreinige / ben wider, 


einenveinen Tank oder deffen Waſſer 
anrühret/ wird daffelbige rein oder un- 
rein bleiben Seins von benden muß wahr 
ſeyn; imfall das erfte / ſo find ihre vorer- 
zählte Gebote faljch: wo aber das an- 
der / ſo iſt alle folch Wachen vergeblich 
und nichtsnüße /fiehet man alfo wie fie 
ihnen ſelbſt ſchaͤndlich widerfprechen. 
Nun lehret uns der Brophet Yaggai 
Elärlich/ / daß das gute nicht fo leicht und 
ſeſt kleben bleibe als wie das böfe : dann 
ob iemand heilig oder. gebeiligt 
Sleifch trůge in feines Kleides Ge⸗ 
ren / und ruͤhrte darnach mit fei- 
nem Geren Brodt / Gemuͤſe 
Wein / Oehl oder was für Speife 
waͤre / wurde es auch heilig $ die 
Driefler antworten und fprachen] 
Hein. Hinwieder aber/ ſo ein un- 
reiner von einem, berübrten Aas 
diefer eines anruͤhrete / würde es 
auch unrein $ die Priefter antwor- 
ten und ſprachen Es wurde un- 
rein. Eben alſo find dis DolE und 
dieſe Leute für meinem Angeficht / 

Err / und alle ibrer 
Ai Merk und was fie opfern 
iſt unrein / Hagg. 2: 12—ı5. Calvin. 


ma, Viſtaum und Ixora , naͤhmlich auf lb. 3. Zrfizur. cap. 14. $. 7. Iſt der Tank 


der Stirn) Schultern und Bruft/ und 
alfo werden und find fie dann rein und 
fauber von ihren Sünden ; ımd als 
manfiefraget/ warum fie fo viel Wa⸗ 
fehens und Ceremonien gebrauchen / die 
ben — nicht ſtat haben: ſo 
antworten ſie [daß zweherley Geſetz ſey 
Gott zu dienen / das eine Carma, das an⸗ 
der Nhana, deren eius beſtehe in innerli- 
cher Betrachtung von GOtt und Goͤtt⸗ 
fichen Sachen/ das ander aber in aͤußer⸗ 


ein Heiligtuhm bey den Heyden / ſo 
muß erie durch Anrührung voneinem 
andern/ unrein werden/ wie fie dann 
auch ing gemein find : dan es find ftehen- 
de Waſſerplaͤtze Teiche oder Weiber / 
feine lauffende Bäche oder Ströhme/ 
und bleiben fie an fich felbft unrein / fo 
wolnachals vor dem Warchen: dan fte 
find den Säuen gleich / die ſich nach der 
Schwemme nur wieder im Kobt wal⸗ 
tzen / 2. Pet.2:22. Eine Ahrt/den heuch- 

Sfff °  Ierifchen 


was wird es dann ſeyn als ein unzeiner 
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ferifchen Juden gleich] die fich vein dün- 
fet/ und Doch von ihrem Koht nicht ge- 
waſchen ift. Prov. 30:12. Beffer wäre 
es daß fie gedächten/ dat denlinreinen 
alles unrein iſt Hebr. 10:22. Tit.x:ıs. 
und daß die Seele / ebe fie kan rein ge 
fehäget werden für GOtt / durch Te: 
ſum Ebriftum von den todten 
Werken muß gereiniger feyn. Heb. 
9:4. Und zwar kben alſo verhielt ſichs 
auch mit den Juden / daß da fie meyn⸗ 
ten / wie fie durch die leiblichen Opfer ſich 
reinigten und heiligten / wurden ſie im 
gegentheil durch dieſelben nur vielmehr 
verunreiniget / und bey GOtt fuͤr unrein 
erfläret/ Ezech. 20: 26. Hoc eſt docu- 
mentum, quo prejudicabatur omni x«- 
Yaporam 775 cagxıs quod in ea non eſ- 
fet reAdiwoıs Hebr. 10:6. quod omnia ſa- 
erificia effent inutiliaadexpianda pecca- 
ta & purificandam confcientiam, & quo 
przjudicatur omnioperinoftro , quan- 
tumvisin fpeciem bonum fit, fi delit vel 
fides cordis vel juftitia Jeſu Chrifi fine 
qua peccatum omnia foedans non tolli- 
tur. Coccensin Hagg. 2:13. das iſt: In 
der Rechtfaͤhrtigung des Fleiſches / 
wird durch außerliches Waſchen 
und Opfer das Gewiſſen nicht ge⸗ 
reiniget von den todten Werken | 
und konten ſolche auch niemand 
vollkom̃en machen die täglich da⸗ 
mit umgingen / dañ obn den Glau⸗ 
ben und Gerechtigkeit JeſuChriſti 
iſt keine Bergebung der Suͤnden / 
noch einig gut Werk / obes auch für 
Menſchen Augen noch ſo ſchein⸗ 
bar ſeyn mag. Die Heyden merken 
auch hierin nicht ihr eigenes Widerſpre⸗ 
chen dañſo ein Edler nicht maganrühren 
einen unedlen noch das ſeine / oder er wird 


unrein / ſo muß ie folgen / daß entweder die 


geringen Geſchlechte gantz unrein ſeyn / 
und ſich keiner Vergebung zu getroͤſten 
haben / oder daß rein und unrein als hoch 
und niedrig fich in einem Tank waſchen 
(wie dannoch gefchehen muß / wiewol fie 
—— einen Unterſcheid machen zwi⸗ 
ſchen kleinen und großen Tanken die 
letztern geſtaten ſie den geringen des 
Volks / gleich auch See und Fluͤſſe / nicht 
aber die erften) einander feine Unreinig⸗ 
feit zubringen / fo daß der edle und un⸗ 
edle / einander anruͤhrende / fich nicht ver- 
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unreinigen / und der Schweiß oder Un⸗ 
raht von dem Leibe des edlen fo wol als 
des umedlen wird den Tank nicht rein 
fondern unrein machen / über das / das 
Waſſer fo fie in den Mund nehmen und 
wieder in den Tank ausſpruͤtzen / das 
Oehl damit fieden Kopfbeftreichen und 
ſchmieren / ſoll das den Tank auch nicht 
unrein machen? allein dieſe Leute ſolten 
uns wol weis wollen machen / daß 
Roßoaͤpfel (laft es bey ihnen von Küben 
ſeyn) Feigen waren. 


Das XVII. GCapitel. 


Bon der heiligen Afche damit die Heyden 
fich beftreichen. Ihre unterſchiedliche Sefte. 


Ehr viel und gros halten die In 
dianiſchen Heyden auf die 
Afche von Kůhmiſt gemacht/ 

womit fie fich alle tage des Morgens be- 
ftreichen vor der Stirn/ auf der Bruft 
und Schultern. Und an den Königlichen 
Hoͤfen iſt ein gewiſſer Mann / der des 
Morgens ſehr fruͤh dieſe heilige Aſche 
in einem Feigenblat auf dem offenen 
Platz umher ausleget / die dann ein we⸗ 
nig angefeuchtet iſt / damit ein ieder da⸗ 
von nehmen und ſich beſtreichen moͤge. 
Bon dieſer Aſchen wird auch alle Mor⸗ 
gen dem Goͤtzen geopfert. Die Jogues 
Buben gemeiniglich einen gansen Sack 
voll diefer Aſchen bey fich / welche fie den 
Gortesdienftigen Leuten austheilen / die 
ihnen gern Almoſen geben / und gehen ſie 


ſelbſt ſtaͤts mit Aſche beſchmieret uͤber 


das Geſicht und gantzen Leib / und ie 
mehr ſie ſich beſtrichen haben / ie heiliger 
ſie gehalten werden / geſtalt auch ſelbſt 
ihr oberfter Gott Ixora auf gleiche weile 
gezieret ift. Die Urfach nun warum 
dieſe Afche fo hoch und heilig gehalten 
wird / iſt diefe : Wir haben im erften 
Theil Cap. 2. erzählet / wie Ixora oder 
Quiven auf fich genommen batte/ den 
Quivelinga zu verwahren / die Afche nun / 
jo ſich in der Schale umher anfeßte / da- 
mit heiligte fich Ixora , ſo daß er unfterb- 
fich ward; dieſes alses Viſtnum wuſte 
und begierig war davan mit theilbaftig 
zu ſeyn / und mit ſolchem großen Schaß 
auch die Menfchen zu beſchencken / wor⸗ 
über er zum Schutzherm und Negierer 
beftellet war / fo nahm er eine Kuh / 


J md 


Aſche von 
Kuͤbdreck 
warum fle 


hoch geachtẽt 
iſt bey den 


Heyden; 


Lächertiche 
Reinigung 
des Brofen 
Samoryns, 


nacht da alles gut / gleich bey uns die 
Buultter / und warum aͤuch nicht / es komt 


Df-Indifchen Heyden. 


und ging damit nach Calaja, des Ixora 
Wohnplatz / dieſe Kub hatte geſchwind 
ein wenig von beſagter Aſche wegge— 
ſchnappet und eingenommen / Ixora hieß 
das Vieh weggehen / und gab ihr mit 
der Hand einen Schlag aufs Maul / ſo 
daß ihr etliche Zähne aus- und auf die | 
Erde fielen/ von welchen dann große 
Kürbje wuchſen / Abobacas bey den 
ortugeſen genant / Vitnum ging | 
immittelſt hinter feine Kuh / und faͤſſet 
den Miſt auf den ſie fallen ließ / welches 
ein Abgang war von der Aſche / ſo ſie zu⸗ 
vor hineingeſchlungen; er brante dieſen 
Koht zu Aſche / welche er den Menſchen 
austheilte. Nachgehends warf die Kuh 
einen Stier / Irixipaten genant / den lxo- 
ra an ſtat eines Pferdes brauchet; um 
dieſer Urſach willen machen die Hey⸗ 
den ſo große Sache vom Kuͤhdreck und 
der Aſche davon / indem ſie damit alles 
reinigen und entſuͤndigen / ſo daß ſie vor 
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ı Wunder iſt es daß er nicht ein paar 

duͤnnleibige Kühe vor ihm bintreiben 
laͤſt/ die den Weg alſo lebendig überfla: 
deten / ſo koͤnte er zum uͤbrigen ſtaͤts den 
friſchen natürlichen Geruch davon har 
ben. Alsnımder König will Tafel hat 
ten / jo wird ein Alkatyf auf die Erde 
ausgebreiter/ darauf ſetzet er fich nieder? 
als wie die Schneider hier zu Lande auf 
ihren Werktifch:; dann meift alle Mor⸗ 
genländifche Fuͤrſten und Könige 
eſſen auf folche weile / alsdann fo wird 
ihm eine große guldene Schüffel vorge: 
fetst/ darin etliche Feigenblätter ſind / und 
auf denfelben ligt der gekochte Reis) 
der alda au ſtat des Brodts gebraucht 


wird / darnach puget man alles wieder 
mit Kuͤhdreck ab; und iſt alfo bey dieſen sus arcs 
Heyden die Kuh eine grofe Sache: ses 


dann fie geben auch für / daß zwiſchen 
deren Hörnern Quenavady und Super- 
bennia ſeyn gefeffen/ im ihren Augen 





dieſem Mift nicht efel find / da die Bau- | 
ren bier zu Lande lieber aut Geld für fe- 
hen mögen. Die Weiber welche unter | 
den Heyden etwas reinlicher ſeyn wol⸗ 
fen/ fegen und ſaͤubern des morgens ihre 
Haͤuſer damit / desgleichen wann ſie 
geſſen haben / ja ſelbſt auch die Brunnen 
und Tanken / ſo daß ſie uns gleichſum 
weis machen wollen / daß ein Unflaht 
den andern hinweg nehme / ja daß Un⸗ 
flaht kein Unflaht ſey / und (Teutſch zu 
fügen) Oreck kein Dreck; der Kuͤhdreck 


doch beydes von der Kuh und vom Gra⸗ 
fe ber. Iſt es dann Wunder / daß der 
H Geiſt ihre Goͤtzen Dreckgoͤtter nen⸗ 
net / Deos ſtercoreos p’7Yyy Ezech. 22: 3. 

Der König zu Calecut, der Große 
Samoryn / waͤſchet ſich alle tage/ che 
er etwas von Speiſe zu ſich nimt md 
laͤſt mit friſchem Kuͤhmiſt den gantzen 
Weg fegen von feinem Tank bis zufei- 
ner gervöhnlichen Pagode / die er von 
ſtunde an / nachdem er fich gewaſchen / 
beſuchet / und gehen alsdann zwey Wei⸗ 
ber vor ihm her / iede mit einem Topf 
voll friſchen Kuͤhmiſt mit Waſſer ge- 
maͤnget / in der Hand / und beſtreuen den 
Weg vor ihm hin mit ſolchen Roſen / ſo 
daß das Pflaſter da er uͤber gehet / ſehr 
ſchoͤn angeftrichen und bemahlet wird; | 





Sonn und Mohnd / in den Ohren 
des Bramma zwey Weiber / inder Na⸗ 
ſen lxora, in der Zunge Viſtnum, in den 
Zaͤhnen die Geiſter Devagal genant / in 
den Waden die Kixijs, in den vier Füßen 
die vier Buͤcher des Vedam, ihre Milch 
iſt di Ambroſia Amortam genant / ihr 
Waſſer iſt Tirtam, oder Waſſer die 
Suͤnden damit abzuwaſchen / dannen 
hero als die Kuh will ſtallen / ſo faſſen die 
Heyden daß Waſſer mit der Hand auf) 
und trincken ein wenig davon / mit dem 
uͤbrigen waſchen ſie das Angeſicht und 
den Leib / fo daß auch die Kühpiffe bey 
ihnen in großer Wehrthaltung iſt / doch 
der Miſt und Dreck das ift erſt die rechte 
Quinta eſſentia, Extract und Magiſte- 
rium aller Reinigkeit. Aber hoͤret noch 
ein mehres der KZuh zum Ruhm Es ge: 
hoͤret den Koͤnigen als eigentuͤhmlich 
zu (ſagen die Malabaren) daß ſie 
Schutzherren ſeyn über das Kuhvieh / 
Horntraͤger und Bramines / das iſt 
alzeit kein geringes: und dieſes zwar mit 
der Taht zu beſtaͤtigen / ſo laͤſt der Große 
Samoryn der Koͤnig von Calecut 
alle Morgen gantz fruͤh vor ſeinem 
Schlafgemach ſechs Knaben ſtehen und 
aufwarten / die mit friſchem Kuͤhdreck 
recht wol beſtrichen / und ihr Haar ver⸗ 
zieret mit Kraͤntzen don friſchen Bluh 
men / welche die Kühe gerneſſen / We 

Sf 2 ce 


MNalabaren bringen eine ander Urſach 
ns Für/ warum die Afche von Kuͤhmiſt fo 
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Abgoͤtterey der 


er num aufſtehet / und die Tühr geöfnet | ja gar Prinzeſſ und Königinnen / her» 
wird / feine Ceremonien zu beginnen / ſo ben gelauffen/ welche unit großer An— 


freten ſie zudem Samoryn aller ehr⸗ 


dacht (vielmehr mag man jagen viehi⸗ 


bar hinein /welcher alsbald befielet / daß ſcher Unverſchaamtheit) anruͤhren wi- 


fie die Bluhmenden Kuͤhen bringen und 
fürlegen follen /gleich fre auch tuhn / dar⸗ 
um darf auch bey den Heyden Fein 
Kubvieh getödtet werden. 

Don den Ochſen und Stieren 
machen fte ſo viel Weſens nicht / wiewol 
der Stier ein Vater ſoll ſeyn (ihrem fa- 
gen nach) der Könige vom Geſchlecht 
Exattri, als da find die Könige von 
Cochin, Cranganor und Cananor, &c. 
dannnachdem einsmabls aller männli- 
cher Samen von dieſem Gefchlecht ab- 
geftorben war / ſo iſt von einer Frau deß 
yon Geſchlechts durch Huͤlfe eines Stiers 
ein Kind hergekommen / wodurch nach- 
gehends der verfallene Stamm wieder⸗ 
aufgerichtet worden / eine greuliche und 
ſchaͤndliche Sache zu erzaͤhlen. 

Etliche andere Heyden unter den 


hoch geachtet ſey: indem fie erzaͤhlen / 
wie daß des Ixora Zingam (welches fein 
membrum virile) che er daſſelbe ver- 
fehnitte und abkuͤrtzte / ihm auf den Leib 
herumgeſchleudert / ja gar aufden Kopf / 
wie er es nun niederfallen ließ / ſo kam 
etwas Samens heraus / welches Ixora 
in ſein Auge ſprang / das ihm vor der 
Stirn ſtehet und von Feur iſt / dis ver⸗ 
ſchmaltz dann zu Aſche / und davon ſolle 
dieſe heilige Acche hergekommen ſeyn. 
Dieſe gottloſe Veraͤchter aller Zucht 
ud Ehrbarkeit / ja ſchaͤndliche Huren- 
boͤcke und Hurenkinder ſchaͤmen ſich ſo 
gar nicht / —* greuliche Dinge fuͤr den 
Tag zu bringen / als welche vorlaͤngſt 
alle Ehr und Schaam von ſich getrie 
ben und aller Schande den Kopf abge- 
biffen. In Canara von Cananor big Man- 
galor giebt es einen gewiffen Orden von 
Maͤnnern /die wegen fonderlicher Heilig- 
keit gerühmet werden/ und meift alle: 
zeit in ihren Pagoden ſind / dieſe wann 
ſie aus auf die Gaſſen gehen / kommen 
gantz nakt aufgezogen / wie ſie von Mut- 
terleibe gebohren; fie tragen ein Gloͤck⸗ 
lein ben ſich / womit fie ein Gelaͤut ma⸗ 


chen / fo komt alsdann zurſtund das Wei G 
besvolk / gros und klein / adelumd unadel / | 















der das Geſetz Moſis Deut. 25: 7. die 
Schaam dieſer heitigen Leute; & fi fue- 
rit ditior illa mulier , appropinquat, & 
capit fibi quod liget ad inaurem & geftet 
inftar religuiarum, Von dergleichen 
handlichen Dingenhaben wir auch im 
erften Theil Eap. 2. gemeldet / mehr 


als ung lieb geweſen. 

Wiedie Kuͤhe und fonderlich die Kaͤl⸗ 
ber/ als auch die Ochſen weiland bey 
den Egyptern hoch geachtet geweſen / 
fan bey umnterfehiedlichen fürtreflichen 
Männern geſehen werden/ und inſonder⸗ 
heit ben Rivero Exod. 8: 26. über dag 
Woörtlein TI1N abominatio,ßdervyue, 
ein Greuel / adive nicht paſſive genom⸗ 
men / ita Zunins & Tremellias, quod eſt 
abominatio Ægyptiis & quod occidi 
nolunt: dann Moſes proteſtiret / daß 
die Iſraeliten in Egypten GH dem 
HErm nicht opfern koͤnten dasjenige 
was die Egypter (mit einer greulichen 
Gottloſigkeit) als einen Gott ehreten / 
und nicht wolten af haben / geſtalt 
hernach die Kinder Iſrael durch die 
Bosheit ihres Hertzen und des Teu⸗ 
fels Liſt / und Aarons Zuſtimmung / 
in Abweſenheit Moſis / zu dem greu 


lichen Kalberdienft verfallen find Exod. 


32. alſo (md nach der zeit von Jero⸗ 
boam die Kälber zu Dan und Bethel 
aufgerichtet und angebehtet worden. 
1. Reg. 12:32. Nun ift gewiß / daß durch 
Greuel (abominationes) Göten und 
Abgoͤttereyen verſtanden werden/ Deut. 
32:16. 1.Reg. 11:5. Mal.2:rı. Efai. 44:19, 
So leſen wir Rom. 1:24. daß die Hey⸗ 
den die Herzligkeit des unfierblichen 
Gottes in ein Bild der bierfüfigen 
Thiere verwandelt haben : Und David 
fpricht noch klaͤrlicher / Plal. 106: 19. Sie 
machten ein Kalb in Horeb und 
behteten an Das gegoffen Bilde/ 
und verwandelten ihre Ehre in ein 
Gleichnuͤß eines Ochfen der Gras 
iffer:: und der erfte Märterer Stepha- 
nus/ A&.7: 41. Sie machten ein 
Kalbzu der zeit/ und opferten dem 
ötzen Opfer und freueten fich 


der Werk ihrer Haͤnde. Ezech.ı6. 
v. 36, 


Kuͤhe und 
Ochſen vor⸗ 
zeiten bey den 
Egyptern 
in Ehren ge⸗ 
halten. 


Oſt Indiſchen Heyden. 


v.36. PDDV 6,65 Op) & omnia 
ftercoraabominabiliatua, Die Dreck⸗ 
goͤtzen deiner Greuel / wodurch die 
vorbemeldte Unfläteren Fräftig wird zu 
erfennen gegeben. Hiermit Font über: 
ein Cocczus 1» Lexie. in radıce NyN 


Die Yayten Was num die Aſche von dem Kuͤh⸗ 
nit ihrer 
Aſche haben 
etwas von 
den Juden 
entichnet 


Heyden hierin etwas von den Juden / 
durch Liſt und Betrug des Teufels / ent⸗ 
lehnet haben: maßen wir leſen von der 
Aſche von der rohten Kuh / ſo die 
unreinen heiligte zur Reinigkeit des Flei 
ſches Heb. 9. 132 und Num. 19. lieſet 
man von der roͤhtlichen jungen Kuh / wie 
dieſelbe muſte zu Aſche verbrant wer⸗ 
den; und zwaͤr wird dabey ſonderlich 
von GOtt dem HErrn Moſt angeſa⸗ 
get / daß an dieſein Dich Fein Fehl ſeyn 
ſolte / noch nie kein Joch auf ſie gekom 
men. Die Rabbinen und Jona— 
thans Targum, nach dem Zeugnuͤß 
Ainsworth iz Nam. 19. ſetzen darzu daß 
die Kuh habe muͤſſen dreyjaͤhrig ſeyn; 


wie nun alle dieſe Dinge auf Chri 


ſtum Jeſum und fein Blut ein Ab⸗ 
fehen gebabt haben) ER. 52. 15. weiſet 
ung ſehr herzlich und ordentlich an der 


hochgelehrte FrancifeusBurmannus fiber | 


diefen Ort / in feinem Geſetz und 
Zeugnuͤß / als auch wie diefe Kuh ge- 
ſchlachtet worden recht gegen dem Tem⸗ 
pel und Heiligtuhm uͤber / an dem Oehl⸗ 
berg / fuͤr den Augen des Prieſters / wo⸗ 
ſelbſt auch Ebriltus Jeſus feinen blu⸗ 
tigen Schweiß fuͤr uns auf die Erde hat 
fallen laßen / Luc. 22. 44. 

Sera. „ Nebſt bisher beſagter Reinigung mit 
weite Got Waſſer / und dem Gebrauch diefer heili- 
der Haven HEN Aſche / haben die Heyden auch ihre 
oe eigenwillige oder ſelbſt erwehlte 
Sind» Gottesdienſte / inmaßen auch wei 
durch Apaıt [AND Epiphanius Ab. 3. contr. Hæreſe von 
Iabreenrgur den Egyptern bezeuget: Quot fünt in 
tung gewiſſer APgyptiorum regione Saturno facra fa- 
— jenen; qui vinculis ferreis fe ipfos in- 

cluferunt,comamque prolixifimam nu- 
trierunt, & veltitum fordidum ac attri- 
tum geftaverunt , & quotidie nafos ſuos 
annulo incluferunt ac perforarunt. das 
iſt: Wie vielfind nicht in SEaypten 
die dem Saturno opfern / die ſich in 
eiſerne Banden einfchliegen/ lang 
grenlich Haar ragen! ſchmutzig 


miftanlanget/ vermeyne ich/ daß Die, 
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und lumpig gekleidet gehen / und 
täglich einen King in ihren Naſen 
tragen. Don ſolchem eigenwilligen 
Gottesdienft (den S. Paulus ver- 
wirft Col. 2. 23.) haben wir auch zuvor 
etwas angefübrer : derfelbe findet fich 
ſonderlich beydenJogiisumd großen Her 
ligen / welche eiferne Kragen oder Baͤn⸗ 
‚der um den Hals tragen / fichan Baͤu⸗ 
me laßen feftbinden/ um alſo zu fterben/ 
große eiſerne Ketten und Faͤſſel an den 
Beinen tragen / gehen gufſcharfen eiſern 
Zwecken / ſo ſie durch ihre Holtzſchuh ge⸗ 
ſchlagen. Einfolcher Jogyift An. 1657. 
in Columbo zu ſehen geweſen /deffen Ars 
means Andacht ihm über dem Kopf zu- 
ſammen gewachſen; alſo find etliche/ die 
nie feinen Schlaf in ihre Augen Eont- 
men laßen / und tuhn nichts anders als 
daß ſie alleweile binnen Mundes mur⸗ 
meln / und dergleichen hat man unter 
andern Heyden mehr / als in Japan und 
Sina , wie dann auch unter den Maho⸗ 


metanen. Nicht allein aber meynen 


die Heyden / daß ihnen ihre Sünden 
durch alferband ſelbſt erwehlten Got⸗ 
tesdienſt vergeben werden / ſondern ſie 
halten auch für noͤhtig das Beſuchen 
der heiligen Ort und Pagoden / um 
Vergebung zu erlangen / in maßen ſolche 
Zohrheit gleichfalls bey dem verbaſter⸗ 
ten Chriſtentuhm ſchon laͤngſt iftein- 
geriſſen: dannenhero pflegen ſich die Jo- 
güs alleweile bey heiligen Orten aufzu⸗ 
halten und wird deswegen die Pago⸗ 
de Rammanakojel zum oͤftern beſucht / 
desgleichen der Adams Berg auf der 
Inſel Zeylon, in Suratta, Davarca, Mo- 
tera, Caſi, Bengale, und Ayotia ı2 Mei: 
fen von CaG, und andern Orten mehr. 
Sp ſuchen fie auch Vergebung der 
Suͤnden in ibren guten Werfen / alg 
daß fie Pagoden / und Landberber- 
en / Ammalams genant/ Tanken und 
Brunnen / am Menfchen und Vieh zu 
traͤncken / aufbauen und beffern laßen. 
Uber dasiftnoch eine befondere Manier 
unter den Malabaren / wodurch man 
meynet Bergebung der Simden zu er: 
langen. Br) 25 
'  Esifteingewiffer Stein /dafichdie 
logüjs mit tragen / der hoch geachtetift/ 
dann er wird für eine Frucht von dent 
ı Berge Mahameru gehalten / fo au der 
Sfff; Seiten 











c 2 


Einfenung 
der Fefitage 
(ehr alt, 
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Seiten des Berges gewachfen hinter ci- 
nen fliegenden Waſſer / und wird ge- 
nant Talagramma , efliche von dieſen 
Steinen baben Gold bey ſich / und ein 
ſolcher wird genant Jerenia Querpam, 
dieſen in ein Kruͤglein oder Toͤpflein ge- 
tahn / und in ein anders dieſe fuͤnferley 
Dinge’ allevon der Kuh herkommend / 
Butter / Kompoſt / Milch Waſſer 
und Miſt / welches zuſammen unter⸗ 
einander geruͤhret Panchaviam genant 
wird / dieſes nun in den andern Topf ge⸗ 
ſchuͤttet darin der Stein Talagramma 
oder Jerenia Querpam iſt / und iemand 
davon zu trincken gegeben / und dabey 
das Gebehtlein Vedamantiram gefpro- 
chen/fo bat Panchaviam ſolche Kraft / daß 
ein ſolcher zurſtund Vergebung der 
Suͤnden uͤberkomt / ſeine Feinde zer— 
ſtreuet / und ſeine Freunde ihm wieder 
goͤnſtig und gewogen werden / er bekomt 
darneben auch viel Geld und Gut. Dis 
Gebehtlein Vedamantiram beſtehet aus 
fuͤnf Worten / und wird ſehr heilig und 
hoch gehalten unter den Bramines, es 
wuͤrde eine große Suͤnde ſeyn / felbige 
Worte auf der Gaſſen zu gebrauchen / 
und wuͤrden die Bramines, ſo fie ſolches 





Abgoͤtterey der 


Lauberhuͤttenfeſt /der große Hofchanna® 
Rabba-Tag Joh. 7.37. 0 ward am ach; 
ten Tage deffelben Feftes der ander 
Theildes Geferzes gelefen/Neh. 8. 19. 
und ging man mit Palinzweigen fie- 
benmahl um den Altar. Die Yeydnt- 
ſchen Feſte find gleichfalls ſehr alt 
Numa Pompilius hat alſchon gewiſſe 
Fefte eingeſetzet und einen Unterſcheid 
gemacht zwiſchen heiligen und unbeili- 
gen Tagen] faltos dies nefaftosque de- 
feripfit , ſind die Wort Luc. Ann. Flori. 
Solche und dergleichen Fefte haben die 
Heyden angeordnet / das Volk zur 
Gortesdienftigkeit zu verbinden/ als wel⸗ 
che eben das Band und Sen-ader des 
Stadt- und Stahtswegens ift/ dadurch 
die Gemuͤhter vereiniget und zufammen- 
behalten werden : wie dam Religio a 
religando vom Verbinden oder Der- 

bindlich machen] alfogenant ift: 
Relligio & Pietas tutæ funt Principis 

arces, 
Nulla tyrannorum vis diuturna 
fuit. 

‘a die Gottesdienſtigkeit oder Reli⸗ 
gion mag wolmitrechteine Geule und 
Grundfefte des Gemeinen Beften ge 


höreten/ihre Ohren zuhalten/ fiegebrau- |nant werden ; Juftitia quidem legibus 
chen dis Gebeht auch wann fieeffen/auf |armata , premium item ac poena co- 
die fünf erften Biffen / die fie in den ‚ lumnæ fünt Reipublic, fed in aöre, nifi 
Mund ſtecken. Diefe fünf Wort find für | bafi religionis, qu& legum eft vinculum, 
die funf Sinne geordnet / und Iautenal- | innitantur ſpricht der feharflicht- und 
fo: Panefua, Apanefua, Vinefüa , Uda- finnige Didacus Savaedra Symb. polit.24« 
neſua, Sumanelua , das erftebedeutdie | dag it : Die Gerechtigkeit mit gu- 
Seele oderden Geiſt / das zweyte den ten Geferzen gewaffnet/die Beloh⸗ 
Hintern da der Abgang durchpaffiret/ | nung und Strafen / ſind zwar wol 
das dritte das Gehoͤr das vierdte das Seulen und Stützen des Regi⸗ 
Geſicht / das fünfteden Geruch. Uber ments / aber ſehr unfeft und gleich- 
dieſe und dergleichen Manieren fo find ſam in der Luftbängend/ imfallfie 
auch gewiſſe Feſte eingefeget / un Ver⸗ | nichtauf der Grundfeſte der Got⸗ 
gebung der Suͤnden zu bekommen / wo⸗ tesdienſtigkeit / welche das Band 
von wir dann auch etwas melden ſollen | der Geſetze iſt ruhen und Stand 
als auch von unterſchiedlichen Faſten. faſſen. Dann was würden alle aͤußer⸗ 





Die Einfegung der Feft- und beilt- 
en Tage ift an fichfelbftfebralt; in 
maßen GOtt der HErrfelber Levit. 23. 
umd Exod. 23. unter feinem Volk drey 
Jahrfeſte eingefeget /_als das Paſſah 
oder Feft der ungefäuerten Brodt | 
das Pfingſtfeſt oder der Erndte/ und 
das Lauberhůͤttenfeſt / als auch das 
Feft ver Poſaunen und der Yerfüh- 
nung / welches der legte Tag war vom 








liche Geſetze helfen / fo diefelbigen nicht 
durch das ewige Geſetz der Gottegdien- 


ſtigkeit beftätiget und befräftiget wuͤr 


den / als durch die Uberzeugung des Ge⸗ 
wiffens / und Nachdencken / daß ein 
Hoͤherer über uns ift/ und fein Gericht 
höher dann die Erhabenen auf Erden. 
Dis wufte der weile Salomon wol 
Eccl. 5.7. Ya der Gottesdienft ift der 
ſtaͤrkſte Magnet / der ſelbſt das DR r 
e 


Oſt Indiſchen Heyden. 


nes gottloſen Caligulæ Fan lencken / und 
beben machen; welches dahero auch die 
allerkluͤgſten Politiei wol angemerket in 
dem Leben Numz Pompilii , fonderlich 


die Italiaͤner und Spanjer : Sicut | ch 


enim Acus Nautica in perpetuo motu 
eſt donec fefe firmet ad lucem ſtellæ po- 
laris , ira nobis quiete vivere non licet, 
donec veneremur increatum illud Sidus 
in quo vera requies ct. Das ift: Gleich 
wie die Magnetnadel fich allezeit 
beweget und nicht eber ſtill fteber 
bis fie nach, dem Nordſtern zu⸗ 
(ieh! alfo Fönnen wir uns auch 
einesgernbigen Lebens verfichert 
halten /esfey dann daß une See 
le anfchaue den — 
Leitſtern / in welchem allein unſere 
wahre Rube iſt. Omnium primum 
rem ad multitudinem imperitam efhica- 
cifimam Deorum metum injiciendum 
efle judicarunt Livius & Mar. Hiffor. Hi- 
Span. lib. 6. c. 19. & 1. 7.c. 2. Gleich wie 
aber der Gottesdienft ins gemein/ fon- 
derlich wann derfelbe recht / eine Stüße 
und Saͤul des Landes ift ; alfo find hin⸗ 
wieder unterfchiedliche Religionen ein 
Berderb der Negirungen und König: 
reiche. Hiſpanjen war niemahls in 
Ruhe / 10 lange des Arrii Lehre darin 
Uberband hatte oder im Schwange 
aing/undalsder König Witericus felbige 
Ketzerey wieder einfuͤhrte / ſo ward er in 
ſeinem eigenen Pallaſt jaͤmmerlich er⸗ 
mordet. Und worin muß noch immer: 
dar die Feſtigkeit unſers Stahtsweſens 
beſtehen dann im Halten und Unter- 
haltendes Eydes / den alle Stahtsperſo⸗ 
nen müffen tuhn/ den Reformierten 
Gottesdienſt j beſchirmen / zu befor- 
dern und zu vertheidigen / und allem was 
dawider ſtreitet / entgegen zufteben. Al 
fo hat auch das ſechſte Concilium Tole- 
tanum, unter Pabſt Honorio I. gehal- 
ten/ weiflih ausgefprochen und geord- 
net / dat; ıMemand zu der Königlichen 
Krohn folte kommen / er hätte dann zu⸗ 
por einen End abgelegt /daf er niemand 
anders als diejenigen fo der Catholi⸗ 
fchen Religion zugetabn / dulden oder 
leiden wolte. So haben demnach die 
- Alten/ um einerley Gottesdienſt in ei- 
nem Reich und Lande zu unterhalten 
die allgeineinen Feſte eingefeset : die 


affenen | 
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dan bey den Heyden ſo wol alten ale 
heutigen / viel umd unterſchiedlich ge 
weſen. 
Das Wort Feſt /heiſt bey den Grie⸗ 
ent eern, welches herkomt / wie ihrer 
viel wollen / von &erier , foviel bedeu- 
tend / als eine heilige Sache verrichten; 
in der Hebraͤiſchen Sprache wird es 
enant ar welches fo viel heift als eine 
Bewegung / von der Wurgel an mo- 
tum efle , & commotum atque circum- 
gyratum, wie man im Kreis herum zu 
tantzen pfleget. 1. Sam. 30. 16. Doch 
dis Woͤrtlein wird nicht allein genom⸗ 
men fuͤr eine Bewegung in Froͤligkeit 
ſondern auch in Traurigkeit / Pfal. 42. 5. 
unter dem Hauffen die da feyren / 
hat eg Lurherus gegeben. Das Land 
Juda foll den Egyptern zum 
Schred ſeyn 179, daher wir dann 
ſehen / daß nicht allein Feſte zur Frölig- 
keit von GOtt eingeſetzet alsdas Paſ⸗ 
ſah und Lauberhuͤttenfeſt / ſondern 
auch zur Demuͤhtigung und Kraͤnckung 
des Hertzen / wie das Derfühnfeft /die 
Derbobtstage und Faſttage Joel. 2. 
Fra..8. Und solche Traurtage mögen 
Koͤnige und Fuͤrſten / ſo fern fie GOt⸗ 
tes Ordnung gemaͤs / dem es ſonſt allein 
zukomt / Feſte einzuſetzen / in ihren Lan- 
den wol anſtellen / befehlen und halten 
laßen / wie Aſſa taht / 2. Chron. 15. 11. 
Sehet von dem Feſt Purim / Eſth. 9. 
27.29. Dergleichen ſiehet man / daß in 
Schottland / Engeland / Geneva 
und andern Koͤnigreichen geſchehen / 
nicht allein zur Freude ſondern auch zur 
Traurigkeit und Erniedrigung. Allein 
muß in diefem Stuck wol zugefeben 
werden / daß es ſey ein Feſt und Feſte 
dem HErꝛn nicht den Heiligen dem 
wahren / und keinem falſchen GOtt; das 
Gegentheil ſehen wir bey den Heyden / 
zu deren Feſten wir numehr ſchreiten. 


Eins von ihren vornehmſten Feſten unterste 


Ixora zu Ehren gefeyret wird / und iſt zu 
wiſſen / daß von den Malabaren eini⸗ 
ge Feſte gehalten werden / die andere 
Bramines nicht halten / einige nicht al- 
lein Gott zu Ehren / ſondern auch des 
Ixora Gemahlinn / welches der Bra⸗ 
minen Weiber halten / um ihren Maͤn⸗ 
nern ein langes Leben zu erbitten / en 
mi 


che Feſte 


iſt dasjenige / welches dem Viſtaum oder de 


Heyden 
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mit fie keine Witwen werden mögen/dis | 
Feſt hebetfichanden®. Januarii / und | 
währeto Tage lang. Die Eeremonien | 
fo fie guf dieſein Feſt gebrauchen / find zu | 
fehen ben Rogerio lib. 2.c. 12. Benden 
alten Heyden / wie Macrobius erzaͤhlet | 
bb. 3. Saturnal. c.8. ward unter andern 
der Venus oder dem Mohnd ein Feſt 
gehalten / da die Männer Weiberklei- 
dung / und hinwieder die Weiber Män- | 
nergewand anlegten/ ımd dis ward ge 
nant Sern WSeinzav Plutarch. das Feſt 
der Uppigkeit. Die Fefte/ die man 
Ixora ımd Viſtnum zu Ehren fenret/wer- 
den Trenaca genant /die andern Pandu- 
ga. So haben die Gentiven / Mala⸗ 
baren und die auf Coromandel ein 
Feſt zur Gedaͤchtnuͤß der Gebuhrt 
Vifoums , und feiner Verwandlung 
oder Erſcheinung imter dem Nahınen 
Kifna (davon vorhergehendg gemeldet) 
im Monat Augufto/ alsdann fteihre 
Häufer mit grühnen Zweigen und aller- 
hand Laub-umd Bluhmwerk behängen 
und ausſchmuͤcken; dis Feſt ift bey den 
Heyden gleichſam foviel/ wie bey ung 
die feperliche Gedächtnüß der Gebuhrt 
Jeſu Chriſti. Noch feyren die Hey⸗ 
den ein Feſt zu Ehren Viſtnum, unter 
dem Nahmen Kiſna, zum Gedaͤchtnuͤß 
der Erloͤſung der 16 taufend Jungfrau⸗ 
en / welche er zu Weibern annahm; dig 
Feſt hebet fich an acht Tage nach dem 
Bollen Mohnd im October. Im 
September ift auch ein Feft/ des Viſt- 
nums Gemahlinn zu Ehren/ welche 
die Einwohner auf Coromandel 
Laetfemi nennen; Dig Feft wird vonder 
Bramines ihren Weibern auch 9 Tage 
gefenret /nicht allein ihren Männern ein 
langes Leben fondern auch Reichtuhm 
ji erlangen. Im Julio und Novem⸗ 
er haben die Heyden auch zwey Fefte; 
und nebft denfelben haben ſie auch ge: 
wiſſe heilige und glückjelige Tage / als 
wann die Sonne unter dein ABquatore 
oder Mittellinie ift/ und ſich von Suͤ⸗ 
den nach Norden wenden will / und 
zwar infonderheit ift der erfte Tag eines 
wglichen Mohnden ein guter Tag / wie. 
die vsunizı oder Neumohnden bey, 
ven "Juden / Col.2.16. Num. 28. 7. 
Efa. 4.14. mit befondern Opfern gehei- | 
liget wurden. Und alfo haben auch 





Abgoͤtterey der 


durchgehende allerley Heyden viel Fe 
ſte und heilige Tage gehabt ja die Be 
fer waren jo weit gekommen durch das 
Liecht der Natur und durch bergebrach- 
fe Uberlieferung / daß fie hielten agb ra 
dar, cin Felt der Toͤdtung der 
Schlangen undder Suͤnden / aufivel- 
chen Tag fie alle Schlangen todtichlu- 
gen amd umbrachten die fie befommen 
fonten/ als zu einem Merkzeichen / daß 
fie einige Erkentnuͤß von dem Fall des 
Menfchen und von der Erbfünde hatten; 
inmaßen Plaro felbft wuſte zu fagen/ daß 
die Geele ihre Flügel verlohren hätte] 
welches auch Homeri Are, Hefiodi Pyxis 
Pandor.e klaͤrlich zu verftehen geben; und 
weil die Schlange das ift der Ten- 
fel / ven Menſchen verführet hat / fo bat 
recht und bilfig Pherecides vorzeiten 
den Teufel genant oQuoyars von einer 
Schlangen gebohren/ oder ein ®r- 
tergezůcht. Es haben md halten aber 
diefe Heyden auch ein Feftder Son⸗ 
nen zu Ehren/ wann fie nach Süden 
übergebet / wie nun daffelbe gefeyret 
wird / iftben Rogerio /.2. «.13. zuer⸗ 
fehen. Wie durch die Sonne Ixora und 
Priapus verftanden werde haben wir 
droben im erften Theil angezeiget / 
fd daß die Sonne fehon vor alters unter 
den Perſen iſt geehret worden / wie in- 
gleichen auch bey andern Heyden: ge- 
Halt uns folches Moſes Iehret Deut. 
4. 19. und 17. 3. und Job c. 31: 26, 27. 
Um diefer Sünde willen bat GOtt ſein 
Volk auch ausgerottet / indem fie Son- 
nenbilder / Pferde und Wagen hatten 
2.Reg. 13. z1. und nanten Sonn und 
Mohnd / den König und Koͤniginn 
des Himmels. Die Heyden haben 
auch im Brauch! daß fie alle Tage des 
Morgens die Sonne verehren/ und als 
fie fich waſchen / zu dreyen unterfchied- 
fichen mablen der Sonnen zu Ehren 
mie ihren Händen Warfer ausfchütten/ 
damit die Teufel zwiſchen den Bergen 
den Aufgang der Sonnen nicht follen 
geh ; fie heben auch das Neue 
* e an mit dem Neuen Mohnd in 
pril / wie die Juden itiger Zeit mit 
dem Mohnd Abib. Das Feſt des 
Venen Jahrs nennen die Heyden 
Samwatlaradi Panduga , dann Panduga 
heift ſo viel als ein Feſt und Samwar- 


faram 


„Söatiabe ben auch 


r 
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faram en Babe) umd Adider erſte Tag | vet/der kan auffüchen Carolintum cap. 22: 


des LYfohnden : dann fie haben auch 
12 Monat im Jahr / nahmentlich The- 
ſtram Ypril/Weiwiacam May / ſeſtam 
uns / Ajadam Julius / Spawanam 

uguftus / Badrapadam Septeim- 
ber/ Alwyam October / Carticam No— 
vember / Margifaram December/Pon- 
jam Janugarius | Magam Februa— 
rins/ Paclgouwan Martius. Sie ha⸗ 
allezeit um das dritte Jahr 
(weildie 22 Mohnds-monat nicht über: 
einkommen mit den Sonnen-monaten) 
ein Schaltjabe von 13 Monat/ wel 
ches wir alle vier Jahr haben / und die 
Juden ihr Adar und Veadar , davon in 
ihrem Sarhedrim ftehet : Ob tres resin- 
tercalant annum , propter Abib ‚hoc eft 
maturitatem frugum , fru&tus arboreos 
& zquinodium ‚non ob fingulas fed bi- 
nas, & cum inter caufas intercalandi 
eit Abib, omnes lætamur. Uber die Be- 
nahmung der Monat und Tage der 
Wochen / haben die Heyden / jonder- 
lich die Malabaren / auch für iedweden 
Tag eines ieglichen Monats einen be- 
fondern Nahmen / welches Dann! wie 
ſouſt ihre Sprache / ſchweer zu lernen 
faͤllet; alſo hat einiedes Jahre (mie Ro⸗ 
gerius anweiſet Zb. 2.c. 15.) bis auf 60 
zu / feinen gewiffen Nahmen / welchen 
dann das Wörtlein Samwarfaram ‚dan 
fich felbit ein Jahr bedeutet / angefüget 


"wird ; wiewol ſolches nicht allezeit ge 


ſchicht fondern Kürge halber ausgelafen 
wird / als Prabawa das erſte / Pinawa 
Das zweyte ec. Tiaja das ſechzigſte / 
Samwatſaram darunter zu verſtehen. 
Sie rechnen zu so Jahren wie die Grie⸗ 
chen nach ihren Olympiaden / deren 
iede 4 Jahre in ſich hielt, die Tage der 
Wochen werden von ihren auch / wie 


bey den alten Heyden / nach den Dla- 


neten benahmet/ als Suria heift bey ih⸗ 
en die Sonne / ımd Jendra der 
Mohnd / daher ift Suria Waram der 
Soñtag / und Jendra watam Mohn⸗ 
tag. Sie zählen des Tages 30 Stun⸗ 
den / wie dann auch die Gentiven 60 
Stunden habenin Tag und Nacht / und 
werden folche Stunden bey ihnen ent- 
weder für glücklich oder unglücklich ge- 
halten. Wer vonmterfchiedlichen Heyd⸗ 
niſchen Feſten mehr Nachricht begeb- 








von den Heydniſchen Feyerzeiten 
und Sim. Omium in feinem Tuͤrken 
tuhm. Wir gehen dann fort zu dem 
Saftender Heyden. 


Das XVII Capitel. 

Don dem Faſten der Heyden / und defen. 
Urſprung; forahne Eitelkeit widerlegen, 
Manier im Heyrahten und Eydſchwe⸗ 
ren; Ceremonien mirden Krancken und 
Todten. 


1% = — —— die Sa 
en machen/daß die Heyden von 
ST echten und Faften —* ſol⸗ 
ten wiſſen: dann wie fie GOtt drey⸗ 
mahldesTages/alsdes Morgens / Mit⸗ 
tags da fie etwas zu ruhen pflegen) und 
Abends anruſen / und ihren Goͤtzen op⸗ 
fern / alſo faſten fie auch zu unterſchiedlt 
chen mahlen. Sie haben einen Faſt⸗ 
tag / den ſie Egadexi nennen / welch 
Wort (in ihrer hohen Sprache Samor- 
crad oder Hanſcret wie ſie Kircherus 
nennet / die bey den Malabaren wie 
bey uns das Latein geachtet iſt) fo viel 
bedeut als eilf oder der eilfte / und faͤlt 
demnach dieſes Faſtenfeſt aufden eilften 
Tag nach dem Vollen Wohnd / und den 
eilften Tag nach den Neuen Mohnd / 
und das durch alle Monat / fo dafs fie ie 
um den 15Tag einegaften oder ale Mo- 
nat zwohnben : alsdann faſtet man ent⸗ 
weder den gansen Tag/ oder iffet ja nur 
einmahl um oder s Uhr nach Mittage/ 
iedoch gantz kein Fleiſch / noch Fiſch / noch 
Reis / oder ſonſt etwas / ohn allein Fruͤch 
te / Erbſen / Bohnen / und Milch/ man 


braucht auch keinen ſtarken Trank. Die „ Line a 


fen der Hoyı 


je Faſten hat einen lächerlichen Ur⸗ 


fprung / ſo wir albier erzählen muͤſſen: "Tr 


Ein lofer leichtfärtiger Juͤngling / zum 
Weibesvolk geneigt / alser einsmahlszu 
feiner Metzen geben wolte / die anjenfeit 
des Fluſſes wohnte / indem es ſehr ſpaͤt 
war und er keinen Fahrzeug hatte damit 
er uͤberkommen koͤnte / fo blieb er da am 
Waſſer / und weilernichts zu effen hatte / 
muſte er faſten / ſo daß er wider ſeinen 
Willen ungeſſen endlich einſchlief / und 
dis geſchach auf den ır. Tag nach dem 
Vollen Mohnd /des folgenden Morgens 
ſtund er ſehr fruͤh auf / und kam uͤber das 
Waſſer / wuſch und reinigte feinen Leib / 

Gggg und 
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undging nach feiner Liebften Haufe zu/ langet / alſo füften die yeydcht noch auf 

mit Nurgangder&onmenfaheerohnge- den ermeldten 11. Tag. 

fäbr ein Kameel/ und warf darnach mit  Diefe Erzaͤhlung iſt ie wol recht voller Miete 
einem Stein / ſo traf er immittelſt auch Eitelkeit und Gegenfprecheng : dann rs 
einige Bluhmen welche auf die Erde fie- fuͤrerſt fo war dis Faſten nicht freywil⸗ 

fen / darauf kamer zu feiner Liebſten ins lig ſondern gezwungen / und konte alſo 

Haus / und nachdem er dieſes boͤſe Leben nicht verdienſtig ſeyn. 2. Der Juͤngling 

alio viel Jahr getrieben / iſt er letztlich ge⸗ war ein unzuͤchtiger Geſell / und ſtarb in 

ftorben/ als er nun bey Chitrapurren für | ſeinen Suͤnden dahin / als ein Feind GOt⸗ 


Gericht gebracht / ſo konte man nach lan⸗ 
gem Unterſuch nicht ein gut Werkfinden 


daß er in feinem Leben getahn haͤtte | 


ohn allein daß er wider feinen Willen 
den Abend gefaftet/und folgendesTages 


die Bluhmen hatte abgeworfen mit Auf 


gang der Sommen/ welches jo viel war/ 
als wann er folche derfelben aufgeopfert 
haͤtte / weswegen dann Chirraputren das 
Urtheil uͤber ihn faͤllet / daß er nach der 
Hoͤllen zu muͤſte / um ſeiner boͤſen Werke 
willen / Doch von wegen feines Faſtens 
auf den ıı. Tag ſolte ereinige Tage im 
Baradies ſeyn; fragte demnach den 
Juͤngling / in was Baradies er ſeyn wol⸗ 
te / welcher antwortet/ indem Srauen- 

aradies /wie er nundahin gebracht/ 





amd felbige Nacht bey einem Weibesbild 
sehlier/jo richtet er ſich un Mitternacht 
Bette aufund hub laut an zu ſchreyen 
und heulen / feine Benfchläferinn fragte 
ihn warum er alfo weinte ; Weilich febe/ 
ſprach er / daß meine Zeit / im Baradies zu 
bleiben / ſchier aus ſeyn wird; das Weib / 
welche ihm ſehr — war / ſagte zu 
ihm / er ſolte in aller fruͤhe aufſtehen und 
feinen Leib waſchen / alsddann am Tohr 
des Ivora Diener erwarten / welche nach 
dem Rofenwsld geben wirden/ für 
Ixora Bluhmen zu brechen / mit denſel⸗ 
ben ſolte er hingehen / und die beſten und 
wolriechenſten ſuchen die er finden koͤnte / 





und ſolche lxora zum Geſchenck bringen. 


tes und ſein ſelbſt / wie konte er dann et⸗ 
was mit ſolchemFaſten verdienen I map 
fen diefes mit GOttes Wort ftreitet 
Efa. 58:6. €.1:14,15. 3. Ixora der ober: 
fte Sort foll nicht gewwuft haben / was 
diefes für ein Jüngling geweſen / da er 
gleichwol von ihnen für den wahren 
GoOtt erkant wird / welcher ein Hertzen⸗ 
Ffündiger und Nierenpruͤfer iſt / und nie> 
mands vonnoͤhten hat / der ihm anſage 
wer oder was / dann er weißfelber wol 
was im Menſchen iſt. 4. Plato und der 
Hoͤlliſche Richter wird inexorabilis, 
illacrymabilis, fuͤr unerbittlich / und ſein 
Urtheil unwiederruflich bey den verſtaͤn⸗ 
digſten Heyden gehalten / hier aber 
wuͤrde er veraͤnderlich ſeyn / auch der 
Richter entweder oder Ixora ungerecht. 

Non fi trecentis quotquot erunt dies 

Amice places illacrymabilem 

Platona,tauris. Horat.2.Car.0d.14, 
5. Daß manim Baradies nit Weibes- 
volk folte fleifchliche Gemeinſchaft ha⸗ 
ben / ſtreitet wider Matth. 22: 30. 


Darnach iſt noch eine Faſten / Qui- uen 


veraliri genant / welche herkomt von Qui- 
ven, wodurch Ixora verſtanden wird / 
und Rafıri , welches die Nacht bedeut / 
iſt demnach fo viel geſagt / als eine 
Nacht · faſten oder. Quivens Nacht / 
dieſe faͤllet ein im Februario / und iſt 
keine freywillige ſondern eine Noht⸗ 
faſten / dann alſo unterſcheiden die Hey⸗ 


Er taht alſo / wie ihm das Weibesbild | den ihre Faſttage / ſelbige wird gang 
geſagt hatte / ging und ſamlete von den be⸗ ſtreng gehalten jo daß man einen gan⸗ 
ſten Bluhmen / und brachte die Ixora | Ken Tag und Nacht nichts iſſet noch 
dar/ welcher darob ein fonderlich Gefal- | trincket / ja auch nicht ſchlaͤft / da ſte im⸗ 
len hatte / fragte deswegen Chitraputren, mittelſt die Geſchichte und Gedichte von 
was dieſes für ein Jüngling waͤre wie | ihren Geſchlechten erzaͤhlen / und rings 
der nun ſagte / daß er zur Hoͤllen ver· um ihre Pagoden herumgehen / und ſo 


dammt waͤre / ſo befahl Ixora, daß er mit 
beſagtem Frauenmenſch im Paradies 
ſolte bleiben uin Bluhmen fuͤr ihn zufü- 
chen / gleich wie num dieſer Juͤngling 
durch ſolch ſein Faſten das Paradies er⸗ 


ſie uwerſehens etwas anruͤhren das un⸗ 
rein iſt / gehen ſie gleich und waſchen ſich / 
ſolch Proceſſions weſen treiben fie die 
gantze Nacht durch bis die Morgenroͤhte 
anbricht / da ſie alsdann ihrem Abgott 
opfern 


en. 


urfprung 
derfeiben. 


Wider le⸗ 
gung. 


Dft-Indifchen Heyden. 


| el i y | wahr / daß man keine umbermünftige 
ein ieder nach feinen DBermögen/ damit | 


opfern / und Geld geben als ein Almoſen / 


gehen ſie zum eſſen und hat die Faſten 
ein Ende. 

Dieſe Faſten ſoll ihren Urſprung ha⸗ 
ben von einem Waldmann beri genant / 
welcher der Jagt ſehr ergeben war / und 
faͤllete mit feinem Bogen und Pfeilen 
manche wilde Sau / Hirſch (auch aller- 
hand Geflügel; einsinahls ging er des 
Abends um Vogel zu ſchießen bey einem 
Tank / und stieg aufeinen Baum Cuo- 
la genant / deſſen Blätter wie lauter 
Bluhmen ſind / damit er alfo von der 
Höhe beffer um fich fehen und treffen 
möchte / er paſſet alda die gantze Nacht 
auf und aß nichts / und damit ernicht in 
den Schlaf / und vom Baum herabfal⸗ 
len moͤchte / ſo brach er alleweile Bluh⸗ 
men ab / und warf ſie hinunter / von ſol⸗ 
chen Bluhmen num fiel eine in den Qui- 
velinga (wovon imı. Theil/ Cap. 2. 
gemeldet) welcher ohn fein wiſſen unter 
dem Baum war/ des Morgens darauf 
ging Beri nach feinem Haufe/ und wieer 
nach etlichen Jahren ftarb / ward er für 
Chitraputren , den Nichter der Todten 
gebracht / welcher fein Leben unterfu- 
chend / ſo viel befand/ daß alle ſein boͤ⸗ 
ſes was er getahn / beſtund im Toͤdten 
des Wilds / weswegen er das Urtheil 
faͤllend / ihm die Hölle zuerkante / nach 
dem er nun dahin gebracht durch die 
Diener des Oberften der Teufel / Jewen 
oder Jamma genant / begegnete ihnen 
Ixora, welcher aufeingenommenen Be- 
richt von feinem Nachtfaften auf dem 
Baum Cuola und feiner Opferung der 
Bluhmen ſo in den Quivelinga gefallen / 
ihn zurſtund aus der Teufel Gewalt er⸗ 
loͤſete und ing Paradies brachte. Dis iſt 
die Urſach / warum die een ur ſel⸗ 
ben Zeit faſten / damit ſie naͤhmlich nicht 
in die Hoͤlle kommen / ſondern durch Ver⸗ 
gebung der Suͤnden davon moͤgen be- 

eyet und erloͤſet ſeyn. O ſchreckliche 
Ketten der Finſternuͤß / mit welchen dieſe 
elende Menſchen zu des Satans Wil⸗ 
len gebunden und gefaͤſſelt ſind. 2. Tim. 
2:26. Man muß ſich zum hoͤchſten ver⸗ 
wundern / wie ſolche dicke und dreydop- 
pelte Egyptiſche Finſternuͤß in eines 
vernuͤnftigen Menſchen Hertz kan kom 
men: dann fuͤrerſt ſo iſt es falſch und un⸗ 
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Thiere duͤrfte toͤdten / die doch GOtt zu 
des Menſchen Unterhalt gegeben / Gen. 
93.4. 1. Cor. 10:25. allein bier han 
gen fie wiederum an dem alten Br 
—— Irrtuhm von der Seelen 
erhauſung / und ob ſchon das Toͤdten 
der Thiere vor der Sünden und Suͤnd⸗ 
fluht nicht waͤre erlaubet geweſen (be⸗ 
ſehet hiervon Heidegg. exercitat. 4.) ſo 
hat doch nachgehends um der Suͤnde 
willen / das Erdreich ſein Vermoͤgen 
nicht gegeben / ſondern Dornen und Di 
fteln zu tragen begunt / und nachdem fol- 
gends die ———— das Erdreich ver⸗ 
derbet / ſo hat GOtt das Schlachten zu⸗ 
gelaßen. Auch iſt Anmerkens wehrt 
daß kurtz nach dem Suͤndenfall / die Fel⸗ 
le von todtem Vieh dem erſten Menſchen 
zur Kleidung gedienet / und haben ſchon 
zur Zeit Cains und Abels die Opfer 
ſtat gehabt / welches ohn toͤdten und 
Blut-vergießen nicht zugehen mögen. 
2. Was kan auch folch ein Faften verdie- 
nen s welches zufälliger weile Durch an- 
dere Gefchäftigkeiten verurfachet wird} 
und das Fallen der Bluhmen in den 
Quivelinga, als welches gang ohngefaͤhr 
geichehen/ Fan ja gleichfalls ein Ver⸗ 
dienft nicht haben. 3. So ift es dann 
auch gantz und gar falſch / dag man 
durch das Tödten eines unvernuͤnftigen 
Thiers die Hölle folte verdienen. 


Andere erzählen diefes alſo / dafs Beri Anter ur 


nicht habe dürfen herabfteigen/ sveilein 


zu falten / um fo viel weniger dann kan 
die Faſten verdienftig ſeyn / weil es nicht 
freywillig war / ſondern gezwungen; 
und ſo das ein Faſten mag genant wer⸗ 
den / von einem Mittag zum andern 
nichts effen/ fo find wol taufend und aber 
tauſend indiefen unfern Landen / die ohn 
unterlas faften: ſintemahl ihrer viel die 
Gewohnheit haben /dafi fie in 24 Stun: 
den nur einmahl effen. Sie erzählen 
noch dabey ein gantz Geſpraͤch zwiſchen 
Beri und dem Tiger: Dann da ſolle Beri 
wider den Tiger gefagt haben / Du weift 
ja wol / daß ich hier feine drey Tage mit 
Faſten kan aushalten) du aber kanſt wol 
40 Tage ohn Eſſen ſeyn / laß mich dann 
daß ich hinabſteige / und in mein Haus 

5999 2 gehe / 


Tiger unter dem Baum lag / ſo daß er Su. 
genohtfachet worden/ dieganse Nacht 


Widerle⸗ 
gung. 
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gehe / mich auskleide / und Abfchiedneh- Zeit faſten / gewiß in den Himmel oder 
ine von meinem Weibe / und alsdann | ins Paradies kommen. 

wieder zudir komme. Der Tiger ſagte / _ Noch ift unter den Heyden cine Fa⸗ 
Das tub ich nicht/ dann fo du herabkaͤ⸗ ſten berühmt / ſo fie Tırinadira nennen / 
meſt / möchteftu mich tödten: dann da | umd hat ihren Nahmen von dem 27. 
du die Taube gefchoffen hatteſt / die an er Tagdes Mohnden/ da allein die Wei⸗ 
nem Zacken hängen blieb / welche herab | ber faften. Mit dem Urfprung diefer Fa⸗ 


Dritte 
Faſten. 


au holen du auf diefen Baum ale ſten verhält ſichs alſo Ixora auf eine arse 
S 


iſt / haſtu deinen Bogen und 
fer dem Baum gelafen / wuͤrdeſt mich Gott der Liebe / den fie Canteven nen- 
alfo betriegen und mit deinem Gewehr | nen/ hierüber wurden die Weiber fo be- 
umbringen. Dafagte Beri, ich ſchwere | trübt/ daß fie fich aus Verzweiflung 
dir bey Ixora, daß ich will twiederfom- | miteinander erhäncken wolten/ dan fie 
men / da erlaubte ihm der Tiger herab- ſahen / daß esnumehr für fie nichts wolte 
zukommen. Beri gehetdann mit feinem zu tuhn geben / fie aßen vor Betruͤbnuͤß 
Wildbraͤt nach hauſe / und halt Mahl⸗ denſelben gantzen Tag nicht / wie fie 
zeit / ſagt darnach zu ſeinem Weibe / daß | dann dieſen Tag nichts eſſen oder koſten 
feine Zeit verlauffen ſey und der Tiger was von Reis gemacht iſt / ſondern brin- 
ſeiner da warte; die Frau ſagte / ich ſoll gen denſelben mit Faſten zu; er komt 
an ſtat deiner hingehen / dann ſo ich Wit- | Jährlich in Monat December / ſchier 
we wäre / würde ich hernach meine Kin- | eben um die Zeit / da wir das Feſt der 
der nicht ernähren können; die Kinder | Gebuhrt Jeſu Chriſti feyren / ſo daß 
gedachten / ſie duͤrften auf ſolche weiſe der Abgott der Liebe um ſelbige Zeit 
leicht zu armen Waͤiſen werden / und — waͤre / da der Gott der Him⸗ 
wolten an ſtat ihres Vaters und Mut: liſchen Tiebe ein Menſch geboͤhren 
ter hingehen; indem fie ſich nun disfalls worden; es kan wol ſeyn / daß dieſer Cu- 
nicht vergleichen koͤnnen / gehen fiealu- | pido der Heyden ihr Pan iſt den man 
famen hin / und wollen fich vom Tiger | vorzeiten jo beiveinet / man wolte dann 
reißen laßen. Beri alser zum Tiger | Pan felbft für Ixora halten: dann von 
am / fagte wider ihn / Hier bin ich nun | Pan lieſet man bey den Heyden / wieder 
meinem End nachzukonmmen/ zerreiß | H. Bacon Verulamius anmerfet i» fa- 
und fri mich; das Weib hub an ımd | prentia vererum , daß er habe dürfen den 
fagte/ Nein friß mich an ftat meines | Cupido ausfordern/ und mit ihm einen 
Mannes/ der kan die Kinder beffer er- | Kampf annehmen / womit dann zu ver- 
nähren weder ich; die Kinder fagten/ | ftehen folle gegeben werden Quod ma- 
Laß Vater und Mutter leben umd frifj | teria non caret inclinatione & appetitu 
uns auf. Der Tiger entfaßte fich über | ad difolutionem mundi & recidivatio- 
dieſem Handel und fremden Begeg- | nem in illud Chaos antiquum , nifi prx- 
nung / unddachte ben ihm ſelber / freffe | valida rerum consordia ( per Cupidi- 
ich diefen Mann / fo tube ich groffe Süm- | nem fignificata) malitia ejus impetusco- 
de / indem ich alfo die Kinder ihres Va: | hiberetur, & in ordinem compelleretur. 
ters beraube / freſſe ich das Weib oder | dasift: Es wurde der Materie kei⸗ 
die Kinder / fo tuhe ich gleichfalls fehr um: | nes wegesan natürlicher Luſt und 
recht / dann ich habe nichts wider fie; Vreigung zur uf loͤſung der Welt 
immittelſt er dieſes alfo uͤberlegte / ſa lam und wiederkehr zu dem alten Chaos 
Ixora und warf ein Netz über ſie alle her | oder vermiſchten Klumpen / er⸗ 
und zog ſie ins Paradies. So viel Wort | mangels / wann nicht derſelben 
fo viel Ungereumtheiten befinden ſich al- | durch eine ſtarke Eintracht aller 
hier, wer hat iemahls von einem ver- | Dinge (ſo durch Cupido fürgebil- 
ftändigen und zumahl fo gewiſſenhaf· der) ihr Trieb gehaͤmmet und im 
ten Tiger gehoͤret Oder dafdie Tiger | Zaum behalten wuͤrde. Die Urfach 
auch mit ins Baradiesfommen $ nichts | warum Ixora diefen Cupido oder Can- 
defto weniger fo glauben diefe Heyden / | reven getödtet/ follentftanden ſeyn aus 
daß diejenigen ſo auf dieſe vorbefagte Eiferfücht! die lxora wider Cupido trug 
von 








feilum- | Zeit/aufden Tag Tirinadira, tödtetden Irras« 
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von wegen feines Weibes Paramefceri, | Naraina, Aquanamà, welches des Vitt- 
welche er lieb hatte / und hierum ſoll ihn nums Nahmen bedeut / alle tage zu hun- 
Ixora mit feinem Feur-auge/ jo er vor | derf und einmahl / und muß die ganke 
der Stirn hat verbrant haben. Doch | Zeit über nichts anders effen/dann Milch 
eiliche Bramines geben für/daß Ixora, | und Feigen: in ſolchen Tagen dürfen fie 
indem er eine geraume Zeit mitheiligen | auch kein Weibesvolk ſehen noch etwas 
Dingen gefebaftig geweſen / feiner Para- | anders tuhn oder reden dann von Vilt- 
meiceri vergeffen batte/ die derbalben | num, welchen fie viel Lieder zu Ehren 
Cupido gebehten/ daß er doch durch feine | ſingen; des folgenden Jahrs tubtereben 
Kunftihren Mann wieder zur Liebe auf | daffelbe / anhebend vom erften Tag 
muntern md anreisen wolte. Es Fam | Decembris bisaufden 10. Januarii/ 
fo weit/ daß Parameiceri für Berrübnüß | alfo 40 ganger Tage faſtend; im dritten 
ftarb über den Tod Canteven , fie ward | Jahr faftet er vom erften Janyarii bis 
aber wieder gebohren an dem Fus des | zum ro. Februarii / und alfo tuhter wei⸗ 
Berges Timana, daher fie auch eine ters zu 12 Jahren zu/ welche als fie ge⸗ 
Tochter des Berges Timana genant | endiget/ werden fülche rz Jahr zueiner 
wird / dann fe hielt fich lange in einer | großen Anzahl vermehret und gefegnet / 
Hoͤle deſſen Berges/ und taht Buße um | und befomt alsdann der Andachtsbrir 
Ixora willen. Ixora erjchien ihr endlich | der großen Ablas. Ben diefen Umgang 
und verſprach / daß er hinfort ihren Wil | um den Tewpel füllet ung zu bedencten 
len tuhn wolte. Sie baht / daß er Cu- |für/ ob nicht auch die Juden um ihren 
pido wieder von den Todten fülte auf: | Altar herum gangen. Pral. 26:6. haben 
wecken / und zwar auffolche weile / daß | wirdas Wort TII08 von 330 circum- 
erdenfelben nicht mehr umbringen oder | ire ritgsberum gehen. Ob nicht hier- 
unicht mache koͤnte: Und daher fagen | von mogen hergekommen ſeyn die aber: 
ie / daß Cupido uͤberall iſt durch die ſtar⸗ gläubifchenProcefiones nd Umgaͤnge 
fe Einbildungsfraft des Männlichen der Orden im Pabſtuhm / und noch un- 
und Weiblichen Gefchlechts. Hieraus | ter viel Reformierten  zudrenen mah- 
Fan manleichtlich abnebinen/ wie inden | len wannein Begraͤbnuͤß gefchicht: und 
Alten die Liebesluſt erkaltet und gleich: |ob dann der gemeine Mann ſo nahe bey 
ſam erftorben iſt: allein ſie wird ſtaͤts dem Altar möge umgehen / al eben die 
wieder erwecket in den Nachkommen | Priefter / ſcheinet zwar das Gegentheil 
ſo daß fie bleiben wird als lange die Welt | glaublich/ doch ich laße dieſes alleg zu 
ſtehet. des Leſers Urtheil geſtellet. Der gelehr⸗ 

Biere  Uberdas ſo iſt noch eine berühmte Fa⸗ te Coccæus leget es aus von dem eifrigen 
Sof ſten unter den Yyeyden/Mafaupafa ge- und bruͤnſtigen Gottesdienſt / daß man 
nahmet. Mata bedeut einen Monat / ſich ſtaͤts halte zu dem Altar des Herm 
und Upada (im hoch Malabariſchen | und nimmer davon weiche / alſo auch 
oder Samofcrad) eine Faſten / und dis | die —— Uberferzer und Aug 
ist die allerheifigfte Faſten / und gefället | leger zu Londen gedruckt An. 1657. 
auf den letzten October. Derjenige fo | bey Evan Tyler. Alſo haben wir dann 
dieſe Faften begehen will/ nachdem er | bisher von den vornehmſten Faſten der 
fich zuförderft gewaſchen und fauber | Heyden gehandelt / ift mir auch nicht 
angeleget/ gehet alsdann des Vitaums | befant/ daß deren einige mehr waͤren / 
agode beſuchen / und den folgenden | alsalleinüber die Todten / davon her: 
Tag /als den erſten November /nach- | nach follgemeldet werden. 
dem er gang früh aufgeftanden / undein | Aureichend ihre Heyrahts ceremo⸗ serasisi 
frisch Kleid angezogen / gehet er um ſel nien und Polygamie oder vtel Weiber Hirt: 
bigen Tempel hundert · und einmahlber- | nehmen / (6 ift davon zwar etwas An⸗ und Heyden· 
um / doch wer ſehr andaͤchtig ſeyn will | vegung gefchehen in der Beſchreibung 
tauſend und einmahl / und daß muß er Zeylon, wie jung fie naͤhmlich ihre Toͤch⸗ 
tuhn alle Tage den gantzen November | ter und Söhne heyrahten laßen / wie 
und December durch / und iedesmahl im die Hochzeit wird angeſtellet / und ein 
herumgehen ſtille bey ſich ſelber ſprechen / iedes in —* Geſchlecht freyet / 
999 3 au 
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auch / wie Rogerius bemeldet / kene Ehe und Eyern eingerühret/ anzuͤndet und 

oder Heyraht feſt und verbuͤndlich iſt / verbrennet. 
bis daß der Braut von dem Bräutigam | Als nun Braut und Braͤutigam ſol⸗ 
ein gewiß Schnuͤhrlein oder Taly um | len zuſammengegeben werden / jo pfle⸗ 
den Hals gebunden worden: allein hier | gen die Heyden für erſt eine große Kertze 
fält num noch etwas befonders zu ver⸗ | anzuzünden/ und wird etwas Reis auf 
handeln / und zwar fürerft vonder Biel geſetzet / für Quenavady den großen all- 
beit der Weiber / welche die dramines | fräfigen Elefanten / von welchen dro- 
ſo viel dürfen zur Ehe nehmen als fie | ben gemeldet/damiter nicht komme und 
felber wollen/ geftalt ſolches von alters die Hochzeit zu ſchanden mache :darnach 
her aus ihren Poranen oder Gedenckbir- ſo haͤnget der Bräutigam feiner Braut 
chern erfcheinet / ja was mehr ift/ dieal- | ein Schnübrlein oder Taly beyihnen 
ten Erempel lehren / daß die Brami genant / da etwas Gold an hänget / um 
nes ausvier Sefchlechten pflegten ABei- | den Hals / welchesdannein Zeichen/ daß 
ber zu nehmen / alswie bey den Juden | fie ihm nunmehr verfprochen / verlobet 
die Leviten ausallen Stämmen moch- | und verbunden ift/ und darum nennen 
ten heyrahten doch dieſe Bramines und | die Malabaren die Ehe Quitha, wel- 
Heyden ſind in dieſein Stuck aͤrger als | ches fo viel geſagt iſt als eine Verbin 
de Mahometanen / weilnur ihr Ve- | dung / wie dann auch in der taht der 
dam nicht dawider ift/ wiewol fre felbft | Eheſtand nichts anders ift: Dis Schnür- 
durch das Liecht des Gewiſſens fo viel | lein fandie Frau brechen oder zerreißen 
wien und geftehen muͤſſen / daß es ber | nach dem Tod des Mannes / geftalt fie 
fer / nur ein Weib zu haben / welches | auchtuht/ und ſolches zwar mit recht / 
dann auch mit der erften Einfeßung des | felbit nach dem Zeugnüß der. heiligen 
Ehftandes und GOttes Gebot überein: | Wahrheit/ Rom. 7:1,2. hierauf faſtet 
fomt/ der die Polygamie im Neuen | fie dann ıs Tage. Nachdem nun alfo 
Teſtament feines weges unter feinem | die ehliche Vertrau und Bindung ge- 
Dolf würde dulden wollen/ Mal.2:14. | fehehen / Phältınan ein Sochpeimmmnhl! 
Deut. 12:8. woſelbſt angezeiget wird | iedes nach feinem Vermögen ; man fin- 
daß der Zuftand des Neuen Tefka- | det fich nicht gleich ſo bald in fleifchlicher 
ments vollkomner ſeyn folte Dann des | Gemeinfchaft zufamen/fondern wartet 
Alten! da den Dätern wegen ihres | wol 8 oder 10 Tage / bis daß eine gute 
Hertzen Haͤrtigkeit etwas zugelaßen | Zufammenfügung der Planeten einfält/ 
ward Marth. 19: 7, 3, &c. als nun ſolches iſt / fo wird das Beylager 
Die Cexemonien welche die Brami⸗ | angeftellet und vollzogen / nachdem fie / 
nes und Heyden in Eh- und Heyrahts | die jungen Ehleute/haufen vor der halb- 
fachen gebrauchen / find unterfchiedlich / | offenen Kammertuͤhr nebft dem Drie- 
und gehen etliche vor der Trauung vor: ſter ihr Gebeht getahn / und von demſel⸗ 
her/ andere geichehen in und bey der | ben eingefegnet worden. Des folgenden 
Trauung ſelbſt andere dann folgen her: | Tages nehmen fie ein Tuch) welches der 
nach. Die erfte Ceremonie und Ge-| Bräutigam milder Brautiedesanein 
wohnheit ift/ daß fie fich beyden Stern- | Ende faffet/ und gehen alſo ins Waſſer 
5 zu hefragen pflegen / wegen der | hin fiſchen / als fie nun einen Fiſch gefan- 
zewandnuͤß des Himmels / Zuſammen⸗ ruͤhren ſie demſelben mit großer 
fuͤgung der Planeten / und a: Stun- | Ehrerbietigkeit anden Kopf] und welche 
den/ da die Braut am beften Hochzeit | viel Zifche Bra die ſollen (ihrem Sa: 
halten möchte. Darnach fo vernehmen | gennach) viel Kinder Erigen / alfo wer 
fie / ob auch der Bräutigam infelbiger | nichts fängt/foll auch Fein Kind bekom̃en: 
Conjundion gebohren / und. auf welchen dann alfo werden fie unterrichtet von 
Zag des Mohnden. Drittens berufen | den Teufelskünftlern und Wahrfagern. 
fie einen Bramine „ ihren Prieſter / zu | Die Jungfraufchaft ift bey den Bra⸗ 
ſich welcher vier Tage nacheinander | mines wehrt und unwehrt geachtet; 
vorder Hochzeit / ein gewiß Opfer tuht | wehrt zwar / dann darum nehmen fie 
indem er ein wenig Reis mit Butter frühzeitig junge Mägdlein zur Em m 
! eſto 
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defto mehr wegen der Jungfrauſchaft chen Eyd vor den Prieftern und einem 
berfichert zufenn: unwehrt aber ift die | angezimdeten Feur. Alfo hielten die A- 
Jungfrauſchaft bey ihnen / ja verachtet thener keinen Eyd für kraͤftig und gül- 
und verhaſſet / als naͤhmlich eine Tochter tig / es muſte dan derſelbe vor dem Altar 
nicht kan an einen Mann gelangen/wel | getahn ſeyn / und die Arcadier ſchwuren 
ches ein große Schande und Derach- | nicht anders als unter waͤhrendem Op- 
tung iſt / daher hab ich vielmahls geſehen | fer. Diefe Heyden dann als fie bey der 
wie fie auf allerley weiße und wege zu: Pagode ftehen/ einen End zu ſchweren / 
ſammenbringen und betteln was fie | gebrauchen fich diefer Eeremonien: Sie 
koͤnnen / die Tochter bey zeiten mit einen | ftecken ihre dren Finger von der rechten 
Brautſchatz oder Heyrahtsgut zu ver· Hand / naͤhmlich den Daun den Zeiger 
fehen/ damit fie nicht figen bleibe. und Mittelfinger in einen Topf mit ſehr 
Die Könige die keine dramines | heiffer Butter / dann nehmen fie ein 
find/ führen feine vechte Ehe / dann ihre | Blat/ tuhn folches auch in die fredende 
Weiber / denen fie zwar beywohnen / ſind Butter / und wickeln es um die drey be- 
keine man fondern als Kebswei- | fagten Finger hart und feft herum / nach 
ber des Königs / die fie von ſich laßen | dreyen Tagen bindet man die Finger 
wann fie wollen / fo find auch die Söhne | auf in Gegenwart des Königs oder 
keine Erben des Reichs / und haben Fein | Herrn des Landes / und fo man befindet / 
102. Theil daran / geftalt auch droben ift an- daß die Finger befchädigt find / wird der 
I ewieſen / fondern fie gehen mit ihren , Schwerer hart geftraft :fo aber derfelbe 
uͤttern ale Slaven aus / und heift mit | unbefchädigt bleibet / wird feine Gegen 
ihnen / Fructus fequitur ventrem ; die | parte geftraft. Noch eine andere Ma⸗ 
ya folget dem Weiber rock. nier zu ſchweren haben diefe Heyden / 
uch haben ſelbige Kinder keinen Adel | die viel gefährlicher iſt weder die erſte: 
noch einigen Ders von ihrem Vater dann da läft man den Schwerer durch 
den Könige. Die Fräulein und den Fluß gehen oder ſchwimmen / der 
Schweſtern des Königs heyrahten auf zwifchen Cochin und Cranganor gele- 
diefe weiſe: Wann die Zeit der Trauung | gen / in welchem es viel Krokodile 
fuͤrhanden ift/ fo komt ein Printz von | giebt/ imfall num der Schwerer unbe: 
einem andern Königreich / doch er faſtet ſchaͤdigt bleibet/ jo hat er eimen aufrichti- 
zuvor us Tage/ umd darf feines weges | gen Eyd getahn / wo nicht / fo wird er 

mit einem geringenefchlecht umgehen. | vom Krokodil verfchlungen. 
Die Nairos haben auch feinegewifle | In Canara laßen die Könige des 
und fefte Ehverbindung / und ihre Wei- | Eandegetliche Schlangen in einen Topf 
ber werden Parafceri genant/das ift/eine tuhn / und dabey eine Zitrohn / dieſe muß 
Stau von vielen / doch erſt muß ihr der der Schwerer mit feiner Hand unbe» 
Mann die Taly / ſo ſie um den Hals hat / ſchaͤdigt daheraus nehmen / oder er hat 
abtuhn. Die Bramines wenden auch falſch geſchworen. Alle dieſe Ahrten er 
viel Mühe und Koſten auf / die Kuͤhe nen Eyd zu ſchweren find ſehr gefährlich 
init den Stieren zu paaren / nicht an⸗ | für einen Richter / das Urtheil daraus zu 
ders als ob ſie ihre eigene Kinder ehelich | Fällen / wie nicht weniger die Duella oder 
ausftateten. Zweykaͤmpfe / die vor dieſem in Frank 
Serderiie Die Heyden gebrauchen auch dag reich mit ſiat gehabt. Dieſe Heyden 
— Eydſchweren / und als fie ſchweren ſchweren bey dem oberſten Soft lxora, 
"wollen oder ſollen / geſchicht folches bey | und bey oder vor der Pagode / worin 
der Pagode ; alfo muften auch die alten | fie zumahl vieldie Chriſten heißen umd 
Roͤmer ſchweren in Gegenwart ihrer ſeyn wollen / beſchaͤmem welche nicht al- 
Beides dann fo iemaͤnd bey dem lein unmis und umoͤhtig / fondern 
Ott Janus hatte gefchtworen ohn Zulaf | manchmahl falſch und meyneydig ſchwe⸗ 
und Berwilligung der Obrigkeit / und ren / und das bey den Heiligen / oder bey 
ohn Beyſeyn des Prieſters / der ward Himmel und Erden / oder bey den 
am Leben geſtraft. So tuhn die Bra- höchwuͤrdigen Sacramenten ec alles 
mines aufCoromandel einen cörperfi | wider die Lehre Chriſti: dann ein Be 


6999 4 ſol 











Ceremonten 
brfeinden 
und Todten, 


608 Abgoͤtterey Der 


ſoll und muß geſchehen in Gerechtigkeit / | trift den Sterbenden an dem numehr 
in Gericht / und Wahrheit Jerem. 4:2. | der Tod auf der Zungen ſitzet / da tuht 
1. Reg.1d:ro. und alles Haders ein En- man guch Gebehte / und gebraucht heilig 
de machen. Heb.6:16. Ein Eyd ſoll ge- Waſſer / ſo man deſſen bekommen kan / 
ſchehen 1. Die Wahrheit zu beſtaͤtigen. wie droben vom Ganges gemeldet wor⸗ 
.Den Streit aufzuheben. 3.DieMen- den : dann fie meynen / daß den Ster⸗ 
ſchen verbindlich zu machen 2. Chron. benden fehreckliche Geifter als Diener 
15: 15. Efd.1o:5. Alſo kan der Leſer | des Hoͤlliſchen Richters vorkommen / die 
jehen/ wie die Heyden einen Eyd für ei- ibm oftmahls ein gros Grauſen und 
ne geofe Sache halten/ ob fie woldig- | Schrecken einjagen/ ſo dag ihr Todeben 
falls unterfchiedliche Manieren haben/ ſo wol ein Streit und ayaria ift/ wes- 
ja waͤre es auch nur mit Brechen eines | wegen fie dam ſtark anhalten mit bitten 
Strohalms/ wie die Einwohner auf, ımdbehtennach ihrer Weiſe / daß Vitt- 
Formofatuhn/ geftalt Robertus Junius, | numeinen Diener jenden wolle / der fie 
weiland berühmter Lehrer alda/ mir | aus den Klauen dieſer böfen Geiſter ber- 
wol ehr erzaͤhlet hat / und hiemit wollen gusreiße. Von diefem Hoͤlliſchen 
wir dieſe Sache beſchließen. Richter ift auch zuvor gehandelt: und 
Demnach numebr dis Buch zu Ende | wiffen alſo auch Diefe Heyden von ei⸗ 
lauft / wollen wir noch kuͤrtzlich etwas nem Michter nach dem Tode ; Doch der- 
handeln von den Gebraͤuchen und Eere | felbe muß der Teufel nicht ſeyn / welcher 
monien fo fie bey ihren Krancken und | zwar ein Ankläger iſt Apoc. 12: 10. GOtt 
Todten zu halten pflegen/ die dann un- | aber ft der Richter 2.Cor. 5: 10. wie fol 
terfehiedlich und zwar drenerley find. ches die Guſurattiſchen Benjanen 
Was die Krancken anlanget / fo wird | wol wiffen und befenmen. Drittens fd 
man einem Patienten wol nicht leicht | haben fre auch ihre aewifle Eeremonien 
beichwerlich fallen (wie man bey uns ge: | über den Todten und Verſtorbenen / 
wohnt ift) mitwiel bittern und unange⸗ | welche fürerft bey ihnen / nach der alten 
uchmen Traͤncken / Blut laßen / Ey | Roͤmiſchen Weiſe / gewaſchen werden: 
ſtiren oder Purgiren / ſondern laßen ihn Tarquinii corpus bona fœmina lavit 
fuͤrerſt eine gute weile ligen und ausfa— & unxit. 
ſten / ja zuzeiten länger / als ſichs wol ge Beſehet auch Servium iz ib. 7. AÆneid. 
ziemte. Man tuht auch Gebeht und Darnach 2. fo beſcheren fie auch dem 
Fuͤrbitte für die Krancken wobey man | Todten den Bahrt. 3. Stopfen ihm 
ſonderlich wegen einer guten Verhau⸗ | den Mund zu mit Betel und Kalk un⸗ 
Jung feiner Seelen forgfältig und ein | tereinanvder gerieben. 4. Wickeln ihn in 
gedenckift. Der Krancke muß ftäts an | ein Todtenkleid. 5. Drucken ihm die 
Gott gedencken/ und deffen Nahmen | Augenzu/ allesnachder SENDE ON 
um Munde führen’ und ſo ihm die Kraͤfte den / welche noch darzu tahten das Be- 
entgehen / daß er denſelben nicht mehr decken oder Verhuͤllen des Angefichte. 
nennen kan / fo tuhn es feine Freunde für | Wie das Verbrennen der Todten zu: 
ihn / gleich fie auch Almoſen feinetwegen | gehet/hat Abr. Rogerius weitlaͤuffig be- 
geben/ wer mit GOttes Nahmen im | fehrieben Zöb. 1. cap. 20. und Fan von den 
Munde abftirbet/ meynen viel 5rami- Berbrennen des verftorbenen Königli- 
nes daß er gerades Weges nach dem | chen Bringen in Zeylon , in unfer Be- 
Himmel zufahre. Wann nun die ar fchreibung felbiger Inſel gefehen wer- 
den und Bramines ja noch einige Artz· den. Biel Heyden in den Morgen⸗ 
neyen gebrauchen fo find folche von gr laͤndern verbrennen ihre Todten + die 
nen Kräutern bereitet / daß fie linde lari- | auch von den Freunden beklaget und be- 
ren / dann iſſet der Patient etwas Milch | trauret werden : Andere begraben die- 
rohm zur Erkuͤhlung / trinckt ein wenig ſelben bey ihren Wohnplaͤtzen und hauß 
Canſie oder Reistranck( aus Reis und fen vor den Städten / gleich wie vorzei⸗ 
Waſſer gekocht) gebraucht etwas Saft | ten bey den Athenern und Roͤmern / 
ran Ingtver und Knoblauch. nach dem Geſetz der 12 Tafeln geſchach / 
Die zweyte Ahrt der Ceremonien be: | fo daß fie die Leichnam nicht aufs gelb 
| hin⸗ 
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hinwerfen und da verfaulen oder von | muß der Erbe nicht ein Haar von fer, 
den Hunden freffen laßen / ja fie u nem Haupt oder Bahrt lafen abneh— 
vielmehr ſchweere Steine auf die Sri. | men / noch auch zu feinem Weibe nahen; 
ber / damit die Jackhaͤlſe und wilden | alle Tagehält er diefe Ceremonie / er fo- 
Thiere fie nicht aufgraben und verzeh- chet ein wenig Reis / und machet davon 
ven moͤgen / daß fie alto nicht / wie andere ‚ ein rund Knoͤdlein / das leget er inein Fei⸗ 
Barbarifche Voͤlker / ihre Canes fepul- | genblat auf die Erde ausgebreitet / auf 
chrales oder Begrab· Hunde halten / | ferhalb des Haufes /darnachnimt erein 
die naͤhmlich die Leichen auffreffen und | Stucklein von einen andern Feigen 
verfehlingen :fondern achten es vielmehr | blat / bieget folches zuſammen / und bil⸗ 
für eine große Unehre / daß iemand des | det ihm ein / als obes des Berftorbenen 
Grabes beraubet fen / wie es dann in | Perfohn waͤre / welcher darkomme / das 
wahrheit eine Schmaach und Strafe | Reisfnödlein zu eſſen / dann feet er noch 
ift/ 2. Chron. 21. 20. dann das pflegte ein wenig Reis mit etwas Butter auf] 
eben der Be Strafe zu ſeyn / welches er in beyde Hände nimt/ und 
daß ihre Leiber unbegraben hingemwor: ihm einbildet (fich mit dem Seficht her- 
fen wurden / Are a yag o vöua Ta ona- | umwendend) daß es dem Verftorbenen 
To Toy Tupavar Urspopilseı Sie faſten in den Mund geſtecket werde / darauf 
auch um des Derftorbenen willen / be⸗ Hlatfchet man mit den Händen /umdruft 
feheren ihr Haar / umd ſo der Todtevon | alfo den Kraͤhen / die bey taufenden auf 
Königlichen Gebluͤt ift/ müffen alle Un: | Malabar find / die dann zurſtund angeflo- 
tertahnen das Haupt befcheren. Die | gen kommen / und das Knödlein Reis 
nächften Freunde des Berftorbenen hal: | wegführen und aufeffen/ als auch was 
tenfich rs Tage lang im — der der eingebildte Todte im Munde hat / 
Kuſt Malabar ſchlafen auf der harten Er- | wann ſolches nun geſchehen / fo mag der 
den ſchlechts auf einer Matten / duͤrfen Erbe auch wieder eſſen: imfall aber daß 
auch die Zeit über ihre gewoͤhnliche Op⸗ | die Kraͤhen eins mit dem andern nicht 
fer und Geremonien nicht verrichten / | aufeffen / ifteseinbös Zeichen / und dieſe 
oderinden Tempel gehen. Ceremonie ſo viel als vergeblich gewe⸗ 

Auf den Tod des Verſtorbenen fa- | ſen; wann die Traurzeit aus iſt / ſo 
ftendie Heyden / effen allein zu Mitta | macht der Erbe ein großes Mahl / wel 
ge etwas Reis / voneiner reinen Perſon chegdie Einwohner Charta nennen: doch 
aufer ihrem Haufe gekocht / am fieben- | fpeifet man alsdann Fein Fleiſch / Fiſch 
den Tage komt ein Barbier / welcher | noch Eyer / auch ladet man nicht die Ar- 
das Haus befprenget / und reiniget die | men / wie es wol billig ſeyn folte / ſondern 
Perſonen ſo darinnen ſind / mit Milch allein die Reichen / und ſolches geſchicht 
und Waſſer vonder Kuh / wann nun r5 alle Jahr / auf den Tag da der Freund 
Tage um ſind / ſo verſamlen die Freunde des Erben geſtorben / ſo daß allerdings 
des Verſtorbenen die Aſche von dem | auch die vorerwaͤhnte Ceremonie / mit 
verbranten Eörper und Gebeinen inei- | dem Effen vorfegen/ ic. twiederholet und 
nen Topf/ und werfenfolchesmit Wet- | gehalten wird / welches zumabl eine laͤ⸗ 
nen ins Meer oder fonft ins Waſſer / cherliche Sache ift. Es ift befant/ daß 
waſchen und fauberndie Stäte / wo der bey den Juden und allen Völkern un⸗ 
Zodte verbrant ift/ gank fleißig / und terfchiedliche Manieren die Todten zu 
pflantzen dafelbft einen Feigenbaum betrauren geweſen find; alfo liefet man 
bin; darauf waſchen und baden fie fich/ | von Alsgweibern / von Klaglie⸗ 
und legen faubere Kleider an/ alleinder | dern über Saul und Jonathan 
Erbe des Berftorbenen bleibet ein gan- | alsauch uͤber Joſia; wie Jacob Leid- 
tes Jahr inder Traur / und enthältfich | Elage getrieben über feinen Sohn Jo- 
von Fleiſch / Fiſch / Eyern / Wein / und Be: ſeph / den er meynte voneinem wilden 
tel / welches letzte fie faſt ſchweer an-| Thier, zerriſſen zu ſeyn; ſo traurete 
komt / dann fie des Betels ungernent- | Abraham über Sara; gantz Iſrael 
rahten / welchen fie ſagen daß er den Ma⸗ über Moſe und Aaron; Jacob ward 
gen erwaͤrme und ſtaͤrke. Im übrigen | von Joſeph und von den zegypieen 
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betrauret -o Tage/ und als man an die ſen Herrn / durch das barbariſche zer- 
Tennen Atad kam jenſeit des Jor- nichten und hinrichten fo viel lebendiger 
dans Gen, 50: 7. hielt man eine ſehr Gefchöpfe zu drenbundertinabl vermeh⸗ 
groſe und bittere Klage / und trugerüber ret ward. Danck fey dem Ewigen 
jeinem Bater Leid ſieben Tage. Alſo GOtt / der uns aus der Finſternuͤß 
(een wir von Chriſto ſelbſt / daß er berufen hat zu dem wounderbaren 
Lazari Todbeweinete; man kan von | Kiecht feiner Gnade ! Wie erbärn- 
andern Völkern und ihren Eeremonien/ | lich widerfprechen dieſe Menfchen ihnen 
alsin Africa bey D. Dapper, von den | felbft / welche nichts wollen tödten / was 
Mohren und andern Nationen bey | dag Leben hat] allerdings Feine Laus 
unterfehiedlichen andern Schreibern | noch ZIoh/ oder einige andere unvernuͤnf⸗ 
nachfehen / aber folche ſpoͤtt und lächer- | tige Thiere / und — kein Bedencken 
liche Manieren wird man wenig finden oder Gewiſſen / ſo viel Leiber und Seelen 
als bey dieſen Heyden / die durch des auf einen Tag zu toͤdten. GOtt gebe 
Teufels Lift gar zu jaͤmmetlich verführet daß fie doch einmahl mögen Fom- 
worden / und zwar abfonderlich in dem men zur Erkentnuͤß der Wahr⸗ 
daß fich die Iebendigen Weiber mit ih⸗ beit / / und aufwachen aus den 
ren tödten Mam verbrennen: welches Stricken des Satans darunter 
zumahl in der volfreichen Stadt. Pan- fie gefangen find nach feinem Wil⸗ 
di piel gerehicht / ja als dafelbft der Herr len: dahin dann auch alle getreue Leh⸗ 
deflen Landes Virapi Naigne geftorben | ver fich unausſetzlich bearbeiten muͤſſen / 
war / ſprungen indie Brandgeube/ wel- inmaßen wir hierin getahn / fo viel wir 
che mit Butter Oehl und andern brand- | Durch GOttes Gnade vermocht; ver⸗ 
baren Materien wol verfehen/unter dem hoffen im übrigen / daß alle Gottſelige 
Getoͤhn von Pfeiffen und Trummeln / — zu ſolchein heiligen hocher- 
in die zoo Weiber / die alle mit ihm zu forderlichen Werk / daran ſo vieler armen 
Aſche verbranten / ſo daß ſelbigen Tages Menſchen Seligkeit / u 
—— die gantze Natur entweder be- | eigene Wolfahrt hanget / die behuͤlfſame 
fuͤrtzt oder entahrtet zu ſeyn ſchiene / in. Hand kraͤftiglich dar zu bieten nicht un⸗ 
dem die Traurigkeit über dem Tod deß terlaßen werden. 
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Re 


Degifter 


der vornehmſten Sachen fo in dieſem Werk enthalten, 


I. 

Bgoͤtterey / ihr Urforung / 
430.552. Was fie ſey und 
heiße, 432. Was für eine 
Greuelfinde, 433. Abgoͤt ⸗ 
terey-fünden erzaͤhlet aus 
R. Mof. Maimon. 433. 
Kon Gott ernfllich verboten. 411412. 
Sind auf Jafnapatnam gemein ; ja auch 
mitten unter den Chriſten; wie vorzeiten 
unter den Juden / sbid. 

Abifiner-Chriften/ Ihre Glaubensſtuͤcke 
und Ceremonien / Tauffen mit Feur und 
Waffer / beſchneiden ihre Kinder. ꝛc. 137 

Abracadabra, Abraxas, was oder wer es 





ſey. 579 
"Anthon. d’Abreu yon Columbo nach Goa ab- 


geſchikt. 333 
Achatſtein. 160 
Achem, Titel des Koͤnigs. 23 
'Achiavelli, Kirch aufJafnapatnam. _ 388 
Nonnins Acunia Portugalliſcher Obri⸗ 


ſter / stehet nach Diu; Muſtert ſein Volk 
auf Chaul; Komt zu Dabul an ; Uber⸗ 
rumpelt die Inſel Betel. 43. Komt vor 
Diu ; Finder haͤftigen Widerſtand. 44, 
Ziehet unverrichteter Sachen ab nach Be- 
tel. 45. Ziehet nach Batain , fhlägt die 
Mahometanen und gerinnet die 
Stadt / bekomt große Beute, 46. Ziehet 
nad) Diu ; Stelle ſich frank. 49. Badu- 
rius und Souza, die ihn zu befuchen gekom⸗ 
men/umgebracht. 50. Nimt Sofar gefan⸗ 
gen / und haͤlt ihn Höflich. sı. Sender 
Entfag nach Diu. 54, Stirbt auf der 
Keifenach Portugal. 56 
Adams Berg auf Zeylon; Und deſſen 
Fus; Figuren darin ausaedruft; Große 
Wallfahrt dahin. 147. 415+ Adams 
Prücke/ eine Truckene zwiſchen Zeylon 
und Tutecoryn. 147.374. Geſchicht von 

. Adam beyden Indianern befant. 147, 
‘Aden , von Soliman mit Lift eingenommen; 
der Koͤnig erwuͤrget; Seine Nede,6 5/66 
Adela, Unterirdiſcher Ort / 566 
Adi Warraha, eine Pagode» 478 
Adires , mindere Götter / finden dag Amor- 
tam , und benebft ein unerträglich Gift. 
474. Viftoum macht fich an fie um das 
Amortam su befommen. 475. 
EÆiſſing ein Braman / gewinnet Drœpeti 
mit Schießen. f37 
Affen / ihre große Tahten auf Zeylon; Af⸗ 
enzug unter Ram, um Sytha wieder su 
holen. 504-507. Affensahn / der 
Indianer Heiligtuhm von den Portu⸗ 





eſen verbrant. 454 
Affen/ Malabarifche Kuchen / 450 
Agafor, ein Rieſe / trachtet Kifna gu vers 

fchlingen ; wird gerödtet / 319 
Agallıa, Agafter, ein Heilig Männlein/ 
macht die Erde gleich; Trinkt dag gange 
Meer ein/ 481 
Agra, Haupt» und Sof-fadt des Großen 
Mogols und deffen Schatzkammer / 19 
SeltfamerMordfall dafeldft geſchehen / 20. 
Gelegenheit und Feſtigkeit der Stadt / 21 
Akeroen, Abgeſandter an Kifna, erfennet defr 
fen Goͤttligkeit / 525 
Alphonſus Albuquerque, Portugeſiſcher 
General, gewinnet Goa mit Vertrags 
Hält feine Zufag treulich / 69] 70. Und 
von Hidalcan bedraͤnget von den Ports 
geſen befchuldiget / von den Einwohnern 
als verrahten ; von vielen Schweerigtei⸗ 
ten umringet ; Sein Muht in fotahnen 
. Zuftandy 71. Macht fich mit den ſeinigen 
zu Schiffe, Erobert mit zoo Mann zwey 
Eaſteele / 72. Ziehet ab von Goa; Kome 
zum andern mahl davor , Gewinnet die 
Stadt; ſchretliche Niederlage der Moh⸗ 
ren / 73. Scheidet Mohren und Chri⸗ 
ſten in Cochin, 112, Krigt Streit mit 
Almeyda, 4L 
Alcoran , folk Mahometh von Himmel em 
pfangen haben. Von Omar in Ordnung 
gebracht ; Ungereimte Stücke darin ent 

- halten] 26] 27120. Sucht Mahomerh. 
Francifcus d’ Almeyda , erobert Dabul, Diu, 
Paßane , 39. Ziehet nach Cochin ; Krigt 
Unluſt mit Albuquerque , Sein jaͤmmer⸗ 
liches Ende auf der Reife nach Portuz 
gal / 4ı, Hat das Caſteel bey Cananor 
gebauet. 99 
Laurentius d’ Almeyda ; fchlägt sur See mit 
Hoceno den Perfianer ; Wird zwey⸗ 
mahl verwundet ; Vortheil und Macht 
der Barbaren; Jazy fomt ihnen su huͤl— 
fe, Almeyda fein Schif wird leck / 36/3 7+ 
Seine Anfprache zu feinem Volck; Er 
bleibe im Treffen ; Zwo fonderliche Hel⸗ 
Bentahten; Sein Schiff erobert; Anzahl 
der Todten/ 38 
Alucan, Mamudii Reichsvogt / su Felde nach 
Diu,52. Bricht auf ; Verhindert Soli- 
man die Zufuhr / $3 
Altare / werden Viltnums Verwandlungen 
oder Erfcheinungen genant/ 477 
| Amadabath, Hauptſtadt des Reiche Gufu- 
ratte, ihre Gelegenheit/ / Kaufmannſchaf⸗ 

ten/ Gebiet / 2 
Amarich, Gorrfüchtiger Koͤnig / durch a. 

ra⸗ 


Regiſter 


Bramans Fluch mit Yusfag geſchlagen; 
Von Kilna geheilet / 
Amarith, Tammatith, Waſſer des Lebens 
aus dem Meer / 
Amber / fein Urſprung ungewiß iſt unter 
ſchiedlich; Kennzeichen deſſelben - 427 


Amerhift feine Beſchaffenheit und Tu- 
27.28) 


gend / 
(ein Saft] Opium) bey den Ma⸗ 
labaren ſehr im Brauch / 98/ 102 
Ammadiri , eine Pagode / vom König su 
Cochin beraubet / 460 
Amokfpieler unter den Nairos , 137 
Amortam, Amurtam, Amratam, ( Ambrofia 
der Indianer) wird durch die Adires ge; 


funden, 474 
Analativa Donna Clara , Inſel an Jafnapat- 
- nam, 398 


Anchediva, Inſel von den Portugeſen befe⸗ 

ſtigt; Durch Sabajum belaͤgert; Feſtung 
abgebrochen / „95196 

Anger, Aff / 53023 an Rawan abgefaͤrtigt / 507 

Angretorte; den Hollaͤndern durch die Por⸗ 

tugeſen abgenommen; Entſatz komt zu 
ſpaͤte / 370 

Anhema, empfaͤngt durch den Wind / und 
gebieret Hanuman , 453 

Annam , Vogel) darauf Bramma reitet / 444. 
Seine Eigenfchaft / AL, 

Annatan , große Schlange mit 5 Köpfen die, 

net Viftnum sum Hauptfüffen/ / 467 

Anfhalauw, Gottfofer König/ durch Kiſna ge⸗ 
fchlagen / ’ 548 

Francifco Antunes, GStraßenrauber / gefan- 
gen/ 0267 

Armenier-Chriften:/ bey den Türfen fehr 
angefehen ; Reichen das Abendmahl den 
neugetauften Kindern/ 131, Haben die 
Bibel in ihrer Sprache] : 133 

Anton,“ Mendes d’Aranha , Portugefifcher 
Gros hauptmann / gefährlich verwundet 
vor Manaar, 374. Sein Schild dem 
Kaͤiſer Raja Singa preſentiret / 306 

Artikel von Vertrag / Verbuͤndnuͤß / Still, 
ſtand / Ubergabe / 7/ 56/90/94) 118/ 218 / 
235/ 257, 264.3230.. 

Aſche / heilige Aſche von Kuͤhdreck / damit 
ſich die Heyden beſtreichen; Urſachen 
warum diefelbe fo hoch geachtet; Ruͤhret 
vielleicht von den Juden ber / 594---597 

Graf von Aveiras, Unterkönig su Goa, 
Proteft der Kaͤhte in India an denfel- 
ben ; Stilffand mit einander getroffen/ 

89/9% 

Aufruhr der Soldaten in Columbo, 157 / 
208/307. Der Einwohner in Candy; 
durch die Salaıın geſt illet / 214 


Aal Phegor, fo viel als Priapus, 436/437 
Bacaflar, Rieſe / verwandelt fich in einen 
Reiger / wil Kıfna verfchlingen; wird von 
demfelben getoͤdtet / 519 


47sl a7? 


5351536 | 





Badur, König von Cambaja, beſtuͤrtzt wegen 
des Untergangs Daman , Schlieft einen 
Vertrag mit den Portugefen ; Seine 
große Macht und Kriegsbersitfchaftz Zie⸗ 
het nach Citorz und bemüchtiget fich der 
Stadt/ 47. Badurius zweymahl geſchla—⸗ 
gen / flicher nach Din ; fucht Hülfe bey dem 
Türken und Portugees / 48. Bereuet 
daß er die Portugeſen auf Diu wohnen - 
laßen; Bauet gegen ihre Feſtung an; 
Sucht ſie mit Liſt zu überfallen. Komt zu 
Nonnio aufs Schiff; Wird Verraͤhteri⸗ 
ſcher weiſe umgebracht / 70. Seine Tu⸗ 
genden / jı 

Baͤhren auf Zeylon 422 

Bael, Baly, Bolly, großer Aff / Hilft den Adi- 
res den Berg umdrahen/474. Don Ram 
überwunden und getödtet/ 504 

Bahre vor Goa, wie fie muß beſetzet were 


den / 79 
Bairacalle, ein Stein / 450 
Ballaguatte, Gebirg / 67 
Barbierer unter den Indianern / ihre Ber 

richtungen / 413/526 
Barcelor, ° 96 
Barrat, Dofferats Sohn / 497 
Bafuri, Zunahm Patragali , und der Pocken / 


459 

Batecalo, von den Portugeſen befefkigt/23 9% 
Don den Hollaͤndern belägert und einge 
nommen/zy5/256, Seine Gelegenheity 


257. Boͤnig daſelbſt hiebevor der Krohn 
. Portugalsinsbar/ 96 
Batecotte, Kirch auf Jafnapatnam , 388 


Bategu,Hatugu,große Schlange fo die 7 Wels 
tenumringet / 438. An flat eines Seils 


gebrauch / 474 
Batona, 15 
Baum der empfindlich iff / 42E 


Bazain, durch Non. Acuniaerobert / und ge⸗ 
fchteift / 46 
Begraͤbnuͤß der Erbprinzen auf Zeylon, 
223 
Belaͤgerung / Batecalo, 255. Caleture,263. 
Cananor, 99. Columbo, 267.329. Cran- 
ganor, 109. Diu, 60. Jafnapatnaın, 383. 
Bellales, Einwohner auf Jafnapatnam , ihre 
Tracht und Nahrung; Wie fiedrefchen/ 
Butter machen, heyrahten; aute und boͤſe 
Gewohnheiten in diefem Stuͤck: Stnd 
sanckfuchtig / 401--- 409 
Belligamme, Sandfchaft von Jafnapatnam , 
Kirchen in derfelben. 386 ---- 
Bergera, Raubneſt auf Malabar , 9 
Beſchwerungen / was davon su halten/s 79 
Beiel, eine Inſel vom Koͤnig su Cambaja 
befeſtigt; Von —— inzwi⸗ 
ſchen uͤberrumpelt; Der Belaͤgerten ver 
zweifeltes Fuͤrnehmen; Erfolgte Nieder⸗ 
lage; Selsame Taht von einem Moh⸗ 


ven/ ’ 43/44 
Bezoarſteine / unterſchiedlich / 162/ 163. 


F gl⸗ 


der vornehmſten Sachen. 


Fallen auf Nindundiva, 398, Ihre Groͤſ⸗ 


ſe / Wehrt / Proben / und Gebrauch) 97/ 
—98163 
Bhavani, Sucht Bodhe. 
Bhiemek, Koͤnig su Poerep , verheyrantet 
feine Tochter an Kiſna, 31, Gucht Ro- 
chemy. 


Bibel unter verbotene Bücher aefent/ 13 3/ 


474. Bibel in Armenifcher Sprache/ 
1 33 
Bidela, Unterirdifcher Ort / 66 


Bildnuͤß mit einem Kindlein fol die N. 
Maria ſeyn / 461. Schändliche Bilder 
der Goͤtzen / 436 

Bimilipatan, geſunde Luft alda : und Hol⸗ 
lindifche Logie / 165 

Biſchoͤfe in Morgenlaͤndern wes Or, 
dens / 130. Roͤmiſcher Biſchof uͤber die 
S. Thomas Chriſten koint in Cochin, 

120 

Biſnou, Secte der Bramines , 434 

Bixa, eine gewiſſe Kraftvon Viltnum , 456 

Georg Bloem , Holländifcher Dolmetfcher/ 
entfome mit Liſt aus Candy zu den feint- 
gen] 365 

Bluhmen kommen von Ixoras Haupt her, 
ab; werden von demfelben verflucht / 444/ 

445 

Blutſtein / 161 

Böhler gebraucht von den Hfahomera> 
nen/ 59. Von den Portngefen/ 279/ 

341 

Bodhe, Boudha, Bhavani , Heiliger Mann / 

unter weſſen Geſtalt Viltnum verborgen, 


550 
Bombain, Bombaja, Vißapouriſcher Ha⸗ 
fen / an den Koͤnig von Engeland durch 
Heyraht gekommen. 68 
Marcellus de Bofchhouwer aus Holland 
nach Zeylon; Seine Handlung und Con- 
tra& mitdem Raͤiſer. 218. Seine Ab» 
reife ihm gemweigert/ und er mit aroßen Eh» 
ren-amtern verfehen. 221. Gehet mit 
arofer Commiflion nad) Niederland; 
Sein Unluſt mir den Bewandhabern; 
Macht einen Contra& mit Dennemark; 
fähret für felbige Krohn nad) Zeylon ; 
Stirbt auf der Reife, Fernerer Dericht 
von feinen Begegnungen 237, Sucht) 
Pring von Migonne. 
Pieter Both, führ Gouverneur General 
nach Indien. 215 
Jacob Bottelho , bringet die zeitung nad) 
Portugal daß Diu von den Portugez 
ſen befeftiat, 48 
Braman und Bramani, Gottfürchtige Ehleu⸗ 
te; Bitten Gott um einen Sohn; Vilt- 
num erfcheinet ihnen / verfpricht ihnen 
drey Söhne) Ihre Seelen kommen inan- 
dere Leiber. 490/ 491 
Bramines, Bramanes, ihre alte und Uhr— 
forung / wie auch ihres Schnührlsins / 





496/558. Sitten) Schen und Wandel / 
Eingebildte Herrligkeit ihres Befchlechts/ 
404/ 181. Unterfchiedliche Secten/434, 
Strenges Leben / 442. Geheimnüffe/ 440, 
Ungereimte Meinungen / von der Welt 
ihrem Urhab / DBefchaffenheit/ Groͤße / 
4341 435 4 562/565, Verhauſung der 
Seelen / 405 / ꝛc. Sie glauben eine Böttli 
che Verſehung / 557. Eſſen nichts was 
das Leben empfangen 404. Na auch nicht 
allerley Kraͤuter / 544. Sind ſtartem 
Getraͤnk feind / 449. Immittelſt unmaͤ⸗ 
fig in erlaubten Dingen / 451. Verſte—- 
hen des Himmelslauf 404. Ihr Hey 
rahtsgebrauch und Ceremonien / 408, 
606, Gewiſſe Bramines die fein Weibes⸗ 
bild anfehen / 442. Strafe wer einen 
Bramine tödtet/ 445. Ein Braman ver 
brennet einen Rieſen durch feinen Anblick / 
529. Ein Bramine offenbaret dem Au⸗ 
thor die Dingen von den Gottesdien. 
fen; wird ein Chriſt / 472, Fin Chris 
ften-Bramine befchreibet das Seben Chriz 
fli 338. Antwort der Chriften-Brami- 
nes in dem Stüf von Mitteldingen. 404 
Bramma, Bramha, ein Abgott/ auch Bruma 
und Ram genant/ 470. Sein Urfprung ; 
Geſtalt / 437] 556, Streit mit Ixora, 
der ihm ein Haupt abfchläger / 445 Kind 
mit soo Hauptern und 100 Armen aus 
feinem Blut gebohren/ 445, Sein wohn 
platz Sattialogam, 438, Weiber Sarroflodi 
und Quiatri, 464] 558. Traͤyer /ein Dos 
gel Annam, 444 | 559, Werke / die Er 
fchaffung / Regierung / Erhaltung aller 
dinge / Beſtimmungzeiten und Stun 
den/ 2% 435/4391556. 14 Welten und 
Ahrtenvon Menfchen aus Bramma ent 
forofen/ 552. Ungereimte Dinge von 
Bramma, 559. Er ſtielt Kifnaund deflen 
Midhirten ihr Vieh / 520 
Brammalogam, Himliſcher Ort / 564 
Braͤute bey den Canarinen dem Priapo 
fürftellig gemacht / 437 
Brennſtein 160 
Brieffe: Des Großen Mogols für die 
Niederlaͤnder 3. Joan van Teylingen an 
“ Gerard Pelgrim und Pieter Ruttens 4, 
Der Holländer an den Mogol 6, Des 
Mogols an dien Gouvern. zu Suratte es 
. gender Hollaͤnder / 11. Eredengbrief der 
Portugefifchen Geſandten auf Bata- 
‚ via,82. Drief von Batavia an den Uns 
terkoͤnig zu Goa, 87/ 89. Von Valco 
Gama an denSamoryn, Antwort darauf 
an den König von Portuttal/ 104. De 
Souza an Sampajo, 108, Paͤbſtl. Anneh⸗ 
mungs-und Ablafbrief an die S. Tho⸗ 
mas-Chriften in die Ersbrüderfchaft 
der Sieber ızı / Glaubensbefäntnüß Cy- 
rilli Patriarch zu Conftantinopel , 135, 
Brief von Don Jan Rönig in Portu⸗ 
* ii gal 


Ian de Caftro , 141. Auftrachtsbrief | 
m Aöfıfer Cenuwieraat an die verord- | 
neren Neichsvögte/ 230. Brief vonden | 
Herren Staten an den Haͤtſer von Zey- 
lon, zıf. Don Prinz Mauritz/217. 
Dom Boͤnig in Spanien 235. Dom 
Reifer Raja Singa an den Holland. 
Gouverneur auf Paliacatra 243. An 
den Admirael / 243. An den Baͤiſer | 
vom Gouvernenr/ 246. Don Adam 
Wefterwoldt 253. BonRajaSingaanden | 
$eldberren Gerard Hulft, 269 / 2741 | 
275/284/292/300/303. Anden Gou⸗ 
verneur Adrian van der Meyden (uber | 
den Tod des Feldherrn 310,311] 3 14, 
(319: mit verweis) 320/321. Nach Eror 
berung Colombo, 359 ] 360/361. (364 
aneinen Baum gebunden) An den Sa- | 
bandaar zu Galez ı5, Briefe an Raja Sin- 
ga, vom Feldherrn Hulft, 303. Dom 
Genersel / und von der Buͤrgerſchaft 
in Columbo. 293. Bon Gouv. van der 
Meyden 364, Aus dem Holländifihen 
Laͤger an den Generael in Columbo, 
270/285 / 313. An Simon Lopes 292, 
An der Holländer Gefangenen/3 19/Aus 
Columbo, ing Hollaͤndiſch Laͤger / vom 
General/ 2703 13. Bon Manoel Fonfe- 


ga 
vo 





Butter 


3 
ı Calecut, Königreich auf Malabar, deifen Ge— 





que, 316, Von einem Holländ. Gefan- 
genen/318,. Bon einem Spion an den 
Sollaͤnder / 282. Aug Caleture, um frie, 
den zu handeln / 26 3. An den Hauptmañ im 
Cays aus dem Holl.Laͤger / z81. Antwort / 
332. Aufgefangene Briefe / an die Porz 
tugefen/ 2768/2771280, Inſtruction 
für Figeira, 266, Von einem Aratche , 
228. WonGael Heneraed, 233. Anden 
Author/ von N. Maatzuycker 400. Von 
NH. Jo. Kreuf, 115. Bon Rochemy an 
Kifna , 931. Fürtreflicher Brief und 
Raht für diejenigen fo nach Indien rei, 
fen wollen / 166 
Brigafiri, heiltge Frau auf Calaja, 444 
Laurentius de Britto Portugefifcher ©; 
briffer auf Cananor , befchirmet die Fe⸗ 
fung / BUN a9 
Lupius de Britto, führet Mauren um Co- 
Jumbo : Nimt die Mohriſche Stadt 
ein; Laͤſt Weiber und Kinder an dieTuͤh— 
ren binden; Steckt Brand indie Dächer ; 
Wird belägert; Bekomt Entfag; Tuht 


gluͤcklichen Ausfall / 356/357 
Brochia, Stadt / ihre Gelegenheit und Ge 
biet / 14 
3rodera, Stadt in Indoftan , 15 


Brunnen, großer Brunn bey Achiavelli, 
386, Brunnen in Klippen durch den 


Donner gemacht | 398 | 
3ruyn, Gott der Gagijs, 434 
Buchdruckerey. 
Buͤffel auf Zeylon, 422 | 

Buͤſchlaͤuffer ſchneiden Gewaͤchs ab / wer, 


} 





den ertappet und enthauptet / 366 


Butter bey denBellales fchter wie ein Trauck 


403 
560 


gebraucht / 
——— Butterſee. 
E. 
Be ein Berg /435. von Silber) Ixoras 
Wohnplatz / deſſen Beſchreibung / 443 
Caldero, ein Jeſuit / muß unſchuldig ſein 
Leben mit laßen / 86 


fegenheit / Gebiet und Gränge/ 101, 
Hauptſtadt deſſen Reichs / 106. Portus 
geſen daſelbſt ermordet / ibid. Feſtung der 
Portugeſen auf Calecut von dem Samo- 
ryn belagert / durch Jo. Lima vertheidigt/ 
107% König su Calecut, fucht Samoryn. 
Caleture, 153. Feſtung auf Zeylon beſchrie⸗ 
ben/ 262. Delägert von den Hollaͤndern / 
und. eingenommen mit Dertrag/263/33 1. 
ArtiEelder Ubergabe. Mannfchaft/ Of⸗ 
- ficirer / und Kriegsvorraht fo darin bes 
funden/ 2641265. Don des Königs 
Voͤlkern verunruhiset / 385. Don den 
Hollaͤndern aus wichtigen Urfachen ver 
laßen/371, Wahren auf Caleture und 
daherum verfauft / 154 
Calicoulang, Königreich / 137 
Camalcan , Hidalcans $eld-oberffer / komt 
vor Goa ; Bringt fein Volk übers Waſ⸗ 
fer / 70/78 
Cambaja, Königreich / deflen Gelegenheit) 
Graͤntzen / Kaufmanfchaften/ 2. Haupt 
ſtadt Cambaja beſchrieben. ibid. 
Camdoga, weiße Kuh des Uberfluſſes/ 
aus dem Meer gefommen/ 475, Bey Ra- 
jalnder in Verwahrung ; dem Braman 
Siamdichemi verfichen/ 494. Kifna damit 
verehret / 523. Don Dræpeti befpottet / 
welcher fie 5 Männer auf den Hals flu⸗ 


et / 537 
Cananor, Koͤnigreich / ſeine Gelegenheit / Re⸗ 
gierung und Handel / 98. Stadt Cana- 
nor, 99. Caſteel durch wen erbauet; Don 
den Malabaren belägert durch Hülfe des 
Samoryns; Der Feind durch die Portuz 
geſen abaefchlagen, Die Stadt Fomt in 
der Niederlaͤnder Hände ; Gelegenheit 
der Feſtung; Wie lang von den Portuz 
geſen beſeſſen / 100/ 101 
Canara , Landſtrich / Canarinen, 96, Ihre 
Braͤute dem Priapo fuͤrgeſtelle 437 
Canda carna Pixaxo, ein Teufel ang Gift hers 
für gekommen / 476 
Candy, Rärferliche Refidens und Haupt 
ſtadt auf Zeylon, 415. Durch die Portus 
aefen eingenommen) 197. Berlafen 206, 
Nieder belaͤgert 236. Uberrumpelt und 
verwuͤſtet / 254 


\ Candynefen fchfagen einPortugefifche Con- 


voy; Werden von den Portugefen ge 
fchlagen / 236 


| Canteven [Cupido] von Ixora getoͤdtet und 


wie 


der vornehmften Sachen, 


wieder auferwecket / 604) 605 
Petro Alvares Capral , rächet den Mord ſei⸗ 


ner Landsleute in Calecut, 106 
Caradiva, Inſel an Jalnapatnam , 397 | 


—— Rieſe / getoͤdtet zu feiner Selig- 
eit 
Carcal, feine Gelegenheit / i56 
Carnatica, Koͤnigreich. Drey Naiken da, 

ſelbſt / 153 
Frangois Caron gewinnet Negumbo, 369 
Carreas, ein Geſchlecht auf Jaſnapatnam, Fi⸗ 


er / 1? 
Carunbolle, eine Frucht / 154 
Caſſomba, koͤſtliche Faͤrbbluhm / 549 


DeCaftro , Poreugefifcher Unterkönig zu 
Goa, fomt mit Entſatz nach Diu : fchlägt 
die ganze Macht der Mahumetanen/ 
und treibet fie von der Inſel; Tuht dem 
König von Portugal den Sieg zu wiſ⸗ 
fen ; feine Anrede zu feinem Volk / 63/64. 

Catavelli, Kirch auf Jafnapatnam , 394 

Catechifmus-übung tuht großen Nugen 
bey Anbau des Chriftentuhbms/ 399 

Donna Catharina, des Zeylonſchen Kaͤi⸗ 
fers Tochter / zur Kaͤiſerinn erfohren / 
201, Wird von Manaar, und mit großer 
Pracht in Candy eingeholet / 202 ; und ge, 
kroͤnet 203. Ihre Propheseyung wider 
die Portugefen/ 204. Sie wird aefan, 
gen. Heyrahtet mit Don Jan ‚206, Mit 
Cenuwieraat, 215, Wird Franck; gerät 
in Melancholey / und folgende in Bloͤd⸗ 
ſinnigkeit; Beſchencket ihre Kinder und 
Dienffboten. Letzet fich mit ihren Kin 
dern. Bereuet ihren Gögendienft ; Prinz 
von Migonne tröftet fie, Sie betet/ und 


ſtirbt furg darauf / 228/229 
Cathay, Kirch auf Jafnapatnam , 392 
Cauwa, fleine Bohnen / 13/179 


Cays [Hammenbhiel] —— — auf Jat- 
napatnam, von den Holländern aufgefor⸗ 
dert/381. Muß fichergeben / 382 

Cenrawach, Secte der Bramines , 434 

Cenuwieraat [ Zenerath ] durchfticht den 
Prinz von Ouve, 214. Heyrahtet Don- 
na Catharina, und wird alfo Kaͤiſer auf 
Zeylon,zıs, Verſamlet die Stände des 
Keichs/ 221, Sachen fo darin befchloflen/ 
222, FrobertWalane ; wird wieder dar» 
aus geſchlagen / 227. Wird Franck, Saft 
feinen Raht verfamlen/ 229. Verordnet 
zween Stathalter des Prinzen, denen 


ar) \ 


Chamundigal, heilige Frauen freiten / wider 


den Niefen Davida, 456 
| Changane Kirch) auf Jafnapatnam, 389 
Chaul, 67 








er feine Sänder und Kinder anbeftelet/230. 


232. Welche nach Cockelecorle gebracht 
werden. Schlägt ein NeerRebellen/z 24. 
Hält es mit den Hollaͤndern / 236. Wil 


feine Stieftochter heyrahten/ 236. Sein | 


Anfchlag mit den Zingaleſen in Colum- 
bo wider die Portugefen/ 249. Sein Tod, 


242 
Ceuxi, Cuexi, der Paramefceri Sohn / aus ih» 
452 


rem Schweiß gebohren / 


Chengier , große treffliche Stadt / ihre Gele⸗ 
genheit befchrieben ; Naık dafelbft halt 
fich freundlich gegen den Holländern ; 
Kaufmannfchaften alda verhandelt/ı 5 ı/ 

A 152, 

Chiank , Horn aus dem Meer herfürgebracht 
477. Welches Kifna gebraucht / 521 

Chivias, ein Sefchlecht auf Jafnapatnam, find 
Holtzhauer / Waſſerhohler und Palan 
kyntraͤger / 410 

Chocolate, 179 

Chom zu Suabli, Reede / 12 

Chriſten / Secten der Orientaliſchen 
Chriſten / ı. Griechen / 2. Syrier oder 
Mielchiten/ 3. Geogrianer / 4.111017 
kowiter oder Ruffen / 5. Neſtorianer/ 
6. Jacobiten / 7. Copbti/ 129. 8. A⸗ 
byflinen/ 130, 9. Armenier/ 10.217 
roniten/ 131.11. Chomas-Chriften. 
132, Sindalle wider den Röhmifchen 
Papft 138. Ihr grober Irrtuhm de pro- 
cefione Sp. S. In was Sprachen fie 
Gott dienen/ 13 3. Gemeinfchaft mit den 
Morgenlaͤndiſchen⸗ Chriſten foltebil- 
fig gehalten werden: zumahl weil ſie die⸗ 
ſelben ſuchen / 133/ 134. Anzahl der Chri⸗ 
ſten auf ſalnapatnam, und in den Wan 
nias-Sändern/ 399. Sehet auch / Bir⸗ 

n auf Jafnapatnam. 

Chriſtentuhm. Das sahrte Chriffentuhm 
nicht mit viel Schriften zu beſchweerẽ 400, 
Deſſen fortpflangung wenig geachtet. 
134. Eyfer der Röhmifchen in diefem 

Stutk / 110 

Citor, Stadt von Badurio uͤberwaͤltiget; die 
Einwohner verbrennen fich mit all ihrer 
Haab / 47 

Cochin, Chouchin, beruͤhmte Stadt / von 
den Portugeſen befeſtigt / 1u1. Seine 
Groͤße; Iſt ungeſund; Der Strohm deß 
Winters gefährlich einzufahren; Chris 
ſten und Mohren wohnen zu Cochin, 
auch Juͤden / 112. Luft auf den Waf- 
fern zu Cochin , Uberflus von Fifchen; 
Grofie Gebäude / 113. Das Malaba⸗ 
rifche Cochin , Anfunft der Holländer; 
Große Niederlage der Nairos. Die Ads 
niginn gefangen/ 113. Niederlaͤnder 
belägerten Cochin ; werden gefchlagen ; 
Muͤſſen die Belägerung aufbrechen/r 14, 
Die Stadt zum andern mahl durch die 
Holländer belägert/ 117. Undmit Ber 
trageingenommen. Artikel der Uberga, 
be: Danckprediat gehalten/ 118. Die 
Stadt zu einer formlichen Feſtung ae 
macht. Sange von den Portugefen befef- 
fon. Verbuͤndnuͤß mie den benachbahrten 
Koͤnigen / 120, Röbmifcher Bifchof 

* iij tomt 


Regifter 


komt in Cochin, 120, Koͤnig von Co- 
chin bringt etliche trunfene Nairos um / 


449 | 


Colderon, 150 


Columbo, der Portugeſen vorneh mſte Fe | 
ſtungauf Zeylon, belägert vom Baiſer 
Raja SingaA dafeijn/entfügtzRaja mußab- | 
ziehen / 15. Don denzingalefen belägert/ | 


242. Abermahle vom Kaiſer berant/260. 


Columbo von den Hollaͤndern belägert | 


durch H. Gerard Hulft, 267. Haftig be⸗ 
ſchoſſen 268. Durch einen Trompeter 
aufaefordert / 270. Anfalt und Drder 
zum ffürmen / 271. Sturm su Waſſer 
und Sande getahn / 272. Mit ungluͤckli⸗ 
chem Ausſchlag; Ein Schif geſunken. 
‚Anzahl der Todten und Verwundeten / 
273. Verfolg der Belaͤgerung; Mangel 
in der Stadt | 276. Viel Volks aus der 
Stadt getrieben / 278. Portugeſen brau- 
chen einen Böhler, Simon Lopes uͤberge⸗ 
lauffen. Gallerie vergeblich angebracht / 
279. Spionaufgchänft/ 280. Zeitung 
von Coromandel, Goa, &c. 281. Zween 
Spions aufgchänft/ 233. Uberläuffer 
und gange Troppen verhungerter Men, 
fchen kommen aus der Stadt 12341 285. 
Hollaͤndiſch Säger vom Feinde höflig bes 
fchoffen. Gefandten vom KRöifer ins 
Sager/ 287. Biel Schwarzen fommen 
über/ welche zuruͤckgetrieben werden / 283. 
Briefe aufaefangen/ 288/276 1277. Fi⸗ 
ſcher / Laſcargus / Aratches / Portu⸗ 
geſen / kommen uͤber / 289/ 290/291. Be⸗ 
ͤgerten ſchreiben an den Kaͤiſer / 293. 
Bekommen Antwort / 296, Hart Un— 
wetter im Laͤger 296. Portugeſiſcher 
Kaufmann komt über. Zeitung von Goa 
mit falſchem fürgeben. 297. Gemafnete 
Laſcar yns fommen über/301. Feldherꝛ 
Gerr. Hulft ziehet hinauf sum Baͤiſer 
301, Erfcheinet vor der Majeſtaͤt / 304. 
Komt wieder ins Sager, Wird gefchof 
fen / und ſtirbt 307. Adriaen van der 
Meyde, infeine Stelle. 310 der Porz 
tugefen Seemacht gefchlagen; Portuz 
gefifcher Hauptmann fomt über/ 3 10. 
Und fonft unterfchiedfiche / 311. Großer 
hunger und jammer unter den Schwarz 
zen in der Stadt / 311. Schluß und 
Anftalt zum Sturm / ausgeffellet / 317. 
Srifch Wolf und zufuhr ins Laͤger / 318. 
Acht Gefangene aewechfelt/ 320. Boll⸗ 
were S. Johan. erffiegen / 322. Große 
Gefahr auf felbigem Bollwerk / hernach 
Victoria genant / Anzahl der verwunde⸗ 
tenund Todten/ 323. Portugeſen bieten 
Vertrag und darüber Artifel an/ 324. 
Artikel fo ihnen von den Hollaͤndern 
eingewilliget / 326. Batification darı 
über/ 328. Auszug der Portugeſen / z2. 
Vorraht in der Feſtung befunden / 358, 





Danck⸗ und Beht-teg schalten / 367. 
iberlauffer abaeftraft / 359, 


Belaͤgerung Colombo durch die 
Portugeſen bachrieben / 329. Gaſp. Fi- 
Zueira mit den ſeinigen geſchlagen; Gros 
Leidweſen darüber in Colombo, 330. Viel 
Gequetſchte im Siechenhaus. Joan Laan 
geſchmaͤhet / H. Hulft gelobet; Ubergab / 
Caleture, 331, Hollaͤnder dicht unter 
Columbo; fleißder Belägerten Einthet- 
fung der Hauptleute auf die Poſten. 
Tapferkeit Par. Vieira Jeſuiten ( 337 ) 
Der Feind fpieler mit Stücken, Untreue 
Diener der Majeft. in Columbo, 33 1, 332 
(339) Anzahl der Delägerten in der 
Stadt; d’Abreunach Goa; Jo. de Rofa, 
lauft über . Sorgſtalt und Aufficht der 
beyden Generalen / 333. Der Portuz 
geſen wackerheit; Die Stadt vom feinde 
aufgefordert/ 334. Beſtuͤrmet zu Waller 
und Sande mit Häftinem Gefecht; Hollaͤn⸗ 
difch Schiff Bleibt ; Tapferfeit Pat. Nun- 
nes Jeſuiten / 335. Abbruch den Hollaͤn⸗ 
dern im Sturm getahn ; Proviant im 
gebliebenen Schiff gefunden) 338. Figei- 
ra dancft ab; Große Nachläßtgfeit der 
Portugefen/339. Simon Lopes de Ba- 
ito fomt über/ 340, Generaels deSouza 
Sohn ſtirbt; Hunger und Elend in der 
Stadt / näbft großer Hise / 341, Diel 
Schwargen aus der Stadt getrieben; 
zu Goa wird wenig für Columbo geſorget; 
Hunger und Sterben nimtsu/ 342. Bier 
Soldaten aufgehaͤnckt die uͤberlauffen 
vollen ; Ungluͤk vor Brand / Briefe von 
Raya Singa ;zufuhr bleibt aus) 343. Hun⸗ 
de / Rasen und Ratten gegeſſen; Große 
Theurung / 344. Mütter eſſen ihre Kin 
der/ 345. Armade von Goa gefchlagen 
und zerffreuet/346. Groß Sterben in der 
Stadt] 347. und Theurung; Vorforge 
des Hauptmanns Gorian , 348. Auge 
fall der Portugefen / 349. Ihre unerr 
muͤdete Tapferkeit; vichtrefliche Helden 
geblichen / 350. Euſerſte Berahtſchla⸗ 
gung / 351. Reſt der Mannfchaft inCo- 
lumbo; Simon Lopes aufgehaͤnckt / 352. 
Großer Verluſt an Columbo, 353. Fürs 
wand waruͤm Columbo nicht entfeßet } 
Ermahnung an die Majeſtaͤt von Porz 
tugal/ 354 


Gelegenheit} alte und Urhab Colum- 
bo; Anfunft der Portugefen ꝛtc. 3 54. 
Groß Gedaͤncken und Beruͤhmen der 
Portugeſen und Koͤnigs auf Macaſſar 
von der Unuͤberwindligkelt Columbo, 367 


| Comaras, Drdensfeute der Patragali, Kran 


kenwaͤrter / tödten wol zu zeiten ihre Pa⸗ 
tienten / 45 


9 
Confenchmany, Kleinod aus dem Meer/476 
Contraät, fucht Verbuͤndnuͤß. 


Cophti, 


der vornehmſten Sache 


Cophti , Egyptiſche Chriften 
Dominicus Corre gehet uͤber gu Don Jan; zie, 
het mit einem Laͤger nach Gale; wird gu 
fchlagen / 208 
Simon Corre fliehet nach Columbo, 209 
. Cotiarum ; Boͤnig befchuldigt ; freyerfant 
225 

Coukering Rieſe / begiebt fich wider Ram 
inffreit / 509. Wird getoͤdtet / 510 
Coulang Koͤnigteich / und Stadt: gefun⸗ 
der Ort von Luſt und Waſſer; durch die 
Holländer eingenommen / Mordtaͤhtig⸗ 
keit der Coulanger; Coulangſche Pagode 
durch Souza beraubet / 137. Hollaͤndiſche 
Schiffe leiden gefährlichen Sturm 138 
Coufila gebieret Ram, 497 
Cranganor Feſtung / von den Hollaͤndern 
belägert / beifürmet und eingenommen, 
Iſt Weiland ein Ersbiftung gewefen, 
Viel Thomas-Chriftenalda Kirchen 
und Collegia der Jeſuiten / 109/110, 
Cyrillus Patriarch su Conftantinopel / 
Maͤrterer / 134. Sein Glaubens bekaͤnt⸗ 
nuͤß / 135 


D. 
52 feine Gelegenheit; durch Sabajum 
befeſtigt; Durch die Portugeſen / ver, 
mittelſt einer bluhtigen Schlacht / uͤberwaͤl⸗ 


tige? / 67 
Daͤhnen / Däbnifche Feffung Trangebar; 
° Handlung dafelbft gering /ı5o. Daͤhni⸗ 
ſche Ausrüftung nad) Zeylon , 237. 
Fruchtlog /. 238 
Dactja, fucht Prajava, 
Daman ‚yon Alphonfo de Sota erobert; zu 
grunde gefchleift / 47167 
Danchfagung su Gott / ohn Aufgabe zu 
tuhn / 118 
Dannewanter, Artzt / aus dem Meer gekom— 
men 476 
Darida, Rieſe / von Bramma mit großer Stär 
fe begabet; fordert Ixora zum Kampf aus; 
Wird endlich von Patragali getödtet /45F- 


457 

Ragia Dafferath [ d’Afferath ] Defleratha, 
Decxareda , erjeuget Ram ; Seine Söhne 
heyrahten Ragia Sanneks Tochter / 496- 


498 

Davarca herrliche Stadt / von Wifluchra , 
auf Kifnafein Begehrenerbauet ; der fich 
mit den Seinigen dahin begiebt / 529. 
Endlich diefelbe zernichtet / 550 
Dawanneel, ein Rieſe / macht fich zur feur- 
flamme /willalfo Kifna verzehren; wird 
getödtet/ 520 
Decan Köntgreich/ feine Gränsen / 67 
Demant / feine Benahmung / kennzeichen / 
Ahrten / Wehrdirung / 156. Deman⸗ 
ten wo ſie gegraben werden / 155. De⸗ 
mantpulver tödtlich / 157 
Dennok, ein Bogen aus dern Meer erho⸗ 
ben / 477 


1290Derſiende, gewinnet mit Wuͤrfelſpiel dag 


Reich von Suflufter,s 38. Befielt Drœpeti 
su entbloͤßen ibid. Beraubet den König 
Weraart; fein Heer gefchlagen/ 541, Weis 
gert Suflufter , das Reich wieder zu geben/ 
543. Wird vertilget / 546 
Derwafa, fucht Doerwa/]a, 
Devagal, Gefegbuch der mindern Götter / 
durch einen Rieſen geſtolen / 470 
Devaindra, Dewendra,, Inder , König der 
Himliſchen Geiſter /559/ 572. Seaetden 
Streit zwifchen Ixora , Viltnum und 
Bramma bey/ 445. Sein Seibvol Maͤnn⸗ 
licher Glieder zur frafe getrichenen Eh» 
bruchs / 474, Ihm wird geholfen durch 
das Amortam, 476. Er wil die Hirten 
su Perwet durch Waſſerfluht vertilgen / 
522. Bittet bey Kiſna um Verzeihung / 
und verehret ihm die Kuh des Uberfluf⸗ 
ſes / y23. Hat vier oder fünf Weiber / doch 
alle unfruchtbar / 572 
Devalogam, Himliſcher Ort / Unterhimmel 
des Devaindra Wohnplatz 446/564 
Deuki, Ragia Kans Schweſter / an den Bra- 
man Waflendeuw verheyrahtet; Mit ih⸗ 
rem Mann in Gefaͤngnuͤß geleget; Gebie⸗ 
ret Kifna, ic, gı2/513 
Doerwafla, Derwafa, ein heiliger Braman, 
flucht dem Koͤnig Amarich den Ausfag 
an; Wird von Kilna miteinem verfolgen, 
den Feur geſtraft; Bondemfelben wieder 
erloͤſet 535/536. Will mit Sufufter, 
ſamt feiner Gefeufchaft/ Mahlzeit halten / 


539 

Emanuel Dias verräht die Portugeſen bet 
KRöifer von Zeylon, 209 
Diebifch Volk zu Ureputti, 394. Diez 
bifchheit der Heidnifchen Goldſchmiede 
woher fie ihren Urfprung hat / 463 
Diu, Inſel und Stadt / deren Nahm und 
Delegenheit/ 34. Jaty , ein Sarımater/ 
hat alda das Dbergebiet / 35. Hafen zu 
Diu durch Franc d’Almeyda eingenoms 
men/39. Nonnius Acuniatuft einen Zug 
nach Diu/ 43/44, Richter nichts aus /45. 
Diu von den Portugefen erbauet/ in 49 
Tagen befeftigt / und wol beſetzt / 48/ 49. 
Die gantze Inſel von ihnen uͤbermeiſtert / 
51. Verlaßen / 52. Diu vom Türken 
belaͤgert zu Waſſer und Lande / 54. Groß 
Gefecht / und Tapferkeit der Belaͤgerten; 
Entſatz und wunderbare Erloͤſung / sy. 
Belaͤgerung aufgebrochen / 58, Mamu- 
dius vor Diu mit einer großen Macht /5 9. 
Haͤftiger Sturm 6 Funden lang) vonden 
Portugeſen Maͤnnlich abgefchlagen/ 60. 
100 Portugeſen durch eine Mine erfchlas 
gen; hingegen 300 Türken durch Spren⸗ 
gung eines Thurms / 01. Schlechter Zu, 
fand in Diu ; Zufuhr von Goa, 61. Mur, 
render Soldaten wider Mafcarenhas; Uns 
glücklicher Ausfall/sz, De —— 
nt 
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Entſatz nach Diu; 63. Mahometanen 
aöngtlich geſchlagen / muͤſſen Diu raͤumen; 
ſchrecklich morden in der Stadt / und große 
Beute; Verluſt von Volk auf beyden ſei⸗ 
ten/64. Diu von der Oſt-Indiſchen 
Compatniebegehret/ 67 
Dreyeinigkeit / durchgehends ben allen Voͤl⸗ 
fern etlicher maßen bekant; Aus den Ju⸗ 
diſchen Babbinen angezeiget/ 470 
Droe, ein Königs Sohn / begiebt fich in die 
Wildnuͤß; Flehet zu Kiſha; Bekomt die 
Krohn ; Wird der Nordſtern. 534/535 
Droepeti, Königs Droeper Tochter / an ei⸗ 
nen Braman Aeiſſing durch Schießen ver⸗ 
heyrahten: doch von demſelben nicht er⸗ 
kant / 5361537. Verbindet Kifna feinen 
Finger / 537. Wirdverfptelt ; Von Der- 
fiende zu entbloͤßen befohlen; doch von 
Kiſpa beſchirmet; Gehet mit Suflufter und 
deffen Brüdern ins Elend/ 538. Erlan⸗ 
get Speifevonder Sonnen / 539. Wird 
son 5 Brüdern befchlafen / ohn Bluht⸗ 
ſchande / 546. Sucht Suflufter. 
Druckerey Syrifche / zu Rom aufgerich⸗ 
ist / 110 


€, 

E Gafourubum ‚Ixoras Sohn] 447/ 45 2» 
Elefanten / des Großen Mogols /5 000, 
Wie ſie ſtreiten / und friede machen / 21. 
Sind uͤberfluͤßig auf Zeylon, 421. Und 
Die edelſten in India, 193 / 422, Tuhn 
großen Schaden, Erempel davon; Son 
Derlicher Fürfall/ 421, Wiefiegevangen 
und gezaͤhmet werden/ 422. Elefant 
durch Kifna von einem Krofodil erlöfet / 
433. Wider Kifna ausgerüffet ; von dem 
felben serfchmettert / 527, Elefant für 
einen Gott geehret / 554. Mit ficben 
Ruͤſſeln aus dem Meer gefommen. 477 
Elemente / zählen die Heyden fünf / 565 
Engel / ihre Schöpfung] / Weſen / Merfe, 
Wie die Heyden zur Erkentnuͤß der En⸗ 
gel gekommen / 567. Zu was zeit dieſel⸗ 
ben erſchaffen 568, Betrift den Grund 
des Glaubens nicht an 563. Nahmen 
und Natur der Engel / 569. Neun Chor 
re/ 570. Würdigfeit in Verſtand und 
Macht; Anbehtung nicht erlaubet/ 571. 
Anzahl / nach der Malabaren und 
Bramines meynung; Sollen von Caf- 
fiopa erzeuget feyn / $72 
Epicurer unter den Chriften / 407 


KrbprinzenvonZeylon,fucht unterZeylon. 


Erde / durch einen Adiren mweagetragen ; 
Durch Viltnum wiederbracht / Auf eine 
Schlange und Schildfroßt gegründet / 
47%. Durch Agafıa aletch gemacht/ 481. 
Sol auf einen Dchfenruhen / 562. Iſt 
nicht mehr dann eine} 564. Erdbeben 
woher eg entffehen foll; Bewegung der 
Erden fireitet nicht wieder die N. 


Schrift) 563. Größe der Erden nach | 


. der Bramines Wahn) 565. Sehet audh 
Wel 


t/ 
Eſſaye, Saye, rohte Faͤrbwurtzel / ihre Pros 
be; Verfalſchung; Die beſte wo ſie waͤch⸗ 


ſet / J 153/154 
Exaftri, gewiffe Koͤnige / ihr Uhrſprung / 
553/596 

Exmognora, ficbenhauptig Pferd aus dem 
Meer gefommen / 477 
Ey mit ſieben Schalen/daraus fol die Welt 
entffanden fein / 435/560 
Eydſchweren / fonderliche Manieren da 
von/ 486/ 487/607 


Vardı der Heyden von ihren Göttern/ 
©  wiefierecht ein zu ſehen / 466. Noͤhti⸗ 
ge und nüsliche Detrachtungen daraus / 
478. ſtecken voller Narrentheiding und 
Ungereimtheiten / 446] 462 
Saftender Heyden / 6or 
Fegfept / den Heyden leichtlich ein zu bil⸗ 


en / 564 
Seldfchlacht/ zwiſchen Don Jan und Raja 
Singa, 199, Raͤiſer Cenuwieraat und 
MWiderfpenfligen / 234. Portugeſen 
und Hollaͤndern auf Pancture, Mon- 
tual, 265 
Munno de Feriera, Portutgefifcher Unter 
koͤnig / fomt auf Zeylon, mit dem KBaͤi⸗ 
fer zu unterhandeln, 238° 
Feſttage / Einfesung derfelben fehr alt/5 98. 
Feſte der OſtIndiſchen Heyden’ 
600, Deg großen Mogols. 22 
Feur / und Waffer I nöhtige Elemente zur 
Fortsielung und Erhaltung aller Dinge) 
458, Gott des Feurs die Hand abge⸗ 
fehlagen durch Ixora, 466. Feurtoͤpfe 
bey den Portugeſen fonderlich im 
Brauch / 107 
Gajpar Figeiro, Figueira, Portugeſiſcher 
Hauptmann / mit den ſeinigen geſchla⸗ 
gen von den Hollaͤndern auf Montual, 
266/330. Sein Wilfom in Columbo, 
268. Dancft ab/ 339. Schlägt Raja Sin- 
gas Troppen / 372 
Fiſche auf Zeylon,423. Wunderlicher Fiſch 
auf Manaar, 378. Fiſch Mat , darein fich 
Viltnum verwandelt / 472 
Slüffe / wunderliche Kräfte ihnen zuge 
ſchrieben / . 184 
Formofa , Inſel / (und Tajouan ) durch die 
Sinefen überfallen’ und der Oſt⸗ Indi⸗ 
fche Companie abhändig gemacht ; groß 
fer Sammer dafelbft/ 115 --117 
Srage/ nachdenkliche Frage von einem In⸗ 
Dianer/ 387 
Fruchtbarkeit / cin fFück der Volltommen⸗ 
beit / 464 
Andreas Furtado , Portugeſiſcher Admi⸗ 
ral / uͤberrumpelt Jafnapatnam; Komt in 
Candy, macht Don Philippo sum Koͤnig / 
und DonJan zum oberſten Feldherrn / 197 
G. Gas 


der vornehmſten Sachen. 


G. 
Goben Gottes / misbrauchen die Men- | 
ſchen / 485 | 


Gael, fucht Heneraed. 

Gale, fucht Puntegale. 

Vofeo de Gama,aus Portugal nach Indien) 
vom Samoryn zu Calecut wol empfan⸗ 
gen; feine Unterhandlung mit der Maj. 
wird von den Mohren beym König 
verdächtig gemacht 5 Zichet heimlich da; 
von; Krige einen Brief vom Samoryn, 
102--104, Seine Leute fnichen vor den 
Gögenbildern / 105 

Ganga und Gournata, zween vornehme Ten- 
fel auf Coromandel , 151 

Ganges, berühmter Fluß /fcheidet dag Oſt⸗ 
und Weftliche Indien / 182. Seine 
vermengte Goͤttliche Kraft / Hochachtung / 
und aberglaͤubiſcher Gebrauch; Urſprung 
und Brunnquell / 183/184 

Gannor , Feſtung / von den Portugeſen ge⸗ 
bauet / 198 

Gebirge, verurſachen unterſchiedliche Wit⸗ 
terung / ‚146 --- 

Gule Gedde, Daͤhniſcher Comandant / 
mit7 Schiffen inZeylon. Kan mit dem 
Raͤiſer nicht übereinfommen, Conffci- 
rer Boſchhouwers Mittel. Ziehet wieder 
nach Dennemark/ 238 

Geldria, Niederlaͤndiſche Feſtung / 172 

S.Georg, Portugeſiſche Feſtung auf Ma- 
naar, ergiebet ſich an die Hollaͤnder / 375 

Georgianer, &rientalifche Chriften/ 129 

Geſandten / Abgeordneten / von Goa 

. auf Batavia, 81, hr Fürtrag und ferne, 
re Berhandlung/ 82--- Don Batavia auf 
Zeylon, 245. Große Ehre vom Baͤiſer 
ihnen angetahn; Ihre Verrichtung; Ab, 
faͤrtigung / 147/ 148. ‚Dom Baͤiſer Ra- 
JaSinga an den Holländifchen Admi⸗ 
ral / 248. Sehen dag Seetreffen zwiſchen 
den Portugefen und Holländern mit 
an / 22. Andere vom Baͤiſer nach Bata- 
via, 259. Ins Laͤger vor Columbo zum 
Feldherrn⸗ 287. Zum Gouverneur/ 
308. Bom Seldhern Hulft, und Gou— 
verneur / an den Kaͤiſe/ 292/316 

Geſchlecht auf Jaſnapatnam; Etliche hoch⸗ 
geachtet / andere gering und unwehrt / 410 

Geſchuͤtz / hat der Koͤnig zu Viſiapour viel / 
und ſonderlich ein großmaͤchtig Stuͤck; 
ſeltzame Berechnung daruͤber vom Gießer 


getahn / 68 
Geſteine in Zeylon, 426 
Gevögel.auf Zeylon, 423 
Gift Sahar aus dem Berg Mahameru ,474+ 

fehet Sabar. 


Goa, Portugefifche Hauptſtadt in In⸗ 
dien / durch Albuquerque gewonnen / 69, 
Von den Mohren wieder genommen /70. 
Durch Albuquerque belaͤgert uud eros 
bert; ſchreckliche Niederlage der Moh⸗ 


ren; Ein Kreutz alda gefunden / 73, 
Soa ein Ergbiftum; Kirchen daſelbſt 
Anwachs des Chriſtentuhms / 74, Der 
Stadt und Kaufhandels ; Leben und 
Wandel der Portug. 77. Ungeſunde 
Luft zu Goa und ſchweere Fieber / 69/78, 
Bahre vor Goa; mic fie zu befenen: Nie⸗ 
derlaͤndiiche Companie begehret nun 
mehr Goa nicht / 79 
Yıbrandt Godskens , Kaufmann / Gouver⸗ 
neur in Caleture, 265. Gefandtfchaft 
nachdem Kaͤiſer Raja Singa, 292. Sci, 
ne Zurückfunfe und Bericht/ 295. Aber 
mahls nach'der Majeſtaͤt⸗ 316 
Goegijs, Secte ber Bramines; ihre Glaubens⸗ 
ſtuͤcke Wandel/ Zeichendeuteren ; Anneh⸗ 
mung ihres Glaubens durch Kuͤhdrecks⸗ 
nießung / 434 
Rijklof van Goens , Holländifcher Com⸗ 
miſſarius / fchlägt die Portugefifche 
Schiffsmacht / 372. Erobert Manaar,374 
Goga, ein Städtlein/ 14, Bon den Portu⸗ 
geſen überrumpelt/ 45 
Goggel, eine Stadt / da ſich Kifna aufgehai⸗ 
ten / 512/513 
Goldſchmiede in Indien / ihre Diebifche 
Ahrt / wo fie herruͤhre / 4463 
Marques Gorian, Portugeſiſcher Stadt⸗ 
hauptmann in Columbo, fein Lob / 348 
Gott / allgemeine Erkentnuͤß Gottes allen 
Menſchen eingepflantzt / 429. Unterſchied⸗ 
liche Gottesverleugner; Zweyerley ver⸗ 
unehrung Gottes / 430. Weiſeſte Hey⸗ 
den haben nur Einen Gott erkant dem 
ſie zwar viel Nahmen gegeben / und war⸗ 
um/431. Bott hat keines Nahmens 
von noͤhten; Unterſchiedliche Nahmen 
Gottes aus H. Schrift. Wie die Hey⸗ 
den Gott beſchrieben / 432, Rechtes Be» 
kantnuͤß Gottes / 443. Bey Gott iſt fein 
Geſchlecht / 440. Gott ſchlaͤft nicht eis 
gendlich / 488. Anbildung deſſen / 469. 
Vier Schluͤſſel Gott zugeſchrieben / 491, 
Gott mehr zu fürchten dan Eltern / 486 
Götter / Goͤtzen der Heyden: Vielbeit 
der Goͤtter von etlichen Heyden ſelbſt ver⸗ 
ſpottet / 430, Unterſcheid der Heydniſchen 
Goͤtter / 433. Heyden in India feren 
dem hoͤchſten Gott gewiſſe Untergoͤt⸗ 
ter bey / 438/ 556. Beben einem Gott 
- unterfchiedliche Nahmen / 4269. Schret=. 
ben ihren Göttern ungereimte dinge zu/alg 
Seibhaftigkeit/ 440. Weiber / 441. Sins 
de/ Luͤgen 446. Viehiſche Bermifchung 
und Berwandlung/ Tansluft/ Truncken⸗ 
heit / 4471449/ 452/414. Schreckliche 
Abbildungen der Heydniſchen Götter / 
448/589. Unsüchtiae Gösenbilder der 
Heyden zeiaen ihren gehrmeifferan / 436 
Gottesdienft:felbkerwehlter Gottesdienſt 
der Bramines, ıc, 442/599 
Gottloſigkeit / Gottlos Wefen / findet fich 
** durch 
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durch die gantze Welt / allermeiſt in Got⸗ 
tes Figentuhm ; Gottloſen treiben mit 
den Frommen ihren Sport ; Möffen fich 
untereinander felbft aufreiben / 549/559 | 


ae Meinungen von Schöpfung der Welt/ 
Berhaufung der Seelen te, fucht icdee 
an feinem Ort / oder auch unter dem Titel 
Bramines. Weiſeſte Heyden haben nur 


Gotteslaͤſterer / ffrafe derfelben / 485 einen Gott erfant/ 431. Heydniſche 
Sranatſtein / 160 | Tüchermahler von Coromandel auf Jaf- 
Sriecben/ Griechifehe Chriffen, 129 | napatnam , zum Verderb des Chriftenz 


Gufuratte, fucht Suratre. 


} 


N. 
Ammenhiel, Schant auf Zeylon, 193/ 


397 
Sandel / Kaufmannſchaft / Waaren/ 
auf Amadabath, 2. Caleture, 154. Cam- 
baja,2. Chengier,ıg2. Goa, 77. Mala- 
bar, 98. Mafulipatan ‚163. Suratte, 15, 
‚16. Zeylon, der Portugeſen / 426. Groſ⸗ 
fer Handel der OfE-"Indifchen Comz 
Panie/79. Der Daͤhnen gering) 150, 
Bey Handlung aufs Gewicht acht su ha- 
ben/ 17. Zur Handlung in Indien ift 
von nöhten Friede mit den Einwohnern] 
und des Boͤnigs Firman, 16] ı7 
SiriHanuman, Ixoras Sohn / ein Aff geboh⸗ 
ren / auf was weiſe / 4y2. Krigt einen floß 
von der Sonnen; Wird von dem Elefant 
Acrapadia getoͤdtet; Von Ixora wieder er⸗ 
wecket; Iſt bey den Indianern ſehr be⸗ 
ruͤhmt / F 3. Tuht Ram Anweiſung we⸗ 
gen Sytha, 503. Fliegt über See nach 
Zeylon; Hat mit Kiefen und Riefinnen 
zu ſtreiten: Erfähret wo Sytha iſt; findet 
fie unter dem Syfem-baum 504, Hält 
Gefpräch mit Sytha ; feine Tahten auf 
Zeylon ; Große Niederlage an Rawans 
Heer / zog. Hanuman tapfer außgeſtaf⸗ 
fiert: Derbrennet alles auf Zeylon, 506, 
Berfenget ſein Maul; Komet wieder zu 
feiner Gefelfchaft ; Bringt Ram De 
ſcheid; Tuht mit demfelben einen großen 
Heerzug nad) Zeylon, 507. Seine Bu 
loͤhnung von Ram für feine treue Dienſte / 
512 
Fob. Hartman , Hollaͤndiſcher Lieute⸗ 
nant / vom Kaͤiſer Raja dinga beſchenckt / 
283/287 

Hatugu, große Schlange) fucht Baregu. 
Haushaltung der Zingalefen/ 412. Der 
oreugefen/ Friederländer / ſucht Le⸗ 

ensmanier. 

Zeldentahten / zweener Portugeſen / 38. 
Zweener Bruͤder / Mahomects Diener/ 
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Gael Heneraed Modeliar / fein Volck ge 
ſchlagen von Boſchhouwer. Er ſelbſt 
nach Hofe entboten; Wegen Verrahts 
beſchuldiget; In Haft genommen; Zum 
Tode verurtheilet / ſamt 26 Edelleuten; 
Ihr ſchrecklich Ende / 233/234 
Deyden in India glauben eine Göttliche 
erfehung/ 495/557. Segen außer dem 
Simmel und Hölle noch 7 Dexter) 185, 
Traͤumen nur Unzucht / 454. Ihre irri⸗ 


Heyrahtsgebraͤuche / der Mahumeta⸗ 


tuhms / 320 
nen/ 32. Bellales und Bramines / 
404] 408/606, Der Juden / 409, Zin⸗ 
Galefen / 418 
Hidalcan, Sabajı Sohn / ziehet nach Goa, 70, 
Schreck und Entferung in der Stadt ; 
Mohren / Heyden / und Portugefen 
falten ihm zu / 75. Sein Schreck vor Al- 
buquerque, 72 
Himmel / werden von den Bramines fieben 
geſetzt / 565/435. Eilf Himlifche Spæ- 
ren nach der SternfündigerMeinuna/s ss 
Hirnaks ‚ein Riefe/ vom Viltnum im Meer 
erfchlagen / 478 
Hirrenkeffep, ein Riefe/ erlanget von Bram- 
ma, auf feine benahmte weife getödtet zu 
werden/ 482. Macht ihm darauf die gan, 

be Welt untertähnig ; Laͤſt fich anbeten; 
Untertahnen flagen deswegen zu Vilt- 
num; fein Sohn wilihm darin nicht ges 
horſamen / 433. Der Niefe wird durch 
Viftnum auf eine unerhoͤrte weife umge⸗ 
bracht / 4341485 
Hirten von Goggel , begeben fich mit Kifna 
nach Ooden Perwet, 518, Und folgende 
nach Davarca, 529. Ihr großer Anwache 

in Mängeund Bosheit/ 549. Sie brin⸗ 
gen einander ſelbſt ums Leben /durch Frafe 
von Kilna, 550 
Hirſchenſtein/ 160 
Hocenus, Egyptiſcher Oberſter / macht 
einen Bund mit Jazy wider die Portu⸗ 
geſen / 3z0. Sein Seetreffen mit Laur. 
d’ Almeyda; Mit Nonnio, darin er ge⸗ 
fchlagen wird / und nimt die Flucht nach 
Cambaja, 40 
Hochmuht / eine Lektion für hochmuͤhtige 
Menfchen / 361 
Holländer, Niederlaͤnder / klagen bey den 
Großen Mogol wegen Beſchweerung / 3. 
Wollen der Mohren Schiffe anhalten; 
Order deswegen / 4. Haben Händel mit 
den Mohren / 17. Leiden feinen Unge⸗ 
horſam der Soldaten! 62, Machen Der 
buͤndnuͤß mit dem Samoryn, 139, Mit 
dem König von Percatre, 136, Ihre se 
bensmanier in ÖfE-"Indien/ 178. Wer 
den von Raja Singa auf Zeylon berufen? 
243. Trachten nach dem Kaneelhan⸗ 
del ;den fie auch erlangen! 245/248/249 
Erobern Batecalo , 256. Puntegale , 
260, Caleture, 264, Columbo, 324. Ma- 
naar, 374. Jafnapatnam , 384. Verlieren 
Angretotte, 370, Negumbo, 363. ref 
fen 


der vornehmſten Sachen: 


fen mit den Postagefen sur See / 249 / 
310 / 346/ 383. Zu Lande / 265/372/380/ 
394. Bleiben mit Raja Singa in Pig, 
gnuͤgen / 414, Berwunderliche Tapferkeit 
und überwindung der KTiederländer auf 

Manaır , 375 
Gerard Hulft, Hollaͤndiſcher Feldherꝛ und 
Directeur Generaei / erobert Caleture, 
262. Belaͤgert Columbo, 297. Giebt Or⸗ 
der zum Sturm / 271. Greift ſelbſt die 
Leitern an; Wird verwundet / 373. Giebt 
Order an die Seemacht / 282. Ziehet hin, 
auf zum Käfer; Wird herꝛliche ingeho⸗ 
let; Zur Majeſtaͤt begleitet! 301/ 304, 
Seine Anrede und Geſchencke an den 
Baͤiſer / 305. Erflär» und Befchenefung 
von der Maj. zo5 / 306, Er fomt wie 
der ins Lager ; Gchet die Werke zu beſichti⸗ 
gen; Krigt einen Schuß ; Sein letztes 
Wort / und Endes; Seine Perfon und 
Duatitäten befchrteben/ 307. Tod dem 
A sifer su willen getahn; Seiche nach Ga- 
legebracht und bengefegt ; Folgende in Co- 
lumbo begraben / 308. Gefandten / und 
Beklagbrief von der Maj. über den Tod 
des Feldherrn / 308/313. H. Hullſts Lob 
bey den Portugeſen / 331 
Hiacinth. 159 


—J. 
I Acobiten, Morgenlaͤndiſche Chriſten/ 
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Jafnapatnam , Jafnapatan , MR önigreich auf 
Zeylon, und Hauptſtadt deffelben / mit et- 
nem feften Schloß / von den Hollaͤndern 
befägert / und mit vergleich eingenommen; 
Auszug der Portugefen wahret 2 Tage; 
Großer Geſtaͤnck im Schloß ; Portugez 
ſen die zu den Hollaͤndern in Dienft 
uͤbergangen / haben Verraͤhterey vor , wel. 
che entdecket wird / und die Verraͤhter ab- 
geſtraft / 381--- 385. Königreich Jafna- 
patnam wie lange vonden Portugeſen be, 
ſeſſen / und durch wen gewonnen ; feine 
Größe; Provincien’ Kirchen Anbau 
und Fortgang des Chriftentuhms,/386, 
Große Anzablder Chriften/ 399. In⸗ 
feln/ 396. Einwohner wie fie geahrtet/ 
401. fucht weitere Bellales. Unterfchicd- 
Tiche Geſchlechte / 410. Meifte Sünde der 
Einwohner Unfeufchheit und Abgoͤtte⸗ 
rey / Taaweglerey/ Vorwitzige Teufels 
kuͤnſte / 41. Kuͤnſtler und Handwerker 
auf Jafnapatnam , Rechtsgelehrten / Art 
te / Wundärste / Weber / Mahler / Gold» 
und Silberſchmiede / allerhand Werkleu⸗ 
te/ und diefe verdienen fchlechten Taglohn / 
412/413, Reiſe von Jafnapatnam nach 
Columbo ; Schöne Sandereyen und Auen 
unterweges / 373 
akesbaum / von Patragaliaefeanet/ 462 
akhaͤlſe auf Zeylon, ihre Geſtalt und Ei, 


genfchaft/ 422[423 


Jaroflodi, des Bramma Weib / 
Jaſpis / unterfchiedfich, feine Kraft/ 159 
Jazy , ein Sarmater 7 Oberhaupt auf 


en/ 42 
Ierasjanda ————— EN Rieſe / Koͤnig su 


Jahr; Annus Platonicus, magnus, moxi⸗ 


mus, 472,562. Unterſchiedliche Jah⸗ 
reszeiten und Witterung Shd, und 
Nordhalben Comoryn und auf Zeylon, 
zugleich ; Urſach deſſen / 145 ---- 379* 
ra bey den Heyden / JZuͤden / 
und Chriften / 002 


Don Jan, König von Portugal, nimt ſich 


der Parruas- Chriſten treulich und loͤblich 
an/ laut feines Brie fes an Jo. de Caftro, 


140--- 143% 


Don Jan , Koͤniglicher Prinz vonZeylon, 


von den Portugefenr zum Oberſeld⸗ 
bern gemacht / befindet fich misgnuůͤget / 
197. Bringet Don Philippo mit Gift 
um / 198. Wird Kaͤiſer; Schaffet die 
Pegel fort; Zichet zu Felde wider 

aja Singa; ſchlaͤgt deffen Säger/ 198/199. 
Ziehet aus wider Janiere und die Portu⸗ 
geſen; ſchlaͤgt fie ein, und andermahl; 
Wird leglich gefchlagen; Verlierer Wala- 
ne ; Flüchtet mit der Kaͤiſerinn in die 
Wildnuͤß / 201. Auf feinen Leib groß Geld 
geſetzt von den Portugeſen; Er komt in 
Candy in Betlers Geſtalt / und leget 
Brand ein / 203. Macht einen Bund mit 
Janiere , und ruͤſtet ſich wider die Portu⸗ 
geſen / 204. Weiß ſich des Mords an Ja- 
nierezubedienen / 205. Bemaͤchtiget ſich 
des gantzen Reichs; Heyratet die Kaͤi⸗ 
ſerinn Donna Catharina; Was beym 
Beylager aufgangen / 206. Don Jan wird 
tranek: Hat unleidliche Hitze; ſtirbt vor 
Pein; Seine Binder; Beſchaffenhei⸗ 
ten / 


* * El 215 
Janiere Wandaar , Gebeimfehreiber des 


Kaͤiſers Raja Singa Adeſcyn, wirft fich 
zum Koͤnig auf; Vereiniget fich mit den 
Poreugefen ; bringen ein mächtig Dolch 
sufammen; Ihre Kriegsmacht fpecihici- 
tet/ 207. Janiere begehret die Kaͤiſerinn 
sur Ehe; welches ihm wird akaefchla- 
gen; Erergrimmet hierüber; Muß noch 
ſpoͤttliche Reden darzu hören/ 203, Traͤgt 
Don Jan durch Schreiben das Reich an : 
Machen einen Bund ; Janiere durch die 
Portugeſen verräterifcher mweife umge⸗ 
bracht ; welches der Kaͤiſerinn höchlich 
mis faͤlt / 204 
4641558 


Diu ; Sein Auffommen 34/35. Macht 
einen Bund mit Hocenus, Egypti⸗ 
ſchem Öbriften/ 36. Halten ein Treffen 
mit Pereria, 36--39. Jazy aefchlagen und 
fein Schif erobert ; Macht Friede mit den 
Portugeſen / 4. Stehet ihuen heimlich 
entgegen in Aufbauung einer Feffung auf 
Diu ; Befeſtigt die Stadt ſamt dem Ha» 


Mot- 


Regiſter 


Mottera; fein Säger von Kiſna tomahl ge⸗ 
ſchlagen / 528. Bermeinet Rochemy das 
son zu bringen) 531/532, Wird u. 


Rhym getoͤdtet / 
Iexa Prajava, Iexa Lunnera ſucht un, 
ter P,Q._ 


Iexucadhil, ZucFerfee/ beſchrieben 450 
Illondi Matual, Kirchin Iafnapatnam , 394 
Indemademaen, aus dem Meer Ben 
47 
Inder, fucht Devaindra. 
Inderfiet, Rawans Sohn] ſtreitet wider Ha- 
numan, mit einem Zauberifchen Pfeil / 
506. Wider Ram; Wird durch Lekeman 
getödtet / ? 509 
India : Indiens Grängen/ Cintheilung/ 
Römgreiche und Landſchaften / 1. 
Handlung in Indien, fucht Handel, 
Berderbter Zuffand in Indiens unterden 
Portugefen/ 57. Indiensfahrer war⸗ 
um fie feine aefunde Farbe haben) 165. 
Fuͤrtrefflicher Brief / darin viel guter 
Kaht enthalten / für diejenigen fo nach 
Oſt · Indien reiſen wollen / 166, 
Indigo, Indig / Indiſchblau / großer 
Handel damit auf Mafulipatan ; Wo er 
waͤchſet; Iſt unterſchiedlich; Wie er zu⸗ 
gerichtet wird; Allgemeine Kennzeichen / 
Eigenfchaften] verſcheidene Proben / Ber, 


alfchung / 163--165 
Indus, berühmter Fluß / feine Benennung 
und Urſprung / 2 
Inquifition zu Goa, durch was Anlas ange⸗ 
ſtellet / 112 
Logijs [Goegijs] Secte der Bramines, beſon⸗ 
dere Heiligen / tragen den Quivelinga um 
den Hals] 4351437. Ihre abergläubt- 
ſche Entfündigung durch einen gewiſſen 
Stiin/g98. Ein Togy deffen Arme über 
fich gewachfen I 4931597 
Irixipaten, Ochs darauf Ixora reitet / 439. 
Deflen Urfprung / 595 
Hlempour, 15 
Juden / ihr Gebrauch im Heyraten | 409. 
Boshaftige Säfferung / 112 
Jungfrauſchaft / wehrt und unwehrt ge⸗ 
achtet bey den Bramines, 60 
Txora, [ ſonſt Efwara, 436. Mahex, Maha- 
deuw ‚470 ) vornehmfter Gott bey den 
Heyden / 434. Iſt mehr als Viltnum 
und Bramma, 444/466. Doch unter dem 
Höchften Gott / 438. Sein Wohnplatz 
Calaja, 43 8/ 443. Geſtalt und Abbildung/ 
Größe und Sange; Kleidung ; Sachen 
die erin Händen hat/ 438/444. Weiber / 
Grienga und Paramefceri, 439. Erträgt 
die Schnuhr der Bramines : Meiter auf 
einem Ochſen; Todtet und endiget alle 
Dinge / 439. Iſt mit feiner Frau in Luſt 
beariffen/ 440. Ein großer Stebhaber von 
Frauenzsimmer/ 441. Halb Mann halb 
Weib / und unter folcher ſchaͤndlichen Fi⸗ 


m——— —— — — — — — — —— — — — — — ————— ——— ——— ———— 


gur verehret / daher Ardhanari genahmet / 
440] 442. Veraͤndert ſich ſamt Parameſ⸗ 
ceri in Ele fanten / 447. in Affen 45 3; 
Lxora truncken von Sury/ 449, Ein tref⸗ 
licher Taͤntzer auf dem Theatro, wie auch 
Parameſceri, 452. Streit zwiſchen Ixora, 
Viſtnum und Bramma, 444. Bora ſchlaͤgt 
Bramma das Haupt ab; Muß deswegen 
12 Jahr wallfahrten und betteln gehen: 
Sein feurig Auge verzehret alle Almoſen: 
Er iſt in Noht unter den Mumis: Ihm 
wird durch Viſtnum geholfen / 445/445, 
Seine Rinder / davon ihm keins nicht 
gleichiftl 4471463. Er fchlägt Geuxi den 
Kopf ab / 45 2. Wecket Hanuman von den 
Todten auf / 4533. Wird von Darida zum 
Kampf ausgefordert; Durch Patragaly 
gerächet / 456 / 457. Er rächet die 
Schmaach der Paramefceri angetahn / 
466. Nimt das Gift Sahar ein / ꝛc. Das 
ber Nilli Candaon genant / 476. Tödtet 
den Gott der Kiebe/ 604 
Ixoretta ‚ die Goͤttligkeit bey den Heyden/ 
ſol ab und zunehmen, fich in ein Ey ver» 


Andern/ etc. 435 
KR: 
K aͤiſer von Zeylon, ſucht unter Z. 
» Kailemeer, eine Pagode’ 148 


Kallenkyn; ein weisfliegend Pferd / darei 
fich Viftnum verwandelt ; Auslegung Bars 
über/ | $S2--- 

Kalinaegh, Kalega , ungeheure Schlange / 
durch Kifna uͤberwunden / 521/522 

Kaneel / zimmer, fält nirgends beffer als 
auf Zeylon ; Eigendliche Befchreibung 
deſſelben; Iſt dreyerley / 418 --420 

Ragia Kans, König zu Mottera , verheyratet 
feine Tochter an einen Braman , 512. 
Trachtet Kifna ( feiner Tochter Sohn) zu 
tödten auf mancherley weife und wege / 
wiewohl vergeblich/ Sı5 -- 527. Leget den 
Einwohnern zu Goggel ſchweere Saften 
auf / 518. Wird von Kifna getödtet/ 527 

Kansjamdoor, ein Rieſe / kaͤmpfet wider Kil- 
na; Wird vondemfelben aetödtet! 727 

Kafep , ein Riefe / macht ſich zum Eſel / um 
Kifna zu verſchlingen; Wird von demſel⸗ 


ben getoͤdtet / 720 
Kaufmannſchaft / ſucht Handel. 
Katzenaugen / ein gewiſſer Stein/ 160 


Ketou, Ragoy, zween Planeten 475 
Kehy, ein Riefe/ wider Kiſna; wird getoͤd⸗ 


tet / 525 
Ketterijs, ein Gottloß Geſchlecht / durch Praf- 
ſaram ausgerottet / 495 
Kieckenda, ein Tahl / 502/ 504 
Kind / aus Schweiß und Unflaht geboh—⸗ 
ren / 452. Durch Einbildung / 454. 
Durch den Wind aus Mutterleibe inei⸗ 
nen andern gebracht/ 453, In einen Blitz 
verwandelt / 515 
Kirchen / auf Iafnapatnam , Reformation 
und 


dcr vornehmſten Sacher 


und erbauung derfelben) 386--3 98, Kir⸗ 
chendienſt bei Abwefen dee Kebrers ; 
Kirchen der Inſel Manaar und Wan- 
nias⸗ Laͤnder / 399. Nöhtige Stücke sur 
Unterweifung derer Gemeinen/ durch uns 
fern Author verfaffet/ 400. Kirchen⸗ 
raͤuber / treiben ihren Spott) / 460 
Kifna, von Deuki gebohren 513, Wird 
mwunderfamer weife aus dem Gefaͤngnuͤß 
nach Goggel gebracht / und gegen einen 
Maͤgdlein aus gewechſelt / 514) 515. Bon 
Ragia Kans mit aller Macht verfolget; 
Zwoͤlferley Anſchlaͤge wider ihn ins werk 
geftellet/ 515 -- 527. Kiſda tödtet alle die 
Rieſen die wider ihn anfommen / als den 
Riefen Se&tafor, Turnawent, 516. Ba- 
callar, Agafor, 519. Dawanneel, Kafep, 
520. Kehy, 525. Kansjamdoor, und Mo- 
ſtik; Endlich Ragia Kans felber / ſamt fei- 
ner ganzen Macht/ 527. Tuht ſonſt um 
terfchtedliche Wunderdinge in feiner 
Kindheit / 517-- Begiebt fich mit den 
Hirten von Goggel nad) Ooden Perwer, 
513. Wird felbft ein Hirt / 519, Ber 
ſchaffet neu Dich an flat des entffohfenen/ 
520, Uberwindet die große Schlange 
Kallinaegh, 521/522. Wird von den Nir 
ten hoch verehret; Erhalt diefelben in der 
Waſſerfluht / 522. Macht einen Perl, 
baum; Wird Koͤnig unter den Hirten; 
Bon einer Bramans Frau bedienet / die er 
fegnet/5 23. Sonderliche Gnade von Kif- 
na, 524/$27, Er fordert Zoll: Spielet 
ſehr lieblich auf der Flöten) daß ihm alle 
Weiber nachlauffen/ 724. Wird von Ra- 
gia Kans zum verräterifchen Mahl geladen; 
Erfcheinet dem Geſandten in großer Herr 
ligkeit / y25. Wird bedienet von einem 
DBarbier ; Von einer Gärtnerinn ; 
Macht ein lahm Weib gefund ; Zur 
bricht den ſtarken Bogen in Mottera, 
526, Erfchläget 10 Höflinge / 527. De 
giebt fich sur Schuhle; Schlaͤgt des Ieras- 
janda Laͤger 10 mahl/ 528. Laͤſt die Stad 
Davarca bauen / und führet die Seinigen 
dahin / 529. Berwandelt Sedamma fein 
Haus in einen Herzlichen Pallaſt / 530, 
Macht fichauf nach Roche my: Entfuͤh⸗ 
tet dieſelbe: Nimt ihren Bruder gebun⸗ 
den mit; Haͤlt Hochzeit 1532 / 533. Er 
rettet einen Elefant von einem Krofo, 
dil / 533. Erloͤſet 15000 Königliche 
Fraͤulein / die feine Weiber werden/ 535, 
Wird durch Droepeti am finger verbun. 
den/ 537. Kehret bei einem armen Bra- 
man ein / und ſegnet denfelben mit allem 
Uberflus] 544. Gehet nach Hofe su Der- 
fiende ; Hilft Sufufter wieder ang Reich / 
5451546. Zichet mit einem fonderlichen 
— durch die Welt; dieſelbe von boͤſen 
enſchen zu ſaͤubern; Trift wenig from⸗ 

me Könige an; Hingegen viel gottloſe / 


5471548, Springt über die Mauren zu 
Mottera, laͤſt Ierafingh umbringen / 5454 
faͤhret mit den Seinigen gen Himmel / 


550 
Fakob van Kittenſtein, Hollaͤndiſcher 
Gouverneur] ziehet ab von Zeylon, 371 
Kitzery, Speiſe der gemeinen Leute / 33 
Kloͤſter auf Zeylon, _ 415 
Könige in Indien / führen ing gemein 
große Titel] 23. Halten gros von fich 
ſelbſt 24. Den Tyrannifchen wird nach 
dem Tode mit einem Stecken gedrohet / 
447. Die gröften Könige fferben gemeis 
niglich eines ſchmaͤhlichen Todes; Exem⸗ 
pel Hiervon / 50. Königliche Fraͤulein 
16000 durch Kifna erföfet / 535 
Kokosnuß / warum wie ein Menfchen- 
haupt geſtalt / 452 
Willem Facobfz. Koſter, Hollaͤndiſcher Vi. 
cecommandeur / nad) Zeylon abgefärs 
tigt 253. Seine Ankunft) 254 Mir 
großer Ehre vom Kätfer empfangen/ 256, 
Durch deffen Leute fchandlich ermordet 1 
36 
Kraͤhen / eine arge Gefellfchaft auf Zeylon, 
Malabar, und daherum / 423 
Kranckheiten / ihre Urfachen! 45 7--459+ 
Sonderliche Kranckheit in Patchiarapalle, 
395, Ceremonien der Heyden bey dem 
Kranden/ / cos 
Arens/ su Goagefunden | 73 
Krieg / zwiſchen den Portugeſen und Hol⸗ 
laͤndern vortheilig geurteiler für die Oſt⸗ 
ie Compagnie/ 79. Kriegs 
undeder Tuͤrken / 53. Kriegsfachen un 
gewis / 274 
Kriegsmann / ſucht Soldat / 
Krokodile auf Zeylon, 423, 
Krotenſtein / feine Geſtalt / Kraft und 
Probe / 16z 
Kuh / eine große Sache bei den Heyden / 
595 und als ein Abgott / fonderlich bei 
den Gagijs, 434, In größerm Würden 
als cin Ochs; Beyden Egyptern auch 
geehret 1 595/596. Don Parragali ver» 
flucht 1 462. Kuhvieh su tödten oder 
zu eſſen enthalten fich ale Indiani⸗ 
ſche Völker! 410. Iſt in großer Mänge 
auf der Kuͤhinſel / auch groß Sterben 
darunter / 398. Kuͤhmiſt / diereinfte 
Sach / beyden Gagijs in Annehmung if» 
res Ölaubens inder Speife su genießen / 
434. Alle unfaubere Ort damit gereiniget/ 
nn Afche von Kuͤhmiſt / fucht un. 
ter A. 
Kuͤnſtliche Arbeitsleute auf Iafnapatnam, 
413 


9 
] Oan van der Laan Hollaͤndiſcher Major / 
ſchlaͤgt die Portugeſen / auf Paneture, 
und Montual, 265. Seine Tapferkeit 
im Sturm vor Columbo, 273, In der 
x* ii Dr 


Kegifter 


Belaͤgerung Manaar, 375. Schlechtes 
$ob bei den Portugelen , 331 
Vinne Lamantia, Statbalter und Raht 
des Zeylonſchen Asıfers; siehet wieder 
RajaSınga zu Felde; Nennet ſich Vinne 
Ladarma, Soria; Wird von RajaSinga mit 
£ift gefangen / und jaͤmmerlich getödtet / 
195/196 

Landſcheidung swifchen den Portugefen 
und „Jolländernauf Zeylon, 93 

Landſtreiffer an den Kaͤſer uͤberliefert / 

307 

Lehrer und Prädiger: Noͤhtiges Bedenc⸗ 
ken fuͤr die Lehrer ſo nach Indien ge⸗ 
ſandt werden ; Manier das Evange⸗ 
lium zu predigen, Kursbündiger unver 
änderlicher Begriff und mündliche Schr 
übung iff nöhtig und nüglich; Prediger 
muͤſſen die Sprache der Einwohner ler 
nen / nicht imgegentheil/ 377/378. Nie⸗ 
Derländifche Lehrer / die ihr Ampt beei⸗ 
fern wollen / haben ſchweerern Dienſt als 
die Roͤhmiſchen / 399 

Lekeman, Rams Bruder / 497. Ein ſchoͤh⸗ 
ner Juͤngling;ſeine Begegnung mit Soup- 
penekhia ‚welcherer Naſe und Ohren ab, 
ſchneidet 1 499, Uberwindet Inderfiet, 

509 

Leyden belägert] in großer Hungersnoht; 

son Gott wunderbarlicherrettet / 55 
Lexemy ( Macha Lexemy) Laatfemy , Vilt- 
muns Hausfrau] 468. Wie er diefelbe 
bekommen | 474 Eingewiß Geld / von 
dem Meer ausgeworfen / 476 

Libanus, ein berühmter Berg / woher er alfo 
genant; Iſt meiſt von den Maroniten be⸗ 
wohnt / 131 

Fo. Lima, Portugeſiſcher Oberſter / feine 
Tapferkeit in Beſchuͤtzung der Feſtung 
auf Calecut, 107 

Lingam, unzüchtige Goͤtzenfigur / 436, Be 
deut ung derſelben / 437. Verehrung / was 
is, fie bringe] 44%, Sehet auch Zuive- 
IN_U- 

Logien ‚ Niederlagen / Pack» und Hand» 
fungs-häufer : Der Engelländer / in 
Suratte, 3. Auf Porca, 136. Zu Mafuli- 
patan, 155. Der Holländer / in Surat- 
te, 3. Zu Tegnapatan, 150. Sadraspa- 
tan, 152. Mafulipatan, 155. Bimilipatan, 
165. Der Portugeſen in Calecut, bes 
raubet / 106 

Pedro Lopes, Portutefifcher General, 
mit Janiere wider Don Jan zu $elde ; 
ſchlaͤgt deffen Laͤger; Bemaͤchtigt fich 
der Niedern Sande; Seine Armade / 200) 
201, Wird von Don Jan gefangen / und 
ſtirbt / 206 

Simon Lopes de Bafto, Portugefifcher über 
lauffer /tuht den Hollaͤndern viel Scha⸗ 
den durch Gebrauch eines Boͤhlers / 279/ 
341, Wird aufgchändkt/ 352/359 


Luola, ein Baum im auchemeepr 450 


M Adrafpatan , are 
Maduyn , König von Cota, anmert⸗ 

liche Erzählung / 358 
Mahadelam, Urterirdiſcher Dre / 566 


Mahameru , Merouwa , großer ertichteter 
Berg / von Gold 1443/ 562/564, Ins 
Meer geworfen und umgedrahet; Was 
daraus gefommen/ 474--- 

Mahaftanne , Cenuwicerats füngfter Sohn / 
wird Baͤiſer / nennet ſich RajaSinga A- 
dafcyn , 242 

Mahex, Mahadeuw, wird Ixoragenant. 

Mahometh, wer er gewefens Sein Oster/ 
und Grosvater; Sehen und Wandel; 
Geiſttreiberey; Reife nachdem Himmels; 
Welche feinen Glauben am erfien ange 
nommen] 26] 27 

Mahometanen , Mahometiften, ihre unge 
reimte Schren /27--- Gebrauch der Be⸗ 
fehneidung an den Maägdlein ; Annehs 
mung ihres Glaubens] fonderlich was die 
Juden anlanget; Dreyerley Wafchen / 
Sabbath Kirchen | Ordensleute / Met 
nungvom Juͤngſten Gericht/ 28/29. Sie 
halten auch eine Auferfiehung des Bier 
bes ; Träumen fleiſchliche Wolluſt im Pas 
radies / und einerley Traum mit den Ju⸗ 
Den ; Ihre befondere Stuͤcke zu erlangung 
der Seligkeit; Der Wein iff ihnen verbo⸗ 
ten/30, Wie auch das Schweinfleiſch / 
und Bretfpiel; Sie halten auf die Goͤtt⸗ 
Liche Verfehung; Ihre ehrbare Sitten; 
Die Kinder lernen von fugend auf den 
Alcoran / 31. Neyrahtsfachen ; Ceremo⸗ 
nien mit einer Mannbaren Tochter ; Wie 
der Bräutigam nach der Braut reitet / 
und die Trauung verrichtet wird ; Eh⸗ 
ftand bey ihnen zu Brechen / erlaubet 5 
Jungfrauſchaft Hochgeachtet/ 32.20. ſucht 
im übrigen Mohren. 

Malabar , feine Belegenheit / Graͤntzen / Re⸗ 
gierung / Luft und Jahreszeiten / Fruͤchte / 
Kaufmannſchaften / 97/983. Seltzame 
Satzungen wegen der Erbfolge/1o2. Ma⸗ 
Iabarifche Sprach wird auch auf Zey- 
lon gebraucht / 376. Iſt noͤhtig / wiewohl 
ſchweer ; Anmeifung zur Malabari⸗ 
fehen SprachEunft / 186 

Mallagam, Kirche auf Jafnapatnam , 

Mamadabath , 15 

Mamud, wird Koͤnig zu Cambaja; Vertrei⸗ 
bet (durch feine Reichsvoͤgte) die Portu⸗ 
geſen aus Diu, 52. Macht Friede mit 
Noronia, 56, Hebet die umliegenden A 
nige auf wider die Portugeſen / 57+ 
Komt mic einer großen Macht vor Diu, 


59 

Manaar, Inſel von Zeylon, vonden Hollaͤn⸗ 

dern belägert / erobert) und verſtaͤrkt / 374/ 

376. Ihre Belegenheit / Nahm / * 
en 





der vornehmſten Sachen: 


chen? (399) Perlfilcherey / Sprache / 
Maͤrterer/ 376. Uberflus von Fifchen/ 
wunderlicher Fiſch 378. Anzahl der 
Chriften zug des Holländifchen Laͤ⸗ 
gers von Manaar nach Jafnapatnam , 379 
Mandori, Rawans Hausfrau/ mahnet ihn 
ab von feiner Halsffarrigfeit/ 509. De 
giebt fich unter Rams Befchirmung ; wird 
Rawans Bruder zum Weib / 511 
Mangalor ,96. Mangerol, 15 
Mangesbaun/ von Patragali verflucht / 
461 

Manipay, Kirche auf Iafnapatnam , 390 
Manfouri, ein groß Tuͤrkiſch Schiff / deſſen 
Fahrt / 18 
Maroniten , Morgenlaͤndiſche Chriſten/ 
131. Ihre Irꝛlehre vom Ausgang des 
25. Geiſtes/ 132. Collegium Maronita- 

rum zu Rom/ 131 
Adriaan van der Mart, Hollaͤndiſcher 
Schiffer / ſchlaͤgt die Portugefifche 
Seemaͤcht / 320/346, Der Kaͤiſer begeh⸗ 
ret ihn zu ſehen / 312 
Martome, Lehrer der Thomas-Chriften/ 
aus Syrien/ von Bott erwecfet] 127 
Mafcarenhas , Poreugefifcher Gouver⸗ 
‚neue auf Diu, merckt des Sofars Hinter 
liſt; Stellet fih in Verfaſſung; Seine 
‚Anfprach su feinem Volck / 57. Tapfer⸗ 
keit im Sturm / 60. Murren der Solda, 
„ten wider ihn / 1. Seine Sanftmuht / 
„Rode und Verweis an die Widerſpaͤnſti⸗ 
nl 62/63 
Manoel. Mafcarenhas Homem, Portug. 
Gouverneur / von den feinigen feſt ge 
ſetzt in Columbo, 370 
Philippo Mafcarenhas, Port, General. muß 
von Negumbo abziehen / 369 
Mafiou, koͤſtliche Faͤrbbluhm / 549 
Mafalipatan , vornehme Stadt unter dem 
König von Golgonda; ihre Delegenheit/ 
Feſtigkeit / Groͤße Gebäude/ Einwohner) 
fuͤrtrefliche Handlung / (unter andern mit 


Indigo⸗ 163) auch in Demanten und | 


Kubinen; Logien der Holländer und 
KEnglifchen alda / 95 
Mar, Mathja, ein $ifchy/ darein fich Viſtnum 
veraͤndert / 4701472 
Mavaly , regteret die Welt / großer Uberfluß 
und Wolleben zu feiner Zeit/ 486. Vilt- 
num bettelt ihm die gange Welt mit Liſt 
ab; Macht ihn zum König des Abgrun⸗ 
des / 483. und folgendes des Paradieſes / 

j 489 

Mayletti, Kirch auf Jafnapatnam , 
Medici auf Jafnapatnam , find empirici, &c. 
’ "412 
Meer: Sein hochmuͤhtige Rede ; Wird ge, 
zwungen feine 14 Schäge auszumerfen ; 
und alfo gedemütiget / 476/477. Woher 
das Meer falsig/ 481. Sieben leere 
oder Weltfeen son den Heyden errichten] 


388 | 


560] 564, da anfich felbff nur ein Meer 
Meerſchweine auf Zeylon , \ ER 
Melchiten, Syrier, Morgenlaͤndiſche Chri⸗ 
en/ — 129 
Anthon. Amiral de Menezes, Portugefis 
fcher Gouverneur auf Jafnapatnam, von 
den Hollaͤndern gefangen befommen ; 
Auf Manaar todt gefchoffen/ 276/374 
Henrich de Menezes , Portugefifcber Ge⸗ 
neral / entfeget Calecut; Schlägt 3000 
Malabaren; Wirft Coulerreab; Hat 
Haͤndel mit Gama, 108 
Menſchen / dreyerley auf Erden / 489. 
14 Ahrten von Menſchen aus Bramma 
entſproſſen / 558 
Menfchwerdung Jeſu Chriſti / if den 
Heyden su Ohren fommen / 470 
Adriaan van der Meyden , Holländifcher 
Gouverneur fomtan H. Hulfts ffelle/ 
330. Wird nach Hofe begehret/ 311 

‚ Migonne ‚ Bringtuhmauf Zeylon, von den 
Portugeſen überrumpelt und beraubet/ 
223. Print von Migonne[ Bofchhou- 
wer ] rüffet eine Flotte aug / welche mie 
großer Beute wieder heim komt / 227. 
Tröffet die Zaͤiſerinn in ihrem Letzten / 
228. Schlägt Gael Heneraeds Volt / 233 


Milcchſee / — 560 
Mittagsſchlaf / ob er in Indien gefundy 
1060 


Mocha, vornehme Stadt in Arabien / iher 
Auffunft; Große Handlung ; Zölle/ Ca⸗ 
ravanen und Pilgeim über Mocha ; 
Fahrt des großen Schifg Manfouri; Was 
diefe Stadt dem Grostürken eintraͤgt; 
Anckergeld; Wie die Schiffer empfangen 
werden/ und was fie schalten find/ 18. 
Große Fahrt aufMocha; Retouren fs 
fie mit nehmen ; Friſch Waffer und 
Brennholtz in Mocho benoͤhtigt / 19 

Mogol, Großer König in Indien / Größe 
feiner Herrſchaft / 14. Haupt-und Hoff⸗ 
ſtadt Agra, 19. Herkunft vom Großen 
Tamerlanus; Kriegsmacht; Elefanten / 
Streit derſelben; Nahm / Feſte ar. Ge⸗ 
buhrtstage / da der Koͤnig und Printz in 
einer guͤldnen Schale gewogen werden/ etc. 
Große Geſchencke / Schaͤtze 22. Titel/23. 
Sprache / Stahtspracht / 24. Schatzkam⸗ 
mer / Gottes dienſt / 25 

Mogommale, Kirch auf Iafnapatnam, 395 

Mohnd / Tachet über Quenavady ; dereinen 
fluch tuht / worüber die Heyden noch im- 
merzu einen fchreck haben 445. Mohnd 
fol einen ſtoß gekrigt haben / daher feine 
flecken entftanden / 466 

Mohren / mit demſelben iſt anders nicht alg 
friedlich zu handeln; Unluſt der Hollän- 
der mit ihnen; Natur der Mohren / 17. 
Ahr Gottesdienſt / 20. Unkeuſchheit; 
Speiſe / Haͤuſer / Hausraht / — 

Wie⸗ 








Regifter 


Weiberſchmuck / Begraͤbnuͤß der Todten / 
33/34. Sehet Mogol und WMahormeta- 
nem. —— Niederlage zu Goa 

durch die Portugeſen/ 
— Pi Heiliger) feine Begeg⸗ 

nung und Wunfch anIxora, 440 
Mordfall / Meuchelmord / su Agraan 


Sillabatchan, &c.20. Zu Coulang an den 
Portugefen, 137. Auf Zeylon an Don 


Philippo, 198. Janiere, 204. De Weert | 


und feiner Gefellfchaft/ 212. Prinz von 
Ouve, 214. Commandeur Kofter. 


Mormagon , Infe / durch die Portugeſen 


verſtaͤrkt / 79 
Mufcowiter, Ruffen, Morgenlaͤndiſche 

Chriften / 129 
Mottera, Hofſtadt Ragia Kans, 512 
iTünscheauf Zeylon , 416 
Münzder Zingaleſen / 00418 
Mulipatto, Kirch auf Iafnapatnam , 396 


Mumis, fonft Rixis, heilige Geſellſchaft auf 
Calaja, 443. Trachten Ixora zu toͤdten / 
445 

N. 
N Aik son Tanjouwer , lehnet fich wider 
die OfE-ndifche Companie auf] 
befägert Negapatan, 149. Tractiret die 
Holländer Königlich 14 Tage lang laͤſt 
feine Pracht und Macht ſehen / ı5 1, Drey 
Naiken im Reich Carnatica, 153 
Nainativa, Juſel unter Iafnapatnam , von 
Chriften-Bramines bewohnet 393 
Nairos, Indiſche Edellente, von den Hol⸗ 
ändern greufich gefchlagen / 113. Wir 
derfiehen ihnen vor Coulang, 137. Ihre 
Ahrt / Geſchlecht / Ubung / und Streitbar, 
keit / 1371138. Urſprung / yy8. Sind 
Amobſpieler / tolltühn / der Chriſten 
aͤrgſte Feinde / 138. Nairos-Weiber laſ— 
ſen ihre Kleider fallen auf einem gewiſſen 
Feſt / 4 2. Ein Nairo und Naira ( ung. 
frau) von Patragali verflucht / 462 
Nallouas, ein Slaviſch Volck auf Iafnapat- 
nam , 410 
Nalour, Navacouli, Kirchen auf Iafnapat- 
nam, 390/392 
Nauriou, 15 
Negapatan , Nagapatnam , ( Schlangen 
ſtadt) von den Hollaͤndern erobert; 
Hat heiße Sandwinde/ 148, Die Kirch 
durchden Author reformiret / Tauf und 
Abendmahl bedienet ; Die Stadt von dem 
Naik befägert , Große Hungersnot] 149 
Negumbo , Feſtung auf Zeylon, von den 
Hollaͤndern eingenommen ; Von den 
Portugeſen wieder gewonnen ; Aber 
mahls durch die Hollaͤnder erobert] 368/ 
. 369 
Neltorianer, Chriften-Secte/ 129 
Niederlage / Schlacht / der Mohren auf 
Betel durch die Portuggefen/ 44. in Da- 
bul/67. Goa,73. ‘Der Nairos durch die 








Hollaͤnder 113. An Rawans Voͤlkern / 
durch Hanuman, 505. Durch Ram, 508- 
510. An Ragia Kans Volk durch Kifna, 
527. An Derliende und den ſeinigen / 545. 


Jerafingh und den feinigen / 548 
Niederlaͤnder / ſucht Holländer. 
Nierenſtein/ 161 


Nilus, berühmter Fluß / ſein Urſprung / 183 
Nindundiva, [Ilha das Vacas] Rübinfel/ 
ſehr reich an Kuhvieh / auch Boͤcken bey 
denen Bezoarſteine gefunden werden ; 
Groß fferben alda unterm Vieh) 398 
Nizamaluc, Obriſter auf Chaul, handelt 
mit den Portugefen freundlich / 36 
Noroaha , fomt aus Portugalauf Zeylon 
mit 3000 Mann; Bekomt große Beutein 
Columbo, 358 
AnthonioNoronha, vor Goa, 76, Stirbt an 
einer Wunde / 73 
Garzias Noronka ‚aus Portugal nach Goa 
mit 11 Schiffen 7000 Soldaten / fomt 
an Nonnii d’Acunha feine Stelle] 55. 
Macht Friede mit Mamudio, 56 
Ant.Nunes, Jeſuit / feine Tapferkeit indem. 
befägerten Columbo ‚335. Er bleibe fm 
Sturm/ 351 


O. 

O Chſen / nicht fo wehrt geachtet als Kür 
bes Bey den Egyptern geehret/596 
Philippo d Oliveiro, macht dem Kaͤiſer von 
Zeylon, Iafnapatnam abhaͤndig / 3865 
Ona, ein Jahrfeſt und Wolleben der Ma⸗ 
labaren von Viſtnum verordnet 489 
Ondewil, Kirch auf Iafnapatriam , 388 
Ongefeen, Ragia Kans Bater/£omt an deſſen 


ſtelle / 528 
Onor, Stadt 96 
Orvietan , wider den Schlangenbiß berühme 

426 


Oſt· Indiſche Companie / beſchweeret 
ſich uͤber die Zöllner zu Suratte, 3. Leihet 
zuzeiten ihre Diener aus / 13. Befielt den, 
ſelben / wo ſie hinkommen / auf 6 Stuͤck 
achtung zu geben/ 15. Großer Handel 
der Companie; Krieg mit den Portu⸗ 
geſen vortheilig geurtheilet; Erſuch⸗ 
ſchrift an die Herren Staten General / 
darin ſolches durch 10 Urſachen remon⸗ 
ſtriret wird / 79/80. Sehet im Übrigen 
Hollaͤnder. 

Ouve, Prinz von Ouvenimt ihm für Ce- 
nuwieraat üm zu bringen ; wird ſelbſt von 
ihm durchſtochen; Aufflauf daruͤber in 
Candy, 214 

Teronymo d’Oviedo, für General aus Por 
tugal auf Zeylon ; Ruͤſtet fich wider 
Don Ian, 207. Wird geſchlagen 208 

Ourature, Inſel unter Iafnapatnam , ſchwee⸗ 
ren Wafferfluhten unterworfen; Kirchen/ 
und Gelegenheiten derſelben 3961397 


p. Pa- 


der vornehmſten Sacher 


p. 
P Adalas, Unterirdiſche Orter / 478/566 
Paertſatig, ein Baum / aus dem Meer ge⸗ 
kommen / 476 
Siri Pagode, Viſtnums Hausfrau / bey ihrem 
Vater zu Gaſte / 464 
— Heydniſche Tempel / auf Zey- 
on, 415. Auf Tirepoplier, 150. &c. 
108 N denen die Indianer fon, 
derliche Ehre erweifen/496. Beſchaffen⸗ 
heit der Pagoden / 181 .Stiftung und 
Baiı wie er angeftellet wird/ 587. Mate 
rie und Daumerf ; Rage Kirchen, 
sterahe ; Gefchenefe und Einfommen ; 
Hoch⸗ und Mehrehaltung; Heyden ge 
ben nicht mie Schuhen / noch ungewa—⸗ 
fchen/in ihre Pagoden / 589/590 
Pagoden, eine Müng, ---- 
Paliacatta, feine Belegenheit / Reede / Fe 
ſtung / 152 
Palmeerzweig / aus Ixoras Saamen / 449 
Palugam , Königreich auf Zeylon, des Koͤ⸗ 
nigs Sefandter nach Hofe / 221 
Pan , wie er bey den Heyden abgebildet] 438 
Panane, Anfunft der Holländer alda / 102 
Wird von dem Samoryn befeftiat; Bon 
den Portugefen beffürmet; Die Schlöf, 
fer abgebrochen ; Schiffe und Stadt mit 


alten Schäsen in Brand geſteckt 105 
Pandouw, Aönig von Eftenapour, 536 
Paneteripou, Kirchauf lafnapatnam, 329 


Panfpendaons, des Königs Pandouw Söhr | 


ne/537/ 540%. Sucht Sufufer. 

Panua, Königreich auf Zeylon; Der Boͤ⸗ 
nig fält abvom Kaͤiſer⸗ 225. Wirdgen 
Hofe entboten ; für Gericht geſtellet; zum 
Schwert verurtheilet; Ausführung des 
Urtheils; Seine feste Handlung und 
Kede/226. Wird enthalſet; fein Vetter 
fomt an feine ftelle / 227 

Parsdiefe/ unterfchiedliche von den Hey⸗ 
den ertichtet / 572 

Paramefceri,, fonff Chatti und Parvati, Ixoras 
Gemahlin; Halb Weib Halb Mann/43 9/ 
440, Derändert in eine Elefant» und Af 
finn/gebieret Quenavady , und Hanuman, 
447/452. Superbennia,454. Ein Kind 
aus ihrem Schweißgebohren/4s 2. Streit 

mit ihrem Mann /449. Künfflich Tarı- 
sen/452. Seltfamer Aufsug zum Gaft- 
mahl/ bey ihrem Vater / Schmaach und 
Rachgier; Ste daher mit Iuno verglichen) 
4641465 

Paretiture , Kirch auf Iafnapatnam; Schan⸗ 
se dafelbit von den Holländern gemacht ; 
Gefecht mit den Portugefen ; Gelegen⸗ 
heit der Reede / 564 
SıriParexi Rama, bauet unterfchtedliche Pa- 
goden ; Erfchlägt 44 Boͤnige / undrettet 
die Rixijs, ; 496 


Parrcas, ein unflätig Volck auf Jafnapatnam, | 


410, Ein Parrea von Patragali gefegnet/ 
i 462 


Parruas , ein Gefchlecht auf Jafnapatnam 5 
Perltaucher/ 410, Chriſten in Trevan- 
cor , durch Xaverium beke hret / c. Shre 
Kirchlein am Strande/ 139. ie ver 
treiben die Mohren; Sind Meifter der 
Perlfiſchereey; hr Verfall und Unwiſ⸗ 
fenheit im Chriſtentuhm; Don Joan, 
Boͤnig von Portugal / nimt fich ihrer 
an / 140. Diflen Brief/ 141, hr Eifer 
sum Röhmifchen Blauben/ 143, Aber 
glaubtafeie im Perltauchen / 145 

Paſenda, Secte der Bramincs, 434 

‘Patchiarapalle, Proving von Jafnapatnam , 
"386. Kirchen darunter gelegen ; Wun 
derliche Kranckheit alda ; ft den Elefan⸗ 
ten fehr unterworfen / 395 

Patragali, Ixoras Tochter / ihre wunderliche 
Gebuhrt / Geſtalt / Kleidung / Gewehr / 
Streit wider Darida, den ſie uͤberwindet / 
456/457. Ergrimtheit auf ihren Vater; 
der ſie Baſuri nennet; ihr zween Juͤnglin⸗ 
ge verſchaffet; und fie von ſich ſendet; ſie 
ſoll Urſach derPocken oder Kindsblattern 
ſeyn / 457. Opfer / ſo ihr desfals getahn 
wird; Widerlegung / 459. Ihre ſonder⸗ 
liche Pagode oder Wohnplas; Streit 
mit den Affenfaͤngern; fie wirft ihren Ba» 
ter mit feiner Bettſtat überhauffen ; fomt 
zu Sande auf Coulang; wird verheyratet 
bleibe aber $ungfrau/ 460. Leidet Schif⸗ 
bruch mit den ihrigen ; fendet ihren Mann 
aus ; welchen fie su ſuchen gehet; Neuner⸗ 
ley Begegnung fo ihr aufden Wege zuge 
geſtoßen; Sie wecket ihren Mann von den 
Todtenauf: Bleibt Jungfrau: Rächer 
fich an ihren Feinden/ 461 ---4653,. Un 
gereimtheit der Fabel von Patragali, 562/ 


463 

Patriarchen und Bifchöfe in Morgen⸗ 
land / wes Ordens / 130 

| Pattepatane, 15 
Anton. Pavilioen, erſter Hollaͤndiſcher 
Commandeur auf Jafnapatnam ; fein 
loͤblicher Eifer zur Beforderung des Chri⸗ 
ſtentuhms / 391 
Pegafus, woher alfo genant ; was dadurch 
su verffehen / 555 

| Penna, feine Belegenheit / 153 
Percatti, Porca, Köntgreich / feine Größe ; 
Handlung mit den Holländern und Em 
glifchen : Des Königs Staht und 
Kriegsmacht / 138 
Nonnius Vafques Pereria , Portugeſiſcher 
©brifter / fchlägt des Jazy und Hocenus 
Flotten; Wird mit einem Pfeil in die 
Kaͤhl aetroffen / 39 
Perlfifchereyen in Orient / zu Ormus, Ai- 
nam, Tutecoryn, Manaar, Aripou, 144 
Perfianer / führen einen unverſuͤhnlichen 
Haß widerdie Türken, 27. Hielten die 


Sonmefür ihren Gott / 431 
Perumal, Koͤnig von Zeylon ‚einer von den 
AAr Weis 


Kegifter 


Weiſen aus Morgenland/ 126 
— Inſel / Hafen und Handel dar 

felöft ; Liefert die beſte Eſſaye und gefaͤrb⸗ 

te Tücher / 15 


alt/ 9 
pferde auf Zeylon , 422, wie fie gefangen 
werden/ 398. Siebenhauptig Pferd Ex- 
mognora, 477. Kifna fein Pferd von fon 
derlichen Farben / damit er die Welt 
durchsichet / 547, Weiß fliegend Pferd 
Kallenkyn,553. Wuͤrdigkeit des Pfer- 
des / 554 
Phalli, ungüchtige Goͤtzenbilder / herumgetra⸗ 
gen / 436 
Phariſæi impingentes 442 
Piragu, ein Wald auf Calaja 447 
Planeten / ihre Würfung zur ©efi undheit 
und Ungefundheit/ 458 
Pocken / Kinderblattern / der Patragali 
zugefchrieben ; Bafurigenant ; Haben ih» 
re natürliche Urfachen ; Werden tödlich 
oder nicht toͤdlich geſchaͤtzet; Heyden ver 
lagen diejenigen fo damit behaftet] 457- 
459 
Poelepolay, Kirche auf Jafnapatnam, 395 
Poetena, Rag. Kans Schweſter / legt Kifna an 
ihre vergiftete Bruſt; Biber darüber das 
Seben ein] 515 
Polia, (eingeringer Mann) von Patragali ver- 
flucht / A 462 
Pongalacha, ein gewifſer ungluͤcklicher Tas / 
445 
Pongardiva, Inſel unter Jafnapatnam; fang 
Mannesvolfalda / 397 

Porca,fucht Percatti. 

Porto novo , Portugefifcher Handelsplatz / 
150 


Portugefen : Ihre Tapferkeit im Treffen: 


mit Hoceno und Iazy, 37/38. Gewin⸗ 
baren / 39. hr fchlechter Zuffand ; Fuͤh⸗ 
ren große Beute und Siegs zeichen nach 
Portugal, 40. Machen Friede mit Ilazy, 
41. Ubermeiftern die gantze Inſel Diussr. 
Schlagen die Türken; Werden wunder, 
Lich; erlöfet ; hr weltberuhmter Gieg 
und Tapferfeit wegen Diu, 54/55. Ahrt 
oder Unahrt /62, Lebensmanier in Goa; 
Hochmuht ; Genaue Verwahrung ihr 
rer Weiber/ 77178, Portugeſen fnichen 
vorden Gösenbildern / 105. Werden er- 
mordet inCalecut, 106, Haben Handel 
‚mit dem Samoryn ,ı07. Erfte Anfunfe 
der Portugefen auf Zeylon, ı 941 354 
Sie müflen das Reich Candy räumen / 
198, Treiben großen Mberlaft und Mupt- 
willen /dadurch die Einwohner sur Rache 
sedrungen werden] 203, Verlaßen Can- 
dy , werden von den Zingaleſen erholet / 
und fchändlich sugerichtet / auch gaͤntzlich 
geſchlagen / 206, Durch Emanuel Dias 


nen den Hafen su Diu; fchlagen die Bar⸗ 


| 


| 
| 


4 
Pfeffer / dreserlen in India / und wo er | 
{ 7 


| 
| 
| 


dem Raͤiſer verrahten / und jaͤmmerlich 
ums Leben gebracht / 2o0. Berauben und 
ermorden die Hollaͤnder in Cotiarum, 
221. Gehen auf Iafnapatnam los / werden 
aefchlagen/ 222. Sind gefchäftig nach der 
Röiferinn Tod) 233. Uberfallen und 
fchlagen den Kaͤiſer / 235. Trachten nach 
Sillſtand; Ziehen mit einem Jäger nach 
Candy ‚werden gefchlagen ; große Freu: 
de darüber in Candy , 236. Bauen eine 
Feſtung auf Triaquenemale ; fchlagen die 
Malabaren auf Jafnapatnam ; „werfen 
noch zwo Feſtungen auf; Treffen einen 
Frieden mit dem Kaͤiſer Ihre aralifig- 
feit den Hafen Batecalo zu befeffigen/239, 
Schlagen der Zingalefen Laͤger / 240. 
Werden auf Ouve gefchlagen; Ziehen wis 
der denneuen Kaͤiſer Raja Singa zu Fel⸗ 
de ; machen Friede mitdemfelben/ 242 / 
243. Sind wegen Zuziehung der Hollaͤn⸗ 
der auf Zeylon beſtuͤrtzt halten Raht; 
Ziehen hinauf nach Candy /brennen und 
plündern / 254. Werden von ihren 
Schwargen verlaßen; Bom Käifer gaͤntz⸗ 
lich gefchlagen; Pyramis von ihren Koͤp⸗ 
fen gemacht / 255. Derlieren Columbo; 
und andere fefte Plaͤtze / ja sank Zeylon, 
353/ ꝛc. Schet Aolländer. 

IexaPrajyava, fonft Daetja, König der Pe- 
ringales, der Paramelceri Vater / richtet 
ein groß Mahlanfür feine Kinder / 464, 
Quenavady, Superbennia und Patragali 

ſollen daffelbe zu fchanden machen / wer, 
den alle drey mit Manier abgewieſen; Ihm 
wird dag Haupt abgeſchlagen durch Vira- 
patren, und von Ixora ein Bockskopf auf⸗ 
geſehtt / ABS 

Praffaram,, von Reneca gebohren / von groſ⸗ 
ſem Berftand / 491. Tödter feine Mut⸗ 
terauf Befehl des Vaters ; Erhält dag 
fie wieder auferwecfet wirds Begiebt fich 
su Raja Inder indie Schuhl 493. Ev 
fchlägt Raja Seftraarfum ‚und rottet die 
Ketterijs aus / 495. Will Ram erfchieffen/ 
verlieret feine Kraft / 496 

Prediger, ſucht Lehrer. 

Prellade , des Rieſen Hirrenkeſſep Sohn / 
will ſeines Vaters Nahmen nicht nennen / 
fondern Viltnums, 483. Betrit das Reich 
und regieret loͤblich / 485 

Preftegan, vulgo Prieſter Joan , 130 

Priapus, ungüchtiger Abgott der Griechen ; 
bey den Hebraͤern Baal Phegor ; Wie er 
verehret worden; Wer er eigentlich gewe⸗ 


fen / 4361437 
Pudas, Pes, Pixares, Ixoras Gefellfchaft/439/ 
444: Bewachen die Be 450 
Pontegale, durch Will. Jac. Kofter ſtuͤrmen⸗ 
der Hand eingenommen , Seine Gelegen⸗ 


heyt ; Holländifche Gouverneurs al- 
da / 260] 261 


? N. Cuexs 


der vornehmſten Sacher 


Q. 

Vexi Quabady, Ixoras Soon / 447 
Cypren Quenavady, Ixoras Sohn; feine 
Gebuhrt und greuliche Geſtalt; Gleichet 
vielmehr einem Misgeſchoͤpf als Gott / 
447 / 448, Wird von feinem Vater ver⸗ 
ſchnitten; Wie er bedienet wird gantzer 
35 Jahr lang / 449. Sein Streit mit 
Superbennia ; Pferd / eine Maus; Seine 
Unerfätligkeit ; Wohnplas dag Zucker⸗ 
meer; Dedienung von Weibesbildern ; 
Tractament / 450 / 45 1. Eriffetgern 
Kuchen (Affen genant) Komt vom Gaſt⸗ 
mahl/ tuht einen Fall/ wird vom Mohnd 
ausgelacht / fluchet demfelben / wovor 
die Heyden noch) einen Schreck haben / 


a t 455 
Rixi Quendama , rächet fich an Indra wegen 


Ehbruchs / 474 
Quendaum, ein Planet / 475 
Quenlativa, die erffe Welt / ;64 
Quiatri, Gojatris, Brammas Gemahlinn / 

- 4641 558 


Quiera Navam , Deyaindra zugenahmet / 


74 

Fexa Quinnera, fonft Quendra , feifige@e 
feufchaft auf Calaja, Himtifche Geifter / 
4441453 
Quirpele ‚ein Thierlein / ffreitet mic den 
Schlangen;hat den Gebrauch des Schlan⸗ 
genholtzes offenbaret / 421 
Quiven, fo viel als Ixora, fein Uhrſprung / 


437 

Quivelinga, ungüichtig Goͤtzenbild / feine Ges 
ſtalt Bedeutung des Worte; Ausflüch. 

te der Bramines , 4351 437 
Quixinta, ein Tahl / 504 


R Agou, Rahu ein Planet / Drachen 
haupt / 475 
Raja Singa,Ragia Kans,fucht unter S. K. &c. 
Ram, Gott der Secte Bilnou, 434 
Ram, Rag. Dafferats Sohn von Reneca ge— 
bohren/ 494, Gewinner feine Braut Sy- 
tha mit Schießen / 498. Zichet aus fer, 
nem Reich / wohnet am Ganges mit Sy- 
tha und Lekeman, 499, Erſchlaͤgt 10000 
Keuter/ 500, Schieft Rawan in Geſtalt 
eines Hirſchen / zor. Macht fich auf mit 
Lekeman feine entführteSytha zu fuchen / 
so2. Betomt Nachricht bey dem Aff 
Hanuman ; Tuht ein Wunderzeichen mit 
Schieſſen / 503. Uberwindet den mächti, 
gen Aff Bally, 504 
Tuht einen Zug nach Zeylon 5, gelangei 
wunderbarlichüber See / 507. Schlägt 
Rawans $äger/ feine Söhne und Bruder / 
$08--gro, Tödtet Rawan ſelbſtz Bekomt 
Sytha twieder ; Ziehet su den feinigen/s 11. 
Sem E yferſucht gegen Sytha, 512 
Rammanakojel, Inſel / reiche Pagode da⸗ 
ſelbſt / und ein feſt Schloß / 146 





Rafpouten , Rebellen des Großen Mogol⸗ 
2/20 

Ravahen, einRixi, von Viſtnum erfchlagen / 
und in die Luft serfchleudert ; die Stuͤcke 
in Planetenverwanbelt / 47f 
Räuber zu Bergera auf Malabar , 99 
Rawan , cin Rieſe und mächtiger Koͤnig 
von Lanka oder Zeylon , erlanget von 
Viftnum , diegange Welt su regieren) ber 
nebft 10 Haͤupter und 20 Arme zu haben} 
497. Macht ſich zu einem Hirſch; Wird 
von Ram erfchoflen ; Sein Geift fomt in 
einen Fafier/soı, Entführet alfo Sycha 
mit Liſt / und bringet fie nach) Lanka, 502. 
Hält beyihr um Liebe an/ doch vergeblich / 
504, Leidet große Niederlage von Hanu- 
man; Sein jüngffer Sohn fomt um} 
505. Nimt mit Ram den Krieg an; 
Sein Bruder gehet su demfelben über ; 
Seine Hartnäcfigfeit / 508. Inderfier 
fein altefter Sohn getödtet; Sein Weib 
Mandori fucht ihn zu erweichen/ doch ver- 
geblich ; Er fucht Hülfe bey feinem Bru⸗ 
der Coukering, 509. Welcher erfchlagen 
wird : Rawans letztes Opfer; Er wird 
von Ram getödtet und feine gantze Mache 


aufgerieben/ - 510 511 
Raxades, Adires, Raetjasjaes, Geiſter / Teu⸗ 
fel / 573 


Raxiaxa , ein Adirem , fonff Seremiaxem und 
Sancafor , ſtielt dag Gefegbuch der Dewe- 
tas: Wird durch Viltnum getödtet / 470 4 

471 

Rede / Anrede, Laur. d’Almeydaandie 
feinigen im Treffen mit den Baͤrbaren / 
33. Anthon. Silveria an fein Volk bey 
Ankunft der Tuͤrkiſchen Macht aufDiu 
53. Mafcarenhas bey Sofars Anzug auf 
Diu, 57, An die Widerfpenftigen / 62) 
63. Der murrenden Soldaten wider 
Mafcarenhas, 61, De Caftro an fein Volk 
zum Ausfallaus Diu, 64, Koͤnigs von 
Adenan Soliman, 66, Franc. Xaverii an 
die jenigen fo ihm die Retfenach Indien 
widerrahten wollen/ 75. Don Gama an 
den Samoryn, 103. Antwort des Koͤ⸗ 
nigs / 104, H. Gerard Hulft an die 
Majeſtaͤt von Zeylon, 305 

Reis / foll aus Mahomets Schweiß entffan- 
den ſeyn. 33 

Remba, fchöne Täugerin/ aus dem Meer 
gekommen / 477 

Reneca, Siamdichemi Hausfrau / gebieret 
Praflaram : Beflaget ihren fchlechten Zu- 
fand, in anfehung ihrer Schweſter / 491. 
Wird von ihrem Sohn auf Befehl des 
Vaters getödtet: Don den Todten aufer⸗ 
wecket / 493. Derbrennee fich mit ihrem 
Mann: werden beyde nen gebohren/ 495 

Renniaxem, ein Adirem,;trägt die Erde weg / 
und rollet fie ineinander; wird von Vilt- 


num umgebracht / 478, 
ARrR ij Refmok- 


Regiſter 


Refmokperwat, Gebirge / g02/ 503 
Carl Reynierfz. Hollaͤndiſcher Gouver⸗ 
neur auf Paliacatta, empfänget einen 
Brief vom Zeylonfchen A fifer ; Seine 
Handlung und Antwort darauf/245/246 
Rieſen / was fie feyn nach der Heyden mey⸗ 
nung/ ihr Urfprung/ 45 5. Was fonft da- 


von gehalten wird; Ihre unterſchiedliche 


Nahmen beyden Hebraͤern / 480 
Rixis, ſonſt Mumis, gewiffe Heiligen auf 
Calaja , ihre Geffalt und Gottesdtenſt / 
443. Werden von gottlofen Königen an 
gegriffen; durch Parexi Rama erlöſet / 496. 
Ihre Weiber entzücket durch Ixoras Ans 
blick / 445 
Rochemy, eine Königs Tochter/ foll an Kif- 
na verheyrater werden; hr Bruder Ro- 
chemeya trägt fie dem Koͤnig su Motte- 
ra an; Sie fchreibetanKilna ; Wird von 
demfelben entfuhret / gzı/532 
Roͤhmiſche Kirche / Hat mehr und gröbere 
Serühme als die Chriften in Orient, 
133. Röhmifcher Biffchof Über die 
©. Tohmas-Chriften fomt in Cochin, 


feine Hull 120/121 
KRohmfee / 560 
Ropia, Surattifche Müng/ 13 


Rubien / feine Sorten / und Wehrt / 157 
Ruchi, ern heiliger Mann / weiſſaget den gott, 


loſen Hirten / 549 
Rumecan, Sofars Sohn / getoͤdtet; Seine 
Tapferkeit / 64 


Rumopolis, Rumenſtadt (vorzeiten Go- 
gala) woher alſo genant; Von wem geſtif⸗ 
tet / y1/ 52. Don Patieco verlaßen /74 

Ruſſen, ———— Chriften/ 129 


Onſtantinus de Saa , Portugeſiſcher 
General/ mit einem gewaltigen dLaͤ⸗ 
ger zu Felde wider die Zingalefen / plün- 
dert Ouve ; Krigt Kundfchaft von Ber, 
raht; Seine Fürforge/4zı. Wird mir 
den feinigen gefchlagen / 242 

Sabajus, verffärft Dabul, 67, Sein Tod / 69 

Sadducaͤer / irreten noch gröber als die 


Heyden / 407 
Sadelam , Unterirdifcher Dre / 566 
Sadraspatan, Niederlaͤndiſche Lo gie alda / 

152 


Sagatracavagem , ein Mann mit 500 Haͤup⸗ 
tern / 1000 Armen/ aus Brammas Blut 
entfprungen / 4451446 

Sagogguiaon , Samibbiaon , Saruppiaon , 
Paradiefe der Senden / 572 

Sahar,, unerträglich Gift aus dern BergMa- 
hameru, durch die Adires gefunden / 474. 
Bon Ixora eingenommen ; in einen Tenz 
fel verändert / 476. Bom Meer ausge 


worfen/ 477 
Sallauw , gottlofer Boͤnig / komt durch Kif- 
naum/ 543 
Salsfee) 560 





Samaraeth Secte der Bramines , 334 
Samoryn , König von Calecut, 97, Hilft 
denen zu Cananor;; wird abgefchlagen/100/ 
101, Seine große Macht zu Felde ; Hand» 
fung mit Vafco de Gama ; Kleidung / 
Pracht/ 102/103, Befeſtigt Panane, 105, 
Macht ein Berbündnüf mit den Hollaͤn⸗ 
dern! 106, Delägert die Portugeſiſche 
Feſtung / 107, Begehret Sriede/ 108, 
Toͤdtet feinen Schwager wegen Truncken⸗ 
heit/ 449. Seine lächerliche Reinigung / 
575 

Sankafor, Sereniaxen, fucht Raxiaxa. 
RagiaSannck , fteler ein Bogenſchießen an/ 
um feine Tochter Sytha zu verheyraten/ 
welche Ram gewinnet 5 So befommen 
Rams Brüder der Syiha Schweſtern / 498 
Sephier, Sardis/ Sardonich/ 159/160 
ManoelSaraiva, untreuer Portugees/ 331 
Saroflodi, Brammas Weib / 4641 558 
Sattialogam , Himliſcher Ort / Brammas 
Wohnplatz / 438 
Schaerwaeka, Secte der Bramines, 434 
Schiffe, Schiffare : Erfie Chriften- 
Schiffe von Suratte nach Holland Zu 
was Zeit die Schiffe von Batavia auf Su- 
ratte fommen) 16. Fahrt des grofien Tür 
Eifchen Schifs Manfouri, und anderer / 
auf Mocha, ı8. Callaica, ein Schiff aus 
Portugal mit Bubengefindfein / iſt nie 
sur ſtelle gefommen/ ss. Portugeſiſch 
Schiff verunglückt / 201. Hollaͤndiſche 
Schiffe gehen nach Goa, 282, Fahrt der 
Tajouanſchen und TapanfhenSchif 
fe / 283. Schiffe vor Columbo genommen) 
362, Portugefifche Fregatten den Holz 
lindern entwifchet / 366. Anfunft des 
großen Retourfchifs Salamander nach lan» 


gem herumfchwärmen / 375 
Schlacht / ſucht Seldfchlacht/ Sees 
ſchlacht / Treffen. 


Schlangen auf Leylon, 424. Werden 
von den Heyden geehret und gefuͤrchtet; 
Dich und Kinder darnach genant/ 425% 
Für Beifter Gottes gehalten ; und bey un. 
terfchiedlichen Voͤlkern für Götter/ 468, 
Argneymittel wider den Schlangenbiß ; 
Schlangenftein/ 424] 161. Schlan⸗ 
genhols / fein Gebrauch und Erfindung) 
420, Gonderliche Schlangenfänger/ 


425 
Schlüffel,Sott dem HErm sugeeignet/agr 
Scweinfkein / 162 
Sedtafor, ein Riefe / verändert fich zu einem 
Waͤglein / wil Kifna weaflhren 5 wird 
von ihm getödtet/ 516 
Sedamma, Kifna fein Schuhlburß; Sein 
Haus in einen herzlichen Pallaſt veraͤn⸗ 
dert/ 529/530 
Seegewächfe unter Zeylon , 427 
Seefchlacht, Seetreffenr der Portuge⸗ 
fen mit Jazy und Hocenus, 36 Ga 


der vortebinfte Sachen. 


Hollaͤnder mit den Portugeſen vor 
Goa, 249 --- Mehrmahls 3837 3771/ 373. 
Seele des Menfchen/ ihr Urfprung / Wefen/ 
Wuͤrdigteit / g8ı-- Unfterbligfete der 
Seelen / woraus fie die Heyden erfant/ 
555. Verbaufung der Seelen (me- 
tempfycholis) wird von den Indiani⸗ 
feben Heyden geglaubet und ſtarck ge 
trieben/ 585/404. Ihre Einmwürfe wir 
derleget; Diefer Irrtuhm iſt auch im 
en geweſen / und vor alters in 
ranckreich / Teutfchland/ ıc, 405 -- 


. 407 
Seiria, Secte der Bramines, 334 
Seltfame Kürfälle, 44/269 1453/1454. 

Berechnung / 68 


Sequeria , Portugefifcher Admiral muß 
Diu zu befägern anftehen lafien / 42 
Raja Seftrarfum , ein mächtiger Koͤnig mit 
1000 Armen! 491, Defucht feinen 
Schwager einen armen Braman ; Wird 
wunderherzlich bewirthet und beſchenckt; 
Wil die weiße Kuh rauben Buͤßet darı 
uͤber viel Volck ein; Ermordet Siamdi- 
chemi; Wird durch Praſſaram getoͤdtet / 
494/495 

Setteroukan, Rag. Daſſerats Sohn / 407 
Sialinder, ein Rieſe / ziehet wider Kifna auf; 
Wird zu Aſchen verbrant durch einen Bra- 


man, $29 
Siam, Titel des Koͤnigs / uͤberſteiget alle 
andere / 24 
Siam Boerwetty, Fluß / 476 
Siamdichemi}, ein gottfürchtiger Braman / 
zeuget Praffaram mit Reneca; Sie fünnen 
Todten auferwecken / 491. Bekomt die 
Camdoga von Raja Inder ;, Bewirthet 
und befcheneft feinen Schwager Raja Se- 
ferarfum ; Wird durch denfelben ermor- 
det ; andermweit neu gebohren / 495 
Sibyllen, ob fie von Chrifto geweiſſaget / 576 
Signage, Sickenafy , taufendföpfige Schlan⸗ 
ge / trägt die Welt; Entzieher fich von der 
fündfichen Laſt 478. Dienet Kifna für 


einen Sonnenſchirm / 515 
Sillabatchan, O berſter dee Großen Mogols, 
ermordet / 20 


Anthon. Silveria, Oberhaupt auf Diu, rau» 
bet und brennet um die Inſel herum : ber 
mächtiget ficheiniger Staͤdte / 4y. Berei⸗ 
tet ſich zum Krieg wider die Tuͤrken: ſei⸗ 
ne Anſprache an ſein Volk / 53 
Sindera, ein frommer Koͤnig / von Kifna ge⸗ 
ſegnet / 547 
Raja Singa Adaſcyn, Printʒ von Zeylon, 
ziehet wider die Portugeſen zu Felde: 
Belaͤgert Columbo : Muß abziehen: Ver⸗ 
jaget den rechtmäßigen Kaͤiſer / 195. Laͤſt 
Vinne Ladarma jämmerlich umbringen : 
Erobert Candy, 196, Wird von Don Jan 
gefchlagen : ſtirbt aus Verzweiflung: fet- 
ne Tyranney / 


Raja Singa Adaſcijn, Cenuwierats juͤngſter 
Sohn (fonft Mahaftanne) wird Kaͤiſer / 
242, Deruft die Holländer auf Zey- 
lon, 243. Deut ihnen feine Hülfe an) 
267, Klagt Über die Holländer, 196, 
Entstehet ihnen die Zufuhr/ 359. Klagen 
Über feine Streiffereyen/36 2. Wender fich 
su den Portugefen ; Erflährer fich wider 
diefelben; tuht einen Ausfall auf ſie / 370. 
Waͤhrendes Mis gnuͤgen zwiſchen Kaja 
Singa und der Hollaͤndiſchen Compag⸗ 

nie/ 414 

Rixi Sirwelſtena, giebt Ixora und Bramma 
einen Backenſtreich / tritt Viſtnum auf die 
Bruſt; Seine Strafe / 468 

Smaerta, Secte der Bramines, 334 

Smaragd / 158 

Sofar, Cambaiſcher Feldoberſter / von 
Noroyja gefangen / 51. Hetzet alles wider 
die Portugeſen auf/s 2. Seine Falſchheit / 
die in oͤffentliche Feindſchaft ausbricht / 
57. Seine Werke gegen Diu; Er bricht 
die Belaͤgerung auf/ 58. Wird erſchoſ⸗ 
ſen / 60 

Soldaten: Ungehorſam derſelben wird 
von den Holländern nicht gelitten / 62. 
Ein frommer beffer dan 1000 Gottloſen / 
Hi der Soldaten / fucht uns 

tr A. 

Soliman, Egyptiſcher Admiral’ ziehet 
mit einer großen Flottenach Diu, ꝛc. 52 
53. Delagert Diu zu Waſſer und Sande; 
Haͤlt ein hart Gefecht mit den Portuges 
fen; nimt die Flucht 4 54. eher nach 
Aden, Nimt die Stadt mie Liſt ein/und 
den König gefangen: laͤſt denfelben ers 
mwürgen / 65/66 

Sonne, von den Perfern für einen Gott 
gehalten/ 431. Bon Ixora die Zähne ihr 
ausgefchlagen /466, Verſchaffet Droc- 
peti Speife/ i fi9 

Sora, ein Waffer aus dem Meer gekommen / 

6 

Sordaco ‚ falfche Effaye a 

Sorga Pagode, heilige Frau / fFreitet wider 
den Rieſen Darida, 4565, Betriegt denfele . 
ben / a 457 

Sorgalogam , Paradies der Heyden! 572 

Souppenekhia, Rawans Schmeffer/ in Leke- 
man verliebt: welcher ihr Nafe und Ohr 
ren abſchneidt / 499/500 

Alphonſus deSouza erobert Daman, 46/67 

Antonio de Souza Coutinho,, Portugefis 
ſcher Beneralin Columbo, 27°, Sucht 
Columbo, und deflen Belaͤgerung. Wird 
von den Hollaͤndern verhindert nach 
Columbo zu fommen/ 373. Sein Sohn 
ſtirbt in der Delägerung / 341 

Emanuel Soza , Öbrifter auf Diu, ſchaͤnd⸗ 
lich umgebracht / 49150 

Lupius Soza, Gouverneur in Diu , 56 


199/200 ! Spielwerk auf er von Weibes bildern 


* ti auf 


Kegiſter 


auf Iafnapatnam , 397 
Fon van Spilbergen , aus Holland auf 
Zeylon; 210 
Sprachen / Griechiſch/ CKateiniſch⸗ 
Chaldaͤiſch / Syriſch / unter den Chriz 
ſten in Grient gebräuchlich! / 133/ 110 
Staht s haͤupter muͤſſen viel vertragen von 
dem Poͤbel / 62 
Stein der Jogijs, um Vergebung der Suͤn⸗ 


den zu erlangen / 593 
Sterne für Göttergeehret/ / 2495 
Stillſtand / zwiſchen den Niederlaͤndern 


und Portugal auf 10 Jahr; Deſſen 
Ratification / 88. Zwiſchen dem Un⸗ 
terkoͤnig zu Goa und Hollaͤndiſchen 
Ambaſſadeur; Artikel deſſelben / 90. 
Zwifchen Spanjen und den Staten 
von FTiederland aufız Jahr / 217 
Streit/ Zanck / Uneinigkere/ Zwiefpale: 
wegen der Unterönigfchafe su Goa, 
swifchen Almeyda und Albuquerque ,4r. 
Menezes und Gama ; Mafcarenhas und 
Sampajo; Einfchädlich Thier/ 108, Um 
ter den Großen von Zeylon wegen der 
Krohn / durch Donna Catharinageftillet/ 
213/214. Untirdes Kaͤiſers Cenuwie- 
raat Söhnen / 242, Zivffchen Ixora, 
Bramma und Viltnum, 444. Von neuen / 
durch Devaindra beyaelegt I 446. Zwi⸗ 
ſchen Quenavady und Superbennia, 450 
Suckerige, ein Aff/ gehet aus um Sythasu ſu⸗ 
chen / 7oz3. Wird durch Ram wieder in 


fein Reich gefent / 504 
Sudela, Unterirdiſcher Ort / 566 
Suhali, Sualicom , ein Hafen / 12 
Sundecouli, Kirch aufIafnapatnam,; 392 


Suͤnden / beyden Heyden / erlaͤslich oder 
unerläglich/591. Vergebung der Suͤn⸗ 
den auf mancherley weife gefucht / 59 T-- 
597. Sündfluht / davon haben die 


| 


Zeyden etwas gehöret / 4781480] 555+ 


Machen aus der allgemeinen unterfchted» 
liche befondere / 481 
Superbennia, der Paramefceri Sohn / feine 
Geſtalt / und Gebuhrt aus Einbildung 
von 6 MWebern/ 454. Erreitet auf einem 
Pfau ; Bricht Quenavady einen Zahn 
aus/ —48 
Sura, Sury, ein Tranck; fein Urſprung; 
wird Calla genant / 44 
Suratte, Gufuratte, Vornehme Handelſtadt / 
3. Was ſie dem Koͤnig vormahls einge⸗ 
fragen! 12. Durch die Holländer und 
Engliſchen m Aufnehmen gebracht ; 
Großer Handel daſelbſt; Umftändtiche 
Befchreibung deffelben 5 13-15, Koͤnig⸗ 
reich Suratte , feine Größe / 14 
Surifa Roͤniginn / wird eine Slavin / 534/ 


De) 


A 3 
Suflufter , verlieret mit Spielen fein König 
reich; stehet mie Brüdern und Schweſter 
ins Elend / 538, Wolken fich verbrennen/ 


539. Begeben fich nach Hofein Dienft / 
540. Ermeifentapfere Tahten / 541. Ma⸗ 
chen ſich von Hofe/s42. Suflufter haͤlt eine 
Schlacht mit Derfiende 18 Tage lang; 
vertilget denfelben / und wird wieder ins 
Reich geſetzt; Tuht ein gros Opfer/ 545 / 


146 

Syrier, Melchiten, Morgenlaͤndiſche 
Chriften / 129 
Sythaeine Könige Tochter / durch Ram mit 
Schiefen gewonnen/ 498. Bon Rawan 
entfuhret / 502. Durd) Ram wieder er⸗ 
langet / 511 


T. 

T Aladelam , Unterirdifcher Ort 568 

Tamara pua , filberne Roſe in Calaja, 

’ 444 

Tamarindenbäumeauf Zeylon, 42ı 
Tambamme , Kirche auf Jafnapatnam, 396- 
Tammarith-waffer im Meer / 476 
5 


Tancken, Teiche, Waſchplaͤtze / treflich zu 
Cambaja , 2, Suratte, 12. Haben die 


Heyden vor ihren Pagodent/ 590 
Tanjouwer, fucht N ’ j 
Tanzen für leichtfärtig geachtet I 454 
Tapgyly ‚ Fluß zu Suratte, 12 


Taraſiri, Brigaſiri, heilige Frauen in Calaja, 


444 
Taube / von Patragali mit einem Ring um 
den Hals gezieret / 461 
Tegnapatan, Holländer Sogie alda 15a 
Telipole, Kirch auf Jafnapatnam, 386 


Tenmarache , Proving von Iafnapatnam , 
| 336 
Termapatan , 99 
Teufel, böfer Geift / aus dem Gift Sahar 
entfprungen / 476, Sollen von Cafliopa 
erseugetfein/ 572. Von ihrem Zuſtand / 
Macht / Werfen /573-- Warum Gottes 
Wort von Tenfeln Handelt / 574: Teu⸗ 
fel weiß feine zufünftige Dinge/ 575. 
Noch des Menfchen Gedanden/ 57% 
Kan der Sonnen Lauf nicht aufhalten / 
577. Beſeſſene / warum es Gott zulaͤſt 
unter den Chriſten; ob ſie koͤnnen ſelig 
werden; Ob Diener Chriſti koͤnnen oder 
moͤgen Teufel austreiben/ 578. Teufels⸗ 
dienſt / deſſen Urſprung / 791573 
Teuver , Kandher: von Rammanakojel , 
fein Gebiet ; Das Koch oder Enge des 
Teuvers, h 146/ 147 
Thee, wag fie tft / und wo fie wäachfers Wie 
fie zubereitet und gekocht wird ; Ihre 
Kraft/ Geſchmack / Eigenſchaft / Unter 
ſcheid Gebrauch und Misbrauch/ Probel 
178--180 

S. Thomas, in Indien aewefen: Seine um 
terfchiedliche Reifen: S- Thomas Sul 
auf Coulang: Seine Wunderwerfe: Uns 
ſchuld wegen Todtſchlags offenbaret/12 5. 
Stirbt als Maͤrterer: Aus feinem Blut 
ein Kreutz entffanden/mit —— 
igu⸗ 





u — et 


der vornehmſten Sachen. 


Figuren / 120. Thomas Beine / eine 
Kranckheit / 137 
5. Thomas-Chriften / Thomiften / woh⸗ 
nen haͤuffig auf Cranganor , 110. Roͤh⸗ 
miſcher Biſchoff / an ſie abgeſant / zie⸗ 
het wieder nach Europa: Sie wollen 
den Römifchen Stuhl nicht erfennen/ 
120, Mas fie lehren und glauben / 1267 
128, Erfuchen Don Emanuel zum Schutz⸗ 
herrn / 126, Haben ihren Glauben nicht 
vom Röbmifchen Stuhl: mie auch viel 
Theile von Europa ; Sind verbaffert 
worden/ und mit Neftorii Ketzerey ange 
ſteckt / 127, Was Landſtrich fie bewoh—⸗ 
nen / 0,228 
S. Thome, Portugefifche Stadt, 1752 
Tiger aufZeylon, 422, Gefpräd) eines 
Tigers miteinem Waldmann/ 603 
Timoſa, tuht den Portugeſen großen 
Dienft / Goa anlanaend / 73 
Tirepolier , Feſtung / Rede / und Nieder⸗ 
laͤndiſche Logie alda / 150 
Tirimimpi, gewiſſe Bramines, die fein Wet, 
besbild anfehen / 442 
Titel’ des Großen Mogols ; Königs zu 
Achem, 23. Siam, 24. Des zeylonfchen 
BKaaiſers/ 193 
Todten / Ceremonien mit den Todten / der 
Mohren / 34. Zingaleſen / 223. Ma⸗ 
labaren und anderer Heyden / 608. 
Todtenfeſt der Malabaren / 451. 
Verbrennen der Lebendigen mit den Tod⸗ 


ten woher es entſtanden / 495 
Trambevelle, beffe Effaye/ 154 
-Trangebar, Dähnifche Feſtung; Schlechte 

Handlung alda ° 150 


Treffer /Gefecht / zwiſchen den Portuge⸗ 
ſen und Türken vier Stunden lang / 
54. Hollaͤndern und Portugefen/371/ 
372/380, Holländern und Zingale⸗ 
fen / ; 366 

Trevancor, Königreich / die Einwohner 
durch Xaverium zu Chriſto befehret/ 139 

Trinquenemale, vornehmer Hafen von Zey- 
lon, durch die Portugefen befeftigt/ 239, 
Kon den Hollaͤndern erobert; von neuen 
verfchanget; Große Kranckheit alda / 413 / 


414 
Trinvingelaya , grauſamer Menſch an ſein 
ſelbſt / 151 
Tſchectea, Secte der Bramines, 334 
Tuͤrken / zweyerley / sr. Tragen under 
fühntiche Feindfchaft wider die Perſia⸗ 
ner/ 27. Türkifcher Kaͤiſer fendet eine 
große Schiffsmacht wider die Portuge⸗ 
en. 52, Ste belägern Diu zu Waſſer 
und Sande; Nehmen die Flucht / 54 
Turnavwent, ein Rieſe / macht ſich zum Wir⸗ 
belwind / will Kiſna weaführen; wird von 
ihm getoͤdtet / sıslyı7 | 
Tutecoryn , ein offener Fleck] vonden Holz 
lindern gewonnen ; Perlfilcherey da⸗ 





ſelbſt 144. Kein gut Waffer/ 145 

Tyrannen / den Menfchen sur Strafe gege⸗ 

ben / 485 
27 


Lha das Vacas, fucht Nindund;va, 

Vanam,ein Bramine /fonft Barmafari ‚ dareln 

fih Viſtnum verändert/ 488 
Vanarpone, Kirch auff Jafnapatnam , "390 
Michael V as , Portugefifcher Bedienter/täft tyın 

die Beforderung des Chriſtentuhms angele⸗ 


gen ſeyn / 140 
Vaypin Inſel / 111 
Ubel / zweyerley/ 


447 
Vedam, Geſetzbuch der Keyden / durch gnen Ries 
fen entſtohlen; Beſtehet in vier Büchern; Inhalt 
derfelben; Eine mangelt/ 470/471/556 
Venus, aneinem Auge verlegt durch Mavaly, 486 
Verbündnüß/ Unterhandlung / Vertrag, Con= 
tract: Zwifchen dem Mogol und Hollaͤndern /7 + 
Jazy und Hocenus, 36. Badur und den Portu= 
gtefen/47, Noranja und Mamud,56, Nieder⸗ 
ländern und Portugefen/ 90/94. Hollaͤn⸗ 
dern und Samoryn, 106 --- Rönig von Co- 
chin, 120 -- König von Percatti,136 -- Bai⸗ 
fer von Zeylon, 218/ 257/296 
Verrähterep/ der Portugefen an den Hollaͤn⸗ 
dern/ entdecket; Derräther zur Straffe gezogen ; 
wobey ein Jeſuit Caldero ale unſchuldtg fein Le⸗ 
ben mit Läft/ 14 306, Verrähterifcher Hans 
delder Zingalefen/ 302 
Verfchnirtene / unterfchtedlih ; Verſchneidung 
der Glieder verflucht; mag nicht Helfen 442/445 
Pat. Vieira, Jeſuit / feine Tapferkeit bey Belaͤge⸗ 
rung Columbo, 332/337 
Vinne Ladarma, Lamantia, ſucht unter L. 
Virapatren , fo viel als Mars ; aus Ixoras Zorn ge= 
bohren / fchlägt Jexa Prajavadas Haupt ab/ 466 
Vifiapour , ein Königreich / und Hauptfkadt deſſel⸗ 
ben ; feine Gelegenheit / Groͤſſe / Obergebiet / 
Macht an Geſchuͤtz / Fluͤſſe/ 67/68. Der Rönitt 
wäre gern an Goa geweſen / 78 
Viftnum ‚Viftnon, Gott der Erfindungen und 
Verwandlungen / 438. auch) Bexuo genant/470, 
von etlichen für den oberften Gott aehalten/ 434. 
Reglret alle Dinge) 439, Sein Streit mit Ixo- 
12,444. Hilft demfelben aus Noht; Ein Kind 
aus Viftnums Blut gebohren / 4.46, Sein Uhrs 
fprung ; Wohnplag Me Milchſee; HDauptküffen 
eine Schlange ; Zeichen vom Fuß auf der Bruft , 
Weiber Lexemy und Siri Pagode, 437/438/ 
467/468, Viftnums zehen Derwandlungen 
oder le darin ſtecken die meiften 
Seheimnüß der Heyden / 469, Werden auch 
Altare genant/ 472. 1. Derwandlung in einen 
Fiſch / Mat genant ; Toͤdtet den Ntefen Sankafor, 
470/472. Widerlegung; Nußbarkeit aus diefer 
Fabel / 473. II. Sneine Schilöfroht ; Holet 
den Berg Mahameru aus dem Meer herauf / 
474. Anders ersählet / 476, Widerleget / 478. 
111. SnenSchwein; Bringet die Welt aus 
der Tierfe Herfür, erfchlägtden Ntefen Rennia- 
xen,478, IV. In halb Menſch / halb Leu; 
Toͤdtet den Riefen — Nöhtige Ans 
merkungen hierbey/482--485. V. Syn einen Bra- 
man; Bettelt Mavaly die ganke Welt mit Liſt 
ab / 486--- Derordnet dreperlep Menſchen 
auf Erden/ 489, VI. 2" Praflaram , 490, 
VII. $nRam,496. VIII. Sn Kifna, welches 
die fürtreflichfte Ericheinung/ 512. IX. Syn 
Bodhe, Auslegung darüber/ 550, X. In Kal- 
lenkijn ein weiß geflügtelt Pferd; Auslegung 
deffen +-- 553 
Un⸗ 


der vornehmſten Sachen⸗ 
—5 aller Menſchlichen Sachen / 120. Wind / gehet aus Ixora zu fuchen Bringet bie 
{ 


ıfruchebarkeit/kan den Göttern nicht zugeſchrie⸗ 
H a 1464.51 eine Strafe und Schmaach; 
doch manchmahl ein Oegen/ /⸗ 490/ 491 
Ungehorſam wider die Obrigkeit wird Bro 


Ilnmäßigkeit fhädlich/ 451 
Ureputti, Kirch —— 394 


Waaren / Kaufmanſchaften / ſucht Handel. 
Waddemarache, Provint von Jafnapatnam, 386 
Wahanam, Träger oder Pferd der Goͤtter 559 
Walifahrten / halten die Geyden um Dergebung 

der Sünden zu erlangen’ 599/ 147/415. Grofſe 

Walifahrten nach Mahomets Sraby 13/18 
Wanniäs-tÄnder bey Manaar , 378, Kirchen und 

Anzahl der Ehriften daſelbſt / 399 
Waranni, Kirch auf Jafnapatnam, 


394: 
Waras Altar: ift das Schwein darfn ſich Viit- 


num verändert / 47 
Waſchen / der Juden und Perfianer / 184. der 
Seyden / fonderliche Ceremoniendaben ; wider: 
leget / 591--595 
Wailendeuw;ein Braman/befomt Deuki,Ragia 
Kans Schwefter zum Weide ; Zeuget Kilna, 
512/513 
Waſſer ausfchätten/ eine Manter zu Schweren/ 
bey Derfauffung/ 486, Waſſerſcee / 560 
Webery ihrerfechs gegen Paramelceri entzündet / 
daher Superbennia gebohren mit 12. Armen/454 
Weber auff Jafnapatnam , wie fie arbeiten/ 413 
Sebald de Weert , font aus Golland auf Zeylon, 
210, Unvernehmen zwifchen ihm und dem Kaͤy⸗ 
fer; Seine Unbefonnendeit; Wird umgebracht 
mit feiner Sefelfchaft/ 212 
Weinſee / 560 
Weißigkeit / an Menſchen und Vieh geprieſen 554 
Weiltnouas, Steteder Bramınes 334 
Melt: Serge Meynungen der Heyden und Bra-. 
minesvon der Schöpfung oder Urhabder Welt / 
404 / 434/559; Bon deren Seftalt/ 562. Groͤſ⸗ 
1e/565. Die Welt/ja fieben Welten folten aus. 
einem Ey heragefommen feyn / 435 /560/ 564, 
Soll auf einer Schlang und Schilöfrote ruhen/ 
478, Ace Wächter oder Hüter der fieben Wel⸗ 
ten/482. 14 Welten aus Bramma entfproffen/ 
558, Untergang -- 553. WWiedergebuhrt -- 554. 
Regterung der Welt/ unterfihiedlihe Meynuns 
aendavon’ 556 
Weraart, Rönig von Mefledees, nimt die Pan- 
fpendaons in Dienft/ 540, Die ihn von feinen 
Geinden erretten/ 541. Er tuht ihnen groffe Ehre 
an / 543. Komtinder Schlacht um 546 
Adam Wefterwold , Hollaͤndiſcher Admiral / 
befomt einen Brief von Raja Singa, 249, 


oo 


Frucht von Paramelceri einer andern Frauen 
bey; Iſt füreinen Gott gehalten, warum, 453 
Wingurla , ein bequämer Ort für die Yolländer : 


Kriegsmacht des Boͤnigs / 68/69 
Wiffuchra ‚des Bramma Sohn / bauer /auf Kina 
fein begehren/ die Stadt Davarca, 529 


Wiflumna , ein Braman ‚giebt der Droepeti Raht 
wegen ihres Anliegens/ 546 
Wolfwerdung (Avrardgoriz ) iſt nur eine Sans 


taley/ — 587 
Düfte Inſel / Ilha deſerta unter Jäfnapatam, 397 
Wunder / tuht Gott nach täglich, Exeinpel davon/ 


Wurtʒelbaum / auf Zeylon, Bi 


Ir 
Franciföus Xaverius, fomtin Indien / ziehet nach 


den Parruas zu/ 140, QBo er geftorben: Biel 
Wunder vonihmerzähler, Wird nach Malacca 


gebracht /und folgendenad) Goa,74, Sein Lob 
beym Volck; Rede an die jenigen ſo ihm die Reife 
nad) Indien widerrahten wolten/ 75, Seine 
Reiſe ñach Japan; Fleiß / Eifer / Unverdroffens 
heit/ Tugenden/fürtrerliche Gaben / 76 


Zeichendeuterey beyden Goegiis, "434 
Zeylon ‚feine Belegenbeit / Groͤſſe Sandfihaften / 
Fluͤſſe / Fruchtbarkeit / 193, Erſte Entdeckung 
durch die Sineſen; Verfoig der Rönige/ 194, 
Natürliche Hiſtorie; Pagoden  Klöfter / Ahrt 
der Einwohner) Thtere/ Gewaͤchſe / Edelfteine/zr. 
415 -- Zeylon liefert infonderheit die edelſten 
Elefanten / und den beiten Kaneel / 193 /422/ 
418. König von Zeylon (in vorigen Zeiten) 
macht ein Verbuͤndnuͤß mit den Portugefen > 
welches er bricht, Muß dem König von Porz 
tugal groffe Schagung geben/ 355. Erbpring 
von Zeylon, fein Tod und Begraͤbnuͤß 223, 
Pringen und Pringeffinnen zween Reichs⸗ 
vᷣoͤgten an vertrauet/ 230, Nach Cockelecorle 


gebracht 232. Räpfer von Zeylon: fucht Don. 


Jan, Cenwwieraat, Raja Singa. 
Zeiten; Denck / oder IBeltzeiten der Heyden / 472. 
473. Ihre Zeitrechnung, did. widerleget/405+ 
Zenerath ‚fugyt Cezumierat. 
Zimmerman/ Vogel / von Patragali mit einer Roſe 
gekroͤhnet / 401 
Zingaleſen / Einwohner auf Zeylon , ihre Natur/ 
Blödhergigteit / Tracht / Heyraht / Haushal⸗ 
tung/ Muͤntz / 417/418. Untreue Zingalefen 
vom A difer zur Strafe gezogen / 257 
Zoares ,. Portugefifdyer Oberſter / fchläge die 
Mohren und Zingalefen ; groffe Niederlage 
an beyden Selten, Macht eine Maur um Co- 
lumbo, 


Shlägt die Portugefen vor Goa, 251, Komt in Zona torrida, tif bewohnbar / und warum / 1 


Zeylon,256, Macht einen Contradt mit dem 
Röıfer 257, Gehet wleder nach Bätavia, 259 
Wickeraak, ein Riefe/ wider Kifna; wird getödter/ 
519 


JE. et 


Zucherfee/ 560, ( Jexucadhil) Quenavady fein 
* Wohnplaß / beſchrieben / ie 9*— 


DE. 























